Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 


























Denkwürdiger und nützlicher 


oaniſchet | Antiguarius, 


welder bie 


wichtigften und angenehmiften geographifchen, hiftorifchen 
und politifchen 


_ Mlerkwürbigkeiten 
des ganzen 
Nbeinftroms, 


von feinem Audfluffe in dad Meer bis Ju feinem Urfprunge 
Darftellt. 


Bon einem 


Nachforſcher in biftorifchen Dingen. 





Mittelrhein. 


Der II. Abtheilung i0. Band. 





— 0 —— 


Eoblenz, 1861. 
Drud und Berlag von Rud, Frieder. Hergt. 









THE NEw YORKI 
PUBLICLIBRARY 
10960 


ASTOR, LENOX AND 
TR.DEN FOUNDATIONG, 
“1898, 









Der Bheingan, 


nn — 


Sistorisch und topographisch 
bargeftellt 
durch 


Chr. don Stramberg. 
Erster Sand. 


ö—— VVü1ĩĩü —— 


Eoblen; 
Drud und Verlag von Rub. Friedr. Hergt. 
1861. 








8 


e ———n — — 


Bas rechte Rheinufer 
von der Wisper bis Wiesbaden; Schwalbach, der Rheingau. 


— — 


Lorchhauſen, Lorch. 





m Sten Bande war ich big zur Wisper vorgedrungen. Sie 
hätte eigentlich mir eine Grenze werden follen, wie ich aber dort 
noch den auf dem linken Ufer belegenen Kammerftein abgehandelt 
babe, fo muß ich bier zum rechten Ufer zurüdfehren, um das 
ungezweifelt zum Rheingau gehörige Lorchhaufen mitzunehmen. 
Die Wisper, zunächſt ihrer zu gebenfen, entfpringt in der Nähe 
des Erlenhofs, unweit Kemel, an der als ein Tummelplag der 
Stürme und Hexen übel berüchtigten Kemeler Heide. Das 
Dorf Kemel war in meiner Jugend, ald an ber von Coblenz 
über Braubach, Naftetten, Schwalbah, Wiesbaden nach Franfs 
furt führenden Straße gelegen, den Neifenden wohl befannt, 
und pflegten fie nicht felten in Kemel zu übernachten, denn in 
bem Wirthshaufe waren ihnen alle Comforts, wie fie der genüg« 
famen Zeit befannt, geboten. 

Nach fehsflündigem Lauf mündet die Wisper zu Lorch felbft. 
„Sie hat einen flarfen Fall, und fchwillt oft zu einem wilden 
und reiffenden Bach an, auf dem bas Holz herabgeflößet wird. 
Sie machte theilweife die Grenze zwifchen dem Rheingau und 
Einrich und ihre ältefte Namensform im dreizehnten Jahrhundert 
in Wiffeburen und Wiefcheburn. Sie nimmt folgende Neben= 
bäche auf: auf der rechten Seite die Fiſchbach, nachdem dieſe 
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durch die Dornbach und die Ramſcheid verſtärkt worden iſt, die 
Gladbach mit der Mösbach, die Ernſtbach, welche die Eyerbach 
und Schmalbach in ſich aufgenommen, die Ellmach, die Krohloch 
mit der Wehrbach; auf der rechten Seite die Herzbach mit 
der Wehrbach, die Werkerbach, die bei Lipporn ihren Urſprung 
hat, und die Sauerbornbach und die Dollſcheider Bach in ſich 
aufnimmt, die Tiefenbach, die beim Hof Eßrod entſpringt und 
über Sauerthal läuft. Das Thal der Wisper ift unter allen 
Hauptthälern an biefem Abhange bes Höhengebirges das einzige 
Längenthal, das nämlich dem Haupiſtreichen der Gebirgsfchichten 
folgt, während bie anderen ald Duerthäler die Streichungstinie 
durchbrechen. Es iſt enge und überall von fleil anfteigenden 
Bergwänden, die mit Laubholzwald bededt find, eingefchloffen. 
Die Agricultur und felbft der Wieſenbau finden in ihm fpärlichen 
Raum. Kaum dag ein fchlecht angelegter Fahrweg den Zugang 
zu ‚feinen Schluchten öffnet. Es ift darum einfam, zum großen 
Theil einförmig und arm, Hier und da nur entfaltet es wild- 
somantifche und anziehende Partien, welche Punkte in der 
Vorzeit zur Anlage von Nitterburgen benugt worden find, wie 
bei Gerofftein, Rheinberg ꝛc. Bon der Kammerburger Mühle 
an wird das Thal weiter, und vom Einfluffe der Tiefenbad an 
bis Lorch lebhaft und freundlich.” 

Auf der Wisper rechtem Ufer ift gelegen dag dicht zum Rhein. 
herantretende Lorhhaufen am Eingang des Niederthbals (Nid⸗ 
“ dernteil), das nach dem Weisthum von 1454 die Grenze zwifchen 
dem Rheingau und bem Einrich, zwifchen dem Mainziſchen und 
Pfälzifhen Gebiet ausmachte. Ungezweifelt iſt Lorchhaufen ein 
Ablager yon Lorch, das in diefer Weife fich eines Uebermaaſes 
von Bevölkerung entledigen wollte, Späteſtens wird das im 
12. Zahrhundert gefchehen fein, denn bas im 13. Jahrhundert 
gefertigte Verzeichniß von der Rheingrafen Befigungen ſpricht 
bereitö von Lorchhaufen. „Die nämliche für Lorh fo glück⸗ 
lihe Nähe ber Weinftapel Bacharach war in der Folge auch 
für Lorhhaufen eine beglüdende Nachbarſchaft. Konnte man 
borthin fein Gewächs fo Teiht und ohne Frachtfoften fchaffen, 
und eben fo leicht auf diefem Weinmarfte für halb Deutfchland 
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einen Käufer finden, fo bob diefer Umftand den Kuftureifer 
mächtig, und man robdete darauf los, wo und fo lange noch etwas 
zu finden war. In der That war auch Lorchhauſen, fo Tange 
jene Konfunftur währte, ein blühender Ort, der feine Abgefchies 
denheit von unferm Rheingaue , deffen äufferfte weſtliche Spipe 
er vorftellte, gar leicht verfchmerzen konnte; wie aber jene Rofens 
zeit verfchwand, fiel er auf jenen Mittelftand herab, der gemöhns 
Ih das Loos jener if, deren Wohlftand nicht fowohl in eins 
heimifchen Anftalten und ortshäuslichen Einrichtungen gegründet, 
ald an auswärtige, dem Zeitwechfel unterworfene Berhäftniffe 
gegründet if.” Gleichwohl find dem Ort noch mehre Spuren 
früherer Wichtigkeit, abfonderlih die Reſte von Befeftigungen 
geblieben. Auch hat er, bei einer Bevölferung von 544 Köpfen, 
eine Pfarrkirche von St, Norbert, in welche der Hof Kleiner 
hahn pfarrt. In alten Zeiten war Lorchhaufen zu Lorch eins 
gepfarrt. Im J. 1390 fommt ein Caplan und ein Frühmeffer 
vor, die der Lorcher Geifllichkeit zugezählt werden, im 3. 1482 
aber ein Pleban. Der Drt Hatte auch eigenen Adel. Henne 
Humbrecht von Lorchhaufen, Scheffe daſelbſt, verpfändet dem 
Heinrich Weihe von Lorchhauſen, Edelfnecht, einen zu Lorch⸗ 
haufen gelegenen Weinberg, und erfucht den Edelknecht Staude 
von Lorchhauſen, die darüber ausgefertigte Urfunde zu befiegeln, 
12. Mai 1373. 

Bon Lorchhaufen geht es, flets am Fuße forgfältig gebauter 
Weinberge hinauf nach Lorch (Loreche, Loriche, niemals Lau- 
reacum), ber bedeutende uralte Flecken, älter wohl, als der 
Römer Herrfhaft am Rhein. K. Ludwig der Fromme fchenft 
ver Abtei Hafenried an der Altmühl aus dem Fiscus zu Bingen 
den Hof zu Bingen, mit Mancipien, Aderland, Weinbergen, 
Wieſen, wie Rapoto ihn durch feine Untreue verwirkt hat, dann in 
der villa Lorecho 12 Morgen Aderland und einen Weinberg von 
2 Fuder jährlichen Ertrags, 17. Jul, 832. Die im Innern von 
Deutfchland oder in Belgien belegenen Klöfter waren jederzeit bes 
dacht, Weingüter am Rhein zu erwerben. Ein fumpfiges Ried, zwei 
Stunden ſüdweſtlich "von Ansbach zwifchen der Altmühl und dem 
Martinsberg hatte dem frommen Gottlieb, Deocarus, die geeig- 
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netefte Stelle geſchienen, um, von der Welt ungeflört und ungefehen, 
dem Herren zu bienen. „Wer er von Geburt aus war, woher er 
fam, in welhem Jahre er fih da niederließ, ift fo ganz unbes 
fannt, ale es die nähern Umftände feines Lebens und die Zeit, 
dann die Art feines Todes find. Indeſſen fehlt es nicht an 
Schriftftellern, die diefe Rüden mit allerlei Erzählungen auszus 
füllen fuchen, wenn ſolche gleich weder wahrfcheinlich noch minder 
bewiefen find. Nach einigen ift Gotilieb in England, nach an⸗ 
bern in Deutfchland in den 730ger Jahren geboren; erftere be=- 
haupten, er babe nach verfchmähter Füniglichen Ehre, fo wie 
Richard und andere Engländer im 7. und 8. Jahrhundert, fein 
Baterland verlaffen 5 Tettere aber geben vor, er fei, wo nicht 
gar ein Anverwandter Kaifer Karls des Großen, doch von hohem 
Adel gewefen. Nach beiden ift er in den Benediktsorden getre= 
ten, darin in ben Wiffenfchaften und befonders in der Schrift 
fenntniß unterrichtet, und in der 760ger Jahren Priefter geworben. 
Einige machen ihn darauf zu einem Hoffaplan Kaiſer Karls des 
Großen, andere Taffen ihn aber diefe Würde abfchlagen. Darin 
fommen aber alle wieder überein, daß er nach dem Beifpiele 
anderer frommen Männer biefer Zeit das einftedlerifche Leben 
erwählt und fi in den 760ger Jahren in der Gegend Hafen= 
rieds niedergelaffen habe; er mag nun nach der erflern Meinung 
mit Raifer Karl felbft, als deffen Hoffaplan, gelegenheitlich einer 
Jagd im J. 771 dahin gefommen und gleich da geblieben, oder 
nach der letztern Vorgeben fih unmittelbar aus dem Kfofter 
gleich dahin verfügt haben, Da habe.er die in dortiger Gegend 
zerfireuten Heiden und Wilden zum Chriftentbum befehrt, und 
fi durch feine Predigten und Lehren fo einen ausgebreiteten 
Auf erworben, dag Kaifer Karl felbft gereizt wurde, ihn anzus 
hören, wie er denn auch ein Apoftel des Norbgaues genannt 
wird, und deſſen Bildnig auf dem Altarblatte zu Herrieden ſo⸗ 
gar unter den 12 Apofteln ſteht. Man zeigt zu Herrieden auch 
noch einen Kelch, der dem andächtigen Bolfe zu Bewahrung vor 
Krankheiten an ben Hals gehalten zu werden pflegt, und eine 
Inful von ihm vor; allein der Kelch ift für dortmalige Zeiten 
viel zu dünn und fein ausgearbeitet, bie Inful aber haben Die 
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Aebte vor dem 11. Jahrhundert oder wenigftens nicht lange zuvor 
er erhalten, und nach Deochars Gebeinen zu urtheilen,, wäre 
diefe Inful verhältnigmäßig auch viel zu Flein für ihn geweſen. 

„Karl der Große lieg ihm eine Kapelle zur Ehre Mariens 
an eben diefen Play zu feiner Klaufe hinbauen, wo foldhe noch 
ſteht, indeſſen aber fchon zweimal neu aufgebaut werben mußte, 
weil folche in den Jahren 1450 und 1490 abgebrannt if. Ob 
Karl der Große auch das Klofter Hafenried bauen lafien, und 
wann der Bau angefangen habe, darüber ift auffer der Tra⸗ 
bition und den aus den Stiftungsgütern zu ziehenden Vermu⸗ 
thungen fein Datum da; daß es aber im Jahre 798 fehon ein 
Klofter war, das hat feine diplomatifche Richtigkeit, fo wie aud, 
daß Karl der Große wenigftens den erflen Grund dazu gelegt 
habe, weil nur er allein die am Rhein gelegenen unmittelbaren 
föniglichen Güter zur Fundation hergeben, und bie Güter in 
Boppard, ja Duisburg felbf, wo er doch öfters vefibirte, biefem 
Klofter zinsbar machen konnte. Den ordentlichen Klofterbau 
führte aber erft ein veligiöfer Mann, Kadold mit Namen, 
wie aus einem Dofument vom 3. 832 erbellet, wodurch dieſes 
Klofter vom königlichen Dienft befreit wurde. Dieſes Kloſter, 
zu St. Salvator genannt, hatte die Regel des h. Benediftug, 
und wear nad dem Reisbuche des Martin Gerberts, Fürſten 
und Abtes zu St. Blafi im Schwarzwalde, mit bem berühmten 
Klofer Reichenau Eonföderirt , allenthalben fehr berühmt, und 
paſſirte für Das gelehrtefte, fo wie das Ansbacher für das edelſte 
und das Feuchtwanger für das unruhigſte. Von einem einzigen 
Moͤnche dieſes Kloſters, Wolfhard genannt, erhielt ſich das Ans 
denken noch bis daher; er wurde wegen eines Vergehens ein⸗ 
gefperrt,, und, als er durch Niemand die Befreiung erhalten 
fonnte, erwarb er fich folche ſelbſt durch Verfaſſung ber Wal⸗ 
purgiſchen Lebens» und Mirakelgeſchichte in 4 Büchern, welde 
er dem Eichflättifhen Bifhof Erchambold im J. 1075, gegen 
den er fich verfehlt hatte, dedicirte und Mebibard nachher in 
Reimen feste. 

„Das Klofter Hafenried fund auf freiem fränfifhen Grund 
und Boden, lag in der Eichſtöttiſchen Diöces, gehörte unmittel« 
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um die Feinde, welche die Mauern herankletterten, damit zu 
empfangen. Sie riefen auch den Johann von Werth, der 
ſich mit 500 Kroaten bei Weiſſenburg hielt, und ihnen ſchon 
einmal aus der Noth geholfen hatte, zur Hülfe herbei. Herzog 
yon Weimar ließ aber indeffen das Geſchütz von der Ziegelhütte 
aus auf den obern Theil der Stadtmauer abbrennen und einen 
Generalfturm wagen. Da baten die Bürger um Friede, und 
fprachen fhon dur die Mauer mit den Schweden von Veber- 
gebung.der Stadt. Allein der fürftfiche Amtskaſtner, Iſrael 
Schradi befchufldigte fie des Meineides, und vertröftete fie immer 
auf Hülfe. -Der Herzog von Weimar, von dem Wunfche der 
Bürger benachrichtiget, bedauerte fie, die fo troſtlos Iamentirten, 
und ſchickte indeffen einen feiner Lieblingsoffiziere, mit einem 
fchwarzfeidenen Tuch angethan, ab, der die eingeftärzten Mauern 
befleigen und den Belagerten die Kapitulation vorſchreiben follte; 
er hatte aber die Mauer noch nicht ganz erftiegen, fo ſchoß vom 
nächſten Thurme ein Bürger, der von dem ganzen Borgange 
nichts wußte, diefen Sriedensboten todt zur Erde herab. Der 
Herzog hielt diefes für einen Meineid und Trug, ließ jest mit 
aller Gewalt flürmen, die Mauern überfleigen, und ohne ein 
Geſchlecht, ein Alter oder Perfon. zu fchonen, alles aus Rache 
niedermadhen. Es hatten fih zwar 300 Perfonen in das fefte 
Schloß geflüchtet, und hätten der Hülfe darinnen gar abwarten 
fönnen, allein ber Beamte, der fein Vieh auch noch retten wollte, 
ließ demfelben das Thor öffnen: da drangen die Schweden mit 
dem Vieh ein, und maffafrirten auch noch alles vollends in dem 
Schloffe, der Thürmer wurde vom Thurm herabgeflürgt, und in 
der einzigen Babdeftube 60 Perfonen ermordet, wovon Fürftbifchof 
Marquard IL, ein Schenf von Kaftell, das Blut noch an allen 
Wänden bangen ſah, ale er einige Jahre darnach die Huldigung 
in Herrieden einnahm. Es war eben der Samſtag vor dem 
weiffen Sonntag, an welchem Tage noch immer für dieſe Er- 
mordeten ein Yahrtag gehalten, und dag Berzeihnig von den _ 
Namen diefer Unglüdlichften in der Safriftei der Stiftsfirde zu ' 
Herrieden aufbewahrt wird. Als darauf Johann von Werth, 
aber für Herrieden fchon zu fpät, mit der Hülfe anfam, ſetzten 
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ich die Schweden auf dem Martinsberge und umgaben die Kirche 
famt dem Gottesader mit einem Wale. Johann von Werth 
mußte die Kirche anzünden, um fie daraus zu vertreiben, gab 
abet 800 fl. zu deren Wiedererbauung ber, welche erſt im Jahre 
1660 darauf vorgenommen wurde.” 

Im %. 897 fchenfte Barzecha, ancilla Domini, dem Klofter 
St. Ferrutius zu Dleidenflatt 2 Manfen mit einem Beifang, 
2 Mancipien und einen Dienftpflichtigen in der villa Lorecho. 
Weiter heißt es in dem uralten Necvolog des Mainzer Dome 
aus dem 11. Jahrhundert, 14. kalend. Marti: »Sigifridus 
Archiepisc. in Lorecho I libr. et carradam vini, et libr. I in 
Ulmeno.« Schon im 10. Jahrhundert war, famt dem untern 
Rheingau, Lorch an das Erzfift Mainz gefommen, man ift jedoch 
zweifelhaft, ob folches unter Erzbifchof Wilhelm, dem natürlichen 
Sohn K. Dttos des Großen, 954—968, oder unter Hatto II, 
968— 970, geichehen. 

Gleichwie den uralten Fleden Rüdesheim und Eltvil, fo 
war auch der Aufnahme von Lorch Höchft vortheilhaft, dag da⸗ 
fetbft ein Föniglicher Saal- und Oberhof fih befand, an welchen 
bie Dazu gewibmeten Unterhöfe ihre Gefälle abzuliefern hatten; 
diefes Dberhofs urfprünglicher Sig war bie namhafte Feſte, 
welche vielleicht mit der Zeit in ein Ganerbenhaus fich verwandelt 
hat, nachdem es bei der Nähe von Rheinberg nöthig geworden, 
auf diefem Punft eine Grenzwache aufzuftellen, der Ort, außer- 
halb des Gebücks gelegen, auch von wegen feiner Entfegenheit 
auf eifende "Hülfe von Seiten der Landſchaft bes Rheingaues 
nicht affzeit zählen durfte. „Im übrigen hatte die Natur felbf 
für die Befefligung geforgt, und dieſen Paß des Rheingaues 
unzugänglich gemacht. Der ſchmale und fogar einzelnen Wanders⸗ 
leuten gefährliche Uferpfad verfagte den Kriegsrotten fehlechter- 
dings allen Anmarſch. Die Wisper. mit ihren hohen Felfenufern 
diente für einen mit Wällen gebeten, und darum unüberſteig⸗ 
lichen Graben. Selbft das große, immer volfreihe und nach 
damaliger Art verfchanzte Lorch, welches in feinem Mittel eben 
jo viele Soldaten als Bürger zählte, galt dem übrigen Rheins 
gaue von dieſer Seite für eine Vormauer, woburd er gegen 
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feindliche Einbrüche geſichert war. Die Lorcher ſtanden von jeher 
in einem vorzüglichen Rufe der Tapferkeit, und behaupteten noch 
in jüngern Zeiten dieſen Ruhm. Sie waren es hauptfſächlich, 
welche den berühinten Parteigänger La Croix gefangen nahmen, 
Sogar von ihren Weibern werden im gemeinen Leben ausge⸗ 
zeichnete Thaten der Herzhaftigkeit erzählt, und dadurch Die Lorcher 
den alten Zeutonen gleich geſtellt.“ 

Sn einer Urkunde, in die Jahre 1108 — 1129 gehörenp, 
wird ein Castellum in Lorch erwähnt. Wo es ftand, ift unbefannt. 
Doc deutet Das fogenannte Burgthor auf die Höhe hinter der Kirche. 
Im 3. 1518 war der. Fleden in vier Viertel getheilt: 1) das 
Obersborfer Biertel, vom obern Anfange bes Ortes Crheinaufs 
wärts) bis zum Frohnhofe (jetziger rheinifche Hof), bereits 1309 
Villa superior genannt‘; 2) das Frohnhofsviertel, vom Frohns 
hof ab bis zum Marft, der Hauptfern des Ortes (begriff dag 
Hospital, die Kirche und den Obenweg); 3) das Gaſſenviertel, 
der Reſt bis zur Wisper und das Thal hinauf; A) dag Nieder 
brüder Viertel, der Theil jenfeits der Wisper, alfo das untere 
Ende des Ortes. Im 16. Jahrhundert hatte Lorh 5 Pforten, 
war alfo fchon damals mit einer Mauer umſchloſſen, obgleich es 
immer noch Dorf genannt wird, Im J. 1554 brannten 7 Häufer 
und der Kirchthurm nieder, in letzterm auch die Öloden; 1555 
wurden biefelben umgegoffen, 1559 eine neue große Glode, 
Die fleinerne Brüde über die Wisper am Hospital wurde 
1556 erbaut, und 1567 der niedrige dicke Gefängnißthurm, 
der Strunf, an, der Mündung der Wisper, dem Hospital 
gegenüber. Die große Feuersbrunft vom 7. Febr. 1612 legte 
eine Menge Häufer in Aſche. Beim ‚Beginn des 30jährigen 
Krieges, 1620, wurde die Obersdorfer Pforte verpakiffadirt, 
eine Schanze auf dem Kreuz und ein Laufgraben bei der Tortel 
errichtet. In den J. 1624 und 1625 wüthete die Pe (Dyſſen⸗ 
terie), und ftarben daran in einem Jahre 186 Perſonen. Im 
Jahre 1629 Tagen in Lorch 30 Häufer abgebrannt in Ruinen, 
20 fanden Teer, und waren der adelichen und gefreiten geift= 
fihen Höfe 29, fo daß fi die Buͤrgerſchaft heftig gegen die 
Kriegscontribution von 5000 Gulden, bie der Erzbifchof von 
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Mainz auflegte, wehrte. Die Per wüthete 1632 noch einmal, 
und farben in diefem Jahre 225 Perfonen, darunter 40 Mann 
der fchwedifchsbeffifchen Befagung. Nun beginnen fchauerliche 
Kriegscontributionen : 1632 jeden Monat 213 Rthlr. 7 Bagen 
an die Schweden ein Fahr lang; 1633 mußten Lord, Lords 
haufen und Presberg 178 Zuder 4 Ohm Wein hergeben, und 
die Lorcher Bürger nah Mainz zum Schanzen geben. Der 
Schaden des Drtes beitrug vom 1. Januar 1632 bis 8. Juni 
1633 einen Werth von 37,872 Gulden. Im J. 1634 wurden alle 
Weine weggenommen. Am 5. Det. 1634 zerfchlugen die Schwes 
den alle Nachen im Rhein. Im 3. 1635 wurde Torch gänzlich 
ausgeplündert. Die herumftreifenden Parteien waren fo ftarf 
und gefürchtet, dag von Oftern bis in den Auguft Niemand mehr 
in feinem Haufe fiher war und die ganze Bevölkerung fih in 
die Waldſchluchten des Wisperthals geflüchtet hatte. 

Am 27. Der. 1639 ging die gefamte Sranzöfifch-Weimarifche 
Armee unter dem Oberbefehl des Herzogs von Longueville und 
dem Grafen Guebriant auf. einer Schiffbrüde zwifchen Lorch 
und Lorchhaufen über den Rhein. In Lorch Tagen nur einige 
Wolfiſche Faiferliche Dragoner,, die fih in den feflen Thurm 
Strunk an der Mündung der Wisper geflüchtet hatten, jedoch 
nach zwei Tagen auf Discretion fi ergaben. Bei diefer Gelegen- 
heit wurde der Drt gänzlich ruinirt, 80 Häufer verbrannt, die 
übrigen abgededt und ausgeleert. Die ganze Einwohnerfchaft 
flüchtete. Die Gefamtheit der frangöfifchen Armee Tagerte in und 
um Lorch 11 Tage lang und verübte unfäglichen Schaden, Der 
Herzog von Longueville fam am 30. Dec. 1639 perſönlich nad 
Lorch, blieb hier bis zum 3. Januar 1640 und rüdte dann über 
Presberg weiter auf Kagenelubogen, Limburg und Wetter nad 
Heflen hinein. Den 9. Ayril 1640 befahl er von Wetter aus den 
Einwohnern von Lorh, Lorchhauſen und den beiden Heimbach, 
mit den Einwohnern von Bacharach gemeinfchaftlich die Garnifon, 
die er auf dem Schloß zu Bacharach gelaffen hatte, wohl zu 
verpflegen und zu verproviantiren. In welcher Weife damals 
die franzoͤſiſchen Befehlshaber Cleider meiftens Deutfche) ver- 
fuhren, beweifen am beften zwei in originali in Lorch noch vor« 
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handene Briefe: 1) „Ahn Schultes Baltes Schmit in Lorch. 
Auß Befehlig Meiner alß Capitain undt Commendant der 
Veſtung Staleck, Stadt Bacherach undt geſampter vier Thäle 
Thue ich Euch zu wiſſen, undt mit groſſem Ernſt gebieten, daß 
ihr in Continento mir das geldt herſchicket der ich keine Viertel 
Stunde langer warten will oder ſollen verſichert ſein, das ich 
den Niclaus Fiſcher welchen ich hir in gefanglich in Corigart 
(corps de garde) ſitzen habe, alsbalde will Ubers Schloß nauß 
hencken Laſſen Euch Ungehorſchame Leute alle zum Exempel dar⸗ 
nach ihr euch werdet wiſſen zu richten. Datum Staleck den 30. 
April A. 1640. Martten Wigg Capetten daſſelbſt.“ 2) „Ahn 
Schultheiſſen Beider Orthen Lorch und Lorchhauſen zu erbrechen 
cito. cito. citissime. EB wird hiermit ernſtlichen und Endtlichen 
Schultheiſſen zu Lorch und Lorchhauſen anbefohlen ſich morgen⸗ 
den tages Vormittag ohnfehlbarlich zu Acht Uhren auff der 
Veſtung Staleck zu erſcheinen undt einzuflellen wornach man ſich 
zu richten und vor ſtraff zu hutten wüſſe würd, welches zu ges 
ſchehen ich mich ‚genglichen verſehe. Weil in erfahrung bracht 
worden, daß die Filcher von beiden örther ihre Fiſch nache Caub 
verfauffet mir angezeigt, wofern ins Künfftige ſolches mehr ges 
fhehet Und ich einen antreffen werde folle ich gewiß der Straff 
nicht fumen, Datum Staleck den 18/8, Julij Anno 1640. Der 
Königl. May. zu Franckhreich und Navarre under dem hochlöb⸗ 
lichen Schmidbergifchen Regiment wolbeftelter Gapitain und Com⸗ 
mendant der Veſtung Staledh und der Statt Bacherach. Marttin 
Wigg daſſelbeſt.“ Banden fih nun die Unglüdlihen auf dem 
Schloſſe ein, fo wurden fie nur gegen ein hohes Löſegeld wieder 
losgelaſſen. In demfelben Jahre mußten die Lorcher zur Demos - | 
lirung der Rüdesheimer Burgen Frohnden thun. | 

Der Herzog von Longueville war ein fpäter Enfel des 
berühmten Baftards von Orleans, Sohn des Herzogs Ludwig von 
Orléans und der Yolantha alias Mariette von Enghien. Yo 
Yantha war an des Herzogs Kammerherrn, an den picarbifchen 
Ritter Albert le Slamenc auf Cany verheurathet, dDeffenungeachtet 
ift es außer Zweifel, daß der Kuabe, von dem fie am 23. Nov. 
1402 entbunden wurde, des Herzogs Sohn geweſen. Sobann, 
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fo hieß das Knäblein, wurde ber Herzogin Liebling ; ſterbend 
ließ fie ihn mit ihren eignen Kindern an ihr Lager treten, 
und gegen ihren äfteften Sohn gewendet, fprad fie: »Jean 
m’a et& derobe, et nul de vous n’est aussi bien taill& que 
lui pour venger la mort de son pere.« Gleichwohl follte der 
bildſchöne, flarfe Züngling fpäter dem geifllihen Stand gewid⸗ 
met werden; er entlief aber den Lehrern, um auf Abenteuer 
auszugehen. Am 15. April 1421 ließ er, als Ecuyer-Banneret, 
feine Compagnie zu Blois muſtern; fie zählte vier Ritter, 
21 Edelfnehte und 18 Schügen, Beinahe gleichzeitig trat er 
als Kammerherr in des Dauphin Hofdienfle, und befchenfte 
ihn diefer am A, Nov. 1421 mit der Herrfchaft Balbonnois in 
Dauphiné, und am 31. Jul. 1422 mit den ebenfalls in Daus 
phine gelegenen Herrfchaften Theis, Ia Pierre, Duvaine und 
Sallavier. In bdemfelben Jahre mußte er mit Wilhelm von 
Albret an den Hof von Bretagne wandern, als Geifel für ben 
Grafen von Richmond, den ber Herzog, einen Frieden zu unter» 
handeln, an K. Karl VIL abgeorbnet hatte. Aus ber Bretagne 
beimgefehrt , flieg er mit raſchen Schritten in des Königs 
Bunt, im März 1424 wurde er mit der Grafſchaft Mortaing 
und am 7. Dec. n. J. mit der Graffchaft Gien befchenft, und 
in einer Urfunde der Abtei St, Michel vom 28. März 1424 
nennt er fi) Graf von Mortaing, Bicomte von St. Sauveur, 
Herr von Baubonnais, Großfämmerer .von Frankreich, Haupts 
mann, Hüter und Gouverneur der Abtei, Stadt und Zeitung 
Mont-St.-Michel (das heutige Staatsgefängnig an der Küfte 
der Normandie). Diefes Gouvernement wurde ihm aber gleich 
darauf genommen, denn das Archiv von St. Michel bewahrte 
ein Schreiben des Könige, worin ausdrüdlich verboten, dem 
Baftard von Orleans zu öffnen. Glüdlicher Weife war diefe 
Ungnade nur vorübergehend, 

Im 3.1427 wurde der Baflard beordert, in das feit zwei 
Monaten von den Engländern unter Warwid, Suffolf und la 
Bole belagerte Montargis Lebensmittel zu bringen. Ex Hatte 
nur 1600 Dann unter feinen Befehlen, gleichwohl griff er, flatt 
fih auf feinen Auftrag zu beichränfen, die Feinde in ihren 


44 Sorch. 


Schanzen an, und ein vollſtändiger Sieg lohnte ſeiner Verwegen⸗ 
heit. Als die Engländer die Belagerung von Orleans unter⸗ 
nahmen, brachte Johann eine Schar von 800 Mann, worunter 
(a Hire und viele andere tapfere Ritter, zufammen, mit denen 
er ſich (Oct. 1428) in die Stadt warf und durch flete Ausfälle 
ihre Vertheidigung gar fehr erleichterte. Die Stadt fonnte das 
rum auch nur unvollfomimen eingefchloffen werden. Als er von 
dem Grafen von Clermont die Nachricht empfangen, daß Faſtolf 
mit 2500 Mann im Anzug fei, um eine große Convoi nad dem 
feindfichen Lager zu fchaffen, führte Johann ein ftarfes Reiter= 
geſchwader in das Feld, ohne daß die Engländer, bie in ihren 
Baftillen ſteckten, ihn daran verhindern Fonnten. Bei Jenville 
traf er mit dem Grafen von Clermont zufammen, und mochten 
bie vereinigten Scharen wohl an 4000 Streiter zählen. Bei 
RouvraisSaint-Denys wurde Faftolf ihrer anſichtig (12. Febr. 
1429). Sogleich Tieß er feine Leute, mehrentheils Fußvolf, eine 
Wagenburg bilden. Die Franzofen befchoffen fie mit Kanonen, 
zertrümmerten Wagen und töbteten viele Feinde, würden auch gar 
bald ohne fonderlichen Verluf die Wagenburg vernichtet haben ; 
allein da fchrien die Schotten im franzöftfchen Heere, es fei Zeit, Die 
Durch die Kanonen gemachte Brefche zu flürmen ; fie fliegen von 
den Pferden und begannen den Sturm. Der Baflard, um bie 
Schotten nicht im Stihe zu laſſen, oder ihnen die Ehre bes 
Tages nicht gönnend, that ein Gleiches, und feinem Beifpiele 
folgten die meiften franzöfifchen Herren. Aber diefer Angriff 
befam ihnen fehr übel. Faſtolfs Bogenfchügen richteten unter 
Schotten und Franzofen eine ſchreckliche Niederlage an, die 
Uebrigen wurden in die Flucht gefchlagen und verfolgt, bis ber 
Baftard, troß einer gefährlichen Wunde am Fuß, die Ausreißer 
" in etwas fammelte und fie, glüdlicher als in der Heringsfchlacht 
feibft, mitten durch die Baftillen der Belagerer nad der Stadt 
zurüdführte. Bon diefem Tag an wurde die Lage von Orleéans 
immer bedenklicher, menſchlichem Anfehen nach war das lebte 
Bollwerk Franfreihs verloren, da erfchien die gottbegeifterte 
Zungfrau in Karls VII Lager. Am 28. April 1429 zog fie an 
der Spise von 12,000 Dann aus, um der bebrängten Feſtung 
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Hülfe zu bringen ; ihre Abficht war es, durch die Beauce, alſo 
von Norden her, zu operiren; fie mußte ſich aber der Anficht 
des Baftards fügen, bem der Verſuch auf dieſe befonders far 
befefligte und befegte Seite der feindlichen Linien allzu gefährlich 
fhien. Während die Jungfrau bie gefanmelten Vorräthe auf 
Kähnen nad) der Stadt bringen ließ, that der Baftard auf der 
entgegengefegten Seite, um die Aufmerffamfeit der Feinde abs 
zulenken, einen mädtigen Ausfall, und beflieg fodann einen 
Kahn, um der noch auf dem füdlichen Ufer weilenden Jungfrau 
feine Dankbarkeit für die rechtzeitige Hülfe darzubringen. Sie 
empfing ihn mit einem Verweiſe, daß er e8 gewagt, ihre Worte 
zu bezweifeln und eine Aenderung in ihrer Dispofition zu vers 
langen ; von ber Beauce wie von ber Sologne ber, feste fie 


| hinzu, würde dag Unternehmen glüdlich abgelaufen fein. Ruhig 


nahm der ſtolze Mann den Verweis hin, bittend, fie möge fortan 
die Gefahren der Bertheidigung mit ihm theilen. Sie ließ fi 


 erbitten, und nach einer Reihe von Gefechten, in denen der Baflarb 
jederzeit Fämpfend und rathend der Jungfrau zur Seite ftand, 


wurden Die Engländer aus allen ihren Baftilen vertrieben und 


genöthigt, Die Belagerung aufzuheben. Auch an der Schladt 


von Patay am 18. Jun. 1429 nahın der Daftard den wictig- 
fen und erfprießlichfien Antheil, Schon früher, den 29. März 
1427, hatte. ihm fein Bruder, der Herzog von Orleans, die 
Grafſchaft Porcien und die Herrfchaft Champferoy gegeben, jetzt, 
am 14. Dec. 1430, erhielt er, flatt ihrer, bie ungleich wichtigere 
Graffhaft Perigord, - 

Im 3. 1432 leitete Johann das Unternehmen auf Chartres, 


| welhe Stadt auch darum feiner Obhut anvertraut wurde, dann 


zog er aus, um in das vom Herzog von Bedford in Perfon 


belagerte Lagny Zufuhr zu werfen. Er überwältigte eines ber 
- feindlichen Quartiere, trieb den Herzog, der mit frifchen Trups 


pen herbeieilte, in die Flucht, und warf Lebensmittel und Vers 
kärfung in die Feſte. Nicht zufrieden damit, z0g er die Marne 
hinauf, und ließ bei la Ferte⸗ſons⸗Jouarre eine Brüde fchlagen, 
in der. Abficht, der Ile⸗de⸗France einzufallen. Darüber erſchrack 


- Bedford, der einen Verſuch auf Paris befürchtete, dermaßen, daß 
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er eiligft die Belagerung aufbob und alle feine Kanonen im 
Stiche: ließ. Ber Baflard, dem mehr gelungen, ale er bes 
gehrte, wich über die Marne und Seine zurück. Im Sahre 
1435 war er nicht fo glücklich, er mußte die Normandie 
verlaffen, um dem belagerten St. Denys Hülfe zu bringen, 
fonnte aber deffen ungeachtet den Entfag dieſes, wegen der 
Nachbarſchaft mit Paris fo wichtigen Pages nicht bewerk⸗ 
ſtelligen; dafür rächte er fih im folgenden Jahr durch die 
Einnahme von Creil und durch den Antbeil, den er an ber 
Befreiung von Paris und an der Einnahme von Montereau 
(1437) nahm. Zum Lohn wurde ihm das Gouvernement biefer 
legten Stabt. Bei des Königs prachtoollem Einzug in die Haupt⸗ 
ſtadt, 12. Nov. 1437, führte Johann in voller Rüftung,, den 
Stab in der Hand, die 800 Langen an des Zuges Schluß. Sein 
Panier wurde ihm dur einen Edelfnecht auf einer Lanze vor⸗ 
getragen. Er felbft hatte eine große goldne Kette, von Laube 
werf gebildet, und 50 Mark fohwer, über die Schultern hängen. 
Im Jahre 1438 nahm er Dreur und Montargie. Die Völker 
fehnten fich indeffen, des langwierigen Kampfes und des vielen 
Ungemachs müde, nad) Frieden, und es wurden von beiden Seiten 
Abgeordnete ernannt, um darüber zu unterhandeln. Johann war 
einer berfelben. In Oye, dem Sig der Unterbandfungen, traf 
er mit feinem Bruder, dem Herzog von Drldang, defjen Befreiung 
aus der Gefangenfchaft er fo emfig betrieben hatte, zufammen, 
Auf feine Bitte nahm der Herzog die Güter, .die er ihm früher 
angewiefen, die Grafſchaften Perigord und Vertus, die Caftels 
Ianeien Romorantin und Milancai zurüd, um ihm dagegen 
durch Urfunde, d.d. Galais, 21. Zul, 1439, die Graffhaft und 
Vicomté Ehätenudun und Dunois, und die Gaftellaneien Freteval, 
la Ferte-Villenenil, Marchenoir und Chäteau-Regnault zu ver 
leihen. Seit diefer Schenfung, die im November 1446 von dem 
König beftätigt wurde, hieß er ber Graf von Dunois, ohne 
daß er darum aufgehört hätte, felbft in Urkunden bes Titels: 
Baftard von Orleans, ſich zu bedienen. Nach feiner Rückkehr 
von dem vergeblichen Congreß wurde ihm der Auftrag, die Prin« 
zeffin Katharina, die dem Orafen von Charolais beftimmte Braut 
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nad St. Diner zu geleiten. Kaum von bannen. heimgefehrt ließ 
er fih bewegen, der von la Tremouille angefponnenen Berfhwör 
rung gegen ben Eonnetable beizuireten ; ihn wurmte ed, daß er, 
der früher fo große Unternehmungen ganz unabhängig ausge⸗ 
führt, jet die Befehle des Connetable empfangen follte. Darum 
hat er auch in der Unterrebung zu Blois dem Gonndtable bie 
härteften Dinge gefagt und ihn mit Gewalt feſthalten gewollt, 
ein Vorhaben, fo Chabannes faum abzuwehren. vermochte. Die 
Empörung gewann gleihwohl, ungeachtet ihr der Dauphin 
felbR beigetreten war, feinen rechten Fortgang, Dunois er» 
fannte feinen Fehler, und voll des Bertrauens zu bem Dos 
narchen, dem er bisher jo müglich gedient hatte, warf er fich zu 
beffen Zügen. Er durfte nicht lange um Gnade bitten (1439), 
Die Praguerie, fo bie diefer Aufruhr, dauerte im Ganzen 
nur ſechs Monate. 

Im 53. 1442 führte Dunois, während ber König in Bass 
cogne befehäftigt war, das Commando in der Normandie, wo 
feine vornehnfe Waffenthat der Entfag von Dieppe; Tal 
bot felbft hatte die Belagerung mit außerordentlicher Harte 
nädigkeit geführt. Als Preis feiner hierbei bewiefenen Klug⸗ 
heit, Tapferkeit und Ausdauer empfing Dunois von dem König, 
d. d. Saumur September 1443, bie Grafihaft Longueville, 
fünlih von Dieppe (diefe Schenfung wurde am 15. Januar 
1449 und im März 1450 beflätigt), wogegen er Mortaing 
zurüdgab. In dem Tractat zwifhen Karl VII und dem Kö⸗ 
nig Heinrich VI von England, vom 15. Der. 1446, wird 
Dunois als des Könige Oheim und ale träs-haut et tr&s-puis- 
sant prince bezeichnet. Im J. 1447 wurde er ale Gefandter 
nach England geichidt, um wegen des Friedens zu unterhandeln; 
er war nicht glüdlicher als feine Vorgänger, entriß aber dagegen 
den Engländern nach einer ſcharfen Belagerung die Stadt le Mans, 
vermöge deren Gapitulation auch die übrigen Feflungen ber . 
Landſchaft Maine von den Feinden geräumt werben mußten. Am 
17. Mai 1448 ernannte ihn der König, der ſchon damals 
bie- Eroberung ber Normandie beabfichtigte, zu. feinem Generals 
Lieutenant ds marches et pays de Caux, und nad des Kriegs 
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Ausbruch, 1449, nahm Dunvis nacheinander Pontaudemer, 
Harcourt, Chambrai, Hyemes, Liſieux. Ein erſter Verſuch, 
Rouen ſelbſt durch Einverſtändniß zu gewinnen, mißlang; 
allein ſo viel wurde doch damit erreicht, daß bie Bürgerſchaft 
Gelegenheit fand, ſich zu bewaffuen. Kaum war ihr diefes nach⸗ 
gegeben, fo wurde Dunois eingelaffen, und er unternahm ohne 
Säumen die Belagerung der Burg, in die fih der Herzog von 
Somerfet mit feinen Engländern zurüdgezogen hatte. Sie mußte 
capituliven, 4. Nov. 1449, und vermöge der Sapitulation follten 
zugleih Honfleur, Arques, Caudebec, Tancarville, Lillebonne 
und Montivillierd übergeben werden, bis das geſchehen Tals 
bot, der Engländer vorzüglichfter Feldherr, ſamt einigen andern 
Dfficieren, den Franzofen als ©eifel dienen. Die genannten 
Pläge wurden übergeben, das einzige Honfleur ausgenommen, 
wovon die Folge, daß Talbot, der allein eine Armee aufwog, 
im Gefängnig blieb; Dunois aber bezwang nicht nur Har⸗ 
fleur, wo ihn der König fodann zum Gouverneur beftellte, 
fondern auch Honfleur nach einer Belagerung, die vom 10. Jan. 
bis 18. Febr. 1450 währte. Beinahe eben fo große Dienfte 
leifiete ex bei der Belagerung von Eaen, und war nad) der Eins 
nahme von Domfront und Cherbourg die Normandie gaänzlid 
von Feinden gefäubert. 

In dem nädhften Jahr 1451 wurde Dunois anberſehen, 
ein Gleiches für die große Provinz Guyenne zu thun. Er er⸗ 
öffnete im Mai den Feldzug mit der Belagerung von Montg 
guion, welches ſich nach acht Tagen ergeben mußte, nahm Blaye 
mit Sturm, Bourg, Libourne, Fronfac, Borbeaur, hielt in 
Bordeaur einen prächtigen Einzug und fohritt fodann, nad 
einer furzen Panfe, zur Belagerung von Bayonne, 6. Aug. Die 
Befagung that Anfangs Iebhafte Gegenwehr, allein die Vorſtadt 
St. Leon wurde überwältigt, und mit außerorbentlicher Ges 
ſchwindigkeit trieb Dunois feine Arbeiten bis an den Rand bes 
Schloßgrabens. Solchermaßen bebrängt, übergab die Beſatzung 
das Schloß. Die Friegeriihe Benölferung der Stadt hielt fi 
aber darum nicht für überwunden und feßte ihren Widerſtand 
fort bis zu dem Augenblid, daß die franzöfifchen Voͤlker von 
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dem Schloffe Befis nahmen. Da erfhien, wie ein Schreiben 
ver Grafen von Dunois und Foir berichtet, furz nah Son⸗ 
nenuntergang, bei ganz heiterer Luft über der Stadt, den Pyre⸗ 
näen zu, eine ganze Stunde lang am Himmel eine Wolfe in 
Gehalt eines Kreuzes, an dem eine Stelle außerordentlich heil 
und weiß ftrahlte, ja Einige glaubten ein Crucifix gefehen zu 
haben mit einer Krone auf dem Haupt, bie fi) nachmals in 
einen Lilienkranz verwandelte. Das weiße Kreuz diente feit 
langer Zeit den Sranzofen, wie das rothe den Engländern zum 
Feldzeichen; das weiße Kreuz, das fih hier am Firmament fehen 
fieß, galt als ein Zeichen, daß der Himmel fi für die Franzofen 
erfläre, und die Einwohner von Bayonne ergaben fi auf der 
Stelle. Der Krieg war beendigt. 

Im 3. 1455 verrichtete Dunois, gemeinfhaftlih. mit dem 
Eonnetable von Richmond, eine Befandtfchaft in Savoyen. An⸗ 
ſangs Mai 1457 erhielt er von dem König den Auftrag, fich 
der Perfon des Herzogs von Alençon, der ein geheimes Eins 
verſtändniß mit den Engländern unterhielt, zu verfichern 5 dieſer 
Auftrag wurde pünktlich erfüllt und der Herzog in feinem Palaft 
zu Yaris gefangen genommen. Weniger glüdlih war Dunois 
in feinen Bemühungen, den Dauphin mit feinem fFöniglichen 
Bater auszuföhnen. Nachdem diefer Dauphin, Ludwig XI, den 
Thron beftiegen, wurde dem Grafen am 22. Jul. 1462 der Auf 
tag, von der Stadt Genua, die fih an Frankreich ergeben 

| hatte, Beftg zu nehmen, und am 31. Januar 1463 wurde er 
zum Gouverneur und Statthalter in Savona ernannt. Gleich 
darauf nahm ihm der mißtrauifche König ale feine Aemter, und 
Diefe unverdiente Zurüdfesung veranlaßte ihn, fih dem Bunde 
pour le bien public anzufchliegen, obgleich er ſchon fo gebrech⸗ 
ih, daß er fih in einer Sänfte dem Heere bed Herzogs 
von Bretagne nachtragen Taflen mußte. Sn der zu St. Maur 
wit den Deputirten des Parlaments, der Geiftlichfeit, der Unis 
verfität und der Stadtgemeinde von Paris gehaltenen Conferenz 
ſahrte er Namens der Verbündeten das Wort. In dem Fries 
Vensyertrag, abgefchlofen in eben dem St. Maur am 29, 
Det. 1465, erhielt er alle feine Güter zuruͤck; fie waren con 
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fiscirt und dem Grafen von, Maine verliehen worden. Im 
Juli 1466 wurde Dunois zum Präſidenten des Raths für die 
Abſtellung der in das Juſtizweſen eingeſchlichenen Mißbräuche 
ernannt; zugleich vermählte der König feinen Sohn Franz mit 
der Prinzeſſin Agnes von Savopen, einer Schwefter der regies 
renden Königin von Frankreich. Johann flarb zu Lay, ſuͤdlich 
von Paris, bei Bourgslasreine, den 24. Nov. 1468, und wurde 
zu Notre⸗Dame be Clery, fein Herz zu Chäteaubun beigefegt. 

Seine erfie Gemahlin, Maria Louvet, Tochter eines Prä⸗ 
firenten an der Rechnungskammer von Provence, der von 1415 
bis 1438 bei Karl VII in großen Gnaden ftand, hatte ihm Feine 
Kinder geboren. Die zweite, Maria von Harcourt, Jacobs I 
und der Maria von Melun, der Sräfin von Tancarville Tochter, 
wurde ihm durch Ehevertrag vom 6. Oct. 1436 beigelegt. Sie 
befaß aus der Exbfchaft ihrer Großmutter, Johanna von Pars 
tbenay , die Herrfchaften Parthenay, Secondigny, Bouvant, 
Mervant in Poitou, Chätelaillon in Saintonge, Matefelon, 
Duretal in Anfou, um welde zwar ihr Gemahl zum Theil 
lange ftreiten und zulegt Parthenay felbft ale ein Geſchenk von 
ber Krone annehmen mußte; fie ftarb zu Chouſey⸗ſur⸗Loire, bei 
Saumur,. den 1. Sept. 1464. Bon ihren vier Kindern ftarb 
der ältere Sohn, Johann, unvermählt. Die ältere Tochter, 
Maria von Orleéans, Tieß fih von Ludwig dem Baftard von 
Bourbon entführen, wurde darum enterbt, beurathete fpäter Den 
Ludwig de Ia Haye auf Paffavant und lebte noch am 13. Der, 
1499. Die jüngere Tochter, Katharina, wurde befage der Ehe⸗ 
beredung vom. 16. Mai 1468 und 14. Febr. 1469 mit Johann 
von Saarbrüden, dem Grafen von Roucy, ale welchem fie 
20,000 Goldthaler zubrachte, vermählt, und ſtarb als Finderlofe 
Wittwe den. 30. Mai 1501. 

Der jüngere Sohn, Franz I, geb. 1447, fuccedirte als 
Graf von Dunois und Longuesille, war auch Gouverneur Der 
Normandie, erhielt fpäter durch Patent vom 29. Dec. 1483 das 
Gouvernement von Dauphine und erfcheint 1485 als Großkaͤm⸗ 
merer. Während der Regentſchaft ber Frau von Beaujeu hielt 
er es mit feinem Better, dem Herzog von Orleans, nachmalen 
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König Ludwig XI, der einzig feinen Rathfchlägen zu folgen 
pflegte. Franz verdiente auch foldhes Vertrauen, denn er befaß 
viele der großen Eigenſchaften feines Vaters, und verband mit 
tiefen Einfihten ungewöhnliches Geſchick für Handhabung ber 
Geſchäfte. Seine Ratbfchläge waren es vornehmlich, welche den 
Herzog beftimmten, fih an den Hof von Bretagne zu begeben, 
dafür mußte er aber auch zuerfi den Zorn der Regentin empfin« 
den, denn feine Feſtung Parthenay wurde mit Gewalt genoms 
men, er felbft genöthigt, ebenfalls nach Bretagne zu entweichen. 
Ein großer Theil des Landes war bereits von den Königlichen 
befegt, das wichtige Nantes belagert; da brachte Dunoig einige 
Truppen zufammen, und gelangte glüdlich mit ihnen in die Stadt; 
fofort mußte die Belagerung aufgehoben werden (1487). Die 
Schlacht bei St. Aubin vernichtete jedoch alle Hoffnungen, welche 
diefes Ereigniß hervorgerufen haben Fonnte, und Dunois mußte 
mn ſelbſt, an der Spige der bretagnifchen Gefandtfchaft, an den 
Hof nach Angers gehen, um Frieden zu ſuchen. Durd feine 
Bemühungen wurde berfelbe am 28. Zul, 1488 zu Sablé 
gefchloffen , aber eben fo bald durch das zehn oder eilf Tage 
foäter erfolgte Ableben ded Herzogs von Bretagne gebrochen, 
Die hülfloſe Erbtochter, die Prinzeffin Anna, war nun eine 
Beute, nach weicher jeder die Hände ausftredte. Dunois hatte 
fie vem Herzog von Orleans zu freien gefucht, wie er fie als 
des römischen Königs Braut erblidte, erfah er die Gelegenheit, 
feinem Better zu dienen, und fich felbft einem fehlimmen Handel 
zu entziehen, denn man hatte ihm in Franfreich den Proceß 
gemacht und alle feine Güter confiscirt. Nachdem man ihm die 
reilaffung des Herzogs von Orleans zugefagt, verbündete er 
fh mit dem Prinzen von Dranien, mit dem Marfchall von 
Rieux und mit dem Kanzler Montauban, und durch ihren ver« 
einigten Einfluß, dur des Grafen gewandte Führung wurde 
bie Prinzeffi n Anna gezwungen, ben römifhen König aufzugeben 
und das Ehebett K. Karls VIII zu befteigen. Dunois genoß die 
Freude, ein Geſchäft von fo großer Wichtigkeit, zugleich fo er- 
folgreich für ihn ſelbſt, durchgeführt zu haben, nicht lange, benn 
er, der befte Mann in Europa, wie ihn die Ehronifen nennen, 
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wurde, ald er eben ausreiten wollen, zu Ehäteaudun 25. No⸗ 
vember 1491 vom Schlag getroffen, unb ftarb nad wenigen 
Stunden. Drei Jahre früher war ihm durch das Teftament 
feiner Muhme, der budeligen, von ihrem Gemahl, dem Herzog 
Renat II von Lothringen verfioßenen Johanna von Harcourt 
eine reiche Erbſchaft zugefallen. Sie gab ihm (7. Nov. 1488) 
die Grafſchaft Tancarville, im Lande Caux, die Baronie Monts 
gommery, die erfte des Herzogthums Alencon, mit den 150 von 
ihr. abhängenden Lehen, die Baronie VBarenguebec im Lande Cöô⸗ 
tentin, die Baronie Etrepagny, im Berinsnornand, die Baronie 
Montreuife-Bellay in Anjou, wovon 120 Lehen abhingen, bie 
Vicomtée Melun, die Erbämter eines Connetable und Kämmerers 
der Normandie ꝛc. ꝛc. Bon ihm heißt es in einer Abhandlung, 
K. Kari VIII betreffend: »Dans la guerre de Bretagne il y 
eut deux principaux personnages qui remuoient presque tout 
de part et d’autre, l’un estoit Frangois d’Orleans, fils de ce 
brave comte de Dunois, adroit et subtil negociateur, doué 
d’une vivacit& merveilleuse, et fort heureux & persuader tout 
ce qu’il vouloit, et & nouer et desnouer des intrigues Comme 
il estoit attach& de devoir & la maison d’Orleans, il porta 
toujours les interets du duc, et remua ciel et terre pour lui 
faire eEpouser la duchesse de Bretagne; mais comme il vit 
qu’il n’y avoit point d’autre moyen de le tirer de prison, il 
negocia ce mariage pour le roi, au retour duquel il fut suf- 
foqu& par un catarrhe. On remarque de lui, comme aussi de 
Francois duc de Guise, qu’il ne se fioit à aucun secretaire, 
faisant ses d&p&ches lui-m&me, et qu’il avoit, dans un coffre 
qu’on portoit toujours avec lui, tous les scelles et tous les 
seings de tous les seigneurs et ofliciers de marque du royaume, 
afın de les conferer avec ceux qu’il recevoit, de peur d’ötre 
trompe. Car Louis XI et Landais avoient appris en France 
à contrefaire les sceaux et. les seings, ce qui &toit devenu. 
si ordinaire qu’il s’en falloit donner de garde.« Des Grafen 
Franz I Gemahlin, Agnes von Savoyen, verm. durch Ver⸗ 
trag, d. d. Montargis 2, Jul, 1466, war des Herzogs Ludwig 
von Savoyen und der Prinzeffin Anna von Cypern jüngfle Tochter - 


Die Herzoge von Fongueville. 85 


und des Königs Ludwig ZI Schwägerin; fie farb ben 15. März 
1508, und ruht neben ihrem Gemahl in der berühmten Kirche 


und am 26. April 1517 die bi 


Rotre-Dame de Elery, in der Capelle des Haufes Longueville, 
Sie hatte vier Kinder geboren. 

Der ältefle Sohn, Franz DL, Herzog von Longueville, Graf 
von Dunois, Tancarville und Montgommery, Bicomte von Mes 
lun, Großfämmerer von Frankreich, Gouverneur von Buyenne, 
folgte in dem Alter von 14 Jahren dem K. Karl VII in ben 
enpolitanifchen und 1502 dem 2. Ludwig XII in den lombar⸗ 
diihen Feldzug. Zu feinen Gunften wurde im Mai 1505 die 
bisherige Grafſchaft Longueville, mit der ihr zugleich einver- 
leibten Baronie Auffay, zu einem Herzogthbum (ohne Pairie) 
erhoben , vorbehaltliih des NRüdfals an die Krone in Er 
manglung männlicher Erben ; bie dahin follten die Unterthanen 
ber ebenfalls dem Haufe Longueville zuftäudigen Herrfchaften 
Tancarville, Gournay, Varenguebec, Gaillefontaine, Etrepagny 
und Montville vor den Gerichten des neuen Herzogthums Lone 
gueville zu Recht gehen. In der Schlacht bei Agnadello (1509) 
commandirte Franz das Hintertreffen, und 1512 die Armee, 
welhe dem König von Navarra fein Königreich wiedererobern‘ 
ſollte. Kaum von diefem Zug beimgefehrt, flarb er zu Chaͤteau⸗ 
dun, 12, Febr. 1512 (Cd. i. 1513). Seine Gemahlin, die Prin« 
zeſſin Franzisca von Alencon, hatte ihm zwei Kinder geboren; 
der Sohn, Zacob, ſtarb in der zartefien Jugend, die Tochter, 
Renata Gräfin von Dunois, Tancarville.und Montgommery, 
Zrau auf MontreuilsBellay , Chäteau⸗Regnault ıe., farb, nur 
fieben Jahre alt, den 23. Mai 1515. 

Johann yon Orléans, ded Grafen Franz I jüngfter Sohn, 


als Poſthumus zu Parthenay etwa im ‚April 1491 geboren, 


wurde Anfangs des Jahres 1503 zum Erzbifhof von Tou⸗ 
louſe erwählt. Am 15. Jun. 151 pfing er die priefterlicdhe 
Weihe, am 8. April 
1520 nahm er Befig von der reichen Abtei du Bec, und durch 
päpſtliche Bulle vom 13. Jun. 1521 wurde ihm erlaubt, neben 
feinem Erzbisthum auch das Bisthum Orleéans, fo ihm kurz 
vorher verlieben worden, zu befigen. Papft Clemens VII 
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nahm ihn am 21. Febr. 1533 unter die Zahl der Cardindile 

"auf, und hieß er feitbem der Cardinal von Longueville. Er 
farb zu Tarascon den 24. September 1533 auf der Reife nad 
Marfeille, wo er den Papſt begrüßen und der Bermählung des 
Herzogs von Orlkans, nahmaliger K. Heinrih II, beiwohnen 
wolte. Dan rühmt ihn als einen tugendhaften und gelehrten 
Bifchof, der zu Touloufe die gänzlich in Verfall gerathene Kir⸗ 
chenzucht wiederberftellte, jedoch nicht Die gleiche Sorgfalt anwen⸗ 
bete, um feinen Sprengel gegen das Eindringen der Lutheriſchen 
Lehre zu verwahren. 

Ludwig I, des Grafen Franz I mittlerer Sohn, Herzog von 
Longueville, ſouverainer Graf von Neufchätel, Marquis von 
Rothelin, Graf von Dunois, Tancarville und Montgommery, 
Fürſt von Chaͤtelaillon, Vicomte von Melun, Abbeville und 
Montreuil⸗ſur⸗ mer, Herr von Montreuil-Bellay, Parthenay, 
Mervant und des Ländchens Gaſtine, Großkämmerer von Frank⸗ 
reich, Gouverneur von Provence, und ſeit dem it. San. 1508 
Hauptmann der erfien Compagnie der 100 Edelleute yon dem 
Töniglihen Haufe, war bei feines Bruders Lebzeiten unter dem: 
Namen des Marquis von Rothelin befannt, Er focht bei Agnas 
deilo 1509, führte im Jul. 1513 ein Commando an den Grenzen 
ber Picardie, wurde aber in der Spornenfchladht gefangen nach 
England geführt, und nur nach Bezahlung eines Löfegeldes 
yon 50,000 Schilden entlafeen. Den größten Theil diefer 
Summe gewann er dem König von England felbft im Ballſpiel 
ab, außerdem aber wußte er von feiner Gefangenfihaft unver- 
bofften Gebrauh zu machen, indem er die Dermählung Lud⸗ 
wigs XI mit der englifchen Prinzeffin Maria, und alfo den 
Frieden zwifchen beiden Reichen unterhandelte und zu Stande 
brachte. Ludwig firitt noch mit großer Auszeichnung bei Mas 
rignano, und flarh a 1. Aug. 1516. Er batte 
fih im 53. 1504 mit Jo a, des Markgrafen Philipp von 
Hochberg, und der Prinzeffin Maria von Savoyen Tochter ver⸗ 
mählt, und mit ihr die fouveraine Graffchaft Neufchätel, die 
burgundifche - Herifchaft Epoiffes, zwilchen Avalon und Semur, 
die großen Herrfchaften St. Georges und Ste. Croir, in der 
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Breffe Chalonnaiſe, jene befonders wichtig wegen Zder ihr 
unterthänigen Stadt Seurre, und noch mehr, als der Hauptfig 
der in beiden Burgunden fo berühmten und einflußreichen ritters 


Nlichen Brüderfchaft zu St. Georgen, ferner die Stadt und Herr 
ſchaft Louhans, nördlid von Ste, Eroir, die Baronie Mervang, 
| zwiſchen Louhans und Seurre, die Herrfchaft Bilainesen-Duks 
mois bei Chatillon-fur-Seine, bie unüberwindfiche Feſte Joux in 
Hochburgund, die ebenfalls in Hochburgund gelegenen Güter 
Chatenoi, Goant, Mortaur, Chatillon-fur-Meche, Ovany, Uster, 
and außerdem fehr wohl begründete Anſprüche zu den ſchwä⸗ 
biſchen Herrichaften Saufenberg , Rötheln (der Franzofen Ro⸗ 
thelin) und Badenweiler erheurathet, In Anfehung diefer Reichs⸗ 


berrfchaften fand ihm indeffen ein Erbvertrag im Wege, ben 
fein Schwiegervater im %. 1490 eingegangen war, als er feine 


Tochter mit dem Markgrafen Philipp von Baden zu vermählen 
gedachte, und der Herzog mußte fi begnügen, den von dem 
‚ Haufe Baden ergriffenen Befig auf dem Rechtsweg anzufedten. 
‚ Reufchätel wurde 1512 von den Schweizern eingenommen, unter 
dem Borwand, daß Ludwig bei der franzöfifchen Armee in Stas 
lien diene, und erft 1528 feiner Wittwe zurüdgegeben. Auch die 
Güter in Hochburgund wurden von der Regierung der Nieder 
lande eingezogen, wofür aber der König am 16. Det. 1508 die 


der Erzherzogin Margaretha von Oeſtreich repreffalienweife ent⸗ 
sifene große Herrfchaft Noyers, zwiſchen Semur und Aurerre, 


ſamt den Herrſchaften Chäteau-Chinon und Lorme in Nivernais 


der Wittwe von Longueville als Entfhädigung gab. Durd 
einen fpätern Bertrag vom J. 1516 trat die Herzogin alle ihre 
 Befigungen in Hochburgund an den Erzherzog Karl ab, und 


empfing dagegen, außer Noyers, ChäteausChinon und Lorme, 


die großen Herrfchaften Chauſſin am Doubs und la Perriere bei 


St. Jean⸗de⸗Loͤne zu Eigenthum. Sie flarb zu Epoiffes den 
21. Sept. 1543, und wurde bei den Dominicanern zu Dijon 


beerdigt. Sie hatte drei Söhne und eine Tochter geboren, Die 


Tochter, Charlotte von Drleans, geb. 1. Nov. 1512, vermählte 
fi) den 22, Dec. 1523 mit Philipp von Savoyen, Herzog von 


Nemours, brachte demfelben Ehauffin, la Perriere, St. Georges, 
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Seurre und einen Antheil an Neufchaͤtel zu, und ſtarb den 
8. Sept. 1549. 

Des Herzogs Ludwig I älteſter Sohn, Claudius Herzog 
von Longueville, fouverainer Graf von Neufgätel, Graf von 
Dunvis und Tancarville, Großfämmerer von Frankreich, war 
fhon in der Wiege mit feiner Muhme, der 1515 verſtorbenen 
Renata von Orleans verlobt, erhielt 1521 eine Compagnie von 
60 Lanzen, führte 1524 ein Truppencorps nad Italien, und 
blieb in der Schladht bei Pavia 1525. Obgleih nur 17 Jahre 
alt, hinterließ er doch einen natürlichen Sohn, den fogenannten 
Baftard von Tongueville. Sein Bruder, Ludwig II, Herzog von 
Longueville, geb. zu Blandy den 5. Jun. 1510, vermählte fich 
zu Paris 4, Auguft 1534 mit der Prinzeffin Maria von Los 
thringen, die nachmals als Wittwe den K. Jacob V von Schot⸗ 
land heurathete, und wurde Vater von zwei Söhnen. Der. 
jüngere , Ludwig, geboren als Poſthumus 4. Aug. 1536, flarb 
den 7. Dee. n. 3. Der ältere, Franz IH, Herzog von Longue⸗ 
ville, gewöhnlich der Eleine Herzog genannt, Souverain von Neufs 
hätel, Großkämmerer von Franfreih, war den 30. Det. 1535 
geboren, und ftarb unvermählt den 22. Sept. 1551. 

Der jüngfte von Ludwigs I Söhnen, Franz Marquis von 
Rothelin (nur unter diefer Benennung fommt er bei den. frans 
zöfifchen Gefchichtfchreibern vor), Graf von Neufhätel, Fürfl 
von Chatelaillon, Bicomte von Melun, Abbeville, Erotoy, 
Montreuilsfursmer , Herr von Beaugency,, la Broffe, Blandy, 
Noyers, Bilainesen-Duemoig, Louhans, Chäteau-Chinon, Lorme, 
Mervans und Samoid, bei Melun, geboren 11. März 1513, 
diente in den Kriegen gegen den Kaifer und ftarb den 25. Det. 
1548. Seine Wittwe, Jacobine von Rohan, eine eifrige Pro⸗ 
teftantin, vermählt duch Ehevertrag vom 19. Zul. 1536, ftarkı 
1586. Er hatte von ihr einen Sohn und eine Tochter, hinterließ 
aud einen natürlihen- Sohn, ebenfalls Franz genannt, vom: 
dem die Marquis von Rothelin abflammen. Die Tochter, Fran⸗ 
zisca von Orleans, geboren als Poſthuma, wurde durch Vertrag: 
som 8 Nov. 1565 mit Ludwig I Prinzen von Eonde vermähl 
brachte Noyers, Chäteau-Chinon, Lorme, Vilaine⸗en⸗Dubmois« 


| 
| 
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Lonhans, Mervans auf ihren Sohn, den Grafen Karl von Soiffons, 
und farb 11. Jun. 1601. Ihr Bruder, Leonor Herzog von 
Longueville und Eftouteville, Souverain von Neufhätel, Mare 
quis von Rothelin, Graf von Dunois, St. Paul, Tancarville 
und Montgommery, Großfämmerer von Franfreih, Gouverneur 
der Picardie, beerbte 1551 feinen Better, den Herzog Franz IH 
von Longueville, erwirfte nad vielfährigem Rechten 1551 und 
1553 Urtheile des bödhften Gerichtshofes von Neufchätel , wos 
durch das Haus Chalons oder Dranien mit feinen Anfprüden 
an die Graffchaft Neufchaͤtel abgewiefen wurde, erwarb im Jahre 
1557 durch Bergleih den Antheil an Neufchätel, den das Haus 
Remours befefien, wurde bei St. Quentin von den Spaniern 
gefangen, vermehrte 1563 die Domainen der Grafſchaft Neufe 
dätel Durch den Anfauf der Herrihaft Eoloimbier, und fritt 1569 
bei Moncontour gegen die Hugenotten. Auf fein Anfuchen und 
auf das Zeugniß der Prinzen des Föniglichen Haufes und anderer 
Großen erklärte K. Karl IX am 5. April 1571, daß die Vor⸗ 
eltern des Herzogs von Longueville, Abfömmlinge des Haufes 
Orleans, ftets für Prinzen von föniglihem Geblüte gehalten 
worden feien, und als ſolche in mehren gerichtlichen Handlungen 
und bei Hoffeierlichfeiten ihren Rang nach den Prinzen des kö⸗ 
niglichen Haufes genommen hätten, deshalb, und um allen Schwie« 
tigfeiten für die Zufunft vorzubeugen, fehe er ſich veranlagt zu 
befimmen, daß der Herzog von Longueville und feine rechtmäßigen 
ehelichen Nachkommen bei allen Gelegenheiten unmittelbar nad 
den Prinzen des Föniglichen Haufes Rang zu nehmen hätten. 
Durch eine zweite Urkunde, vom Sept. 1571, erklärte der König 
feinen Better, den Herzog Leonor, fowie deffen Kinder und ges 
famte eheliche Nachkommen für Prinzen feines Haufed. Beide 
Erflärungen find aber bei feinem Gerichtshof einvegiftrirt wor« 
den. Der Herzog von Longueville wohnte noch der Belagerung 
von Rochelfe 1573 bei, und farb zu Blois im Auguft defielben 
Jahres, daß er alfo fein Alter nur auf 33 Jahre brachte. 

Er hatte fih laut Vertrags vom 2. Zul, 1563 mit Maria 
von Bourbon, des Grafen: Franz I von St. Paul und ber Her⸗ 
zogin Adriana von Eftoutevifle Tochter vermählt, und mit ihr, 
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die ſchon zweimal: 1) an den Grafen Johann von Soiſſons, 
und 2) an den Herzog Franz II von Cleve-Nevers verheurathet 
gewefen, außer der großen Grafſchaft St. Paul in Artoie, auch 
das Herzogthum Eftoutevilfe, die Bicomte Rondeville, die Bas 
ronien Gfeuville, Briquebec, Hambie, Moyon, Gare und Mes— 
leraut, die Gaftellanei des Loges, die Herrfchaften Vallemont, 
Hotot, Foville, Berneval, Beurevilfe, Trie, Chambres, Heri« 
evurt, Gaſuville, Bee de Mortagne, Woreil und theifweife Ta 
Rocheguyon erheurathet. Als Wittive und Bormünderin beendigte 
die Herzogin Maria den feit 80 Jahren mit dem babdifchen 
Haufe vor dem Reichskammergericht geführten Proceß; Yaut 
Schiedsſpruchs des Rathes von Bern vom 28. Aug. 1581 be 
zahlte Baden in drei Jahresfriſten 225,000 Goldgulden,, wo⸗ 
gegen das Haus Longueville allem Anſpruch an die Hochbergifchen 
Reichsherrſchaften Rötheln, Saufenberg und Badenweiler entfagte. 
Maria erfaufte aud 1592 die mit Neufchätel grenzende Graf 
fhaft Balangin, ftarb zu Pontoife den 7. alias 28. April 1601, 
und wurde in ber von ihren Altvordern geftifteten Abtei Valle⸗ 
mont begraben. Shrer Kinder waren, zwei in der zarteften 
Jugend verftorbene Prinzen ungerechnet, fieben: drei Söhne, 
Heinrich, Franz und Leonor, und vier Töchter, Katharina, 
Antoinette, Margaretha und Eleonore. 

Katharina, Demoiſelle de Longueville, ſtiftete 1604 die Car 
meliteffen in der Straße Chabon, Borftadt St. Jacques zu Paris, 
- die zwar erfi 1619 das neue Klofter beziehen fonnten, ftiftete 
ferner, gemeinschaftlich mit ihrer Schwefter Margaretha, am 
2. April 1613 für Nonnen Benedictinerordeng das Priorat Notre- 
Dame-de-Gräce, oder, wie es fpäter hieß, de la Ville-’Ev&que 
oder du Petit-Montmartre, in der Borftadt St. Honore zu Paris, 
blieb unverbeurathet, ftarb erblindet im 3. 1638 und wurde bei 
ihren Sarmeliteffen begraben. Antoinette, Frau -auf Chäteau- 
gontier, war an Karl von Gondi, Marquis von Bellisle, 
verheurathet. Wittwe feit dem 3. 1596, nur 26 Jahre zählend, 
wunderihön, nahın fie am 1. Nov. 1599 den Schleier in 
dem großentheild durch ihre Freigebigfeit erbauten Klofter der 
Beuillantinerinen zu Toulouſe. Fünf Jahre jpäter Tieß der König, - 
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auf Befehl von Papſt Clemens VII, die Schwefler Antonia a 
Sr Scholaftica, wie fie zu Touloufe hieß, wider ihren Willen 
aus ihrem Kloſter bervorhofen, um ihr als der Coadfutorin der 


Aebtiſſin Eleonore von BourbonsBendöme die Regierung ber 
Abtei Fontevrault anzuvertrauen. Die Aecbtiffin ftarb im 3. 1611, 
Antoinette war aber nicht zu bewegen, daß fie ihren Titel anges 
nommen hätte, legte vielmehr die ihr läſtige Würde nieder und 
verſchloß ſich in dem Kloſter P’Encloitre in Poitou, des Drdeng von 


Fontevrault, wo fie früher Die Reform eingeführt hatte, In diefem 
Aufenthalt entwarf fie den Plan zu einer neuen Congregation, 


‚ Notre-Dame du Calvaire genannt, worin die Regel bes heil. 
Benedictus nach ihrer ganzen Strenge geübt werden follte; man 


hat ihr zwar die Ehre, gemeinfchaftlich mit dem berühmten P. 
Joſeph dieſe Congregation begründet zu haben, beftreiten wollen, 
allein P. Joſeph nennt fie felbft die Stifterin der Gongres 
gation, und fein Zeugniß feheint doch jedem andern vorgehen zu 
müffen. Das erfie Klofter diefer Kongregation wurde im Jahre 
1614 zu Poitiers eröffnet, fhon früher hatte Papſt Paul V der 


Prinzeſſin Vollmacht gegeben, den Drben von Fontevrault zu 


reformiren, und fie zu dem Ende ald Coadjutorin der Aebtiffin 
Loniſe von Bourbon» Malaufe aufgeflellt. Die Reform eines 
folhen Ordens war indefien mit allzu großen Schwierigfeiten 
verbunden, und Antoinette zog es vor, demfelben vollkändig zu 
entfagen ; durch eine päpftlihe Bulle wurde ihr erlaubt, das 


Ordenskleid abzulegen, und fie nahm im Oct. 1617 Befiß von 
dem Klofter du Calvaire zu Poitiers, flarb aber daſelbſt nad, - 
wenigen Monaten den 25. April 1618 in einem Alter von 
höoͤchſtens 47 Jahren. Ihr Leib wurde zu Zouloufe bei ben 


Seniflantinerinen, ihr Herz im Galvaire von Poitiers . beiges 


ſetzt; in beiden Klöfern hat man fie, und mit vollem Recht, 
beinahe als eine Heilige verehrt, Margaretha, Demoifelle 
dEſtouteville, farb, 49 Jahre alt, unverheurathet, 13. Sept, 
41615, und wurde bei den Carmeliteffen der Straße Chapon 


beigefegt. Eleonore wurde 1596 mit Karl von Matignon, 


Graf von Torigny, verheurathet. Leonor, der jüngfte Sopn, 
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Franz Graf von St. Paul, Herzog von Fronfac und Chaͤ⸗ 
teausThierry, Gouverneur von Orleans, Blois und Tours, 
verfah bei der Krönung Heinrichs IV das Amt des Großmeiſters 
von Franfreihd. Durch Beftallung vom 8. Mai 1595 und 30. 
Mai 1613 wurde er für die Dauer der Minvderjährigfeit feines 
Neffen Heinrich II von Orleans zum Gouverneur der Picardie, 
und im Januar 1608 zum Herzog von Fronfac ernannt; et 
ftarb zu Chäteauneuf-fur-Loire den 7. Det. 1631, feine Wittwe, 
Anna von Caumont, Marquife von Fronſac in Bordelais, am 
2, Sun. 1642. Sie war in erfter Ehe mit Heinrich von Escars, 
Prinz von Carency, verheurathet gewefen und wurde in dem 
von ihr 1620 geftifteten Kofler des Filles de Saint-Thomas 
d’Acquin, in der Straße d'Orléans, im Marais zu Paris beis 
gefest. Ihr einziger Sohn, Leonor d'Orléans, Herzog von 
Fronſac, geb. 9. März 1605, wurde in einem Ausfall der Bes 
fagung von Montpellier am 3. Sept. 1622 getödtet: 

Heinrih I endlih, des Herzogs Leonor älteſter Sopn, 
Herzog von Longueville, Souverain von Neufchätel und Balans 
gin, Graf von Dunois und Tancarville, Großfämmerer von 
Franfreih, Gouverneur der Picardie, ein Züngling ohne Erfah⸗ 
rung, aber von brennendem Muth erfüllt, erhielt von Hein 
rich III Befehl, das von den Ligiften belagerte Senlis zu ent⸗ 
fegen. Er bradte in Eil ein nicht unbedeutendes Armeecorps 
zufammen und feßte fih am Morgen bes 17. Mai 1589 von 
Eompiegne aus in Bewegung, um das Wageſtück zu beftehen ; 
denn erfchien an diefem Tage feine Hüffe, fo mußte Senlis, 
nach den Beflimmungen einer vorläufigen Gapitulation, übers 
geben werden. Im Begriff, mit dem Feind handgemein zu 
werden, bat er. den tapfern, Friegserfahrnen la Noue, ftatt feiner 
das Commando zu übernehmen , und es erhob fidy ein Ichhafter 
Wettſtreit von Edelmuth, bis endlich la Noue ſich bequemte, 
des Herzogs Willen zu erfüllen, während dieſer fih an bie 
Spige einer Cavaleriebrigade ſtellte und mit ihr Wunder der 
Tapferkeit vollbrachte. Solche Selbfiverleugnung frönte der voll⸗ 
fländigfte Sieg, die Stadt wurde gerettet, und bie Ligue erlitt die 
erfte bedeutende Einbuße, von ber fie niemals ſich gänzlich erholen 
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‚fonnte. In demfelben %. 15939 führte der Herzog dem neuen 
König Heinrih IV, der eben mit der Belagerung von Dieppe 
ſich befchäftigte, eine bedeutende und höchſt willfommene Bers 
Rärfung zu. Er diente ferner in den Belagerungen von Rouen 
und Laon und wohnte der Krönung des Königs zu Chartres 
1594 bei. Im 5. 1595 wurde er nad der Picardie gefchict, 
um die Feftungen dieſer von den Spaniern bedrohten Provinz 
zu infpieiren. Zu Dourland war ihm ein feierlicher Empfang 
veranflaltet 5; noch unterhielt er fih mit dem Hauptmann Ras 
melle, einem berühmten Kriegsbaumeiſter, als die im Spalier 
anfgeftellte Befagung eine Salye gab. Eine Kugel firedte 
den Hauptmann todt nieder und verwundete den Herzog ders 
sefalt, dag er am 29. April 1595 zu Amiens den Geift aufs 
geben mußte. Er war nur 27 Jahre alt geworden und hinters 
ließ aus feiner Ehe mit der Prinzefiin Katharina von Gonzaga⸗ 
Cleve, verm. 28. Febr. 1588, gef. 1. Dec. 1629, einen eins 
tigen Sohn. 

Diefer, Heinrih II Herzog von Longueville und Efloute⸗ 
ville, ſonverainer Fürft von Neufchätel und Valangin (ein Titel, 
ben er zuerſt angenommen hat), Graf von Dunois, Tancarville 

und St. Paul, Herr von Gournay, Coulommiers, Montreuifs 
} Deo, Bouvant, Mervans, Mouilleron ꝛc., Gouverneur der 
icardie und nachmals der Normandie, war den 27. April 1595 
ioren. Gleich den übrigen Großen des Reichs trug er mit 
Ungeduld die von Richelieu ausgeübte Herrſchaft, und in der 
Eonferenz zu Fleury, 1626, trat er der gegen das Leben des 
Tardinals gerichteten Verſchwoͤrung bei. In der Einnahme des 
Yafles von Sufa, 1629, machte er fich durch feine Kühnheit 
bemerfbar. Im 3. 1637 führte er ein Armeecorps nach Hochs 
bergund, er nahm St. Amour 2. April, ſchlug die zum Entſatz 
herbeieilenden Spanier auf das Haupt und entriß ihnen auch 
RonsslesSaunter, 24. Jun. Am 20. Sun. 1638 befiegte er 
‚ die Lothringer bei Poligny, am 28. nahm er die Stadt mit 
| Rärmender Hand,-am 30. mußte fi das Schloß an ihn erge— 
ben, und am 7. Nov, erfocht er bei Blamont einen zweiten 
| Sieg über den Herzog von Savelli. In der erftien Hälfte bes 
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J. 1639 commandirte Longueville die Armee in Piemont, die 
fünfte, die Frankreich für dieſen Feldzug aufgeſtellt hatte; er 
nahm am 7. Juli das feſte Schloß von Bene bei Mondovi, 
wurde aber im Herbft nach dem Elſaß verjeut, um dag Com⸗ 
mando der von dem Herzog von Weimar binterlaffenen Armee 
zu übernehmen, „Es hat die Weimarifche Armee unterm duc 
de Longueville 1639 in der Chur Pfalz wanfelbare Successus 
gehabt, und fait mehr verloren ale gewonnen. Sie bat fid 
erfilich in drei Brigaden, darnach in ber Pfalz bin und her 
auegetheilet, nachmals mit ihren Winterquarticren bis ind Rind 
gau, in die Wetterau und Oberheffen allenthalden herum ver« 
ftärfet, und drüber mit Landgrafen Georgen zu Heflen verglichen. 
Am Rhein und in der ChursPfalz hat fie in Oberweſel, Kreuzs 
nad, Boppard, Bingen, Bacharach und Alzey noch im December 
1639 Volk gehabt, auch Naffauifches Volk mit Heflifhem Me⸗ 
Yandrifchen” bei Coblenz herum fich befunden.” Im Jahre 1642 
erfcheint Longueville wieder in Stalien, wo er nach einer Bela⸗ 
gerung von 20 Tagen, am 3. Sept. Nizza della Paglia, und 
nad 5ötägiger Belagerung am 26. Nov. Tortona einnahm. 

In diefen verfchiedenen Verrichtungen hatte er ein fo mans 
nichfaltiges Talent entwidelt, dag Mazarin feinen Anftand nahm, 
ihn 1645 an die Spige der nad Münfter abgeorbneten Geſandt⸗ 
fchaft zu ftellen. Dort hielt er am 30, Juni feinen Einzug; in 
feinem Gefolge, von 200 Perfonen, befanden fih 11 Marquis, 
über 26 Hoffunfer, 24 Pagen und Lafaien. Doch follte er dort 
nur durch feinen Namen und feine Thaten fohimmern : der Dann 
des Bertrauend, der Inhaber der geheimen Inſtructionen war 
Servien. Das fühlte Longueville bald, und er zog fih zurüd, 
nachdem er drei Jahre in Münfter zugebradht. Am 23. Febr. 
1648 traf er zu Paris wieder ein. Bol des Verbruffes über die 
empfangene Kränfung war er um fo leichter für die ehrgeizigen 
Entwürfe feiner Schwäger, der Prinzen von Conde und Conty, 
zu gewinnen. Er war in ber Parlamentsfigung vom 6. Januar 
1649, mit welcher eigentlih ber Bürgerfrieg begann, und 
es ſcheint, als fei es eine Zeit lang die Abficht des Eoadfutore 
geweſen, ihn an die Spitze des Aufruhrs zu ſtellen; allein 
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er befaun fich noch zu rechter Zeit (fo erzählt er in feinen Me⸗ 
moiren), „daß Longueville unter allen Menfchen derjenige fei, 
ber den Anfang irgend eines Handels am wenigften liebe. Mit 
dem fchönen Namen Orleéans verband Longueville viele Leb⸗ 
haftigfeit, Liebenswürdigkeit, Freigebigfeit, Gerechtigfeitstiebe, 
Hoheit und Tapferfeit, aber mit dem allem blieb er ſtets ein 
mittelmäßiger Menſch, weil feine Entwürfe immer weit über 
feine Fähigkeiten hinausreichten.” Er mußte demnach, weil Reg 
nicht rathſam fand, mit ihm die Handlung zu eröffnen, für den 
zweiten Aufzug aufbewahrt bleiben. Vorzüglich war es jedoch 
die Herzogin, welche ihren Gemahl beftimmte, in dem politifchen 
Drama der Fronde eine Rolle zu übernehmen, Beftimmte Bers 
tihtungen wollte er aber niemals fih anweifen laffen, nur 
verfprach er, in feinem Gonvernement Normandie die Sache 
feiner Bundesgenoffen zu fördern, fo viel es die Umſtände 
zulaſſen würden. Er verließ Paris in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß es ihm gelingen werde, feine ganze Statthalter- 
ſchaft gegen den Hof zu bewaffnen, fchrieb auch fihon nad 
einigen Tagen, daß er der Hauptitadt 1000 normännifche Edels 
leute und 3000 Soldaten zuführen werde, allein es biieb bei 
den Worten. Mit dem Frieden (1. April, oder genauer 11. 
März 1649) kehrte er nah Paris zuräd, und der Hof war 
bedacht, ihm ferner feine Urfache zum Mißvergnügen zu geben: 
er erhielt das Gouvernement von Pontsdesl’Arhe und mehre 
‚andere Gnadenbezeugungen ; gleihwohl wußte feine Gemahlin 
ihn immer noch in der feindlichen Stimmung gegen den Gars 
dinal zu erhalten. Unerwartet wurde er am 18. Jan. 1650 mit 
feinen beiden Schwägern in Berhaft genommen, dod ſchon am 
13. Febr. 1651 aus dem Gefängnis ntlaffen. Seitdem verzichtete 
er allen politifchen Intriguen und lebte geehrt und geliebt auf 
feinen Gütern. Er war es, der den Rath, benadhbarten Evdels - 
leuten das Sagen auf feinem Gebiet zu unterfagen, mit den 
ſchönen Worten abwieg: „Freunde find mir lieber ala Hafen.“ 
In April 1653 erhielt er von K. Ludwig XIV die Beftätigung 
der oben angeführten, von Karl IX gegebenen Urkunden, zugleich 
wurde er als Prinz des föniglichen Hauſes anerfannt; aber auch 
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diefe Anerkenntniß blieb wie die frühere vineinregifirir. Im 
Jahre 1641 verfaufte er die Herrichaft Parthenay um 300,000 
Liores an den Marfhall von la Meilferaye; dagegen bradıte er 
mit einem Aufwand von zwei Millionen den prächtigen Schloß⸗ 
bau in dem von ber Mutter ererbten Coulommiers vollfommen 
zu Stande, Er flarb, beinahe 68 Jahre alt (1), zu Rouen, 
11. Mai 1663, in den Armen des Paters Bouhours, der auch 
der Gefchichtfchreiber feiner legten Augenblide geworden if. Er 
wurde zu Chäteaudun beerdigt, und if fein Grabınal der Wuth 
der Revolution entgangen. 

Heinrich II hatte fich zweimal verheurathet: 1) mit Louife 
von Bourbon, des Grafen Karl von Soiffons Tochter, verm. 
30. Aprit 1617, geſt. 9. Sept. 16375 2) mit Anna Genofeva 
von Bourbon» Conde, verm. 2. Januar 1642. Univerfalerbin 
von dem namenlofen Reiz, der über die Perfon ihrer Mutter, 
Margaretha von Montmorency ausgegoffen, befaß fie auch Deren 
findliches Gemüth, obgleich mit einem veichlichen Zufag von 
Schlauheit und Schelmerei, ein Zufag, den bie firenge Zucht 
faum noch ahnen ließ. Mit allem Recht mochte daher La 
veritable vie d’Anne-Genevieve’ de Bourbon, duchesse de 
Longueville, par Villefore, rühmen: »Les dons celestes pré⸗ 
vinrent de si bonne heure mademoiselle de Bourbon, qu’ä 
peine sa raison fut-elle d&velopp&e qu’elle- se consacra totale- 
ment & de pieux exercices, dont elle remplissait si bien tout 
son temps, qu’il ne lui restait ni loisir ni goüt pour les amuse- 
mens de son äge. Madame la princesse se plaisait & visiter 
souvent les Carmelites du faubourg Saint-Jacques, et volontiers 
‘elle y menait sa fille, qui ne demandait pas mieux. Ces re- 
ligieuses &clair6es ne furent pas long-temps & connaitre ses 
vertus naissantes, qui promettaient un si bel avenir. Comme 
elles avaient l’art de les cultiver elles les virent croitre sous 
leurs yeux de jour en jour: mais ce progres, apres tout, ne 


(1) Daß er demnach unter allen ehelichen männlichen Nachkommen des 
berühmten Baftards von Orleans ber einzige gewefen, ber das gewöhnlich bem 
Menſchen geftedte Ziel erreichte; bie meiften farben vor dem 30, Jahre. Daher 
in biefem Haufe die vielen Poſthumi. 
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devait pas causer beaucoup de surprise. Cependant, madame 
la princesse, qui l’observait, craignit qu’elle ne s’engageät 
trop avant; et comme elle lui remarquait un air froid et 
dedaigneux qu’elle portait dans les compagnies, lorsqu’elle 
iii en faisait des reproches et qu’elle l’avertissait que ce 
netait pas le moyen de plaire, mademoiselle de Bourbon lui 
repondait: »»Vous avez, madame, des gräces si touchantes, 
que comme je ne vais qu’avec vous et 'ne parais qu’apres 
voas, on ne m’en trouve point.«« Cette facon de se justifier 
apaisait madame la princesse: elle &tait tr&s belle, et ne se 
fächait pas quand on l'en faisait souvenir..... Enfin elle se 
lassa de voir durer ce grand degoüt pour le monde: on chercha 
ks occasions de le surmonter ; on fut long-temps sans y r&us- 
sr, et Pon n’aurait fait que d’inutiles tentatives, si l’autorite 
maternelle n’etait intervenue pour determiner mademoiselle 
de Bourbon & se soumettre. On lui fit entendre que par des 
raisons indispensables elle &tait obligee d’aller au bal dans 
trois jours, et cela lui fut confirme d’un ton à lui faire juger 
quelle n’avait d’autre parti & prendre qu'à ob£ir. 

»Son premier mouvement fut d’aller dire cette nouvelle 
a ses bonnes amies les Carmelites, qui en furent tfts affli- 
gees, et tres embarrassees & lui r6pondre, car elle exigeait 
leur avis pour savoir comment elle se conduirait dans une 
eonjoncture si difficile.e On tint dans les formes un conseil, 
ot presiderent, en habit de religieuses, deux excellentes ver- 
tus, la Penitence et la Prudence, et il y fut resolu que ma- 
demoiselle de Bourbon, avant que d’aller à l’assaut, s’arme- 
rait, sous ses habillemens, d’une petite cuirasse vulgairement 
spelde un cilice, et qu’ensuite elle se pröterait de bonne 
fi à toutes les parures qu’on lui destinait. Dès que !’on eut 
a agr&ment, on 6tudia tout ce qui pouvait le plus animer 
3 gräces naturelles, et l’on n’oublia rien pour orner une 
beauté plus brillante par son propre éclat que par toutes les 
Berreries dont elle fut charg6e. Les Carmelites, la voyant 
an peu trop persuad6e de ses propres forces, lui avaient fort 
recommande de se tenir bien sur ses gardes; mais 84 con- 
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fiance en elle-m&me la seduisait. A son entree dans le bal, 
et tant qu’elle y demeura, toute l’assemblee n’eut plus d’yeux 
que pour elle. Les admirateurs s’attrouperent, l’environnerent, 
et lui prodiguerent à l’envi ces ‚louanges: deliees, et faciles à 
s’insinuer dans un amour-propre qui ne fait que de naitre 
et qui ne se defie de rien. Apres que le jargon adulateur 
eut franchi les barrieres qu’on lui avait opposées, il eut bien- 
töt empoisonne ‘cette äme encore ingenue, od il fit d'étranges 
ravages; et la jeune princesse, au sortir du bal, loin de se 
trouver dans ces heureuses dispositions d’indifference dont elle 
- s’6tait applaudie comme de ses propres richesses, sentit son 
coeur agite de mouvemens inconnus, qui Teffaroucherent 
d’abord, mais qui peu, a peu ne se familiariserent que trop 
avec elle.« 
Was auf jenem Ball vorbereitet worden, das entwidelte 
fih fofort nad der Bermählung: ein Schwarm von Anbetenn. 
umgab die Prinzeffin. »Elle étoit trop occupee des charmes 
de sa beaute et de limpression que les gräces de son esprit 
faisoient sur tous ceux qui la voyoient, pour connoitre encore 
Pambition,« fhreibt der Herzog von la Rocefoucaufd, damals 
nur Prifz von Marfilac, von allen ihren Anbetern derjenige, 
welcher den bleibendften Eindrud auf fie gemacht hat. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, dag die Reife, die fie 1646 nah Münfter zu 
dem Congreß vornahm, und die eine Triumpbzug vergleichbar, 
das Werk ihres Bruders, bes Prinzen von Condé gewefen fei, 
der fie auf diefe Weife den Bewerbungen bed Prinzen von Mars 
filae entziehen wollte. Condé hütete fie damals in der-vollen 
Eiferfucht eines Liebhabere. In Münfter mag die Fürftin den 
Gift der Unterhandfung und der Intrigue eingefogen haben, 
und die Unruhen der Fronde gaben ihr bald Gelegenheit, dad 
Selernte in Anwendung zu bringen, „Sie konnte,“ fagt ber 
Cardinal von Reg, „die Heldin einer großen Partei werden, 
fie wurde nur eine Abenteurerin,” weil fie ihre Liebfchaften 
höher hielt als die Politil, Nach den Barricaden, 5. Januar 
1649, nachdem vorüber die erſte Beftürzung über das, was 
man gethan, eine Beftürzung, der fih auch die Prinzeffin 
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nicht zu erwehren wußte, trat fie an bie Spige der Mißver⸗ 
grügten, denen bereits ber Prinz von Marfillace und Conty 
fh angefchloffen hatten. Marfillac wollte eigentlich nur feiner 
Schönen den Hof machen. Condé hielt ed damals noch mit 
dem Minifter, was ihm feine Schweiter gar ſehr verargte. 
Sich des Zutrauend des Parlaments um fo mehr zu verfihern, ſich 
nit dem Bolf gleichfam zu identificiren, ließ die Herzogin ſich durch 
den Condjutor nach dem Stadthaus führen; fie hielt ihren Prinzen, 
der Mutter gleich in Schönheit, auf den Armen. Das Stadt- 
Jaus wurde fortan ihre Refidenz, und fie genas daſelbſt aın 29. 
Sanuar 1649 eines zweiten Prinzen, welchen der Pr&vöt des mar- 
‚hands mit feinen Scheffen zur Taufe hielt, und der darum bie 
Namen Karl Paris empfing, Alle Berathfchlagungen wurden 
in dem Bouboir ber Herzogin gehalten, eigene Referenten berich« 
teten ihr über die Sigungen des Parlaments wie über die Bes 
‚wegungen ber Armee, und an ihrer Toilette wurden die Krieges 
ämter vergeben. Liebeleien oder Wigeleien unterbrachen häufig 
‚die ernftefien Berathungen, daß es nicht felten fchien, als handle 
es fh nur um Vergnügungen, nit um Krieg. Die politiichen 
Intriguen wurden durch eine Liebſchaft angezettelt oder vereitelt; 
‚man hielt fich bald zu der einen, bald zu der andern Partei, 
tanzte, focht und eonfpirirte. Es war, wie der Coadjutor bemerft, 
ein Schaufpiel, dag man gewöhnlich nur in Romanen fieht”. - 

Während der dreimonatlichen Blokade der Hauptfladt übte 
‚bie Herzogin unbegrenzten Einfluß auf alle Schritte der Gegner 
des Hofe, und es wurden auch die Bedingungen des am II. 
‚März 1649 unterzeichneten Friedens in ihrem Cabinet entworfen. 
;=M. le prince et madame de Longueville revinrent avec cette 
'meme humeur et ces mêmes manieres qui les avoient de- 
ek et perdus, sans s’apercevoir et sans se douter en aucune 
'fcon quelles leur pussent faire le moindre tort: surtout 
‚madame de Longueville ; et quoiqu’elle eüt plus d’envie que 
‚yersonne de se raccommoder avec la Reine, elle vouloit pour- 
tant que ce füt sans en rabattre de sa hauteur, et que sa 
ferte allät même jusqu'à cette princesse. Elle lui fit done 
‚dire, comme l’auroit fait une reine 6trangere, le temps qu’elle 
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roit chez elle; et, pour comble d’orgueil, elle se fit attendre 
deux ou trois heures, dont M. le prince fut tres-fäche. Maig 
il est vrai que jamais fiert€ ne fut si mal soutenue;; car enfin, 
des qu’elle fut devant la Reine, il lui prit un tremblemen 
si grand qu’on eüt pu croire qu’elle avoit la fiövre, et ell 
n’eut pas la force d’ouvrir la bouche pour parler, au moins 
pour dire deux mots de suite; de sorte qu’il fallut que la 
Reine elle-möme la rassurät, dont cette princesse ne laissa 
pas de rire beaucoup apres. La Rochefoucauld , qui étoit 
d’un meilleur sens que madame de Longueville, ne jugeant 
pas qu’elle düt ötre si puissante quelle se le figuroit , lui 
conseilla de se faire valoir aupres de son frere du eredit- 
qu’elle avoit aupres de son mari, et de celui qu'elle avoit 
aupres de son frere; de nögocier entre eux, et enfin de faire 
si bien sa manoeuvre, qu’ils ne parlassent que rarement et 
trös-peu de temps ensemble, de peur qu’ils ne decouvrissent 
son artifice, parce qu’en effet elle n’&toit bien ni avec l'un 

ni avec l’autre; et il lui étoit important qu’ils ne le connus- 

sent pas. Mais insensiblement elle fit tout le contraire de 

ce qu’elle devoit pour faire r&ussir le conseil que lui avoit 

donne M. de La Rochefoucauld; et elle le voulut prendre 

d’un ton si haut avec son mari, qu’elle ne le put soutenir 

sans son frere: dont elle se trouva fort mal, comme on le 

verra par la suite.« 

Die Kälte, die man ihr bewiefen, erhöhte ihre Abneigung gegen - 
den Minifter, und es gelang ihr, diefelbe auch dem Prinzen von 
Condé mitzutheilen. Bekannt iſt ed, daß der Prinz für feine 
Schweſter feltne Zärtlichkeit hegte, fo zwar, daß felbft verleumde- 
rifhe Gerüchte in Umlauf famen. Am 18. Januar 1650 wurden 
Condé, Eonty und der Herzog von Longueville, die man unter 
verfchiedenen Borwänden nach dem Palais⸗royal gelodt, verhaf⸗ 
tet; auch die Herzogin war befchieden, wurde aber gewarnt und 
entfam mit Hülfe der jungen Prinzeffin von. Conde nach der Nor⸗ 
mandie. Sie hoffte diefe Provinz zu Gunften der Gefangnen zu 
bewaffnen oder wenigfteng ihre Vermittlung anzurufen, fand aber 
ben Einfluß des Cardinals zu mächtig, und geriethb fogar in 
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Gefahr, ereilt und aufgehoben zu werden. Sie wollte während 


eines gewaltigen Sturmes in einem Keinen Hafen fich einfchiffen, 


fel aber in die See und wäre beinahe ertrunfen. Darauf durch⸗ 
irrte fie unter mancherlei Verkleidung die Küftenftriche, und erſt 


| nachdem fie wiederholte Beweiſe von Muth und Geifleögegenwart 
gegeben, konnte fie einen englifchen Sciffscapitain, der zu Havre 


vor Anfer lag, beflimmen, fie nad) Rotterdam überzufchiffen. 
Bon da eilte fie nach Stenay, dem Hauptquartier des großen 
Zurenne, den fie für die Partei der Fronde erobert hatte. In 


dem Tractat, den fie mit dem Marſchall abſchloß, verfprad man 
‚ Rh, die beiden Armeen, der Prinzen und des Marſchalls, in 
‚eine einzige zu vereinigen und unter dem Beifland des Königs 


von Spanien bie Freilaflung der Prinzen mit gewaffneter Hand 
zu erzwingen. Bon Stenay aus erließ die Herzogin auch das 
Manifeft gegen den Hof, welches fie ſchon vorher in Brüffel 
hatte druden laſſen; von bort aus verhandelte fie mit den aus⸗ 
wärtigen Fürſten, von denen fie Subfidien und Hülfsvölfer em⸗ 
yfing. La Rocefoucauld, immer noch ihre Feſſeln tragend, Lie 
ihr von feinem Gouvernement Poitou aus nüglihe Rath 


ſchläge zufommen. Endlich gelang es ihr mit der Freunde Hülfe, 


ven Haß des Cardinals, den fie mit ihren Brüdern theilte, zu 
befiegen ; ermweicht durch die Verwendung der Gefamtheit des 
franzöfifchen Adels, durch die Vorflellungen des Parlaments, gab 


ber Hof nad 13 Monaten, am 11. Febr. 1651, den gefangenen 


Prinzen die Freiheit wieder. Während diefe in Paris die Ehre 


| des Triumphs empfingen, fuhr die Herzogin fort, in Stenay um 
den allgemeinen Frieden zu unterhandeln,, bis ber Hof eigne 


Sefandte, Fouquet und Marfilly, dahin fchidte. 

Jetzt kehrte die Herzogin nach Frankreich zuräd, ungewöhns 
lihe Ehrenbezeugungen wurden ihr auf dem ganzen Wege dar⸗ 
gebracht, und felbft der König und die Königin Mutter empfingen 
fie mit Güte. Bald firömten Hof und Stadt ihr zu, doch vor 
Allem bemüpete fie ſich, wie fie den Spaniern verjprogen, um 
das Friedensgeſchäft. Zu dem Ende empfing fie die fremden 
Minifter , unterhandelte mit ihnen ohne Zuthun des Hofe, was 
biefen nicht erbauen Konnte, Ein zweites Intereffe machte ſich 


40 Jorch. 


jedoch ebenfalls bei ihr geltend. Man ſtritt um den Vorzug 
zweier Sonette, Uranie und Job betitelt, von denen jenes von 
Voiture, dieſes von Benſerade gedichtet. Alle Höflinge, vors 
nehmlich der Prinz von Conty, erklärten ſich für Benſe⸗ 
rade, die Herzogin ſtritt für Voiture, und man beflagte in 
galantem, für und zwar längſt veralteten Wis das traurige 
Schidfal Jobs, der im Leben einen Teufel, im Tod einen 
Engel zum Berfolger haben müffe. Als fih neues Zerwürf—⸗ 
niß zwifchen der Königin und dem Prinzen von Gonde ergab, 
folgte die Herzogin ihrem Bruder nad) Bourges, und flog 
dann nah Bordeaur, wo fih ebenfalls bedeutender Stoff zu 
Unruhen gefammelt hatte. Indeſſen beffand unter den Führern 
feine Einigfeit, und vollſtändige Anardie hatte fich eingefunden, 
bevor noch die füniglichen Truppen im Angeficht der Stadt er« 
ſchienen und fchleunige Unterwerfung erzwangen (31. Jul. 1653). 
La Rochefoucauld, nicht zufrieden von der Herzogin abzufallen, 
fuchte ihr fogar das Vertrauen des Prinzen ‘von Conde zu neh⸗ 
men. Zn dem Verdruſſe hierüber, vielleicht auch, weil fie anfing, 
die Eitelfeit diefer Welt zu erfennen, bat fie um die Erfaubniß, 
fib nah Moulins zu ihrer Tante, der Herzogin von Montmo⸗ 
reney begeben zu dürfen. 

»Ce fut dans le temps que madame de Longueville &tait 
en proie aux agitations difförentes dont nous venons de parler, 
qu’elle sortit de Bordeaux pour se rendre, comme nous l’avons 
dit, au bout de quelques jours, & Montreuil-Bellay, domaine 
de son mari en Anjou, suivant l’ordre qu’elle en avait recu 
de la cour. Elle y trouva l’abbe Testu: et lorsqu’il vint lui 
rendre ses devoirs, et qu’il approcha de l’estrade oü elle était 
assise sur des carreaux, une de ses femmes lui mettait en 
main un livre de pi6te. L'abbé Testu lui fit compliment sur 
le choix de ses lectures. »»Helas ! r&pondit-elle, je leur avais 
demande quelgue livre pour me desennuyer, elles m’ont ap- 
port& celui-lä. — Madame, reprit l’abbe, ces sortes de livres 
quelquefois desennuyent mieux que les autres.«« Leur con- 
versation roula sur l’&tat present des affaires publiques, et 
il n'en rösulta rien qui püt donner & madame de Longueville 
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des esperances fort agr&ables. I lui vint apr&s une permis- 
sion d’avancer jusqu’& Moulins, sejour consolant pour elle; 
car etant all&e descendre aux filles de Sainte-Marie, elle 
visita d’abord le tombeau du duc de Montmorency, son oncle, 
toujours precieux & son souvenir, et dont la fin tragique lui 
avait fait verser tant de larmes ä l’äge de treize ans. Marie- 


Felice des Ursins, veuve de cet homme illustre, apr&s s’ötre 


' eonsacree & la vie monastique, devenue superieure de ce 
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| 


ı monastere, recut madame de Longueville avec toute la joie 


et toute la tendresse que l'on peut s’imaginer. Cette ex- 


cellente religieuse, des les premiers temps de sa retraite, 


setait soumise aux conseils du_pere de Lingendes, jesuite 
djä tres distingue par ses rares talens pour la predication. 
Elle devint dans la suite un des plus parfaits modeles de 


toutes les vertus, et ce fut pour madame de Longueville une 


grande lecon de l’usage que l'on doit faire des dJisgräces et 


‚ des amertumes de la vie: aussi lui dit-elle que, dans l’ac- 


cablement de ses maux, elle venait chercher aupr&s d’elle de 
ka force et de la consolation pour les adoucir. Madame de 
Montmorency, qui savait l’e&tat deplorable et les besoins de 
cette princesse- infortunde, n’eut garde de lui en offrir indis- 
cretement les remèdes. Elle connaissait la delicatesse de ce 
grand genie, qui ne voulait pas &tre heurté violemment. 
Ainsi, pour la menager, conforme&ment & son caractöre, elle 
se contenta de lui preter les livres les plus convenables, de 
la rendre spectatrice de ses exemples, et de laisser agir la 
gräce, qu’elle voyait bien travailler sur ce coeur, sans se 
d&couvrir. Madame de Longueville considerait attentivement 
tette vie humble, uniforme et reguliere de madame de Mont- 
morency, limpression s’en faisait peu & peu sur elle, et la 
endait susceptible des traits dont l’inspiration céleste &tait 
sur le point de la toucher; car ce changement ne s’opera 


' Pas tout d’un coup: les divorces qu’elle avait à faire &taient 


@autant plus difficiles et plus amers, que les souvenirs &taient 
plus doux. »»Son äme, dit un auteur, s’elancait pour ainsi 
dire vers le ciel, et le moment d’apres retombait en terre««: 
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ses anciens penchans la rentrainaient souvent sur le bord des 
precipices: et la gräce, pour la mieux convaincre que l'on 
doit tout a sa victoire, lui laissa long-temps sentir sa propre 
faiblesse. Enfin, un jour au milieu d’une lecture, dont, elle 
ne nous a point appris l’espece, il se tira, dit-elle: »»comme 
un rideau de devant les yeux de mon esprit: tous les charmes 
de la verite, rassembl&s sous un seul objet, se presenterent 
devant moi: la foi, qui avait demeur& comme morte et en- 
sevelie sous mes passions, se renouvela: je me trouvai comme 
une personne qui, apres un long sommeil oü elle a songe 
qu’elle &tait grande, heureuse, honoree et estimee de tout le 
monde, se reveille tout d’un coup, et se trouve chargee de 
‘chaines, percee de plaies, abattue de langueur, et renferme&e 
dans une prison obscure.«« Tout ce quelle avait jusqu’alors 
aime comme quelque chose de grand et de réel lui parut un 
songe ; elle fut en ce moment convaincue du neant du monde, 
elle ne pensa plus qu'à s’y soustraire ; et n’ayant encore que 
trente-quatre ans, elle y renonca pour jamais.« In der Trauer 
und Einfamfeit, wie in den Tagen bed Glanzed war Maria 
Felicitas Drfini aller Tugenden Bild; ihre Gefelichaft wirkte in 
hohem Grade wohlthätig auf ein Herz, das bisher fo vieler 
Reidenfchaften Spielball gewefen. Insbefondere fand die Herzogin 
an der Seite der erhabenen Dufderin jene religiöſe Geſinnung 
wieder, durch die ihre frühe Jugend in hohem Grade geheiligt 
worden. | 

Aber nah Berlauf von zehn Monaten fam der Herzog von 
Longueville felbft nad) Moulins, um die Gemahlin, für die er fih 
nicht ohne Erfolg bei den Machthabern verwendet hatte, nach der 
Normandie zu geleiten. In der Provinz, dem Glanz und Treiben 
des Hofe fern Ieben zu follen, bat ihr im Anfang als ſchwere 
Zumuthung gegolten. Mit den Anftalten der Reife beichäftigt, 
vertraute fie einem Freund ihren Widerwillen für die neue Prü- 
fung. Der, ihren Kummer zu zerfireuen, machte die Annehm⸗ 
lichfeiten des Aufenthalts in Rouen geltend. Die wurden der 
Reihe nach aufgezählt, der Reihe nad verworfen. Erfchöpft 
mit feinen Argumenten, ſprach der Freund yon »plaisirs inno- 
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cents«, welche bort ihrer erwarteten. »Je n’aime pas les plai- 
sirs innocents ‚« entgegnete die Herzogin, Gleichwohl fand fie 
allgemach in dem gefürdteten Exil ihre wahre Stellung, und 
bald war fie nur mehr bemüht, Gutes zu thun und Wohl⸗ 
tbaten zu fpenden. Nah und nad erfaltete auch der Haß 
ihrer eifrigſten Widerfacher., und felbft die Königin Mutter 
wurde ihr geneigter,, als fie fid) überzeugte, daß die Herzogin 
nicht weiter den Staat zu beunruhigen gedenfe. An den Hof 
fam fie erft nad) dem pyrenäifchen Frieden zurüd, und fie hätte 
auch jegt noch, trog ihrer 40 Jahre, nachdem fie durch den Tod 
ihres Hanptgegners, ded Cardinals, ledig geworden, Auffehen 
erregen können, aber fie war einmal der Umtriebe müde, und 
begnügte fih , die Äntgreffen ihrer Familie zu wahren. Auch 
wurde ihr Gemüt mehr und mehr durch andächtige Betrach⸗ 
tungen befänftigt., Sie bewohnte bald Rouen, bald ihre Güter 
in der Normandie, bald auch die Hauptſtadt, wo fie vorzügs 
lich gern bei ihren Freundinen, den Carmeliteflen der Straße 
St. Jacques weilte. Nach des Herzogs Tod fihied fie gänzlich 
aus der Welt, ohne doch die Rüdfichten für ihren Rang oder 
die Erziehung ihrer beiden Söhne zu vernachläffigen. Ihrer 
Söhne halber Faufte fie das Hotel d'Epernon, in der Straße St. 
Thomas du Louvre, weiches darum auch lange Zeit Hotel de 
Longueville geheißen bat; fie felbft bezog eine Wohnung in 
dem äußern Hof des Carmeliteſſenkloſters. Durch ihre Bermitts 
fung wurde die Ausföhnung des päpfilicden Stuhls mit den 
Sanfeniftifchen Bifchöfen bewerfftelligt , in dem fogenannten 
Frieden von Clemens IX. Ihre Schwägerin, die Prinzeffin von 
Conty, übergab ihr Durch Teftament die Erziehung ihrer Kinder, 
Der Berluft des hoffnungsvollen Sohnes machte ihr eine noch 
vollfiänpigere Einfamfeit zum Bedürfniffe. Sie lebte abwechfelnd 
bei den Garmeliteffen oder zu Port⸗Ropal⸗des⸗Champs, wo fie 
endlich eine eigene Wohnung fich erbaute. Die frommen Ein- 


ſiedler, die gleich ihr Port-Royal zu ihrem befländigen Wohnfig 


erwählt hatten, die Arnauld, Nicole, de Sacy, pflegten bei der 
Herzogin zufammenzufommen,. Wurden bie Janfeniften durch die 
bürgerlichen Gewalten verfolgt, fo nahm fie keinen Anftand, die 


44 Ser. 


Bedrängten in Schug zu nehmen, die Verwendung irgend eines 
mächtigen Freundes für fie anzurufen, oder fie in ihrem Haufe 
zu verbergen. Namentlich war Dies der Fall mit Arnauld, der 
unter einer fremden Masfe geraume Zeit in ihrem Haufe zus 
brachte, und dem fie felbfi die Speife zutrug. Ludwig XIV 
wollte, fo lange die Herzogin lebte, und um ihretwillen gegen 
die Nonnen von Port-Royal feine Strenge anwenden. 

Brienne in feiner fpätern Zeit bat die Herzogin häufig 
gefehben. »Je ne fus pas plus töt confrere de l’Oratoire, que 
madame la duchesse de Longueville, que j’avais rencontree 
chez ma m£re, en mon habit de clerc, avec mon compagnon 
le pere Quesnel, me vint voir la premiere, apres m’avoir fait 
de grands reproches de ce que je ne l’avais vue, ni lorsqu’elle 
etait le plus du monde, ni depuis que j’y avais renonce moi- 
möeme. Elle m’envoya son carrosse le lendemain, et me re- 
tint à diner avec elle, en la compagnie de madame*la maré- 
chale d’Humieres, ma cousine, et de mademoiselle de Vertus, 
sa confidente dans toutes ses aflaires, et tout-a-fait unie 
d’amiti& et d’interet avec les religieuses de Port-Royal de 
Paris et des Champs (car la separation des deux monasteres 
n’etait pas faite encore). On ne parla de rien dans cette 
premiere conversation, ol je me trouvai toutefois sans com- 
pagnon. Je la vis souvent, et nous ne fümes pas long-temps 
à tomber sur le jansenisme. Je lui dis que j’etais ami, de- 
puis long-temps, de M. d’Andilly et de M. Varet, et que je 
le serais, quand il lui plairait, de M. Arnauld; elle en fut 
ravie, et m’apprit qu’on le nommait M. l’Aime, en son nom 
de frere; qu’elle dirait à madame Angran de me le faire voir, 
mais qu’il fallait garder le secret, et ne parler de lui qu’avec 
beaucoup de reserve & l’Oratoire. Me voilä donc initi& dans 
les mysteres du jansenisme, l’horreur du Roi, et la chimere 
des jesuites, parmi lesquels j’avais'neanmoins beaucoup d’amis. 

»Comme j’avais &t& plusieurs fois & ’appartement de M. 
le comte de Saint-Paul sans l'y trouver, il me fit ’honneur 
de me venir voir & Saint-Magloire. Je fus surpris tellement 
de sa visite, et plus encore de sa ressemblance avec le due 
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de Larochefoucauld , qu’il m’embarrassa , et que je dus lui 
paraitre tout interdit: il erut peut-ötre que cela £tait de 
lessence du petit collet, et je me tirai d’affaire comme je 
pus. J’en fis le conte & madame sa mere, qui ne put s’em- 
pecher d’en rire. Elle entendait fort bien la raison syr le 
chapitre de ses amours. Je jugeai, & la voir encore si fraiche, 
qu’elle devait avoir éêté d’une grande beaute; mais son haleine 
etait insupportable. Elle me fit faire, un jour, tout le tour de 
sa chambre à reculons. Je la fuyais, et ne pouvais éviter de 
respirer l’air empeste qui sortait de sa belle bowehe: belle du 
moins quand elle la terıit fermee. Je ne fus done pas long- 
temps sans voir MM. Arnauld et Nicole. Je conterai ailleurs 
le bien et le mal que je sais d’eux: le mal ne regarde que 
M. Nicole; car je n’ai connu que du bien dans M. Arnauld, 

»Revenons, quant & present, a madame de Longueville. 
Jamais femme ne fut aussi soumise qu’elle & ses directeurs 
et ä ses amans: c'est le m&me principe, sinon que l’amour 
est different. Elle était janseniste de tr&s bonne foi, de m&me 
qu’elle avait fait ses galanteries fort sincö&rement, et toujours 
&tambour battant: une princesse du sang ne craint rien, et 
celle-ci marcha toujours la töte levee. Je lui dis une fois, 
fort imprudemment, une sottise, que j’avais entendu dire à 
Compiegne, par la Reine Christine de Suede, à la Reine m£re. 
Elle m’en gronda fort, et me dit ces paroles de saint Paul: 
Ne nominentur inter vos. Je lui disais donc que cette Reine 
efirontee, parlant a la plus sage Reine du monde, avait dit, 
en des termes obscenes, que je n’oserais eiter ici: »+Ma foi, 
madame, je suis bien fächee d’ötre femme, cela gäte bien les 
plus doux plaisirs; si j’6tais homme, ce serait autre chosel«« 
Je dis & madame de Longueville les propres mots que j’avais 
entendus, et cette princesse, avec toute sa devotion, qui était 
fort suivie, ne put s’empöcher de rire de cette impudente 
ingenuite de la Reine Christine. »»Je n’ai jamais parl& comme 
cela, dit-elle, quoique j’aie &t& plus decriee.«« C'est ainsi 
quelle parlait, mais toujours avec un agröment, une gräce 
qui charmaient les coeurs. 
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»On ne peut avoir plus d’esprit, ni mieux écrire qu'elle 
6crivait. Les belles lettres que j’ai vues d’elle! Elle revoyait 
les &crits de M. Arnauld, et les corrigeait de sa main. Ü’est 
elle qui a forméè M. Nicole: il a beaucoup profit6 dans son 
entretien. Elle m’aimait assez; car, & parler proprement, elle 
n’aimait que sa personne: mais M. Arnauld, son directeur, 
&tant devenu son amant spirituel, elle en éêtait folle comme 
elle l’avait &t6, en d’autres temps, du duc de Larochefoucauld, 
qui ne l’a gu&re menagee dans ses M&moires. Je lui offris 
un jour de la defendre, et de r&pondre si bien au duc de 
Larochefoucauld, que je couvrirais lui de confusion, elle de 
gloire. »»Dieu vous en garde, mon filleul! s’&cria-t-elle ; 
n’agitons point ces choses-lä.«« Je me le tins pour dit, et 
ne lui en parlai plus de ma vie. Elle m’a fort oublie durant 
ma prison de dix-neuf anndes, ou peu s’en faut. Je n’ai pu, 
pendant tout ce temps-lä, qui m’a dure un siecle, avoir de 
ses nouvelles. Elle etait morte, et, dit-on, fort chretienne- 
ment, quand je fus &largi; peut-&tre que si elle eüt vecu, 
elle en aurait eu de la joie: car, dans le fond, je crois qu’elle 
m’aimait. Elle etait fort avare, comme le sont tous les 
Bourbon-Cond&; cependant elle a fait de grandes restitutions, 
et des profusions plus que royales aux jansenistes.. Ele a 
bäti une maison & Port-Royal des Champs, sur le fonds des 
Religieuses; elles en ont herit& apres sa mort. Malgr& le 
jansenisme, le Père Talon, jesuite, qui l’assistait & la mort, 
l’a canonisee, disant partout: Janseniste tant qwWon voudra, 
elle est morte comme meurent les saints !« 

Nicht ohne Intereſſe iR auch Briennes Relation von einem 
in Gegenwart des Könige geführten, die Janſeniſten und der 
Herzogin Nafe betreffenden Gefpräd. »Dans le temps que parut 
la traduction du Nouveau Testament de Mons, dont la revision 
g'était faite A Phôtel de Longueville, en presence de MM. de 
Pontchäteau, Arnauld, Nicole, de La Lane et de Sacy, il courut 
un Ecrit injurieux contre l’archev&que d’Embrun, qui ne manqua 
pas de Vattribuer aux th6ologiens de Port-Royal Ce prelat 
en fit sa plainte, par une requete pre&sentee au Roi, dans 


\ 


x 
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laquelle ceux qu’il croyait auteurs du libelle sont calomnies 


' sans menagement, et la nouvelle traduction y est attaquee et 


| 
| 


fort d&eri6e. Ces messieurs, pour defendre et leur ouvrage 


- et leur honneur se crurent oblig6s de faire & leur tour une 
requôte au Roi. Cette pidce fut applaudie et generalement 
_ admiree, et l'on eut soin de la faire remettre à M. de Lionne. 
. Le lendemain qu’elle fut rendue publique, M. de Louvois, 


entrant au lever du Roi dans la chambre, tenait cette requete 


àla main, et voyant l’archevöque d’Embrun, il lui dit: »»Voil& 


> 


' une botte que l’on vous porte, voilä qui parle à vous.«« Le 
Roi demanda ce que c’etait: »»Sire, dit M. de Louvois, c’est 
une reponse & la requäte de M. d’Embrun. — Eist-elle 


bonne? ajouta le Roi. — C'est la plus belle chose du monde,«« 


; reprit le ministre. Il s’eleva un petit murmure dans la chambre 


du Roi: on parla du Nouveau Testament, et M. le Prince 
Bapprochant de l’archev&que: »»Avouez franchement, lui dit- 
il, que vous l’avez condamne sans l’avoir lu.«« L’archevöque 


soutint le contraire. »»Mais vous n’entendez pas le grec,«« 
répliqua M. le Prince. Le prelat affirmant qu’il V’entendait: 
22Je parie cent pistoles, ajouta M. le Prince, que si l'on ap- 


portait un. Nouveau Testament grec, il n’en expliquerait pas 
trois lignes.«« Le Roi, que V’on habillait, souriait de temps 
en temps sans se declarer. M. de Louvois, toujours tourn& 


vers Parchevöque, riait de tout son coeur. »»Cela est &trange, 
dit M. d’Embrun, qu’un -secretaire d’Etat permette qu’on im- 
' prime ces sortes de piöces, et qu'il y donne cours. — On a 


bien imprime la vötre,«« reprit le ministre. | 
»L’archevöque voyant que M. le Prince l'attaquait tou- 


. jours, entra tout de bon en mauvaise humeur, et dit que ce 
vtait pas aux gens du monde ä parler des affaires de l’Eglise 
 niäen juger, et qu’en Espagne on ne le souffrirait pas aux 
laiques. »»Non, dit M. le Prince, ce n’est pas & nous & juger 


de cela,; mais c’est & vous & vous ın&ler des intrigues de cour, 
à quöter des ambassades, et nous n’y trouverons rien & dire. 
Je vous declare neanmoins que tant que vous voudrez faire 


notre metier, je crois qu’il nous sera du moins permis de 
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parler du vötre.«« Tout le monde tomba sur lui, le maréchal 
de Gramont, le duc de Montausier, pendant tout le temps 
que le Roi fut à s’habiller. On lui demandait pourquoi il 
s’etait mis & dos ces gens de Port-Royal, et qu’il n’y avait 
rien & gagner avec eux. Le Roi ne s’expliquait qu’en riant, 
2 dit seulement & l’archev&que, voyant qu’il se fächait: »»Ne 
vous &chauffez pas, M. d’Embrun; ne voyez-vous pas bien 
que c’est pour, rire tout ce qu’ils vous disent ?«« Et il passa 
ensuite dans son-cabinet avec M. de Louvois. M. le Prince, 
qui sortit, rencontra le maréchal de La Feuillade, aussi irrité 
que son frere (l’archeväque d’Embrun), et qui disait tout haut 
qu’il couperait le nez à tous les jans£nistes. »»Ah, M. le 
maréchal! lui dit M. le Prince sans s’arröter, je vous demande 

. gräce pour le nez de ma soeur.«« Ces petits discours furent 
bientöt r&epandus ‚partout et ne tarderent pas d’aller à Phötel 
de Longueville. — Louis XIV honorait beaucoup la piete de 
madame la duchesse de Longueville, et’ ne la recevait à la 
cour. qu’avec les plus grandes marques d’egard.« 

Die Herzogin ſtarb unter den härteften Bußübungen, 59 Jahre 
alt, den 15. April 1679. Die Seyigne, den Sterbfall berich« 
tend, nennt fie bald „die Mutter der Kirche”, bald „jene buß« 
fertige und heilige Fürftin”, und fegt gelegentlich der von dem 
Abbé Roquetite gehaltenen Leichenrede, Hinzu: „Eine Buße von 
27 Jahren if eine fehöne Straße, um eine fo fhöne Seele 
zum Himmel zu führen.” Billefore bat der Herzogin Lebeng- 
gefihichte befchrieben (Paris 1738, Amfterdam 1739, 12.), die 
Amfterdamer Ausgabe ift die vorzüglichere, ‚indem fie der Fürſtin 
Berbindungen mit Port-Royal am vollftändigften behandelt. Bon. 
ihr felbft hat man eine in dem Nefrolog von Port:Royal abs 
gedrudte Schrift, worin fie ihre Gemüthsftimmung feit ihrer 
Befehrung darftellt. 

Herzog Heinrih II hatte aus der erften Ehe zwei Söhne, 
geb. den 12. Jun. 1626 und 19. Jan. 1634, und eine Tochter. 
Der ältere Sohn ftarb den 6. Jun. 1628, ber jüngere überlebte 
feiner Geburt nur um wenige Stunden. Die Tochter, Maria 
yon Orleans, Demoifelle de Longueville, geb. 5. Mär; 1625, 
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war nur ſechs Jahre jünger, als die drei und- zwanzigjährige 


von dein Vater ihr gegebene Stiefmutter, und kounte daher um 


ſo leichter diefer gegenüber ihre Selbkftändigfeit bewahren. Mit 
| ungewöhnlicher Sorgfalt wurde Marie durd eine gewiffenhafte 
Gouvernantin erzogen. Ernften Studien ergeben, hatte fie bei 

Zeiten Die Richtung angenommen, welche der leichtfinnigen fris 
volen Rebensweife der Stiefmuster ein entfchiedener Gegenfag. 


Zwiſchen zwei fo verjchiedenen Charakteren fonnte daher niemals 


wahre Anhänglichfeit ftattfinden. Nicht felten fpottete die glän- 
gende Herzogin der falten würdigen Haltung ihrer Tochter. 


Marie folgte dem Bater in die Reife nah Münfter, und war 


nicht die legte zu entveden, daß der Herzog nur als Puppe 


figurive, während alle Gewalt an Servien und d'Avaux gegeben. 


Eine gewiffe Abneigung für Mazarin, die in ihren Memoiren 
| fi) ausfpricht, war hiervon die Folge, aber eine Rolle in dem 
Kampf der Parteien hat fie nicht übernommen, 


Marie wurde der Mutter DBegleiterin in der Flucht nad 


der Normandie. »Madame de Longueville, qu’on voulut arrèter 
: dans le m&me temps que les 'princes furent arrötes, s’enfuit 


en Normandie, et mademoiselle de Longueville avec elle 
pour voir si elles ne pourroient rien faire pour leurs prison- 


‚niers. Mais, au lieu de cela, tous ceux de cette province 
. qui, Pannee d’auparävant s’&toient declares pour M. de Longue- 
ville sitöt qu’il y avoit paru, recurent madame et made- 


moiselle de Longueville comme s’ils n’avoient jamais entendu 
parler d’elles. De sorte que ces deux princesses, voyant qu’il 
n’y avoit rien à faire & Rouen, où elles &toient, allerent & 
Dieppe, oü madame de Longueville s’opiniätra de demeurer, 
quoiqu'on l’eüt assurde que la cour y venoit, croyant toujours 
que ce n’etoit que pour lui faire peur et pour la faire partir: 
cette imagination du grand credit qu’elle y avoit eu, lui &tant 
toujours si presente qu’elle ne pouvoit sortir de son esprit. 

»Sa belle-fille, qui n’&toit pas tout-A-fait si preoccupee 
quelle de sa grande puissance, et qui d’ailleurs ne trouvoit 
pas qu’il füt de la dignit& d’une personne de son rang de 
courir le monde, quand mö&me elle n’auroit pas aime son 
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repos autant qu’elle l’aimoit, et qui par-dessus tout cela en- 
core &toit persuadee que sa presence ne pouveit &tre d’au- 
cune utilite a M. son pere, demanda permission & madame 
‘ sa belle-mere de s’en revenir & Paris: ce qu’elle ne lui 
accorda qu’a regret. Mais .comme elle n’etoit pas en &tat 
de se servir de son autorite, elle n’osa lui refuser cette per- 
mission; et mademoiselle de Longueville la quitta de cette 
maniere, assez mediocrement touchde de la peine que son 
depart lui causoit.«. | 
Bon der Mutter geſchieden, weilte die Prinzeſſin kurze 
Zeit in Paris, von dannen ſie nach Coulommiers ſich wendete. 
Dem Treiben der Parteien fremd, war ſie dort einzig mit Wohl⸗ 
thun beſchäftigt. Es ſchreibt die Motteville: »Mademoiselle de 
Longueville quitta madame sa belle-mere, et avec la permis- 
sion de la reine elle s’en alla à Coulommiers, pour y passer 
les premiers mois de la prison du duc de Longueville son 
pere. Elle avoit beaucoup d’esprit et de merite. Sa vertu 
et la tranquillit& de sa vie la mirent à couvert des orages 
de la cour; et quoique cette princesse ait port6 le nom de 
Frondeuse , la reine, qui savoit le peu de liaison qui étoit 
entre elle et madame sa belle-möre, trouva qu’il &toit jüste - 
de la laisser en repos jouir de ses plus grands plaisirs, qui 
&toient renfermes dans les livres et dans l’aise d’un innacente- 
paresse. Par toutes ces raisons sa retraite fut estimede de 
tous, et lui fut & elle fort commode.« Ä | 
Dergeftalten hatte die Prinzeffin durch ihre friedliche Hals 
tung dem Hofe fih empfohlen, daß fie vorzugsweiſe angerufen 
wurde, um ihren Bater von der Theilnahme bei deu abermald 
(1651) in Ausficht Rebenden Unruhen abzuhalten, was ihr denn , 
in der That gelang. Sie fhreibt: »M. de La Rochefoucauld, 
qui avoit trouv& que mademoiselle de Longueville pouvoit . 
faire quelque obstacle & sa belle-mere, avoit aussi trouve &. 
propos de la menager. Möme avant le retour de madame . 
de Longueville, il avoit d&ja commence & la voir plusieurs : 
fois et & Tui rendre compte de tout ce qui se passoit, en lui : 
insinuant, toutes les fois qu’il la voyoit, qu’il falloit qu’elle . 
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füt bien avec madame sa belle-möre, et en l’assurant qu’il 
se chargeoit non-seulement de cet accommodement, mais 
encore de le maintenir et de l'entretenir. 

»]] conseilla la m&me chose à madame de Longuewville ; 
mais comme elle ne croyoit que son orgueil, et qu’elle s’ima- 
ginoit &tre parvenue au supreme degré de la grandeur et 
de la puissance, elle n’en voulut point croire M. de La Roche- 
foucauld: outre que le long temps qu’elle avoit été sans le 
voir Pavoit si fort deeredite aupres d’elle, qu’elle commenca 
möme un peu & s’en degoüter. De sorte qu’au lieu de bien 
recevoir sa belle-fille lorsqu’elle l’alla voir, elle ne la regarda 
que comme une personne contre qui elle etoit en colere, sans 
que mademoiselle de Longueville lui eüt pourtant rien fait 
autre chose, sinon qu’elle avoit toujours marqué beaucoup 
de respect pour le Roi et pour la Reine. Car, pour ce qui 
‚est des divers efforts indirects que cette princesse avoit 
tentes auprès de monsieur son père pour le détacher des 
partis opposes à la cour, madame de Longueville ne pouvoit 
ii en vouloir de mal, car elle n’en avoit jamais rien su. 
Mais la principale raison qui lui faisoit recevoir sa belle-fille 
avec tant de dedain et d’aigreur, c’est qu’elle n’etoit pas si 
peissante qu’elle. Ce commencement des airs insultans qu’on 
prenoit avec cette princesse lui faisant juger des mauvais 
traitemens qu’elle pouvoit &prouver dans la suite, contribua 
beaucoup & la faire entrer dans une aflaire que je vais dire; 
joint aussi qu’elle &toit persuadee que la fin qu’elle s’y pro- 
posoit etoit le veritable interet de monsieur son pere, et 
qWelle n’avoit.pu jusque lä, ainsi que je Yai déjà dit, lui 
fire bien envisager. | 

»M. de Longueville, avec ces places qu’on lui avoit ren- 
dues en Normandie, avoit repris dans eette province presque 
tut le credit. quwil y avoit avant sa prison: credit qui le 
doit alors fort considerable, et qui fit juger & la cour qu’il 
it important pour elle de le desunir d’avec M. le prince. 
is on ne savoit comment s’y prendre, parce qu’on le croyoit 
obs6d& et entraind par la maison de Conde; et 
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!’on craignoit fort que cette maison ne le retint toujours 
attache à elle, dans la persuasion oü l’on &toit de Pextr&me 
pouvoir que madame sa femme avoit sur lui, quels que fus- 
sent les incidens qui les brouilloient quelquefois. 

»Ce prince avoit eu dans ses aflaires un homme qui 
&toit dé oué à la cour; mais il l’avoit chasse de son service; 
et il en avoit un autre & sa femme, qui &toit ce même Priolo 
qui, par ses rapports, Pavoit jete dans le parti de la Fronde. 
On ne savoit done & qui s’adresser ; et d’un autre cöte M. le 
prince avoit donne tant de terreur & tout le monde, que la 
peur de le fächer, qu’avoient presque tous les esprits, faisoit 
qu’on appr&hendoit que, le parti de la cour 6tant si bas et. 
si decredite, il n’y eüt sujet de craindre que personne ne Se 
voulüt charger de cette commission; ou bien que ceux qui 
s’en chargeroient ne trompassent la cour ensuite Enfin M. 
Servien s’avisa de penser à mademoiselle de Longueville, 
qu’il savoit n’aimer pas beaucoup sa belle-m£re. 

»Ce ministre etoit de ses amis depuis le voyage qu’elle 
avoit fait & Munster; et, sur le pretexte de cette connois- 
sance, il l’alla voir & la sortie de prison des princes. I} lui 
proposa. de travailler aupr&s de monsieur son pere, pour len- 
gager de se raccommoder de si bonne foi avec la Reine, que 
rien ne füt plus capable de les desunir. 

»Elle se chargea volontiers de cette commission; et les 
mesures qu'ils prirent la-dessus allerent m&me bien plus loin 
que l’on m’eüt os& l’esperer. Mais mademoiselle de Longue- 
ville recommanda & M. Servien de n’en point parler à son 
pere, que cette grande pre&vention de la puissance de M. le 
prince ne füt un peu passee, sur l’esperance qu’elle avoit 
que pendant ce temps-lä elle pröpareroit cette n&gociation, 
et quelle lui feroit savoir quand il seroit à propos de la 
commencer. | 

»Au milieu de toute la puissance que pouvoit avoir M. 
de Longueville, il se trouvoit accabl& de ses beaux-freres, 
qui se vouloient servir de ses &tablissemens pour mieux af- 
fermir leurs affaires, sans que l’appui et l’utilit6 qu’il appor- 
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toit & leur parti le fissent consid&rer davantage d’eux; et 
e’ttoit lä leur procede ordinaire avec tous ceux qui vouloient 
bien le souffrir. 

| »Madame de Longueville de son cöt& etoit dans un tel 
enthousiasme de sa prosp£rite, qu’elle ne se connoissoit plus 
elle-möme. D’abord elle crut si fortement qu’elle auroit plus 
de consideration que M. le prince, qu’elle ne pouvoit pas 
simaginer pourquoi il auroit pu en avoir plus quelle Ce- 
pendant un peu apres elle rabattit quelque chose de cette 
opinion; mais cette modestie n’alla pas jusqu’a son mari, car 
elle lui fit dire que, s’il s’avisoit de trouver à redire & sa con- 
duite, elle le rendroit le plus malheureux de tous les hommes. 
»Comme on s’&toit persuadé qu’il ne feroit jamais d’autre 
e que celle de suivre le parti de M. le prince, et que 
dailleurs c’etoit un crime capital aupres de sa femme et de 
son beau-frere que de le menager, les frondeurs ne le con- 
ideroient guere; et ils n’avoient m&me avec lui que tres-peu 
: commerce, surtout le coadjuteur, tant par les raisons que 
fen viens de dire que par la honte qu’il avoit de l’avoir 
sit prendre prisonnier, apres en avoir éêté et tant aimé et 
$ant protege. I lui disoit toujours pourtant qu’il vouloit 
swoir un long entretien avec lui; mais cet entretien ne venoit 
amais. 

»M. de Longueville étoit done dans cet &tat, lorsque 
sdemoiselle sa fille entreprit de l’engager dans le parti de 
cour; et comme cette princesse ne craignoit guere ceux 
elle n’aimoit pas, elle n’eut aucune appr&hension des Conde, 
geoiqu’elle eüt grande part aux menaces de sa helle-mere. 
qui lui donna encore le plus de hardiesse, c’est quelle 
£ demeuroit plus avec elle, parce qu’elle &toit revenue & 
m logis particulier avant que madame de Longueville füt 
mivee & Paris, et qu’elle y étoit toujours demeurde depuis. 
»Elle commenca d’abord la negociation qu’elle avoit & 
Bire avec monsieur son pere par le flatter beaucoup, par 
ingerer ensuite de lui parler de ses affaires les plus impor- 
fntes, et par decider hardiment de tout ce qu’elle savoit 
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qui pouvoit le plus r&ussir auprès de lui. Mais, pour mieu 
disposer sa matiere, elle voulut commencer par le rassure 
contre la. maison de Conde, en plaignant M. le prince d’etr: 
seul & ne pas pre&voir les perils oü il alloit se pr6cipiter, e 
en lui faisant voir qu’ils presumoient bien souvent de leu 
puissance sans aucun fondement; que leur prison en étoi 
une preuve convaincante, et que, lors même qu’ils en presu 
. moient le moins, ils ne laissoient pas de faire encore tout 
la möme contenance, dans la vue d’etourdir le public pa 
cet artifice. 

»Elle ajouta qu’ils couroient d’ordinaire à leur perte pa 
leur manque de foi a l’egard de tous ceux qui les avoien' 
servis, parce que, malheureusement pour M. le prince et pou 
tous les gens qui avoient à traiter de quelque chose aveı 
lui, il ne faisoit consister l'honneur qu'à être brave et intre 
pide, et nullement à &tre homme de parole et de probite 
que personne n’osoit ni lui faire de reproche lä-dessus, n 
Vavertir que c’etoit la cause de ce que tout le monde l’aban 
donnoit; qu’ainsi il n’&toit guere possible qu’il püt change 
de conduite; enfin qu’il n’y avoit que lui qui ne s’aperch 
pas des dangereux effets qu’il en devoit attendre, et qui mèêm 
lui en etoient de&ja arrives, parce qu’il n’y avoit que lui qu 
en ignorät la cause, & laquelle il ne pouvoit rien attribue 
par consequent de tout ce qui lui arrivoit; qu’il seroit don 
plus honorable de se raccommoder avec la cour, lorsque c 
prince paroissoit encore &tre en &tat de se soutenir, qui 
lorsque sa fortune deviendroit dans son declin; que, comm 
il avoit toujours accoutume de faire ses traites sans lui &ı 
parler, il pouvoit lui rendre la pareille; et que pour lui, si 
cessoit d’etre en consideration, ce ne seroit que parce qui 
le voudroit bien; qu’il ne pouvoit se voir hors de prison san 
se voir en mèêè me temps maitre de la Normandie; qu'u 
homme comme lui n’en pouvoit avoir d’autre que le Rei 
qu'il feroit une figure fort desagreable dans un parti oü} 
ne pouvoit &tre que le quatrieme tout au plus; que mög 
le duc de Beaufort et le coadjuteur auroient encore plus 
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er&dit à Paris que lui; et qu’en demeurant comme il &teit, 
‚il s’alloit embarrasser immanquablement avec bien des gens 
‚qui ne pouvoient pas compatir ensemble. 
»Par de semblables discours, ou pour mieux dire par les 
dispositions des affaires, ou si l’on veut encore par la maniöre 
dont avoit &t& trait& M. de Longuewville, il devint si different 
de ce qu’on l’avoit toujours vu, qu’on ne le connoissoit plus. 
I resistoit & tous les gens qui l’avoient voulu soumettre, et 
üle prenoit au-dessus de tout ceux qui mal & propos l’avoient 
pris sur lui. 
»Ensuite de toüte cette conversation que mademoiselle 
de Longueville eut avec monsieur son pere, elle avertit M. 
Servien qu’il &toit temps de parler de la negociation qui avoit 
été proposee entre eux, et qu’elle venoit de la disposer: ce 
que ce ministre ayant appris, il sut si bien profiter de cette 
disposition, qu’il ne tarda guere & en tirer tout l’avantage 
qu’on en desiroit. Mais il fit connoitre & M. de Longueville 
que la Reine auroit peine & avoir une confiance entiere en: 
lu, tant que son fils seroit & Montrond entre les. mains de 
M. le prince. DI pressa möme sa fille de lui en parler forte- 
ment; et mademoiselle de Longuewville le fit avec tant d’adresse 
et de succös, que, malgr& tous les efiorts de madame de 
Longueville pour empöcher que son fils ne sortit de Montrond 
 daupres du prince de Conde, M. de Longueville s’opiniätra 
‚tant de le retirer d’aupres de ce prince, qu’on fut contraint 
| de le lui rendre. 

»Comme le proc&de de M. de Longueville avoit plus de 
‚rapport en ce temps-lä avec le caractere d’esprit de sa fille 
‚ qu’avec le sien propre, madame de Longueville se prenoit 
à elle de tout ce que faisait ce prince: et c’est ce qui 
ini donnoit une si grande haine contre mademoiselle de 
Longueville,, sans songer qu’elle-mö&me 6&toit la seule cause 
de tout ce qui lui arrivoit de fächeux, et quelle se Pat- 
tiroit, tant par les manieres dont elle avoit vecu avec 
M. de Longueville, que par toutes les hauteurs et toutes 
les bizarreries qui l’avoient fait hair presque de tout le 
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mönde, et qui avoient oblig& mille gens à parler contre elle 
à son mari. 

»La cour, qui ne negligeoit rien, sachant cette aversion 
de madame de Langueville pour sa belle-fille, quoique assez 
mal fondee, s’en servit pour la faire tomber dans un piege 
dont elle ne se douta jamais, quoiqu’il füt cependant fort 
alse & connoitre. - . | 

»Comme tout ce qui lui venoit de sa belle-fille lui &toit 
odieux, on lui persuada qu’elle mettoit dans la tête de son 
pere de l’emmener en Normandie avec lui, et de la faire 
enlever au cas qu'elle n’y voulüt pas consentir. Elle fut fort 
effrayé e de cet avis, contre lequel voulant se precautionner, 
elle se fit garder avec un grand soin; et, dans l’alarme ol 
elle &toit, elle se trouva forc6e d’employer M. le prince au- 
pres de son mari, pour l’empöcher de l’emmener avec lui. 

»Si elle avoit étè mieux informee de la verite, elle auroit 
eonnu qu’il 6toit aise de reussir sans tant de peine & ce 
qu’elle desiroit avec tant de passion; parce. que son mari ne 
songeoit & rien moins qu’& Femmener, et que mademoiselle 
de Longueville, avec tout le reste des personnes qui lui 
etoient contraires, en avoient encore plus de peur qu’elle- 
meme, dans la crainte que si elle suivoit son mari elle ne 
reprit du credit aupres de lui, et quelle ne le remit encore 
dans de nouvelles aflaires fatales à sa gloire et & son repos. 

»M. le prince, sollicit€ par madame de Longueville, se 
chargea donc ‘de parler & M. de Longueville. Mais comme 
il lui &toit plus utile que sa seur, il la lui sacrifia, en ce 
qu’ayant obtenu qu’elle n’iroit point en Normandie, chose 
qui lui fut peu disputee, il accorda & son beau-fröre qu’elle 
iroit & Bourges, apres ötre convenus l’un et J’autre qu’elle 
n’etoit pas d’une conduite qui permit-de la laisser demeurer 
& Paris. Mais comme le jour n’etoit pas pris pour la con- 
duire à Bourges, oü il &toit bien plus honteux pour elle 
d’aller que si elle n’eüt fait qu’un mäme voyage avec son 
mari, il lui resta quelque esperance que les aflaires pour- 
roient changer. 
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»Sitöt qu’il eut 6t& r&solu que madame de Longueville 
‘ wiroit point en Normandie, mademoiselle de Longueville, 
fortement excit6e par la cour, pressa monsieur son père de 
häter son voyage: ce qu’il fit aussitöt & sa persuasion ; et, des 
Pinstant qu’il fut arrive dans cette province, il s’y trouva 
plus puissant qu’il n’y avoit jamais &te.« 

Bon des Hofes Dankbarkeit für den wichtigen Dienft iſt 
nihts befannt. Der Herzog von York, nachmalen König Jacob II 
hatte der Prinzeflin Hand geſucht, niemals aber wollie Anna 
von Deftreich als Regentin zu der Bermählung ihre Einwilli« 
. gung geben. Hinwiederum verbat die Prinzeffin den ihr ans 
getragenen Freier, den Herzog Karl II von Dantua, Unver- 
merft fam fie zu näherer Berührung mit Heinrich von Savoyen, 
dem Bruder des im Duell mit dem Herzog von Beaufort, feinem 
Schwager, gefallenen Herzogs Karl Amadeus von Nemours. 
Der Prinz, jest Herzog von Nemours, fchwädlich,, liebens⸗ 
würdig, in Reigungen der Freundin verwandt, wurde ihr täg« 
Iiher Geſellſchafter, namentlich beim Souper, unterhielt fi mit 
ihr von Kunſt und Wiffenfchaft, machte foldhen Eindrud, daß 
von beiden Seiten eine eheliche Verbindung gewünfcht wurde, 
Daß der Prinz neben dem Erzbisthum Rheims die Abteien 
Et. Remy zu Rheims und St. Rambert de Four befaß, war 
fein Hinderniß, indem er die Weihen nicht erhalten hatte. Er 
legte alfo feine Pfründen nieder 1657 und fuhr mit der Braut 
nach dem Schloß Trie in Vexin. Dort verzog es ſich aber volle 
drei Wochen mit der Trauung, was zu mancherlei Gerede und 
Deutungen Beranfaffung gab. Es heißt, K. Karl II von Eng- 
land, damals noch ein heimathloſer Flüchtling, habe die Hand 
ber Prinzefiin begehrt und dafür des Baterd Zufage empfangen. 
Diefer Berbindung fei jedoch abermals der Negentin Veto bins 
derfich geworden, und nun endlich gelangte der Herzog von 
Nemours zu feiner Wünfche Ziel, Bei der Trauung, 22. Mai 
1657, vergoß die Braut heiße Thränen, die wohl der verfherz- 
: ten KRönigsfrone gegolten haben werden. Der junge Ehemann 
verfiel zur Stunde heftigen Krämpfen, Fränfelte geraume Zeit 
und flarb den 14. Januar 1659. Sein Andenken blieb der 
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Wittwe, damals 34 Jahre zählend, heilig. Noch eingezogener 
in ihrer Lebensweife, abwechfelnd die Hauptflabt oder eines ihrer 
Schlöffer bewohnend, blieb fie auch jegt allen politifchen Umtrieben 
fern, ihre ganze Zeit auf Lecture oder auf die Verwaltung eines 
fhon damals bedeutenden Vermögens verwendend. Bon ber 
Mutter hatte fie die große, fhon einmal bei dem Haus Longue⸗ 
ville gewefene Herrichaft Louhans geerbt, manches wurde für fie 
und für ihre Tante Maria von Bourbon⸗Soiſſons, feit 1625 
dem Prinzen Thomas von Savoyen vermählt, aus dem Schiff- 
bruch, der Confiscation des legten Grafen von Soiffong (+ bei 
fa Marfee 6. Jul. 1641), gerettet, wie 3. B. die wichtige Graf⸗ 
fhaft Noyers, Blandy mit dem Prachtſchloß Aunoy, wo der Print 
von Hordheim das Abth. I Bd, 2 S. 703— 717 befprochene 
Abenteuer beftand, ꝛc., die mütterlihen Befigungen in Maine, 
Bonnetable und Luck. Gemwohnt, von ihren Beamten Red 
nungsablage zu fordern und die Rechnungen felbft zu revidiren, 
gerieth die Prinzeflin bei denjenigen, welchen ſolche Wirthſchaft⸗ 
Lichfeit Hinderlich, in den Ruf des Geizes, fie. beharrte gleich» 
wohl in ‚einem Spftem, welches ihr die Mittel gab, neben 
Behauptung ihrer Würde Vielen wohlthätig zu werden. Wenig 
fümmerte fie fi daher um die Verleumdung, aber deflo mehr 
Kummer bereiteten ihr die Angelegenheiten der Familie. 

Bon ihren Halbbrüdern war der jüngere auf dem Schlacht« 
felde geblieben, der ältere fonnte kaum feine Perfon, gefchweige 
denn ein großes Eigenthum regieren. So lange. die Mutter bei 
Leben, fam die Frage um eine Adwiniftration nicht in Anregung, 
dem Ableben der Herzogin folgte eine lange Reihe von Streit» 
händeln, in welchen leglich die Schwefter dem Einfluß der beiden 
Condé, Bater und Sohn, erlag. Schon vorher hatte forhaner 
Streit eine andere Richtung genommen, infolge eines von dem 
blödfinnigen Longueville zu Gunften des Prinzen von Conty 
errichteten Teflaments.. Die Prinzeffin von Longueville beftritt des 
Teſtators Fähigkeit, ein Teſtament zu errichten, welche indeffen das 
Parlament in der Entfehridung vom %. 1696 anerfannte. »M. le 
prince de Conti,« ſchreibt Saint-Simon, »gagna tout d’une voix 
gon proces contre madame de Nemours A l’audience de la grand’- 
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chambre , c’est-ä-dire , 1a permission de prouver que”'M. de 
Longueville &tait en etat de tester lorsqu’il fit son testament 
en sa faveur, & quoi lui servit beaucoup son ordination posté- 
rieure & l’ordre de prötrise par les mains du pape, et ce 
jugement preliminaire emportait le fond, suppose les preuves. 
J’etais dans la lanterne avec M. le prince de Conti, M. le 
duc et M. de la Rocheguyon, assis sur le banc et devant nous 
le peu des premiers ofliciers de ces princes qui y purent 
tenir. Toute la France en hommes remplissait la grand- 
chambre. Le plaidoyer, d&ja commence en une autre audience, 
remplit celle-ci. Il fut tres-eloquent, et tout de suite suivi 
du jugement. Jamais on n’ouit de tels cris de joie, ni tant 
d’applaudissements; la grande salle &tait pleine de monde 
qui retentissait; à peine pümes-nous passer. M. le prince 
de Conti se contint fort, mais il parut fort sensible, et à la 
chose, et & la part generale que l’on prenait pour lui. On 
ne laissa pas dans le monde d’appeler un peu de ce jugement, 
sans se Soucier pourtant de madame de Nemours, à qui le 
choix de son he£ritier ne laissa pas de faire grand tort. La 
colere qu’elle concut de cette decision est inconcevable, et 
tout ce qu’elle dit de plaisant et de sal& contre sa partie et 
contre ses juges. Ce ne fut encore que le commencement 
de leurs combats.« Nachdem hiermit diefe wefentliche Borfrage 
zu Guuſten des Haufes Conty abgehandelt, lieg fih mit Gewiß⸗ 
heit deffen Sirg in der Hauptfache vorherfagen. »M. le prince 
de Conty, plus heureux et peut-ötre plus actif au parlement 
qu’en Pologne (wo in der Königewahl, 26. Juni 1697 die Mehr⸗ 
beit der Stimmen für ihn geweſen), gagna enfin definitivement 

son grand proces contre madame de Nemours, pour les biens 
de Longueville, dans le milieu de d&cembre 1698, et de vingt- 
trois juges eut vingt voix. Outre 13 ou 1,400,000 livres qui 
lui furent adjugees, ses pretentions sur Neufchätel devinrent 
bien plus considerables, M. le prince de Conti, ayant gagné 
son proces contre madame de Nemours, songea à en tirer la 
meillenure piece qui &tait Neufchätel. Pour abreger matiere, 
il engagea le roi à envoyer M. de Torcy de sa part & ma- 
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dame de Nemours, lui faire diverses propositions qui toutes 
aboutissaient à ne point plaider devant MM. de Neufchätel, 
à l’en laisser jouir sa vie durant, et & faire avec sürete 
qu’apres elle cette principaute revint & M. le prince de Conti. 
Madame de Nemours, qui avait beaucoup d’esprit et de fer- 
mete, et qui se sentait la plus forte & Neufchätel, vint des 
le lendemain parler au roi, refusa toutes les propositions, et 
moyennant qu’elle promit au roi de n’employer aucune voie 
de fait, elle lui fit trouver bon qu’elle allät à Neufchätel 
soutenir son droit. M. le prince de Conti l'y suivit, Mattignon 
y alla aussi, et enfin les ducs de Lesdiguieres et de Villeroy, 
qui tous y pretendaient droit apres madame de Nemours. 
Ces trois derniers descendaient des deux soeurs de M. de 
Longueville, grand-pere de madame de Nemours: les deux 
ducs de Tainee, mariée au fils aine du marechal de Retz, et 
M. de Villeroy n’y pretendait que du m&öme droit et apres 
M. de Lesdiguieres; la cadette, mariee au fils du marechal 
Mattignon. Le vieux Mailly et d’autres gens se firent ensuite 
un honneur d’y pretendre’ par des genealogies tirdes aux 
cheveux. I y a eu sur cette grande affaire des factums 
curieux de tous ces prötendants. Le public desinteresse jugea 
en faveur de M. de Lesdiguieres. On les peut voir avec 
satisfaction. Je ne m’embarquerai pas dans le detail de cette 
celebre et inutile dispute, oü un tiers sans droit mangea 
Vhuitre et donna les &Ecailles aux pretendants.« 

Während der Prinz von Conty von den in Frankreich ges 
legenen Gütern Befig nahm, hatte die Herzogin von Nemours 
ihr Recht zu Neufchätel auf Ort und Stelle mit Erfolg aus⸗ 
geführt, „Sie erhielt mit der Stände gutem Willen das Fürs 
ſtenthum Neufchätel als ein Land das nicht patrimonial, mithin 
ohne der drei Stände consens nicht alienable ift in eine andere . 
Familie, welches ihr aber 1699 von dem Parlament zu Paris 
abgefprochen ward ; und vielleicht würde fie mit Gewalt depos- 
sedirt worden feyn, wenu nirht einestheild die mit Neufchätel 
verbündete vier Eidgenoflifche Cantons die improcedur des Par⸗ 
laments zu Paris, als welches über ein dem corpori Helvetico 
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incorporirtes Land feine Jurisdiction hat, mißbilliget und die 
drei Stände bei ihrem Recht soutenirt; änderntheils der König 
Wilhelm in Engelland die Drangifche praetension wieder her⸗ 
vorgefucht, und dieſelbe ſowol in der Schweiz als an dem Fran⸗ 
zoͤſſchen Hof angebracht; anbey aber fi erflärt, die Herzogin 
Zeitfebens in Befis zu, laſſen, welches auch der Prinz Eonty 
thun follte.” 

Zu Reufchätel befand fi) Die Herzogin entichieden im Bor» 
theil. »L’aflaire de M. le prince de Conti allait mal a Neuf- 
ehätel, où il &tait loge dans la ville sans aucune consideration. 
Les ducs de Lesdiguieres et de Villeroy y logeaient de möme. 
Madame de Nemours &tait dans le chäteau avec toute la 
splendeur de souveraine reconnue, et toute l’autorit& dont 
elle faisait sentir l'éclat et le poids à un Bourbon avec toute 
la volupte du depit et de la vengeance. Le canton de Berne 
avait voulu lui preter main-forte comme alli& de Neufchätel, 
et Puysieux, ambassadeur en Suisse, n’avait pu en arröter 
de fortes demonstrations. Le roi sentit toute l’indecence du 
sejour du prince de Conti en un lieu si 6loigns des moindres 
egards pour lui. Il lui fit done mander de revenir, et il 
donna le m&me ordre aux ducs de Lesdiguiöres et de Ville 
roy, à Mattignon et & madame de Nemours elle-möme, qui 
se fit un peu tirer l’oreille pour obeir. Elle en fit des plaintes 
ameres à MM. de Neufchätel et aux Suisses, qui ne s’en unirent 
que plus fortement ä elle, et s’en ali&nerent de plus en plus 
des interöts de M. le prince de Conti. Il arriva & Paris, et 
les autres pr&tendants longtemps devant elle. Elle fit, allant 
et revenant, tout ce grand voyage dans sa-chaise & porteurs, 
avec force carrosses et grands &quipages, et un chariot der- 
riere elle rempli de seize porteurs pour en relayer. Il'y avait 
en cette voiture plus d’air de singularit& et de grandeur, que 
de raison d’äge ou d’incommodite. Elle allait de m&me de 
Paris & Versailles, et ses officiers lui donnaient & diner à 
Sevres. Le roi, qui craignait la force de sa part, la recut 
honnötement, et l’assura toujours qu’il ne prendrait point de 
parti entre ses sujets, et dans la vérité il ne fit rien dans 


62 ° Sorq. 


tout le cours de cette affaire, en faveur de M. le prince de 
Conti que ce qu’il ne put &viter par pure bienséance. L’ac- 
‘quisition de Neufchätel ne l’&loignait pas de France pour tou- 
jours, comme la couronne de Pologne; aussi en eut-il bien 
plus d’envie, et le roi infiniment moins.« 

Ludwig XIV verharrte indeffen nicht bei der einmal ergrif: 
fenen Neutralität. »Madame de Nemours fut exildee en sa 
maison de Coulommiers, en Brie, qui est magnifique. Torcy 
lui en porta l’ordre-du roi, auquel elle obeit avec une fer- 
mete qui approcha fort de la hauteur. Elle avait mis un 
gouverneur à Neufchätel, dont on n’etait pas content, et qu’on 
disait un brouillon, c’est-&-dire qu’il la servait & sa mode, et 
point & celle de la cour. On vouiut donc quelle le changeät, 
et par la möme raison elle n’en voulut rien faire. On ouvrit 
ses lettres & ce gouverneur, et on y trouva choses qui de- 
plurent, et qui la firent chasser. Etre souveraine d’une belle 
terre, et sujette d’un grand roi, sont deux choses diffiches à 
accorder quand on se sent et qu’on en veut faire ce qu’on 
ost.x Andere Einflüffe hatten aber ebenfalls auf den Monarchen 
gewirft. »Puysieux, ambassadeur en Suisse, avait son frere, 
le chevalier de Sillery, attache de toute sa vie au prince de 
Conti, plus de coeur encore que d’emploi. I était son pre- 
mier &cuyer, et intimement avec son frere La conduite de 
madame de Nemours, de ses gens d’affaires et de ses parti- 
sans & Neufchätel, avait fort embarrasse les vues et les dé- 
marches de ce prince, et souvent deconcert6 tous ses projets. 
I 6tait ardent sur cette affaire, dont ses envieux lui repro- 
chaient que la richesse lui tenait bien plus au coeur que 
n’avait fait la couronne de Pologne. Puysieux le servit au- 
tant, et plus möme que ne lui permettait son caractere, et 
l’impartialit6 du roi entre les pretendants. I n’y en avait 
aucun de plus oppose au prince de Conti, ni de plus aim& et 
autorise à Neufchätel, que madame de Nemours qui possedait 
ce petit 6tat depuis sj longtemps, et qui en voulait disposer 
en faveur de ce bätard de Soissons qu’elle avait däclar6 son 
heritier et de ses filles. Elle fut desservie auprös du roi, et 
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Puysieux eut beau & la donner comme peu mesurée avec un 
prince du sang, et trop altiere sur Pex6cution des ordres du 
roi dans sa conduite, si. bien qu’enfin elle fut exilee en sa 
maison de Coulommiers. Elle en recut l’ordre et l’ex&cuta 


' sans se plaindre avec une fermeté qui tint encore plus de la 
_ hauteur, et de ee lieu agit dans ses affaires avec la möme 


vivacit& et aussi peu de miesure contre le prince de Conti, 


. sans qu’il lui &chappät ni plainte, ni reproche, ni excuse, ni 
' le moindre desir de se voir en liberte. A la fin on eut honte 
de cette violence qui durait depuis trois ans sur une prin- 
cesse de plus de quatre-vingts ans, et pour des affaires de 
son patrimoine. Elle fut exilde sans l’avoir mérité, elle fut 
' rappel& sans l’avoir demande. Elle vit le roi deux mois apıes, 


qui lui fit des honnötetes, et presque des excuses.« 

Im Allgemeinen hatte die Herzogin durch die Wahl ihres 
Erben fih die Abneigung der Föniglihen Familie zugezogen. 
»Madame de Nemours &tait veuve sans enfants du dernier 
des ducs de Nemours de la maison de Savoie. C’etait une 


‚ femme fort haute, extraordinaire, de beaucoup d’esprit, qui 
- ge tenait fort chez elle & l’hötel de Soissons oü elle ne voyait 


pas trop bonne compagnie. Riche infiniment et vivant tr&s- 
magnifiquement, avec une figure tout & fait singuliere et son 
habit de m&me,-quoique sentant fort sa grande dame. Elle 
avait herit& de la haine de la branche de sa mere contre’ 
celle de Conde, elle s’&tait fort accrue par l’administration 
des grands biens de M. de Longueville, qu’apres la mort de 
sa möre, soeur de M. le Prince, le m&me M. le Prince avait 
emportee sur elle, et M. le Prince son fils apres lui. Le 
testament fait en faveur de M. le prince de Conti ne la di- 
minua pas. Il s’en trouva un posterieur fait en faveur de 
madame de Nemours; elle pretendit le faire valoir et andan- 
tir le premier. M. le prince de Conti soutint le sien et dis- 
puta Pautre comme fait depuis la dömence: cela forma un 
grand proces.« Bon dem Erben, von feiner Berbeurathung 
mit der Tochter des Marſchalls von Luxemburg ifl Abth. U 


Bd. 5 S. 8—9 gehandelt worden. 
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“Die Herzogin’ von Nemours flarb finderlos zu Paris, 16, 
uni 1707, und wurde bei den Garmeliteffen der Straße Chazon 
beerdigt. »Madame de Nemours,« ſchreibt Saint-Simon, »avait 
une figure fort singuliere, une facon de se mettre en touriere 
qui ne l’etait pas moins, de gros yeux qui ne voyaient goutte, 
et un tic qui lui faisoit toujours aller une &paule, avec des 
cheveux blancs qui lui trainaient partout, avait l’air du monde 
le plus imposant. Aussi &tait-elle altitre au dernier point, 
et avait infiniment d’esprit avec une langue &loquente et 
anime, & qui elle ne refusait rien. Elle avait la moitie de 
!’hötel de Soissons, et madame de Carignan l’autre, avec qui 
elle avait souvent des demeles, quoique seur de sa mere et 
princesse du sang. Elle joignait & la haine maternelle de la 
branche de Condé celle qu’inspirent souvent les secundes. 
femmes aux enfants du ‚premier lit. Elle ne pardonnait point 
& madame de Longueville les mauvais traitements qu’elle 
pretendait en avoir recus, et moins encore aux deux princes 
de Conde de lui avoir embl& la tutelle et le bien de son- 
frere, et au prince de Conti d’en avoir gagne contre elle la 
succession et le testament fait en sa faveur. Ses propos les 
plus forts, les plus sales et souvent tres-plaisants, ne taris- 
saient point sur ces chapitres oü elle ne me@nageait point du 
tout la qualit@ de prince du sang. Elle n’aimait pas mieux 

*ses heritiers naturels, les Gondi et les Mattignon. Elle vivait 
pourtant honnetement avec la duchesse douairiere de Les- 
diguieres et avec le maröchal et la mar&chale de Villeroy, 
mais pour les Mattignon, elle n’en voulait pas ouir parler. 

»Les deux sa@urs de son pere avaient epouse, lainee 
le fils aine du marechal duc de Retz, la cadette le fils puind 
du mar&chal de Mattignon. Cette ainee perdit son mari 
avant son beau-pere, et est devenue celebre sous le nom de 
marquise de Bellisle par quantit& de bonnes oeuvres, s’etre 
faite feuillaätine, avoir obstinement refuse l’abbaye de Font- 
evrault, enfin pour avoir concu et enfant€ le nouvel ordre du 
Calvaire, dans lequel elle mourut & Poitiers en 1628. Le duc 
de Retz, son fils unique, ne laissa que deux filles. L’ainde 
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epousa Pierre Gondi, cousin germain de son pere, qui, en 
faveur de ce mariage, eut de nouvelles lettres de duc et pair 
de Retz et le rang de leur date. Il &tait fils du célèbre pere 
de l’Oratoire, qui avait &t& chevalier de l’ordre et general 
des galEres, et il &tait frere du fameux coadjuteur de Paris 
ou cardinal de Retz. II ne laissa qu’une fille, mariee au duc 
de Lesdiguieres, qui n’eut qu’un fils, gendre du mar6chal de 
Duras, que nous avons vu mourir fort jeune sans enfants. 
L’autre fille &pousa le duc de Brissac, dont il n’eut que mon 
beau-frere,, mort sans enfants, et la mar6chale de Villeroy. 
Lautre tante de M. de Longueville, pere de madame de Ne- 
mours, Epousa par amour le second fils du mar6&chal de Mat- 
tignon, dont laine n’avait point d’enfants, deux freres de 
grand merite, en grands emplois et tous deux chevaliers de 
Pordre. Cette Longueville fut mere du pere du comte et du 
dernier maréchal de Mattignon, vivants & la mort de madame 
de Nemours et bien longtemps depuis, et qui &taient ses 
heritiers , ainsi que la mar6chale de Villeroy. _La marquise 
de Bellisle avait &t€ mariée par sa famille et en sa prösence ; 
sa seur s’etait mariee & son grè & leur insu, et toute la 
maison de Longueville ne put se r&soudre & lui pardonner et 
& les voir qu’apr&s un grand nombre d’annees, et jamais de- 
puis aucun des Longueville n’a aimé les Mattignon. 
»Madame de Nemours &tait lä-dessus si entiere, que, 
' parlant au roi dans une fenetre de son cabinet, avec ses yeux 
qui ne voyaient guöre, elle ne laissait pas d’apercevoir Mat- 
tignon qui passait dans la cour. Aussitöt elle se mit à cracher 
einq ou six fois tout de suite, puis dit au roi quelle lui en de- 
| mandait pardon, mais qu’elle ne pouvait voir un Mattignon 
sans cracher de la sorte. Elle &tait extraordinairement riche, 
et vivait dans une grande splendeur et avec beaucoup de 
dignit& ; mais ses proces lui avaient tellement aigri l’esprit 
qu’elle ne pouvait pardonner. Elle ne finissait point l&-dessus; 
et quand quelquefois on lui demandait si elle disait le pazer, 
elle r&pondait que oui, mais qu’elle passait l’artiele du pardon 
ennemis sans le dire. On peut juger que la dévotion 
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‚ ne l’incommodait pas. Elle faisait elle-möme le conte qu’&tant 
entr&e dans un confessionnal sans &tre suivie dans l’6glise, 
sa mine n’avait pas impose au confesseur, ni Son accoutre- 
ment. Elle parla de ses grands biens, et beäucoup des princes 
de Conde et de Conti. Le confesseur lui dit de passer cela. 
Elle, qui sentait son cas grave, insista pour expliquer, et fit 
mention de grandes terres et de millions. Le bonhomme 1a 
crut folle et lui dit de se calmer, que c’etaient des id6es 
qu’il fallait éloigner, qu’il lui conseillait de n’y plus penser, 
.et surtout de manger de bons potages, si elle en avait le 
moyen. La colöre lui prit, et le confesseur à fermer le 
volet. Elle se leva et prit le chemin de la porte. Le con- 
fesseur, la voyant aller, eut curiosit& de ce qu’elle devenait, 
et la suivit & la porte. Quand il vit cette bonne femme qu’il 
croyait folle recue par des &cuyers, des demoiselles, et ce 
grand &quipage avec lequel elle marchait toujours, il pensa 
tomber & la renverse, puis accourut & sa portiere lui de- 
mander pardon. Elle, & son-tour, se moqua de lui, et gagna 
pour ce jour de ne point aller & confesse. Quelques semaines 
avant sa mort, elle fut si mal qu’on la pressa de penser & 
elle. Enfin elle prit sa resolution. Elle envoya son confes- 
seur avec un de ses gentilshommes à M. le Prince, à M. le 
prince de.Conti et & MM. de Mattignon, leur demander pardon 
de sa part. Tous allerent la voir et en furent bien recus; 
mais ce fut tout: pas un n’en eut rien. Elle avait quatre- 
vingt-six ans et acheva de donner ce quelle put aux deux 
filles de ce bätard qu’elle avait fait heritier, dont l’une mourut 
jeune, sans être mariée; l’autre &pousa le duc de Luynes, 
comme je l'ai dejä dit. 

»Cette mort mit promptement bien des gens en campagne. 

Le duc de- Villeroy et Mattignon partirent aussitöt pour 
Neufchätel, et M. le prince de Conti pour Pontarlier, parce 
que le roi ne voulut pas qu’il se commit, comme en son 
premier voyage, au manque de respect qu’il avait &prouv& 
à Neufchätel. De Pontarlier, il &tait à portee d’y donner 
des ordres pour ses affaires, et d’en savoir des nouvelles & 
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tous moments. Il y envoya Saintrailles, que M. le Duc iui 
preta, et qui etait un homme d’esprit sage et capable, mais 
qui, pour avoir été gäte par la bonne compagnie et par ces 
princes, é tait devenu tres-suffisant et passablement imperti- 
nent, d’ailleurs un tres-simple gentilnomme, et rien moins 
que Poton, dont &tait le fameux Saintrailles, dont les actions 
ont rendu ce nom célèbre dans nos histoires. La vieille 
Mailly, belle-mere de la dame d’atours de madame la du- 
chesse de Bourgogne, s’etait mise sur les rangs pour la suc- 
eession & la principaut& d’Orange, sur une alliance tirée par 
les cheveux de la maison de Chälons, moins dans l’esperance 
d’un droit aussi chimerique, que pour faire valoir le marquis 
de Neelle, son petit-fls, par des pretentions si hautes. La 
möme raison la fit se prösenter avec aussi peu de fondement 
pour Neufchätel. Elle se flattait qu’avec la protection de 
madame de Maintenon, elle en pourrait tirer d’autres partis 
plus solides. Madame de Maintenon n’y prit pas la moindre 
part, et on se moqua à Paris comme en Suisse de ses chi- 
möres. Celle de M. le prince de Conti &tait fondée sur le 
testament du dernier duc de Longueville, mort enferme, qui 
Yavait appel& à tous ses biens, aprös le comte de Saint-Paul, 
son frere et sa posterite Il avait gagné ce proces contre 
madame de Nemours. Restait & voir si une souverainet& se 
pouvait donner comme d’autres biens, et si MM. de Neuf- 
chätel d6fereraient & un arröt du parlement de Paris. Outre 
qu'ils n’&taient pas soumis à aucune juridiction du royaume, 
les heritiers pretendaient que Neufchätel, par la qualit& 
suveraine, ou plutöt independante de ce petit Etat, ne pou- 
vait se donner ni &tre ôfté aux heritiers du sang, et cela est 
wai en France des duches. Restait donc & voir & qui il de- 
vait appartenir, de Mattignon ou de la duchesse douairiere 
de Lesdiguieres, pour laquelle le duc de Villeroy etait all& 
emme son h£ritier par sa me£re. 

»Mattignon se prötendait preferable par la proximite du 
sung, parce qu’il avait un degr& sur la duchesse, et celle-ci 
jar l’ainesse. Son droit contre Mattignon ne paraissait pas 
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douteux. Les fiefs de dignité et tous les grands fiefs ont 
toujours suivi l’ainesse ; la loi et la pratique s’y sont tou- 
jours accordees; & plus forte raison un fief ind&pendant, 
&tendu et consider comme souverain. Mais de pareils proces 
ne se decident guere par les regles, et Mattignon avait beau 
jeu. Chamillart, comme je l'ai remarqu6, etait son ami in- 
time, et il &tait devenu ennemi declar& du mar£chal de Ville- 
roy, & l’occasion de la bataille de Ramillies ,- comme je Vai 
racont& en son lieu. Par cette mê me occasion, comme on l'a 
vu lä möme, ce maréchal &tait tombe dans l’entiere disgräce 
du roi. Restait le prince de Conti qu’il n’aimait poimt, et & 
qui il n’avait jamais pu pardonner sincerement son voyage 
de Hongrie, et peut-&tre encore moins son me£rite et sa ré— 
putation. Chamillart, dans le fort de sa faveur, n’eut donc 
pas de peine d’obtenir du roi de se declarer neutre. Ce 
ministre, sür de ce cöte-lä & l’egard d’un prince du sang, ne 
balanca pas & se declarer ouvertement pour Mattignon. 1 le 
combla d’argent et de tout ce que son credit lui put donner. 
Puysieux, ambassadeur en Suisse, &tait frere de Sillery, &cuyer 
depuis longues annees du prince de Conti, auquel ils etaient 
tous extr&mement attaches. Quelque desir qu’il eüt de le 
servir dans cette affaire, la neutralit& d&clar6ee du roi lui en 
öta tous les moyens par son caractere; et l’autorit& et la 
vigilance de Chamillart tous ceux qui lui pouvaient rester 
comme particulier qui s’etait fait des amis dans le pays. La 
veuve de ce bätard du dernier comte de Soissons 'y e&tait 
comme les autres, et, fond&e par la donation de madame de 
Nemours, elle et son mari avaient des leur mariage pris le 
nom de prince et de princesse de Neufchätel. Lors de l’arrät 
du parlement de Paris qui jugea le testament de M. de 
Longueville bon au profit du prince de Conti, et lorsqu’il alla 
& Neufchätel en consequence, et les autres heritiers pour le 
lui disputer, il avait essuy& un prejuge fächeux. Madame de 
Nemours, qui y etait aussi all&e, y fut recue et reconnue 
comme souveraine, ‘comme sœur du dernier possesseur, qui 
n’avait pu disposer de Neufchätel comme de ses autres biens. 
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Le prince de Conti en essuya une recidive confırmative de 
ce premier prejuge. Ceux de Neufchätel s’indignerent contre 
la veuve de ce bätard,: contre la donation de Neufchätel faite 
äson mari et à leurs enfants, contre le nom qu’elle en osait 
wsurper. Ils la chasserent comme n’ayant aucun droit, et la 
firent honteusement sortir de leur ville et de tout leur petit 
at. O’etait bien declarer à M. le prince de Conti le peu 
d’etat qu’ils faisaient d’un droit sur eux, à titre de donation, 
egale pour madame de Neufchätel et pour lui. 

»Ces fiers bourgeois, pendant ces disputes, voyaient les 
pretendants briguer & leurs pieds leurs suffrages, lorsqu’il 
parut au milieu d’eux un ministre de l’electeur de Brande- 
bourg, qui commenca par oser disputer le rang au prince de 
Conti. Cette impudence est remarquable, & ce m&me prince 
de Conti, à qui, volontaire en Hongrie, à lui et a M. son 
frere, l’&lecteur de Baviere, non par un ministre, mais en 
propre personne et & la töte de ses troupes auxiliaires dans 
larmee de l’empereur, ne l’avait pas dispute, avait vecu 
€galement et sans facon, et avait presque toujours margu6 
attention à passer partout apr&s eux; et à qui le fameux duc 
de Lorraine, beau-frere de l’empereur, generalissime de ses 
arm6es et de celles de l’empire,. et qui commandait celle-l& 
en chef, avait toujours c&de partout sans milieu et sans ba- 
lancer. Et voilä le premier fruit du changement de céré 
monial de nos ducs et de nos g&eneraux d'armée avec le m&me 

 decteur de Bavitre, par meprise d’abord, puis suivie, que 
| rai racontée en son lieul D'allé guer que électeur de Brande- 
bours, qui comme tel passait sans difficulte après l’electeur 
de Baviere, &tait reconnu roi de Prusse partout, excepte en 
Ä ‚ France, en Espagne et à Rome, de laquelle comme protestant 
i ne se souciait point, c’aurait pu &tre une raison valable 
eur sa personne, mais non pour son ministre. On n’a jamais 
vwu de nonce, & qui tous les ambassadeurs des rois, möme 
‚protestants, et celui de l’empereur, cedent partout sans diffi- 
‚salt&, disputer rien en lieu tiers & un. prince du sang, ni 
ambassadeur de l’empereur non plus, qui a la préséance 
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partout sur ceux de tous les rois, dont aucun ne la lui con- 
teste. L’electeur de Brandebourg tirait sa pretention de la 
maison de Chälons. Elle etait encore plus &loignee, plus 
enchevötree, s’il était possible, que celle de madame de 
Mailly; aussi ne s’en avantagea-t-il que comme d’un pretexte. 
Je Yai deja dit, ces sortes de proces ne se decident ni par 
droit ni par justice. 

»Ses raisons etaient sa religion conforme à celle du pays; 
Y’appui des cantons protestants voisins, alli&s, protecteurs de 
Neufchätel ; la pressante reflexion que, la principaute d’Orange 
etant tombee par la mort du roi Guillaume III au möme 
prince de Conti, le roi lui en avait donne r&compense et se 
l’etait appropriee, ce que le voisinage de la France lui donne- 
rait la facilit€ de faire pour Neufchätel, s’il tombait a un de 
ses sujets, qui, dans d’autres temps et dans un état fort 
different de celui oü la maison de Longueville l’avait pos- 
sede, ne se trouverait pas en situation de refuser le roi de 
s’en accommoder;; enfin un trait6& produit en bonne forme, 
par lequel, le cas avenant de la mort de madame de Ne- 
mours, l’Angleterre et la Hollande s’engageaient a se d&clarer 
pour lui, et & l’assister a vives forces pour lui procurer ce 
petit &tat. Ce ministre de Brandebourg etait de eoncert avec 
les cantons prutestants, qui, sur sa declaration, prirent aussi- 
töt Taflirmative, et qui, par l’argent r&pandu, la conformite 
de religion, la puissance de l’electeur, la reilexion de ce qui 
etait arrive a Orange, trouverent presque tous les suffrages 
favorables. Ainsi, & la chaude, ils firent rendre par ceux de 
Neufchätel un jugement provisionnel qui adjugea leur etat 
& l’eleeteur jusqu’a la paix, en consequence duquel son ministre 
fut mis en possession actuelle;.et M. le prince de Conti, qui, 
depuis la pr&tention de ce ministre sur le rang, n’avait pas 
cru convenable de faire des tours de Pontarlier & Neufchätel, 
se vit contraint de revenir plus honteusement que la der- 
niere fois, et bientöt apres fut suivi des deux autres preten- 
dants. Madame de Mailly, qui se donnait toujours pour telle, 
fit si bien les hauts cris à la nouvelle de cette intrusion, 
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quà la fin la considération de son alliance avec madame de 
Maintenon réveilla nos ministres. Ils !’&couterent. Is trouv&rent 
apres elle qu’il &tait de la reputation du roi de ne pas laisser 
enlever ce morceau & ses sujets, et qu’il y avait du danger de le 
laisser entre les mains d’un aussi puissant prince protestant, 
en &tat de faire une place d’armes en lieu si voisin de la 
eomt& de Bourgogne, et dans une frontiere aussi peu cou- 
verte. Lä-dessus, le roi fit dep&cher un courrier & Puysieux, 
avec ordre & lui d’aller à Neufchätel, et d’y employer tout, 
nöme jusqu’aux menaces, pour exclure l'électeur, laissant 
dailleurs la libert& du choix parmi ses sujets, & l’&gard des- 
quels, pourvu que c’en füt un, la neutralit& demeurait entière. 
Cttait s’en aviser trop tard. L’affaire en &tait faite, les can- 
ons engagés sans moyens de se dedire, et de plus piques 
dhonneur par le ministre &lectoral, sur les menaces de Puy- 
Sieux, au mémoire duquel les ministres d’Angleterre et de 
Hollande, qui &taient lä, firent imprimer une réponse fort 
violente. Le jugement provisionnel ne recut aucune atteinte; 
on en eut la honte, on en t&moigna du ressentiment pendant 
six semaines, après quoi, faute de mieux pouvoir, on s’apaisa 
de soi-möme. On peut juger quelle esperance il resta aux 
pretendants de revenir, & la paix, de ce jugement provisionne], 
et de lutter avec succes contre un prince aussi puissant et 
aussi solidement appuye. Aussi n’en fut-il pas mention de- 
puis, et Neufchätel est pleinement et paisiblement demeur6 
à ce prince, qui fut mäme express&ment confirme dans sa 
possession par la paix de la part de la France. 

»Le roi, ni Monseigneur, ni par consequent la cour, ne 
prirent point le deuil de madame de Nemours, quoique fille 
@une princesse du sang; mais monseigneur et madame la 
duchesse de Bourgögne le prirent & cause de la maison de 
Savoie.« 

Die Prätendenten zu Neufchätel find Hier nicht alle ges 
nannt. „Sie leiteten ihr Recht theils aus der Berwandtichaft 
wit dem Haus Chalons, theils aus derjelben mit Longueville, 
tbeils aber aus andern Umfländen ber. Zur erften Claſſe gehörte 
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1) der König in Preuffen, fowohl weil er universal-Erbe bes 
Haufes Drange zu feyn glaubte, als auch wegen ber befondern 
Cession 8. Wilhelms, fo 1694 den 23. Det. eventualiter ers 
richtet worden. 2) Die übrigen Praetendenten zur Orangifchen 
Erbihaft waren NaffausDieg und NaffausSiegen. 3) Marga⸗ 
retha de Montjoye, Wittwe bes Marquis von Mailly. 4) Der 
Marquis von Alegre, welche beide ihr mütterlih Geflecht von 
Sohannig IV de Chalons Prinzen von Drange jüngerm Sohn, 
Sohann de Viteaux, doc ziemlich weitläuftig derivirten. 5) Leo⸗ 
pold Eberhard Prinz von Mümpelgard, welder Margaretham 
de Chalons, Johannis III Tochter, unter feine Vorfahren zählte. 
Auf die Anverwandtfchaft mit dem Longuevillifchen Haufe beriefen 
ſich 1) der Herzog von Billeroy für fih und feine Bafe, die 
Herzogin von Lesdiguieres, deren Erbe er war, weil diefer feiner 
Bafen und feiner Gemahlin Eltermutter Antonia, Herzogs Leo⸗ 
nori I zu Longueville Tochter geweſen. 2) Der Graf von Mas 
tignon, weil er von erfigebachten Herzogs füngfter Tochter, Leo⸗ 
nora berftammte, und um einen Grad näher als die vorher⸗ 
gehenden verwandt, denen er auch als ein männlicher Erbe vor⸗ 
zuzieben wäre. 3) Der Prinz von Carignan, weil feine Ur- 
großmutter, mütterlicher Seite, Francisca, Herzogs Leonori I 
Schwefter geweſen. 4) Des Ritters von Soiſſons einzige Tochter, 
die fih wegen ihres Baters unehelichen Geburt nicht fowohl auf 
die Descendenz von eben diefer Trancisca, als auf das Teſta⸗ 
ment berief, fo die fegte Fürftin von Neufchätel in ihrer Faveur 
gemacht hatte, Ferner machten das Haus Baden, it. Fürften- 
berg und der Canton Ury einige Praetension. Die märhtigften 
Praetendenten aber waren der Prinz Conty und der König in 
Frankreich felbft. Der erfte gründete fih,-wie ſchon gedacht, auf 
das Teflament des fogenannten Abt von Longueville, und der 
andere ließ den 28. Det. 1707 durch das Parlament von Befancon 
ihm felbft dieſes Fürſtenthum als ein Lehen der Baronie Arley 
zufprechen ; mit welcher Dependance e8 zwar feine Richtigkeit 
bat; weil aber die ganze Baronie mit zu den Chalonifchen 
Gütern in Franche Comté gehöret, worauf das Haus Orange 
and defien Erben nie renuncirt ; fo ließen fich die Stände yo 
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Reufchätel dadurch eben fo wenig, als durch die Borftellung der 
äbrigen Praetendenten, welche groͤßtentheils perfönlich oder durch 
Grvollmächtigte gegenwärtig waren, abwendig maden, den König 
von Preuffen , der ihnen fowohl durch den Herrn Grafen von 
Metternich, als durch etlihe Handbriefe feine. Gerechtfame Fund 
madhte, zu ihrem Herrn unter der fonft gewöhnlichen Capitulation 
1707 den 3. Nov. anzunehmen. Die Franzofen droheten zwar " 
anfangs diefes mit Feuer und Schwert zu rächen; als aber die 
Neufhäteler fi) durd der Berner und anderer proteftirenden 
Gantons Hülfe in gute Positur feßten, ließen die Franzofen 
geihehen, dag diefer Fleine Staat die Neutralität ferner genießen 
möchte.” In dem Utrechter Frieden erfannte Frankreich den König 
von Preuſſen als Souverain von Neufchätel und Balangin, vers 
ſprach auch benfelben im Befig diefer Rande weder heimlich noch 
Öffentlich zu fiören, noch durch feine Unterthanen ftören zu laffen. 
| Dem Ausiprud vom 3. Nov. 1707 war die Abfaffung des 
Code de droit public vorhergegangen, worin, unter Benugung 
der waltenden Umftände, die gefamten Privilegien des Landes 


2 


| aufgenommen , in der Abfiht, von dem Fünftigen Oberherren 


| berfelben Beftätigung zu erhalten. Zu dem Ende wurde der Code 
ı den fämtlichen Prätendenten vorgelegt, mit dem Bebeuten, daß 


| ohne deffen vorhergehende Unterzeichnung das Volk dem neuen 


Herren fich nicht unterwerfen würde, Befagten Code hatten die 
Eollegien (Corps) und Gemeinden bes Landes insgefamt gut⸗ 
geheigen, auch durch Urfunde ſich zur Vertheidigung ihrer Rechte 
conföderirt. In der That war die Erwerbung des Fleinen Landes 
ber Herabwürdigung des Königthums, durch melde fie erfauft, 
nicht werth. Die Rechte des Souveraind wurden noch weiter. 
sKihränft durch den Bertrag vom Nov. 1768. „Der König in 
-Sreuffen bat,” fo wurde damals gefchrieben, „gewiſſe Gefälle in 
dem Fürftenthum Neufchätel, die ohngefähr fi auf 24,000 FI. 
belaufen. Diefe Einkünfte wurden vormals durch eine Adminis 
ation beſorgt. Allein 1748 führte der König ohne Wider- 
ch einen Pacht ein. Als aber 1766 anftatt verfchiedener 
ter alles einer einzigen Pachtung ausgeſetzt werden follte, 
widerſprach das Land und abfonderlidh die Hauptſtadt, deren 
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Bürger diejenigen, welche an dieſer Verpachtung Theil nehmen 
würden, des Bürgerrechts verluſtig erklärten, auch noch verſchie⸗ 
dene andere Schritte wagten, welche den Landesfürſtl. Gerecht⸗ 
ſamen nachtheilig waren. Der König ſchickte deshalben den 
General⸗Advocaten Gaudot nach Bern, welcher Canton zwiſchen 
dem König und Neufchätel der vertragsmäßige Richter iſt. Dieſer 
mußte wider die Stadt den 25. May 1767 eine Klage eingeben. 
Auf dieſe Klage fällte der Canton den 21. Jan. 1768 ein Urtheil 
zum Vortheil des Randesheren, welches die Bürger zu Neufchätel 
fo erbitterte, daß, da Herr Gaudot mit dem Königl. Gevoll- 
mächtigten, Herrn von Derfchau, den 24. April von Bern nad 
Neufhätel zurüd fam, Abends ein greulicher Tumult entftunde, 
der bis den 26. anbielte, dabey Herr Gaudot, als man Abendg, 
nachdem er etliche mal aus dem Fenfter gefchoffen, in fein Haug 
eingedrungen, durch etliche Schüffe getödtet wurde. Der Herr 
von Derſchau verlangte darauf von Bern ein anſehnlich Corpse 
Trouppen nad Neuſchätel, weiches auch bewilliget wurde. Allein 
nach der Anfunft eines Couriers von Berfailles mußte folches 
unterbleiben 5; dargegen die Cantons Lucern, Freyburg und Solo⸗ 
thurn erfucht wurden, ihr tractatenmäßiges Gontingent von 
hundert und funfzig Mann gemeinfchaftlich mit dem Bernifchen 
Eontingent nad Neufchätel zu ſchicken, weiches fie denn auch, 
obwohl nicht ganz ohne Widerſpruch, bewilligten,, und diefe 
Trouppen dem Herrn von Watteville, einem Berner, zu comes 
mandiren übergaben. Den 20. May rückten fie, acht hundert 
Mann’ flarf, nämlich drey hundert Bernifhe Dragoner und 
Grenadier und fünf hundert Mann Musquetiers von den Gas 
tholifchen Cantons, zu Neufchätel ein, und nahmen ihre Quars 
tiere in den BürgersHäufern, worinnen fie zwar gute Manng- 
sucht hielten, aber wohl bewirthet werden mußten. Den 23 
mußten die Bürger alles Gewehr auf das Rathhaus Tiefern. 
Die Deputirten von den vier wegen Neufchätel alliirten Cantons 
arbeiteten indefien an einem Bergleiche, da denn die Berner e8 
mehr mit dem Könige, und die andern es mehr mit den Bürgern 
hielten. Es war aud der Herr von Derfhau als Königlicher 
Bevollmäcdhtigter gegenwärtig, der eben, wie bie Deputirten, 


Unruden zu Uenfchätel. 75 


frey befrayirt wurde. Man ftellte eine genaue Unterfudung an, 
inguirirte fharf auf die Urheber des Tumults und Mörder bes 
Herrn Gaudot. Den 14. Zul. wurde von dem fleinen Rathe 
ber Stabt über die angeflagten Mörder und Haupt-Tumultnanten, 
die aber alle entwichen waren, das Urtheil dahin gefprochen, 
daß einer gerabbrecht, vier gehangen, und ihrer ſechs auf zehn, 
wanzig und fünf und zwanzig Jabr, eincr aber auf ewig, vers 
wiefen werden jollten. Den 16. wurde dag Urtheil, fo viel die 
um Tode verdammten anbetraf, an ihren Bildniffen vollzogen. 
Die Unfoften, welde die Stadt bezahfen mußte, beliefen fid auf 
hundert taufend Thaler, ohne die vier taufend Gulden zu rechnen, 
die der Wittwe des ermordeten Gaudots gegeben werden mußten. 
Den 4. Aug. Fam es zu Murten zu einem Vergleich, wider 
defien Bollziehung aber fo viele Vorſtellungen geſchahen, daß 
fih folche von einer Zeit zur andern verzog. Endlich wurden 
im Nov. zu Neufchätel ſelbſt alle Irrungen, ohne weitere Bey: 
hüffe der alliirten Cantons, zum Bergnügen beyder Theile durch 
die Bermittelung des Generals Lentulus, ernennten Statthalters 
in diefem Fürſtenthum, beygelegt, wobey zehn neue Vergleichs⸗ 
Puncte aufgefegt wurden, welche die hiefige Staatd-Berfaflung 
and Freyheiten aufs Befte verfihern fonnten. Diefer General 
reifete Darauf den 30. Nov. von Neufcpätel nah Berlin, nach⸗ 
dem er von der biefigen Stadt mit dem Bürgerredhte befchenft 
worden.” Als den legten Stoß für die Souverainität darf man 
den Befchluß der Tagfagung zu Frauenfeld, 1791, anfeben, 
wodurch in Betracht der Vorgänge in Frankreich, das Fürften- 
thum Reufchätel, bis dahin der Gte dev 11 zugewandten Orte, 
der Schweizer Eidgenoffenichaft förmlich einverleibt wurde, 
Der Proceß mit dem Prinzen von Conty fann indeffen, wie 
fi) nebenbei aus den diefem zugefprochenen 1,400,000 Franfen 
ergibt, nur das perſönliche Eigenthum betroffen haben. In den 
Stammgütern,, namentlich in dem Fürſtenthum Neufchätel, in 
den Grafſchaſten Dunois, Tancarville, Gournay, Luce, Bonnes 
table, Bauge ꝛc., fuccedirte die Herzogin von Nemours; das 
Herzogthum Longueville aber fiel an die Krone zurüd, und auch 
Yarthenay wurde von ihr eingezogen, daher die Herzogin nad 
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langem Rechten den Erben des Marſchalls von la Meilleraye 
ihre 300,000 Livres zurückgeben mußte. Man hat von ihr: 
Mémoires contenant ce qui s’est passe de plus particulier 
en France pendant la guerre de Paris jusqu’& la prison 
du cardinal de Retz (Cologne 1709, 12., Amsterdam .1716). 
»La malignite,« urtheilt der jüngfte Herausgeber diefer Memoi⸗ 
ren, »a quelquefois guide ses pinceaux, mais, en gene- 
ral, les portraits qu’elle nous a laisses sont frappants de 
 ressemblance. La duchesse de Nemours a peut-ötre, un peu 
abuse de la finesse et de la pénétration dont elle etait douee: 
& force de scruter les intentions, elle tombe dans des con- 
jectures hasardees; mais ce l&ger defaut est rachete par l’in- 
teret et la rapidite de son recit. L’auteur .a su, par de 
piquantes reflexions, par des peintures de maurs et de ca- 
racteres, rendre instructive et agreable la lecture de ses 
Me&moires.« 

Aus der andern Ehe des Herzogs Heinrich II von Longue⸗ 
ville famen vier Kinder, Johann Ludwig Karl, Karl Paris, 
Charlotte Louiſe und Maria Gabriele. Die ältere Tochter, 
Demoifelle de Dunoig, geb. 4, Fehr. 1644, ſtarb den 30, April 
1645, die jüngere im J. 1650. Der ältere Sohn, Johann Lud⸗ 
wig Rarl, geb. 12. Jan. 1646, wurde im J. 1669 zum Priefter 
geweiht, nachdem er vorher, angeblih aus Geiſtesſchwach⸗ 
beit, auf die Erbichaft feines Haufes, auf ein jährliches Eins 
fommen von 300,000 Livres verzichtet hatte, Man nannte ihn 
den Abbe d'Orléans. Dur des Bruders Tod fiel ihm nod 
einmal das Erbe an, deffen er fih entfchlagen, er fonnte aber 
wenig Gebraudh davon machen, und mußte in ber Abtei St, 
Georges bei Rouen eingefperrt werden, wofelbft er am A. Gebr. 
1694 fein Leben beſchloß, als der legte männliche, rechtmäßige 
Abkömmling des großen Baftards von Orleans. Der jüngere 
Sohn, Karl Paris, Herzog von Longueville und Eftouteville, 
fouverainer Fürft von Neufchätel und Balangin, Graf von Dus 
nois, St. Paul, Chaumont, Gournay und Tancarville, Baron 
von Luce, Airaines, Coulommiers, Driquebec, Hambie, Bre⸗ 
hod ꝛc., war, wie oben berichtet, auf dem Parifer Stadthaus in 
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ver Racht vom 23— 29. Januar 1649 geboren und hieß bei 


des Baters Lebzeiten Graf von St. Paul. Im 3. 1667 folgte 


er dem König in den Feldzug nach den Niederlanden, er wohnte 
der Einnahme von Tournay, Douay und Lille bei und nahm 
Theil an der Expedition nach der Francdhecomte (Febr. 1668). 
Kaum war zu Aachen Frieden gefchloffen, fo ſchiffte er fih mit 
dem Herzog von Roannois ein, um dem bedrängten Gandia 
zu Hülfe zu fommen; er befehligte in diefem Zug die erfle 
der vier DBrigaden, in welche die franzöfifhen Hülfstruppen 
eingetheift, und entwidelte in mehren Gefechten unter ben 
Mauern von Candia die feltenfte Unerfchrodenheit. Als eine 
mähtige Partei in Polen die Abfegung des Königs Michael 
Wisnowiecki befchloß, wurde von Sobieski der Herzog von Longues 
ville, der fchönfte, liebenswürdigfte , prachtliebendfte Prinz des 
Jahrhunderts, wie der Abbe de Choiſy ihn nennt, als Nach⸗ 
folger des zu entthronenden Königs in Borfchlag gebradt. Es 
wurde von 1670 an für den Herzog in Polen durch Afafia und 


- den Abbe de Paulmiers unterhandelt, als fein Tod am 12. Jun. 


1672 den meitern Bemühungen Einhalt that. Er befand fi 
bei dem berühmten Rheinübergang zu Tollbuys, und wurde das 
Opfer der Verwegenheit, mit welcher er ſich auf die weichenden 
Holen der Holländer flürzte; mit ihm fanden viele andere Edels 
Inte den Tod. Er wurde am 9.,Aug. 1672 zu Paris bei den 
Coͤleſtinern in der Capelle des Haufes Orleans beigefegt. Die 
Sevigné, fo beredt in der Schilderung der Berzweiflung ber 
Mutter, hat Faum einige Worte für den Schmerz des Herzogs 
von Ia Rochefoucauld , den die böfe Welt als den eigentlichen 
Bater bezeichnete. »Au reste, il n’est rien de plus vrai que 
M. de Longueville avoit éêté à confesse avant que de partir: 
comme il ne se vantoit jamais de rien, il n’en avoit pas 
meme fait sa cour & madame sa mere; mais ce fut une con- 
fession conduite par nos amis (de Port-Royal), et dont l’ab- 
solution fut differee plus de deux mois: cela s’est trouv6 si 
vrai, que madame de Longueville n’en peut pas douter: vous 
pouvez penser quelle consolation. Il faisoit une infinit& de 
üiberalites et de charit&s que personne ne savoit, et qu’il ne 


78 Fsrch. u 


faisoit qu’& condition qu’on n’en parlät point: jamais un homme 
n’a eu tant de solides vertus; il ne lui manquoit que des 
vices, c’est-A-dire un peu d’orgueil, de vanite, de hauteur; 
mais, du reste, jamais on n’a 6t& si pr&s de la perfection: 
pago lu, pago: Ü mondo; il &toit au-dessus des louanges: 
pourvu qu’il füt content de lui, c'étoit assez. _ 

»J]l y a un nombre infini de pleureuses de la mort de 
M. de Longueville: cela decredite un peu le metier; elles 
vouloient toutes avoir des conversations avec M. de La Roche- 
foucauld ; mais lui, qui craint d’ötre ridicule plus que toutes 
les choses du. monde, il les a fort bien envoy6es se. consoler 
ailleurs. La Marans est abymée; il y a dix mois qu’elle n’a 
vu sa saur; elle sont mal ensemble: elle y fut, il y a trois 
jours, toute masquede; et sans aucun .preambule, ni se de 
masquer, quoique 8a saur la reconnüt d’abord, elle lui dit 
en pleurant: Ma sur, je viens ici pour vous prier de me 
dire comment vous etiez quand votre amant mourut; pleu- 
rätes-vous long-temps? ne dormiez-vous point? aviez-vous 
quelque chose qui vous pesoit sur le c@eur? mon Dieu, 
comment faisiez-vous? cela est bien cruel! parliez-vous & 
quelqu’un ? &tiez-vous en 6tat de lire? sortiez-vous? mon 
Dieu, que cela est triste! que fait-on & cela? Enfin, ma fille, 
vous l’entendez d’ici. Sa sœur lui dit ce qu’elle voulut, et 
courut conter cette scene & M. de La Rochefoucauld, qui en 
riroit, s’il pouvoit rire. Pour nous, il est vrai que nous avons 
trouv& cette folie digne d’elle, et pareille à la belle équipée 
qwelle fit, quand elle alla trouver le bon homme d’Andilly, 
le eroyant le druide Adamas, & qui toutes les bergeres du 
Lignon alloient conter leurs histoires et leurs infortunes, et 
en recevoient une grande consolation. J’ai cru que ce recit 
vous divertiroit aussi bien que nous. Dampierre est tr&s 
affligee ; mais elle cède & Theobon, qui, pour la mort de son 
frere, s’est enferm6e & nos Saurs de Sainte-Marie de la rue 
Saint-Antoine. La Castelnau est console&e; on lui a dit que 
M. de Longueville disoit à Ninon: Mademoiselle, delivrez-moi 
donc de cette grosse marquise de Castelnau: la-dessus elle 
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danse. Pour la marquise d’Uxelles, elle est afflig6e, comme une 
honnete et veritable amie.« Der junge Herzog war nicht-vermählt, 
wohl aber hinterließ er einen natürlihen Sohn, den Chevalier de 
Longueville, Karl Ludwig von Orleans, der bei der Einnahme 
von Philippsburg im Nov. 1688 getödtet wurde. Der Herzog 
hatte ihn im Ehebruch mit der Marfchallin von la Ferte (Mag⸗ 
dalena D’Angennes de fa Loupe) erzeugt, und 1672 legitimiren 
laſen. In der Legitimationg-Urfunde gefchieht nur des Vaters, 
niht aber der Mutter Erwähnung, eine Erfindung , die bei 
dem Parlament in Gebrauch fam, und zunächſt bei Legitimi⸗ 
rung der Kinder Ludwigs XIV und der Marquife de Montefpan 
ifre Anwendung fand, Noch ift einer natürlihen Tochter bed 
Herzogs Heinrih UI zu gedenfen. Sie hieß Katharina Angelica 
von Orleans, wurde im Mai 1634 fegitimirt und ftarb als. 
Acdtiffin von Maubuiffon, den 16. Jul. 1664. 

Franz von Orléans, Marquis von Rothelin, der Vater des 
Herzogs Leonor, hatte neben feiner Gemahlin Jacobine von 


Rohan eine Geliebte, Franzisca Bloffet, die zwar Hozier in 


einem Brief an Schöpflin vom 7. Dec. 1762 fälfchlih zu feiner 
Gemahlin machen will, und von ihr einen natürlichen Sohn, 


Franz, den Baftard von Rothelin. Diefem ſchenkte ſein Bruder, 


der Herzog Leonor, am 30. Dec. 1563 die Baronien Varenguebec 
und Neaufle; er war daneben fönigl. Kammerherr, , Lieutenant 


der Gendarmen des Herzogs von Rongueville 1573, Gouverneur 


son Berneuil 1588, und farb 1600, aug feiner Ehe mit Kas 
tharina du Val die Söhne Heinrich I und Leonor hinterlaffend. 
Ldeonor, Generallieutenant bei der Artillerie, fand den Tod in 
er Belagerung von Rochelle 1628. Heinrid I Marquis von 
Kothelin, Baron von Varenguebec, Neaufle und Hugueville, 
Bouverneur von Rheims und Verneuil, mit Katharina Gens 
riette von Lomenie, Antons des Staatsfecretairsg Tochter vers 
heurathet , ftarb im Mai 1651. Sein ältefter Sohn, Marcus 


Antonius, Marquis von Rothelin, verm. 1643 mit Anna von 
 Bauquemare, ftarb den 14. Jun. 1644, der einzige Sohn, ben 


diefer hinterlaffen, N. Baron von Hugueville, im März 1650. 
Heinrichs I dritter Sohn, Franz Graf von Rothelin, Herr von 
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Neaufle, Malteſerritter im Sabre 1632, und 1657 Mestre de 
camp eines deutihen Cavalerieregimentg, ftarb um 1686, währ 
rend feine Wittwe, Charlotte von Biencourt, noch 1718 ale 
(ebend vorkommt. Sie hatte ihm drei Söhne geboren. Die 
beiden Altern, Johann Franz Anton Graf von Rotheliu, und 
Leonor Gabriel Johann Baptift, farben vor dem Feinde, dieſer 
1690 , jener 1695, der jüngſte, Franz Maria Anton Aleriug, 
blieb unvermählt. 

Heinrich Auguft von Orléans, Heinrichs I anderer Sohn, 
Marquis von Rothelin, Baron von Barenguebec, Neaufle und 
Hugueville, Gouverneur von Rheims, vermähfte fi) den 12. Nov. 
1653 mit Maria le Bouteiller de Senlis, des Marquis von 
Nangie Witwe, und nad ihrem am 30. Jun. 1669 erfolgten 
Ableben, zum andernmal (1672) mit Maria Terefa de Bonflaug, 
und hinterließ aus der erſten Ehe einen Sohn und eine Tochter, 
Der Sohn, Heinrich I Marquis von Rothelin, Graf von Moucy, 
Baron von Varenguebec, geb. 13. April 1655, farb als erfter 
Guidon bei des Könige Gendarmen an den in. dem Gefecht bei 
Leuze, 19. Sept. 1691, empfangenen Wunden. Seine Gemahlin, 
Gabriele Eleonore de Montaut, des Herzogs Philipp von Nas 
vailles Tochter, verm. im April 1675, geft. 30. Aug. 1698, hatte 
ihm drei Söhne und drei Töchter geboren. . Der ältefte Sohn, 
Philipp Marquis von Roihelin, Obrifter des Regiments Artots, 
geb. 25. Sept. 1678, farb unverehlicht den 25. Aug. 1715. 
Der jüngfte, Karl, geb. 5. Aug. 1691 und von feiner Schwefter 
Sufanna, vermählte Gräfin von Clere, erzogen, wurde dem 
geiftlihen Stande gewidmet, begleitete den Qardinal von Pos 
lignac als Conclavift 1724 nah Rom, und legte dafelbft den 
Grund zu einem Münzcabinet, welches bald den reichftien Samm⸗ 
- Yungen , die ie von Privatperfonen gemacht worden, zur Seite. 
geftellt werden fonnte, Im J. 1728 wurde er in die Academie 
ber Wiffenfchaften und 1732 als Ehrenmitglied in die Acad&mie 
des inscriptions aufgenommen, Aus den Händen bes flerbenden 
Cardinals von Polignac empfing er das Manufeript des Anti⸗ 
Luerece mit dem Auftrage, daffelbe zu ‚prüfen und zu vernichten, 
falls es der Ehre des Drudes nicht würdig erſcheinen follte 
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Soldes Bertrauen mwußle der Abbe de Rothelin zu fhägen, 


und ſelbſt ein bedenkliches Bruftübel Eonnte ihn nicht ab» 
halten, die Durchſicht des Gedichtes mit dem hartnädigften 
Fleiß zu betreiben. Eben hatte er die legte Hand angelegt und 
bie Zueignung an den Papſt Benedict XIV niedergefchrieben, 


als ſteigende Schwachheit ihn nöthigte, die Handſchrift an 


Leheau abzugeben, Dieſem legte ee auf, den Druck zu bes 


; forgen, und ſchenkte ihm zugleich eine Sammlung von 9000 . 
Kaiſermünzen in Bronze. Bon da an war Rothelin nur mehr 
bedacht, fich für fein nahes Ende vorzubereiten ; er fagte feinen 
Freunden das letzte Lebewohl mit eben der Ruhe, als wenn 
fh um eine Reife handele, und flarb den 17. Zul. 1744. 
Mit einer edlen Seele verband der Abbe von Rothelin viel Geift 
amd Geſchmack, die feinfte Bildung und manichfaltige Kennt⸗ 
niſſe. Er beſaß die claffifhen Sprachen, ſchrieb Italieniſch in 
ungemeiner Reinheit, und hatte ſich alle Feinheiten der franzö— 
ſiſchen Sprade angeeignet, daher die Academie ihn mit der 


Durchficht ihres Wörterbuchs beauftragte. Man bat von ihm 


 Observations et details sur la collection des grands et petits 
voyages (Paris 1742), mehre academiſche Reden und verſchie— 
dene handſchriftliche Abhandlungen über theologiſche Gegenſtände. 


Um deſto ungeſtörter den Wiſſenfchaften zu leben, hatte er außer 
feiner Abtei des Cormeilles bei Liſieux, von ber er jährlich 
12,000 Livres bezog, niemals eine andere Pfründe haben wollen. 


Seine Münzfammlung wanderte nad dem Escurial, feine treff- 


lihe Bibliothek wurde vereinzelt. Den noch heute gefchägten 


Katalog dieſer Bibliothef (Paris 1746) hat Gabriel Martin 
aufgefegt und mit dem Bildnig des Abbe verziert. 

Der mittlere von Heinrichs II Söhnen, Alerander Marquis 
von Rothelin, Graf von Moucy, Herr von Feroles, Herbaut, 
Chey ıc., war den 15. März 1688 geboren und Unterlieutenant 
in den Chevaulegers von Berry, als er fi freiwillig ben 
Bertheidigern von Aire anſchloß (1710). Bei einem. Ausfall 
geriet er in feindliche Gefangenſchaft. Er wurde Obrifter & 
la suite bei dem. Regiment Dauphin-Etranger, ferner 1. Febr. 
1719 Brigadier, ‚1. Augufi 1734 Mare&chal-de-camp, und 
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1. Januar 1748 Generallieutenant. Außerdem war er Gou⸗ 
verneur von Port⸗Louis. Er ſtarb, der letzte Mann von der 
Rahfommenfchaft des tapfern Dunois und von dem ganzen Haufe 
der Balefen, im Mai 1764. Seine Gemahlin, Maria Ppilip- 
pine Henriette Martel, des Grafen von Elöre und der Sufanne 
von Orleans NRothelin Tochter Cfie war folglih des Marquis 
Nichte und Fonnte ihm nur mit Dispens am 29. Zul. 1744 
angetraut werden), hatte ihm Iediglich Töchter geboren. Die 
älteke ,„ Maria Henriette Charlotte Dorothea von Orléans⸗ 
Rothelin, geb. 25. Oct. 1744, eine fehr reihe Erbin, wurde 
den 24. Mai 1762 an Karl Julius Armand Fürft von Rohan⸗ 
Rochefort verbeurathet. 

Indem der Krone Preuffen Recht zu Neufchätel auf der 
Erbfchaft des Haufes Chalons beruhet, wird eine Abhandlung 
über dieſes große Gefchlecht hier am rechten Drte fieben. Graf 
Johann von- Chalong und Burgund, beigenannt der Weife, 
+ 30. Sept. 1267, gewann in drei Ehen eine zahlreihe Nach— 
kommenſchaft. Der Sohn der erften Ehe, Hugo wurde ber Ahn⸗ 
herr ber fpätern Pfalzgrafen von Burgund. Bon Johann dem 
Herrn auf Rocefort, dem äfteften Sohn der zweiten Ehe, mit 
Sfabella von Courtenay, entflammen die Herren von Chalons 
älterer Linie. Johann verlobte fih im 3. 1255 mit ded Burg⸗ 
grafen Friedrich II von Nürnberg Tochter Adelheid oder Aliz, 
nachmalen verehlichte Gräfin von Gaflell, und follte der Burg» 
graf feine Tochter ausfteuern mit allem Recht zu der Grafſchaft 
Burgund, fo durch die Schenfung K. Wilhelms, durch Kauf 
oder aus der Erbfchaft feines Schwagerd, des Herzogs vom 
Meran erworben, nur daß ihm die Vogtei zu Befancon vors 


behalten bleibe. Weil indefien zu befürdten, daß Sohanns 


älterer Bruder, Hugo Anftog an folder Verbindung nehmen 
dürfte, weil. durch fie feine Stellung wefentlich gefährdet, wurbe 


das Eheverlöbnig ſchon im f. 3. 1256 aufgelöfet, und lieg ſich 
ber Burggraf gefallen, alles ber Tochter Zugedachte um eine - 


bedeutende Summe an ben eiferfüchtigen Hugo zu verlaufen. 
Johann nahm nach einander drei Frauen, Eliſabeth, des Her, 
zogs Matthäus II von Lothringen Tochter, Alix von Burgund 
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evers, und Margaretha von Braujeu. Alix, bie zweite Frau, 
geſt. 1290, hat ihm die Graffchaften Aurerre und Zonnerre 
ſamt ausgebehnten Beſitzungen in Berry, dergleidhen St. Aignan, 
 Balencay, Montjay zugebracht. Seinem Neffen, Berold von Mer- 
went, bem Connetable der Champagne, gab Johann die Schlöffer 
. Dioferne, Boutavant und SaintsColon, ſamt einer Nente von 

1500 Livres and den Salzwerfen zu Salins, doch den Nieß- 
brauch feh verbehaltend, und am Dienflag nah St. Clemens 
1308 überließ er an Johann II von Gourtenay den aus ber 
Erbſchaft feiner Muhme Mathilde von Courtenay Gräfin von 
Chieti ihm zuſtehenden Antheil la Motte-leg:Champignolles und 
Billeneuvpe⸗des⸗Genets. Er ftarb 1309, und hat bie Wittwe, 

Margaretha von Beaujeun, zum Zeihen, daß fie der Güter 
- gemeinfchaft verzichte, auf fein Grab ihren Gürtel gelegt. 

Der Sohn, Wilhelm Graf von Aurerre und Tonnerre, 
beigenannt der Große, hatte noch vor dem Bater in der Schlacht 
' bei Monssen-Puelle, 9. Aug. 1304, den Tod gefunden. In der 

Ehe mit Eleonore von Savoyen, verm. Samftag nad Epiphania 
1292, wurden ihm zwei Kinder geboren. Der einzige Sohn, 
Johann II von Chalons, Graf von Aurerre und Tonnerre, 
dere von Rochefort, Selles in Berry ac. fiel in der Schladt 
bei Greffy, aus feiner erfien Ehe, mit Maria von Genf, des 
| Grafen Amadeus II Tochter, den Sohn Zohamn II, aus der 
ardern Ehe mit Alir von Burgund, Tochter des Grafen Reinald 
von Mömpelgard, fünf Kinder hinterlaſſend. Johann IL ſtarb 
| vor 1361, nachdem er in der Ehe mit Maria Crespin ein Bater 
von vier Rindern geworden. Der Ältere Sohn, Johann. IV, 
wurde famt feiner Gemahlin ber Eugländer Gefangner, als 

Wefe am 10. Febr. 1359 die. Stadt Aurerre erfiiegen. Am 15. 
Gept. 1363 verfaufte er den achten Theiß der Herrſchaft Chä⸗ 
#lon-fur-Roing , er focht bei Cocherel, 6, Mai. 1364, gerieth 
Wer noch in demſelben Jahr bei Ausay in Gefangenfchaft und 
' mußte fich mit ſchwerem Gelde aus der Engländer Händen löſen. 
Dazu fleuerten die Infaffen der Graffchaft Auxerre freiwillig 
"8200 Liores. Im Januar 1370 verfaufte er die ganze Graf 
ſchaft um 31,000 Goldfranken an K. Karl V yon Frankreich, 
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was den. Bruder des Grafen veranlaßte, gegen dieſen als einen 
Berfehwender einzufchreiten und fich durch richterliches Erfenntnig 
die Curatel verleihen zu laffen. Johann IV ftarb finderlos im 
%.1379, der Bruder, Ludwig I Graf von Tonnerre im 3. 1398. 
In der Ehe mit Maria von Parthenay hatte diefer acht Kinder 
- gewonnen. Ein Sohn Hugo, auf Erufy und Argueil, ſtarb ohne 
Nachkommenſchaft; ein anderer, Johann, auf Ligny⸗le⸗Chätel, 
fiel bei Azincourt. Der ältefte Sohn, Ludwig II Graf von 
Tonnerre, Herr von Montjay, St. Aignan, Selles und Balencay, 
verfolgte eifrig des Baters:- Bemühungen, die Graffchaft Aurerre 
wieder zu erlangen, mußte fih aber endlich zu dem Vertrag vom 
J. 1411, wodurch ihm eine Abfindung von 100,000 Schilden 
bewilligt, bequemen. Mit Maria von la Tremouille verheura⸗ 
thet, entbrannte er in Liebe zu der fchönen Johanna Perellos, 
Tochter von Pontius Perellos Cum die Perellos ſehe man Abth. II 
Bd. 2 S. 19. Die Leidenfchaft zu befriedigen, entführte er 
das Fräulein, fo am burgundifchen Hofe erzögen wurde, und 
ließ fi mit der fhönen Beute trauen, nachdem er vorher die 
rechtmäßige Chegattin verftoßen hatte. Das empfand fehr übel 
die Herzogin von Burgund, und fcheint ihren Groll der. Herzog 
getheift zu haben. »Pour &viter le ressentiment de son seigneur, 
le comte-de Tonnerre lui fit d&clarer qu’il ne se reconnaissait 
plus pour son vassal, et quil allait preter hommage au duc 
d’Orleans.« Der Abfage folgte ein verbeerender Einfall in bes 
Herzogs Gebiet, dem jedoch die Burgunder durch arge Verwü⸗ 
ftung der Graffchaft Tonnerre entgegneten, 1411. Zwei Jahre 
fpäter, den 18. Zul, 1413,  procedirte das Parlament zu Dole 
gegen den Grafen von Tonkerre, hinſichtlich der Befchuldigung, 
daß er dem Prinzen von Dranien, feinem Better, und dem Herren 
von Neufhätenu vorgefchlagen habe, den Herzog von Burgund zu 
befeitigen, wie aus ber beiden Herren Erflärung bervorgehe., Den 
Deereten ſetzte Ludwig feine Reifigen entgegen, zu gleicher Zeit 
Chätillon, Montbard, ſelbſt Difon und Roupre bedrohend, daß die 
Herzogin, in ihres Herren Abwefenheit, kaum fich zu helfen wußte 
(1414). Ihr zu Beiftand eilte der Herzog mit einem flarfen Heer 
aus den Niederlanden herbei. »Et lui venu en Bourgogne, fit en- 
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vahir et prendre la ville et le chätel de Tonnerre, lesquelg 
furent pilles, et ledit chätel detruit et d&sol& par ses gens; 
duquel chätel s’en &toit fui un peu devant le comte de Tonnerre 


et ses gens d’armes, non osant attendre la venue des gens du 
duc de Bourgogne, desquels &toient conduiseurs et capitaines 
 messire Helion de Jaqueville, Fribourg et aucuns autres. 


»Et tantöt apres envoya ledit duc de Bourgogne & Paris 


devers le roi, pour lui faire savoir la voie par laquelle il 
' &it all& de Flandre en Bourgogne, et &s quels lieux il paya 


ses depens et ceux oü il ne les paya pas, et la cause pour- 

quoi; et aussi lui fit savoir la destruction du chätel de Ton- 

nerre, qu’il avoit fait faire pour ce que ledit comte, son vassal, 

Betoit rebell& plusieurs fois contre lui, et sans cause, en lui 
 dfiant et entreprenant sur sa terre, icelle detruisant et em- 
menant les proies; non pas qu’il voulstt aucunement enfreindre 
la paix faite naguère devant Arras; mais la vouloit fermement 
‚ tenir, garder et entretenir. En outre ledit duc fit assieger le 
 Chätel Belin, situé et assis.en la comte de Bourgogne, appar- 
 tenant audit comte de Tonnerre, lequel Chätel, nonobstant 
quil füt moult puissant et fort, fut conquis par long siege, 
et le donna & son fils, comte de Charolois, en desh£ritant 
ledit comte de Tonnerre ; lequel, du vivant du duc son père, 
's&rivoit comte de Charolois et seigneur du Chätel Belin.« 
Der König von Frankreich, deffen Werkzeug der Graf von 
| Zonnerre gewefen, wollte oder fonnte ſich feiner nicht annehmen. 
Roch in feinem Todesjahre befehdete Ludwig die Herzogin 
 Ratharina von Deftreih, Leopold II Wittwe und Philipps 
Ä des Kühnen von Burgund Tochter, die vermöge ihres Witthums, 
| die Tandgraffchaft Oberelſaß und die Graffchaft Pfirt, feine 


Rahbarin geworden. Die Witthumsgüter waren nur neulicdy 
‚dur der Basler Zuthun der Herzogin beftätigt worden : des 
Grafen von Tonnerre Beginnen ſchien den Baslern unziemlich 
und gefährlich zu leiden: alfo daß nicht allein der Altbürger- 
neiſter Hans Rei von Reichenſtein, Nitter, mit der Stadt 
Bafel Zeug und Banner fofort aufbrach, die aus dem Babdifchen 
Zug von Mühlberg wiederfommenden mit ihm nach Befort hin- 
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aufzogen, fondern auch die Scweizerifhen Städte, erbeten Dur 
Hermann von Offenburg, ihren Auszug bereit hielten. Diefe 
burtige Entichloffenheit bewog den Grafen von Tonnerre, fi 
dem Handel zu entziehen. Er ift bald daranf, 16. Aug. 1424, 
für Sranfreich fireitend, in dem Zreffen bei Verneuil geblieben, 
Die Erbſchaft fiel, mit Ausnahme der von dem Herzog von Bars 
gund confideirten Herrſchaft St. Aubin -in Hochburgund, da 
der Baflard Johann von Chalons nicht fuccediven fonhte, an 
des Srafen Schweftern, Johanna vermählte fa-Baume-Dlontrevel, 
uud Margaretba, Gem, Olivier von Huffon. Johanna vere 
Jaufte ihren Antheil, namentlih von der Grafſchaft Tonnerre, 
1440 an ihren Better, den Prinzen Ludwig von Oranien, einzig 
Ligupsle-Chätel und Duretal ſich vorbehaltend. Margaretha 
vererbte auf ihre Rinder Tonnerre und St. Aignan. Durch einer 
Enkelin Heurath ift demnächſt Tonnerre an die Clermont gekommen; 
die noch heute Clermont-Tonnerre fich fehreiben, obgleich die Graf⸗ 
Schaft vorlängft an die le Tellier Marquis von Louvois verfauft wor» 
den, »Comment est-il possible,« fragt Die Sevigne, 14. Det. 1694, 
»comment est-il possible que les seigneurs de tels royaumes 
aient pu se resoudre à s’en defaire? helas! vous le dites 
dans vos chansons, c’est que depuis tres long-temps, l'hôpital 
&toit attaché & cette maison seigneuriale de Tonnerre; en 
voilä la seule et veritable raison: raison ol il.n’y a pas un 
mot & r&pondre ; raison qui ferme la bouche; raison, enfin, 
qui fait sortir le loup du bois, et qui fait que tout est & 
madame de Louvois, et qu’on est encore trop heureux d’avoir 
trouv& un ministre assez riche pour acheter ces espèces de 
souverainetes, que vous mettez avec raison bien au-dessus 
de Parme et de Modene,« in Beantwortung Schreibens vom 
3. Oet.: »Il y a un mois que je me promene dans les &tats 
de madame de Louvois; en verite, ce sont des 6tats, au pied 
de la lettre; et. c’en sont des plaisants, en comparaison de 
ceux de Mantoue, de Parme et de Modene. ‚Des quil fait 
beau, nous sommes & Ancy-le-Franc; des qu’il fait vilain, 
nous revenons & Tonnerre ; nous tenons par-tout cour pleniere, 
et partout, Dieu merci, nous sommes adores. Nous allons, 
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quand le beau temps nous y inyite, faire des voyages de long 
cars, pour connoitre la grandeur de nos e&tats; et quand la 
euriosit&E nous porte à demander le nom de ce premier vil- 
lage, à qui est-il? on nous repond, c’est & Madame; & qui 
est celui qui est le plus &loigne? c’est a Madame; mais laä- 
bas, läa-bas, un autre que je vois? c’est & Madame; et ces 
for&ts? elles sont & Madame. Voil& une plaine d’une grande 
longueur, elle est à Madame; mais j’apercgois un beau chä- 
teau: c’est Nicei, qui est & Madame, une terre considerable, 
qui appartenoit aux anciens comtes de ce nom. Quel est cet 
autre chäteau sur un haut? .c’est Pacy, qui est & Madame, 
et lui est venu par la maison de Mandelot dont &toit sa 
bisaieule; en un mot, Madame, tout est & Madame en ce 
pays; je n’ai jamais vu tant de possessions ni un tel arron- 
dissement. Au surplus, Madame ne se peut dispenser de 
recevoir des presents de tous les cötes; car que n’apporte-t-on 
point & Madame, pour lui marquer la sensible joie qu’on a 
d’etre sous sa domination; tous les peuples des villages cou- 
rent au-devant d’elle avec la flüte et le tambour; qui lui 
presente des gäteaux; qui des chätaignes ; qui des noisettes; 
pendant que les cochons, les veaux, les moutons, les coqs- 
d’inde, les perdrix, tous les oiseaux de l’air et tous les pois- 
sons des rivieres l’attendent au chäteau ? Voilä, Madame, une 
petite description de la grandeur de Madame; car on ne 
lappelle pas autrement dans ce pays: et dans les villages, 
_ et partout ol nous passons, ce sont des cris de vive Madame 
qu’il ne faut pas oublier.« 

Ancy⸗le⸗Franc, wie man, feit es Feine Graffihaften mehr 
gibt, das Gut nennt, ertrug bereits vor 60 Jahren, nad) dem 
Bertut alter herrfchaftlichen Rechte, 250,000 Franfen jährlich, 
Der Grund und Boden von 16 Kirchfpielen tft großentheild da« 
von abhängig: das Prachtſchloß Ancy⸗le⸗Franc haben die Kler- 
mont⸗Tonnerre erbauet. | 

Johanns des Weifen, des Grafen von Chalons Sohn dritter 
Ehe, mit Laura von Commerey, Johann von Chalons genannt 
Brichemel, Baron von Arley, regierte im Namen bes K. Phi⸗ 
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lipp des Schönen von Frankreich die Grafſchaft Burgund 1306; 
blieb auch Zeitlebens in hohem Anfehen an dem franzöfifchen 
Hof. Herzog Robert DI von Burgund überließ ihm Viteaux, 
taufchweife gegen die Herrfhaft Montreal, 1299. Zn erfter Ehe 
mit Margaretha, Tochter des Herzogs Hugo IV von Burgund, 
verheurathet, wurde er des deutſchen Könige Rudolf Schwager, 
nachdem der alte Herr am 5. Febr. 1284 fih des Herzogs 
Hugo IV vierzehnjährige Tochter Elifabeth beigelegt hatte. Der 
König war Lehensherr der Stadt und Burg Neufchätel famt 
dem davon abhängenden Gut in dem waldigen Jura geworben, 
durch den von Graf Rudolf von Neufchätel 1377 ibm gemachten 
Lehensauftrag. „Diefer Lehensherrlichfeit machte fegt im Lager 
vor Bern, 13. Sept. 1288, Rudolf feinen Schwager froh, Herren 
Johann von Chalong, der genannt wird Yon Arley, einer Herr⸗ 
Schaft in dem ſchönſten und fruchtbarften Hochburgund,, die er 
von dem heiligen Moriz in Wallis zu Lehen trug, und die au 
noch zu unfern Tagen in dem großen Titel der Könige von 
Preuffen erihien; das Haus. von Chalons war neben dem Pfalz- 
grafen, durch feine großen Güter in Hochburgund und in den 
- Grenzen des vomanifchen Landes bei weiten das reichſte und 
gewaltigfte. Durch diefe That K. Rudolfs fam die fürftliche 
Ehre über Neufchätel an die Herren von Chalons, von welchen 
die Prinzen von Dranien herſtammen; die Herrfchaft wurde von 
dem Grafen Rudolf und feinem Geflecht verwaltet. Weislich 
übergab der König den Schirm eines an fih zu ſchwachen Grafen 
und fein gegen. Burgund und Savopen wichtiges Grenzland 
einem Fürften, welchen er wider beide flarf machen wollte,” 
Auh in anderer Beziehung hat K. Rudolf feinen Schwager 
zu ftärfen geſucht, namentlich durch Berleihung des Muͤnzrechts 
und der erblihen Vogtei über die Abtei St. Claude (19. Mai 
1291), womit der Befis der Fefte Chäteausblanc und die Ber: 
fügung über bie ftreitbare Mannfhaft in dem ausgedehnten 
Gebiet der Abtei verbunden. Rudolf wollte, fo fcheint ed, den 
Grafen von Burgund einen Wächter an bie. Seite fegen, gleich 
‚wie er, die Poitiers Grafen von Balentinois, und die Baur 
Prinzen von Dranien verftärkend, für die immer deutlicher fi 
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ausfprechende Hinneigung zu Sranfreih von Seiten des Dau⸗ 
phin von Biennois und des Grafen von Provence ein Hinders 
niß zu finden befliffen geweſen ifl. Jedenfalls hat Rudolf rich⸗ 
tiger wie einer feiner Nachfolger die Gefahren erkannt, welde 
son diefer Seite dem Reiche drobten, und wie wichtig es für 
defien Sicherheit, in Burgund, im Rhonethal die deutfche dert 
haft aufrecht zu erhalten. 

Johanns I von Chalons jüngerer Sohn, Johann, Hatte 
fih den geiftlihen Stand erwählt. »A la mort de l'évéêque de 
Bäle, Gerard de Wipping, 1326, deux compe6titeurs parurent 
de nouveau sur la scöne. Les chanoines de Bäle nommi£rent, 
sussi unanimement que canoniquement, Hartung, de l’illustre 
famille des Münch de Bäle, et leur confröere. Le pape 
dean XXI, residant toujours & Avignon, et empresse de 
montrer ici son pouvoir, @lut Jean de Chälons, doyen de 
langres. Hartung tint ferme d’abord, se fit reconnoitre par 
ses nouveaux sujets, et prit publiquement le titre d’&v&que, 
_ dent il se servit pour signer des actes. Mais le pape ayant 
lanch une excommunication contre lui et ses adherens, il se 
desista, l’excommunication fut levee, et Hartung se retira 
avec quelques prebendes. Alors Jean de Chälons resta seul 
eveque. 

»Des lan 1326 Jean fit la paix avec le comte de Neuf- 
chätel, renoncant aux pretentions qu’il pouvoit former sur 
Valengin et sur Cressier, relativement à ’hommage. L’on 
convint que le faubourg du Landeron, et tout le terrain sur 
lequel V’&v&que pretendoit avoir des droits depuis le ruisseau 
de S. Maurice jusqu’& celui de la Tour, appartiendroient au 
comte en toute propriete. L’eveche de Langres &tant devenu 
' vacant, Jean de Chälons, toujours favorise dü 'pape, lobtint 
et reunit ainsi deux &vöches. Il prit le titre d’eveque de 
 Langres et d’administrateur de l'évéohé de Bäle. Il garda 
ces deux &vöches jusqu’ä sa mort, 1335 le 22. juin.« 

Des Bifhofs Älterer Bruder, Hugo I von Chalong, Baron 
von Arley und Biteaur, laut Ehevertrag vom 13. Febr. 1302 

mit Humberts I von la Tour⸗du⸗Pin, des Dauphin von Vienne 
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Tochter Beatrix verheurathet, wurde von Gerhard dem Herren 
von Argueil, 1 Stunde von Befancon, zu feinem Erben ernannt, 
1306. »Les amés de la maison de Chalons, garcons ou filles, 
porterent des lors le nom d’Argueil pendant la vie de leurs 
peres.« In feinem Teflament, vom 3, 1322, will Hugo I, daß 
zwei feiner Söhne, Ludwig und Hugo, den geifllihen Stand 
annehmen. Als Wittwe wählte Frau Beatrir in der Heimath 
Dauphine ihren Wohnfig, und erlangte fie großen Einfluß auf 
ihren Neffen, den Dauphin Humbert IL Diefer befand ſich, 
als fein Bruder Guido VIU verſtarb, in Apulien. Sogleich 
übernahm Beatrix die Leitung der Gefchäfte, welche füh zu er« 
leichtern, fie aus der vornehmften Ritterfchaft des Landes einen 
Regentſchaftsrath beftellte. An der Spige diefes Regentichaftse 
rathes erfcheint fie in einer Urfunde vom 5. Aug. 1333, uud 
in der Eigenfchaft einer Regentin wurde fie durch Die von Hum⸗ 
bert II zu Neapel am 8. Sept. 1333 ausgeſtellte Vollmacht 
beflätigt. Späterhin, nachdem Humbert II den Entſchluß gefaßt 
hatte, feine Staaten an die Krone Frankreich zu übertragen, 
verzichtete Beatrir,, 10. April 1344, allem Anſpruch zu Daus 
phine und der Baronie Ya Tour, wogegen ihr der Dauphin am 
nämlichen Tage den lebenslänglichen Genuß verſchiedener Herre 
fhaften in Faucigny zuficherte, und fie ermädhtigte, über eine 
auf eben diefe Herrfchaften radicirte Jahresrente von 700 Gulden 
zum Bortheil ihrer Erben zu verfügen. Einen ähnlichen Bers 
zicht hatte der Beatrix Sohn, Johann von Chalons, am 26. März 
1344 ausgeftellt, wogegen der Dauphin ihm, außer den ſchon 
früher geſchenkten Herrfchaften Orpierre und Trescloux, jährlich 
1000 Pfund, Währung von Vienne, zu Mannlehen verfohrieb. 
Beatrix nämlich und ihr Sohn waren bie einzigen Damals. noch 
übrigen Berwandten des Dauphin. Sie ftarb zu uifeaur, 
10. Sun. 1347. 

Ihr Sohn, Johann I von Chalons, Herr von Arley, 
Biteaur, Argueil und Euifeaur, führte im J. 1337 dem Heere 
K. Philipps von Valois, als chevalier banneret, vier chevaliers 
bacheliers und 59 Edelknechte zu. Herzog Johann von ber 
Rormandie, ber nachmalige König, als Vormund feines Sohnes, 
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des Dauphin Karl, empfand Serupel wegen der Erwerbung von 
Dauphind und des damit dem Hanfe Chalons angethanen Uns 
rechts, fein Gewiſſen zu beruhigen , verfändigte ex ſich in dem 
zu Lyon 10. Jul. 1349 errichteten Vertrag mit Hrn. Johann, 


worauf diefer gegen Empfang einer beflimmten Geldfumme allem 
ſerneren Anfpruch entfagte. Welch entfcheidenden Antheil Johann 


von Chalons an dem bei Ponts:fursSeine, 23. Juni 1359, über 


| Euſtach von Aubrecicourt und feine Engländer erfochtenen Sieg nahm, 
iſt Abth. IBd. AS. 543—551 berichtet worden. Er flarb vor dem 
Jahr 1366. In feiner Ehe mit Dlargaretha von Dieflo (die zweite 


Frau, Maria Gräfin von Genf, blieb ohne Nachfommenfdhaft) 
hatte er. ſechs Kinder, aus welchen doch nur Hugo II und Lud— 


wig zu erwähnen. Hugo II Herr von Arlcy war in ber Fahrt 
nach Griechenland des Grafen Amadeus von Savoyen Begleiter, 


und lebte noch 1384, blieb aber ohne Kinder in der Ehe mit 
Blanca von Genf. Ludwig Herr von Argueil und Cuiſeaux, 


ſtarb lange vor dem Bruder in der Wallfahrt nad) dem heiligen 


kande, 1367. Verm. 1352 mit Margaretha von Vienne, gewann 


ea die Söhne Johann DI und Heinrich auf Argueil. Diefer, 
einer ber taufend Ritter, welche unter Anführung der Grafen 
von Nevers und Eu und des Marfhalls von Boucicaut von 
den Ufern der Seine nad) der untern Donan zogen, um in ber 
| Ungern Geſellſchaft den Exrbfeind zu beftrciten, faud den Tod in 


der Schlacht bei Nicopoli, 28. Sept. 1396. 

Johann II, als des Oheims Nachfolger Baron von Arley 
and in feiner Frauen Recht Prinz von Oranien, bat aud in 
anderer Weile Erwerbungen, dergleichen Qurnier, Montbrifon, 
Montreal, gemacht, nit minder als Gemahl der Maria von 
Baur, Tochter der mit Raimund V, dem Prinzen von Dranien, 
vermählt gewefenen Gräfin Johanna von Genf, Tochter von 
Amadeus IIL, einen in Rechten fehr wohl begründeten Anfpruc zu 
der Grafſchaft Genf erhoben, welchen auszuführen, Humbert VII 


. von Thoire und Billard, Herr zu Rouffilon und Annonay, 


ein Sohn Marik, der Nichte des Testen Grafen, ihn ver« 
binderte. Humbert kam zum Beſitz der Graffchaft. Nachdem 
aber Graf Humbert gung und kinderlos gefiorhen, warf fi) Ode 
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von Villars, ſein Oheim, zum Nachfolger auf, da es mit beſſerm 
Recht der Prinzeſſin von Oranien gebürte, deren Mutter der 
Gräfin Maria Schweſter geweſen. Unter ſolchen Umſtänden 
wurde es dem Grafen Amadeus VIII von Savoyen, als Lehens⸗ 
herren der Grafſchaft Genf, nicht ſchwer, den Ufurpater Odo zu 
bewegen, daß er ihm die ganze Grafſchaft Genf ſamt ihren 
Anſprüchen, um 45,000 Franken, denen einige Lehengüter bei⸗ 
gegeben, verkaufe. Der Kaufbrief iſt gegeben 1401 zu Paris, 
»in domo nuncupata de Neella, in magna galeria bassa prope 
jardinum domus.« Da der Käufer aus dem Haufe Savoyen, 
wurbe für nöthig befunden, daß er den Bertrag auf das wahre 
Kreuz befhwöre : das Kreuz hielt Prinz Johann von Frankreich. 

Sn einem Bergleih, 1406 über verfchiedene Streitigfeiten 
mit Savoyen abgefchloffen, bewahrte ſich Johann von Chalons Die 
Ausführung feines Rechtes zur Grafichaft Genf. „Die Stadt 
ſelbſt erwarb ſich aber biernächft volle Unabhängigfeit, und der 
größte Theil des Gebiets blieb unter der: Botmäßigfeit dere 
Herzoge von Savoyen. Das Haus Dranien hat fih jedoch 
feiner fehr gut gegründeten Anfprüche nicht begeben, und des⸗ 
wegen auch das Wappen der Braffchaft fortgeführt, wie foldyes 
noch von dem Königlich Preußiſchen Haufe feit deffen Theils 
nahme an der Dranifhen Erbſchaft gefchieht.” 

Einige Jahre früher, 1390, hatte Johann einen fehr uns 
angenehmen Handel mit dem Herzog Philipp von Burgund 
gehabt. »A peu pres vers cette &poque, un des plus puis- 
sans seigneurs de la Bourgogne, Jean de Chälons, ayant fait 
tuer un des sergens du Duc, fut pris per ses ordres à Con- 
flans prös de Paris. Le Duc Py fit arröter par Guillaume 
de la Tremoille, Philippe de Bar et plusieurs autres de ses 
chevaliers, qui le conduisirent en prison au chäteau de Lille, 
De-la il fut transföre en Bourgogne, et la duchesse, d’aprös 
les lettres du Duc qui &tait en Flandre, fit assembler, & deux 
reprises, un grand conseil formé de chevaliers, d’eccl&siastiques, 
et des baillifs des principales villes et territoires de Bour- 
gogne. . On informa au sujet de ce meurtre et de quelques 
eutres accusations dirigees contre Jean de Chälons. Par suite 


Pie Sürflen von Chalans. 95 


de ces informations, le chätelain de Jougne fut somm& de 
immer les agens du delit qui s’etaient refugies en ce chäteau 
dent le sire de Chälens était seigneur. Ce chätelain s’y re- 
 fusa, pretendant que Jougne était un fief direct de [’Empire. 
_ Cependant les premiers seigneurs de la Bourgogne s’interes- 
saient & Jean de Chälons et se rendaient caution pour lui. 
le duc de Berri se joignait à eux. D’un autre cöte, le pro- 
careur du duc de Bourgogne demandait justice, et poursui- 
vait le jugement du coupable. Le Duc, embarrass6e, se fit 
spporter les pieces de la proc&dure commence&e; prenant en 
conidération les longs services de la maison de Chälons, il 
ommua la peine criminelle en peine civile: ce qui 6tait en 
ee temps-l& fort en usage, surtout lorsque les princes avaient 
besoin d’argent. Il confisqua donc une part des biens de 
Jean de Chälons, et ordonna que les barritres et les portes 
des chäteaux qu’on lui laissait, fussent abattues et rasees. Il 
fit aussi enjeint au coupable de fonder sur le lieu du meurtre 
une chapelle, dont le benefice serait à la collation du Duc.« 
Ein anderes Unglück fam über Johann von Chalons in 
Gcfolge des verunglüdten Zugs der Armagnafen nad der Roms 
herbei, 1395. »Aucuns seigneurs du pays de France &toient 
‚Allts en Lombardie en armes, et mömement plusieurs de la 
conté d’Armagnac, dont &toit capitaine un chevalier nomme 
 Bessire Amaury de Severac, qui vaillant chevalier &toit, et 
. pour lors jeune d’äge. Et furent contraints les Francois tant 
far famine que mortalit& de eux en retourner mal habilles, 
et comme tous nuds, et à grande difficult& passoient par les 
droits de Savoye, et du Dauphine, et n’avoient aucun argent, 
pur eux deffrayer en retournant. Et pource falloit qu’ils 
8 pourveussent de vivres, ‚dont il se pourvoyoient le plus 
doncement et gracieusement qu’ils pouvoient, en demandant 
et requerant qu’on leur donnät à manger, en les laissant 
: Passer et aller & leur pays. Et s’assemblerent les nobles du 
 Dauphind, pour leur courir sus. Et pour ce faire assemblerent 
le comte de Valentinois; l’&väque de Valence; le prince d’Orange, 
et le seigneur de la Vernouilliere ; et ‘pour abreger, tous les 
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nobles du Dauphing, et leurs allies. Et les estimoit-on & biep 
huit cens chevaliers et &cuyers, et de fait se mirent sur les 
ehamps. Laquelle chose venue & la cognoissance dudit Se- 
verac, il envoya devers eux un heraut, en les priant et 
rcquerant, qu’ils le laissassent passer lui et ses gens süre- 
ment, et leur ordonnassent quelque peu de vivres. Et encores 
etoient-ils contens de ce que Dieu leur avoit donne d’en payer 
partie selon leur possibilite. Lesquels n'en voulurent rien 
faire: mais persisterent en leur imagination et opinion. Et 
pource Severac parla & ses compagnons, en leur monistrant 
qu’il valoit mieux quils se defendissent, que de eux laisser 
- prendre et tuer, et.qu’il avoit esperance en Dieu et en leurs 
courages. Et faisoient lesdits seigneurs la nuit grands feut, 
mais petit guet, car en rien ils ne craignoient la puissance 
dudit Severac et des siens, lesquek, comme dit est, 6toient 
la grande partie tous nuds et sans arroi. Au point du jour 
‚vinrent frapper sur les nobles du Dauphine, et.les desconm- 
firent: et y furent pris ledit comte de Valentinois, l'évéque 
de Valence, le prince d’Orange, et plusieurs autres. Et pource 
que ledit Severac doutoit que ceux qui s’en &toient fuis ne 
se ralliassent ensemble, cognoissant que leur desconfiture étoit 
une chose soudaine, et que quand on vint frapper sur eux, 
ils n’avoient pas eu le loisir de s’armer, ni de s’habiller, de- 
sira de trouver une maniere d’expedient avec eux. Car ä 
tout considerer, combien que ses gens fussent arms de leura 
harnois, toutefois il y avoit plusieurs passages difficiles. Et 
quand il n’y eüt eu que les paysans du pays, si y eüt eu 
fort & faire. Et pource lesdits seigneurs mömes ayans de6sir 
d’&tre hors de ses mains, et se doutans que si leurs gens 
s’assembloient, pour lui courir sus, qu’on ne les tuast, de- 
manderent audit Severac qu’il leur. fit bonne compagnee, et 
on les laisseroit passer sürement. Lequel en fut d’accord; 
et ses gens. Et au regard desdits princes, ce qu'ils voulu- 
rent donner de leur franche volonte, Severac et ses gens en 
furent contens, et des autres gentilshommes chacun paya un 
mare d’argent. Et par ce moyen ledit Severac et ses gens, 
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qui €toient tous nuds, mal habille&s, et sans argeut, s’en 
vinrent & leur pays, et devers leur seigneur, le nouveau 
comte d’Armagnac, montes, armes, et bien garnis. Ainsi va 
sucunesfois des aventures de la guerre. Et desdits du pays 
de Dauphiné se möcquoient les Francois, Anglois, et toutes 
autres nations.« 

Hatte der Prinz von Oranien unter der Gerechtigkeitsliebe 
bes Herzogs Philipp. von Burgund zu leiden gehabt, fo vers 
harrte er nichts deſts weniger unwandelbar in der Anhänglichfeit 
zu feinem Sohn, dem Herzog Johann, Als deffen Generals 
eutenant für die beiden Burgunde befehligte er 1408 das Heer, 
fo der Herzog in Perfon gegen die ihrem Bifhof Johann von 
Bayern rebelliihen Lütticher führte. ‚»Une partie du peuple 
avoit pris les armes contre l’&v&que Jean de Baviere, & Vin- 


_ stigation d’une troupe de factieux, à qui les bien intentionnes 


avoient donne le nom odieux de Haydrois, parce qu’en effet 
ils paroissoient ne rien tant hair que l'équité et le bon ordre. 
Le refus que faisoit Jean de Baviere de se faire sacrer évéêque, 
&toit un des pretextes dont se servoient ces mutins, pour 
eolorer leur r&volte. Is debitoient- hardiment, que ce prince 


ne pouvoit ötre regard@ comme souverain du pays de Liege, 
aussi long-temps qu’il persisteroit dans ce refus; et que, 


puisque les desirs de son peuple ne pouvoient lui inspirer 


_ d’autres sentimens, c’&toit une preuve que son unique but, 


en gardant l’&vöche, etoit de s’enrichir aux depens du pays, 


en attendant qu’il se presentät une occasion de s’etablir 


d’une maniere plus conforme & ses inclinations. 

»Ces discours r&pandus dans le public avec une affec- 
tation de zele, gagnoient tous les jours aux Haydrois de 
nouveaux partisans. Leur nombre acheva de les rendre insolens. 
D suflisoit d’excuser les intentions du prince, pour ötre dé- 


cdaré ennemi de la patrie. C’&toit surtout aux gens d'église 


qu’on en vouloit. Les avanies qu’on leur fit, forcerent la 


plupart d’entre eux à s’exiler. La noblesse suspecte d’ötre 


sitach6e & l’ev&que, n’etoit pas mieux traitde. Déjà les deux 
seigneurs de Horion, pere et fils, Jean de Corswarem, Jean 
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de Saint-Martin, et Nicolas Textor, ancien bourguemaitre; 
avoient étéè immoles aux soupcons des Haydrois. Ce n’etoit 
pas seulement dans Liege qu’ils dominoient. A l’exception 
de Mastricht et de Saint-Tren, toutes les autres villes du 
pays s’etoient declarees pour eux. | 

»Les choses &toient en cet &tat, lorsque les factieux, 
pour consommer l’ouvrage de la rebellion, se donnerent pour 
evöque, au lieu de Jean de Baviere, qu’ils declarerent dechu 
de ses droits, Thierry de Horne, archidiacre de Hesbaie, jeune 
homme entreprenant, dont le pere Henri de Horne, seigneur 
de Perwez, venoit d’etre &tabli par les Haydrois, Mambourg, 
ou capitaine-gen6ral du pays. Ce seigneur, agréable au peuple, 
et; habile dans le metier de la guerre, entra d’abord en action 
contre les partisans de Jean de Bavi£re. 

»Sa premiere entreprise fut le siege de Saint-Tron. Cette 
ville ayant éêté attaqu6e avec vigueur, tomba en.peu de jours 
au pouvoir des Li6geois. Ils allerent delä assieger Mastricht, 
V’unique place qui restoit & l’&vöque. La rigueur de la sai- 
son les empöcha de s’en rendre maitres.. Apres bien des 
efforts inutiles, continues durant plus de six semaines, il fal- 
lut lever le siége le 7. de Janvier. Oette retraite donna & 
Jean de Baviere le temps de se reconnoitre. Il ne pouvoit 
douter que les rebelles ne reprissent au printemps le siege 
de Mastricht. Reduit & eonserver cette ville, ou à se retirer 
dans les états du comte Guillaume de Hainaut, son frere, 
ce prince profita du loisir que ses ennemis lui laissoient, 
pour aller par-tout solliciter du secours. Le comte de Hai- 
naut et le duc Jean de Bourgogne, beau-fröre du prelat, tous 
deux assez puissans pour dompter les factieux, lui promirent 
de l’assister de toutes leurs forces. Le comte de Namur et 
la plupart des princes voisins suiyirent leur exemple, et 
s’engagerent à prendre les armes contre les Liegeeis revoltes. 

»On n’ignoroit pas à Liege ces -dispositions, mais les 
Haydrois n’&toient pas gens à reculer. Conduits par des chefs 
que la passion aveugloit, ils se crurent assez forts pour tenir 
töte & l’eväque et & ses allies, et ne penserent pas m&me 
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& couvrir la frontitre, pendant qu’ils feroient le siege de 
- Mastricht. | 
| »Cette place fut investie des le 30. de mai. Le comte 
de Hainaut, le plus interesse & soutenir Jean de Baviere, fut 
aussi le premier qui marcha contre les Liegeois. Des quil 
les sut attaches au siege de Mastricht, il entra dans l’Entre- 
Sambre et Meuse liegeoise, et y mit tout & feu et & sang... 
Les petites villes de Fosse, de Florenes et de Couvin furent 
pillees et rasées. Delä s’avancant vers la Sambre, le comte 
traita de la mäme facon Marchienne-au-Pont, Jemappe et 
les villages des environs. Thuin, dont le chäteau &toit tr&s- 
fort, fut la seule ville de ces cantons qui &chappa & ce des- 
astre. Apres ce prelude, qui dut faire sentir aux Liegeois 
qu’on ne les menageroit pas, le comte de Hainaut, ayant 
appris que le duc de Bourgogne £toit en pleine marche par 
le Brabant, s’approcha de Namur, et se joignit au comte 
_ Guillaume qui lattendoit avec son armee. IIs allerent alors 
à la rencontre du duc de Bourgogne, et l’atteignirent comme 
‚A alloit entrer dans le pays de Liege. 
»La nouvelle des ravages que le comte de Hainaut venoit 
‘de faire, et le bruit qui se r&pandit que son armée et celle 
du duc &toient arrivees pres de Saint-Tron, causörent un 
 mouvement extraordinaire dans l'armée liegeoise. Ceux de 
Dinant, de Thuin, de Fosse et de Couvin avoient déjà quitté 
cette armée, pour s’en retourner chez eux. Les autres opi- 
nèrent à se retirer & Liege, oü ils entrerent en assez mau- 
vais &tat le 21. de septembre, apres avoir éêté pres de quatre 
mois à se morfondre devant Mastricht. 
2 Cependant l’arm6e des princes confédérés traversoit les 
| eampagnes de la Hesbaie, et dirigeoit sa route sur Liege. 
La consternation &toit rö&pandue dans cette grande ville. Le 
seul Mambourg et les chefs des Haydrois ne perdoient pas 
courage. Ils apprirent, en y arrivant de Mastricht, que les 
'troupes du duc de Bourgogne, et celles des comtes de Hai- 
naut et de Namur campoient separ&ment, et tout de suite 
ils firent les dispositions n&cessaires pour attaquer celles-ci, 
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qu’ils espéroient surprendre. Le 22. de septembre, dès la 
petite pointe du jour, les plus braves de la bourgeoisie s’as- 
semblent, et s’avancent vers Estappe et Russon. Henri de 
Salm portoit le grand &tendard de saint Lambert, precede 
par les archers et par les autres corps de la milice rangés 
en bel ordre. Ils arriverent en cet état pres du village 
d’Othey, et s’y arräterent. On fut bientöt inform& de ce 
mouvement dans les deux armées des princes. Le duc de 
Bourgogne rejoignit sur le champ le comte de Hainaut, et 
l’on se prepara au combat. Les Liegeois, quoique trompes 
dans leur attente, n’en firent pas moins bonne contenance. 
Des qu’ils appercurent l’armee des princes qui venoit à eux, 
ils se mirent en bataille pr&s des tombes d’Othey, et distri- 
buerent leurs troupes de la möme maniedre que l’ennemi avoit 
fait les siennes. 

»L’armee entiere des princes s &toit sur deux lignes.. La 
premiere &toit composee des Bourguignons, commandes par 
le duc de Bourgogne en personne, et’ par les sires de Vergy 
et de Saint-George, capitaines experimentes. Le prince 
d’Orange, les sires de la Tr&mouille, de Beaujeu, de Ghistelle, 


de Gruthuse, de Beaumanoir, et quantit& d’autres seigneurs 


etoient au centre avec le duc. Les troupes de Hainaut et 
de Namur faisoient la seconde ligne. Is avoient & leur t&te 


les deux comtes, et Jean seigneur de Winendale, frere du 
comte de Namur. Toute cette armée £toit de trente-cing 
mille hommes, tous gens d’elite, qui marcherent fierement | 


aux Liegeois. 

»Ceux-ci, quoiqu’en plus petit nombre, les regurent avec 
beaucoup de fermete, et combattirent long-temps sans rien 
perdre du terrain qu’ils occupoient. Mais un mouvement dont 
ils ne eonnurent pas le motif, fut la cause de leur perte. Le 
comte de Namur & la t&te des siens, s’&toit spare du gros 


de Parmée, un peu avant que l’action s’engageät, et avoit 


marche dans la plaine, comme s’il avoit voulu s’&loigner. Les 
Liegeois qui appergurent ce mouvement, crurent en eflet que 
eette troupe se retiroit, afın d’Eviter le combat. Ds demeu- 
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rerent dans cette persuasion jusqu’& ce que le comte ayant 
tourn& l’armee li&geoise, vint la prendre en queue, et tomba 
avec une telie furie sur ceux qui faisoient l’arriere-garde, ou 
la seconde ligne, quil les culbuta sur la premiere, oü ils 
porterent la confusion et l’&pouvante. 

»Des ce moment le combat se changea en une tuerie 
affreuse. Les Liögeois renfermes entre Parmée qui les atta- 
quoit de front, et le corps du comte de Namur, se pr&cipi- 
toient les uns sur les autres, sans pouvoir reculer, ni avancer, 
ni möme se servir de leurs armes. Presque toute l’armee 
des rebelles perit dans cette occasion. Ceux qui Eviterent la 
mort, furent faits prisonniers. La victoire &toit complette; le 
Mambourg, et lintrus son fils avoient &t& tu&s. I] ne restoit 
plus que Liege & soumettre. 

»Les princes apres avoir tiré une vengeance &clatante 
de quelques-uns principaux des Haydrois qui se trouverent 
parmi les prisunniers, poursuivirent leur route vers cette ville. 
Ds rencontrerent, avant que d’y arriver, la plus grande partie 
des habitans, qui venoient implorer leur misericorde, et qui 
leur amenoient quelques chefs des mutins. Vingt-sept furent 
decapites sur le champ, et les ordres donnes de jeter, le 
soir du haut du pont des Arches dans la Meuse, le l&gat 
de l’antipape Bénoſt, qui avoit approuve Y’election de l'intrus, 
et contribue, plus que personne, à fortifier la faction des 
Haydrois. Telle fut la fin de ces troubles, qui causèrent des 
maux infinis aux Liegeois. Heureux encore si en les souf- 
frant, ils avoient appris & reprimer cette audace impetueuse, 
qui leur attira depuis les derniers malheurs l- 

Das Yahr zuvor hatte der Prinz von DOranien, nad langem 
fehen, die Angelegenheiten von-Neufchätel geordnet. Iſabella, 
hltefte Tochter weiland Graf Ludwigs zu Reufhätel, Rubolfs zu 
idau Wittive, regierende Frau zu Neufchätel, war im J. 1395 
orben, ohne Kinder zu hinterlaffen. Da bemädhtigte fich ihrer 

errfchaft Graf Konrad, welchen dem Grafen Ego von Frei⸗ 
burg der Zfabella Schwefter Verena geboren hatte. Diefem Bes 

innen widerfegte fi) der Prinz von Dranien, denn war auch in der 
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Lehenserneuerung von 1311, zu Handen Johannes von Chalons, 
Einer, und in jener von 1357 zu Handen Ludwigs von Chalong 
allen Töchtern du chesau de Neufchastel die Erbfolge geftattet, 
jo hat doch eine Ausdehnung der VBergünftigung zu Gunften von 
berjelben Nachkommen nicht flattgefunden, Verena war aud nicht 
mehr bei Leben. Graf Konrad fah fih genöthigt, dem Prinzen 
Unterwerfung zu verheißen, worauf diefer, »haut, noble et puissant 
Seigneur, Messire Jean de Chalons Prince d’Orange,« 1397 
ihm das Lehen geftattete. Aber der Graf fäumte volle neun 
Jahre mit der Einreichung von Lehensdenombrement und Revers. 
Daneben hatte er fich durch Die projectirte Reduction der veräußerten 
Domainen den Haß der geiftlichen und weltlichen Herren im 
Lande, desgleihen der Bürger von Neufchätel zugezogen , fie 
veranlagt, um die Aufnahme in der Berner Burgredt fih zu 
bewerben, Diefes vernehmend,, ritt Graf Konrad nad Bern, 
bittend. um baffelbe Burgredt. Alfo an einem Tag, Treitag 
vor Georgen 1406, ſchwuren zu Bern einestheils Konrad von 
Freiburg als Herr zu Neufchätel, anderfeits die Botfchaft der 
Gemeinde dafelbft ein ewiges Burgrecht um gegenfeitigen Schirm. 
Durch diefe Verfaſſung richteten von dem an die Berner allen 
Span des Herrn und des Volkes, alle Gewaltthätigkeit ſollte 
unterdrückt ſein. 

Nachdem er alſo freiwillig oder gezwungen der Stadt Bern 
auf Gnade ſich ergeben, glaubte Graf Konrad, um ſo eher die 
Lehenspflicht verſagen zu dürfen, wallfahrtete vielmehr nach den 
heiligen Orten. Des Spiels müde, zog der Prinz von Oranien 
über das Juragebirge. Unweit der Stadt Neufchätel kamen zu 
ihm die Räthe und Geſchwornen, und nach empfangener Beſtätigung 
aller Freiheiten huldigten ſie ihm als dem Oberlehensherren, 
souverain seigneur du fief, zu Handen des römifchen Reichs, 
verfprachen zu hindern, daß er daran verfürzt werde, und Bes 
Iobten auf Abfterben des regierenden Haufes ihm zu- gehorchen. 
Hierum unterwerfen fie fih & la cour des auditeurs de notre: 
tres-saint Pöre le Pape, & l’Empereur, & la cour du petit 
scel de Montpellier (als von dem burgundifchen Königreich aba 
bängend), & la cour du comté de Bourgogne, et aux ofliciaux 
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des, cours de Lorraine de Besancon &c., 13. Aug. 1406. Hier⸗ 
auf nahm der Prinz die Herrfchaft zu feinen Handen, »main 
mise & la comt& et baronnie par defaute de denombrement.« 
Diefen Borgängen erlag Konrads Standhaftigfeit: gleich nad 
feiner Wiederfunft eilte er zu dem Prinzen nad) Nozeroy, die 
Lehen gebürend zu Jäutern. Der Prinz von Dranien, umgeben 
von den größten Baronen zu Hochburgund, de la Roche, Bergy, 


Ruppes, Bauer de Chaupirey, Johann von Longeville, Billa, 
fans, geftattete endlich, daß der Graf ihm den Stab übergab 
und wieder empfing, »par le bail d’un baston que nous avons 
de notre main baill& & la main dudit Monseigneur de Cha- 


lons, lequel baston enfin recu &c.«, zum Zeichen der Unter⸗ 
werfung und Belehnung (Nozeroy 1407). 
Des Grafen Konrad Herrfihaft blieb aber zu Neufchätel 


fortwährend unbeliebt, ein Umftand, ber verbunden mit der Theil« 
| nahmloſigkeit der Berner bei den Ereigniffen des 3. 1406, Beamten 
des Prinzen von Oranien den Anſchlag eingegeben zu haben 
ſtcheint, deſſen Herrſchaft in Neufhätel feſter zu begründen, oder 
genauer, auf den alten Fuß herzuſtellen. Noch 1345 hatte Lud⸗ 


wig von Chalons der Stadt Neufchätel lettres de franchise 


gegeben. Des Prinzen von Oranien Caſtellan zu Erlach an 


dem Bieler See, Walther von Rochefort und Jacob Lechet, 
Canonicus am Stift zu Neufchätel, beide zugleich des Grafen 
Konrad Räthe, getrieben durch ein Mißvergnügen, dur Ehr- 


geiz, ober die Hoffnung reichlidher Belohnung, „nahmen einen 


Schüler zu ſich: diefen Liegen fie einen Brief fehreiben, durch 
den weiland Graf Ludwig die Stadt Neufchätel gänzlich befreit, 


und, im Falle einer feiner Nachfolger mehr als den freiwilligen 
Gehorſam fordere, den Rüdfall an den Oberlehnsheren erfannt 
haben follte. Bald nad dieſem, in Zeiten eines Haders zwifchen 


dem Herrn und DBolf, traten fie beide vor den bürgerlichen 
Rath, „fie halten ſich verbunden, für die unterdrüdte Freiheit 
ein Zeugniß zu thun; die göttliche Vorſehung habe einen Brief 
in ihre Hände gebracht, welcher die ungeredhte Gewalt abftellen 
werde; der Stadt Neufchätel übergeben fie diefe Urfunde,, das 
Ende aller Anſprachen, den Brief der Zreipeit, ihr Kleinod,“ 
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Uebergroßer Triumph erfülte die Stadt Neufchätel; des Tages 
freute fi alles Bolf, des legten Tages der Herrichaftspflich« 
ten. Der Graf, als welcher ſich keineswegs zu rathen wußte, 
bat eilende die von Bern ihm zum Beifland. Es fam eine 
große Gefandtfchaft von der Stadt Bern, von Freiburg, von 
Solothurn und von Biel, Die Neufchäteler begnügten fich, 
den Brief der Freiheit. ihnen zu zeigen. Aber einer ber Ges 
fandten, der diefe merfwürdige Urfunde mit befonderer Aufmerfs 
famfeit betrachtete, und gewahr wurde, daß dag gräflice Siegel 
nicht feine gewöhnliche Größe und Vollkommenheit hatte, fehöpfte 
Argwohn; auch bemerfte er, daß der Brief ihm die Finger bes 
flede. Nachdem er die Nacht über diefe und mehrere Umftände 
bei fich felbft verglichen, begehrte er des folgenden Tage, daß 
ihm erlaubt würde, einen Schnitt in den Brief zu thun. Hier- 
auf fah jedermann , daß das Pergament, auswendig im Rauch 
oder durch andere Kunft gefchwärzt, inwendig neu und ganz weiß 
war. Da wurden jene zwei Männer, beraufht von den Lob⸗ 
fprüchen des Volks, und auf die Belohnung träumend, gegriffen: 
erfchroden befannten fie; der Caſtellan wurde enthauptet, und 
nachdem der Chorherr feiner geiftlihen Würde degradirt worden, 
wurde er in ben See geworfen.” Nachdem des Caſtellans Söhne 
zu Jahren gefommen, zeigte die Mutter ihnen des Baters blutige 
Hand, fie legten in der Stadt Feuer an und entflohen. 

Im %. 1411 vertheidigte der Prinz von Dranien die Stabt 
St. Denys in ausgezeichneter Weife, bis er genöthigt wurde, 
fie vermitteld einer ehrenvollen Gapitulation dem Herzog von 
Orléans zu übergeben, wobei er fih verpflichtete, für feine 
Perfon in den nächſten 6 Monaten feinen Antheil bei dem Krieg 
zu nehmen. Durch den Einfluß bes Herzogs von Burgund 
wurde er zum Chambrier de France, Großfämmerer, 1415, 
und 1417 zum Statthalter in Languedoe ernannt: das Käm⸗ 
mereramt wurde ihm aber durch den Herzog von Bourbon fireitig 
gemacht, bis der Parlamentsipruh von 1418 fein Recht an- 
erfannte. Er ftarb jedoch in demfelben Jahr, A. Dec. 1418, 
an der Pet, die zu Paris graufame Verheerungen anrichtete. 
Er hatte fih im %. 1389 mit Maria des Baur, einzige Tochter 
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‚ and Erbin von Raimund V Prinz von Dranien und von For 
hanna von Genf verheurathet. Maria des Baur errichtete ihr 
Teſtament ben 22. Mai 1416 und flarb bald darauf. Sie war 


die Mutter von fünf Kindern geworden, darunter die Söhne 
Ludwig, Johann und Hugo. 

Hugo von Chalons, Herr von Euifeaur, blieb unvermählt. 
Johann, mit der Baronie Viteaux, mit U’ Fsle-fous- Montreal, 


Chevanes und Orme abgefunden, erheurathete mit feiner erſten 
Frau, Johanna von fa Tremouille, verm. 1424, Grignon bei 
Montbard, und gewann in fothaner Ehe acht Kinder. Ein Sohn, 
Anton, Bifhof von Autun, 1457, ftarb hochbejahrt 8. Mai 1500. 


Karl, auf Biteaur und P’Isle-foug- Montreal, erbte von feinem 
mütterlichen Oheim, Ludwig von la Tremouille, die große Sraffchaft 
Joiguy, und ift jener Graf von Joigny, deſſen Dlivier de fa Marche 
am Schluß der Beichreibung des Rennens zu Brügge 1474 gedentt, 
»Incontinent apres, les manouvriers & ce ordonnes abattirent 


ls toile et la loge des juges, et firent la place la plus unie 





qu’on peut faire. Et tantöt furent envoy6s les vingt-cing 
blasons des chevaliers et nobles hommes qui devoyent fournir - 
le tournoy & l’encontre du chevalier & l’Arbre-d’or et ses 
compagnons; et furent mis et attach&s & V’Arbre-d’or sem- 
blablement, comment les autres. Toutes choses acheve£es, 
arriverent lesdits vingt-cing nobles hommes, dont messire 


Charles de Chälons, comte de Joigny, cousin germain de 


_ monsieur le prince d’Orange, &toit le chef. Il avoit son 


cheval richement couvert de velours et brodures, à sa devise; 
et apr&s lui un page chevauchant un cheval couvert de velours 
myparti de bleu et de violet, tout charge de grosses campanes 
blanches et dor6es; et apres lui venoyent les autres: c’est- 


‚&scavoir messire Philippe de Commines, dom P£tre, messire 


Jacques d’Emeries, monsieur de Mousures, messire Antoine 


de Trapesonde, messire Huge de Torcy, monsieur de Lens, 
Dru de Humieres, Robinet de Mannevile, Herv& Garlot, Hie- 


röme de Cambray; Antoine bastard d’Auxi, George bastard 


_ d’Auxi, Jean Haufort, P’un des fils Talbot, le fils messire Jean 


Auvart, tous trois anglois; Charles d’Haplaincourt, Pittre 


« 
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Metenay, Pierre de Salins, Jean Le Tourneur, Fr&d@rie Le 
Palatin, Antoine Dusy, et Antoine d’Oiselet, tous richement 
couverts ou harnaches, les uns de soye, les .autres de bro- 
dure ou d’orfevrerie. Ils etoient armes et emplumes comme 
en tel cas appartient, et portoit chacun d’eux une épée 
rabatue en sa main: lesquelles épées furent presentees aux 
juges, pour scavoir si elles &toient rabatues et coup6es en 
pointe, comme il appartenoit. 

»Apres la presentation du comte de Joigny et de ses 
compagnons sus-nomme6s, fut la porte de l’Arbre-d’or ouverte, 
à grands sons de trompettes et clairons; et de là saillirent 
les princes, chevaliers et nobles hommes: qui avoient joüt6 

ä l’encontre du chevalier à l’Arbre-d’or, et couru à icelui pas, 
_ et dont les noms sont enregistres ci-dessus, en la forme de 
leur venue. Lesquels princes, chevaliers et nobles hommes 
accompagnoient le chevalier à l’Arbre-d’or, et, en lieu de 
lui, celui qu'il avoit commis en sa place, Et furent tous 
leurs chevaux couverts & la parure dudit chevalier, et sem- 
blable de lui: qui étoient toutes couvertes ‘de velours violet 
brodees à l’Arbre-d’or. Et, par cette derniere couverte du 
chevalier & l’Arbre-d’or, trouverez en son pas avoir deploye 
vingt-cing couvertes et parures, dont celle derniere fut de 
moindre prix. Ainsi partirent les dessus-dits de la porte & 
l’Arbre-d’or, et se mirent en bataille au long de la lice, selon 
qu’ils venoient. Et le dernier qui entra fut monsieur de 
Bourgogne, habillE comme les autres; et apres qu’il eut vu 
la forme de sa bataille, il reprit son rang et sa place. Et 
furent les &pees envoyées presenter, comme les autres, aux 
juges, qui apr&s les leur renvoyerent, et à chacun une lance 
garnie comme il appartenoit. Et quand ils.eurent tous leurs 
lances sur les cuisses, il est à croire que la place étoit riche- 
ment parée de cinquante personnages tels, et ainsi armes et 
montes qu’ils etoient; et incontinent que la trompette eut 
sonne, coucherent leurs lances d’une part et d’autre. Et à 
celle rencontre eut mainte atteinte de lances et maintes rom- 
pues, et plusieurs chevaux portes par terre; et de tels ye-& 
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affoles et bless6s pour & toujours. Apres la course des lances 
passee, ils mirent la main aux &pees, et commenca le tournoy 


 dune part et d’autre: lequel tournoy fut feru et battu si 
_ longuement et par telle vigueur, qu’on ne les pouvoit departir; 


et convint que mondit seigneur de Bourgogne (qui icelui jour 
avoit tournoye et joüte, et qui & la vérité s’etoit grandement 


porté & toutes les deux fois) se desarmät de la tete, pour &tre 


connu, et vint l’&Epee au poing pour departir la mälee qui 
recommencoit puis de Yun des bouts, puis de l’autre; et ä les 
departir n’&pargna ni cousin, mn’Anglois, ni Bourgognon, qu’il ne 
les fit par maitrise departir. Et ledit tournoy rompu, se mirent 
en bataille les uns devant les autres, et par requ&te combat- 


_ tirent par plusieurs fois un & un, deux à deux et trois à trois. 
_ Mais toutesfois mondit seigneur toujours les departoit. Et ainsi 
fut ce pas achev6, tant de la joüte comme du tournoy. Et atant 





‚ reconduirent mondit seigneur en son hötel, qui chevaucha le 


dernier d’eux tous; et alors le suivit sa parure, qui fut telle 
qu'il avoit dix pages apres lui, ses dix chevaux couverts de 


. velours cramoisi, tous pareils,. et un cheval qu’on menoit en 
main tout de même, et toutes les couvertures chargees de 
‚, campanes d’or, & moult grand nombre. Le cheval que chevau- 


. 


choit le varlet qui menoit le destrier en main &toit couvert de 


_ velours et de brodure d’autre sorte. Les pages &toient vetus 


de velours cramoisi, chacun ayant une grande Echarpe d’or au 
col; et, & la verite, celle pompe fut moult grande et riche: 


„car il y avoit è s campanes et &s &charpes huit cents marcs 


dor. Et ainsi avoit eu mondit seigneur, pour icelui jour, 
tant & la joüte comme au tournoy, vingt-cing couvertes. Et 
en l’&tat dessus-dit s’en alla en son hötel, et se retrait cha- 
ean pour revenir au Souper, qui fut tel qu’il s’ensuit.« Graf 


Karl hinterließ nur die einzige Tochter Charlotte von Chalons 
auf Joigny und Bitenur. Sie beurathete den Marquis von 


Nestle, Adrian von Sainte Maure, und als defien Wittwe den 
drang von Alegre. 

Ludwig von Chalons, beigenannt der Gute, Prinz von 
Dranien, führte nur noch den Titel von Argueil, als er nad 
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dem Tod ſeines Schwiegervaters Heinrich von Moͤmpelgard 
zu Orbe in dem Recht ſeiner Gemahlin Johanna Beſitz von 
den Herrſchaften Orbe und Echallens ergriff, 1413, auch 
darin ſich behauptete, nachdem er fi mit Thibaud de Neufe 
chaͤteau, der eine jüngere Tochter von Mömpelgard zur Frau 
hatte, abgefunden mitteld Ceffion der Herrfchaft Vers, 1428, 
Mehre Jahre früher, 1409, war ihm auch Berdier, dur Er- 
Löfchen des Stammes von Eoffoner zugefallen. Durch des Vaters 
Erbfchaft zu ungleich größerer Macht aufgeftiegen, hielt Ludwig 
getreulich zu Burgund, und warb namentlich Pont-Saint-Esprit, 
das er mit mehren andern Plägen in Languedoc ald des Vaters 
Erbe befegt hielt, den Königlichen fehr befhwerlih. Doch mußte 
bie Fefte endlich 1420 dem Dauphin übergeben werden. Dem 
mit der Belagerung von Melun, 1420, befchäftigten Herzog 
Philipp führte Ludwig feine Neifigen zu, und verlangte König 
Heinrich V von England, daß er den durch den Friedens—⸗ 
vertrag von Troyes vorgefchriebenen Eib ausſchwöre. »Je 
viens ici,« ſprach Oranien, »servir monseigneur de Bour- 
gogne; mais, quant & pröter serment & l’ancien et mortel 
ennemi du royaume de France, c’est ce que je ne ferai ja- 
mais.« Daß er nicht fofort heimziehe, konnte der Herzog von 
Burgund nur duch die dringendften Borftelungen erhalten, 
Dagegen verweigerte er fchlechterdinge, dem Herzog zu der Bes 
lagerung von Meaur, fo der König-von England in Perfon 
betrieb, 1422, zu folgen. Und fo thaten mehre burgundifce 
Herren, ihrem Herzog nicht eben zu Undanf: »leur sejour avec 
les Anglais, leur fiert& et l’insolence de ceux-ci, la rigueur 
du roi Henri, auraient fait naitre de continuelles occasiong 
de discorde.« 

Dafür war Dranien bedacht, auf einer andern Seite deu 
Franzoſen eine gefährliche Diverfion zu machen, und zugleich feine 
immer noch fehwebenden Anfprüche auf Dauphine zu vealifiren. 
An der Spige eines Heeres von Burgundern und Savoyarden 
brach er, Frühling 1430, dem Lande ein. »En l’an dessus-dit, 
le jour de la Trinit&, se mit sus le prince d’Orange atout 
douze cents combattants ou environ, lesquels il mena au pays 


| 
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de Languedoc, od il mit en son obeissance plusieurs chäteaux 
‚ tenant le parti du roi Charles. Et pareillement fit en Dau- 
'phine, dont grandement deplut au dit roi et à ceux de sa 
‚partie. Si fut par lui conclu avec ceux de son conseil, pour 
Yresister, que le seigneur de Gaucourt, gouverneur du Dau- 
phiné messire Ymbert de Gauler, sen&chal de Lyon-sur-Rhöne, 
‚et Rodrigue de Villandras, feroient leur assemblee des nobles 
hommes du pays, et ce qu’ils pourroient recouvrer de gens 
‚de guerre et fleur de droites gens d’armes d’elite, pour icelui 
| pays defendre et recouvrer. Lesquels, quand ils furent mis 
‚tous ensemble, se trouverent de quinze à seize cents com- 
| battants. Si s’en allerent mettre le siege devant une for- 
teresse nommee Colombier, laquelle en assez bref terme se 
rendit aux dessus-dits capitaines. Et entre-temps, le prince 
| d’Orange dessus-dit, qui s’&toit retrait en sa marche, sachant 
bes ennemis à puissance être sur les champs, et que dejä 
ı avoient assiege icelle forteresse, que ses gens tenoient, 
envoya hätivement et sans delai ses lettres et messagers 
devers les seigneurs, nobles et gens de guerre du pays de 
Bourgogne, et aussi d’autres lieux oü il avoit ses amis, 
allies et bienveillants. Si fit si bonne diligence qu’en assez 
brefs jours ensuivants il assembla trös grand nombre de 
nobles hommes, lesquels il conduisit et mena vers le pays 
od &toient ses ennemis, esperant secourir la dite forteresse, 
qui, par avant, comme dit est, s’&toit rendue en la main des 
.Francois. Lesquels Francois, par leurs espies, savoient la 
venue des Bourguignons, et, pour ce, s’etoient prepares en 
grand’ diligence pour les recevoir et combattre. Et de fait 
tous ensemble, par tr&s bonne ordonnance, se mirent & chemin 
pour aller au-devant d’eux, et les rencontrerent entre Co- 
lombier et Authon ; mais les dessus-dits Bourguignons venoient 
parmi un bois, et ne Se purent pas du tout bonnement ras- 
sembler ni mettre en pleine ordonnance de bataille, parce 
qu’iceux Francois les envahirent soudainement et vigoureuse- 
ment. Toutefois, de premiere venue y eut tr&s dure et mer- 
veilleuse rencontre. 
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»Entre lesquels de ceux de la patrie de Bourgogne se 
mit & pied un moult vaillant chevalier nommé messire Louis 
de La Chapelle, et avec lui aucuns de ses gens; mais il fut 
tantöt mis & mort. Et finalement, et pour bri&ve conclu- 
sion, les Francois obtinrent et gagnerent le champ, et de- 
meurerent maitres. Si y furent morts sur la place environ 
de deux & trois cents Bourguignons largement, et sien y 
eut de pris six-vingt ou plus; desquels prisonniers furent 
les principaux le seigneur de Bussy, fils au seigneur de 
Saint-George; le seigneur de Varembon, lequel eut le nez 
abattu d’une taillade; messire Jean-Louis, fils au seigneur 
de Conches, seigneur de La Frete; Thibault de Rougemont, 
le seigneur de Ruppes, le seigneur de Scabonne, messire Jean 
de Vienne, le seigneur de Raix, Jean de Baudre, messire duc 
de Sicon, Gerard de Beauvoir et plusieurs autres, jusqu’au 
nombre dessus-dit. 

»En laquelle journee se departirent plusieurs -Bour- 
guignons en grand deroi, lesquels pouvoient ätre environ de 
seize & dix-huit cents combattants. Desquels furent.les prin- 
cipaux le dessus-dit prince d’Orange, et fut chasse jusqu’& 
Authon, oü il se sauva à grand’ peine; le comte de Fribourg, 
le seigneur de Montagu, qui portoit l’ordre de la Toison- 
d’Or, dont il fut fort repris. Et pource que, par le chapitre 
de la Toison-d’Or, il y a trois choses parquoi on peut perdre 
ladite ordre, c’est assavoir, si un des chevaliers dudit ordre 
etoit atteint ou convaincu de trahison, d’heresie, ou que il 
se trouvät en journee de bataille, oü cottes d’armes et ban- 
nieres fussent deployees, et proceder aussi avant que jusques 
à combattre sans 6tre victorieux, mort ni pris, pour Pun 
de ces trois cas, il seroit priv et deboutt& de icelui noble 
ordre et fraternelle compagnie de l’ordre de la Toison-d’Or. 
Or est vrai que le seigneur de Montagu ne fut victorieux, 
mort ni pris. Pour laquelle cause il fut mand& & comparoir 
en personne devant le duc, fondateur, chief et souverain, et 
les autres chevaliers de l’ordre de la Toison-d’Or, au prochain 
chapitre lors ensuivant. Auquel chapitre le seigneur de 
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'Montagu ne comparut point, mais envoya pour ouir ce de 
quoi on le voudroit accuser. Auxquels il fut dit: que ledit 
de Montagu, leur maitre, avoit offense fait, et commis cas 
par quoi il devoit être prive et d&ebout& de la noble com- 
pagnie de la Toison-d’Or, et de ne jamais porter le collier 
ni enseigne d’icelui noble ordre, en leur enjoignant, de par 
le duc et ceux de l’ordre, qu’ils dissent au seigneur de 
Montagu, leur maitre, qu’il renvoyät le collier, et que jamais 
ine le portät. A quoi iceux notables gens envoyés de par 
'k seigneur de Montagu r&pondirent. Et montrerent maintes 
‚belles et grandes excusations pour ledit seigneur de Montagu, 
disants que, au jour de la bataille, il avoit, par sa vaillance, 
sauve maints chevaliers et £cuyers d’ötre morts ou pris, et 
‚que, par plusieurs fois, il soustint le faix des ennemis ‚les 
ät arröter et retarder de la chasse qu’ils faisoient sur eux; 
et prenoit à prouver par nobles hommes, qu’en ce fut le 
dernier retrayant de la besogne; et, s’il ne vouloit, & son 
droit escient, &tre mort ou pris, autrement ne pouvoit faire. 
Et si, pour bien faire, il falloit qu’il perdit icelle noble com- 
pagnie de l’ordre, il lui sembloit que c’ötoit une dure chose 
& porter; mämement qu’il s’&toit gouverne icelui jour si 
valllamment que corps de chevalier pouvoit faire. Toutefois, 
elque remonstrance que les gens du seigneur de Montagu 
ussent faire, le seigneur de Montagu ne fut recu & excu- 
tion nulle; et fut procede allencontre de lui; et, par les 
inions, ceux de l’ordre de la Toison-d’Or &tans en leur 
pitre, nonobstant plusieurs poursuites qui lors se firent, 
epuis, le seigneur de Montagu fut juge de non jamais porter 
® collier de la Toison-d’Or, et’d’etre prive et deboutt& de 
noble compagnie d’icelle ordre. Quand le seigneur: de 

ntagu scut la sentence, il fut dollent et deplaisant que 
amais homme ne pouvoient plus &tre; car il &toit vaillant 
evalier et de grand courage. Pour laquelle cause il fit ses 
kdonnances, et fit finances pour s’en aller au saint voyage 
saint Sepulchre de Jerusalem ; duquel voyage ne retourna 
ues depuis, et lä fina ses jours. Dieu en aye l’amel 
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Aucuns veuillent dire que le princo d'Orange avoit porté le 
collier de l’ordre de la Toison-d'Or; mais bien peut étre 
que, & la cause de -ladite journee, il perdit d’avoir ledit 
collier et ordre; car il &toit bien homme pour éêtre en icelle 
belle compagnie, n’eut &t6 la douloureuse et maudite aven- 
ture qui lui advint.« 

Hingegen wurde das Ländlein Drange in den folgenden 
Sahren durch wiederholte verheerende Einfälle der Franzofen 
beimgefucht, daher der Prinz ſich veranlagt fand, dem Grafen 
Ludwig IH von Provence den Lehengeid zu leiten, um für bie 
entlegene Befigung Hülfe und Abwehr folder Verheerungen zu 
erfaufen. Diefen Lebensverband löſete er nachmalen, an bes 
Grafen Ludwig II Nachfolger Renat die Summe von 15,000 
Liores entrichtend. Mit Sranfreich wurde er noch vor dem Frieden 
von Arras ausgeföhnt, fintemalen er-folchen zu vermitteln vor⸗ 
züglich thätig gewefen ifl, wie er denn, einer der Commiffarien 
für die Conferenzen zu Aurerre, 1432, ſchon damals fo gemäßigte 
Gefinnungen offenbarte, daß die Räthe K. Karls VII feinen An⸗ 
fland nahmen, mit ihm einen Separatvertrag einzugehen. 

Sm 3. 1424 hat Johann von Chalons fih mit Savoyen 
binfichtlich der aus dem Kauf der Graffchaft Genf herrührenden 
Mißhelligkeit vertragen. „Erlad an dem Bieler See und ein 
Einfommen von zweihundert Pfund aus dem Zoll zu Chillen 
bfeiben, wie der Herzog fie dem Bater des Prinzen fhon über- 
gab, ferners bei dem Haufe Chalons. Bon- der Srafihaft Genf 
wird, was aus Dauphine derfelben angehört, Dampierre, Theys, 
Ruttario, an den Prinzen Ludwig und feine Nachkommen abge» 
treten, und für fein übriges Recht empfangt er von Savoyen 
zu Lehen die Stadt und Herrfchaft Granſon mit voller Gerichts« 
barfeit, und was zu Drbe, MontagnyslesCorbe und Echallene 
ber Herzog von Savoyen zum dritten Theil ale Tehensherr befigt 
und nugt.” Burgund gegen den Einfall der Armagnafen, 1439, 
zu fhügen, bat der Prinz von Dranien, »chevalier sage et 
homme de grand fait,« nad) Olivier de la Marche, mit Fleiß und 
Erfolg ſich verwendet, nicht beachtend, daß er damit den Thron«- 
erben von Sranfreich, den Dauphin Ludwig beleidige. Statt aber 
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denjenigen, der ihm hinderlich geworben, feinen Zorn empfinden 
laſſen zu Fönnen, mußte der Dauphin, felbft ein Flüchtling, ſich 
glücklich erachten, bei Dranien bie erfte Zuflucht gefunden zu 
haben. »Il alla en toute confiance, prendre asile au chäteau 
de Vers, chez le prince d’Orange Il avait eu de violens 
demeles avec ce seigneur, qui, lors de la guerre de Suisse, 
ctait tombé les armes & la main sur les compagnies fran- 
caises, quand elles traversaient la Comte. Le Dauphin fut 
neanmoins recu avec respect par le prince d’Orange; puis il 
envoya chercher le mar&chal de Bourgogne, que pour la même 
cause il avait eu en grande haine, lui demanda de le con- 
duire en Flandre, et se mit en route avec lui. Evitant avec 
soin les pays de France, et traversant la Lorraine et le 
Luxembourg, il arriva ä Bruxelles avec une suite d’environ 


' dix chevaux.« 


Der gute Ludwig ftarb in dem Alter von 75 Jahren, 30. 


. Der. 1463. Witwer von Johanna von Mömpelgard, hatte er 
ſich noch zwei Frauen beigelegt, Efeonore, des Grafen Johann IV 





von Armagnac Tochter, verm. durch Ehevertrag vom A. Mat 
1446, und Blanca von Gamaches. Diefe, kinderlos, farb 14. 
Mat 1474. Aus der zweiten Ehe kamen die Söhne Ludwig 


Herr von Chätelguyon, und Hugo, dann die Tochter Johanna, 


mademoiselle d’Argueil. Als folche begleitete fie am 24. Junt 


1474 die Erbin von Burgund zum Empfang ihrer fünftigen 


Stiefmutter nah Sluis. Später heurathete fie den Lubwig 


von Sepffel, Graf von la Chambre in Savoyen. Sie flarb 
den 13. Sept. 1483, Mutter einer Tochter, Franzisca von 
| fa Ehambre auf Air, die nach dem Fläglichen Ausgang des 
Hauſes der großen Grafen von Armagnac ihre Erbſchaft in 
Anſpruch nahm. Aus der erfien Ehe hatte der gute Prinz 
von Dranien neben zwei Töchtern, die beide Klofterfrauen, 
den Sohn Wilhelm, der doch in dem Fürftenthum Oranien des 


Baters Nachfolger geworden ift, wie entfehieden auch deſſen Vor⸗ 
liebe für die beiden jüngern Söhne. Er hatte von den romas 
niſchen Herrfchaften Granfon an Ludwig, Orbe an Hugo gege- 
ben, während Erlach, Lehen von Savoyen, dem Erfigebornen 
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blieb. Außerdem war biefer bei einem Unternehmen bethe i⸗ 
ligt, fo der Vater unzeitig,, verberblich finden wollte. Herzog 
Karl von Orleans hatte für feine Abfiht, das Recht feiner 
Mutter auf das Herzogthum Mailand mit gewaffneter Hand 
burdhzufegen, in Burgund mancherlei Unterflügung gefunden. 
»Outre plus, & cause que le duc de Bourgogne n’avoit point 
de guerre, et que le temps &toit oiseux, il souffrit que le duc 
levast gens-d’armes en ses pays de Bourgogne, et qu’ils pas- 
sassent outre les monts pour le service du duc d’Orl&ans, en 
sa conquète de Milan. Et avint que Louis de Chalons, seigneur 
d’Argueil, aine fils du prince d’Orange, et lequel avoit &pous6 
la fille du comte d’Estampes, ni&ce du duc d’Orleans, &leva 
plusieurs gens-d’armes bourguignons, et autres, oü qu’il en püt 
. finer, à grans coüts, frais et missions; car le duc Philippe avoit 
longuement été sans guerre ou division, et n’etoient les nobles 
hommes nullement pourvus de chevaux ni d’armures. Si leur 
falloit donner, et coüta au seigneur d’Argueil un grand avoir: 
laquelle chose son père, le prince d’Orange, ne prit pas bien en 
gre; et quand le seigneur d’Argueil vendoit aucune chose, ou 
aucune des seigneuries qui lui venoient de la succession de sa 
mère, le prince les rachetoit au nom de lui, ou de deux fils 
qu’il avoit du second mariage, et de la fille d’Armagnac: dont 
une telle rumeur et tel discord s’&mut entre le pere et le fils, 
que le pere fit depuis plusieurs trait&es au prejudice du seigneur 
d’Argueil et de ses hoirs, et au profit des enfans- qu’il avoit 
de celle fille d’Armagnac; et dont la maison de Chalons a 
et& fort enruinde, diminuee, rompue et adommagee, comme 
Von lira ci-apr&s. Ainsi donques passa les monts le seigneur 
d’Argueil, et fit son lieutenant Philibert de Vaudrey (qui déjà 
etoit viel homme); et, pour abreger, & l’occasion que le due 
d’Orleans ne put fournir ni gens ni payement, l’ex&cution 
fut de petit fruit, et s’en revindrent la plupart sans chevaux 
ou harnois, le bolevart en la teste,« 1450. | 

Der Bater, in fleigendeım Unmuth um feines älteflen Sohns 
Treiben, errichtete ein Teftament, das beinahe einer Enterbung 
zu vergleichen. »Le sire d’Argueil devenu prince d’Orange, 
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pretendit qu’un tel testament &tait contraire aux lois du pays 
et & la coutume des fiefs. Ainsi il se mit de vive force en 
possession des biens, et se les fit allouer par provision en 
vertu de lettres du duc de Bourgogne, seigneur suzerain. Le 
duc de Bretagne recommandait vivement le sire d’Argueil, et 
svait envoy6 le sire Jacques de Luxembourg solliciter pour 
ii La maison d’Armagnac £tait encore puissante, et si la 
. branche ainee avait &t6 ruinde et difiamee par ses crimes et 
' sa rebellion, le duc de Nemours, clıef de la branche cadette, 
nen etait pas moins & menager. Le duc fit plaider devant 
ini par des avocats les raisons des deux parties. Il arriva 
que dans la chaleur de sa plaidoirie, un des avocats du sire 
‚ de Chätelguyon, parlant de l’approbation donnee par le duc 
i la prise de possession des fiefs, nomma cette volonte un 
| acte de faveur et une violation de justice. En vain ajou- 
ta-t-il que l’on avait surpris la religion du prince qui avait 
ignore ce qu’on lui faisait signer, le bon duc changea de 
risage, et il fut visible que son courroux était grand. Ce- 
pendant il savait se contenir, il laissa parler l’avocat du sire 
d’Argueil ; mais lorsque le second avocat de la partie adverse 
se fut agenouill& pour demander la permission de repliquer: 
»Est-ce vous, lui dit le prince, qui avez parl& pour mon 
cousin de Chätelguyon ? — Non, Monseigneur, c’est maitre 
| Jean mon confrere ici present. — Oui, Monseigneur, c’est 
moi, dit l'autre tout tremblant et se precipitant & genoux. — 
D’oüu &tes-vous? — Mon redoute seigneur, je suis de votre 
eomt& de Bourgogne, vous &tes mon souverain. — Puisque 
wus me. reconnaissez pour souverain, comment venez-vous 
ki m’injurier en face, et dire que j’ai interdit la voie de 
justice & mes officiers? Vous pouvez bien ötre un grand clerc, 
mais vous &tes un fou, et il tient & peu que je ne vous fasse 
payer cher votre folie. J’ai été toute ma vie un prince de 
| justice, et avec l’aide de Dieu, je ne cesserai jamais de l’ötre, 
qæeoi que vous puissiez dire:«« Le duc s’etait anime et trou- 
‚be; il se leva sans vouloir rien entendre de plus. »»Je ne 
suis ni celerc, ni homme de parlement pour preter l’oreille & 
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toutes ces plaidoiries.«« Le lendemain le sire de la Roche 
et d’autres sages conseillers r&ussirent à le calmer et & lui 
persuader que cet avocat n’avait pas voulu Poffenser. On 
termina l’affaire, non pas au fond ; mais en attendant qu’elle 
füt jugee, le Duc régla que le sire d’Argueil garderait les 
fiefs et ferait sept mille francs de pension & son frere.« 
Sofort nach des Vaters Tod unternahm der neue Prinz 
von Oranien eine Wallfahrt nach Jeruſalem, für deren Dauer 
er als feinen Statthalter in Drange Ludwigen von Bienne 
beftellte. Er folgte dem Herzog Karl von Burgund zu der 
Belagerung von Lüttich 1468, und trug bei einem Ausfall eine 
Wunde davon: »il se montra homme de vertu, car oncques 
ne se voulut bouger.« Im %. 1469 errichtete er zu Orange 
ein Parlament, das aber den Unterthanen mipfällig wurde, weit 
fie dadurch in ihren Freiheiten fih verlegt wähnten. Sie bes 
nusten die bedrängte Rage des Prinzen, um ihn zu zwingen, 
daß er die Appellation von feinem Parlament geftatte, Januar 
1471. Sein Sohn Johann, der Baron von Argueil, hatte 
nämlih eine feitdem häufig in großen Familien angenommene 
Politik verfolgend, den Dienft des Herzogs von Burgund aufs 
gegeben, um fi für Ludwig XI zu erffären. Der Fühne Kart 
burchfchaute aber den Kunftgriff, behandelte ald Feinde ben 
Bater wie den Sohn, und nahm ihre Güter ein. Wilhelm, 
ohnehin unzufrieden mit dem Herzog wegen eines in der Erb⸗ 
fhaftsangelegenheit von ihm gegebenen fohiedsrichterlichen Erfennte 
niffes, begab fih an des Königs von Franfreich Hoflager, fonnte 
ſich aber bald überzeugen, daß man dort für ihn nur Verfprechungen 
habe, unter der Hand die Meuterer zu Drange unterüge. Den 
Irrthum, welchem er verfallen, erfennend, fuchte und erhielt 
er von Herzog Karl Frieden. Der ihm verbeißenen Reftitution 
feiner Güter froh, begab er fih auf den Weg; er wurde jedoch, 
des firengen incognito ungeachtet, zu Lyon auf Beranftaltung. 
. bes Statthalter von Dauphine, du Lude, feftgehalten, 1473, 
und ſollte feine Löfe mit 40,000 Goldfchilden erfaufen. Def 
weigerte er fih, und wurde er 28 Monate lang gefangen. ge⸗ 
halten, bis er ſich endlich bequemte, Orange als ein Lehen von 
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Frankreich zu befigen und nochmals den Inſaſſen die Appellation an 
das Parlament von Grenoble zu geftatten, 26. Mai 1475. »Audit 
_ mois de juin le roi qui avoit à son prisonnier le prince d’Orange, 
et qui Etoit & trente mille &cus de finance, le delivra et donna 
sadite finance, et en ce faisant devint homme lige du roi, et 
lui fit hommage de ladite principaute d’Orange. Et partant 
k roi le renvoya à ses depens en ses pays, et lui donna et 
oetroya telle pre&minence, qu’il’ se püt nommer par la Gräce 
de Dieu, puissance de faire monnaie d’or+et d’argent de bon 
aloi, aussi bon que Ja monnaie du Dauphine, donner aussi 
. Wwutes gräces, remissions et pardons, r&öserve de Phérésie et 
de crime de l&ze-majeste. Et si donna le roi dix mille écus 
| eomptans au seigneur qui avoit pris le prince.« Diefer Bers 
handlung hat aber der Prinz nur furze Zeit überlebt. Dem 
| Sram um die vielfäftigen Verwicklungen feines Lebens. erliegend, 
farb er zu Drange auf der Burg, 27. Sept. 1475. Er hatte 
Ri laut Eheberedung vom 19. Anguft 1438 mit Katharina, 
Tochter Richards von Bretagne, Graf von Etampes und der 
Prinzeſſin Margaretha von Orleans, und Schwefter des Herzogs 
franz IE von Bretagne vermählt. »Mademoiselle d’Argueil,« 
ſchreibt Olivier de fa Marche 1450, »pour lors Etoit la renom- 
| me et le bruit de tout le pays, en cas de beauté, de sens 
et de vertu.« Sie bracdte V’Epine-Gaudin, la Ferte-Milon, 
Kogent-P’Artaud, Gandelus, Luzarche und Courtenay in die Ehe 
und wurde Mutter des einzigen Sohnes Johann, außer welchem 
Wilhelm auch einen natürlichen Sohn gewann, Stephan Baſtard 
von Ehalons, Gouverneur von Drange, der mit Orpierre, 
Rontsrifon und Antheil Novefan abgefunden, vor dem 23, Ort. 
1497 verftarb, den Sohn Gaucher von Chalons hinterlaffend. - 
Bevor ich mit dem Prinzen Johann von Dranien mid 
befihäftige, wird noch von feines Vaters Halbbrüdern, Ludwig 
and Hugo zu handeln fein. Ludwig von Chalons Herr von 
Ehätelguyon und Granfon erhielt in dem Ordenscapitel zu 
Brügge, 8. Mat 1468, den Orden des goldenen Vließes. Er 
und fein Neffe, monsieur d’Argueil befanden fich unter ben 
| Großen, welche zu Dam 1474 ber Herzogin Margaretha unse 
8 * 
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mittelbar nach der Trauung aufwarteten. Bei dem zur eier 
der Bermählung auf dem Markt zu Brügge abgehaftenen Ren 
nen betheiligte fih auch der Site de Chätelguvon. »Tantöt 
que le diner fut passe, on se rétira sur les rangs, pour voir 
la joüte. Comme dit est dessus, les dames et la seigneurie 
allerent sur les rangs, pour la joüte voir, exceptees les deux 
dites duchesses, qui pour icelui jour n’y allörent point; et 
sitöt que mondit seigneur le due fut sur les rangs, fut ap- 
port6 le blason de monsieur de Chäteauguyon, frere de mon- 
sieur le prince d’Orange, et neveu de monsieur le comte 
d’Armagnac; et apres fut allE querre par le geant et par la 
main, et se pr&senta en la maniere qui s’ensuit. 

»Monsieur de Chäteauguyon 6toit monté et arme, le 
heaume en la tete et l’&cu au col, comme il appartenoit. 
Son cheval &toit couvert de drap d’or cramoisi; et apr&s lui 
avoit deux autres chevaux, dont le premier &toit couvert .de 
drap d’or bleu, et le second de drap d’or violet, et sur les- 
dits chevaux &toient montes deux pages vetus de mantelines 
de satin vert, et devant lui avoit sept nobles hommes,’ pa- 
reillement vötus de mantelines de satin vert. Les chevaux 
&toient enharnaches de drap, tous d’une facon; et ainsi fut 
par le géant presente aux dames, et fit son tour, comme le 
. premier, par-devant l’Arbre-d’or et par-devant les juges; et 
puis prit son rang pour son emprise fournir. Tantöt après 
fut la porte ouverte, par oü devoit venir le chevalier & l’Arbre- 
d’or; et prestement saillit dehors ledit chevalier, & tout son 
écu vert, et son cheval couvert d’un riche drap d’or; et avoit 
devant lui quatre gentilshommes, et leurs chevaux -houss6s 
de drap de damas blanc, et par-dessus semds d’arbres d’or 
de brodure ; et lesdits gentilshommes vätus de mantelines de 
satin tanne. Le chevalier venu, leur furent leurs lances pre- 
sentees; et le nain mit son horologe, et sonna sa trompe; 
et ainsi commenca la joüte,. 

»Durant celle demie heure coururent les chevaliers dix- 
buit courses, et rompit le chevalier & l’Arbre-d’or dix lances, 
et ledit seigneur de Chäteauguyon neuf; et fut la premiere 
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fois que ledit seigneur de Chäteauguyon avoit jamais johte. 
Mais il se porta si bien et si vivement en icelle joAte, qu’il 
en fut moult prise de tous; et apres la demie heure achevee, 
coururent des planchons une course, sans atteinte; et paya 
ledit monsieur de Chäteauguyon une verge d’or, pour ce qu’il 
avoit moins rompu de lances que le chevalier & PArbre-d’or.« 

Aber nicht nur in der Luft hat Chätelguyon dem Herzog 
gedient, auch in dem Kriege mit den Schweizern follte ex feine 
Treue, wenn aud) dem Haufe Chalons zu unerfeglichem Schaden, 
bewähren. Das ganze Befisthum in dem romanifchen Lande, 


Orbe, Erlach, les Clées, Granfon, Lamotte, Eolombier, ging 


verloren. „Von den Bernern wurde Erlach darum eingenommen, 
weil der Herzog die mannichfaltigen Verhältniſſe der Herren von 
Chalons benutzen konnte, dieſen Ort mit großem Nachtheil der 


Benachbarten zu beſetzen. Unverändert blieb was der Prinz von 


Dranien bafelbft hatte.” Dem folgte der Schweizer Einfall in 
Hohburgund. „Die Berner aber, die Solothurner und Bieler 
nebft der Befagung yon Hericourt übten auf Burgund immer 
gleich glückliche Streifereien. Diefes ermunterte 1300 Dann 
yon Dern, Luzern und Solothurn, in eben nicht der beften 
Rüſtung und Drdnung durch die Zurapäffe wider Pontarlier zu 
ziehen. Diefes, durch Tangen Frieden blühende, an Mauern 
vernachläffigte Städtchen an dem Doubs hatte eine haltbare Burg 
zu feiner Bewahrung. Senes wurde ohne vielen Widerftand mit 
unbedeutendem Gewinn früh, vor Tages Anbruche, dem Feind 
abgelaufen, diefe nach hartem vierftündigen Streit mit großem 
Reichthum fturmiweife erobert. Da zechten die Krieger, hielten: 
Raft und verfäumten die Erfundung des Landes, Alfo an dem 
fiebenten Tag erfihien vor Pontarlier der Graf von Rouſſp, 
Marſchall von Burgund, mit Ludwig von Chalons Herrn von 
Shätelguyon , des Prinzen von Dranien Bruder, Inhaber ver» 
fhiedener Päffe, worin er den Schweizern den Rückzug erfchweren 
mochte, und mit ungefähr 12,000 (?) Mann. Die Schweizer, 
elend verfehen, erjesten den Mangel durch Muth, Tiefen von der 


‚ Burg, trogten dem Feind auf einer niedern baufälligen Stabdt- 
: mauer, warfen Steine fiber und Fräftig, fließen den Chätel« 
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guyon in ben ®raben, hohen Reifige von ihren Pferden auf und übe, 
die Dauer und erlegten viele hundert Dann, worauf der Feind ers 
fohroden floh. So gewarnt, hielten die Sieger für unvorfidtig, den 
großen Raub und fich ferners gegen Ueberzahl in Gefahr zu bringen, 
nahmen den Raub in die Mitte und, nachdem fie Pontarlier an 
einigen Drten in Flammen gefegt, ihren Rückmarſch.“ 

Daß die Schweizer hierbei den Kürzern zogen, ift felbft aus 
dieſer parteiifchen Relation erfichtlich. Dafür an Chätelguyon 
Nahe zu nehmen, wurde ein großes Bolf, über 5000 Mann, 
gegen feine Feſte Granfon ausgefendet. Die hatte der Prinz von 
"Dranien ihm genommen, eg vertrieb aber, auf feines Bruders Huge 
Bitten, Savoyen die Drangemänner ; den jüngern Brüdern war 
die Herzogin Yolantha günflig, und wenn auch ber Ffaiferliche 
Commiffarius, Bifhof Hermann yon Eonftanz für den Prinzen ger 
fprochen hatte, behaupteten Die andern fich in dem Beſitze. Gegen die 
Schweizer freilih war Granfon nicht zu halten: die Burg capitulirte, 
nachdem im Sturm die Stadt genommen worden. Dann fam Drbe 
an die Reihe. „Die Bürger fandten die Schlüffel. Nicht fe 
der Hauptmann der Burg. Aufgefordert antwortete Nicolaus 
von Four: „Büchfen, Pulver, Blei, Proviant haben wir; wag 
noch mehr iſt, Entfchloffenheit zu flerben, eher als dem ehrlofeg 
Beifpiel Granſons zu folgen.” Das Herz der Krieger war 
mit ihm; die Burg war ſtark; am allermeiften der Hauptthurm, 
aus vömifcher oder altfränfifcher Zeit, allem trogend, Alfo befahl 
der von Sour Anzündung der nächften Häufer, deren ber Feind 
fih bedienen mochte. Bon Dad zu Dach fuhr die ganz Orbe 
bedrobende Flamme; bis, da fie achtzehn Häufer gefreffen, un« 
fäglihe Mühe der Schweizer dag Feuer überwältigte, Sie ald- 
dann wüthend an die Pforten ber Burg. Die Burg antwortete 
mit Steinen, Pfeifen, Feuergefhoß, alten Waffen. Die ganze 
Garnifon, die Edlen und Gemeinen, vierhundert Mann, wohl 
nicht zweifelnd , daß diefer Tag ihr letzter feyn dürfte, hielten 
alle Kunft fih gegenwärtig, zu jeder Kühnheit freudig. Sie 
hatten den Feind alles Guten, bie Todesfurdt, bezwungen. 
Einsmals wurden die Zinnen hinüber von dem Thurm der Stadt» 
firche beſchoſſen; funfzehn Mann fielen; es war die Hanptbüchfe 
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ber Berner. In dieſem Augenblid brach unten durch ein Burg» 
thor mit andern ber Scarfrichter von Bern. Bollzieher der 
Geredtigfeit waren damals nicht ehrlos; mander durch Thaten, 
duch Menschlichkeit, diefer als ein flarfer, gewandter, freudiger 
Kriegsgefelle fo ausgezeichnet, daß, als er bier den ehrenvollen 
Tod fand, er von den Bernern fehr betrauert wurde, Da famen 
die Eidgenoſſen allenthalben herein, worauf die Befagung nicht 
für dad Leben, aber für die Race, auf allen Treppen, in ben 
Gängen, im großen Saal, auf Zinnen und Speichern uner⸗ 
fhroden geftritten, der Freiherr von Chäteau-Belin, Herr Nicolas 
yon Your , die Herren von Adel und ihre nädften ſich in den 
Hauptthurm geworfen. Da war von beffen hoher Wehre und 
aus noch uneingenommenen Thürmen, offenbar und aus unbe» 
merkten Winkeln der mannichfaltigfte Streit, bald in Rauch und 
dlammen verwidelt. -E8 lagen in den Gängen über hundert 
und zwanzig Erfchlagene; Eidgenoffen unter ihnen; viel mehrere 
Burden von den Siegern durch die Fenfter und von Zinnen bie 
Felſen herunter oder in die ſich verbreitende Flamme geftürzt. 
Rahdem der von Joux die Wehre über eine Stunde nicht ohne 
Schaden der Feinde behauptet, famen durch eine vergeffene ges 
heime Thür Eidgenofjen in den Thurm, bemäcdhtigten fich eines 
bervorfiehenden Erfers, fchoffen und warfen in die Wehre hinab. 
Als der Thurn gewonnen, als in die Wehre gebrochen worden, 
ſpalteie das erfle Schwert des tapfern Kommandanten Haupt; 
ſofort wurde von der Menge Chäteau-Belin bezwungen und mit 
| allen Edlen hinabgeftürzt, wie denn Schwert und Spieß und 
Feuer und Felſen der ganzen Befagung den Tod gebradt.” 
Alſo thun erbofete Bauern, wenn fie ihrer Ueberlegenheit gewiß. 
| „Sofort nad dieſem fandte Echallens die Unterwerfung. 
- Setermann von Wabern, Altfhultheig von Bern, z0g mit einer 
- Schaar von taufend Mann durch die wohldurchforſchten Clauſen 
des Jura wider die Burg Joigne, welche, Herrn Lubewig von 
Chätelguyon zufländig, wenn man aus dem waldichten Paſſe 
fommt, auf der Freigraffchaft der erfte Ort iſt. Keine Lage ift 
wichtiger ; fie öffnete Burgund, Savoyen, ben Weg der Schweiz; 
Drbe und Granſon waren nicht fo flarf wie biefe Burg. Da 


— —— 


· — — —ñ — — — — — —— — — · 


130 Forch. 


ſie in die Päſſe kamen, begegnete den Bernern der Herr von 


Laſarra, dem Grafen von Romont ergeben, aber Hadrian von 
Bubenberg hatte ſeine Tochter; ſie nahmen ihn zu Freundſchaft 
auf. Als ſie Joigne aufforderten, wurde Bedenkzeit begehrt, 
und ſintemal Herr Ludewig den Leuten vorhin erklärt, gegen 
bie Eidgenoſſen fie nicht ſchützen zu können, ließen fie ſich hinten 
gegen den Wald an Stricken hinunter oder wagten Sprünge. 
Das blieb den Schweizern unverborgen, worauf ſie geſtürmt, 
an den langen Spitzen hinaufgeklommen und einander gehoben, 
bis Joigne gewonnen ward.“ Kaum kann als Entſchädigung 
für ſo mannichfaltigen Verluſt der Vortheil gelten, welchen 
Chätelguyon über Georg von Stein, der Schweizer Haupt— 
mann zu Joigne errang: der hatte in einem Streifzug alfzu weit 
fih gewagt. Aber der Tag vollftändiger Race ſchien ſich zu 
nähern. Herzog Karl brach von Befancon auf den 6. Febr. 
1476. „Da er zu Chäteauneuf bei Willafons lag, erfundete 


Herr Ludewig von Chäteauguyon den Pag über bie Verriere 


von Joux. Dieſem wurde der Bapardenthurm durch Heinrich 
Matter, des Raths von Bern, abgeſchlagen. Er drohete, bie 
Befagung hängen zu Taffen, aber fie ermwiederte, weder ihn noch 
den Herzog zu fürdhten. So über Riviere, vorbei den Schutt 
von Soigne, vorbei die Trümmer von Drbe, nad) Granfon, wo 
die erften Feinde waren; die Macht überfchwemmte das Roma⸗ 
nifche Land.“ Granfon, bie Stadt wurde in einem zweiten 
Sturm überwältigt. Die Fefte capitulirte, auf des von Ron— 
Kant Zureden. Die Befagung zog aus, wurde vor den Herzog 
geführt. Der fragte: »Par la Saint-George, quelles gens sont 
ceci? et quelles nouvelles sont ici?« Entgegnet Rondant: 
»Monseigneur, c’est la garnison de Granson qui s’est mise & 


votre misericorde! Le Duc qui n’avoit point accord& de. 


capitulation, ne voulut pas tenir celle qu’avoit faite Ronchant, 
et livra la garnison au pr&vöt de son armée, qui en fit pendre 
une partie et noyer l’autre.« Scheußliche Repreffalien für bie 
Scheußfichfeiten zu Drbe begangen. 

Es -folgte die Schladht bei Sranfon, 3. März 1476. In 
dem grimmigſten Gefecht fiel Ludwig von Chaͤtelgupon, ber 
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die rReiſigen des linken Flügels befehligte, in unaufbhaltbarer 
Schnelligfeit von den Höhen hinab, in der Abfiht, bie 
Banner von Schwiz und Thun zu gewinnen. »Il les chargea 


' deux fois avec toute la valeur et la conduite qu’on pouvoit 
attendre de lui. Mais il trouva des phalanges herissees 
' @halebardes et de piques, qui combattoient de haut en bas, 
et qui &toient aussi fermes que des rochers.« Nach ben vers 


jweifelteften Anftvengungen wurde er in eine Wiefe unfern ber 
Arnoubrüde gedrängt, gebrochen war feiner Reifigen Ordnung, 


nochmals treibt er vorwärts dad mächtige Streitroß, zweimal 


0 — 


faßt feine Hand das Landbanner von Schwiz, als Heinrich 
Elöner von Luzern das eigne ihm entriß, weiß und blau, mit 
dem daran hängenden goldenen Andreasfreuz, Hang in ter Gruch, 
ein Berner, ihn, den riefenhaften Kämpen erfhlug. Sein Fall 
gab der Schlacht die Entfheidung. Der Herzog fprengte mit nur 
fünf Begleitern durch den nächfien Jurapaß, acht Stunden weit, 
nach Joigne; por vierzehn Tagen nur hatte Chätelguyon in dem 
verbrannten Schloß für ihn einige Zimmer einrichten laſſen. 
Die Schlacht wohl, den Muth fonnte nicht verlieren der 
fühne Karl. Bor allem mußte, den Verluſt zu erfegen, friſches 
Volk auf die Beine gebracht werden. Hugo von Ehalons, durch 
des Bruders Tod Herr von Chätelguyan, befand fi in der 
Provence, Befig von dem Lande zu nehmen in Gefolge des 
Tractats, worin K. Renat den Herzog von Burgund ale feinen 
Erben anerfannt hatte; er wurde angewieſen, die in Piemont 
anzuſtellenden Werbungen zu beſchleunigen, »et avoit,« berichtet 
Comines, »bien vingt mille écus comptant. Dès que les 
nouvelles vinrent du cas de Granson, a grande peine se purent- 
ils sauver, qu’ils ne fussent pris, et Monseigneur de Bresse, 


Philippe de Savoye se trouva au pays, qui prit ledit argent.« 


Noch Manches hat Hugo, am Tage von Nancy, 6. Januar 1477 
einer der Gefangnen, unter dem allgemeinen Berfall Burgunde 
zu leiden gehabt; nach dem Berluft aller feiner Beſitzungen in 
dem romanifchen Lande hielt er es für viel Glück, das Berner 
Bürgerrecht kaufen zufönnen, 1486, um einen Üdel (Zins) jährlich 
von A00 Pfund; er fol auch zu den Salzlieferungen zu Saling 
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behülflich fein, und ohne die Stadt fi in feine Fehde einlaffen, 
Hugo ftarb 1490, Finderlos; an feiner Gemahlin, ber fanften 
Louife von Savoyen hatte er eine treue Pflegerin gefunden. 
Sie wartete feines einfamen Alters, nach ihm ihrer Seele in 
dem Glariffenklofter zu Orbe. Ihr fehien es leichter, dem Welt 
vergnügen abzufagen, ald eg unfiräflich zu nützen. 

Johann von Ehalons, des Prinzen Wilhelm von Oranien 
einziger Sohn und Erbe, hieß noch sire d’Argueil, als er in 
dein herrlichen Nennen zu Brügge 1474 feine Kräfte verfuchte, 
»Tantöt apres se pr&senta monsieur d’Argueil, fils de mon- 
sieur le prince d’Orange, et neveu de monsieur-le duc de 
Bretagne. Il avoit six nobles hommes qui alloient devant 
lui, vötus, et harnachés leurs ehevaux, de velours, tr&s-hon- 
netement: et etoient leurs harnois de chevaux semes de 
grosses campanes d’argent. Son cheval étoit couvert d’un 
riche drap d’argent violet. Il avoit trois pages avec lui, sur 
trois chevaux couverts. Les pages étoient vetus de paletots 
de velours vert, et le premier cheval &toit couvert de velours 
cramoisi ; le second, de velours violet; et le tiers, de vglours 
bleu, charges de campanes d’argent, et portoit son écu Mi» 
parti de blanc et de vert. Monsieur le bastard se pre&senta 
sur un destrier couvert de drap de damas blanc, & grosses 
larmes d’or en brodure; et, pour dire la verite, ils employerent 
celle demie heure moult bien et honorablement, rompirent 
plusieurs lances, et firent plusieurs grandes atteintes, non 
comptees par les juges pour les raisons ci-dessus Ecrites; 
mais toutes fois en celle demie heure ils rompirent chaque 
treize lances duement rompues; et pour ce que le nombre 
fut pareil, fut juge que l’un ni l’autre ne devoit point de 
verge:-et apres la demie heure coururent les planchons, sans 
faire atteinte qui & ramentevoir fasse.« 

Am neunten Tag der Feftlichfeiten vannte ber Herzog ſelbſt 
mit Adolf von Cleve. »Quand ils eurent les lances sur les 
cuisses, le nain laissa courre le sablon, et sonna sa trompe; 
et & present commencörent les chevaliers & courre; et, pour 
abreger, celle demie heure fut durement bien courue et at- 
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| teinte par lesdits deux princes, et y eut plusieurs dures at- 
teintes et lances rompues, qui ne sont point mises en compte, 


pour ce que l’on garda toujours le droit de la mesure telle, 
qu’elle devoit &tre; mais, pour lances duement et franche- 


- ment rompues, monsieur de Bourgogne rompit huit lances, et 


monsieur de Ravestain en rompit onze; parguoi il gagna la 


verge d’or. Les courses faites, ils toucherent ensemble; et 
' en ce point fut le pas pour la joüte achevé, et à tant se fit 
' monsieur de Bourgogne d&haumer. Monsieur de Bourgogne, 
sa joüte achevee, se dehauma; et tandis les rois-d’armes et 
_ kerauts se tirerent devers les juges pour sgavoir & qui le prix 


devoit &tre donn&; lesquels juges les renvoyerent aux dames, 
pour en ordonner à leur bon plaisir; mais les dames les 
renvoyerent aux juges, et s’en rapporterent à l’ordonnance 


_ des chapitres. 


-— -- 


»Si fut regarde, par les livres et €Ecritures des rois-d’armes 


‚ et herauts, qui plus avoit rompu de lances en la demie-beure: 
et fut trouv& que c’avoit &t& monsieur d’Argueil, lequel avoit 


rompy treize lances.. Si fut par Arbre-d’or, accompagne 
d'autres ofliciers-d’armes, & grand bruit et & grands sons de 


- trompettes et de clairons, amene le prix sur les rangs pour 


le delivrer. Lequel prix e&toit un destrier couvert d’une cou- 
verture de satin noir figure; et par les figures &toit brodee 
dorfevrerie blanche, houssee et branlant. Et dessus le destrier 
avoit deux paniers, esquels étoit le harnois de joüte, tout 
complet, de mondit seigneur le bastard. Et, & la verite, le- 
dit harnois éfoit l’un des beaux harnois de joßte qu’on püt 
voir. Et ainsi ledit Arbre-d’or .mena son prix autour de la 


: lice, et puis vint trouver mondit seigneur d’Argueil, et lui 


presenta le prix, de par les dames et de par les juges, pour 


avoir le plus rompu de. lances à ce noble pas. Et ainsi fut 
le prix presente, et le pas acheve, quant & la joAte. Monsieur 
 dArgueil vint requerir & Monsieur qu’il pet faire crier une 
 jüüte au lendemain; et s’accompagna de plusieurs nobles 


hommes appris au metier. Laquelle johte fut merveilleuse- 
ment bien joütee, et de bon bois; et gagna mondit seigneur 
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d'Argueil le prix de ceux de dedans; et un jeune écuyer, 
nomme Billecocq, eut le prix de ceux de dehors. Et pour 
ce que c’est chose commune de joüter à la foulle, je n’en 
fais autre relation.« | | 
Politik oder Berbruß über einen den Oheimen günftigen Spruch 
des Herzogs von Burgund veranlaßte des Sire d'Argueil Hins 
neigung zu Franfreich, vernehmend aber, daß man bort feinen Vater 
gefangen halte, zögerte er nicht, zu dem natürlichen Herren 
zurüdzufehren, und nebenbei die günftige Gelegenheit benugend, 
um mehre der ihm beftrittenen Schlöffer mit Gewalt einzuneh- 
men, Bei Branfon focht er in dem Borbertreffen, bet Murten, 
22. Juni 1476 bielt er mit feinem Schlachthaufen zwifchen 
Gourslevon und dem Bee⸗le⸗Greng, aller Orten Todesverachtung 
und Einfiht befundend, In der hierauf eingetretenen Erife 
wurde jedoch Dranien abermals feinen Pflichten zu Burgund 
ungetreu. Nicht nur feiner Großmutter von Mömpelgard uns 
gezweifeltes Erbe, fondern auch Nozeroy war ihm unlängft ab» 
gefproden worden, In feinem Ingrimm lauſchte er den Ver⸗ 
ſprechungen K. Ludwigs XL Der hatte bereits angefangen, ber 
wichtigften Städte des Herzogthums Burgund ſich zu verfichern, 
obgleich die Stimmung des Landes ihm entfchieden ungünftig: 
»Les droits du roi &taient loin de leur sembler &videns et 
irr&cusables; on y faisait de grandes objections. La pratique 
des fiefs et des pairies de France n’etait pas tellement con- 
stante qu’on. ne püt citer beaucoup d’exemples de transmis- 
sions f&minines. D’ailleurs, l’acte d’apanage du duche de 
Bourgogne ne stipulait la reversion qu’en cas d’extinction de 
la race, sans faire mention de masculinite. La coutume de 
Bourgogne admettait les filles & h£riter du fief: c’&tait par 
heritage de femme que le duche 6tait venu & la possession 
du roi Jean, et nullement par reversion. Il n’avait ni change, 
ni pu changer la condition de cette seigneurie. L’ordonnance 
testamentaire du roi Philippe le Bel, de 1314, et l’ordon- 
nanco de Charles V, de 1374 avaient, il est vrai, declar& que 
les apanages seraient à l’avenir restreints a la ligne mascu- 
line; mais l’ordonnance de Philippe le Bel n’avait point paru 
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 obligatoire & ses successeurs, qui ne s’y &taient point con- 
formés; celle de Charles V &tait posterieure à la constitution 
de Papanage de Bourgogne, et n’avait jamais dispense aucun- 
des rois, lorsque telle avait &t& leur volonte, d’inserer tex- 
tæellement, dans les donations d’apanage, la clause restrictive 
qu'on ne trouvait pas dans l’acte de 1364. Enfin, si le fief 
&ait masculin, la maison de Bourgogne avait encore un hé- 
ritier mäle, Philippe comte de Nevers, petit-fils du duc Jean 
‚sans Peur.« Jedenfalls hat Oeſtreich niemals feinem Recht au 
dem Herzogthum entjagt. 
Denm Prinzen von Orauien wurde von Ludwig XI die Statt⸗ 
halterfchaft der beiden Burgunde und die Saffation der fein Eigens 
thum antaſtenden richterlichen Erfenntniffe verheißen, und er trug 
den Sandtagen zu Dole und Dijon als annehmlich vor, daß der 
‚Bönig Dole, Salind und Gray befege, damit die Erbin zu Burs 
| gund nicht durch der Ausländer Waffen genöthigt werde, wider ihren 
Willen einen Fremden zu heurathen. Diefes wurde den Städten 
zu argem Widerwillen, mit Widerſpruch der Stände vollzogen, 
‚bevor der Landtag zu Ende ging. K. Ludwig wußte aber beffer 
in fhweren Zeiten fih zu beifen, ala die guten. zu benugen, 
Da er nach dem Ermeflen feiner Flügften Diener durch offene 
freundliche Behandlung die Prinzeffin Marie mit allen ihren 
Rindern für feinen Sohn gewinnen- fonnte, brauchte er zur 
Unzeit Gewalt und Lift, wodurch er die Gemüther auf immer 
entfernte. Und indem er dem Prinzen von Oranien fein Wort 
nicht hielt, befeidigte er den Adel von Hochburgund, einen Hugo 
von Chätelguyon, Wilhelm von Bergy, Claude von Toulongeon, 
Ludwig von Bienne, Wilhelm de Ta Baume, Claude und Wils 
helm de Baudrey, Andelot, fo daß alle Stäude fich vereinigten, 
bie Franzofen, abſonderlich den über Alles gehaßten und haſſens⸗ 
werben Statthalter, den Herren von Eraon, Georg de la Tres 
mouille zu vertreiben. Den Anfang der Berwidlung erzählt 
Molinet ſehr umftaͤndlich. 

»Les François eurent la possession de la duché de 
Bourgogne sans nulle r&serve, et la comté eut son appointe- 
ment, qui gueres ne tint, car la gendarmerie ne voulut vider. 
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Les Allemans s'y fourèrent, disans qu'ils ne vouloient avoir 
le roi de France à voisin, et entendoient eux mettre sus 
pour les dechasser. Le roi leur envoya trente mille &cus 
pour les rompre. Les eommunes &toient Bourguignons par- 
faits; mais les gouverneurs des villes et les nobles firent tous 
serment au roi, sinon messire Claude de Vaudrey et Guillaume 
son cousin. Le prince d’Orange avoit esperance d’etre gou- 
verneur de Bourgogne, de par le roi de France qui lui avoit 
promis, afın qu’il laborät & la reduction du pays. Et quant 
le roi eut ce qu’il desiroit avoir, il le mit en oubli, et fit 
son gouverneur du seigneur de Craon. Parquoi ledit prince 
d’Orange s’efiorca de recouvrer la comté, et disoit avoir au- 
torit& de mademoiselle de recueillir les revenus de ses do- 
maines. Messire Claude de Vaudrey se joindit avec lui qui 
regagna Rochefort et Montmir6, et tint puissamment la ville 
d’Aussonne. Guillaume de Vaudrey, nouvellement retourne de 
prison, print Allemans & son aide et fit grande diligence de 
garder la ville et chäteau de Vesou, dont il &toit fort menac6 
de Jean de Neufchätel, seigneur de Montagu, et de son fils, 
le seigneur de Fontenoy. Advint, environ dix-sept jours au 
mois de mars, que le seigneur de ‚Craon venoit, pour mettre 
le siege devant Vesou, et avoit logé plusieurs compagnies - 
de gendarmes par les villages a Pentour de Vesou, entre les- 
quelles la plus forte et la plus à craindre &toit la bande des 
Ecossois. Guillaume de Vaudrey, homme sans peur et sans 
reproche, épris de grande hardiesse, pour le grand zele qu'il 
avoit & la bonne querelle de mademoiselle de Bourgogne, sa 
naturelle princesse, sachant la venue dudit seigneur de Craon, 
et des logis de ses gens, imagina la maniere comment il s’en | 
depöcheroit, ains qu’ils eussent fait leurs approches; et de 
fait donna charge & aucuns trompettes, avec petit nombre de 
gens, pour secretement de nuit se bouter dedans un village 
oü &toient lesdits Francois, afın de sonner dedans, et ce quand 
temps seroit; et autant envoya de ses gens en trois autres 
villages faire pareil effroi. Et quand vint sur le point du 
jour, il issit de Vesou, accompagn& de trente chevaux et de 
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| deux cents piétons Allemans, qui &toient & ses gages; puis il 
donna signe aux trompettes &tans en divers quartiers, de faire 
leur devoir tout & une fois. Les Francois, qui de rien ne se 
doutoient, ecoutans ce terrible réveil à trois ou quatre villages, 

| farent tant eperdus, qu’ils cuidoiernt que les Bourguignons 

' fussent en nombre d’autant de milliers qu’ils &toient de 

 qarterons; par quoi facilement ils tournerent en fuite, et 
fürent deloges et surßris en desroy, abandonnans tr&sors et 
bagues. La malle adventure de cette entreprise cheut sur 

Ä ks Ecossois qui etoient loges en un village nommé Gratery, 

| qui totalement furent rompus, morts ou prisonniers, et leurs 

| bagues butindes. Ils perdirent joyaux, chaines, vaisselles et 
cent chevaux de cent &cus la piece, et ceux de Vesou per- 
dirent un seul cheval. De cet exploit de guerre, subtilement 
scheve, furent les Francois tellement etonnes, parmi ce que 
les communes du pays leur donnoient & souffrir, qu’& peine 
sils osoient- mettre têtes à creteau. Ce temps pendant se 

'tenoit & Besangon messire Jean de Cleves prochain parent & 

 mademoiselle, lequel, par lettres consolatoires, entretenoit & 

‚son possible messire Claude de Vaudrey, ledit Guillaume et 

sutres, desirants l'honneur et profit de la très noble princesse 

' orpheline de père et de mère, d&pouillee & force de son propre 
keritage; et fit ledit Jean de Cl&ves recrire par messire Jean 

' de Trasegnies à ladite demoiselle, des nouvelles telles que 

‚ lors &toient en Bourgogne, dont la copie est ici inseree. 

Ma trös redoftse et souveraine dame et princesse, 

| plaise vous scavoir qu’il n’y a pour cette heure nul Francois 

| en votre comte de Bourgogne, que les communes n’ayent tous 
rues et, pris, r6serve Gray, oü est monseigneur de Craon; et 
sont par de-lä la Saöne auprös dudit Gray, et n’osent entrer 
en ladite comt&, pour les Allemans. Monseigneur le prince 
se dit avoir par vous la charge du’ gouvernement de Bour- " 
gogne, et & cette cause leve tous les deniers que possible 
ini est, tant de votre domaine comme autres. Messire Claude 
se tient à Auxonne; il a regagn& Rochefort et Montmir6; et 
Guillaume de Vaudrey tient toujours Vesou. Et en effet, 
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qui eüt eu argent et conge de vous de prendre des Allemans 
à gage, les Francois ne se fussent tant avances. Ecrit ä 
Besancon le penultitme de mars.«« 

Der Prinz von Dranien hatte in der That von der Hers 
zogin Beftallung als Statthalter in den beiden Burgunden aus 
genommen, und großentheild auf feinen Betrieb erhob fih nicht 
nur ganz Hochburgund, bis auf das einzige Gray, jondern e8 er⸗ 
gab fih auch in Niederburgund eine mächtige Oppofition gegen die 
Sranzofen, welcher die Städte Saulieu, Semur, Chalong, Bers 
dun, Auronne, Beaune, Montcenis beitraten. Die fogenannten 
Nebellen zu züchtigen, legte Craon fih mit Heeredfraft vor 
Chalons, wo nur geringer Widerfiand ihn geboten. »Cet homme 
violent les traita avec la derniere inhumanite: il fit périr les 
principaux bourgeois, jeta les autres dans les chaines, dont 
ils ne pouvoient se delivrer que par le sacrifice de leurs biens, 
S’il en trouvoit trois ou quätre ensemble, il les précipitoit 
dans la Saöne. Le doyen Jean de Jully, apres la perte de 
ses meubles, souffrit celle de sa liberte, et g&mit trois ans 
dans la prison: les chanoines craignant un pareil sort, prirent 
la fuite. Le bailliage fut tax& pour la garnison, qui vivoit 
& discretion comme dans un pays ennemi, & 1404 &cus d’or 
par semaine, montant par an & 69,348 &cus.« Nichts deſto 
weniger verbreitete die Inſurrection fi au in dem Herzogthum 
immer weiter. Neben denen von Vergi zeichneten befonders die 
Herren von Digoine, von Coftebrune, von Jaucourt, von Mas 
rigny durch ihre Feindſchaft gegen die Franzoſen fih aus, wäh⸗ 
vend Philipp Pot, von dem verftorbenen Herzog mit Wohlthaten 
überfchüttet, das gehäſſigſte Beiſpiel von Verkäuflichkeit und 
Treulofigfeit feinen Landsleuten gab. Die raſch einander fol 
genden Botſchaften von dieſen Ereigniffen vernehmend, überlich 
fih) Ludwig XI maaslofem Zorn. Einem Bergleich einzuleiten,. 
hatte der Prinz von Dranien an den König einen Bers 
trauten entfendet. Er wurde nicht vorgelaffen. An den von 
Craon ſchrieb Ludwig: »Si vous pouvez prendre ledit prince, 
- faitel-le aussitöt brüler, ou bien pendre et brüler apres.« 
Der Dranifhe Hof zu Dijon wurde gefchleift und durch Spruch 
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vom 7. Sept. 1477 der Prinz verurtheilt, »comme faux et 
traitre chevalier« mit den Füßen aufgehenft zu werben, welches 
-Urtheil auch in allen nody yon den Franzofen befegten Städten 
des Herzogthums im Bilde vollzogen worden if, 
| gür den ungleihen Kampf Beiftand zu erlangen, hatte der 
‚ Prinz von Oranien fih an der Schweizer Tagfagung in Luzern 
| gewendet, die aber, befangen in ber feigen Politik, welche ſolcher 
Verſammlungen Fluch zu fein pflegt, befchloß, ihre Verträge mit 
' dem König von Frankreich feftzuhalten, und zum Ueberfluß 6000 
Mann in deffen Sold zu geben. Bon den Weifen zurüdgeftoßen, 
wendeten des Prinzen von Oranien Sendboten fih an bie thörichte 
| Jugend, und bie, flets einer großmüthigen Aufregung fähig, Daneben 
auch das von Oranien gejpendete Gold nicht mißachtend, firömte 
haufenweife feinen Werbern zu. Ueber 5000 dieſer Reistäufer 
eilien über Die Berge, den Nachbarn beizufteben, und ift ihnen 
 großentheild der Fortgang der Inſurrection in Hochburgund zus 


zuſchreiben. Den bei Veſonl errungenen Sieg zu benugen, dachte 


| der Prinz von Dranien die Belagerung von Gray vorzunehmen, 
Das zu verhindern, fegte Craon alle feine Streitkräfte in Ber 
wegung. Der Uebermacht weichend, nahm Oranien Stellung zu 
Oy, zwifchen Gray und dem Dugnon, der Berflärfung erwarten, 
‘fo fein Oheim, Hugo von Chätelguyon ihm zuführen follte. 
Zwifhen die beiden ſich zu drängen und alfo die Bereinigung 
unmöglich zu machen, verfolgte Eraon die von Gray nad) Befancon 
führende Heerftraßge: zur Brüde yon Emagny gelangt, fand er 
gegenüber, auf dem linken Ufer des Dugnon, die Herren von 
Ehätelguyon und Baudrey mit 3—4000 Schweizern, die keines⸗ 


wegs gefonnen zu weichen. Er Tieß die Drüde flürmen und erlitt - 


dabei fchweren Verluft, endlich gelang es aber doch feinem Volt 
fh jenfeitö der Brücke aufzuftellen, und die Burgunder wichen, 
nachdem ber von Chütelguyon, allzu verwegen vorgehend, ber 
Franzoſen Gefangner geworden. Denen blieb, theuer erfauft, 
das Schlachtfeld, und wurden die Burgunder big zu den Thoren 
‚son Befangon verfolgt. Sofort legte Craon ſich vor Opfelay, 
das auf Felfen feitwärts der Straße von Beſançon nad Befouf, 
unweit Rioz gelegene feſte Haus, und hat er nad ber Einnahme; 
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auf Fürbitte der Schweizerifchen Gefanbtfchaft, die Vertheidiger, 
Bauern aus der Umgegend, nicht aufhängen, fondern Töpfen 
und ind Feuer werfen laffen. „Aus Rache that er fo, weil, da 
er bei Befoul gefchlagen worden, die Landleute feinem Franzoſen 
das Leben gefchenkt.” - 

Bereits traf Craon Anftalten zu der Belagerung von Dole, 
als Borfchafter aus dem Herzogthbum dahin ihn forderten. Die 
Toulongeon und Marigni hatten ihre Lehenleute ind Feld ges 
führt, durch von dem Prinzen von Dranien ihnen zugefchidte 
Schweizer verflärft, auf die Landſchaft Charolais fih geworfen, 
und deren mehrfte Selten eingenommen. Zu Dijon war ein 
heftiger Aufruhr ausgebrochen. »La re&volte avoit été occasion- 
nee par quelques fauteurs du prince d’Orange, qui, par juge- 
ment du grand-bailli du Mäconnois, avoit &t& pendu en effigie, 
ses chäteaux detruits, ses maisons rasdes.« Ein Opfer der 
Volkswuth wurde (Juli 1477) der von Ludwig XI beftellte erfte 
Präſident des Parlaments, Zohann Zouard, aus Gray. »Car 
dans le duch& comme dans la comte, les gens du commun 
&toient encore plus opposes & la France que la noblesse.« 
Ueberhaupt ift die Haltung des burgundifchen Bolfes, dem ee 
vermuthlich an modernem Selbftbewußtfein fehlte, vom 15. zum 
17. Jahrhundert, eines der gewichtigften Argumente gegen bie 
eine Modethorheit oder Redensart unferer Zeit, gegen bie foge« 
nannte Rationalität. Für jest flellte Craons Eintreffen in Dijon 
die Ruhe wieder ber. Die aus dem Land Auvergne erwartete 
bedeutende Armee, über Bourbon⸗-Lanci heranziebend, rettete durch 
ihr rechtzeitiges Eintreffen die Stadt Mäcon, wo die Gährung auf 
dem Punkt gewefen, auszubrechen. Unter diefen Umftänden ers 
hielt der von dem König beftellte General-Commiffariug, der Großs 
Senefhalt der Normandie, Johann Bloffet auf Saint-Pierre, 
die ausgedehnteſten Vollmachten. »Il avait pouvoir d’entrer 
& Dijon avec autant de gens armés qu’il lui semblerait & propos; 
d’y mettre et faire habiter gens nouveaux en chassant ceux qu’il 
ne trouverait pas bons, loyaux et profitables sujets, en tel 
nombre que ce füt; d’y destituer et instituer tous officiers 
de justice ou autres; d’accorder amnistie et abolition, d’as- 
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smbler les gens des Etats et de pourvoir avec eux aux be- 
soins du pays; d’assieger les villes et places et de les re- 
eevoir à composition ; de promettre offices, pensions et argent 
sanom du roi. Pour remplir une si grande commission il 
pouvait disposer & sa volonte des deniers de finance ordi- 
naires et extraordinaires de la province de Bourgogne.« 
| Dem Schreden ob folder Berfügungen gefellten fih Craons 
Erfolge gegen Marigny, deß Gefangennehmung die Untermwer« 
fung der Landfchaft: Eharolais vervollftändigte, und lebhafte, 
durch die Beftechlichleit der Machthaber in der Schweiz gar 
fehr erleichterte Unterhandlungen, um den Schweizer Neigläufern 
den Dienft des Prinzen von Oranien unterfagen zu laffen. 
‚ Beniger beforgt um Ereigniffe in feinem Rüden, wähnte fich 
raon ſtark genug, die Belagerung von Dole vornehmen zu fönnen. 
| Ihr wurde eingeleitet durch ein Gefecht, über welches wir den 
 mertwürdigen Bericht des Senefchalf von Touloufe, Gafton da 
tion, haben, ein zumal merfwürbiges Actenfüd, weil daraus 
hervorgeht, welch uralten Herkommens in Frankreich der Bulletin« 
a if. Hier der Bericht. »Jeudi, dernier jour de juillet, je 
das, avec une compagnie tant seulement, courir devant Döle 
|et je mis une embüche. IIs saillirent bien de mille à onze 
sents hommes dont il y avait sept ou huit cents Suisses, des 
meilleurs de ceux qui avaient tué le duc de Bourgogne et 
se vantaient d’affoler tout le monde; mais je vous assure 
que, Dieu merci, pour ce jour, ils n’eurent pas le meilleur, 
ear ii y eut huit ou neuf cents hommes d’armes morts sur 
ke champ de bataille. Je vous assure que les Suisses y de- 
meurerent tous sans qu’un seul en 6&chappät, et vous jure 
ma foi que je ne perdis pas un seul homme, hors un page 
et un coutillier qui se noyerent dans la riviere en les chas- 
sent; mais il y en eut de blesses un nombre, et des.chevaux 
tuts. Par Notre Dame! nous n’etions pas plus de quatre 
eents combattans. Le porteur pourra vous en parler plus & 
 glein; il arriva le lendemain que la chose fut faite. Dieu 
| merei, nous faisons trös-bien nos besognes par-deca, et j’ai 
espérance que bientöt nous aurons toute cette comte. Je 
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. vous prie que vous vous gouverniez bien, que le fait de la 
justice soit bien entretenu & Toulouse, et qu’entre vous il 
n’y ait point de pique. Par trois fois nous avons trouvé les 
Suisses devant nous et nous les avons toujours battus. On 
disait qu’ils ne fuyaient pas, mais nous leur en avons bien 
fait trouver la coutume. Je m’en vais presentement pour 
donner sur le siege qu’ils tiennent devant Conflandei, en la- 
quelle sont nos gens, et ils sont bien trois mille ämes. Entre 
ei et jeudi, siils nous attendent, nous verrons, s’il plait & 
Dieu, quels sont les mieux nourris. Ecrit à Bröze, le 6. aoüt. 
Le tout vötre, Gaston du Lion.« 

Die Befefigung von Dole beruhete lediglich auf dem dop⸗ 
yelten Graben und einer mit ftarfen Thürmen befegten Ringmauer, 
dann auf der Burg am Doubs, der bier mehre Inſeln bildet. 
Die Befagung befehligte Adrian von Toulongeon, welchem der 
Maire du Champ ein treuer Gehuͤlfe. Sie zu verflärfen hatten 
mehre Edelleute der Umgebung fi) eingefunden,, daneben war 
die Bürgerſchaft gleichwie die Univerfität zu dem entfchloffenften 
Widerſtand fertig, und noch weiter ermuthigt durch ein fo eben 
eingelaufenes Schreiben, worin Kaifer Friedrich IV die Bürgers 
fchaft von Dole wegen ihrer Treue belobte, fie ermahnte , in 
dem edelmüthigen Sinn zu verharren, verfprach ihre Vorrechte 
und Freiheiten zu beftätigen und zu erweitern, und für ben 
Nothfall Hülfe verhieß. Deren hätt es wohl bedurft, denn 
Craon führte ein Heer von 14,000 Mann, dem eine flattliche 
Artillerie beigegeben. Acht oder zehn Tage lang wurde die Stadt 
befchoffen, dann, indem weit genug fchien die Brefche, geftürmt. 
Herzhaft war der Anlauf, herzhafter die Vertheidigung. Die 
Sranzofen mußten weichen und fanden fein befferes Glück in dem 
zweiten Sturm. Nach einem Berluft von mehr denn 1000 Dann 
verzichtete Sraon der Gewalt, in der Meinung, durch Hunger 
die Stadt bezwingen zu fünnen. Sie wurde eng eingefchloffen, 
alles umliegende Land, „fo man wegen der unglaublichen Frucht⸗ 
barkeit das Liebesthal oder le val d’amours nennet,” verwüflet. 

Während dem blich offenes Feld dem Prinzen von Oranien 
und ben beiden Vaudrey, Claude und Wilhelm. In allen Plaͤtzen, 
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fo noch von den Franzoſen befest, mußten biefe auf Defenfive ſich 
befpränfen. Ein ſtarkes Detachement der Befagung von Gray 
wurbe fehr übel durch den Prinzen von Dranien mitgenommen, 
wovon eine Folge, dag gegen Ende Sept. ein Kaufmann aus 
Gray bei Claude von Vaudrey ſich einfand, ihn zu einem 
Handftreich auf die Stadt zu ermuthigen. Daß biefe durch eine 
Beſatzung von 1800 Mann unter dem aus den vergangenen 
Kriegen rühmlich befannten Salazar vertheidigt, fehien dem ver» 
wegenen Rittersmann Fein Hindernig. Mit etwa taufend Schweis 
zern näherte er fih in ber Nacht vom 29. Sept. den Wällen. 
Das Geftampf einer Mühle übertäubte die Tritte der vielen 
Männer, zudem war der Müller dem Geheimnig eingeweiht, wie 
er denn feine Fähre bergab, um die Freunde über die Saone 
zu fhaffen. In folder Weife gelangten diefe zu der Mauern 
Fuß, die Leitern wurden angelegt und in tiefem Schweigen 
erftiegen. Jetzt endlich gewahrfchaut, riefen die Wächter in der 
Höhe zu den Waffen, und es entfpann ſich in der Dichteften 
Finſterniß ein verzweifeltes Gefecht. Licht, Licht! ſchrien die 
Sranzofen. Fadeln wurden angezündet, Lanternen, Pechkränge, 
aber im Bortheil blieben die Gegner. Den ihnen zu entreißen, 
legte ein Franzoſe Feuer an, das fih in unglaublicher Gefchwin« 
digfeit durch die engen Straßen verbreitete, und den Fechtenden 
mehr zufegte, als die Waffen. Endlich, nad mehrſtündigem 
Rüthen, blieb den Schweizern der Sieg, nach der Burg flüch⸗ 
ktten die Franzoſen. Sie befand fih in ſchlechtem Vertheidi⸗ 
gungsftand, faßte weder Munition noch Proviant, Den Franzofen 
zum Glück dachten die Schweizer einfiweilen nur an Plünberung 
und an die gefüllten Keller, Während bie mehrfien auf offener 
Straße den Raufch augfchliefen, Tieß Salazar in der Stille und 
nothdürftig die hölzerne Brüde über die Saone, deren Pfeifer 
die Flammen verfchont hatten, herſtellen, und gelang es ihm, 
der zwar felbft halb gebraten, feine Befagung auf das andere 
Ufer und über die Grenze zu fchaffen. 

Zwei Tage darauf erfolgte der große nächtliche Ausfall der 
Beſatzung von Dole, der combinirt mit einem von dem Prinzen 
yon Dranien geleiteten Angriff gegen die feindlichen Linien, über 
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2000 Mann und ihre fäntlihe Gefchäge den Franzoſen koſtete. 
In völliger Auflöfung flohen die Trümmer ihres fattlichen 
Heeres, »Les dames de Dole assemblees et en prieres dans 


la grande égliso pendant la sortie dont on a parle, avoient 


vou& une procession annuelle, dans laquelle le St Sacrement 
seroit porte. Le conseil de la ville ratifia ce voeu, et on 
l’ex&cuta tous les ans le premier dimanche d’octobre, qui fut 
celui de la lev&e du siöge.« Zum andernmal war Hochburgund 
für Ludwig XI verloren, höchlich auch das Herzogthum bes 
droht. Der Prinz von Dranien, nachdem er bie aus Vorder⸗ 
öftreich ihn verheißenen Verftärfungen an fi gezogen, drang 
mit feinen 8000 Manı bis zu den Thoren von Dijon vor, 
»mais on ne profita pas de cet avantage, parce que V’Em- 
pereur sur qui on avoit compt& pour le recouvrement du 
duche, n’y fournit pas assez de troupes, et laissa manquer 
d’argent celles qu'il y.envoya.« Nach einer andern Nachricht 
hätte Salazar durch einen Fühnen Ausfall, den er, obgleich im— 
mer noch der gebratenen Beine nicht mächtig, leitete, die Stadt 
den Franzoſen gerettet, und die Feinde, nachdem fie in unnügen 
Demonftrationen acht Tage verloren, zum Rüdzug genöthigt. 
Ob deg vielen Mißgeſchicks wurde endlich Craon von feinem 
Commando abgerufen, Karl I von Amboije-Chaumont an feine 
Stelle gejegt. Diefer, von welchem fein: Sohn, der Cardinal 
von Amboife die Gaben für Unterhandlung und Berückung ge⸗ 
erbt zu haben ſcheint, erkannte augenblicklich den Schwerpunkt 
des ihm anbefohlnen Kriegs. Die Schweizer Reisläufer, wenig 
bekümmert um den Willen ihrer Obrigkeiten, gehörten dem an, 
der am beſten bezahlen konnte. Dafür ſtanden dem franzöſiſchen 
Feldherrn die reichlichſten Mittel zu Gebot. »Les Suisses étant 
ainsi devenus favorables au lieu d'être contraires, la guerre de 
Bourgogne eut un tout autre succes. Les gentilshommes de 
la comte& s’etaient empares de plusieurs villes du duche. Jean 
Jacquelin, fils de l’ancien president du parlement sous le duc 
Charles, avait fait revolter Beaune. Le sire d’Amboise mit 
promptement un terme à la prospérité du parti oppose au 
yoi; il commenca par emporter Verdun, oü il fit prisonniers 
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' g" sires de Quingey et de Costebrune, et tailla en pitees 
ca qui leur restait de gens de guerre venus de Suisse. De 
li il marcha & Seurre, qu’il prit aussi avec sa garnison, que 
emmandait le sire de Vaudrey. Ensuite, après avoir soumis 
Semur et Montsaugeon, il pressa si vivement le siege de 
Beaune, que la ville fut contrainte de se rendre, Les con- 
ditions furent severes. Les habitans perdirent leurs privi- 
l£ges, que le roi leur remit cependant quelques mois apres.« 
Nachdem in folher Weife den Burgundern der Beiftand aus 
der Schweiz abgeſchnitten, napm der Krieg fofort eine andere 
‚ Sendung. 

Bor allem hatte Ambotfe der Bewegungen in feinem Rüden 
Iedig werden wollen. Den Anfang madte er mit dem Städtchen 
Berdun, wo Die Saone den Doubs aufnimmt, »Verdun avoit recu 
garnison autrichienne par ordre du seigneur Humbert de 
Luyrieux, qui avoit &pouse Catherine de Bourgogne, tante 
de la princesse Marie. Simon de Quingey, conduisant & 
Besune 600 hommes d’Elite pour renforcer la garnison, s’etant 

| aräte & Verdun en 1478, y fut assiege par Charles d’Am- 

| boise, gouverneur de la province, et la place fut emportee 
dassaut malgr& sa resistance. Elle fut saccagee par le vain- 
quour: presque tous les habitans furent passes au fil de l’6p6e; 

il n’y resta pas 16 feux.« Simon von Quingey und Eoftebrune 
gerietben in Gefangenſchaft. Wie gewöhnlich if etwas belch- 

sender der von Comines gegebene Bericht. »Le jour que ledit 

'guverneur (Amboise) se mit aux champs, pour aller devant 

we m&chante petite ville appelee Verdun, y alloit bien in- 

formé de leur &tat, eux y entrörent, cuidans aller à Beaune 
pour se mettre dedans, et 6toient, tant de cheval que de 
pied, six cents hommes &lus Allemands, et de la comt6 de 

'Ferette, conduits par aucuns sages gentilshommes de Bour- 
gogne, dont Simon de Quingey en &toit un. Ils s’arräterent, 
&l’heure qu’ils pouvoient bien passer et se mettre audit 
Beaune, qui n’eüt point été reprenable sur eux, si une fois 
is y eussent entre. Faute de bon conseil les fit sejourner 
une nuit trop, oü ils furent assiöges et pris d’assaut, et après 
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fut assi6g6 Beaune, et le tout recouvre. Oncques-puis n'eurent 
vigueur les ennemis en Bourgogne.« Bon Berdun wendeten bie 

Verderber fih gen Seurre. Dort wurde der eine Baudrey ihr 
| Gefangner, und dem Städtchen haben fie Feuer angelegt, daß im 
J. 1479 Feine 40 Häufer mehr aufrecht flanden. Semur, die 
Hauptfladt der Landfchaft Aurois, wurde beinahe gänzlich in die 
Afche gelegt, Juni 1478, die Stadt Saufieu befchoffen. »Elle se 
rendit, et fut obligée de payer 20,000 liv. pour se racheter du 
pillage, suivant la quittance conservee aux archives.« Beaune, 
»ne pouvant savourer le cavesson francois,« hatte unter Ans 
führung von Johann Jarquelin, Sohn des vormaligen erften 
Parlamentspräftdenten , den übrigen Städten das Beifpiel der 
Anhänglichkeit für das angeftammte Herrfcherhaug gegeben. Der 
Unfall, welchen Simon von Duingey erlitten, wurde ihrer Ver⸗ 
theidigung fehr hinderlich. »Cependant la ville ne se rendit 
qu’apr&s cing semaines de siege, le 2. juillet 1478. Elle ‚pays 
40,000 €cus d’amende au roi, et s’obligea de fournir aux 
marchands de Paris les vins dont elle avoit recu l’argent. 
C’est alors que le roi fit demolir les chäteaux forts de Meur- 
sault, de Corabeuf, de Beligny, de Mimeure et de Savigny.« 
Dei dem Abſchluß des für ein Jahr gültigen Waffenſtillſtands 
befand fich das ganze Herzogthum, big auf dag einzige Auronne, 
in der Franzoſen Händen. 

Wie unbequem demungeachtet immer noch des Prinzen von 
Dranien Feindfchaft dem König von Frankreich geweſen ift, er« 
gibt fi) aus dem Mährchen von einer beabfichtigten Bergiftung, 
woraus zugleich erfichtlich, daß der Runftgriff, Verſchwörungen 
zu erfinnen, um' ſich zu befeftigen, für die Beherrfcher Frank 
reich feine neue Erfindung if. »Pendant que le sire du 
Bouchage était à Bourges, oü le roi l’avait envoy& pour punir 
et apaiser une nouvelle r&volte, un inconnu etait venu le 
trouver, lui disant qu’il avait & lui apprendre de grands se- 
crets touchant le salut du roi. Cet homme était un apo- 
thicaire de Clermont en Auvergne; il s’en allait, disait-il, en 
Italie pour y revoir un ancien maitre qu’il avait autrefois 
servi. Les gene du prince d’Orange l’avaient arrêté & Nantua 
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et conduit à ce seigneur, qui, le voyant pauvre aventurier 
et cherchant fortune, lui avait offert un moyen de gagner 
beaucoup d’argent. Apres plusieurs pourparlers, le prince, 
prenant confiance en lui, l’avait charg& d’empoisonner le roi, 
et ui en avait fait faire serment sur le crucifix; puis il lui 
wait remis une fiole d’etain. »»Le roi, lui avait-il dit, va 
tus.les jours à la messe, et il a coutume de baiser devote- 
ment la terre pres le coin de l’autel. Il faudra tremper le 
bout d’un cierge dans cette liqueur, car y mettre la main 
serait mortel, puis en frotter les endroits où le roi doit poser 
les levres.«« Apres cette instruction donnee, le prince d’Orange 
avait cru qu’il serait mieux servi dans son complot par un 
autre homme qu’on lui avait indiqu&; et pour que le secret 
ne füt pas trahi, il avait enferme V’apothicaire; ses serviteurs 
avaient möme voulu le noyer. Etant parvenu à s’Echapper, 
il venait en toute häte reveler les criminels desseins du prince 
d’Orange. Le sire du Bouchage fit dresser proc&s verbal fort 
en regle de tous les dires de cet homme, et envoya au roi 
ce commencement de procedure. Le roi l’adressa tout aussi- 
töt an parlement par la lettre suivante, oü il s’exprimait d’une 
facon railleuse et populaire sur le prince d’Orange. »»De par 
le roi: nos amés et feaux, le prince de Trente-Deniers nous 
a voulu faire empoisonner ; mais Dieu, Notre-Dame et mon- 
sieur Saint-Martin nous en ont preserve et gard@, comme 
vous verrez par le double des informations que nous vous 
envoyons, afın que vous le fassiez lire la salle ouverte devant 
tout le monde, et que chacun connaisse la grande trahison 


' et mauvaisete dudit prince. Donné à Cambrai, le 6. juin.«« 


RB ne fut donne aucune autre suite à cette affaire, et on 
ajouta peu de foi au recit de cet homme, que le roi avait 
pris ou sembl& prendre si fort & cour.« 

Die Zeit des Waffenſtillſftands haben Amboife und fein 
Gebieter trefflich benutzt. Bon allen Seiten firömten Ver⸗ 
ſtärkungen, namentlid Schweizer, dem Heer zu, mit welchem 


‚ der Feldherr in den erften Tagen des Maimonats 1479 die Grenze 


überfpritt. Der Reihe nach Tieß er tie Schlöffer und feften 
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Poften der Umgebung von Dole befegen, dann durch feing 
Partifanen den Berfuch machen, eine unter den Wällen ber —* 
weidende Ochſenherde wegzutreiben. Das ihnen zu wehren, fielen 
bie Studenten aus und in der Hetze in einen ſtarken Hinterhaltg: 
der fie von der Stadt abfchnitt, und die meiſten der jungen Leute 
erfehlug oder in den Doubs fprengte.” Dem folgte die Einnahıne 
son Rocefort, von Gendre und von andern Poften, mittelg deren 
die Stadt vollſtändig zu umſchließen. Nichtsdefloweniger Teiftete 
fie auch diesmal entfchloffenen Widerftand. Mehre Stürme wurden 
abgefchlagen, im Bertrauen auf die von Herzog Sigismund von 
Deftreich verheißene Hülfe. Der hatte im Sundgau, in ges 
wohnten Leichtfinn, ein nicht unbedeutendes Volk zufammenbringen 
und von dannen in das Thal des Doubs herabfteigen laſſen. 
Gegen männiglichs Erwartung legte Amboife den anziehen 
den Scharen nicht das mindefte Hinderniß in den Weg. Das ers 
regte bei den Bürgern einigen Verdacht, doch waren fie einer 
Berfärfung dermaßen bedürftig, daß ed niemanden einfallen 
fonnte, die Hülfsvölfer zurüdzuweifen. Es öffnete fich ihnen 
das Thor, neben welchem in der Eile ein Altar errichtet worden, 
Ein Priefter in vollem Ornat hielt den Anziehenden das. Hochs 
würdigfte entgegen, vor dem Altar, auf den Leichnam des 
Herren, in Gegenwart des Stadtraths, fehwuren die Führer, 
treu den Bürgern zuzuhalten: die nachrüdenden Mannfchaften 
hielten die Spieße in die Höhe, zum Zeichen ihrer Genehmigung 
des Schwurd. Der einzelne empfing den Willfommen, ein Stüd 
Brod, ein Glas Wein, dann liegen fie insgeſamt fich nieder an 
den für fie aufgefchlagenen mit Speiſen bededten Tifhen. In 
Mitten diefes traulihen Empfangs, gegen die Nacht, erhob fi 
urplöglich der Ruf: »Ville gagnee, France, France!« Die 
. Schreier waren zunächft von der franzöfifhen Armee entlaffene 
pder entlaufene Francs-archers, welden Amboife ihre Rolle zu⸗ 
getheilt hatte: dem DBeifpiel folgten blut- und beutegierige 
Schweizer, Es ergab fih ein unglaublider Tumult, denn im 
nämlihen Augendblid wurde das eine Thor den in Dichten 
Scharen nahrüdenden Franzoſen überliefert. Kaum daß den 
beiden großen Hauptwachen Zeit blieb, fid zum Widerſtand zu 
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ordnen. Er fiel verzweifelt aus, denn viele wadere Bürger 
ſchloſſen ſich den Bertheidigern an, und namentlich vor Unferer 
kichen Frauen Kirche entfpann fi der grimmigfte Kampf. Auf 
die Stelle hat man in beſſern Zeiten ein Kreuz gefest, zum Andenfen 
‚den Getreuen, die, wenn auch vergeblich, doch mit dem hoͤchſten 
Wuthe, hier wie in jeder Gaſſe, aus jedem Haufe geftritten 
haben. Doch »contre puissant faible ne peut,« flagt das ben 
 Mäglihen Ausgang der Stadt Dofe befchreibende Trauerlied, 
"fe wurde ohne Unterſchied Alters, Geſchlechts oder Standes 
der foldatifchen Ausgelaffenheit Preis gegeben, fo daß in den 
: Kichen der heilige Schrein aufgeriffen, das Blut der Priefter, 
‚ Beiber, Rinder vermifcht in Strömen floß und nach einer von 
Amboiſe gebotenen zweitägigen Plünderung Alles zufammen den 
Hammen übergeben wurde, bis auf das einzige Haus, in wels 
em er fich niedergelaffen. So hatten die Burgunder, „Wir 
' die Prälaten, Herren, Ritter und Knechte, die Städte, Lands 
ſcaften und ganze Gemeinde der armen verwaiſeten Leute in 
Burgund,“ nennen fie ſich in einem Schreiben an die Stadt Bern, 
d&. d. Satin 22. Juni 1478, vergeblih, für Treue und reis 
keit, Ahr Silber, Edelſteine, Kirchenzierden, goldene Ketten und 
loſtbare Gefäße nicht gefchont, und zugelaflen, daß anflatt die 
Shweizer zu lohnen, man fehsmal mehr finnlos vergeudete. 
Rah der Zerfiörung von Dole floh der Prinz von Dranien, 
deſſen glänzenden Eigenfchaften die Ausdauer nicht gleich, vorder⸗ 
famft nach Bafel, von dannen er, angeblich um den an feinem 
Shwager, Ludwig von Bourbon, dem Bifchof von Lüttich, ver⸗ 
übten Mord zu rächen, nad den Niederlanden 308. Des Prinzen 
Dheim, der Sire de Chätelguyon, übergab, einer der erften, 
die Stadt Poligny, und trat in Ludwigs XI Dienfl. Salins, 
Arbois, Luxeuil, Montjuſtin öffneten wetteifernd die Thore, 
ı Befoul wurde aus Rache verbrannt, Befancon, bie Reichsſtadt, 
genoͤthigt, den König zu ehren. 

»On compta parmi les plus grandes pertes qu’on y fit 
celle des titres publics qui &toient gardes au chäteau de Dole, 
et qui furent brüles. Ceux-du Domaine &toient au chäteau de 
Grimont sur Poligny. Ils furent aussi enleves et dispers&s dans 
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le royaume; car l'armée francoise repandue dans le bailliage 
d’Aval apres le sac de Dole, s’empara de Poligny et de sos 
. chäteau, de Salins et d’Arbois. Le bailliage d’Amont fut ravag& 
Le gouverneur du chäteau de Joux le vendit, et toute la pro- 
vince fut conquise, à l’exception de quelques chäteaux forte 
dans la montagne qui tinrent long-temps, mais qui causerent 
un vrai’ mal, parce qu’ils entretinrent la guerre au pays. 
Louis XI fit ruiner tous ceux qui tombe&rent entre ses mains. 
Il y avoit aussi un nombre de gentilshommes et autres, qui ne 
voulant -pas de soumettre, se retiroient en Allemagne pendant 
l’hiver et se tenoient l’&t& dans les foräts; d’oü ils faisoient des 
courses, &galement ruineuses aux amis et aux ennemis. Cette 
guerre intestine fut cause d’une grande. disette, et le Comt6 
n’avoit point souffert de pareille d6solation depuis l’invasion 
des barbares. Le prince d’Orange en fut cause en partie, parce 
qu’il flattoit les sujets fid&les d’un secours qu’il ne fut jamais 
en &tat d’envoyer.« 

Bon allen Städten der . Provinz hielt Auxonne fih am 
Tängften, wenn glei auch bier der Menfchlichfeiten nicht wenig 
vorgefommen find. »Peu de jours apres la prise de’ Dole, 
Amboise assiegea Auxonne, ville trös-forte, mais il avoit 
bonne intelligence dedans; et &crivoit au roi pour les offices, 
pour aucuns qu'il nommoit, avant que de.mettre le siege, ce 
que volontiers lui fut 'accorde. Audit Auxonne avoit peu de 
gens, et &toient les chefs accordes avec ledit seigneur de 
Chaumont, gouverneur, et ainsi, au bout de cing ou six jours, 
fyt la place rendue.« Dem fügt Courtépée hinzu: »Par la 
capitulation, le 5. juin 1479, faite sur les remontrances du 
maire Courtois, qu’il etoit plus utile d’ötre sujets d’un grand 
roi, que- d’un petit prince allemand, les privilöges furent 
conserves, excepte que Louis XI pourra mettre garnison & 
volonté comme & Dijon; mais que l’artillerie demeurera pour 
la garde de la ville. Les habitans avoient alors pour ca- 
pitaine Claude de Vaudrey, brave gentilhomme, dit Jurain, 
d’oü le proverbe, montre-toi des Vaudrey. Ils furent con- 
damnes & payer 300 liv. au maitre et aux compagnons de 
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'Yartillerie pour le rachat des cloches.« Amboiſe ſcheint doch, 
nach den Ereignifien in Dole, des Blutvergießend genug gehabt 
zu haben, vielleicht wollte er auch eines Landes verfchonen, 
»dont il faisoit comme s’il eht été sien, et ledit seigneur de 
Graon et lui, gouverneur de Chaumont, tous deux y firent 
bien leurs besognes.« Daß er dem Sinne nad, ein Ritter nicht, 
fondern ein Troßknecht, hat Amboife zur Genüge durch den 
Schelmenfireich, mittels deffen er Dole gewann, bewiefen. Um bie 
Herkunft der Werkzeuge jener Berrätherei hat man gefiritten. 
Gollut ſchreibt fie den Elfaffern zu, Dunod den Francs-archers, 
GStettler den Schweizern. Für die legte Meinung fpricht ein 
authentifches Actenſtück. „ALS die Eidgenoffen den Untergang 
von Dole vernahmen,, vereinigten fie ſich zu Luzern, alle von 
da Zurüdfommenden durch den Henfer foltern, die Urheber mit 
Galgen ynd Rad hinrichten, und alle Theilnehmer mit lebens⸗ 
länglicher Infamie beftrafen zu wollen.” Bedeutender noch find 
des Comines Anfichten von dem Ausgang des Kampfes. »Les- 
quelles places furent reprises par les sens et conduite dudit 
gouverneur, et par la faute du sens de ses ennemis. Ceux 
qui reperdirent ces places, &toient gens assez, combien que 
promptement ne se vinrent mettre dedans lesdites places, 
qui s’&toient ainsi rebellees et révoltées pour eux, mais 
donnerent temps audit gouverneur de faire son amas, ce que 
‚faire ne devoient: car ils scavoient assez de son 6tat, vu 
; Tamour que le pays leur portoit.« 

Nachdem durch Gewaltmittel beinahe beruhigt die Provinz, 
verſuchte Ludwig XI die Gemüther zu gewinnen. Wilhelm von 
Vaudrey trat in des Königs Dienft: Claude de Baudrey, der tapfere 
| und getreue Ritter, war an feinen Wunden geftorben. Der Sire de 

Bergy, im Beginn des Kriegs vor Arras gefangen, war über zwei 
Sabre, Ketten an Händen und Füßen, in einem Käfig eingefperrt 
geweien, weil er hartnädig den ihm abgeforderten Treueid vers 
weigerte. Jetzt gewann ber König befien Mutter, und haben deren 
Vorſtellungen endlich den Sohn überzeugt, daß für ihn Unter⸗ 
werfung das räthlichfte; feine Güter wurden ihm zurüdgegeben, 
andere Büter, im Ertrag von mehr denn 10,000 Livres, erhielt er 
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zum Geſchenk. Claude de Buiche, ebenfalls Gefangner zu Blois 
auf der Burg, wurde in Freiheit geſetzt. Dieſem Gnaden⸗ 
ſchimmer war es großentheils zuzuſchreiben, daß des von Tou⸗ 
longeon Verſuch, nochmals die Inſurrection zu beleben, 1482, 
beinahe ſpurlos vorüberging, beſonders nachdem bald darauf zu 
Arras, 23. Sept. 1482, die beiden ſtreitenden Mächte, König 
und Erzherzog fih vertrugen. In dem Friedensinftrument war 
allen Anhängern des Haufes Burgund vollftändige Amneftie ver⸗ 
heißen. Außerdem wurde dem Prinzen von Dranien, dem Haufe 


Chalons überhaupt, den Herren von Ta Baume und Toulongeon 


ausdrüdlich die Erftattung ihrer Güter zugefichert. »Le prince 
d’Orange, la maison de Chälons, le sire de La Baume et le 
sire de Toulongeon s’etaient fait nommement comprendre 
dans la clause de restitution des biens, ainsi que les abbayes 
d’Anchin et de Saint-Waast qui avaient tenu le parti du due 
d’Autriche. Mais au sujet des grandes donations que la du- 
chesse Marie avait faites au prince d’Orange dans la comt& 
de Bourgogne, le roi declarait ne pas savoir ce que c’6tait 


. et se röservait de prononcer ce qui lui semblerait & propos.« 


Sofort nach Burgund zurüdzufehren, fcheint der Prinz doch 
einigermaßen bedenflich gefunden zu haben, er zog es vor, feinen 
Oheim, den Herzog von Bretagne zu befuhen. Nebenbei hatte 
er es übernommen, dem römifchen König die Erbprinzeffin zu 


freien. Hof und Land beherrfchte ein Günftling, Peter Landaig, 


in welchem Dranien fehr bald den entfchiedenen Widerfacher 
feines Auftrags erfannte. Den Unbequemen zu befeitigen, trat 
er den Mißvergnügten bei, die ſchon längſt den Landais zu 
flürzen gefucht hatten, jegt aber, den Neffen. des Herzogs und den 
Marſchall von Rieur an ihrer Spige fehend, nicht Tänger zögerten, 
das Borhaben auszuführen. Der Herzog befand fih zu Nantes 
auf dem -Schloffe. Daß Landais in feiner Umgebung fein 
würde, fihien wahrfcheinlich, doch fonnte er auch eine Meile von 
dannen auf feinem Gut zu la Pabautiere fih aufhalten: ihn 
nicht zu verfehlen, fonderten die Verſchwornen fih in zwei 
Haufen, deren einer des Schloffes zu Nantes fich bemeiftern 
follte, während der andere zu la Pabautiere. wirtbfchafte. Am 
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Abend des 7. Aprils 1484 brachen Dranien und der Marſchall 
von Rieux dem Schloß ein, bemädtigten ſich der Schlüffel, 
fperrtien von innen bie Thore und durchſtöberten Gemach um 
Gemach, auch jenes des Herzogs, der um das wilde Nennen, 
- wähnend es gelte feiner Perfon, nicht wenig erichrad. Als der 
Geſuchte nirgends zu finden, wollten die Tumultuanten abziehen, 
aber einer von des Herzogs Dienern war in der Angft auf eine 
ber Stadt zugefehrte Zinne geftiegen, und hatte um Hülfe für den 
Herzog, den man ermorden wolle, gefchrien. Den Rufvernehmend, 
Arömte das Bolf in Maflen der Burg zu, fie wurde von alfen 
Seiten umlagert, den. Verſchwornen zu folchem Entfegen, daß 
Dranien und Rieux genöthigt, bed beleidigten Fürften Mitleiden 
anrufen. Sie warfen fih ihm zu Füßen, baten um Gnade, 
die ihnen auch auf die Verfiherung, daß ihr Unterfangen keines⸗ 
wegs der Perfon des Herzogs gelte, geworden if. Sie durften 
abziehen, erhielten auch die erbetenen Erlaſſungsbriefe, doch 
unter der Bedingung, das Land zu räumen. hr nachzufeben, 
fonnten fie um fo weniger anftehen, da auch die Expedition in 
la Pabautiere vollſtändig mißglüdte. Landais war durch ein - 
Hinterthor entfommen. 

K. Karl VID und fein Hof befanden fih damals in Mefun, 
dahin wendete fich der Prinz von Dranien, doch nicht gar zu 
gern gefehen und genau überwacht, da man ihn für einen An» 
hänger des Herzogs von Drldand hielt. Der falfhen Stellung 
Äh zu entziehen, gaben ihm Ereigniffe in Bretagne bie Gelegen« 
keit. Landais, in vollem Befig der Allgewalt, hatte ein ftarfes 
Volk zuſammengebracht, in der Abfiht, alle Städte und Feſten 
der unter dem Schuß des Königs von Franfreich ſtehenden Ba⸗ 
men zu brechen. Mit Ancenis, des Marfchalls von Rieur 
kigenthum, follte der Anfang gemacht werben. Soldergeftalten 
bedroht, rief Rieur die Freunde zu Hülfe, zur Stelle eilte auch 
ber Prinz von Oranien, und zwei Heere fanden einander ſchlag⸗ 
fertig gegenüber, als ein Aufruhr in Nantes den Sturz des 
Günſtlings bewirkte, ihn feld zum Galgen führte (1485). 

Immer noch den Zorn bes befeidigten Oheims fürdtend, 
verließ Oranien die Bretagne, um ſich einfiweilen an des Her⸗ 
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3098 von Orldand glänzendem Hofe zu befufligen. Nicht ungerg: 
fah dag die Regentin, nachdem er ihr den Glauben beigebracht, 
daß er der Mißvergnügten Anfchläge hintertreiben, oder wenigy 
fiens bei Zeiten davor warnen würde. Lange ließ fih auch bie 
Regentin durch feine wiederholten Verſicherungen von Ergebens 
heit und Treue täufhen, bann Fam es doch zu Tage, daß eg 
im genaueften Einverftändnig mit bem-Herzog von Orleans ung, 
dem Grafen von Dunois handle. Zn Feinheiten mit Anna von 
Beaujen zu ringen, blieb aber keineswegs des Prinzen von Oras 
nien, einzige Aufgabe. Fortwährend unterhandelte er im Namey 
des römifchen Königs um beffen Vermählung mit der Erbin vog: 
Bretagne, ohne doc den Herzog yon Orleans und den Sire 
p’Albret, die beide um die reihe Braut freiten, disguſtiren zu 
dürfen. Solchem Schaukelſyſtem machte der Anzug des Könige 
von Franfreih mit Heereöfraft ein Ende (1487). Während 
der Herzog von Orleans fih anfhidte, an der Spige von 16,000 
Knechten und 600 Tanzen der Invafion im offenen Felde zu 
widerfiehen, übernahm Oranien die Hut der widtigen Stadt 
Nantes. Dahin gelangte die Schredenspoft von der Auflöſung 
des Heeres, und Daß der Herzog Franz in Banned durd die 
Franzoſen eingefchloffen fei. Ungefäumt ging er in See, zu 
Groifie nahm er einige Truppen an Bord, und fo gelangte er 
noch zu rechter Zeit nah Banned, wo er fogleidh den Herzog 
auf fein Schiff bringen ließ. Dann forgte er für die Sicherheit 
von Dinan und ſchickte den la Mouffaye mit feinen Reifigen in: 
Eile nah Nantes, welches, wie er nicht zweifelte, das nächſte 
Ziel der Operationen bes Feindes fein würde. Durch dieſe 
Thätigfeit, durch des Prinzen perfönliche Betheiligung bei der. 
Bertheidigung, durd die zulegt von dem Grafen von Dunois 
der Stadt gebrachte Hülfe wurde fie gerettet: bie Sranzofen mußten . 
abziehen. Am 28. Juli 1483 wurde bei Saint⸗Aubin⸗du⸗Cor⸗ 
mier gefchlagen:. Orléans und Oranien geriethen beide in Ges 
fangenfchaft, und zwar hatte diefer an der Spige der deuiſchen 
Landsknechte, zu Fuß, mit gewohnter Tapferkeit geftritten. Da 
alles verloren, ließ er fih als ein Todter zur Erde fallen, 
man zog ihn aber wohlbehalten unter einem Haufen von Reichen 
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hervor: ein Schüge hatte ihn erfannt. Die Gefangnen wurden 
sorläufig nah Saint-Aubin gebradht, und hatten Herzog und 
Frinz fih aller Höflichfeit ab Seiten des Siegers zu beloben, 
sur dag beim Nachtiſch zwei Franziscaner In das Gemach traten, 
dem General zu melden, fie fämen auf feinen Befehl, der 
beſangnen Beichte zu hören. Auf dieſe Rede meinten beide 
dFirſten, es ſei um fie geſchehen, man würde ihnen die Köpfe 
lagen ed beruhigte fie aber alsbald la Tremouille durch die 
Berfi iherung, daß der Beſuch andern Gefangnen gelte. Darauf 
vurde Dranien nad) Angers in das Schloß gebracht, fpäter zu 
vont⸗de⸗Cẽ verwahrt. 

Nicht völlig ein Jahr blieb er in Haft. Er wurbe in Betracht 
finer Gemahlin, Schwefter des Herzogs von Bourbon, begnas 
St, 1489, und fuchte diefe Gnade durch einen Dienft von 
Rintigfeit zu erkennen. Auf fein Anfuchen wurde ihm vergönnet, 
eine Reife nad) Bretagne vorzunehmen, wo immer noch eine 
Sartei bemühet, des Sire d'Albret Bermählung mit der Prins 
in durchzufegen,, während die andere in ihren Beftrebungen 
Gunſten des römifhen Königs fo glücklich, daß diefem am 
8. Dec. 1490 die Herzogin Anna par procureur angetraut 
wurde, Die Ankunft des Prinzen von Dranien bradte dem 
afen von Dunois, der bereits für K. Kart VIE intriguirte, 
wähtigen Beiftand, Beide handelten mit feltener Gewandtheit, 
indem fie die Gemüther der Baronen zu gewinnen fuchten, und 
ihnen die Nothwendigkeit begreiflih machten, dem feit fo vielen 
Ahren durch die anhaltenden Kriege verwüfteten Land endlich 
snen dauerhaften Frieden zu verfchaffen. Daß dazu bie fran- 
Hide Heurath das Mittel werben follte, blieb einftweilen ver- 
wiegen. Hauptfächlich waren bie beiden Herren bedacht, der Her⸗ 
Pin das Geheimniß zu verbergen, indem fie ihre große Abneis 
gang für Karl VIII fannten, und daß fie ihre. Berbindung mit dem 
Smilhen König als unauflösbar betrachte. Es wurden mit ihr die 
Mittel berathen, Hülfswölfer aus England herüber zu bringen und 
De fatholifchen Könige zu einer Diverfion an den Pyrenäen zu ver⸗ 
wögen, Während dem hatte der in feinen Hoffnungen beirogene 
Beier, ber Sire d’Albret, Nantes den Franzofen überliefert, ein 
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mächtiges Heer legte fi vor Rennes, und hülflos, von Berrath ums 
geben, mußte die Erbin von Bretagne, die tömifche Königin, wie 
fie bereits in Urkunden ſich betitelt hat, einwilligen, die Gemahlin 
Karls VII zu werden. Die wichtige Ermwerbung fo rein wie 
möglich zu haben, wurde gleichzeitig mit dem Prinzen von Oras 
nien, wegen ber Erbanfprüche feiner Mutter, die der verftorbene 
Herzog unberichtigt gelaffen hatte, gehandelt. Die gebotene 
Entfhädigung feheint ihm aber nicht befriedigt zu haben, weshalb 
er, obgleich zum Lieutenant general für die Bretagne ernamt; 
famt Wolfgang von Polheim und dem von Mörfperg, als einer 
ber Generale auftritt in dem Heer, mit welchem K. Maximiliam 
den in Frau und Tochter ihm angethanen Schimpf zu rächen, 
ber Sreigraffchaft einfiel, nachdem es gelungen, Arras uni 
Saint-Omer ben Franzofen zu entreigen. Faucogney, Befonf; 
Amance wurden genommen; bes ganzen Baillinge d'Amont bie 
Beſançon hin Meifter, gedachte Marimilian auch diefer Reichs⸗ 
ſtadt einzuziehen. Daß er deffen fi enthalte, die Bürgerfchafk 
nicht in den Krieg verwidte, fuchte fie durch eine Deputation zw 
erbitten,, der König beftand auf feinem Vorhaben, und demg 
Kaiferfohn die Thore zu verfihließen ergab fi als eine Unmögk 
lichkeit. Marimilian, mit allen erfinnlichen Ehrenbezeugungen 
empfangen, machte Befancon zum Mittelpunkt feiner Operatiow 
nen, die von nun an unwiberftehlichen Fortgang gewannen, Den 
alle Herzen waren für ihn, beinahe alle Feſten wurden ihm 
geöffnet. Ernſtlichen Widerſtand Ieiftete einzig die Burg Bracon 
ob Salins, die jedoch capitulirte, nachdem der mit 7— 8000 
Mann zum Entfag berbeieilende franzöſiſche Statthalter Baudri« 
court bei Dournon vollftändige Niederlage erlitten hatte. Auch 
dem Herzogthum einzubrechen fhidte der König ſich an, es 
wurden ihm aber bie Verbündeten, England und Spanien um 
getreu, und er mußte ſich begnügen, buch den Frieden von 
Senlis, 23. Mai 1493, feinem Sohn den Befig der Grafe 
haften Burgund, Charolais und Arteis gefichert zu haben. -: 

Der. Ritterdienft, bei biefer Gelegenheit dem römifchen 
König erwieſen, die Schlacht bei Zoonhoven, 1489, in weiches 
Dranien feinen alten Zeind, Eberhard von Aremberg und. bie 
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ucher beftreitend, eine Wunde empfing, fönnen nur als Epi⸗ 
pen in feinem verfatilen Lebenslauf betrachtet werden. Viel⸗ 
kit R. Karls VID Begleiter in dem Zug nad Neapel 1494, 
mr er, als ber Rönigin naher Better, gleich hoch angefehen 
wiHof und im Heer. Bielleicht, fage ich mitzVorbedacht, denn 
Ksmines, den Rüdzug des Königs, feinen Aufenthalt in Turin 
beſptechend, fagt ausdrücklich, »le prince d’Orange, qui étoit 
“noweau arrive, et à qui le roi donnoit grand credit aux 
sfaires de la guerre.« Der Prinz, »qui avoit la principale 
&arge de l’ost,« war fehr geneigt zu friedlihem Abkommen mit 
Ka italtenifchen Mächten, Feineswegg der prodi Lombardi wegen, 
fadern weil der beinahe zu Grund gerichteien Armee auf der 
derſe folgten »mille hommes à cheyal Allemands, que menoit 
»essire Frederic Capelare (Kapeller) de la comté de Ferette, 
willant chevalier et bien experimente, tant en France qu’en 
Üalie. Aussi y avoit bien onze mille Allemands, des terres 
MW roi des Romains, et Lansquenets, que conduisoit messire 
feorge Dahecfin (Georg von Eberftein), vaillant chevalier, et 
fat celui qui prit Saint-Omer pour le roi des Romains.« Der 
Bein; von Dranien präfibirte auch in den auf dem Felde zwiſchen 
ergo und Camairano eröffneten Unterhanbfungen, die zu der 
Minmung von Stalien ausfchlugen. Novara, fo der Herzog 
or Orleans als fein Eigenthum in Befig genommen, mußte 
üatgegeben werben, ber zu dem äußerfien Mangel herabgebrachten 
Meſatzung und bem Herzog felbft eine Wohlthat, welche diefer aber 

ineswegs erfannte., Im Gegentheil, »il en prit debat avec 
‚prince d’Orange, jusques & le dementir.« Bielleicht war es 
We Folge dieſes Zwiſtes, daß der Prinz die Statthalterfchaft 

Bretagne mit jener von Burgund vertauſchte. Der Herzog 
u Orleans befänftigte fich jedoch zeitig, und als er den Thron 
Eſtieg, des Königs Wittme ehlichte, wurde ihr Better wiederum 
Wr Begenftand feiner lebhaften Zuneigung. Es mußte diefer 
Wudwigs XII Begleiter fein für die Eroberung der Rombarbei, 
19, es erklärte auch der König durch Urfunde vom 10. Jul. 
‚u3,, der Preis von 40,000 Schilden, um welchen bie Hoheits⸗ 
vohte feines Fuͤrſtenthums abzutreten, Prinz Wilhelm genöthigt 
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geweſen, ſei niemals bezahlt worden, und es habe demnach, 
dieſer Veräußerung unbeſchadet, Johann aller Rechte der Sou⸗ 
verainität in Bezug auf Orange zu genießen. Prinz Johann 
von Oranien ſtarb den 9. April 1502, einen Sohn und eine 
Tochter hinterlaſſend. Seine erſte Gemahlin, des Herzogs Karl I 
von Bourbon Tochter Johanna, war Ffinderlos geblieben. & 
ging die zweite Ehe ein mit Philiberte von Luxemburg Gräfin 
son Charny, Tochter des Grafen Anton I von Brienne und der 
Erbin von Charny, Antoinette von Beaufremont. 

Sein Sohn, Philibert von Chalons, Prinz von Oranien 
und Melfi, Herzog von Gravina, Herr von Rougemont, Rozeroy, 
Drgelet, Montfaucon und Arley, Vicomte von Befancon, Graf 
von Tonnerre, Charny und Pentbiepre, geb. zu Nozeroy auf 
ber Burg, März 1502, war nur drei Wochen alt, wie der 
Bater ihm entriffen wurde. Der Kinder Erziehung fiel demnach 
der Mutter allein anheim, und hat fie, die bochfahrende, mit 
einem reichen, felbfifländigen Geift begabte Frau, davon alle 
Ehre. Aber Anna von Bretagne, die Königin, wünfchte die 
ihr fo nahe befreundeten Kinder um fich zu haben, fie wurden an 
den Hof gegeben, und auch dort mit ausgezeichneter Sorgſamkeit 
behandelt. Philibert Tag noch in der Wiege, da Lubwig XII ihm 
die .Statthalterfchaft von Bretagne verlieh, die führte in feinem 
Namen die Mutter, welche auch als Bormänderin bag Stamm⸗ 
gut mit Gewiffenhaftigleit und Einficht regierte, daß fie dur 
Kühnheit und Feftigfeit ein Gegenftand allgemeiner Bewunderung. 
Namentlich wagte fie es, gelegentlich der Biſchofswahl in Drange; 
1510, dem h. Stuhl felbft entgegenzutreten. 

Das zehnte Jahr hatte ihr Sohn unlängft erreicht, und fein: 
großes Befigthum erhielt bedeutenden Zuwachs durch eines Vet⸗ 
ters, des Theobald von Chalons, Testen Willen : einzig Braux, 
in dem Amt Semur, gab diefer an Simon von Rupt, alles 
Vebrige, die Baronie Euifeaur, Viteaux und Grignon, ebenfalls: 
in dem Amt Semur, erhielt der Prinz, ein Gefchent, welches 
doch beinahe eine Laft zu nennen, da es die ohnehin verwidelte. 
Stellung des Regierers des Haufes Chalons noch mehr verwickelte. 
Der eigentliche Reichthum berubte auf den unermeßlichen Gütern 
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in der Franchecomté, des Titels und Ranges Vorzug auf dem 
Fäürſtenthum Dranien, fo fouverain an fih, aber von allen 
Seiten von franzöfifchen Provinzen umfchloffen, dem Befiger bie 
größte Borficht in allen Beziehungen zu dem mächtigen Nachbar 
auferlegte : dieſes Nachbarn Untertban wurde aber vollends 
Philibert Durch jene burgundifche Erbſchaft. Während der erfien 
Hälfte der Minderjährigfeit und fo lange KR. Ludwig XL regierte, 
famen die mancherlei Fragen, zu welchen ein folder Zuftand 
Beranlaffung geben fonnte, nicht. in Anregung, denn Ludwig 
empfand perfönliches Wohlwollen für den Sohn desjenigen, der 
in der Schladt bei St. Aubin=-bu-@ormier fein Waffenbruber . 
and Unglücksgefährte, nachmalen aud) einer von feinen reis 
werbern gewefen für die Heurath_mit der Erbin der Bretagne, 
wie fih das genugfam aus der oben angeführten koͤniglichen 
Erklärung vom 10. Jul. 1499 ergibt. 

Jedoch hatte Franz J kaum den Thron beſtiegen (1515), 
und alle von den vorigen Königen herrührende Veräußerungen 
widerrufen, als das Parlament von Grenoble auch den von 
dem verſtorbenen König ausgegangenen Verzicht auf die Sou⸗ 
verainität von Orange, gegen welchen ſchon am 13. Sept. 1499 
der Generalprocurator Oppofition eingelegt hatte, zurüdnahm, 
und insbefondere fich bes Appellationsrechtes anmaßte. Die Bore 
nundſchaft vermochte es nicht, den tödtlihen Streich abzuwenden, 
| Btgnügte fich vielmehr, die Rechte bes Mündels zu wahren, bie 
dahin derfelbe im Stande fein würde, gegen bergleihen Ber- 
 gewaltigung feine Stimme zu erheben. Dazu ſchien die Taufe 
des Dauphin Franz (geb. 28. Febr. 1517) die erwünfchte Vers 
anlaffung zu geben. Gleich fo vielen andern Großen zog Phi« 
libert mit einem glänzenden Gefolge aus, der Feftlichfeit beizu- 
wohnen, aber die Hoffnung, durch feine Perfönlichleit jene 
Aufmerkſamkeit zu erregen, die feinen gerechten Forderungen bie 
‚wirffamfte Empfehlung fein möchte, wurde nur unvollfommen 
erreicht. Wohl erließ der König eine vielmehr ausweichende, 
als beftimmende Erklärung, worin Philibert in dem ungeflörien 
Beſiz von Drange und im Genuffe der Einfünfte belaffen. 
werden follte, aber der eigentliche Gegenftand des Zwiſtes wurbe 
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nicht erledigt, und eben fo wenig konnte der Prinz eine günſtige 
Entfheidung um der Großmutter Erbrecht zu der Graffcaft 
Penthievre, oder um feine Anfprüde auf den Nachlaß ber Altern 
Linie des Haufes Chalons, auf die Graffchaft Tonnerre vorafl, 
erwirfen. »D’autant que le roi n’en fit le cas qu'il devoit, 
et mômes que le logis qu’on lui avoit marqué et donne, li 
fut ôté et donné & un autre, grande faute certes« Der 
Fall ereignete fih zu Fontainebleau, und mußte der Prinz dem 
päpftlihen Nuntius weichen. Vernachläßigt, vielmehr gegen 
alle Gebür hintangeſetzt, trat ber Züngling den Heimweg an, 
um in feiner Burg Nozerop, in den Huldigungen und der Pracht, 
von melden er dafelbft umgeben, den verlornen Negierer des 
Haufes Chalons iwiederzufinden. Dafelbft hatte er bereits im 
Sept. 1518 ein Turnier veranftaltet, jetzt fihrieb er für den 
December 1519 ein zweites Turnier aus, fo beginnend ‚mit bem 
Morgen des zweiten Weihnachtstags, ausgefochten werben follte 
durch Philibert von Chalons, Prinz von Dranien, au Gou⸗ 
verneur und Generalstieutenant der Grafſchaft Burgund, dur 
Johann von Vernoy, Johann von Fallerang, Claudius von 
Viſemau, Zobann von Chantrand und Johann von Genes 
void, als die fogenannten Gentilshommes soutenants, Plaps 
halter. Es verfammelten fih auch in Gefolge diefer Einladung 
beifäufig hundert edle Männer. am Chriftabend auf der Burg 
zu Rozeroy, und wurden, nachdem fie vor Allem die fürſtliche 
Mutter begrüßet, die Sagungen und Articul des bevorſtehenden 
Kampffpiels feſtgeſtellt, endlih durch einen Herold am Tage 
vor Weihnachten ausgerufen. Sie find folgenden Inhalts. 
»Or ovies. Or ovies. Or ovies. (!) 
Proclamation de la fete d’armes de Noseroy de lan 1519. 

»Six gentilshommes font & scavoir & tous nobles hommes 
les choses que s’ensuivent. 

»A scavoir, que lesdits gentilshommes ont entrepris & 
la gloire de Dieu, de la Bienheureuse Vierge sa Mère, et 
de monseigneur Saint-George bon chevalier. 


(1) Der gewöhnliche Auf des Herolds, welcher die Bedingungen eines gampſ 
fpiel® verkündigt. 
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»C’est que le lendemain de No&l, jour monsieur Baint- 
Etienne, lesdits gentilshommes se trouveront de bonne heure 


‚sur les rangs, armes de toutes pieces en harnois de guerre, 


gardans une barriere, la lance au poing; pour combattre 
ceux que venir y voudront; tant & coups de lances, .et après 
tourner le gros bout pour en combattre chacun qui mieux 
le pourra; et après mettront la main & l’Epee à une main, 
pour combattre tant et si longuement que messeigneurs les 
juges à ce ordonnes voudront. 

»Qutre plus, lesdits gentilshommes font & scavoir, que le 
jour monsieur Saint-Jean Evangeliste, ils se trouveront de 
bonne heure sur les rangs, gardants ladite barrière à l’en- 
contre de tous ceux que venir y voudront; pour donner et 


.zuer un jet de pertisaine, et apr&s mettront la main à l'épée 


& deux mains, pour en combattre tant et si longuement que 
par messeigneurs les juges sera ordonne. 

»Le troisieme jour qu’est le jour des Saints-Innocents, 
lesdits gentilshommes pour l’honneur et re&verence desdits 
Saints, cesseront leurs armes pour ce jour. 

»Le quatri&me. jour qu’est le jour de monsieur Saint- 
Thomas, lesdits gentilshommes se trouveront sur les rangs de 
bonne heure, arm6s de toutes pieces, la hache au poing; pour 
combattre tous ceux qui venir y voudront; tant et si longue- 
ment que par messeigneurs les juges sera ordonne. 

»Item, le cinquiöme jour ensuivant, lesdits gentilshommes 
se trouveront en armes, la haute pièce traigl&e & losanges, 
montes sur cheval de mesure et à selle raze; pour courre 
älance ferr&e et assuree, à l’encontre de tous ceux que venir 
y voudront, tant et si longuement que .par messeigneurs les 
juges sera ordonne. 

»Le sixi&me jour ensuivant, lesdits gentilshommes se trou- 
veront en armes, gardants un bastillion, & l’encontre de tous 
ceux que venir y voudront pour Vassaillir; et combattront 
les assaillants contre des defendeurs, tant et si longuement 
que par messeigneurs les juges sera ordonné. 
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»Outre plus, lesdits gentilshommes entendent et veuillent, 
que le tout desdites armes tant pour les soutenants que 
venants, se r&glera par nesseigneurs les juges à ce ordonne&s, 

»Item, que le jour monsieur Saint-Etienne du matin au 
soleil levant, se trouvera un arbre chargé d’oranges, et au- 
dessus d’icelui seront poses et mis les blasons des armes 
desdits gentilshommes soutenants comme dessus est dit; lequel 
arbre sera gardé tout ce jour par ofliciers d’armes à ce or- 
donues de par messeigneurs les juges. | 

»Item, que les venants de dehors qui auront desir de 
combattre lesdits entrepreneurs, seront tenus d’apporter 
leurs &cus armoyés de leurs armes, et icelles mettre en la 
main d’un heraut ou officier d’armes, pour les attacher et 
poser en l’arbre dessus dit; et seront enregistres pour com- 
battre par ordre, comme il sera ordonne par mesdits seigneurs- 
les juges. 

»Item, que lesdits entrepreneurs fourniront de lances, 
en6es et haches, qui seront mises &s mains de messeigneurs 
les juges, pour en delivrer aux venants du dehors le choix. 

»Item, toutes lesdites armes achevées, seront delivres. 
prix par les dames, & ceux qui mieux auront desservis. 

»L’an mille cing cent et dix-neuf, le vingt-quatri&me 
jour du mois de decembre veille de la Nativite de Notre Sau- 
veur et, Redempteur, au chäteau de Nozeroy, en la presence 
de monseigneur le prince d’Orange, gouverneur et lieutenant- 
göneral de Bourgogne, et de madame sa mere, accompagnes 
de cent nobles hommes ou environ, est advenu ce qui s’ensuit. 

»Six nobles hommes tous compagnons, par un heraut 
firent crier et publier plusieurs faits d’armes par chapitres 
et articles, comme ci-dessus est £crit. 

»QOutre plus le lendemain de Noöl, qu’etoit le jour mon- 
seigneur Saint-Etienne ; lesdits six nobles. hommes entrepre- 
neurs ont prie et requis quatre noble hommes &tre juges de 
leur entreprise, tant de tous leurs faits, comme de venants 
de dehors; lesquels juges ont &t& pommés messire Charles 
de Poitiers seigneur de Vadans, Simon de Chantrans seigneur 
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de Courbouzon , messire ‚Claude de Salins?seigneur de Vin- 


celles, et Aime de Ballay seigneur de Terrans. 


»Ledit jour monseigneur Saint-Etienne, lesdits entrepre- 
neurs envoyeront leurs blasons armoyés de leurs armes & mes- 
seigneurs les juges, pour les mettre et poser la oü il seroit 


par eux ordonne. 


»Entre lesdits blasons fut connu celui dudit seigneur 
prince d’Orange, ceux de Jean du Vernoy, Jean de Fallerans, 
Claude de Visemau, Jean de Chantrans et Jean Genevois. 

»Le vingt-septitme dudit mois de decembre, jour de 
fette monseigneur Saint-Jean Evangeliste, messeigneurs les 
juges accompagn6s de trompettes et de herauts, firent poser 
et mettre les armes dudit seigneur prince à un arbre charge 
d’oranges, augel arbre fut attache ledit blason; et dessous 
icelui blason furent attaches les autres blasons de ses com- 
pagnons devant nommés; dessous lesquels ont été attaches 
les blasons et armes des nobles gens venants pour combattre 
et faire armes & l’encontre des dessus-dits, selon le contenu 
desdits chapitres. Le premier blason des armes desdits ve- 
nants a éêté de celles d’Antoine de Luxembourg comte de 
Roussy, en apres celle du seigneur de Montferrand, celles de 
Claude de Vienne, celles de messire Louis de Sugny, Claude 
de Bussy, Hartault de Fallerans, Henri de Cossonay, Chri- 
stophle Bouton, Jean de Beaurepaire, Claude de Beaurepaire, 
Marc du Vernoy, Guillaume de Visemau, Jean du Vaul, Pierre 
du Vernoy, messire Hugues Proudon, Marc de Sugny, Philippe 
Guyerche, Claude d’Anglure, Aim& de Maigly, Henri Bois- 
selet, Martin de Plessy, Pierre de Bran, Simon de Cham- 
pagne, Jacquelin d’Angolevans, Jacques de Brancion, Philippe 
de Fallerans, Jean du Tartre et Francois d’Ancone. 

»Item, cedit jour, ledit seigneur prince, l’un des soute- 
nants, pria ledit seigneur de Montferrand vouloir &tre son 
aide et soutenant, en ensuivant la cohtume en tel cas; le- 
quel l’accepta. Messeigneurs les juges advertis de ce, ordon- 
nerent & un heraut aller detacher les armes dudit seigneur 
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de Montferrand, pour les aller attacher et mettre dessous les 
armes dudit seigneur prince. 

»Ledit jour de monseigneur Saint-Jean Evangeliste & une 
heure apr&s midi, six nobles hommes entrepreneurs, &tans en 
arımes, la lance au poing, l’eEpee au côté, richement ac- 
coustres et tous d’une livree, se sont presents pardevant 
messeigneurs les juges, pour fournir et accomplir leurs armes, 
selon le contenu esdits chapitres, eux offrant ainsi le faire; 
et successivement se sont tir6s à la barriäre, pour la garder 
et defendre à l’encontre de tous venants. Töt apr&s se sont 
trouves sur l’autre côté de ladite barriere les vingt-six 
nobles hommes devant nommés, armes de toutes pieces, la 
lance au poing et l’Epee au cöt&; lesquels tous par em 
semble, se sont presentes pardevant messeigneurs les juges 
en ofirant faire leur l&al devoir, selon le contenu des- cha- 
pitres dessus-dits, et par iceux juges furent renvoyes en leur 
lieu et place ; lesquels ont tous combattu deux contre deux, 
à coups de lances, tourne le gros bout de ladite lance, et 
apres ont combattu à P’epee à une main, tant et si longue- 
ment que par messeigneurs les juges füt ordonne. 

»Cedit jour ont été blesses jusques & effusion de sang, 
de coups d’epee; à scavoir-Claude de Vienne en la täöte, 
Claude d’Anglure au bras; semblablement a &t& porte par 
terre un homme d’armes des soutenans nomme& Jean de 
Chantrans, d’un coup du gros bout de la lance, par Claude 
de Bussy seigneur de Vescles; en outre a éêté donne un coup 
d’Epee sur la cröte d’un armet mis jusqu’au jour; et aussi 
ont été rompues jusques au nombre de dix &pees; le tout 
achev& pour ledit jour, comme dessus est dit. 

»Le jour ensuivant vingt-huititme dudit mois, jour des 
Jnnocens, pour P’honneur d’iceux, lesdits entrepreneurs ont 
cess& leurs armes tout ledit jour. 

»Ce möme jour, en la maison dudit seigneur prince, y 
eut un gentilhomme breton qui fit à scavoir & tous, que à 
heure de deux apres midi, il se trouveroit sur les rangs 
pour preter le collet & la lutte d’un chacun, trois prises; 
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et cehi qui mieux feroit, auroit pour son prix un pourpoint 


de satin, que lui seroit delivre par messeigneurs les juges. 
Laquelle lutte fut faite pardevant ledit seigneur prince, les 
dames, nobles et tous autres que venir y voulurent. Ledit 
Breton en abattit six l’un apres l’autre, et le septiöme, nomme& 
Parigny, qui est de.ce comt& de Bourgogne, eut trois prises 
de luttes avec- ledit Breton, et l’abattit trois fois dessous 
lui, pour laquelle cause messeigneurs les juges lui delivrerent 
le prix dudit pourpoint de satin. 

»Le vingt-neuvieme jopnr dudit mois, qu’etoit jour de 
feste monsieur Saint-Thomas, ledit seigneur prince d’Orange, 
ensemble ses compagnons armés de toutes pieces, la pertri- 
saine au Poing, & l’autre l'é pſe à deux mains, se sont pré- 
sentes pardevant messeigneurs les juges, richement accoustr6s 
tous d’une livree; iceux offrants d’accomplir leurs armes et 
emprises, comme le contenoit leursdits chapitres ci-devant 
erits. Messeigneurs les juges les renvoyerent & la barriere 
pour la garder et defendre à l’encontre de tous venants, pour 
accomplir leursdites emprises, selon le contenu de leurs cha- 
pitres. Et successivement töt apres, trente-quatre nobles 
hommes armes de toutes pieces, ayans la pertrisaine au poing, 
et ’epee & deux mains, comme dessus est dit, se sont pre 
sentes pardevant mesdits seigneurs les juges, en offrant com- 
battre les nobles gens entrepreneurs gardans ladite barriere, 
selon le contenu de leurs chapitres. Incontinent messeigneurs 
les juges les renvoyerent tous de l’autre cöt& de ladite 
barriere, leur ordonnans qu’ils combattroient par ordre, deux 
à V’encontre de deux des entrepreneurs, jusqu’a ce que le 
tout füt paracheve pour ce jour. 

»Pour ouvrir le pas, se sont presentes deux des entre- 
preneurs, & scavoir ledit seigneur prince d’Orange et Jean du 
Vernoy, ayans la pertrisaine au poing, et & l’autre l’&pee & 
deux mains. . 

»De lautre côté de la barriere se sont presentes deux 
des assaillans; & scavoir le seigneur de Montferrand et mes- 
sire Louis de Sugny, ayans semblablement la pertrisaine an 
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poing et l’&p6e & deux mains, comme dit est. Et au premier 
son de trompette en marchant l'un contre l’autre, se sont 
ru6s chacun un coup de pertrisaine, et apr&s ont combattu & 
T’epee & deux mains tant qu’il a plü à messeigneurs les juges, 

»Jean Genevois et Jean de Chantrans entrepreneurs, se 
sont semblablement trouves à la barriere, pour fournir et 
combattre contre deux autres assaillans, ayans la pertrisaine 
au poing et l’eEpee & deux mains; et de l’autre cötE ont 
comparu deux autres nobles hommes, nommes Claude de 
Bussy et messire Hugues Proudon, ayans la pertrisaine au 
poing et à l’autre l’Epee à deux mains comme dessus; qui 
ont tous combattu comme les precedens, tant et si longue- 
ment que par messeigneurs les juges füt ordonne. 

»En apres, deux autres entrepreneurs nommes Jean de 
Fallerans, et en absence de Claude de Visemau, le seigneur 
de Villelepot soutenant pour ledit de Visemau, ont comparu 
& la barriere comme les precedens; et de l’autre cöt& Claude 
de Bussy et Simon de Champagne qui ont combattu comme 
les precedens ; .et n’est & obmettre, que ledit de Fallerans 
entrepreneur combattit contre ledit seigneur de Bussy e&tant 
de ceux du dehors; et apres qu’ils eurent jet€ la pertrisaine, 
combattirent à l’epee & deux mains, lequel seigneur donna 
un si grand coup d’epee audit de Fallerans sur l’armet, qu'il 
lui fit mettre le genou au sable. 

»Ledit seigneur prince d’Orange pour ce jour en 8a per- 
sonne, combattit huit hommes d’armes; et n’est à obmettre, 
qu’il donna un coup d’epee sur la. cröte de l’armet de Phi- 
lippe de Fallerans; ensorte qy’il fut contraint desnicher de 
la barriöre de trois pas en reculant, et ne pfit plus com- 
battre pour ce jour. 

»Jean de Vernoy l’un des soutenanis, combattit pour le- 
dit jour sept hommes d’armes des assaillans, rompit par bien 
frapper une &pee par la croisee, une par la pougne&e, et une 
autre par le pommeau ployant la croisée d’icelle.. 

»Jean de Fallerans soutenant pour cedit jour, combattit 
cing hommes d’armes des assaillans, et rompit le pommeau 
d’une Epe£e. 


Pas Burnier zu Wozersy. 487 


»Et apr&s, monsieur de Villelepot, soutenant pour Claude 
de Visemau, combattit quatre hommes d’armes. 
| »Jean de Chantrans entrepreneur, en combattit deux; et 
| plus ne put combattre, pour ce qu’il fut blesse en la main. 

»Jean Genevois entrepreneur, combattit pour ledit jour 
‚six hommes d’armes des assaillans. 

»Ledit seigneur de Montferrand. comme assaillant et le 
premier d’iceux, combattant contre ledit seigneur prince 
d’Orange, lui donna de la pertrisaine en la garde du genon. 
Pour abre&ger, tous les venants combattirent de la pertrisaine 
et de P’&pee à deux mains, ensorte qu’il y eät plusieurs &pees 
Tompues, et plusieurs bassinets et armets enfonces, garde- 
bras avales, gantelets coupés, et plusieurs blesses aux mains 
jusques & effusion de sang. C’est ce que fut fait et accompli 
pour cedit jour. 

»Le pénultiè me jour dudit mois de decembre, l’an que 
dessus, au chäteau de Nozeroy en une salle basse, s’est trou- 
vee faite une lice tendue de toile, pour courre à la selle 
raze; en laquelle salle ont &t& allumées environ cing douzaines 
de torches à heure de huit en nuit; en laquelle se sont trou- 
ves messeigneurs les juges, en un &chafaud bien tapisse comme 
l est de coütume en tel cas; et emprès d’icelui, un autre 
qui etoit semblablement richement tapisse, lA oü &toit ma- 
dame la princesse d’Orange, accompagnee de plusieurs dames 
et damoiselles richement accoustrees. 

»Töt apres le seigneur prince d’Orange et le seigneur 
de Montferrand compagnons en armes à ce, se sont trouv6s 
montes sur chevaux de mesure et & selle raze, armes de 
tutes pieces et en harnois de guerre, la haute piece traiglee 
de fer et & losanges, richement accoustres et tous d’une pa- 
rure; lesquels se sont presentes en ladite salle à heure de 
zeuf de nuit, pardevant messeigneurs les juges; eux offrans 
courre à selle raze contre tous venants, et contre in chacun 
eing courses de lance. 

»N’est & obmettre, que comme il est &cerit ci -dessus 
 messire Claude de Salins avoit éêté &iu juge avec trois autres 


136: Sud. 


nobles hommes. Une dame ayant oul dire que ledit chevalier 
autres fois avoit couru & la selle raze, lui a fort prie, et 
neanmoins que c’etoit assez lui commander, qu’il voulsit 
courre & ladite selle raze. Ledit chevalier fit ses excuses 
qu’il &toit preserit desormais de ce faire, attendu qu’il avoit 
de äge cinquante-sept ans à trois mois pres. Mais voyant 
ledit chevalier que de rechef ladite dame lui commandoit, 
l’accepta, et incontinent monta & cheval arme de toutes pieces, 
pour aller courre & ladite selle raze, & l’encontre des entre- 
preneurs, accompagne de Antoine de Luxembourg comte de 
Roussy, et de plusieurs autres nobles hommes ; lequel s’est 
present& en ladite salle pardevant messeigneurs les juges, et 
incontinent se sont trouvds plusieurs autres nobles hommes 
montes et armés comme dessus est écrit. 

»Ledit seigneur prince d’Orange l’un des soutenants, & 
couru le premier & l’encontre de Jean de Fallerans; et ledit 
seigneur prince d’Orange a fait une atteinte et rompu une 
lance sur ledit de Fallerans. 

»En apres ledit seigneur prince a couru & l’encontre 
de Jean de Vernoy, et de la premiere course icelui seigneur 
prince rompit sa lance et ledit Jean de Vernoy aussi; de la 
seconde course, ledit seigneur prince rompit contre ledit Jean. 
de Vernoy, et de la troisieme ils rompirent tous deux. Afın 
qu’il ne soit obmis & dire verite, ledit seigneur prince alla par 
terre de son coup m&me, pour ce qu’il etoit charge de plancon. 

»Item, apr&s a couru ledit seigneur de Montferrand, second 
“ soutenant, & l’encontre du chevalier de Salins; et de la pre- 
miere. course, leurs lances qui &toient demi plancon, ledit 
de Salins fit atteinte. en la töte. De la seconde course tous 
deux firent atteinte, et de la troisitme firent deux bonnes 
atteintes; ensorte que l’arr&t du seigneur de Montferrand fut 
rompu, pour laquelle cause ne put plus courre. Messeigneurs 
les juges voyans ce, ordonnerent auxdits deux soutenants, que 
le remanant de leurs courses cesseroit jusques au lendemain. 

»Le dernier jour dudit mois de decembre à heure de 

huit du soir, messeigneurs les juges se sont tirds en ladite- 
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aalle, et se sont mis en leur lieu comme ci-devant est écrit. 
Empres d’eux avoit un autre echafaud, la ol &toit madame, 
accompagnee de plusieurs dames et damoiselles. 

»Bt töt apres le seigneur prince d’Orange, le seigneur 
de Montferrand son soutenant, et Jean du Vernoy, tous com- 
pagnons et entrepreneurs, montes sur chevaux de mesure et 
à la selle raze, la haute piece traiglee comme dessus est 
dit, se sont comparus en ladite salle pardevant messeigneurs. 
les juges, lesquels les ont renvoy& au bout de la lice pour 
attendre tous venants. 

»Incontinent comparut en ladite salle le chevalier de 
Salins devant nomme, monté et armé comme dessus est dit;- 
et apres comparurent. Francois d’Ancone, Jean Grenevois, 
Claude de Scey, Marc du Vernoy, Vaulgrenans et Marnoz, 
tous montes et armes comme dessus est dit. 

»Ledit seigneur de Montferrand a premier couru & l’en- 
contre du chevalier de Salins, lequel de Salins rompit de 
pleine atteinte sa lance & l’encontre dudit de Montferrand. 

»Item, ledit de Montferrand & l’eneontre dudit d’Ancone 
et de la premiere et seconde prise, ledit de Montferrand a 
atteint; des troisitme et quatri&me il a rompu, et de la 
cinguieme atteint. 

»Ledit seigneur de Montferrand a couru contre Jean 
Genevois ; la premiere et seconde course ils ne firent aucune 
atteinte; de la troisi&me ledit Genevois rompit sur ledit de 
Montferrand; de la quatrieme ledit de Montferrand fit atteinte, | 
et de la cinquiöme ledit Genevois rompit. 

»Ledit seigneur de Montferrand a aussi couru: contre 
Claude de Scey; et ont fait chacun une atteinte. 

»Item, ledit de Montferrand contre Marc du Vernoy; le- 


dit du Vernoy fit une atteinte. 


»Jean du Vernoy, l’un des soutenants, a couru contre Vaul- 
grenans; ledit du Vernoy rompit deux lances sur ledit de Vaul- 
grenans et fit une atteinte; ledit Vaulgrenans fit deux atteintes. 

»Item, encore a couru ledit du Vernoy & l’encontre de 
Marnoz, et de cing courses ne firent nulle atteinte, pour ce. 
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que le cheval dudit Marnoz fuyoit la lice; et sont tombés 
du dessus la selle raze quatre hommes d’armes, le tout 
achev& pour ce jour. 

»Le premier jour de janvier, l’an que dessus mille cing 
cent dix-neuf, a été trouvé au vaux de Mieges, pres de Nozeroy 
au comté de Bourgogne, un bastillion de guerre à quatre tours» 
devant à pont levis, derriere une poterne pour faire saillie, et 
à l’entour dudit bastillion avoit un foss& assez profond; lequel 
bastillion &toit fourni de artillerie tant grosse que menue. 

»Ledit jour le seigneur prince d’Orange accompagne de 
ses compagnons entrepreneurs et de cinquante nobles hommes 
avec lui, bien armes d’alcrests, la dague au cöte, et la pique 
au poing, se sont mis dedans ledit bastillion. 

»Et töt apres le seigneur de Montferrand accompagn6 
de mille hommes arme6s et embatonnes comme dit est, et 
menant avec eux grosse artillerie; lesquels vinrent assieger - 
ledit bastillion.e A la premiere venue sortirent hors dudit 
bastillion environ vingt-cing. Albanois à cheval, qui allörent 
pour amener une proye de moutons dedans ledit bastillion. 
Le seigneur de Montferrand etant averti de ladite saillie, 
envoya plusieurs autres Albanois, lesquels rescouyrent lesdits 
moutons, et furent contraints lesdits dudit bastillion rentrer 
dedans; qui ne fut pas sans rompre plusieurs lances & l’en- 
contre Yun de l’autre, à la mode des Albanois. 

»Töt apres ledit seigneur de Montferrand fit approcher 
son artillerie et battre ledit bastillion; fit faire un pont sur 
roues, et y pouvoient.&tre sur ledit pont cent hommes de 
front. Ledit seigneur de Montferrand par un heraut envoya 
sommer ceux dudit bastillion qu’ils voulsissent se rendre et 
vider icelui, autrement il leur donneroit l’assaut. Ceux du- 
dit bastillion repondirent qu’ils ne les craignoient en rien, et 
qu’ils n’avoient cause ne raison d’abandonner icelui, ains le 
defendroient de tout leur pouvoir. Incontinent firent saillie, 
pardevant & cheval et par derriere & la poterne & pied, et 
vindrent donner jusqu’& l’artillerie dudit Montferrand. L’al- 
larme fut grande d’un côté et d’autre, et y eut si epaisse. 
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escarmouche, que lesdits du bastillion furent contraints eux 
retirer dedans; et ne fut pas sans grands coups donner, en- 
sorte que il y en eüt beaucoup de blesses jusqu’& effusion 
de sang. En aprös la retraite fut sonnee, et se retirerent 
chacun en son lieu. L’artillerie dudit seigneur de Montfer- 
rand battoit toujours ledit bastillion, et ceux de dedans se 
defendoient aussi d’artilleries. 

»Töt apres ledit de Montferrand ensemble ses gens d’armes, 
resolvent de donner un assaut & l’encontre dudit bastillion. 
Incontinent se mirent en ordre et au son de trompettes et 
de tabourins, vindrent & l’assaut dudit bastillion, se rutrent 
dedans les fosses et approcherent ledit bastillion en dressant 
à foison &chelles, et combattirent mains & mains. Lesdits 
du bastillion avoient foison d’artilleries, et combattoient & 
piques, lances et &pees, et avoient lesdits du bastillion foison 
lances & feu que faisoient grand dommage aux assaillans. 
Ledit de Montferrand, voyant ce, fit sonner la retraite, pour 
lsquelle cause l’assaut cessa. Ceux dudit bastillion voyans 
qu'ils avoient resistE audit assaut, firent une grosse saillie 
& la poterne; mais finalement ils furent rebouttes dedans 
leur lieu. 

»Item, töt apres ledit de Montferrand fit continuer sa 
grosse artillerie qui battoit ledit bastillion, et assembler tous 
Bes gens, et cönelut de donner un assaut plus fort et plus 
puissant que n’avoit et& le premier. Fit mettre et charroyer 
devant lui le pont ci-dessus nomme, lequel étoit sur roue, 
et le fit tant approcher qu’il entra dans ledit fosse, et venoit 
jusques aux cr&neaux dudit bastillion; et monterent sur ledit 
pont des assaillans jusques au nombre de deux cents, et de 
icelni pont combattoient mains & mains aux cr&neaux dudit 
bastilion. L’assaut commenca de tous cötes et &chelles dres- 
söes et combattre par icelui mains à mains, et y eut plu- 
seurs de dessus les &chelles renverses jusques en bas du 
fosse, et furent blesses deux capitaines prineipaux dudit 
bastillion, et est à croire qu’il y en eut plusieurs autres du- 
dit bastillion ; et dura l’assaut près de deux heures. 
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»Ledit de Montferrand voyant ses gens en ce parti, fit 
sonner la retraite, pourquoi lassaut cessa, et aussi la nuit 
s’approchoit. 

‘ »En apres par un heraut, il envoya de rechef sommer 
ceux dudit bastillion ; lesquels firent r&ponses qu’ils n’avoient 
matiere. ne occasion d’eux rendre, vu qwils avoient resiste 
aux deux assauts; et finalement fut conclu par ledit seigneur 
de Montferrand et ceux dudit bastillion, que une treve et 
abstinence seroient entr’eux, jusques au lendemain heure de 
midi, ‘et que artillerie et faits de guerre cesseroient d’un 
cöt& et d’autre; et fut defendu & tous sur peine de ia hart, 
de non enfreindre ladite treve. 

»Le deuxiöme jour de janvier !’an que dessus, le zeicneur 
de Montferrand étant au siège devant ledit bastillion à heure 
de midi, la trève faillit entre lui et coux dudit bastillion, les- 
quels furent sommés par un héraut de rendre ledit bastillion, 
et firent r&ponses qu’ils auroient brief secours, pour laquelle 
cause ils n’avoient matiere d’eux rendre; et töt apres ledit 
secours vint en belle ordonnance, jusques & la poterne dudit 
bastillion. Ceux de dedans voyans ce, sortirent tous dehors avee 
foison artilleries de bataille, et se joignirent avec ledit secours, 
eux rangeans et mettans en ordre de kataille, leurs artilleries 
devant eux. Le seigneur de Montferrand averti de ce, fit sonner 
trompettes et, tabourins, se tira au champ pour prendre place 
de bataille, avec foison d’artillerie servant en tel cas; lequel 
de Montferrand envoya un capitaine d’Estradiots, pour visiter. 
le convenant de ceux dudit bastillion; lequel capitaine retourna, 
& diligence et fit son rapport, que lesdits du bastillion &toient 
tous sortis dehors avec leur secours, et qu’ils avoient pris place 
de bataille, foison d’artillerie devant eux, et qu'il avoit vu 
Vesplanade qu’ils faisoient devant eux pour venir à la bataille, 

Ledit de Montferrand averti de ce, eonclut et se mit 
en ordonnance de bataille, son artillerie devant lui, en faisant 
faire pardevant lui l’esplanade ; et incontinent se ruèrent en 
terre, baisant icelle, en requerant Dieu que leur voulstt 
donner vietoire. 
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»Messeigneurs- du bastillion voyans leurs ennemis en tel 


‚ eat, semblablement se mirent tous en terre, baisant. icelle 


comme il est de coütume en tel cas, en requerant Dieu qu’il 
leur voulsit donner la victeire; et incontinent qu’ils furent 
en leur ordre, grosse escarmouche se va dresser d’un cöt6 


et d’autre, artillerie qui tiroit d’un chacun cöte & merveille, 
‚ trompettes et tabourins sonnoient; et commencerent les deux 
‚ batailles & eux approcher. Ledit de Montferrand mit devant 
sa bataille un nombre d’enfans perdus, et lesdits du bastillion 


à lassemblee de la bataille, renversörent par terre lesdits 
enfans perdus dudit Mentferrand. Finalement les deux ba- 
tailles se assemblerent et donnerent dedans Pune l’autre, et 


combattirent tant et si longuement, que ledit de Montferrand 
et ses gens furent contraints d’eux mettre en fuite; et pource 


qu'il etoit pres de nuit, lesdits du bastillion se retirerent au 


- chäteau de Nozeroy; auquel lieu ils furent des dames joyeuse- 
' ment recus, pour ce qu’ils avoient gagne la bataille. 


»Apres qu’ils eurent fait bonne chere ensemble, les 


Ä jennes gentilshommes qui avoient &t& en la bataille; pour 
: donner recr&ation et passe-temps aux dames, se vont armer 


et monter à cheval à selle raze, vinrent en la salle oü &toit la 
ice tendue comme deyant est dit; et devant lesdites dames, 


' wurnerent les uns contre les autres à ladite selle raze, et se 


onnerent de si grands coups de lance, qu'ils se porterent par 
terre hommes et chevaux d’un cöt& et d’autre, et coururent tant 


et si longuement, que par lesdites dames furent requis d’aller 
reposer, pour les gros frais qu’ils avoient portés ce jour.« 


Nicht Tange, und die brennende Eiferfucht des Könige von 
Frankreich gegen den Kaifer führte zu offener Feindſeligkeit. 
Philibert , der von Frankreich nichts mehr hoffte, deſſen wich⸗ 
gfles Eigenthum in Hochburgund belegen, ben bes Kaifers 
Vertrauen zu einem wichtigen Ehrenpoften erhoben hatte (17. Mai 
1518), Fonnte nicht zweifelhaft fein um bie in diefem Kriege zu 
ergreifende Partei. Mit offenen Armen wurde er von dem Kaifer 
empfangen , der eben, 1521, mit der Belagerung von Zournay 


befhäftigt. Karl V begriff den ganzen Werth des ihm, wenn 
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auch zögernd gegebenen Vorzugs »bien gäté füt-il été, s'il eũt 
refuse.« Um fo übler nahm K. Franz auf, daß der Prinz bei 
jener Belagerung als Volontaire ſich gebrauchen ließ : es wurde 
verfügt, was man zu Paris und Grenoble Confiscation zu nens 
nen beliebte. Sie traf das Fürftentbum Oranien, und während 
Stanz I daffelbe als bonne prise an des Marfchalls von Eoligny 
Wittwe, Anna von Montmorency gab, 308 der Kaiſer, im Wege 
der Repreſſalien, die Graffhaft St. Paul und die Herrfchaft 
Oiſe, franzöftfcher Großen Eigenthum, ein, um mittels diefer 
Güter den Prinzen von Oranien für feinen Berluft zu entfchäs 
digen, Auch Annehmlichkeiten anderer Art, indbefondere fehnelle 
Beförderung ſcheint dieſer in des Kaifers Dienft gefunden zu 
haben. In dem Heer, womit der ondeftable von Caſtilien 
am 1. Dec, 1523 die Pyrenäen überſchritt, befehligte Philibert, 
bereits des Vließes Ritter, die fpanifche Infanterie, und wefents 
lichen Antheil nahm er dem zufolge an der Einnahme von Mans 
IEon, Saint» Palais, Sauveterre, an ber Demonftration gegen 
Bayonne, welcher, im tiefften Winter, die Belagerung und Er 
oberung (27. Febr. 1524) von Fuenterabia folgte. In folder 
Weiſe beſaß bereits der Prinz des Kaifers Vertrauen, daß er 
vor allen Großen bes Hofes auserwählt wurde, die geheimften 
Snftructionen für den abenteuerlichen Zug nach Marfeille an den 
Eonnetable von Bourbon und den Marcheſe von Pescara zu 
überbringen. Eine Fregatte follte ihn nah Genua tragen, das 
- Schiff wurde aber auf der Höhe von Nizza, Angefihts ber Küſten⸗ 
ſtadt Saint⸗Laurent, durch Dorias Galeren fignalifirt, und fofort 
auf das Lebhaftefte verfolgt. Vergeblich ergab fich aller Widerſtand, 
nur fo viel Zeit noch fand der Prinz, daß er feine Depefchen, an 
eine Kanonenkugel befefligt , ing Dieer werfen fonnte, und ben 
Augenblid darauf war er Dorias, oder vielmehr der Franzofen 
Gefangner (Aug. 1524). Als ein folder wurde er in Lyon 
und Bourges, am längften in Luſignan bewadt: in der Lang⸗ 
weile von Luſignan offenbarte er ohne Hehl -Dasjenige, was 
Brantöme ihm als den einzigen Fehler anrechnet, glühenden 
Haß für Franfreih und Franzoſen. »J’ay ouy conter & de 
vieux mortes payes du chasteau de Lusignan, qui le gar- 
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dofent, qu’ordinairement il en disoit pis que pendre; et n’y 
avoit muraille blanche au chasteau qu’il ne noircit de petits 
eseriteaux contre les Francois: et quand mal leur bastoit 
en guerre, il en estoit perdu de joye; et quand bien, des- 
esper& de deuil.« 

Durch den Bertrag von Madrid in Freiheit geſetzt, follte der 
Prinz auch, vermöge des Art, 37, in alle Rechte eines fou« 
verainen Fürften wieder eingefegt werden, feine Güter in Frank⸗ 
reich zurückerhalten, und die Gelder empfangen, fo man ihm 
noh von K. Ludwig XI und der Königin Anna ber fehuldig 
geblieben. Außerdem erhielt Philibert von feinem Faiferlichen 
Gebieter Bollmadt für Die Befignahme des Herzogthumg Burgund, 
ein Eommifforium, fo zwar durch die Weigerung des Könige von 
Sranfreich, die eingegangenen Berbindfichfeiten zu erfüllen, alsbald 
erlofch. Der Prinz begab ſich nad) den Niederlanden, daſelbſt einen 
teifigen Zeug zu verfammeln, und demnächſt mit feiner Manns 
fhaft Herrn Georgen von Freundsberg zuauzieben. „Er wolt 
den von Frundsberg zu Trient antreffen, als er aber nicht durch 
bie Elaufen, viel weniger uber das hoch Gebirg, gemöcht, hat 
er die Pferdt wider heimgeſchickt, und ift er felb dritt Durch der 
Feind Land uber den Gardfee bey Nacht und in verkehrten 
Heidern zu dem von Frundsberg in das Läger den erften Tag 
Decembris (1526) an diefen Drt (Duiftello) kommen.” Auf 
dem fernern Marſch, gegen Piarenza, hat „ber Pring von 


Orangia mit drey hundert leichten Pferden täglich Scharmügel 


mit den Feinden gehalten, zu Plafeng das Thor abgerennt, viel 
erfodhen und gefangen.“ Aber das Kriegsglüd ift Taunenhaft, 
in einem andern Gefecht bei Piacenza warb „der Pring von 
Orangf umb den Kopff gefchlagen, iſt entritten.” Gleich darauf 
nahm er feine Rache. „Die Bäpftlichen Kriegsleut verfuchten fich 
in viel Weg wider die Kayferifchen, ſchickten 60 Hadenfchügen mit 


. einem Kundfchaffter bey Nacht heraus, einen Kayferifchen Graffen, 


der in einem Hof lag, auffzuheben, aber diefelbigen Schügen 
find vom Pringen von Orangi all erfchlagen worden.” Nachdem 
hierauf Freundsberg an den Ufern der Trebbia feine Vereinigung 
mit dem Herzog von Bourbon bewerffteligt (12. Febr. 1527), 
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und bad vereinigte Heer eine neue Organiſation empfangen 
mäflen, warb „der Print von Orangi, bed Herkogs von Bour- 
bon Better, jamt Alphonso, Margaraffen von Guasto, verordnet, 
- daß fie folten auf dem Römerzug oberſte Hauptleut feyn über 
5000 SHifpanier zu Fuß und acht Fähnlein ringer Pferd.” 

Des Heeres Marfch wurde gen Rom gerichtet. „Alfo iR 
das Kayferifch Kriegevold am lebten Tag Martii aus dem Caſtel 
San-Giovanni gezogen, daſſelb angezündt und verbrennt, auff der 
Römer Straß für Bononia fommen, da hatten die Däpftifche 
Kriegslent die Tange Steinbrüden uber das Waſſer Reno mit 
Hadenfhügen verlegt, aber die Teutfchen, fo vor der Ordnung 
lieffen, fampt den Fourierern habens ubereilt, gefangen, ex» 
flohen, und bie Brüf mit Gewalt eingenommen. Der Pring 
von Orangi ift mit den Pferden ubergefhwemmt, etliche Reyſige 
in einem Kloſter uberfallen, und vier Fähnlein mit fampt dem 
Graff Ruprechten von Cajatz widers Thor gejagt, viel erlegt.... . 
Und als der Bäpſtlich Hauff am dritten Tag Aprilis von Imola 
fommen, ift der Kayſeriſch Hauff am fünften Tag dafür hinzogen, 
und bey der Straß blieben, und ob wol die Bäpftifchen heraus 
fielen, wurden fie doch von dem ringen von Orangi zuräd 
geftochen.” In die Apenninen eindringend, „mufl man auch dag 
Gaftell Custercula von Speiß wegen mit Gewalt gewinnen, ber 
Printz von Orangi lieff den Sturm feibf an, bat daſſelb und 
auch das Stättlein Civitella verbrennt, von dannen gen Galeate 
in der Slorentiner Land fommen, da flürmet Nicolaus Varola 
mit den Italiſchen Knechten das Etättlein Corsona, und ale der 
Hauptmann Nicolaus erfchoffen, ift das Giättlein verbrennt 
worden. Bey dem Flecken Sancta Via zohe man auch ein gähen 
hohen Berg, da aud viel Troß mit vielen Wägen und Efeln 
muften dahinten bleiben, fo daß man das Feldgefhüs, dem 
Hertog von Ferrar gehörig, zwölff Falconen, mit Seilern ges 
fhleifft und hinüber gezogen, und die Munition auff die Wagens 
roß geladen, denn die Römerftraß hatten die Bündnuß und der 
Bapſt uberall befegen und verwahren laſſen, daß man nirgend 
hindurch modt, der gange Hauff mußt uber die wilde Gebirg, 
dba offt niemand wohnet, da offt weder Speiß noch Trand ges 
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funden, und erbärmlicher Hunger im groffen Hauffen war. Dar⸗ 
gegen lieg Bapſt Clement nichts unvyerfucht, damit er das Kay⸗ 
ſeriſh Volck am Zug möcht verhindern. Und als er gehört, 
daß Cesar Fieramusca durd die Auffruhr den Zug nicht abges 
felft, bat den Vicere Carl de Lannoi vermödt, daß er ſelbſt 
eilends gen Floreng geritten und mit dem Herren von la Motta 
gehandelt, der von Bourbon folt den Fried annehmen, und wenn 
‘er innerhalb fünff Tagen anfange hinter fih zu ziehen, fo woll 
der Bapſt ihm den erſten Tag erlegen fechtig taufend Ducaten, 
und der Vicere mol zwangig taufend darzu thun, und weiter 
ſechtzig tauſend fol man ihm bezahlen im nechſten Monat Majo, 
und fchrieb der Vicere mit eigener Hand, der Kayfer müfle 
noch fünffgig taufend geben, Auff ein beſtimmten Tag kam ber 
Vicere felbft und des Bapſts Vicari in das Kapferifh Heer 
zum Herkog von Bourbon mit vollem Gewalt und Befehl, bie 
folten alles, was menfchlih und möglich, fürwenden, den Hauffen 
mit Geld und Geheiß, guten und böfen Worten auffhalten, 
hindern und abtreiben, daß er nur nicht gegen Rom Fäme Er 
befahl, man folt anzeigen, daß feine Heiligkeit des Kayſers 
Freund und gut Kayferifch wär, dem Kapſer nie leids gethan, 
und begehre nichts anders, denn in Freundſchafft, Fried und 
Einigkeit zu leben, hab deßhalben feinem Kriegevold zu Rom 
Urlaub geben. Der Vicere fan in das Läger bey Santa Via, 
ſagt vom Frieden, den er mit dem Bapft gemacht, aber es 
war alles vergebens, der gante Hauff hatt den Kopff geftredt, 
fie hätten feinen Herrn angefehben, fogar, wenn der Vicere 
zu Santa Maria in Bagno nit eilends einritten, hätt er drob 
Roth Leiden müffen, wie benn bie Bäpftifhe Bottſchafft von 
Hifpaniern Streich eingenommen und halb todt gen Rom kommen. 
„Der Kayferifh Hauff eilet ihnen auff dem Rüden nad 
aber ein hoch Gebirg, Alpes de monte Cornaro genennet, ba 
Nlag noch Schnee auff, da muſt man das Feldgefhüs mit Händen 
amd Striden und mit groffer Arbeit hinuber bringen, der Her⸗ 
B0g von Bourbon zoge felbft mit eigenen Händen, muft viel 
Pulvers dahinten und verbrennen laſſen. Da fam man in 
‘Toscana, ind Thal Savion, da das Waffer, die Tiber entfpringt, 
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die durch Rom laufft, und von dannen war no gen Rom 
dreyßig Teutſcher Meilen. Diefer Zeit kam alled Bündiſch 
Kriegsvofd gen Florentz, da trug ſich groſſe Auffruhr zu wider 
die Medicis, Hyppolitus und Alerander,, welche Auffruhr die 
Fürften geftillet. Da Clement böret, daß die Bundsverwandten 
gen Florentz kommen, verhoffet er gewiſſe Sicherheit, und hat 
den 25. Tag Aprilis fein Bündnuß mit den Frangofen unb 
BDenedigern erneuert, und gab dem Renzo Ceri Befelch, er 
folt Kriegsvold annehmen, das wolte er wider die Statt Siena 
brauden, weil die Bündnuß mit dem Bourbon zu kriegen 
hätten, die würden ihn nicht gen Rom Taffen. Im Land Toscana 
308 der Hertzog von Bourbon mit allem Kriegsvolck zu Roß 
und Fuß an ber Tiber hinab, und bey einem feften wolbefegten 
Stättlein, Pieve a Santo Stefano, da etlih Fähnlein Kriegeleut 
in der Befagung lagen, muften fie zur Nechten uber ein Berg, 
famen in das Thal, heißt Valle Caprese, da der Hauff merdlichen 
Hunger erlitten, und in den Öfterfeyertagen bie unzeitigen 
Mandel von den Bäumen gebrochen, und mit den Schalen für 
den Hunger gegeffen. Bey der Statt Arezzo, unweit des Waſſers 
Arno, ift man ftillegelegen , bis alles Bold und Gefhüg, das 
auff zwo oder drey Straffen ohn alle Ordnung hernach zoge, bei⸗ 
lammen. An diefem Gebirge fam das Bäpftifche Kriegsvold, 
drey taufend ſtarck, waren fieben Fähnlein, deren Hauptmann 
Vitelli war, wolten in die Statt Arezzo, aber die Kayferifche 
Pferd haben deren viel erftochen, die ubrigen Feind find in bie 
Statt Arezzo entrunnen. 

„Der Herkog von Bourbon mocht Feiner Ruh pflegen, denn 
als er durch Rundfchafft vernommen, daß der Hertzog von Urbin 
und Marggraff von Salus mit allem Kriegsvold zu Floreng 

ankommen waren, ftellet er fi, als ob er des nächſten Floreng 
uberfallen wolt, dahin noch zwo und dreyßig Welfche und acht 
Teutfher Meil waren. Er lieg den Weg öffnen, 309g am Fluß 
Arno, der durch Floreng und Piſa ins Meer laufft, abwärts. 
Die Hifpanier haben das Schloß Rondella geflürmet, verloren 
einen Hauptmann darvor, und als fie ed gewonnen, haben fie die, 
fo fih darinnen gewehret, für die Zinnen heraus gehendi. Als 
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man ber Hertzog von Bourbon eylff Tag in der Florentiner Land 
gereyſet, bat er fi auff Hohen-Siena gewendt, als ob er groß 
 Gefhüg da nehmen und wieder für Florentz rüden wolt, damit 
das Bündieh Vold da aufgehalten würd, und nicht vor ihm 
gen Rom kommen möcht. Der Kayferifche Hauff kam für das 
Sätättlein 2aterina, uber dem Fluß Ambra, gen Bosco, dafelbft 
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lagen die Stättlein auff den Bergen, und waren nit Dörffer 
unterwegen, deßhalben merdlicher Mangel an Brot war, alfo 
daß, fo lang man im Gebirg zog, fünffzehen Tag lang dem 
gangen Hauffen Fein Proviant, weder umbfonft noch umb Geld 


zukommen, daß die Knecht erhungert, unwillig und gang arm 


waren, doch fand man Vieh und Fleiſch, das haben fie in die 
Rotten ansgetheilet, man fand auch Wein, davon ber Hauff 
erhalten worden. Bon: Ambra waren noch vier welfche Meit 
in der Sanefer Gebiet und Herrfchaft, da erzeigte fih die Herr⸗ 
haft Siena gut Kayſeriſch, erboten dem Hertzog, fie wolten 
ihm Hülff und Beyftand thun, Speiß, Trand, Gefhüg, Geld 
und vier hundert Mann ins Feld geben, darauff Brot und 
Proviant gefchidt, das hat man in die Rotten andgetheilt, und 
haben die Sanefer ihr groß Gefhüg zugericht, als ob mans für 
Florentz brauchen folt. j 

„Siena, die Statt, war dem Bapft und den Florentinern 
nicht hold, aus Urſach, daß Clement VII fursverfchiener Zeit 
biefelbe Statt mit Liſt einzunehmen unterftanden, fo haben auch 
bie Medicis die Sanefer unter ihre Gewalt wollen bringen, als 
ber Graff von Anguillara mit fechgehen taufend Kriegsleuten und 
ſechzehen groffen Stüden vor Siena lag; aber die Florentiner 
wurden abgetrieben und .gefchlagen,, daß fie auff diefen Tag 
einander feind waren. Als nun der Hertzog von Bourbon fahe, 
dag man ihn mit eitler Verheiffung wolt hindern, daß er fein 
Bold ohne Bezahlung länger nicht auffhalten Tonnt, bat er 
feine Feind, den Bündifchen Hauffen, hinter ihm gelaffen, auch 
bie Sanefer ihrem Zufagen nad) wenig hielten, und an Speiß 
Mangel Tiefen, dieweil auch das Land eben, und der Weg weit 
war, hat er fich zum ftrengen fehnellen Zug gerüftet, und am 
38. Aprilis das Feldgefhüg den Sanefern zugefandt, und fi 
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fo leicht gemacht, dag auch fein gantzer Hack unterm gautzen 
Hauffen war, damit er nit verhindert, oder die Bündiſchen ihm 
vorfommen, au Päflen hindern, oder Rom beſetzen möchten. Er 
bat in der höchſten Roth dem Kayſer den Eieg wollen erhalten, 
denn er wußt, Daß der Bapſt den fhwargen Fähnlin Urlaub 
geben, und fi fo bald nicht zum Widerkand rüflen mödt. 
„Der Hertzog von Bourbon hat auff Rom geeilet, für 
Zorrita und Montepufciano, Gaftelluccio, und Rocca, bey groſſem 
Hunger. Es war grofier Mangel an Proviant, deun der Hauff 
mocht nicht erfüttiget werden von dem wenigen, dad man Zus 
führt. Dan muft abermals uber einen hohen Berg, das hoch 
Schloß Radicofani (welches vorzeiten Kayfer Barbarofja wider 
die Römiſchen Biſchoff gebaut) ließ man auf der rechten Hand 
liegen, und immer eilends uber den Flug Paglia auf Genting, 
im Land das nad Frau Mathilden Abflerben die Bäpſt Sanct 
Peters Patrimonium genannt, für Aquapendenti und Bolfena, 
da ift man bey finfter Nacht in groſſem Regenwetter und tiefem 
Weg für den groffen See gen Montefiascone fommen, ba der 
gute Wein wächſt. Am andern Tag Maji hat man zu Biterbo 
dem Hauffen Speiß geben, und fam ber Fürſt Philipp de 
YIsle-Adam, etwan Großmeifted zu Rodiß, der zu Viterbo wohnet, 


dem Hergog von Bourbon mit den Teutfchen Herren entgegen, 


erzeigt ſich demüthig, darnach eilet der Hauff auff der rechten 
Nömerfiraß durch das Stättlein Ronciglione, gen Iscola, in 
groſſer Hig, ohn alle Ruhe, fo eilende, daß der Hauff ſchier allen 
Botten fürfam. Die ringe Pferd von Rom famen entgegen, und 
haben etlihe Scharmügel mit den Kayferifhen gethan. 

„Als Bitelli, der zu Arezzo lag, gen Florentz gefchrieben, 
der von Bourbon eifet auf Rom zu, haben bie oberfte Haupts 
leut zu Florentz beſchloſſen, Guido Rangone und der Graf von 
Caiazzo, follen mit dem veifigen Zeug und mit fünf taufend Fuß⸗ 
knechten voranhin ziehen, und dem von Bourbon vorfommen, fo 
wollen die Hauffen hernach ziehen, und dem Bapfl zu Hülff 
fommen; aber der von Bourbon ift mit feiner Eil allem 
Rathſchlag vorfommen. Renzo Ceri, welden der Bapſt zum 
Oberſten machet, verfammfet in der Statt Rom ein Fußvold, 
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von ber’ Cardinaͤl und Biſchoͤff Stallfnechten, Handwerdöfeuten 
und unerfahrnem Bold; er meint, er wär wol gefaft, und ob 


| fhon die Kayferifchen in die Vorſtätt kämen, fo wolt er doch die 
Brücken und alt Rom erhalten, und fehrieb durch den Bifchoff von 


‚ Berona in des Bapfis Namen wieder hinter ſich, Graff Guido 


| folt beym Hauffen bleiben, allein ſechs oder achthundert Schügen 
ſchicken. Clement VII, ale er höret und fahe, daß feine Feind 


vor Augen waren, wuft er nicht wo aus und an, er zweiffelt, 
ob er folt an das Meer in die Schiff eilen, oder ob er die 
Engeldurg und Vaticanum verlaffen, die Tiberbrüd abwerffen, 
and ſich in der alten Statt Rom enthalten folt, bis feine Bund⸗ 
genoffen hernad kämen, denn er hätt ſich folches fchnellen Übers 
falls nicht verfeben, und aus Kargheit feinem Kriegevold, den 
fhwargen Fähnlein, eilends auff den neuen Bertrag Urlaub 
geben, bat bald drey Cardinälshüt umb groffe Summa Gelds 
verfaufft, aber dad Geld konnt in folcher Eil nicht gefallen. Er 
ermahnt alle Einwohner zu Rom, fie folten Geld fürftreden 
and Kriegsvolck befleflen, da war niemanders willig, allein Do- 
minicus Massimi, der alferreichft zu Rom, bat ein Heine Summa 
(100 Sifberdufaten) bewilligt. Der Bapft hat ſich doch bald 
wider geftärdt, groß Kriegsvold zu Noß und Fuß auffgemahnt, 
in vier Tagen ſechs taufend Hadenfhägen in Rom gebracht, und 
viel Pferd beftellt, darüber Renzo Ceri zum oberfien Hauptmann 
verordnet.” Auch die geifilihen Waffen famen zur Anmwenbung, 
wie bie Bulle vom 4. Mai 1527 zeigt. 

„Als nun Bapft Element am fünfften Tag Daji im Bäpſt⸗ 
lichen Pallaft lag, und mit ſampt den Cardinaͤlen, die bey ihm 


‘waren, ben Kayferifchen Hauffen uber Campo Nerone für die 


Statt Rom daher fahe ziehen, da ermahnet er fein Bold ad 
arma, lieg Lärmen fehlagen, und fendet etliche für die Thor 
heraus, die alle Häufer und Palläſt vor den Thoren und beym 
Wall muften abbrennen, daß ſich das Kriegsvolck nicht darein 
möchte Tägern, noch verbergen. Darnach ließ er die Mauern in 
Vaticano, und den Wall, den Renzo Ceri auffgeworffen , mit 
Leuten und groffem Geſchütz und aller Notturfft befegen und 
bewahren. Renzo Ceri, oberer Hauptmann, fammlet bag 
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Rriegsvold in der Statt, dad der Bapſt aus Kargheit vor wenig. 
Tagen geurlaubt, und die ihre Wehren vor Armut verkaufft 
hatten. Er bauet ein Bollwerd in Vaticano, und tröftet den 
Bapfl, er wolte die Statt Rom wol erhalten vor den fchwargen 
Köpfien und Teutfhen Weinfäuffern, und fprah: Es wären 
elende Lent, deuen der Hunger nnd Tod im Magen fläde, die 
nadet und bloß, weder Schuch noch Kleider, und roflige Degen 
Hätten, damit man nicht ein Salat möcht abfchneiden, fo wäre 
ihnen der Herzog von Urbin und der Bündnuß Kriegshauff auff 
dem Rüden, daß fie da müften bleiben unb untergehen. Er 
bedadhte nicht das Sprichwort: Hungerige Fliegen und magere 
Läuß ſtechen ubel. 

„Aber Carl, Hertzog von Bourbon, als er auff dem Berg 
Maria die Stadt Rom anſahe, hat er ſie dem Kriegsvolck gezeigt, 
und ſie getroͤſt, da ſolten ſie all ihrer Mühe, Hungers und 
Arbeit ergögt werden, Gott hab fie bis daher geführt, der werd 
die Statt in ihre Hände geben, fo fie nur der Bündnuß Hauffen 
fürlauffen und ihnen vorlommen, und da die Statt mit feinem 
Kriegsvold beſetzt fey, fo wollen fie diefe Statt mit der Hülff 
Gottes erobern, und uber die Mauern fehnell einfleigen,, da 
mögen fie ihre Leib ergögen, den Hunger büffen in diefer vollen 
reichen Statt, da foll aud des Kayfers Feind, der dieſen Krieg 
angefangen, und fie daher verurfacht, alle anftehende Defoldung 
billig bezahlen, und der Kayfer den Sieg wider feine Feind 
erhalten. Der Hergog hat auff Campo Santo das Nadıtläger 
geichlagen, und fand das Kriegsvold in S. Onofrü Klofter ein 
wenig Wein, damit es fich gelabet, und ein Krafft empfangen, 
und haben fi) nieder gethan vor Janiculo, bey der Pforten 
8. Pancratiü und Vaticano, bey der Pforten Torrion. Alsbald 
hat der Hergog einen Trommeter an die Pforten in Vaticano 
gefandt, und begert, man fol ihm die Pforten und die Statt 
öffnen, damit das Kapferifch Heer Speig und Proviant em» 
pfange, und möge weiter in das Königreich Neapel kommen. 
Aber Bapft Clement bat durch Renzo Ceri dem Trommeter 
fol Begeren mit verächtlihen Worten laſſen abfchlagen. Zum 
andern mal hat der Hertzog von Bourbon durch ben Trommeter 
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ı esforbert, ber Bapft fol die Statt Rom dem Roͤmiſchen Kapfer, 
als dem Haupt des Römiſchen Reihe, öffnen und auffthun, 
einen freyen Zug, Unterhaltung , Befoldung und Speiß mit, 
tbeifen. Darauff ihm Ceri geantwortet, er fol fi bald hin» 
weg thun, oder woll ihm ein Kugel durch den Leib fchieffen. 
„Der Hertog von Bourbon war ein hochverſtändiger Füurſt, 
‚er fahe wol, wohin die Sach fommen war. Die Römer wolten 
fih mit ihrem Bapſt erwehren. Er bedacht fein Ampt, des 
Kapſers Hoheit und des Bapſts Trutz und Frevel. Er fahe die 
groſſe Noth und Mangel des gangen Kriegshauffend, der groffe 
Feind mit feiner Römifchen Gewalt war ihnen vor Augen. Der 
Hertzog von Urbin, und Guido, Graff von Rangone, mit ber 
' Bündnuß Kriegsvold, bis in viergig taufend flard, waren auff 
‚dem Rüden. Alle umliegende Landſchafft war ihr Feind, wuſten 
fein Hülff, Erhaltung noch Ausflucht bey feinem Menfchen. 
Deßhalben aus gedrungener Noth hat er mit dem Pringen von 
‚ Orangi, mit Conraden von Bemelberg, bes von Frundsberg 
Locotenenten, ‘und mit allen Hauptleuten befchloflen, daß fie 
wolten erſtlich ohn allen Verzug die Borftatt, Neu Rom, fo man 
| Vatican und fonft Leonina nennet, darin die Engelburg und 
des Bapfis Pallaſt, flürmen. Er wolte Rom einnehmen, oder 
dba ſterben, darauff ſich Gott befohlen. Er vertröftet fie eines 
gewiſſen, aber herben Siege. Demnach hat er am Abend im’ 
Eloſter S. Onofrü in der Kirchen die Teutfchen und Hifpanifchen 
| Hauptfeut zufammenberufft und ihnen angezeigt, daß fie da bins 
ein müffen, und auch Ordnung geben, daß morgen gegen Tag 
die drey Nationen, ale Teutfche, Hifpanier und Italiäner, folten 
einfallen , und erftlich ein verlorner Hauff mit fünff Yähnlein, 
zum andern mal mit zehen Fähnlein, zum dritten ſolt dev gange 
Hauff zu Roß und Fuß anlauffen. Er gab ihnen guten Trofl, 
es würde feine Noth haben, man bedörfft Feiner Leitern, die 
Mauern wären nieder, fo wolt er felbft vornen dran feyn, und 
eigner Perſon mit den Teutſchen den Sturm anlauffen. Das 
woltien ihm die Teutfhen Hauptleut nicht geftatten, aber bie 
- Bifpanier haben ihn Iaffen den erflen feyn, und ihn damit in 
' Tod geben. Auff ſolchen Beſchluß hat der Hergog bie Nachtwacht 
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auch zögernd gegebenen Vorzugs »bien gäté füt-il ét, s’il eſut 
refuse.« Um fo übler nahm K. Franz auf, daß der Prinz Bei 
jener Belagerung ale Bolontaire fi gebrauchen ließ: es wurde 
verfügt, was man zu Paris und Grenoble Eonfiscation zu nens 
nen beliebte. Sie traf das Fürftenthum Oranien, und während 
Stanz I daffelbe als bonne prise an des Marſchalls von Coligny 
Wittwe, Anna von Montmorency gab, 308 der Kaifer, im Wege 
der Repreffalien, die Grafſchaft St. Paul und bie Herrfchaft 
Dife,, franzöfifher Großen Eigenthum, ein, um mitteld dieſer 
Güter den Prinzen von Dranien für feinen Berluft zu entfchäs 
digen. Auch Annehmlichfeiten anderer Art, insbefondere ſchnelle 
Beförderung fcheint diefer in des Kaiſers Dienft gefunden zu 
haben. In dem Heer, womit der Condeftable von Caſtilien 
am 1. Dec. 1523 die Pyrenäen überſchritt, befehligte Philibert, 
bereits des Vließes Ritter, die fpanifche Infanterie, und weſent⸗ 
lichen Antheif nahm er dem zufolge an der Einnahme von Maus 
leon, Saint Palais, Sauveterre, an der Demonftration gegen 
Bayonne, welcher, im tiefften Winter, die Belagerung und Er⸗ 
oberung (27. Febr. 1524) von Fuenterabia folgte. In ſolcher 
Weiſe befaß bereits der Prinz des Kaifers Vertrauen, daß er 
por allen Großen des Hofes auserwählt wurde, die geheimften 
Inſtructionen für den abenteuerlichen Zug nah Marfeille an den 
Eonnetable von Bourbon und den Marcheſe von Pescara zu 
überbringen. Eine Fregatte follte ihn nad) Genua tragen, dag 
- Schiff wurde aber auf der Höhe von Nizza, Angeſichts der Küften- 
fladt Saint-Laurent, durch Dorias Galeren fignalifist, und fofort 
auf bag Lebhaftefte verfolgt. Vergeblich ergab fich aller Widerſtand, 
nur fo viel Zeit noch fand der Prinz, daß er feine Depeſchen, an 
eine Kanonenkugel befefligt,, ind Meer werfen konnte, und ben 
Augenblid darauf war er Dorias, oder vielmehr der Franzofen 
Gefangner (Aug. 1524). As ein folder wurde er in Lyon 
und Bourges, am längften in Lufignan bewacht: in der Lang« 
weile von Lufignan offenbarte er ohne Hehl -basfenige, was 
Drantöme ihm ald den einzigen Fehler anrechnet, glühenden 
Haß für Sranfreih und Franzoſen. »J’ay ouy conter à de 
vieux mortes payes du chasteau de Lusignan, qui le gar- 
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doient, qu’ordinairement il en disoit pis que pendre; et n’y 
avoit muraille blanche au chasteau qu’il ne noircit de petits 
escriteaux contre les Francois: et quand mal leur basteit 
en guerre, il en estoit perdu de joye; et quand bien, des- 
espere de deuil.« 

Durch den Bertrag von Mabrid in Freiheit gefegt, follte der 
Prinz auch, vermöge des Art. 37, in alle Rechte eines fou« 
verainen Fürften wieder eingefegt werden, feine Güter in Frank⸗ 
reich zurückerhalten, und die Gelder empfangen, fo man ihm 
noch von K. Ludwig XII und der Königin Anna ber fepuldig 
geblieben. Außerdem erhielt Philibert von feinem Faiferlichen 
Gebieter Vollmacht für Die Befignahme des Herzogthums Burgund, 
ein Sommifforium, fo zwar durch die Weigerung des Könige von 
Tranfreich, Die eingegangenen Berbinblichfeiten zu erfüllen, alsbald 
erlofch. Der Prinz begab ſich nach den Niederlanden, dafelbft einen 
reifigen Zeug zu verfammeln, und demnächſt mit feiner Manns 
fhaft Herrn Georgen von Freundsberg zuzuziehen. „Er wolt 
den von Frundsberg zu Trient antreffen, als er aber nicht duch 
die Clauſen, viel weniger uber das hoch Gebirg, gemöcht, hat 
er die Pferdt wider heimgefhidt, und iſt er felb dritt durch der 
Feind Land uber den Gardſee bey Nacht und in verkehrten 
Kleidern zu dem von Frundsberg in das Läger den erften Tag 
Decembris (1526) an diefen Ort (Duiftello) Fommen.” Auf 
dem fernern Marſch, gegen Piarenza, bat „der Pring von 
Orangia mit drey hundert Teichten Pferden täglih Scharmügel 
mit den Zeinden gehalten, zu Plafeng das Thor abgerennt, viel 
erfodhen und gefangen.“ Aber das Kriegsglüd ift Taunenhaft, 
in einem andern Gefecht bei Piacenza ward „der Pring von 
Orangf umb den Kopff gefchlagen, iſt entritten.” Gleich darauf 
nahm er feine Rache. „Die Bäpftlihen Kriegsfeut verſuchten ſich 
in viel Weg wider die Kayferifchen, fchidten 60 Hadenfchügen mit 
einem Kundſchaffter bey Nacht heraus, einen Kayferifchen Graffen, 

der in einem Hof lag, auffzubeben, aber biefelbigen Schügen 
find vom Pringen von Orangi all erfchlagen worden,” Nachdem 
hierauf Freundsberg an den Ufern ber Trebbia feine Vereinigung 
mit dem Herzog von Bourbon bewerfiteligt (12, Bebr. 1527), 
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- und das vereinigte Heer eine neue Organiſation empfangen 
mäffen, ward „der Pring von Orangi, des Hertzogs von Bonr- 
bon Better, famt Alphonso, Marggraffen von Guasto, verorbnet, 
- daß fie folten auf dem Römerzug oberfte Hauptleut feyn über ' 
5000 Hifpanier zu Fuß und acht Fähnlein ringer Pferd.” 

Des Heeres Marſch wurde gen Rom gerichtet. „Alfo if 
das Kayferifch Kriegsvold am legten Tag Martii aus dem Caſtel 
San-Giovanni gezogen, baffelb angezündt und verbrennt, auff der 
Nömer Straß für Bononia fommen, da hatten die Bäpftifche 
Kriegeleut die ange Steinbrüden uber das Waffer Reno mit 
Hadenfchügen verlegt, aber die Teutfchen, fo vor der Ordnung 
lieffen, fampt den Fourierern habens ubereift, gefangen, evs 
ftohen, und die Brüd mit Gewalt eingenommen. Der Prins 
von Orangi ift mit den Pferden ubergefhwenmt, etliche Reyfige 
in einem Klofter uberfallen, und vier Fähnlein mit fampt dem 

Graff Ruprechten von Cajatz widers Thor gejagt, viel erlegt. ... _ 
Und als der Bäpſtlich Hauff am dritten Tag Aprilis von Imola 
fommen, ift der Kayſeriſch Hauff am fünften Tag dafür binzogen, 
und bey der Straß blieben, und ob wol die Bäpftifchen heraus 
fielen, wurden fie doch von dem Pringen von Orangi zurück 
geftochen.” In die Apenninen eindringend, „mufl man auch dag 
Caftell Custercula von Speiß wegen mit Gewalt gewinnen, ber 
Prins von Orangi Tieff den Sturm ſelbſt an, bat daſſeld und 
aud) das Stättlein Civitella verbrennt, von dannen gen Galeata 
in der Slorentiner Land fommen, da flürmet Nicolaus Varola 
mit den Stalifchen Knechten das Etättlein Corsona, und als der 
Hauptmann Nicolaus erhoffen, ift Das Stättlein verbrennt 
worden. Bey dem Flecken Sancta Via zohe man auch ein gähen 
hoben Berg, da aud viel Troß mit vielen Wägen und Efeln 
muften dahinten bleiben, fo daß man das Feldgeſchütz, dem 
Hertog von Ferrar gehörig, zwölff Falconen, mit Seilern ges 
fhleifft und hinüber gezogen, und die Munition auff die Wagens 
roß geladen, denn die Nömerftraß hatten die Bündnuß und der 
Bapft uberall befegen und verwahren laffen, daß man nirgend 
hindurch modt, der gange Hauff mußt uber bie wilde Gebirg, 
ba offt niemand mwohnet, da offt weder Speiß noch Trand ge« 
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funden, und erbärmlicher Hunger im groffen Hauffen war. Dar⸗ 
gegen ließ Bapfk Clement nichts unperfucht, damit er das Kay 
ſeriſch Volck am Zug möcht verhindern, Und als er gehört, 
daß Cesar Fieramusca durd die Auffruhr den Zug nicht abges 
tellt, hat den Vicere Carl de Lannoi vermöcht, daß er feldft 
eilendd gen Florentz geritten und mit dem Herren von fa Motta 
' gehandelt, der von Bourbon folt den Fried annehmen, und wenn 
er innerhalb fünff Tagen anfange hinter ſich zu ziehen, fo wol 
der Bapſt ihm den erften Tag erlegen fechgig taufend Ducaten, 
und der Vicere wol zwansig taufend darzu thun, und weiter 
ſechtzig tauſend fol man ihm bezahlen im nechften Monat Majo, 
und fchrieb der Vicere mit eigener Hand, der Kapfer müfle 
noch fünffgig taufend geben, Auff ein beffimmten Tag kam ber 
Vicere felbft und des Bapſts Vicari in dag Kapferifh Heer 
zum Herbog von Bourbon mit vollem Gewalt und Befehl, bie 
folten alles, was menſchlich und möglich, fürwenden, den Hauffen 
mit Geld und Geheiß, guten und böfen Worten auffhalten, 
hindern und abtreiben, daß er nur nicht gegen Rom Täme Er 
befapl, man folt anzeigen, daß feine Heiligkeit des Kayſers 
Freund und gut Kayferifch wär, dem Kayſer nie leid gethan, 
und begehre nichts anders, denn in Freundfhafft, Fried und 
Einigkeit zu leben, hab deßhalben feinem Kriegsvolck zu Nom 
Urlaub geben. Der Vicere fam in das Läger bey Santa Via, 
jagt vom Frieden, den er mit dem Bapſt gemacht, aber es 
war alles vergebens, der gante Hauff hatt den Kopff geftredt, 
fie hätten feinen Herrn angefehen, fogar, wenn ber Vicere 
zu Santa Maria in Bagno nit eilends einritten, hätt er drob 
Roth Leiden müffen, wie denn die Bäpftifche Bottfhafft von 
Hilpaniern Streich eingenommen und halb tobt gen Rom fommen. 

„Der Kayferifh Hauff eilet ihnen auff dem Rüden nad) 
uber ein hoch Gebirg, Alpes de monte Cornaro genennet, da 
lag noch Schnee auff, da muſt man das Feldgeſchütz mit Händen 
und Stricken und mit groffer Arbeit binuber bringen, der Hers 
og von Bourbon zoge felbft mit eigenen Händen, muft viel 
Yulverd dahinten und verbrennen laſſen. Da kam man in 
Toscana, ins Thal Savion, da das Waffer, bie Tiber entfpringt, 
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die durch Rom laufft, und von dannen war noch gen Ro 
dreyßig Teutſcher Meilen. Dieſer Zeit Fam alles Bündif 
Kriegsvokck gen Florentz, da trug ſich groſſe Auffruhr zu wider 
die Medieis, Hyppolitus und Alexander, welche Auffruhr di 
Fürſten geſtillet. Da Clement höret, daß die Bundsverwandten 
gen Florentz kommen, verhoffet er gewiſſe Sicherheit, und hat 
den 25. Tag Aprilis ſein Bündnuß mit den Frantzoſen und 
Venedigern erneuert, und gab dem Renzo Ceri Befelch, er 
ſolt Kriegsvolck annehmen, das wolte er wider die Statt Siena 
brauchen, weil die Bündnuß mit dem Bourbon zu kriegen 
hätten, die würden ihn nicht gen Rom laſſen. Im Land Toscana 
zog der Herkog von Bourbon mit allem Kriegsvold zu Roß' 
und Fuß an der Tiber hinab, und bey einem feften wolbefeßten 
Stättlein, Pieve a Santo Stefano, da etlich Fähnlein Kriegsleut | 
in der Befagung Tagen, muften fie zur Rechten uber ein Berg, 
famen in dag Thal, heißt Valle Caprese, da der Hauff merdiichen 
Hunger erlitten, und in den Dfterfeyertagen bie unzeitigen 
Mandel von den Bäumen gebrochen, und mit den Schalen für 
den Hunger gegeffen. Bey der Statt Arezzo, unweit des Waſſers 
Arno, ift man ftile gelegen, bis alles Bold und Geſchütz, das 
auff zwo oder drey Straffen ohn alle Drdnung hernach zoge, beis 
ſammen. An diefem Gebirge fam das Bäpfifche Kriegsvold, 
Drey taufend ſtarck, waren fieben Fähnlein, deren Hauptmann 
Vitelli war, wolten in die Statt Arezzo, aber die Kayferifche 
Pferd haben deren viel erftochen, die ubrigen Feind find in bie 
Statt Arezzo entrunnen. 

„Der Hertzog von Bourbon mocht Feiner Ruh pflegen, denn 
als er durch Kundfchafft vernommen, daß der Hertog von Urbin 
und Marggraff von Salug mit allem Kriegsvold zu Floreng 
ankommen waren, ftellet er fi, als ob er des nächſten Florentz 
uberfallen wolt, dahin noch zwo und dreyßig Welfche und acht 
Teutfcher Meil waren, Er ließ den Weg öffnen, zog am Fluß 
Arno, der dur Floreng und Piſa ins Meer Iaufft, abwärts. 
Die Hifpanier haben dag Schloß Rondella geftüärmet, verloren 
einen Hauptmann darvor, und als fie es gewonnen, haben fie die, 
fo fih darinnen gewehret, für die Zinnen heraus gehendi. Als 
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nen der Herbog von Bourbon eylff Tag In der Florentiner Land 
gereyfet, bat er ſich auff Hohen⸗Siena gewendt, als ob er groß 
Geſchütz da nehmen und wieder für Florentz rüden wolt, damit 
das Bündifh Volck da auffgehalten würd, und nicht vor ihm 
gen Rom Tommen möcht. Der Kayferifche Hauff fam für das 
Stättlein Laterina, uber dem Fluß Ambra, gen Bosco, daſelbſt 
lagen die Stättlein auff den Bergen, und waren nit Dörffer 
unterwegen, deßhalben merdlicher Mangel an Brot war, alfo 
dep, fo Tang man im Gebirg 309, fünffzehben Tag lang dem 
gangen Hauffen Fein Proviant, weder umbfonft noch umb Geld 
pukommen, daß die Knecht erhungert, unwillig und gang arm 
waren, doch fand man Vieh und Fleifch, das haben fie in bie 
Rotten ausgetheilet, man fand auch Wein, davon der Hauff 
erhalten worden. Bon Ambra waren noch vier welfche Mei 
in der Sanefer Gebiet und Herrfchaft, da erzeigte fih die Herr⸗ 
haft Siena gut Kayſeriſch, erboten dem Hertzog, fie wolten 
ihm Hülff und Beyſtand thun, Speiß, Trand, Gefhüs, Geld 
und vier hundert Dann ins Feld geben, darauff Brot und 
Proviant geſchickt, das hat man in die Rötten ansgetheilt, und 
haben Die Sanefer ihr groß Geſchus zugericht, als ob mans fuͤr 
Florentz brauchen ſolt. 

„Siena, die Statt, war dem Bapſt und den Florentinern 
nicht hold, aus Urſach, daß Clement VII kurtzverſchiener Zeit 
dieſelbe Statt mit Liſt einzunehmen unterſtanden, ſo haben auch 
die Medicis die Saneſer unter ihre Gewalt wollen bringen, als 
der Graff von Anguillara mit ſechtzehen tauſend Kriegsleuten und 
iehgehen groſſen Stüden vor Siena Tag; aber die Florentiner 
wurden abgetrieben und. gefchlagen, daß fie auff diefen Tag 
einander feind waren. Als nun der Herkog von Bourbon fahe, 
daß man ihn mit eitlee Verheiffung wolt hindern, daß er fein 
Bold ohne Bezahlung länger nicht auffhalten Fonnt, hat ex 
feine Feind, den Bündifchen Hauffen, hinter ihm gelaffen, auch 
bie Sanefer ihrem Zufagen nad) wenig hielten, und an Speiß 
Mangel lieſſen, dieweil aud) das Land eben, und der Weg weit 
war, Hat er fih zum firengen ſchnellen Zug gerüftet, und am 
2, Aprilis das Keldgefhüg den Sanefern zugefandt, und fi 
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ſo leicht gemacht, daß auch kein gantzer Hack unterm gantzen 
Hauffen war, damit er nit verhindert, oder die Bündiſchen ihm 
vorkommen, an Päſſen hindern, oder Rom beſetzen möchten. Er 
bat in der höchſten Noth dem Kayfer den Sieg wollen erhalten, 
denn er wußt, daß der Bapſt den ſchwartzen Fähnlin Urlaub 
geben, und fi fo bald nicht zum Widerſtand rüſten möcht. 

„Der Hergog von Bourbon hat auf Rom geeilet, für 
Zorrita und Montepulciano, Caſtelluccio, und Rocca, bey groffem 
Hunger. Es war groffer Mangel an Proviant, denn der Hauff 
mocht nicht erfüttiget werden von dem wenigen, das man Zus 
führt. Man muft abermals uber einen hoben Berg, das had 
Schloß Radicofani (welches vorzeiten Kayfer Barbarofia wider 
die Römiſchen Biſchoff gebaut) Tieß man auf der reiten Hand 
liegen, und. immer eilends uber den Fluß Paglia auf Centing, 
im Land das nah Frau Mathilden Abfterben die Bäpſt Sanct 
Peters Patrimonium genannt, für Aquapendenti und Bolfeng, 
da ift man bey finfter Nacht in groffem Regenwetter und tiefem 
Weg für den groffen See gen Montefiascone fommen, da ber 
gute Wein wähfl. Am andern Tag Majı hat man zu Biterbo 
dem Hauffen Speiß geben, und kam ber Yürft Philipp de 
YIsle-Adam, etwan Großmeifter zu Rodiß, der zu Biterbo wohnet, 
dem Hergog von Bourbon mit den Teutfhen Herren entgegen, 
erzeigt ſich demüthig, darnach eifet der Hauff auff der rechten 
Nömerfiraß durch das Stättfein Ronciglione, gen Iscola, in 
groſſer His, ohn alle Ruhe, fo eilends, daß der Hauff ſchier allen 
Botten fürfam. Die vinge Pferd von Rom famen entgegen, und 
baben etliche Scharmügel mit den Kayſeriſchen gethan. 

„Als Bitelli, der zu Arezzo lag, gen Floreng gefchrieben, 
der von Bourbon eilet auf Rom zu, Haben die oberfie Haupts 
leut zu Sloreng befchloffen, Guido Rangone und der Graf von 
Caiazzo, follen mit dem veifigen Zeug und mit fünf taufend Fuß⸗ 
knechten voranhin ziehen, und dem von Bourbon vorfommen, fo 
wollen die Hauffen bernach ziehen, und dem Bapf zu Half 
fommen ; aber der von Bourbon ift mit feiner Eil allem 
Rathſchlag vorkommen. Renzo Ceri, welden der Bapft zum 
Dberfien machet, verfammfet in der Statt Rom ein Fußvold, 
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von der Cardinaͤl und Biſchoͤff Stallknechten, Handwerdsleuten 
und unerfahrnem Bold; er meint, er wär wol gefaſt, und ob 
ſchon die Kayſeriſchen in die Vorftätt kämen, fo wolt er doch bie 
Brüden und alt Rom erhalten, und fehrieb durch den Biſchoff von 
Berona in des Bapfis Namen wieder hinter fih, Graff Guido 
folt beym Hauffen bleiben, allein ſechs oder achthundert Schügen 
ſchicken. Clement VII, als er böret und fahe, daß feine Feind 
vor Augen waren, wuſt er nicht wo aus und an, er zweiffelt, 
ober folt an das Meer in die Schiff eilen, oder ob er bie 
Engelburg und Vaticanum verlaflen, die Tiberbrüd abmerffen, 
and fih in der alten Statt Rom enthalten folt, bis feine Bund⸗ 
genoſſen hernach fämen, denn er hätt fih ſolches fchnellen Uber⸗ 
falls nicht verfehen, und aus Kargheit feinem Kriegsvolck, den 
ſchwartzen Yähnlein, eilends auff den neuen Bertrag Urlaub 
geben, bat bald drey Cardinälshüt umb groffe Summa Geldes 
verkaufft, aber das Geld konnt in folder Eil nicht gefallen. Er 
ermahnt alle Einwohner zu Rom, fie folten Gelb fürftreden 
md Kriegsvolck beftellen, da war niemanders willig, allein Do- 
' minicus Massimi, der afferreichft zu Rom, hat ein Heine Summa 
(100 Silberdufaten) bewilligt. Der Bapft hat fich doch bald 
wider geftärdt, groß Kriegsvold zu Roß und Fuß auffgemahnt, 
in vier Tagen ſechs taufend Hadenfchägen in Rom gebracht, und 
viel Pferd beftellt, darüber Renzo Ceri zum oberften Hauptmann 
verordnet.” Auch die geiftlichen Waffen famen zur Anwendung, 
wie die Bulle vom A. Mai 1527 zeigt. 
| „Als nun Bapſt Element am fünfften Tag Drafi {m Bäpf- 
lichen Pallaft Tag, und mit fampt den Cardinaͤlen, die bey ihm 
waren, den Kayferifchen Hauffen uber Campo Nerone für bie 
Statt Nom daher fahe ziehen, da ermahnet er fein Bold ad 
arma , Tieß Lärmen fehlagen, und fendet etliche für die Thor 
heraus, die alle Häufer und Panäft vor den Thoren und beym 
Bat muften abbrennen, daß fi) das Kriegsvolck nicht darein 
möchte Tägern, noch verbergen. Darnach Tieß er die Mauern in 
Vaticano, und den Wall, den Renzo Ceri auffgeworffen , mit 
Lenten und groſſem Geſchütz und aller Notturfft befegen und 
bewahren. Renzo Ceri, oberfter Hauptmann, fammlet das 
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Kriegsvolck In der Statt, das der Bapſt aus Kargheit vor wenig 
Tagen geurlaubt, und bie ihre Wehren vor Armut verfaufft 
hatten. Er bauet ein Bollwerd in Vaticano, und tröftet den 
Bapft, er wolte die Statt Rom wol erhalten vor den ſchwartzen 
Köpffen und Teutfchen Weinfäuffern,,. und fprah: Es wären 
slende Leut, denen der Hunger und Tod im Magen fläde, die 
nadet und bloß, weder Schuch noch Kleider, und roſtige Degen 
hätten, damit man nicht ein Salat möcht abfchneiden, fo wäre 
ihnen der Herzog von Urbin und der Buͤndnuß Kriegehauff auff 
bem Rüden, daß fie da müften bleiben uub untergehen. Er 
bedachte nicht das Sprichwort: Hungerige öliegen und magere 
Läuß flechen ubel. 

„Aber Carl, Herkog von Bourbon, als er auff dem Berg 
Maria die Stadt Rom anfahe, hat er fie dem Kriegsvold gezeigt, 
und fie getröft, da folten fie al! ihrer Mühe, Hungers und 
Arbeit ergögt werden, Gott hab fie bis daher geführt, der werd 
die Statt in ihre Hände geben, fo fie nur der Bündnuß Hauffen 
fürlauffen und ihnen vorkommen, und da die Statt mit feinem 
Kriegsvolck befegt fey, fo wollen fie diefe Statt mit der Hülff 
Gottes erobern, und uber die Mauern fohnell einfleigen, da 
mögen fie ihre Leib ergögen, den Hunger büffen in diefer vollen 
zeichen Statt, da fol auch des Kayfers Feind, der diefen Krieg 
angefangen, und fie baher verurfacht, alle anftehende Beſoldung 
billig bezahlen, und der Kayfer den Sieg wider feine Feind 
erhalten. Der Hergog hat auff Campo Santo das Nachtläger 
geihlagen, und fand das Kriegsvold in S. Onofrü Klofter ein 
wenig Wein, damit es fi) gelabet, und ein Krafft empfangen, 
und haben fi nieder gethan vor Janiculo, bey der Pforten 
8. Pancratii und Vaticano, bey der Pforten Torrion. Alsbald 
bat der Hergog einen Trommeter an die Pforten in Vaticano 
gelandt, und begert, man fol ihm die Pforten und die Statt 
öffnen, damit das Kayferifch Heer Speiß und Proviant em 
pfange, und möge weiter in das Königreich Neapel Tommen. 
Aber Bapft Element bat durch Renzo Ceri dem Trommeter 
ſolch Begeren mit verächtlichen Worten laſſen abfehlagen. Zum 
andern mal hat der Hertog von Bourbon durch ben Trommeter 
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erforbert, der Bapft foll die Statt Nom dem Römifchen Kayfer, 
als dem Haupt des Roͤmiſchen Reichs, öffnen und auffthun, 
einen freyen Zug, Unterhaltung , Beſoldung und Speiß mit⸗ 
theilen. Darauff ihm Ceri geantwortet, er foll ſich bald hin» 
weg hun, oder woll ihm ein Kugel durd den Leib fehieffen. 
| „Der Herkog von Bourbon war ein hocdhverfländiger Fürft, 
er ſahe wol, wohin die Sach fonımen war. Die Nömer wolten 
fh mit ihrem Bapſt erwehren. Er bedadt fein Ampt, des 
| Kapſers Hoheit und des Bapſts Trug und Frevel, Er fahe die 
goſſe Noth und Mangel des gantzen Kriegshauffens, der groſſe 
Feind mit feiner Roͤmiſchen Gewalt war ihnen vor Augen. Der 
| Hertzog von Urbin, und Guido, Graff von Rangone, mit der 
Bindnuß Kriegsvolck, bis in viergig taufend far, waren auff 
‚ dem Rüden. Alle umliegende Landſchafft war ihr Feind, wuften 
fin Hülff, Erhaltung noch Ausfluht bey feinem Menfchen. 
Deßhalben aus gedrungener Noth hat er mit dem Pringen von 
 Orangi, mit Conraden von Bemelberg , des von Frundsberg 
Ä Lorstenenten, und mit allen Hauptleuten beichloflen, daß fie 
‚ Welten erftlich ohn allen Berzug die Borftatt, Neun Rom, fo man 
Vatican und fonft Leonina nennet, darin die Engelburg und 
des Bapfis Pallaft, flürmen. Er wolte Rom einnehmen, oder 
da ſterben, darauff fih Gott befohlen. Er vertröftet fie eines 
gewifien, aber herben Siege. Demnach hat er am Abend im 
Kloſter S. Onofrü in der Kirchen die Teutfchen und Hifpanifchen 
Hauptleut zufammenberufft und ihnen angezeigt, daß fie da hin⸗ 
ein mäflen, und auch Ordnung geben, daß morgen gegen Tag 
| die drey Nationen, ale Teutfhe, Hifpanier und Staliäner, folten 
| einfallen, und erftlich ein verlorner Hauff mit fünff Yähnlein, 
Ä sum andern mal mit zeben Fähnlein, zum dritten folt der gange 
Hanf zu Roß und Fuß anlauffen. Er gab ihnen guten Trofl, 
| ed würde feine Noth haben, man bedörfft Seiner Leitern, die 
| Mauern wären nieder, fo wolt er felbft vornen dran feyn, und 
eigner Perfon mit den Teutjchen ben Sturm anlauffen. Das 
wollen ihm die Teutfchen Hauptleut nicht geftatten, aber bie 
Hifpanier haben ihn Taffen den erften feyn, und ihn damit in 
Tod geben. Auff ſolchen Beſchluß hat der Hertzog bie Nachtwacht 
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wol beſetzt, und um zwoͤlff Uhren nach Mitternacht hat er zwo 
Tromemler im Läger allenthalben geben laſſen, darauff ſich 
alles Kriegsvold gerüft, und mit ihren Wehren auff den Platz 
gezogen. 

„Der Herkog von Bourbon ließ nun Lärmeh ſchlagen, dag 
Bold in der Stadt zu erfchreden und. müd zu. madhen. Am 
Morgen, als Gott ein dien Nebel gabe, der das Kapferifch 
Kriegsvold uberfchattet, dag man fie aus ber Statt nicht wol 
fehen mocht, hat der Hergog die verordneten Hauffen zum Aus⸗ 
lauff ermahnt, ob fie wol weder Geſchütz noch Leitern ‚hatten, 
Etliche nahmen Bretter beim Ziegelfiabel, etliche banden Garten 
gitter mit Weiden aneinander.  Dargegen waren die in der 
Statt auff den Mauren mit ihrem Gefhüs und Waffen, alle 
Bollwerk und Zinnen mit Leuten, Sihlangen, Falconen und 
Haden wol verwahrt, und alles Geſchütz in des Kayiers Bold 
gerichtet. Conrad von Bemelberg, des von Frundsberg Loco— 
tenent uber fünff und dreyßig Fähnlein, war verordnet zur 
Pforten Torrion bey dem Wal zur vechten Seiten. Als aber 
das fchieffen, das die Hifpanier tim Nebel thaten, auff fie ging, ' 
muften fie da abſtehen, und lieffen einen andern Wall an zur 
Rechten, da traff. fie auch das Geſchütz. Deßgleihen gefchaß, 
als fie zum dritten mal auffitiegen, und muften derwegen weiter 
lauffen bis zur Höhe und Pforten S. Spiritus. 

„Zu biefem erften Anlauff waren verordnet fünff Haupt⸗ 
feut, Diebolt Hall, Albert von Treyberg, Bartbelme Mohr, Anz 
toni von Wechſel und Barthelme Bonreider ; darin famen umb 
jest gebachter Bonreider von Wangen und fein Fähndrich, item 
Hauptmann Barthelme Mohr und Antoni Wechfel, item An⸗ 
dreas, ein junger Herr von Fledenftein, und fonft bey dreyßig 
Landsknechten, die auff dem Flecke blieben, aber viel find vom 
Geſchütz und Pulver befhädigt. Der Frundsbergiſch Locotenent 
ließ bald die verorbneten zehen Fähnlein lauffen, da haben bie 
Hauptleut den Knechten tapffer zugefprochen, ſelbſt Hand angelegt, 
und auff die Mauer geeilet, mit Namen Philipp Stumpf, Lud⸗ 
wig Graf zu Lodron, Niclas Herr von Fledenflein, Chriſtoph 
Graf von Eherftein, Veit von Benningen, Sebaflian Schertlin 
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und Urban Linfing, Hauptmann Heinrich Flitzinger empfing 
Schaden, daß er bald darnach farb. Es war ein herber Sturm, 
denn dad Geſchütz, fonderlich die Handrohren,, gingen immer 
auff fie ab, doch hat Gott merdiich ob ihnen gehalten, denn fo 
oft fie einftelen, fiel ein dider Nebel an, der fie bededt und 
naberfchattet, daß die Bäpftlichen nicht ſahen, wo der Einfall 
geſchahe. Es haben auch etliche Kriegsieut befennt und gefagt, 
Gott fey ihnen vorgangen in Nebel, und hab fie uber Die Mauer 
bineingegogen. Die Einwohner in der Statt Rom haben auch 
and der alten Statt Rom uber die Tiber heraus, zwifchen Leo⸗ 
nina und Janiculo, das Gefchüs Taffen abgehen. Niclas Seidens 
Rider, ein Hauptmann und Profog, mit feinem groffen Schlacht⸗ 
ſchwert, war der erften einer die bey der Pforten S. Spiritus 
user die Mauer fliegen. Diefe Hauptleut haben im erfien Eins 
fall bey vier taufend Italiäner erſchlägen, die nicht Fonnten 
entfliehen. Michael Hartmann von Altkirch und die Landsknecht, 
De den Wall uberfliegen, haben den Feinden das groß Gefhüg 
auff dem Bollwerk abdrungen, bald umbgewendt, und auff die 
Engelburg abgeſchoſſen. Wenn die Teutfhen das Gefhüs nicht 
gewonnen hätten, fo wären die Hifpanier wieder abgetrieben 
worden. 

„Der Herbog von Bourbon war mit dem Hifpanifchen Fuß⸗ 
volck bey der Pforten Torrion, zur linden, an der Mauer gegen 
Mittag bis zur Pforten Pertufa, hinter St. Peters Tempel; als 
er fahe, daß die Hifpanier dag erftemal abflunden, fi wolten 
entfeßen, und nicht eilends angreiffen, hat er die Leiter ergriffen, 
war der erft der hinauf flieg, und ift mit einem Handrohr durch 
bie Stirn von den Feinden erfchoffen worden, dag er herab- 
grfalfen und alsbald geſtorben. Das gienge den Hifpaniern zu 
Herten, daß fie am felbigen Ort grimmig uber die Mauern 
fiegen, mit groffer Mühe und Gefahr, daß ihrer viel darob 
todt bfieben , zween Fähndrich find uber die Mauer abgeftürgt 
worden, und ein groß Stüd hat viel in der Ordnung hingeriffen, 
aber ein dicker Nebel hat immer das Kayferifch Kriegsvolck bededt, 
daß man fie nicht wol fehen mocht. Alfo hat der Hertog fein 
Lehen ring gewagt und willig in bie Schang gefchlagen, daß 
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fein Kriegsvolck möcht erhalten werben, er ift ald ein Oberfter 
zuvorderſt angetreten, daß ihm die Hiſpanier folten nachfolgen. 
Alfo hat hie der Hertog von Bourbon feinen Kriegezug ehrlich 
vollendet, und mit feinem Tod gefleget, den hat man nah dem 
Schuß zugededt , bis hernach die Stadt gewonnen und geöffnet 
worden, da warb fein Cörper in St. Peters Tempel und in 
bie Gapell Sixti getragen, fein Leib ifl hernad gen Gaeta in 
das Königliche Schloß geführet, daſelbſt Fürftlich. vergraben, der. 
Grabſtein mit einem gülden Tuch bebedt, und die Kriegsfähns 
lein, fo unter ibm .gewejen, zum Grab, zur Anzeigung feines 
Siegs und Triumphs, auffgeftellt worden. 

„Philibert, Fürſt von Orangi, fampt dem reifigen Zeug, 
haben mittler Zeit an der Pforten Pertusa gearbeitet, die Brücken, 
angehenckte Thor, und eiferne Schußgatter, und alles mit Gewalt 
zerichlagen und hinweg geriffen. Da gefhach ein ungeflämmer 
gewaltiger. Einbruch in New Rom, in die Statt Leonina und 
Vatiean genannt, daß man meinet, daß ſolcher Einfall nach dem: 
Willen Gottes auff diefen Tag und Stund habe gefchehen müffen; 

das Kriegsvold hat nicht uber ein Stund am Sturm und Ein«. 
fall gearbeitet, aber drey Stund in diefer Statt zu thun gehabt, 
bis fie alles in ihre Hand und wider im die Ordnung gebracht, 
Melchior von Frundsberg, Heren Georgen Sohn, war mittfer- 
weil mit fünff Sähnlein verordnet, daß er folte den Hauffen 
verwahren, daß die Römer nicht aus der Stadt bei Porta Pan- 
crati und Septimiana möchten heraus, oder die Bündifchen 
zurück in fie fallen. Diefes Ein» und Unfalls hat fh Bapft 
Element fo gar nicht verſehen, daß er ſich in derfelben Stund 
in Sanct Peters Tempel zur Meß hat laffen tragen; als man 
ihm auch fagt, es geſchehe der Einfall, hat ers verladt, und 
nit glauben wollen, meinet, er wäre ſicher, fo er den Hergog 
son Bourbon und fein Bold öffentlich verbannt und verdammt; 
alfo verharrt, bis das Kapferifh Kriegsvold in den Tempel 
drang, auch die Schweiger und andere, die dahin geflohen, vor. 
feinen Augen nidergefchlagen. Da er das fahe, iſt er eilende 
burch die Thür. und Stiegen und auff dem befchloffenen Gang 
in der Höhe in die Engelburg fo ſchnell gelauffen, dag ihm der 
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Schweiß ausgieng, als ob man ihn mit Waſſer begoffen hätt, 
und ward Sanct Peters Tempel mit Mord und Blut erfüllt. 
Paulus Jovius, Bifchoff zu Nuceria, ber felbft gegenwärtig war, 
fhreibt : Bapft Element bat in diefer Stund feine Götter vers 
gebentlich angeruffi vor dem Altar, er Tieff darvon uber bie 
: jwpfachen Mauern, und hat durch die Fenſter gefehen, wie bie 
Römer in die Flucht von den Feinden zu todt gefchlagen und 
erſtochen worden. Jovius iſt Clementi auff dem Fuß nachgeeilt, 
' hat ihm das lange Kleid, daß er defto baß lauffen mödt, in 
den Händen nachgetragen, feinen braunen Mantel uber ihn ge⸗ 
worffen, ihm feinen Hut auffgefegt, daß er auff ber offenen 
Ä bölgernen Brüden, die in bie Engelburg gieng, im köſtlichen 
| 


Kleid nicht erfannt noch erfchoffen würde. Dazumal ift bie 
; Guardia der Schweiger niedergelegen, deren Bapft Element zwey 
| hundert, die allezeit mit Schwertern und Hellebarten auff feinen 
bLeib muften warten, die find zum Theil an der Maner umbkommen, 
' zum Theil in der Guardia und im Tempel vor Bapft Clementis 
| Augen und denn auch auff und ‚hinter dem Altar erfchlagen 
und erfiohen worden. Nicht mehr denn zween und viergig 
' Schweißer find lebendig in bie Engelbnrg entronnen, ihr Haupts 
| mann, mit Namen Mar Röfd von Züri, tft unter feinem 

Weib, die auff ihn fiel und ihn gern erreitet hätt, Yon ben 
Hiſpaniern erfiohen, und dem Weib die Finger abgehauen 
' worden. Benzo Ceri, oberſter Hauptmann, ift auch eilends in 
| die Engelburg entlauffen, famt dreyzehen Gardinälen. tem, 
_ Matthzeus Giberti Datarius, Jacobus Salviati von Zloreng, 
der älter, und Albert von Garpi, des Königs von Franck⸗ 
| reich Ambassador, denen folget ein groffer Anhang, da viel Leut, 
' jung und alt, Weib und Kinder, niedergetretten unb auff der 
Brücken erbrüdt worden, wie denn aud Laurentius Pocci, 
Cardinal von Floreng, der Pœnitentiarius, fehler erbrädt 
' worden und ſchwerlich in die Engelburg fommen. Falces, ein 
. Hifpanifcher Hauptmann, iſt bis unter die Pforten der Engelburg 
glauffen und da umbfommen. Die Pfort iR bald befchloffen 

und das arme Bold in Aengſten gelafien, das ben Tod vor 

Augen fahe, wuf nit, wo aus noch an. Doch find viel des 
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Bapſts Kriegsleut, die verwundet waren, und andere Bürger 
uber die Engelbrück, Pons Angeli genennet, in die Statt foms 
men, und ehe denn bie Kapferiihen zufammen fommen , eins 
gelaſſen worden. 

„Der Jammer, der Tumult und: die Ungeftümmigfeit , die 
ſich zu beyden Seiten hat begeben, fann nicht befchrieben werben. 
Die in, ber Engelburg haben immer mit groſſem Geſchütz, Gar 
thonen und Schlangen herausgefchoffen, und eine Feuerfugel aus 
der Engelburg in das Zeughaus gefhoflen, darin bey taufend 
Tonnen Pulvers Tagen, welche dardurch angezündt worden, viel 
Menſchen und etlihe Knecht befchädigt und getödter. Sie haben 
auch aus der alten Statt Rom ihr Gefihüß laffen abgehen. Es 
Sagen alle Gaffen voll todten Cörper von Menfchen und Roffen, 
Der verlorne Hauff, der in Unordnung und aus Borgo novo 
: auff den Plag vor der Engelburg fommen, auch in einem Grims 
men uber die Engelbrüd bie alte Statt Rom wolten anlauffen, 
die hat der Pring und der reyſig Zeug wieder hinter fich ges 
trieben und ermahnt, man ſolt den gangen Hauffen Taffen zufam- 
men fommen. Die neue Burd, St. Peters Tempel und des 
Bapfis Pallaft find allein mit den Handrohren und Tangen 
Spieffen in Eil gewonnen und eingenommen, alles mit Blut 
beiprengt und die gange Statt Neu Rom, Vatican genennet, in 
dreyen Stunden vor Mittag mit Gewalt erobert und gewonnen, 
darin find bey fechs taufend Mann erfchlagen und erflochen 
worden, Römifche Soldaten und Bürger, aber auff des Kapfers 
Seiten find wenig und nicht uber drey hundert, mehrertheife 
Hifpanier, umblommen. Tonrad Heß von Bemelberg, des von 
Frundsberg Locotenent, drang mit dem gewaltigen Hauffen nad, 
und bey St. Peters Burgk verfammlet er auff dem Pag ben 
verlornen Hauffen, die den Sturm erobert hatten, und ließ aus 
ruffen, daß feiner plünderte oder ſich vom Hauffen ließ, bey Berluf 
feines Lebens, und thät fih nad diefen Sieg alles Kriegsvold 
wieder in Ordnung, und. blieben ſtehen, big fie alle zufammen 
famen, baben ein flarde Ordnung gemacht und muften forgen, 
die aus der Statt möchten in fie fallen. Sie haben weder Eſſen 
noch Trinden und Feiner Ruhe gepflegen, fondern dem erfangten 
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Gig nachdruckten, und bie gantze Statt alt Nom jenfeit der 
Tiber auch einnehmen wollen, ehe denn die Römer die Tiberbrüd 
adwerffen, wie Renzo Ceri mit ihnen befchloffen. Der Hunger 
volt fein Verzug leiden. 

„Die Kayferifhen Haupfleut hielten Rath, als fie die erfte 
Vorſtatt gewonnen und der Bapft ihnen entgangen, haben fid 
vereinet und beſchloſſen, fie wolten auch die gange Statt Nom 
gleichergeſtalt in Eil mit Gottes Hülff erobern, daß fie Proviant 
und Speiß für den Hunger möchten ‚finden, und dem Bapfl der 
Beſoldung halben mit der Belägerung auswarten, denn fie wuften 
nunicht anders, der Hertog von Urbino und der Bündnuß Kriegs⸗ 
sol eilten hernach, und wenn fie diefen Abend Rom nit ein» 
nehmen, fo möchts hernach nit mehr gefchehen: haben nad 
Mittag alle groffe Stück auff den Mauern und aus dem Zeug» 
Jans genommen, fo viel fie befommen, zur andern Borftatt 
| geführt und fich zum Sturm und Anlanff gerüftet. Conrad Heß, 
der Locotenent, macht wieder einen verlornen Hauffen. Con⸗ 
radin von Glürnig hat unter ihm acht Fähnlein Gremonier 
Luecht, zu dem thät fi Ludwig von Grünenftein, die hatten den 
Borzug, haben mit Gewalt bie flardde Pforten S. Spiritus in 
Vaticano und die Pfort Septimii an der andern Vorſtatt auff⸗ 
gebrochen, desgleichen S. Pancratii Pforten. Sie nahmen groffe 
Bloͤck für Kriegswidder, und flieffen die flarde Thor aus den 

Tpürangeln. Bey derfelbigen Pforten iſt Ferdinand Gonzaga 
mit den Pferden auch eingefallen, zu ihm ſchlugen ſich Statifche 
auptleut und viel Pferd, Johann Gonzaga, Fabritius Mara- 
‚maldo, Johann Dorbin und Sciarra de Colonna, die aus Neapel 
‚Immmen , bey dreyßig Fähnlein, und bat der gange Hauffen, 
Teutſch, Hifpanifche und Italiäner, die ander Vorſtatt mit 
Gewalt erobert, die Feind von der Mauer abgetrieben. 

„Janiculum oder Transtiberinum war die ander Borftatt 
an der Tiber gegen Niedergang gelegen, mit einer ftarden Dauer 
‚ mnbfangen, bat drey Pforten. Die erſt gegen Mitternacht, 
_ Porta Septimii, in diefer haben fie gefchoffen und geflürmet, die 

Knecht haben mit den Handrohren das Bold von Mauer und 

Zinnen vertrieben, daß Feiner mehr fiher ſtehen mocht und jeber 


12 * 


180 ſorch. 


fein Ort verlaſſen muſt. Die ander, S. Pancratii ober Aurélia, 
bey welcher das Kayferifch Kriegsvold uber die Mauer einge 
fallen und die Höhe bey S. Peter in Monte aureo mit bem 
Sturm herab fommen , haben das Bold in diefer Vorſtatt abs 
getrieben, Sie fanden auch in einem fchönen Luſtgarten, dem 
Gardinal von. Siena zugehörig, ein Thürlein burd bie Statt 
mauer, mit Mift, Holz und Erd verlegt, das haben fie geöffnet, 
und da ift das Kayferifh Kriegsvold einer nah dem andern 
hineinfommen, welchs die Römer, fo auff der Mauer des 
Sturms ſich erwehren folten, uberfeben, und dag war der ander 
Sieg, die beyden Stätt find ohn alles Geſchütz erobert worden. 
Die Einwohner in der alten Statt Nom, als fie dad gewaltig 
Kriegsvolck an der Brüden Sixti fahen, und fih nicht wuften 
zu erhalten, haben fie Marggraff Albrehten von Brandenburg, 
der lange Zeit zu Rom bey den Bäpften gewefen, vermocht und 
erbeten, daß er, als ein geborner Teutfcher, bey dem Kayſeriſchen 
Kriegsvolck umb Fried anruffen wolt, fo wolten fie alles thun, was 
ihnen müglih. Der Marggraff (ſonder Zweifel Johann Albrecht, 
der nachmalige Erzbifchof von Magdeburg, geb. 20. Sept. 1499, 
geft. 17. Mai 1551) wagt fi heraus, verhofft einen Fried umb 
eine merckliche Summe Gelds zu erlangen, aber er vermocht 
nichts, das Kriegevold war hisig und grimmig, wolt fein 
Werbung nicht hören noch annehmen, fie drangen fort, und Rom 
muſt auff biefen Abend erobert werden, Die Teutſchen haben den 
Marggraffen gefangen genommen, Das Kapferifch Kriegsvolck 
ift auf die Brüden Sixti in Janiculo, die verbollwerckt war, 
gedrungen, unangefehen daß das groffe Geſchütz aus ber Engels 
burg fireng in fie abgieng, wie auch durch ſolch fchieffen nicht 
viel Schaden gefhehen. Aber ein Kirch auff der Brüden haben 
fie aus der Engelburg zertrümmert. Die Hauptleut haben immer 
ermahnet, man fol eilen und nacdruden, die Statt müft in 
diefer Stund erobert werden, berhalben die Trommeter immer 
auffgeblafen und die Zrommenfchläger Lärmen gefchlagen. 

„Bey diefem Sturm haben fi infonderheit gebraucht Gafpar 
Schwegeler, des von Frundsberg Feldzahlmeifter, die Hauptleut 
Wendel vom Weyer, Sebaftian Schertlin, Stephan Wein und 
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Brod, Michel Merdier, Claus Seybenftider, Rudolff Ehinger, 
Frang von Hembflein, Hans von Bibrach, Hans Edle, Wilhelm 
Reydhart von Ulm (wohl einer von Gneifenaus Ahnen), Anthoni 
von Feldfirh, Hans von Stamm, N. Blarer, Hans Werben» 
berger und Hans Schenck, welche alle mit groffem Ernft die Statt 
Rom geſtürmet. Es haben auch viel Andere fi ehrlich und reblich 
am Sturm gehalten, als die nachfolgende, fo zum Theil hernach 
Haupileut worden: Graf Ludwig von Detting der jung, Martin 
von Kulmbach, N. Reiſchacher, Georg von Saltzburg, Bernhaufer 
von Heyerloh, Uri Ruoming, Beit Holbod, Hand Wenddel, 
Bernhaufer, Ulrich Müller von Greding genannt Weißkopff, 
Zhumbshirn und Menhard Knöringer, und find mit Ungeflümm 
aber Die Brüden kommen, das Bollwerd bey der Pforten erobert, 
and ein Stund vor Nacht haben fie die alte Statt Rom gewonnen; 
bas war ber dritte Sieg in einem Tag. In berfelben Stund find 
der KRapferifchen mehr denn viergig taufend flard in die Statt 
gefallen, und haben die Kayferifchen etlich taufend Mann im erften 
Einfall erfchlagen und erftochen. Die Römifche Kriegsleut, die nicht 
erfchlagen worden, find entlaufen und uber die Mauer ausgefallen. 

„Alſo find alle drey Stätt Rom in einem Tag mit Sturm 
erobert und gewonnen worden vom Bold, das der Herkog von 
Bourbon und Herr Georg von Frundsberg hineingeführt. Das 
Kayſeriſch Kriegsvold hat nad dem Einfall fi) wieder zufammen 
gethan, und haben müflen forgen,, wenn fie ſich zerfireuen, fo 
würden fie uberfallen. Die Teutfchen find im Campofiore, am 
Ropmardt, die Hifpanier am Campo Agon, am gemeinen Platz 
in guter Ordnung geflanden, bis Mitternacht, haben fie einer 
Schlacht mit den Römern beforgt, dann denfelbigen Tag iſt Graf 
Guido Rangone mit dem reyfigen Zeug und mit achthundert 
Hackenſchützen zur Brüden Salaria auff ein halbe Meit Hinzu, 
und bat wollen bey Nacht in die Statt kommen. Als er aber 
gehört, daß die Statt erobert, ift er wieder hinter fih auff 
Ortricoli gewicdhen; man meinet, wann er eilende für ſich gerüdt, 
er hätte die Kayferifchen, fo ob dem Rauben in feiner Ordnung 
waren, gefchlagen. Dieweil aber in diefer Nacht zu Rom Alfes 
Bill war, fich fein Stattvolck rühret, und jedermann in Die Häufer 
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geflohen, baben die Hifpanier, bie bes Raubs begierig waren, 
fih nah Mitternacht getrennt, und angefangen in die Häufer 
zu fallen und zu plündern ; darnach auch die Teutfchen, haben 
aber nit bfutgierig gewüthet, fondern der Menſchen, fo viel 
müglich, verfchonet, nah Eſſen und Trinden, darnach auch nad 
Out und Geld gefellt. | 

ꝓ„Unmüzglich ifis, daß man befchreiben mög, was ſich in 
biefer Nacht hat zugetragen. Das arm hungerig Kriegsvolck 
plünderten und raubten, was ſie befamen ; fie haben alle Häufer 
und Gemächer auffgebrocdhen,, Kiften und Kaften zerhauen und 
alle Gebäu zerriffen, darnach auch Mann und Weiber gefangen 
genommen und gefchäst, die muften fih mit viel Geld löſen. 
Biel find auch peinlich gefragt und etliche darob erfiochen worden. 
Kein Schag noch Geld zu Rom hat mögen verborgen bleiben, 
es mußt alles den hungerigen Kriegsleuten in die Händ kommen. 
Pompeji Colonna Haug, darin die Reicheften vom Adel geflohen, 
und meinten fie wolten fiher feyn, darin die Marggräffin von 
Mantua, Alphonsi Her&ogs zu Ferrara Schwefter war, bie zu 
Rom ihrem Sohn einen Cardinalshut Faufft, bey drey taufend 
Menfhen, edle Frauen und Mann, find mit ihren Schäßen 
binein geflohen, haben das Haus wol verfperrt und verriegelt, 
meineten, fie wären in einer Freyung und fiher, weil bie &o- 
{umnefer Kapferifch waren. Aber Alerander Gonzaga, Graff zu 
Novellara, und Alphonsus de Cördova, ein Hifpanier, lieffen fi 
in der erfien Stund der Nacht in ihrem Harnifch, an einem Seil, 
auff einem Bengel, in diefes Haus ziehen, da hat die Marggräffin 
das Haus vor plündern errettet mit merdlicher Summa Gelds 
(50,000 Ducati), welches Geld die Kaufflent und andere Reiche, 
die darin waren, erlegt haben, darvon hat Ferdinandus Gon- 
zaga ein guten Theil behalten, und bat feine Mutter aus Mom 
geführt, weil niemand vor Gewalt mocht errettet werden. Fe- 
licia a Rovere, eine Urfinerin, die auch in diefem Haus mit 
ihrer unverheyrathen Tochter war, als nachmals alle, fo viel 
im Haus, umb achtzig taufend Kronen gefhägt worden, bat fie 
Silber und Gold und al ihr Gefchmeid dargelegt, und bie 
uberige erforderte Schagung zu entrichten auff fi genommen, 
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daß fie alle vor groffer Gefahr, Beſchwernuß, Schand und 
Schaden möchten 'errettet werden. Im Capitolio ward Domi- 
nicus Venier, der Venediger Legat, umb zehen taufend Gülden 
geſchätzt. Es if jedermann zu Rom gefchätt worden, und man 
meint, daß ob zwansig taufend Menſchen nach bezahlter Schagung 
aus Rom ins Elend geflohen, alles verlaffen, daß fie nur mit 
dem Leben davon fommen möchten. Cardinäl, Bifhöff und alle 
Prieſter und Prälaten find gefhägt worden, mit Namen : Cars 
dinal Casarinus, Dominicus, Jacobatius und Tudertinus. Beym 
Cardinal Poncera haben die Hifpanier groffes Gut an Gold 
und Geld gefunden. Cardinalis ad Aram celi, der zuvor ein 
Barfüſſer Münd, und Caietanus, Cardinal in Minerva, find 
hochgeſchätzt. Etlich Cardinälen, Bifchöffen und Prälaten find 
die Hand auff ihre Rüden gebunden und dur alle Gaſſen ges 
führt worden, bis fie zulegt ihre aufferlegte Schagung bezahlt 
haben. Tempel und Ktlöfter find alle beraubt und geplündert, 
Kelch, Monſtrantzen, Heiligthbumb und aller Kirchenornat ente 
wendt und geichmelgt, alle Klöfter aufgeriffen und alles verwüſt 
worden , daß auch die Gräber auffgetban, und ab Bapft Julü 
des Andern todten Cörper ein gülden Ring gezogen worden. 
Aber ſolche Stüd haben die Hifpanier, Itali und Brutii, gethan, 
and infonderheit die Hifpanier groffen Srevel und Muthwillen 
getrieben mit Weibern und Töchtern vor den Augen der Eltern 
und Männer. Die Zeutfchen haben fih an Efien und Trinden 
begnügen Taflen und die Leut umb wenig Geld gefhägt, und 
war Das Kriegsvolck muthwillig, weil fie feinen Oberften hatten, 
Bibliotheca in Vaticano, die groffe Liberey, welche Nicolaus V 
angefangen, und Bapft Sixtus mit allen Griechiſchen und Latei⸗ 
niſchen Büchern gezieret hat, if gar verwüft und alle Bäpftliche 
Bullen und Brieff verbrennt, zerriffen und zu nichten gemacht, 
dag alle Gaſſen voll Bullen, Brieff und Bücher lagen, den 
Roſſen in St. Peters und andern Tempeln untergeftreuet worden, 
und ift alles, was man für heilig bielte, zu Schanden worden. 
Es ift auch fo gar nichts gang blieben, dag auch das alte Bild 
Laocoontis, des Sohnes Priami, Königs zu Troja, der mit 

zweyen jungen Söhnen von zwo Schlangen getöbtei worden, wie - 
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ber Poet Virgilius fchreibt, welches Kayſer Titus in feinem Haus 
gehabt, aus einem gangen Marmorftein Eunftreich gehauen, und 
in fo vielfältiger Römiſcher Zerftörung bisher hinkommen, fo 
lang unter der Erb gelegen, und.Bapft Julius II mit groffem 
Geld Faufft und in feinen Luftgarten, Belvedere genannt, gefeßt 
hatt, jegt zerbrochen worden. Zn des Cardinals Enkevorts 
Haug, der mit Adriano VI aus Niederland gen Rom kommen, 
und für Kayſeriſch geacht, ward ein merckliches Gut geflüchtet 
von reihen Römern, Cardinälen, Biſchöffen und andern 5 man 
meint, es folt ficherer feyn denn anderswo: daffelbige Haug 
hatten die Hifpanter eingenommen, und haben das Haug ges 
freyet, wenn er dreyſſig taufend Ducaten erlegte. Als aber 
Melchior von Frundsberg, Herrn Georgen von Frundsberg 
Sohn, mit dem Rardinal Ned gehalten, und die Hifpanier Sorg 
trygen, er würde mit den Landsknechten das Haus einnehmen, 
haben fte bey der Nacht Kiften, Käften, Truben und alle Schloß 
geöffnet , Diefelben voll Gelds und groß Gut gefünden, daß fie 
eilendg an andere Ort verzogen. Des andern Tage find Teutfche 
Knecht hineingelegt worden, die haben nicht viel mehr gefunden, 

„Wie nun die Teutfchen gefehen, daß die Hifpanier allent⸗ 
halben in der Statt Rom die reihften Schäß uberfommen, bie 
reichften Häufer und Palläſt eingenommen, weit fie noch in der 
Ordnung geflanden, auch die reichſten Cardinäl und Präfaten 
gefangen , und ihnen darnach Freyheit zugelagt, haben fie fi 
erzürnet. und unterftanden, den Hifpaniern ihr geraubt Gut . 
wider zu nehmen, darauff ihr Schlachtordnung gemacht, find 
- ernftlich in des Cardinals Andreas della Valle Haus eingefallen, 
barin die Hifpanier ihr Gut geflüchtet, und plünderten daffelbig 
Haus, unangefehben daß der Cardinal auf der Columnefer Seiten 
und des Königs von Portugal Bottfchafft darin war. Sie fingen 
die Nömer, die zuvor gefchägt, gefreget, und da, als an einem 
fihern Ort waren, Sie find auch in des Cardinals von Siena 
Pallaſt gefallen, haben das Thor verbrennt, den Cardinal ges 
fangen, fein Haus geplündert, und bie, fo darin waren, höher 
geſchätzt, denn wären .fie in ihren Häufern bfieben. Solche 
Auffruhr haben bie. Hauptleut mit groffer Mühe und Arber 
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geſtillet, denn das Kriegsvold war ungefchidt und muthwillig, 
haben groffe Spiel gethan, etwan dreyhundert, fechshundert, 
‚ taufend Gülden in ein Schang gefchlagen, haben einander vers 
vundt und beichäbdigt, es waren bie Knecht reich und die Statt 
in Grund verderbt. Die Juden, deren gar viel zu Rom figen, 
als fie fich erſtlich mit auffgelegtem Geld erledigt, haben fie viel 
Ding den Knechten wolfeil abfaufft, groffen Gewinn und Reich⸗ 
thumb uberfommen. Im Capitolio hatten ſich etliche Römer in 
einem Thurn, verfperret, den bat das Kriegsvolck mit Pulver 
angefteckt, zerfprengt und die Leut umbgebracht. Es find au 
diel Häufer angezüundt und verbrennt worden, und hat plündern, 
rauben, brennen und tödten ſechs Tag und Nacht gewähret, am 
ſiebenten Tag iſts verbotten worden. Man meint, das geraubt 
But von Gold, Silber und Edelgefleinen babe zehen Millionen 
Golds Leine Million Ducati, fohreibt Guicciardini), und dag 
aufferlegt Straffgeld ein viel gröffer Summa ubertroffen. Diefem 
Sammer und Untergang der gantzen Statt hat Bapſt Element in 
ber Engelburg zugefeben, Die Landsfnecht haben die Gardinälshüt 
auffgefegt,, die rothen langen Rod angethan und find auf den 
Eſeln in der Statt umbgeritten, haben alfo ihr Kurgweil und 
Affenſpiel gehalten. Wilhelm von Sandizell ift offtermalg mit 
feiner Rott, als ein Römifcher Bapft, mit dreyen Kronen für bie 
Engelburg kommen, da haben die andern Knecht in Gardinale« 
röoͤcken ihrem Bapft Revereng getban, ihre Tange Röd vornen mit 
den Händen auffgehebt, den hintern Schwang hinten auff der Erb 
laſſen nachfchleiffen, fih mit Haupt und Schultern tieff gebogen, 
nidergefniet, Füß und Händ gefüßt. Alsdann hat der vermeint 
Bapſt mit einem Glas voll Wein den Segen gemacht und Bapft 
Slementen einen Trund gebradıt, die angelegte Cardinäl find auff 
ihren Knien gelegen, haben ein jeder ein Glas vol Wein aug- 
getruncken, und dem Bapft Beſcheid gethan, darbey geſchrien, 
fie wollen jest rechte fromme Bäpſt und Cardinäl machen, die 
dem Kapfer gehorſam, und nicht wie die vorige widerfpenftig, 
Krieg und DBlutvergieffen anrichten, Zulest haben fie-laut vor 
dere Engelburg gefhrien: Wir wollen den Luther zum Bapft 
maden, welchem ſolches gefalle, der fol ein Hand auffheben. 
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Haben darauff all ihre Händ auffgehebt und geſchrien: Luther 
Bapſt! und viel dergleichen ſchimpffliche lächerliche Spottreden 
gethan. Grünenwald, ein Landsknecht, ſchrie vor der Engelburg 
mit lauter Stimm: er hätt Luſt, daß er dem Bapſt ein Stück 
aus ſeinem Leib ſolt reiſſen, weil er Gottes, des Kayſers und 
aller Welt Feind ſey, der ſich unterſtanden, Italia und Neapel mit 
Krieg unter fein Hand zu bringen und ben Kayfer zu vertreiben. 

„Philippus Cerbellos und Mendana , zween Hifpanifche 
Hauptleut, find darzu verordnet worden, daß fie die Engelburg 
folten bewahren, verfchangen und vergraben, baß fein Menſch 
aus noch ein mocht kommen, die waren auch fo fireng, daß fie 
ein alt Weib, welches Kräuter, Lattich 2c. zur Engelburg in ben 
Graben trug und dem Bapft fihenden wolt, vor des Bapſts 
Augen gebendt, und die Kinder, fo Kräuter an Strid handen, 
baß mans folt hinaufziehen, mit Büchfen erfchoffen haben, Es 
war viel Volcks und Fein Speiß in der Engelburg, daß die 
Cardinäl und Biſchöff ihrer Efel Fleifch mußten effen im Hunger. 
Es find die erftien Wochen zu beyden Theilen gefallen, umbs 
fommen, erftochen und erfchoffen worden ob zwölff taufend Mens 
fhen, daß die Häufer und Gaffen mit todten Cörpern erfüllet, 
bis an fechften Tag unbegraben lagen, darvon entſtund ein groffer 
Gefand und Peftileng. Sn der Engelburg war Bapſt Element 
vor aller Gewalt ficher, und mocht dag Geſchütz an allen Orten 
laſſen abgehen, wie denn auch den unbehutfamen trundenen 
Knechten mehr Schadens aus der Engelburg denn am Sturm 
gefchehen. Zu oberft beym Engel ließ er, fo Tang er belägert war, 
feinen vothen Kriegsfahnen, als ein Feind und den Kapſeriſchen 
zu Trug, fliegen, und bat auch andere Kriegsfahnen ausgeſteckt. 
Im erften Zwinger und in Zinnen lagen viergig Stüd Büchfen, 
Falconen, Schlangen und ein Doppelſchlang, achtzehen Schuh 
lang, auch Carthonen und viel Hagelgefhüß. . Im andern 
Schloß darob Tagen auch viel Carthonen und Schlangen. Er 
hatte bey ihm im Caſtell neungig Schweiger und bey vierhundert 
Italiſcher Kriegsfeut, die ließ er am achten Tag in St. Peters 
Burg berausfallen,, die Rapferifchen zu befchädigen , fie wurden 
aber bald wieder hinein gejagt. 
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„Die Kayſeriſche Hauptleut hatten viel Mühe mit dem 
Kriegsvold zu ſtillen, die Nationen waren ſtets uneins, die 
Hifpanier hatten die befte Häuffer eingenommen und wolten umb 
niemands geben , je mehr einer gewonnen, fe flolger er warb, 
denn etliche hatten viel uberfommen, dargegen etlihe gar nichts 
erobert, diefelbigen waren ungeduldig, fo fie noch fein Befoldung 
empfangen. Es war alles theuer, Speiß und Trand in hohem 
Bertb. Der Geftand von todten Eörpern ward immer gröffer, 
und wäre das Kriegsvold gern aus Rom gezogen, wenn ihnen 
ber Bapft ihre verdiente Befoldung bezahlt hätte. Kein Oberfter 
war uber ben Hauffen, jeder that nach feinem Gefallen, niemand 
wolt fih des ungefchidten Hauffens unterſtehen, oder ohne Befelch 
des Kayſers der Saden annehmen, niemand mwußt auch was dem 
Kayfer Lieb oder leid wäre. Letzlich ift Philibert, der junge 
Fürſt von Orangi,. von allen Hauptleuten, und mit Bewilligung 
der Teutfchen und Hifpanier, erbetten und erwählt, daß er wolt 
ihr oberftier Hauptmann feyn bis auff weitern des Kayferd Bes 
fheid, angefehen, daß er dem Kayſer für andere befannt, und 
dem geftorbenen Herzog von Bourbon mit Freundſchaft verwandt 
war, dem verfprachen fie gehorfam zu ſeyn. Dargegen verpflicht 
fih der Fürſt, er wolt feinen Fleiß fparen, daß fie alle bezahlt 
folten werben, vom wenigften bie auff den meiften.” 

Der Prinz von Dranien war einer der erften, die Gefahren, 
welche ein folches tumultuarifches Beginnen dem ganzen Heere 
bereiten Tonnte, zu erkennen. „Philibert Fuͤrſt von Orangi, 
oberſter Hauptmann, war ein junger Mann und in groffen 
Aengſten, er borfft Fein Gewalt an Bapft legen, wuſte nicht 
was dem Kayfer gefällig, fahe die Noth und den Jammer, und 
ben Geftand von ben todten Cörpern, von Viehe und Leuten, 
lieg alles Kriegsvold auff Campofiore zufammen beruffen, und 
hielt ihnen für, er wolt auff des Bapſts Zufagen jedem alfo 
Baar zween Monat Sold geben, und den ubrigen Anftand 
in Monats Frift gar bezahlen, darumb woll er ihr Bürg und 
Selbſt⸗Schuldener, auch fampt den Hifpanifchen Herren ihr Ges 
fangener feyn, fo lang bis fie bezahlt würden, doch folten fie 
mit ihm auff Slorens ziehen, da mögen fie auch etwas uber- 
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kommen, und müſten die Stätt fo viel erlegen, daß fie benügig 
feyn ſollen. Die Hifpanier Tiefen ſich bereden, wolten die Sad 
annehmen, aber die Teutſchen wolten nicht bewilligen , fagten: 
Es wäre dem Bapſt Feines Wegs zu vertrauen, ed wäre weber 
Treu noch Glauben in ihm, fie wolten au nicht verruden, 
fie wären denn gar bezahlt, machten darauff einen Ausfchuß, 
welcher von ihr aller wegen handeln folt. Diefeldigen haben ſich 
entfchloffen, und beym Pringen angebracht: dieweil die Knecht 
unbezahlt nicht ziehen wollen, foll man die Engelburg baß vers 
wahren, und in Hut haben, damit der Bapft und die Gardinäl 
nicht heimlich entrinnen, und den Schat bannen bringen. Der 
Fürft von Orangi, Oberfter, Tieß umbſchlagen, ausfihreien dem 
ganzen Hauffen, Teutſchen und -Hifpaniern fürhalten und vers 
bieten, dag man folt auffhören plündern, ben Bürgern Fried 
geben, fie wieder in ihre Häufer kommen laffen, alle Kornfäften 
folt man anzeigen, und der Mühlen verfchonen,, daß fie nit 
zerriffen würden, denn man wolt noch länger da haufen, man 
folt auch Drdnung und Recht halten, und den Kauffleuten ihre 
Schuldbücher wiedergeben, und ein jeder Knecht zu feinem Fähn⸗ 
lein ziehen. Darauff warb Carolus de la Motta zum Richter 
verordnet, der hat den Nichterfiuel befefien, Klag und Antwort 
gehört, und Recht gehalten. 

„als fih nun ber gewaltige Kriegshauff zu Rom gelägert, 
ba bleiben, und vor der Bezahlung nicht bin ziehen wollen, bat 
man fich vor die Engelburg gelegt, darvor Gräben und Schangen 
auffgeworffen, und erft dem Bapft und denen die bey ihm waren, 
angft gemacht, fie haben fih unterflanden, den Hauffen abzu⸗ 
fhreden, und hefftig heraus gefchoffen,, fie find auch am 15. 
heraus in die Tagwacht, zum Gefchüg gefallen, aber bald wieder 
hinein gejagt worden. Darauff der Bapft mit dem Pringen 
gehandelt, ihn dahin bewegt und vermögt, daß er abermals am 
17. Tag Maji auff Campofiore Gemeyn gehalten, und den Knechten 
ernftlich zugefprochen, fie folten den Fürfchlag annehmen, fo 
wolle er ihnen ein Eyd fchwören, in Monats Frift ein jeden 
vom höchſten bis auff den mwenigften zu bezahlen. Das wolten 
aber die Knecht nicht bewilligen, es wäre denn, daß Bapf 
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Clement, als des Kayfers Gefangener, beym Hanften bleiben, und 
Rh verichreiben würd, vom Hauffen nicht zu weichen, bis er 
fein Zufagen feiftet, und fie umb die ausftehende Befoldung bes 
zahlte, fo foll auch ber Pring zu ihnen fchwören, von ihnen nicht 
zu weichen, fie wären denn bezahlt, und das in einem Monat. 
Wo das geichehe, wolten fie jegt die zween Monat Sold au» 
uehmen, und hinweg ziehen, damit fie nur aus diefer ſtinckenden 
Mördergruben kämen. Doch folt man zuvor bie Engelburg 
erfuchen,, fo wird man mehr Guts und Geldes finden, weder 
der Bapft fürgebe, denn man wiffe wol, daß alles Geld aus 
der ganzen Ghriftenheit durch die Pallia, Annata, Indulgenz ıc. 
in die Engelburg komme, fo habe er lange Zeit ein groffen 
Schatz auff diefen Krieg wider den Kayſer eingetragen, Auff 
folhes hat der Pring bedacht genommen, und am 18. Maji 
auff Campofiore in Ring getvetten, ſich erbotten, er wolle ſich 
für fich ſelbſt zu ihnen verpflichten, das follen fie auch thun, fagt 
aber nichts von der Bezahlung oder wo der Bapft bleiben würd, 
| deßhalben war nichts ausgericht. Der Fürft fing an zu merden, 
daß der Bapft betrüglih mit ihm handelt, ihm nichts halten 
und ihn in der Gefahr fleden wolt laſſen. Er hat auch erfah- 
ren, daß er nit allein mit feinen Bundsgenoffen, fondern durch 
ausgefandte Legaten einen neuen Krieg practiciret. Hierauff wolt 
er den Knechten weiter nichts zufagen, ließ ben Bürgern gebieten, 
daf fie ihre lange Spieß, Wehr und Harniſch auff Campofiore 
folten uberantworten,, und rüftet fi, den Feinden Widerfland 
zn thun.” | 

Die Annäherung der von dem Herzog von Urbino befehs 
ligten Armee batte des Papftes Clemens Hoffnungen belebt, daß 
er nicht mehr wie unlängft geftimmt, unmäßigen Forderungen 
zu willfahren. Aber die verfchiedenen Anfchläge, ihn aus feinem 
Kerker zu befreien, fcheiterten mehrentheild am Zufall, „Und 
wierwol des von Urbin Neyfigen am 22, Tag Maft hinzu rudten, 
und Lärmen madten, find fie doc bald in die Flucht gejagt, 
viel nidergeworffen, erfiochen und gefangen, da ift Graff Caiazzo 
faum entrunnen. Der gewaltig Bündiſch Hauff verzoge immer 
und wolt nit angreiffen. Inter den Bünbifchen war auch ber 
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Geißmeyer, ein Benedifher Hauptmann, der in ber Graffichafft 
Tyrol ein groffen Aufruhr angefangen, welchen Herr Georg von 
Frundsberg, oberfter Hauptmann der Graffichafft Tyrol, nach dem 
Bauernkrieg uber alles Gebirg aus vertrieben hat. Der Pring 
von Orangi hat 10 Fähnlein Welfcher Knecht, fo bey 2000 ſtark 
aus Neapel Fommen waren, zur Schang vor der Engelburg am 
23. Mafi verordnet, den. Bapft zu verhüten, und fih mit dem 
gangen Hauffen für die Statt im Campo Santo gelägert, Schiffe 
brüden uber bie Tiber gefchlagen, war willens und hat befchloffen, 
daß er den Hergog von Urbin in feinem Läger heimfuchen wolt, 
brach auff mit dem gangen Hauffen, und lieſſe den Bapft umblägert 
figen. Am 24. Maji hat der gang Kayſeriſch Hauff gewacht, und 
die Wachten ſtark beſetzt. Am 25. und 28. haben die Bündifchen 
Lärmen gemadt, ba haben die Kayferifchen berfelben viel ers 
griffen, eriochen und gefangen. Da aber der Hertzog von Urbin 
erfahren, daß die Kapferifche gerüft und begierig waren zu 
fohlagen, bat er fie nicht dörffen angreiffen, und unangefehen, 
daß ihn der Bapft ließ bitten, er wolte länger verziehen, if er 
wieder hinter ſich auff Isola und Monteruosi gewicdhen, darnach 
gar in Umbria heimgezogen. Diefelbige Nacht ift Petrus Maria 
Roſſi und Alerander Vitelli mit 200 Küriſſer zum Kayferifchen 
Hauffen gefallen. Es wären auch gern ded Geißmeyerd und 
andere Fähnlein Knecht zu den Kapferifchen gefallen, man hat 
fie aber nit wollen auffnehmen. Und iſt das groffe Heer der 
Bündnug abermals zerftreuet und aufigelöft worden, durch 
Forcht und Hunger, denn groffer Mangel an Proviant in ihrem 
Läger war..... Nach langem Rath und Bedacht hat fich der 
- Bapft abermals erzeigt, als wolle er fich ergeben, und erfordert 
am legten Tag Maji den Fürflen von Orangi, daß er folt zur 
Engelburg fommen, fo wolt er von einem Friedftand und Ver⸗ 
trag mit ihm handeln. Als er zur Engelburg nahet, haben fie 
auff ihn gezielet und ihn wollen erichieflen, in dag Angeficht troffen, 
und ein Kugel durch den Baden gefchoffen, daß er etlih Tag 
faft frank lag. Sie haben auch nad andern Hauptleuten Taffen 
herauß fchieffen, dardurch ift der Kayſeriſch Hauff erzürnet. Denn 
bie Kayſeriſche oberfie. Hauptleut, als fie gemerdt, baß der Bapſt 
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argliftig, nie willens gewefen, fein Zufagen zu halten, da haben 
fie am legten Tag Maji angefangen, die Engelburg mit aller 
Macht zu belägern, und den Bapſt aus dem Neft zu ſtürmen.“ 

Dabei blieb des Prinzen Lage bie widerwärtigfte von der 
Welt: »Capitano in titulo,“ fchreibt Guicciardini, »et im 
nome solamente, ma in fatto l’esercito da se stesso, et 
intento tutto alle prede,« ftellte er nichts weiter vor, als einen 
jener Eletti, deren precaire und gefahrvolle Autorität über 


die rebellifchen Heere in den Niederlanden Bentivoglio in Mei⸗ 


Rerfchaft fehildert, und wurde biefe dürftige Autorität ihm 
noch beneidet. „Carl de Lannoy, der Vicere in Neapel, der 


ſeither des Sturms zu Siena gelegen, Hugo de Moncada, Fer- 


dinand Alarcon und Barthelme Gattinara kamen am 28, 
Maji auff des Bapft Begern gen Rom. Es fame auch Alphon- 


. 308, Marggraff del Vasto, der fi zu S. Giovanni vom Hauffen 
gethan, mehr dem Bapft zu gefallen, denn dem Hauffen zu gutem, 


wie es ſich ließ anfeben, denn fie waren übel zufrieden, daß der 
Zürft von Orangi oberfter Hauptmann war, Sie wolten fi 
feines Gewalts annehmen, aber Unterhändler feyn, daß die Sad 
vertragen würd.” Als die wirffamften Unterhändler ergaben ſich 


Hunger und Peſt. „Die Peftileng, ein fondere Straf Gotteg, 
nahm uberhand zu Rom ; die todten Cörper lagen unbegraben, 
‚ und von den böfen Dämpfen des gangen Lägerd war die Lufft 
vergifft, daß täglich viel flarben. Es find vom Geftand der 
todten Cörper in den erflen zween Monaten 2000 Teutfcher 
Knecht, und mehr denn 2000 Hifpanier geftorben, und im gangen 


Rom von allerley Nationen, innerhalb drey Monaten, mehr. 


denn hundertmal taufend Menfchen ums Leben kommen. Wie 
nun Bapfi Element uber drey Tag nit mehr zu effen hatt, und 


auch in der Engelburg anfieng zu fterben, und jest an aller 
Hülff verzweifelt, fprach er: Nun mug Adilles Spieß beiffen. 


Er meinet den Cardinal Pompeium de Colonna,“ Colonna 
Sam, wie es ber Papft wünfchte, in die Burg. „Da haben 


Bapft Clemens und Pompeius den Untergang der Statt und 
den Berluft ihrer Hochwürdigkeit beflagt.” Dann wurden ernft- 
licher, wie je zuvor, die Unterhandlungen aufgenommen, und 
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es kam am 5. Juni 1527 ein Vertrag gu. Stande, vermöge 
deffen der Papſt auf der Stelle 100,000, nad) Berlauf von 
20 Tagen 50,000, und nad zwei Monaten weitere 250,000 
Kronen bezahlen, auch fo Tange in der Engelsburg ein Gefang- 
ner bleiben ſollte, bis dahin die zwei erfien Ziel erlegt, „dar⸗ 
nach woll er in Neapel oder gen Gaeta fih führen laſſen, und 
warten, wie es der Kayſer mit ihm verordnet.” Als Sicherheit 
für die veflirenden 250,000 Kronen wollte er, neben 7 Geifeln, 
der Armee die Engelsburg, die Städte Oſtia, Civita⸗Vecchia, 
givitasGaftellana, Piacenza, Parma und Modena ausliefern laſſen. 

Diefen Bertrag bat vor allen Anführern „Philibertus de 
Chalon Princeps unterzeichnet, er hat auch am 6. Junii alles 
Kapferifch Kriegsvold verfammeln laffen vor St. Peters Burg 
bey den Schansgräben vor der Engelburg, und ließ ihnen für 
balten die Meinung ded Vertrags, nemlich daß ein jeder zween 
Monat Sold empfangen folt, und in einem Monat wolt man bie 
ubrig ausftendige Befoldung fampt dem Sturm⸗Sold bis auff den 
Monat Junium gar bezahlen, Der mehrertheil des Kriegsvolcks 
fhüttelten Die Köpff, und merdten, dag ein: unformlicher,, dem 
Kayſer und ihnen allen ein fhimpflicher Vertrag war. Sie haben 
den Lateinifchen Vertragsbrieff nit gehört noch verflanden. Es 
geſchahen mancherlei Reden, dorfft Feiner dem andern vertrauen, 
der Bapft hat unterm Hauffen, die ihm verpflicht und corrumpirt 
waren. Es war nit einerley Bold, fondern Teutfche, Hifpanier 
und Staliäner, es hat ein Nation fo viel Macht, als die ander, 
waren nit eins Sinns. Da nun die Teutſche Knecht hörten, 
daß fie in Krafft biefed Vertrags von Stund an folten hinweg 
ziehen, wolten fie nit aus der Statt, fie wären benn gar bezaplt, 
und fprachen: Sie wolten weder dem Bapft noch den Cardinälen 
vertrauen, aber den Pringen wolten fie zum ®elter annehmen, 
Es war auch der Pring von Orangi uberredt, daß er die Bes 
zahlung auff fi genommen, und als Selbſtſchuldner verfprochen, 
bat die fünff Geyfel, die der Bapft zu Pfand gegeben, aus ber 
Engelburg in fein Verwahrung genommen, die aller reicheften 
Bifhöff.” Hiermit Tießen die deutfchen Knechte ſich beruhigen, 
die Spanier aber, welche Zufagen auch Lannoy ihnen machte, 
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woltten fich nicht zufrieden geben. „Sie haben bald gemerdt, 
baf ein Betrug darhinter, denfelben Abend ein groffer Laͤrmen 
und Auffruhr gehabt, fih auch. unterfianden, unter den Teutfchen 
eine Aufruhr und Spaltung zu machen, wolten ſich keinswegs 
mit zween Monat Solden laſſen abweifen,, die Oberften uber» 
fallen und plündern. Auff ſolchs und in derfelbigen Nacht find 
der Vicere und ber Marggraff del Vasto aus dem Läger 
von Nom entritien, in Neapel eilends geflohen, waren ihres 
Lebens vor ben zornigen Knechten nit fiber, und wolten nit 
mehr zum Hauffen fommen., Die Hifpanier hieltens barfür, die 
Dberfien wären dem Bapft mehr, denn dem Kayfer geneigt, 
ſagten: Sie hätten fi mit ihnen verglichen und practiciret, Daß 
er folt. das zugefagt Geld verziehen, folang er fönnte, damit der 
Pring fein erſt Zufagen nit halten möcht, ald denn das Kriegs» 
volck Urfach hätte ſich wider den Pringen auffzuleynen.“ 
So gefährlich alfolches Beginnen nun fi angelaffen, gelang 
es doch dem Prinzen, den Aufruhr zu befhwichtigen, und es 
follte ımit dem Empfang und ber Bertheilung des Geldes der 
Anfang gemacht werden. Wie Iebhaft aber des Papſtes Sehn⸗ 
fucht, der Gefahr und Noth zu entrinnen, fo wenig wollten die 
vorhandenen Mittel ausreichen, auch nur den erfien Termin aufs 
zubringen. Braufender wie jemalen äußerte ſich der Unwillen 
der Soldaten, zumal fie erfuhren, was es mit den ihnen zu 
Ffand gefesten Städten für eine Bewandtnig habe. „Denn Die 
Citta Castellana war von ben Bundsgenoſſen befegt, fo hat Andreas 
Doria Civita Vecchia eingenommen. Die zu Parma und Placeng 
volten die Gefandten, Graff Ludwigen von Lodron und den 
remiſchen Baumeifter Julian Leno, die Bäpftifche Bottfchafft, nit 
einfaffen, und der. Bapft hat ihnen heimlich laſſen ſagen, fie 
falten fi dem Kayfer nit untergeben. Modena war nit des 
Bapfis, denn der Hergog von Ferrara bat fie am 6. Junii wieder 
eingenommen. Solchs hat groffen Unwilfen unter den Knechten 
gemacht, daß einer zahlt worden, der ander nit, haben offt 
Gemeynd gehalten, und fih ungeſchickt erzeigt, wolten von ihrem 
Oberſten bezahlt fein. Es konnt Philibert Fürft von Orangi, wie 
er .alfo betrogen ward, fein Zufagen nit halten, muſt fein Leben 
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zu erreiten, eilendd aus ber Statt Nom entreitten, und kau 
mit anderthalb hundert Pferden in die Etatt Siena, hat fange 
Zeit zum Hauffen unter die Knecht nit fommen börffen, fabe, 
daß ed nichtd war mil bem Bapft, und daß er nie im Sim 
gehabt, dem Vertrag zu geleben, fo wußt er in frembden Landen 
bey den Feinden fein Geld auffzutreiben.” 

Was er nicht zu Stand bringen Fonnte, ift endlich auf des 
Kaifers beftimmtefte Befehle erfolgt. „Bapft Elemens VII iR - 
auff des Kayſers Decret und. Befelch, und auff des Cardinals 
‘Pompeji, Ferdinands Alarcon und Hieronymi Morone Förderung, 
feiner Gefängnuß ledig gezählt worden, ale er fieben Monat in 
der Engelburg verfchloffen gewefen. Sie haben ihm die Engels 
burg geräumt und ubergeben, und er hat einen Hauptmann mit 
Namen Franciscus Petrucci, von Floreng , hinein verordnet 
mit ſechs hundert Römifchen Hadenfhügen, hat die Aempter zu 
Nom befegt, und auff den Abend alle Glocken Täuten Yaffen. 
Daneben ift Pompejus de Colonna auf des Bapſts Zufagen, 
Berfchreibung und Verfiherung,, Bürg und Gelter gegen dem 
Hauffen worden. Und da der Bapft ein gnedigen gehorfamen 
Kayſer, und nun feine Feind uberwunden heit, daß er mit einem 
Triumph folt aus der Engelburg ziehen, und durch das Kayſeriſch 
Heer gen Orvieto folt beleitet werden, da hat ihm Pompejus 
ein edel Türdifh Pferd gefhendt, und ſchöne Maulthier, deß⸗ 
gleichen ein ſchönen weiffen Zelter, darauff das Sarerament des 
Altars in roth ſammeten Corporal verfäloffen, mit einem Licht 
vor ihm geführt würde, wie bes: oberfien Biſchoffs Gebrauch 
war, damit jedermann auff die Knie muft fallen. Element aber 
wolt fih den Hauffen nit fehen laſſen, auch den Segen nit uber 
fie geben, er „eier, und fohald Die Brieff gefchrieben und befigelt, 
und mit einem Eyd beftättigt worden, ftellet er fich gleichwok, 
als wolt er den andern Tag aus der Engelburg öffentlich ziehen, 
baranff viel Hauptleut mit ihren Fähnlein gewartet, die darzw 
verorbitet, daß fie ihn folten beleiten. Aber in derſelbigen Nacht; 
drei Stund vor Tag, das war der fehlte Tag des Chriſtmonats, 
ift er heimlich hinmwegzogen. Er fort ihm und borfft dem Vicere, 
dem Hugo, der ihm nit günfig war, nit vertrauen. Er hatte 
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einen fremden Hut und KRauffmannsmantel angethan, ale ob-er 
des Dispensators Diener, und voranhin verordnet war, Speiß 
und Herberg auff bem Weg zu beflellen, damit hat er die Thor⸗ 
| hüter, alfe Wächter und auch ben Alarcon betrogen, der am 
Morgen Iang wartet, wenn der Bapft aus feinem Gemach zur 
| Mep wolt geben, wie er ihm täglich auff den Dienft wartet. 
Er iſt auch durch die heimliche Dfort, die im Vaticano im Garten 
beym runden Thurm im Ed war (den Schlüffel hatt er zuvor 
beym Gärtner empfangen), aus der Statt kommen, und auff 
einem Hifpanifchen Pferd davon geritten. Ludwig Gonzaga, 
deſſelben Bruder, mit Namen Pyrrhus Chat Bapft Element zum’ 
Cardinal gemacht), der wartet auff ihn mit groffer Schar Schüßen, 
"und beleitet ihn, iſt alfo durch das Dorff Cesiano und durch den 
Wald Baceano in die Statt Viterbo fommen, daſelbſt hat er 
das Fußvolck abgeihafft, und if mit Ludwig Gonzaga in ber 
Nacht gen Orvieto fommen , if ein alte fefte Statt, an allen 
ODrten mit gahligen Felſen umbgeben 5 das that er aus Liſt, denn 
es forcht, wenn er des Tags erwartete, fo würde Hugo Mon- 
cada, ber Vicere in Neapel, ihn aus der Knecht Hände führen 
und dem Kayfer ein Befallen thun. Aber Ludwig Gonzaga hat’ 
| allein ihn beleitet, umd nit wollen auff dem Weg ftill halten, 
wie des Fürft von Orangi begehrt; der zu Galeria den Winter 
gelegen, und fich zwergweg gern gegen ihm erzeigt hat.” 
Ä Ehender nidt, als big des Papfled Erledigung erfolgt, 
bet Philibert „ſicher Geleyt vom Hanffen begehrt und erlangt, 
id wieder gen Nom fommen, und fi getreuer Meinung er» 
botten, er wolle noch ‚gern ihre Oberfter ſeyn, und umb ihre 
ausſländige Bezahlung verhofffen ſeyn, dem Kayſer feine Land 
und Leut zu erretten, Der gemeine Hauff wolt nicht viel gute 
Seſcheidts geben, er wolte denn die Bezahlung verfprechen: 
Dee Unwill war abermals groß unterm Hanffen, denn ihnen 
bisher nichts gehalten, und jetzt das Teste Ziel, damit der ge 
wein Hauff bis auff den Monat Decembris gar hat folfen. bezahlt 
Werden, verzogen worden.” 
Lebiglich der Eifer für des Kaiſers Dienft hatte ben 
YGrinzen auf ben Schauplatz ber Gefahr, zu dem Inbegriff 
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aller Widerwärtigkeiten zurädgeführt, in feinem Eifer ſich fiei⸗ 
gernd in dem Maaſe, wie die Gefahren fich offenbarten, mit 
welchen Lautrecs Vordringen die Angelegenheiten des Kaiſers 
bedrohte, verdoppelte Philibert fein Buhlen um die Gunſt ber 
Soldaten. Mancherlei VBorfchläge hat er ihnen gemadt, ver 
meinend,, die Drdnung und Kriegszucht wieder berftellen und 
alſo eine Macht vereinigen zu fönnen, fo wenigſtens den Frau⸗ 
zofen, als welche am 10, Febr. 1528 den Tronto überfchritten, 
die ‚fernern Fortſchritte erfchwere, Webermenfchliche Geduld hat 
er in diefem demüthigenden und waglichen Beginnen offenbart, 
oftmals aber fi) bekennen müfjen, wie das alles vergeblich fein 
würde. Leglich hatte man den Soldaten Befriedigung verheißen 
aus den Geldern, fo des Marcheſe del Vaſto von Neapel her⸗ 
beifchaffen wolkte, Wiederum getäufcht, „find die Knecht am 14. 
Januarii zufammen gelauffen, fie waren bungerich, den Haupts 
leuten gram, wolten fie abermals zu Tod ſchlagen, und beichloffen 
nicht länger denn noch vier Tag zu Rom zu verharren, flelte 
man fie nicht zufrieden, fo wollen fie alödenn ziehen, wohin fie 
Gott beleite, deß ſolten ſich bes Kayfers Feldräth und Come 
miffari endlich verſehen. Haben darauff Paßporten, Abſcheids⸗ 
brieff und Kundfchafften begehrt, daß fie bisher dem Kayſer 
getreulich, wol und ehrlich gebienet, aber nicht bezahlt feyen, 
und ein fchlechten Dand verdienet haben. Solche begehrte Paß⸗ 
porten find ihnen abgefchlagen und ihnen Antivort gegeben werben: 
Die Herren verhofften, es fomm der Marggraff del Vaste 
und Cardinal Colonna vor Berfiheinung ber vier Tag, bie 
60,000 Gulden bei Handen haben, damit wil man jedermann 
zufrieden machen. Der Fürſt von Orangi hat den Knechten laſſen 
fürhalten , dieweil er fehe, bag fih die Sach alfo verziehe, fe 
wol er ſelbſt auffigen, eilends in Neapel pofliren, begehrt 
dreyer Hauptleut und 8 vom gemeynen Maun, die mit ihm folten 
fih bey dem Vicere, Hugo von Moncada, da eigentlich zu 
erfahren, ob Geld vorhanden fey, oder nit, dieweil doch der 
Bapſt und fein Anhang Fein Zufagen hält. Damit aber die 
Knecht feiner Zufunfft mitlerweil erwarten möchten, folt man bie 
23,000 Kronen, fo vom Bapft gefallen, angreiffen, dem gangen 


Philibert von Chalons Prinz son GSianien. 397 


Gauffen jedem infonderheit zwo Kronen austheilen. Das haben 
bie Knecht in zwo Gemeynen abgefhlagen, und gang ungeflümm 
geweſen, aber den andern Tag haben fie ſolchs bewilligt, doch 
daß der Printz in 10 Tagen -Antwort ſchreib, darauff wollen fie 
warten. Alfo ift der Bring mit Conraden von Bemelberg fampt 
andern hinzogen, und haben fo viel Gelds bracht, daß man jedem 
jween Monat Sold geben, und wenn nicht der neuen Buͤnd⸗ 
auf Keriegsheer das Königreih Neapel hätte angefallen, fo 
wäre die Bezahlung ſchwerlich gefcheben. Ban achtet, fchreibt 
Guicciardini, Bapft Element hab dieſes Geld erlegt, dag Rom 
und die Cardinäl möchten Tedig werden, doch heimlich, denn 
Lautrec hat klagt, er habe die Kayferifchen zahlt, daß fie aus 
Kom in Neapel wider ihn ziehen, und ihn an der Einnehmung 
bdes Lands verhinderten. Darauff haben der Pring von Orangi, 
eberſter Felbhauptmann , die Hauptleut und Sriegsräth den 
gantzen Hauffen, der nach der erften Eroberung der Statt Nom 
9Monat zu Rom gelegen, gemuftert, und an der Muflerung 
erfunden, daß nicht mehr denn 5000 Teutfcher, desgleichen 
2500 Hifpanier, und 500 ringer Pferd, in Summa (von 
49,000) 8000 Mann von allen Kriegsheer noch nbrig waren, 
die andern hat bie Peftileng hingenommen. 

„am 17. Februarii ift der gang Kapferifch Hauff von Rom 
ausgezogen, des Willend, das Königreich Neapel vor der Bünd⸗ 
nuß Rriegsheer zu erhalten, und haben Fein Gefchüg mit ihnen 
genommen, find in das Land zogen, das Latium genannt, famen 
in das Stättle Gallicano, find daſelbſt übernacdht gelegen, den 
andern Tag in die Stabt Palestrina, für das Stättlin Cavi, in 
bie Statt Anagni. Das Kapſeriſch Kriegsvold hat jetzt gefehen, 
wie jämmerlich Bapſt Element der Columnefer Rand uber allen 
Fried verberbt und verbrennt. Und als fie durch die Statt 
Veroli und Sora zogen, ba hat das Land Campania, das König» 
seih Neapel anfangen, find zu Fuß durch das Waſſer Dinange 
gewatten in die Statt Atina und Piedimonte, neben dem Monte 
Casino und S. Germano, in das Stättle Cervaro, ein böfen 
rauhen Weg uber Berg und Thal, gen Conca und S. Angelo 
gezogen, darnach find fie neben dem Stättlin Piedimonte gen 


4198 Ä Focch. 


Vegeso fommen, und uber den Fluß Cales Brüden geſchlagen, 
man bradt ihren von Capua viel Frücht und neuer Speiß, 
lieffen Neapel gegen Mittag auff die rechte Hand liegen, und 
zohen dem Feind, dem von Lautrec entgegen, dem ergaben fi 
ale Stätt ohn Schwertfchläg und ohn allen Widerfiand,, jeder- 
mann war gut Frangöfifh. Philibert, Pring von Orangi, zohe 
mit dem Hauffen. für Benevent, Castello, uber den Berg Creva- 
core, und fam gen Gastelluccio in ein Stättlin Biccarino, und 
hat den 10. Martii vor dem Stättlin Troja in Apulia das Täger 
gefchlagen, ohn alles Geſchütz, ihn untergraben, und hofften, es 
fol ihnen Gefhüg von Neapel fommen, wie fie von Hugo von 
Moncada vertröflet waren. Odetus von Lautrec lag mit feinem 
Hauffen.zu Foggia und Lucera, die fi, wie fonft die Stätt, 
an Frantzoſen ergeben hatten, ein Teutfche Meil von Troja, und 
als er fein Kundſchafft hatt, daß bie Kapferifchen ohne Geſchütz 
waren, bat er gewiflen Sieg verhofft, und in die Stadt Neapel 
Bottſchafft gefhidt, er hab das Kapferifch Volck gefchlagen, 
darauff gefchafft, daß man das Gefchäg. wieder hinter fi gefürt, 
und er ift mit dreyen gewaltigen Hauffen zu Fuß, mit einem 
groffen veyfigen Zeug Cim Ganzen gegen 30,000 Mann), und 
aud 24 Stück Büchſen, auff die Kapferifhe für Troja gerudt, 
auff ein Welſche Meil, daß ein Hauff den andern fehen möcht. 
Es war groffe Kält und ungeftümmer Wind, gefhahen Tag und 
Nacht viel Scharmügel. Lautrec hat fh auff ein Höhe bey Troja 
gelegt, in das Kayferifch Heer dag Gefhüg laſſen abgehen, alg 
wolt er fie angreiffen, und gemeint, er wol fie in ein Flucht 
bringen, Die Kayferifchen aber blieben in aller Ordnung ſtehen, 
und waren gutwillig zu ſchlagen. 

„Der Printz, Marggraff del Vasto, Johann de Urbina 
und Conrad von Bemelberg haben berathichlagt, weil fie Fein 
Geſchütz hatten, und ihnen Fein Proviant zuging, fo wolten fie 
fih in fein Gefahr begeben, und eilen, daß fie die Statt Meas 
pel möchten einnehmen, damit ihnen der von Lautrec nicht möcht 
vorfsinmen, find alfo den 20. Martii, als beide Theil 8 Tag 
gegen einander zu Feld gelegen, vor Troja abzogen, haben ihren 
Troß in der Racht laſſen voranhin ziehen, und if dev Hauff 
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in der Nacht ſtill mit guter Drbuung, und am Morgen in einem 
Nebel abzogen, denfelbigen Tag gen Ariano' kommen, welde 
Statt fie geplündert haben, aus Unſache, fie wäre nicht gut 
Kayſeriſch, und hätt Lieber Die Frantzoſen eingefaffen. Als fie 
un ſorgten, der Lautrec möchte fi erheben, und auff Neapel 
vorfommen, haben fie bald für fich gerudt, drey Hauffen gemacht. 
Der Pring mit den Zeuifchen hatt den Vorzug, Ferdinand 
Gonzaga folgt mit den Pferden, flreifft weit und breit, ob 
fein Feind vorhanden, der Marggraff del Vasto, mit den 
Hiſpaniern, hatte den Nachzug, und rudet auf Nola. Die 
Kayſeriſchen zohen durch die Statt Labrotta, Mirabella, zu 
Monte Foscolo find fie durch das groffe Waffer Calore gewatten, 
und wieder gen Benevent fommen, barnad) in dag Caſtel Monte 
Sarchio uber den Berg Tabor (Taburno) zogen, von dannen durch 
das Stättlin Arienzo, Acerra und Poggio Reale, find am Ofter- 
abend in der Vorſtatt Neapels alle drey Hauffen zufammenfommen, 
daſelbſt befchloffen fie fih zu. lägern, und der Bündnuß zu 
erwarten. Hugo Moncada und Ferdinand Alarcon wolten das 
Kriegsvolck in die Stadt nehmen, aber der Vasto wäre lieber 
heraus blieben, der Feind gewartet, mit ihnen zu fehlagen.“ 
Philibert entfchied fih aber für das Einrüden in die Stadt 
und rettete - durch diefen Entfchluß zum andernmal, wie zum 
erfienmal durch feinen Gewaltmarſch, zugleich mit der Haupts 
fadt, das ganze Königreich. Denn die Bürger waren bem 
Grafen von Baudemont, ald dem Repräfentanten der Anfprüche 
bes Haufes Anjou, überhaupt den Franzoſen günflig, und hatte 
Lautrec mit ihnen eine Practica angefnüpft, wonach fie, wäh 
rend die Franzofen die vor den Thoren gelagerten Raiferlichen 
angreifen würden, dieſer Thore fich. bemächtigen follten. „Das 
_ Rriegsvold iR in die Häufer und Gaffen eingetheilt worden,” 
und fonnten die anderweitigen Anftalten für bie Sicherheit des 
Platzes um fo bequemer getroffen werben, da Lautrec über der 
Occupation von Apulien noch einen. ganzen Monat verlor, und 
nicht ehender denn mit dem 29, April 1528 vor ber Haupts 
Hadt füch blicken ließ. „Da ift er 19 Wochen gelegen, bis ber 
Hunger, Dur und Peftileng: in fein. Läger fam, ihn und alles. 
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Bold verzehrt. Es geſchahen täglich viel Scharmügel mit den 
Kayferifchen, die aus der Statt fielen. Peter Navarro lag mit 
den Schwargen Fähnlin, die man septem mille diabolos nennt, 
auff der andern Seiten zur Linden, auff einem hohen fpigigen 
Derg, nahend an der Statt, da fonnt er mit feinem Gefhüg 
in bie Statt, auff alle Pläg und in alle Gaffen fehieffen , daß 
niemand vor ihm fiher war, und hat täglich: Schaden gethan, 
die Hadenfchügen find bis in Campaner Pforten gelauffen,, die 
Kayferifhen find hinaus in fie gefallen, und haben einander 
gefchlagen, find wenig zu beyder Seit umbfommen. 

„In der Statt Neapel lag fo viel Bold, daß fie Alles 
auffgeeffen, die Fransofen, die darvor Tagen, lieſſen fein Speiß 
hineingehen, Alles war fo theuer, daß ein Hennen:&y fünff 
Greuger, ein jung Huhn ein Goldfron galt, ein Pfund Käß 
zwangig Ereuger, ein Pfund Fleiſch acht Ereuger, ein Pfund Sped 
ſechzehen Lreuger, ein Caſtron (Hammel) galt drey Kronen, ein 
Spahnferdiin eine Kron, Wein fo viel ein Mann tragen - mode 
fieden Kronen. Nah dem erfien Monat fand man weder Fleiſch 
noch Wein mehr zu fauffen. Die Fifch waren gar theuer. Aug 
Sieilia bracht man Ihmedend Korn, daraus ward ungefchmad 
Brod, das war inwendig Teig, auswendig fo hart verbrennt, 
dan mans mit Aerten muſt zerfchlagen. Man gab jedem Knecht 
täglich zwey Roden-Brod, hat eins zwey Pfund gewogen, daß 
fie nur Waffer und Brod, wenig Kraut und Salat hatten. Sie 
haben in einem Klofter ſüß Waffer gefunden, fonft ungefund 
Waſſer gehabt, das fie mit Gerſten⸗Kleyen und Grüfch gefotten, 
etwan Sauerteig darunter gemifcht, und im Durft getrunden. 
Sie haben wol fo groffen Hunger gelitten als zu Pavia, da ber 
König im Thiergarten lag. Die Kayferifchen find aus gedrungener 
Noth offt aus der Statt gefallen, zu Roß und Fuß, und haben 
ſechs Fähnlin Teutfher Knecht, die unter Graff Wolffen von 
Lupffen Regiment unter den Srangofen waren, erfchlagen, und 
ihre Fähnlin in die Statt geführet; fie find auch offt nach der 
Proviant gezogen, haben die, fo fie wolten hindern, erfiochen, 
und viel gefangen, fie find täglich umb den Berg geftreifft, dar⸗ 
auff die Krangofen Tagen, ihr Proviant gewonnen, und ob den 
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Bauern gehalten, fo Speiß in die Statt geführt, daher famen 


die Frantzoſen in eine ſolche Forcht, daß fie fih nit mehr vom 


Berg dorfften berab Taffen ihre Roß in das Waffer zu reiten, 


denn die Kayſeriſchen haben fie ihnen täglich genommen und den 
Berg belägert, daß ihnen wenig Proviant zugeben modt.” 
Bon der Seefeite war die Stadt durch das von Filippino 
Doria befehligte Geſchwader blofirt. Ste diefer Unbequemlich— 
feit zu entledigen, Tieferte Moncada die Seeſchlacht vom. 28. 
Mai, in welcher er felbft erfchoffen, del Vaſto gefangen wurde, 


auch von feinen ſechs nur zwei Galeren entfamen. Bom Ufer 
aus hatte Dranien den ganzen Verlauf des Treffens mit Aengſt⸗ 
lichkeit verfolgt, die, wenn auch fruchtlofe Tapferfeit der Seinen 


bewundert : um fo weniger zeigte er fich geneigt, den Befehle- 
hjabern der einzigen zwei Galeren, fo dem Unglüd des Tages 


entronnen, Gerechtigkeit widerfabren zu Taffen. Den Gapitain 


der Galere, fo zuerft den Hafen erreichte, ließ er zur Stunde 
aufhängen, daß, feines Kameraden trauriges Loos feheuend, der 


andere Capitain fogleich fein Fahrzeug wendete, und freiwillig 


an Doria fich überlieferte. Im Uebrigen, wie bedeutend ber 


im Treffen erlittene Berluft, fo wurde er gleichwohl, in ber 


großen Angelegenheit der Behauptung der Stadt, durh Mons 
cadas Tod und des Vaſto Gefangenfchaft ausgeglichen. Der 
beiden Nebenbuhler und Neider ledig, konnte Philibert von dem 


an Einheit in dem Bertheidigungsfpftem erzielen, vorzüglich 


aber den Krieg außerhalb der Mauern in unendlich erhöhter 


Lebhaftigkeit führen. In raſch ſich folgenden Ausfällen feste 


er der Franzofen Ausdauer auf eine harte Probe, und feine 


zahlreiche Reiterei fihmälerte durch verwegene Streifzüge ders 


geftaften die Zufuhr für das feindliche Lager, daß darinen der 
Mangel bald eben fo fehr empfunden wurde, als in der um« 
fhloffenen Stadt. Lautree, die Hoffnung, durch Hunger ber 
Belagerten Meiſter werden zu können, aufgebend, fuchte in 
Verlockung und finftern Umtrieben verläßlichere Hülfsmittel. Mit 
den deutfchen Knechten, bie zu allen Zeiten freudiger in offener 
Feldſchlacht, als Hinter fihern Mauern dem Tode trosten, wurden 
Unterhandfungen angefnüpft: aber es zeigte ſich wirkfamer als 


208 | Seh: 0.0: 


die Verführung, »la gratia et V’autoritä, che haveva appresso 
a Tedeschi il Principe d’Oranges.« Gegen andere Meutereien 
fchüste ihn die eigne Wachſamkeit: einen Gascogner, »il Capi- 
tano Catta, delle reliquie del Duca di Borbone, con molti de 
servi,« ließ er verhaften, eben fo, wegen eines leichten Ber 
Dahtes, den tapfern Degen Fabritius Maramaldo, ben er do 
bald wieder in Freiheit fegte. 

„Indem bat die Peftileng am 15. JZulii unter dem Fran⸗ 
tzöſiſchen Kriegsherr angefangen, und bis auf den 5. Auguſti 
18 Tage lang den Frangöfifhen Dauffen gar bingeriffen , dag 
von 80,000 Mannen nicht 1700 verblieben. Der. Mittagmwind 
ging hefftig viel Tag und Hat den vergifften Lufft durch das 
gang Läger zerftreuet, die Tranden Srangofen find: Hungers und 
Durfts geftorben, es Tagen alle Hütten voll Todten; bie oberſte 
Hauptleut zogen hinweg in bie Stätt Capua, Nola, Aversa, der 
Graff von Vaudemont gen Sorrento. Ein groffe Pag, damit 
Gott abermals die Bundsverwandte geftrafft hat. Man findet 
nit viel dergleichen fchrediiche Erempel. Der groß ungewöhnlid 
Mittagwind war aud ein fondere Schikung Gottes, damit er 
das Frantzöſiſch Bold erlegt und in Tod geworffen hat. Odetus 
von Lautreg, der oberfte Feldhauptmann, muſt auch da fterben. 
Renzo Ceri und alle Andere haben ihm gevathen, er folt ab- 
ziehen, und den ungefunden Lufft verkehren, .aber er wolt Lieber 
Rerben, denn die Feind erfreuen, Er meinet, die in dev Statt 
folten fih ale Stund Hungers ergeben, und berufft durch Renzo 
Ceri vier taufend Fußknecht von Aquila, aber da fein Geld da 
war, kam fein Bold; doch blieben beym Lautrec Michael Marg⸗ 
graff von Saluzzo und Guido Rangone. Er ſchrieb au in Frandz 
reich, der König folt mehr Volcks ſchicken; als er aber nit hat 
. wollen weichen, und gefehen, daß fein Hauff zu Grund gangen, 
hat ihn bie Peftileng auch angefloffen, daß er zweymal Ader 
geſchlagen, iſt zornig und ungern am. eylfften Tag Auguſti 
geſtorben. 

„Eutgegen iſt bey den Kayſeriſchen in der Statt kein Pefu⸗ 
lentz geweſen, ſondern ſie waren ſo kühnmütig, daß ſie lieber 
wolten Hunger leiden, denn ſich den Frantzoſen ergeben. Der 
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Mittagiwind ging uber Neapel den Franzofen unter Augen, thät 
aber den Kayſeriſchen keinen Echaden. Unter folhem find die 
Zeutfchen, 1500, bey hellem Zag aus der Statt zogen, nahmen 
viel Leitern mit ihnen, ald wolten fie den Berg flürmen, und 
legten fih 800 Hadenfchügen und alle Hifpanier zwifchen das 
groß Läger der Frantzoſen und Petri de Navarro, und nahmen ein 
den füffen Bronnen Poggio Reale, daß fein Frantzoß den gangen 
Tag mocht darzu fommen, die waren faft dürflig. Umb Mitter- 


nacht haben die Zeutfchen Peter Navarren Läger, das mit hohen 
Schantzen verbauet war, mit Gefchrey und mit einem Sturm 
 angelauffen, das Läger erobert, und muſt all fein Kriegswold 
Morgens ohn Wehr und Fähnlin, wie fie. die Gurtel befchloß, 
abziehn. Peter Navarro ergab fih, der warb gefangen in dag 
groß Gaftel Reapels geführt. Den andern Tag haben die Kay» 


ferifhen auff dem Berg und umb ben Bronnen in groffer Hig 
verharrt , brauchten das füfle Waſſer, machten fi nahe zu der 
Frantzoſen Läger, die alle matt und halb todt waren, geſchahen 
groffe Scharmügel,, und in der andern Nacht Fam ein groffer 


Regen, da rudten die Kayferifchen fort, und flurmeten das uberig 
Läger der Frantzoſen, brachten den gangen Hauffen in ein Flucht,“ 
wenn man anders Flucht nennen darf einen zwar übereilten, 
gleichwohl aber ziemlich geordneten Rüdzug. Zu folhem hatten 
bie Trümmer des franzöfifhen Heeres fih in drei Colonnen 
aufgelöſet: die erfle führte der Markgraf von Saluzzo, die 


andere Camill Trivulzio, die dritte Pomperant, „der allweg beym 
Hertzog von Bourbon in feinem Elend gewefen, aber darnach 
_ wieder an die Frangofen gefallen, war ein Hauptmann uber bie 
Reyſigen.“ Still zogen die Franzofen aus dem Lager, ließen 
alles ſchwere Geſchütz zurüd, „da griff fie Gott an_mit groffem 
Platzregen, Plisger, Donner und Hagelfteinen, fo befftig, daß 


ihnen die Kapferifchen. vor Ungewitter nicht konnten nacheilen. 


Aber als es wieder ſchön worden, find der Pring von Orangi 


und die Kayſeriſchen aus der Statt gefallen,” und haben viele 
der Nachzügler noch ereilet, die Stadt Nola befest, und Averſa, 
bag für die feindlichen Colonnen beflimmte Rendez-vous, von 
allen Seiten eingeſchloſſen. Daſelbſt Widerftand zu thun, hat 
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der Markgraf von Saluzzo verſucht, zugleich auch, „am 17. 
Augüſti einen Trommeter zu dem Printze von Orangi geſchickt 
und Balfam begehrt, den @örper des von Rautrec, der mit Tod 
abgangen war, einzumadhen und auff dem Meer in Marseille zu 
führen. Das wird ihm abgefchlagen,” die Geſchütze, fo dem raſchen 
Borgehen der Kaiferlihen nicht folgen können, hatten allgemad) 
den langen Weg von Neapel nach Averfa. zurüdgelegt, das 
Brefchefchiegen nahm feinen Anfang, und alfolhem Ernft zu 
ividerftehen, hat der Markgraf von Saluzzo eben fo wenig hoffen 
fönnen, als es ihm möglich geweſen wäre, feinen Rückzug fortzus 
fegen. Maramaldo hatte fich nämlich bereits der Stadt Capua und 
hiermit des Paffes über den Volturno bemädhtigt. Mußte demnach 
der Marfgraf bie Capitulation von Averfa eingehen, fich fetsft, mit 
affen feinen Hauptleuten, gefangen geben, während für die gemei« 
nen Soldaten, nad Ablegung der Waffen und Fahnen, die freie 
Nüdfehr nach Franfreich fipulict wurde, - Die Kunde von dieſer 
Capitulation vernehmend, „erfhrad Pomperant fo hart, daß er 
die Augen in Himmel erhub, gehling erftarrte, niederfiel und ftarb. 

„Rad ſolchem hat Philibert Pring von Orangi die Stätt 
und Fleden im Königreich Neapel allenthalben wieder einges 
nommen, bie Sransofen, die darin gelegen, erfchlagen und ges 
fangen, darzu Hanfen von Branded mit ſechs hundert Teutfchen 
Knechten auff Nola geihidt, die haben fampt dem Graffen von 
Serua biefelb Statt eingenommen, und die Frantofen in das 
Schloß trieben. In derfelbigen Nacht wolten zwey hundert Pferd 
und taufend Fußknecht, die Frangöfiih waren, in das Schloß 
Nola ziehen, und lieſſen vier Fähnlein fliegen ; wider biefelhigen 
hat der Pring den Ferdinand Marggraffen von Mantua mit drey 
hundert Hackenſchützen und zwey hundert Pferden gefchidt: zu 
Morgens, nit weit von Nola, hat fie der Marggraff angefallen 
amd vier hundert Srangofen erſtochen. Capua die Statt, Darvon 
das Land Campania den Namen hat, fiel vom Frantzoſen wieder 
ab, ergab fi dem Kayſer; Fabritius Maramaldo hat ſich mit 
den Staliänern drein gelegt. Die Frantzoſen haben fih an affen 
Drten mit Gefhüg und Wehr ergeben, fie flohen und verlieffen 
alles Geſchütz, die Rayferifhen drudten ihnen nah, erftachen 
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 Gäweiger und Staliäner und nahmen ihnen bie Fähulein. Es 
ſtarb aller Transöfifher und Venediſcher Adel und alle Haupts 
leut an der Peftileng, und war feiner ehrlich begraben. Petrus 
Paulus Crescentius, ein Römer, Bapft Clementis Legat, Al. 
Pisani und Petrus Pesaro, der DBenediger Legaten, Camillus 
Zrivulg,, Hauptmann uber die Pferd, flarben all, auch Rudolf 
Hall, Graff Wolff von Lupffen, fo die Landsknecht aus Bayern 
und andern Orten wider den Kapſer hineingeführt, ben legten 
Tag Augufti hat man wenig Frantzoſen, Schweiger und Teutfche, 
die unter Rudolff Hallen gelegen, balb todt und noch uberig 
waren, und fih auf Gnad und Ungnad ergeben, mit groffem 
Gefpött ohne Wehr. laſſen binziehen, und von Capua dur dag 
Königreich beleitet, darnach Bott und den Bauern befohlen, bie 
| haben fie faſt alle erſchlagen, dag von den Frantzoͤſiſchen Reutern 
und Knechten, die Lautrec mit ihm ausgeführt, wenig in Franck⸗ 
reich, oder feiner in Teutfchland, wieder heim fommen, fie find 
olle zu Grund gangen. Das Land Neapel lag voller todten 
Görper von Roß und Denfhen, die von Hunger, Kummer, 
Schwert und Peltileng geftorben waren, Tagen auff dem feld, 
auff den Bergen und Meer hinab viel taufend, davon ein fold 
Geftand entftund, daß man aud in der Statt faum bleiben 
mocht, viel Srangofen lieffen den Kayferifchen in die Händ, baten 
umb Gnad, aber man ließ feinen hinein, daß fie die Krandheit 
der Peſtilentz nicht hineinbrächten. Sebaftian Schertlin, nachdem 
er auch den Feinden nachgejagt, ward mit einem Fähulein unter 
bie groffe Port wieder hinter ſich geſchickt, daß er Feine Feind 
folt hinein Taflen, daß fie nit die böfe Krandheit der Pefileng 
hinein brächten. Unter denen, bie in die Statt fliehen wollten, 
famen drey Schweiger, die Schertlin aus der Engelburg geführt, 
uud aus Fürbitt aller Teutfehen erhalten, und. unter die teutjche 
Fähnlein ausgetheilt, als. fie zufagten, fie wolten fi wol halten, 
aber wieder zum Lautrec gefallen, diefelben drey find gefangen 
genommen und auff dem groffen Platz zu Neapel gehendt worden.” 

. Wie hiermit die Invaſion befiegt, fäumte Oranien nicht, 
von allen denjenigen, welche derfelben Beförderer oder Werks 
jeuge geworden, die firengfte Rechenfchaft zu forden. Es war 
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biefes- ferne Pflicht, fintematen er nach Moncabas Tod zum 
Bicefönig ernannt worden, und fothane Pflicht mag er um ſo 
buchfläblicher genommen haben, da in feinen, des Sranzofen- 
baffers Augen die Abtrünnigen zweimaf ftrafbar, ald Rebellen 
und vor Allen als der Franzoſen Freunde, „Er war fireng, 
und trug groffen Neid zu den Fürften, die dem Frantzoſen zu⸗ 
gefallen, er erfordert fie, und die nicht erfchienen, bat er tn 
die Acht erflärt, ihr Leib und Gut preiß gemadt, in Fiscum 
zogen, und dem Kriegsvolck gefchenft. Er hat ihm ſelbſt behalten 
Ascoli, die Statt in Apulia, wie aud) Gravina und Melfi, und 
die Statt Monte Sacron in Samnio, die vor Vincentius Carafla 
befefien, bat er dem Maragraffen von Vasto gegeben. Die 
Statt Ariano, die vor auch Caraffa inngehabt, hat er Ferdi- 
nando Gonzaga ubergeben, dem Ferdinando Alarcon hat er 
Valle Sieiliana -gefhendt, das Camillus Pardo inngehabt, den 
Hauptleuten und Fähnrichen hat er Aquila und die umbligende 
Schlöffer gegeben, dem Griechifhen Hauptmann, der Petrum 
Navarro gefangen, gab er Salentiner Thal, Philippo, dem 
Sohne Caroli von Lannoy, gab er Venafro, das vor Ferdi- 
nandi Pandone gewefen ; ift mit feiner Mildigkeit dem Kayſer 
sorfommen, Biel die verdadht waren, ale die nit gut Kayr 
ferifch gewefen, haben müflen groß Geld geben, ala Ferdinandus 
Ursinus und Bonifacius zu Oria. Er ließ aud zu Neapel eines 
Gerichtſtuhl auffrihten, und etlihe groffe Herren, darunter 
zween Fürften waren, nemli Duca de Venafro und Duca 
de Termino, welcher Batter viel guter Thaten neben Señor 
Prosper in Stalien gethban, mit einem Beil auff dem Plas 
vor dem groffen Caſtell zu Neapel enthaupten, unter denen 
auch war Fridericus Gaetano, eines Herkogs Sohn von Tra- 
jetto, und Heinrich Pandone, Hergog zu Bojano, feine Mutter 
‚war ein Tochter des ältern Ferdinandi, König zu Neapel, 
mit vier Neapolitanifhen Herren, und Anthonius son Aversa, 
darob die Neapofitaner ihre Zähren vergoffen. Alfo hat er 
auch an andern Drten etfihe laſſen richten, barzu verurſachet⸗ 
Hieronymus Morone, dem das Hertzogthumb Bojano einge⸗ 
geben worden.“ 
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Theilweife it diefe Strenge durch neue Thorheiten, welche 
einzelne nenpolitanifche Barone fi zu Schulden kommen Ties 
fen, veranlaßt worden. In Apulien unterhielten bie Orfini 
und Sohann Paul Geri einen hoffnungsfofen Guerillafrieg, in 
Adrnzz30 wurde Amatrice, Namens des Königs von Frankreich, 
vurh Johann Jacob Franco eingenommen, das viel wich 
tigere Aquila durch das einflußreiche Haus Montorio zu abers 
maligem Aufruhr bingeriffen. Die Anfurrection in Apulien 
ju meiftern , die Benetianer aus den Seeftädten zu vertreiben, 
ibernahm der Marchefe dei Vaſto, dem für foldhe Arbeit die 
Spanier beigegeben, die Beruhigung von Abruzzo bat Philibert 
fh felbft vorbehalten. Bor Aquila durfte er fih nur zeigen, 
und die Nebellen entwichen, in Amatrice wollte Camillo Pardo 
feiner gleich wenig erwarten, die ganze Erpedition reducirte ſich 
demnach auf ein abermaliges Strafgeriht; eine Buße von 
100,000 Dueaten hatte Aquila und das davon abhängende 
Gebiet zu entrichten, und mußte, bie aufzubringen, fogar der 
flderne Sarg, den K. Ludwig X von Frankreich geopfert hatte, 
die Gebeine des h. Bernardinus aufzunehmen, eingefchmolzen 
‚werden (1529). Die Zlorentiner hatten Miene gemacht, den 
Rebellen beizuflehen, fogar eine Summe Geldes nah Ama= 
trice befördert, dieſe Herausforderung wirfte dermaßen auf den 
Raifer, daß nicht weiter die Rede fein fonnte, für des Papftes 
ſehnlichſten Wunfch, für die Herftellung der Mediceifhen Herr⸗ 
Saft, eine bewaffnete Intervention zu verfagen. Unter biefen 
Wmfländen war der Frieden mit Clemens VII bald: gefchloffen 
(%. Juni 1529) , es folgte, 5. Auguſt, der Friedensvertrag 
‚mit Frankreich, worin u. a. die vollſtändige Reftitution bes 
Yrinzen von Dranien flipulirt, und ohne Zeitverluf begannen 
die Anſtalten zu einem Feldzug gegen die Florentiner, Anſtalten, 
welchen gar foͤrderlich der Umſtand, daß Philibert ſeine kleine 
‚Ammee fortwährend in der Umgebung von Aquila und Amatrice 
verſammelt hielt. „Der Bapſt hat ihn getrieben, daß er fol 
eilen. Drauff iſt der Pring am legten Julii €1529) gen Rom 
fommen, mit. dem Bapft vom Kriegöfoften gehandelt. Der Bapft 
beſchweret fich des Unkoſtens, und bewilfiget ihm alfo bar 30,000 
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Vegeso fommen, und uber den Fluß Cales Brüden gefchlagen, 
man bracht ihnen von Capua viel Frücht und neuer Speiß, 
lieffen Neapel gegen Mittag auff die vechte Hand liegen, und 
zohen dem Feind, dem von Lautrec entgegen, dem ergaben fid 
alle Stätt ohn Schwertfchläg und ohn allen Widerſtand, jeder- 
mann war gut Frantzöſiſch. Philibert, Bring von Orangi, zohe 
mit dem Hauffen. für Benevent, Castello, uber den Berg Creva- 
core, und fam gen Castelluccio in ein Stättlin Biccarino, und 
bat den 10. Martit vor dem Stättlin Troja in Apulia das Läger 
gefchlugen, obn alles Geſchütz, ihn untergraben, und hofften, es 
fol ihnen Gefhüg von Neapel fommen, wie fie von Hugo von 
Moncada vertröftet waren. Odetus von Lautrec lag mit feinem 
Hauffen zu Foggia und Lucera, die fih, wie fonft Die Stätt, 
an Frantzoſen ergeben hatten, ein Teutſche Meil von Troja, und 
als ex fein Kundſchafft hatt, daß die Kayſeriſchen ohne Geſchütz 
waren, hat er gewiffen Sieg verhofft, uud in die Stadt Neapel 
Bottſchafft geihidt, er hab das Kapferifch Volck gefchlagen, 
darauff geichafft, dag man das Gefhüg. wieder hinter fi gefürt, 
und er ift mit dreyen gewaltigen Hauffen-zu Fuß, mit einem 
groffen reyſigen Zeug Cim Ganzen gegen 30,000 Mann), und 
auch 24 Stück Büchſen, auff die Kayſeriſche für Troja gerudt, 
auff ein Welſche Meil, daß ein Hauff den andern fehen moͤcht. 
Es war groffe Kält und. ungeſtümmer Wind, gefhahen Tag und 
Nacht viel Scharmügel. Lautrec hat fih auff ein Höhe bey Troja 
gelegt, in das Kayſeriſch Heer dag Gefhüg laffen abgehen, als 
wolt er fie angreiffen, und gemeint, er wol fie in ein Flucht 
bringen, Die Kayferifchen aber blieben in aller Ordnung ſiehen, 
und waren gutwillig zu ſchlagen. 

„Der Priutz, Marggraff del Vasto, Sobann de Urbina 
und Conrad von Bemelberg baben berathfchlagt, weil ſie fein 
Geſchütz hatten, und ihnen Fein Proviant zuging, fo wolten fie 
fih in fein Gefahr begeben, und eilen, daß fie die Statt Nea⸗ 
pel möchten einnehmen, damit ihnen ber von Lautrec nicht möcht 
vorfeinmen , find alfo den 20. Martit, als beide Theil 8 Tag 
gegen einander zu Feld gelegen, vor Troja abzogen, haben ihren 
Troß in der Racht laſſen voranhin ziehen, und ift dev Hauff 
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in der Nacht ſtill mit guter Orbuung, und am Morgen in dinem 
Nebel abzogen, denfelbigen Tag gen Ariano' fommen, welde 
Statt fie geplündert haben, aus Unſache, fie wäre nicht gut 
Kayferiih, und hätt lieber bie Frantzoſen eingelaſſen. Als fie 
nun forgten, der Lautrec möchte fi erheben, und auff Neapel 
vorkommen, haben fie bald für fich gerudt, drey Hauffen gemacht. 
Der Pring mit den Teutfhen hatt den Vorzug, Ferdinand 
Genzaga folgt mit den Pferden, fireifft weit und breit, ob 
fein Feind vorhanden, der Marggraff del Vasto, mit ben 
Hilpantern, hatte den Nachzug, und rudet auf Nola. Die 
Kapferifchen zohen dur Die Statt Labrotta, Mirabella, zu 
Monte Foscolo find fie durch das groffe Waffer Calore gewatten, 
- und wieder gen Benevent fommen, darnach in dag Caſtel Monie 
Sarchio uber den Berg Tabor (Taburno) zogen, von dannen durch 
das Stättlin Arienzo, Acerra und Poggio Reale, find am Oſter⸗ 
abend in der Vorſtatt Neapels alle drey Hauffen zufammenfommen, 
daſelbſt befchloffen fie fih zu. lägern, und der Bündnuß zu 
erwarten. Hugo Moncada und Ferdinand Alarcon wolten das 
Kriegsvolck in die Stadt nehmen, aber der Vasto wäre lieber 
heraus blieben, der. Feind gewartet, mit ihnen zu ſchlagen.“ 
Philibert entfchied fi aber für das Einrüden in die Stadt 
und vettete durch diefen Entſchluß zum andernmal, wie zum 
erfienmal durch feinen Gewaltmarſch, zugleich mit der Haupts« 
fladt, das ganze Königreich. Denn die Bürger waren dem 
Grafen von Baudemont, ald dem Repräfentanten der Anſprüche 
bes Haufes Anjou, überhaupt den Franzofen günflig, und hatte 
Lautrec mit ihnen eine Practica angefnüpft, wonach fie, wäh 
rend die Sranzofen die vor den Thoren gelagerten Kaiferlichen 
angreifen würden, diefer Thore ſich bemächtigen follten. „Das 
Kriegsvold if in die Häufer und Gaſſen eingetheilt worden,“ 
und fonnten die anderweitigen Anftalten für die Sicherheit deg 
Platzes um fo bequemer getroffen werben, da Lautrec über der 
Dersupation von Apulien noch einen. ganzen Monat verlor, und 
nicht ehender denn mit dem 29. April 1528 vor der Haupt» 
ſtadt ſich blicken ließ. „Da iſt er 19 Wochen gelegen, .bis ber 
Hunger, Durſt und Peftileng: in fein Lager kam, ihn und alles. 





Bold verzehrt. Es gefchahen täglich viel Scharmügel mit den 
Kayſeriſchen, die aus ber Statt fielen. Peter Navarro Tag mit 
den Schwargen Fähnlin, die man septem mille diabolos nennt, 
auff der andern Seiten zur Linden, auff einem hohen fpigigen 
Derg, nahend an der Statt, da fonnt er mit feinem Gefchüg 
in die Statt, auff alle Pläg und in alle Gaffen ſchieſſen, daß 
niemand vor ihm fiher war, und ‚hat täglich: Schaden gethan, 
die Hadenfchügen find bis in Campaner Pforten gelauffen, die 
Kayferiihen find hinaus in fie gefallen, und haben einander 
gefchlagen, find wenig zu beyder Seit umbfommen. 

„In der Statt Neapel lag fo viel Volcks, daß fie Alles 
auffgeefien, die Fransofen, die darvor lagen, lieſſen fein Speiß 
hineingehen, Alles war fo theuer, daß ein Hennen:&y fünff 
Greuger, ein jung Huhn ein Goldfron galt, ein Pfund Käß 
zwantzig Greuger, ein Pfund Fleiſch acht Ereuger, ein Pfund Sped 
fechjeben Creuger, ein Caftron (Hammel) galt drey Kronen, ein 
Spahnferdlin eine Kron, Wein fo viel ein Mann tragen mocht 
fieden Kronen. Nach dem erfien Monat fand man weder Fleiſch 
noch Wein mehr zu fauffen. Die Fiſch waren gar theuer. Aug 
Sicilia bracht man Shmedend Korn, daraus ward ungefchmad 
Brod, das war inwendig Teig, auswendig fo hart verbrennt, 
dag mans mit Aerten muſt zerfchlagen. Man gab jedem Knecht 
täglich zwey Roden-Brod, hat eins zwey Pfund gewogen, daß 
fie nur Waffer und Brod, wenig Kraut und Salat hatten. Sie 
haben in einem Klofter füß Waffer gefunden, font ungefund 
Waſſer gehabt, das fie mit Gerſten⸗Kleyen und Grüfch gefotten, 
etwan Sauerteig darunter gemifcht, und im Durft getrunden. 
Sie haben wol fo groffen Hunger gelitten als zu Pavia, dba der 
König im Thiergarten lag. Die Kapyferifchen find aus gedrungener 
Noth offt aus der Statt gefallen, zu Roß und Fuß, und haben 
ſechs Fähnlin Teutfcher Knecht, die unter Graff Wolffen von 
Lupffen Regiment unter den Frantzoſen waren, erfchlagen, und 
ihre Fähnlin in die Statt geführet; fie find auch offt nad der 
Proviant gezogen, haben die, fo fie wolten hindern, erflochen, 
und viel gefangen, fie find täglich umb den Berg geftreifft, dar⸗ 
auff die Krangofen Tagen, ihr Proviant gewennen, und ob ben 
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Bauern gehalten, fo Speiß in die Statt geführt, daher Famen 
die Srangofen in eine folhe Forcht, daß fie fih nit mehr vom 
Berg dorfften herab Taffen ihre Roß in das Waffer zu reiten, 
denn bie Kayſeriſchen haben fie ihnen täglich genommen und den 
Derg belägert, daß ihnen wenig Proviant zugeben mocht.“ 
Bon der Seefeite war die Stadt durch das von Filippino 
Doria befehligte Geſchwader blofirt. Sie diefer Unbequemlich— 
feit zu entledigen,, Tieferte Moncada die Eeefhladht vom 28. 
Mai, in welcher er feldft erfchoflen, del Vaſto gefangen wurde, 
auch von feinen fechs nur zwei Galeren entfamen. Bom Ufer 


aus hatte Dranien den ganzen Verlauf des Treffens mit Aengſt⸗ 


fichfeit: verfolgt, die, wenn auch fruchtloſe Tapferkeit der Seinen 


bewundert: um fo weniger zeigte er ſich geneigt, den Befehle- 
habern der einzigen zwei Galeren, fo dem Unglüd des Tages 
entronnen, Gerechtigkeit wiberfahren zu Taffen. Den Capitain 


ber Salere, fo zuerfi den Hafen erreichte, Tieß er zur Stunde 
aufhängen, daß, feines Kameraden trauriges Roos fcheuend, der 


‚ andere Capitain fogleich fein Fahrzeug wendete, und freiwillig 
an Doria fi überlieferte. Im Uebrigen, wie bebentend der 


im Treffen erlittene Berluft, fo mwurbe er gleichwohl, in ber 
großen Angelegenheit der Behauptung der Stadt, durch Mon« 
cadas Tod und des Bafto Gefangenfchaft ausgegliden. Der 


beiden Nebenbuhler und Neider ledig, Fonnte Philibert von dem 
‚ an Einheit in dem Vertheidigungsſyſtem erzielen , vorzüglich 
‚ aber den Krieg außerhalb der Mauern in unendlich erhöhter 
Lebhaftigkeit führen. In raſch ſich folgenden Ausfällen fegte 


er der Franzofen Ausdauer auf eine harte Probe, und feine 
zahlreiche Reiterei ſchmälerte durch verwegene Streifzüge ders 
geftaften die Zufuhr für das feindliche Lager, daß barinen der 
Mangel bald eben fo fehr empfunden wurde, als in der ums 
ſchloſſenen Stadt. Rautree, die Hoffnung, durch Hunger ber 
Belagerten Meifter werben zu können, aufgebend, fuchte im 
Berlodung und finftern Umtrieben verläßlichere Hülfsmittel. Mit 
den deutfchen Knechten, die zu allen Zeiten freudiger in offener 
Feldſchlacht, als hinter fihern Mauern dem Tode trotzten, wurden 
Unterhandfungen angefnüpft: aber es zeigte fich wirkſamer ale 
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die Verführung, »la gratia et Pautorità, che haveva appresso 
a Tedeschi il Principe d’Oranges.« Gegen andere Meutereien 
fügte ihn die eigne Wachſamkeit: einen Gascogner, »il Capi- 
tano Catta, delle reliquie del Duca di Borbone, con molti de 
servi,« ließ er verhaften, eben fo, wegen eines leichten Ver⸗ 
Darhtes, den tapfern Degen Fabritius Maramaldo, den er Doch 
bald wieder in Freiheit feßte. | 

„Indem hat die Peftileng am 15. Julii unter dem Frans 
göfifhen Kriegsheer angefangen, und bis auf den 5. Auguſti 
18 Tage lang den Frangöfifhen Hauffen gar hingeriſſen, daß 
yon 80,000 Mannen nicht 1700 verblieben. . Der Mittagwinb 
ging bhefftig viel Tag und hat den vergifften Lufft dur das 
gang Läger zerftreuet, die Franden Srangofen find Hungers und 
Durſts geftorben, e8 Tagen alle Hütten voll Todten; bie oberfte 
Hauptleut zogen hinweg in die Stätt Capua, Nola, Aversa, der 
Graff von Vaudemont gen Sorrento. Ein groffe Plag, damit 
Gott abermals die Bundsverwandte geftrafft hat. Man findet _ 
nit viel dergleichen fchredliche Erempel. Der groß ungewöhnlich 
Mittagwind war aud ein fondere Schikung Gottes, damit er 
das Frangöfifch Bold erlegt und in Tod geworffen hat. Odetus 
von Lautree, der oberfte Feldhauptmann, muſt aud da fterben. 
Renzo Ceri und alle Andere haben ihm gerathen, er folt ab- 
ziehen, und den ungefunden Lufft verfehren, aber er wolt lieber 
fterben, denn bie Feind erfreuen. Er meinet, die in der Statt 
folten fih alle Stund Hungers ergeben, und berufft durch Renzo 
Ceri vier taufend Fußknecht von Aquila, aber da fein Geld da 
war, fam fein Bold; doch blieben beym Lautrec Michael Marg⸗ 
graff von Saluzzo und Guido Rangone. Er fchrieb auch in Frand; 
veih, der König folt mehr Volcks fchiden ; als er aber nit hat. 
j wollen weichen, und gefeben, daß fein Hauff zu Grund gangen, 
bat ihn die Peflileng auch angefloffen, daß er zweymal Ader 
geihlagen, ift zornig und ungern am eylfften Tag. Auguſti 
geftorben. | | 

„Entgegen ift bey den KRayferiichen in ber Statt fein Peſti⸗ 
leng gewejen, fondern fie waren fo fühnmütig, daß fie lieber 
wolten Hunger Leiden, denn fih den Frangofen ergeben. Der 
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. Mittagwind ging nber Neapel den Franzofen unter Augen, thät 


aber den Kayferifchen feinen Schaden. Unter folchem find die 


Tenutſchen, 1500, bey hellem Tag aus der Statt zogen, nahmen 


viel Leitern mit ihnen, ald wolten fie den Berg ftürmen, und 
legten fih 800 Hadenfhügen und alle Hifpanier zwifchen das 


. groß Räger der Frantzoſen und Petri de Navarro, und nahmen ein 
den füffen Bronnen Poggio Reale, daß fein Frantzoß den gangen 
Tag mocht darzu fommen, bie waren faft dürflig. Umb Mitters 
nacht haben die Teutfchen Peter Navarren Läger, das mit hohen 
Schantzen verbauet war, mit Geſchrey und mit einem Sturm 
angelauffen, das Läger erobert, und muft all fein Kriegsvold 


Morgens ohn Wehr und Fähnlin, wie fie die Gurtel beſchloß, 
abziehn. Peter Navarro ergab fih, der ward gefangen in das 


groß Caſtel Neapels geführt. Den andern Tag haben die Kay 


ferifhen auff dem Berg und umb den Bronnen in groffer His 
verharrt, brauchten das fühle Waſſer, machten fi nahe zu der 


Frantzoſen Läger, die alle matt und halb todt waren, gefhahen 


groſſe Scharmügel , und in der andern Nacht fam ein groffer 
Regen, da rudten die Kapyferifchen fort, und flurmeten das uberig 
Läger der Frantzoſen, brachten den gangen Hauffen in ein Flucht,“ 
wenn man anders Klucht nennen darf einen zwar übereilten, 


gleichwohl aber ziemlich georbneten Rüdzug. Zu ſolchem hatten 


bie Trümmer des franzöfifchen Heeres fih in drei Eolonnen 
aufgelöfet : die erfte führte der Markgraf von Saluzzo , die 
andere Camill Trivulzio, die dritte Pomperant, „ber allmeg beym 
Hertzog von Bourbon in feinem Elend gewefen, aber darnach 
wieder an die Zrangofen gefallen, war ein Hauptmann uber die 
Reyfigen.” Still zogen die Franzoſen aus dem Lager, ließen 
alles ſchwere Geſchütz zurüd, „da griff fie Gott an_mit groffem 
Platzregen, Plisger, Donner und Hagelfteinen, fo hefftig, daß 
ihnen die KRapferifchen. vor Ungemitter. nicht konnten nacheilen. 
Aber als es wieder ſchön worden, find der Pring von Orangi 
und die Kayſeriſchen aus der Statt gefallen,” und haben viele 
der Nachzügler noch ereifet, die Stadt Nola befest, und Averfa, 
bad für die feindlichen Colonnen beflimmte Rendez-vous, von 
allen Seiten eingefchloffen. Daſelbſt Widerfiand zu thun, hat 
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der Markgraf von Saluzzo verſucht, zugleich auch, „am 17. 
Augüfti einen Trommeter zu dem Printze von Orangi geſchickt 
und Balfam begehrt, den Eörper des von Lautrec, der mit Tod 
abgangen war, einzumachen und auff dem leer in Marseille zu 
führen, Das wird ihm abgefchlagen,” die Geſchütze, fo dem rafchen 
Borgehen der Kaiferlichen nicht folgen fünnen, hatten allgemach 
den langen Weg von Neapel nach Averfa. zurüdgelegt, das 
Breſcheſchießen nahm feinen Anfang, und alſolchem Ernft zw 
widerftehen, hat der Markgraf von Saluzzo eben fo wenig hoffen 
fönnen, als es ihm möglich gewefen wäre, feinen Rückzug fortzus 
fegen. Maramaldo hatte ſich nämlith bereits der Stadt Capua und 
hiermit des Paffes über den Volturno bemächtigt. Mußte demnach 
ber Marfgraf bie Kapitulation von Averfa eingehen, ſich fetbft, mit 
. allen feinen Hauptleuten, gefangen geben, während für die gemei— 
nen Soldaten, nad Ablegung der Waffen und Fahnen, die freie 
Rückkehr nach Franfreich flipulirt wurde. Die Runde von diefer 
Capitulation vernehmend, „erfhrad Pomperant fo hart, daß er 
die Augen in Himmel erhub, gehling erftarrte, niederfiel und farb. 

„Rad ſolchem hat Philibert Prins von Orangi die Stätt 
und Flecken im Königreich Neapel allenthalben wieder einges 
nommen, die Srantofen, die darin gelegen, erſchlagen und ges 
fangen, darzu Hanfen von Branded mit ſechs hundert Teutfchen 
Knechten auff Nola geihidt, die haben fampt dem Graffen von 
Berua diefelb Statt eingenommen, und die Frangofen in bag 
Schloß trieben. In derfelbigen Nacht wolten zwey hundert Pferd 
und taufend Fußknecht, die Fransöfifch waren, in-das Schloß 
Nola ziehen, und Tieffen vier Fähnlein fliegen ; wider biefelbigen 
bat der Pring den Ferdinand Marggraffen von Mantua mit drey 
hundert Hadenfchügen und zwey hundert Pferden geſchickt: zu 
Morgens, nit weit von Nola, hat fie der Marggraff angefallen 
und vier hundert Srangofen erflochen. Capua die Statt, darvon 
das Land Campania den Namen bat, fiel vom Fransofen wieber 
ab, ergab ſich dem Kayſer; Fabritius Maramaldo hat fi mit 
den Staliänern drein gelegt. Die Frantzoſen haben fih an affen 
Drten mit. Gefhüg und Wehr ergeben, fie flohen und verlieffen 
alles Geſchuͤtz, die Rayferifchen drudten ihnen nah, erſtachen 
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Säweiger und Italiäner und nahmen ihnen bie Fähulein. Es 
ſtarb aller Frangöfifcher und Benedifcher Adel und alle Haupt 
leut an der Pellileng, und war feiner ehrlich begraben. Petrus 
Paulus Crescentius, ein Römer, Bapft Clementis Legat, Al. 
Pisani und Petrus Pesaro, der DBenediger Legaten, Camillus 
Zrivulg, Hauptmann uber die Pferd, ftarben all, auh Rudolf 
Hall, Graf Wolff von Lupffen, fo die Landsknecht aus Bayern 
und andern Orten wider ben Kapſer hineingeführt, den legten 
Tag Augufti hat man wenig Frantzoſen, Schweiger und Teutfche, 
bie unter Rudolff Hallen gelegen, halb todt und nod uberig 
waren, und fih auf Gnad und Ungnad ergeben, mit groffem 
Geſpött ohne Wehr Taffen binziehen, und von Capua durch das 
Königreich beleitet, dDarnad Bott und den Bauern befohlen, die 
| haben fie faft alle erfchlagen, daß von den Frangöfifchen Reutern 
und Knechten, die Lautrec mit ihm ausgeführt, wenig in Srands 
reich, oder feiner in Teutichland, wieder heim kommen, fie find 
alle zu Grund gangen. Das Land Neapel lag voller todten 
Eörper von Roß und Menſchen, die von Hunger, Kummer, 
Schwert und Peltileng geftorben waren, lagen auff dem Feld, 
auff den Bergen und Meer hinab viel taufend, davon ein folk 
Geftand entſtund, daß man auch iu der Statt faum bleiben 
mocht, viel Srangofen fieffen den Kayferifchen in die Händ, baten 
umb Gnad, aber man ließ feinen hinein, daß fie die Krandheit 
der Peftileng nicht hineinbrächten. Sebaftian Schertlin, nachdem 
er auch den Feinden nachgeiagt, ward mit einem Fähnlein unter 
bie groffe Port wieder hinter fich geſchickt, daß er Feine Feind 
folt hinein laffen, daß fie nit die böfe Krandheit der Peftileng 
binein brädten. Unter denen, die in die Statt fliehen wollten, 
fomen drey Schweiger, die Schertlin aus der Engelburg geführt, 
und aus Fürbitt aller Teutfchen erhalten, und unter die teutfche 
Fähnlein ausgesheilt, ale. fie zufagten, fie wolten fih wol halten, 
aber wieder zum Lautrec gefallen, diefelben drey find gefangen 
genommen und auff dem groffen Plag zu Neapel gehendt worden.” 

Wie hiermit die Invaſion befiegt, fäumte Oranien nicht, 
von allen denjenigen, welde derjelben Beförderer oder Werfe 
jeuge geworden, die ſtrengſte Rechenſchaft zu forden., Es war 
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biefes- feine Pflicht, fintemafen er nach Moncadas Tod zum 
Bicefönig ernannt worden, und fothane Pflicht mag er um fo 
buchfläblicher genommen haben, da in feinen, des Franzoſen⸗ 
baffers Augen die Abtrünnigen zweimal ftrafbar, als Rebellen 
und vor Allem als der Franzofen Freunde, „Er war fireng, 
und trug groffen Neid zu den Fürften, die dem Frangofen zu⸗ 
gefallen , er erfordert fie, und die nicht erfchienen, Hat er im 
die Acht erflärt, ihr Leib und Gut preiß gemadt, in Fiscum 
zogen, und dem Kriegsvold gefchenft. Er hat ihm ſelbſt behalten 
Ascoli, die Statt in: Apnlie, wie auch Gravina und Melfi, und 
die Statt Monte Sacron in Samnio, die vor Vincentius Carafla 
befeffen, bat er dem Marggraffen von Vasto gegeben. Die 
Statt Ariano, die vor au Caraffa inngehabt, hat er Ferdi- 
nando Gonzaga ubergeben, dem Ferdinando Alarcon hat er 
Valle Sieiliana gefchendt, das Camillus Pardo inngehabt, den 
Hauptleuten und Fähnrichen bat er Aquila und die umnbligende 
Schlöffer gegeben, dem Griechifden Hauptmann, der Petrum 
Navarro gefangen, gab er Salentiner Thal, Philippo, dem 
Sohne Caroli von Lannoy, gab er Venafro, das vor Ferdi 
nandi Pandone gewefen iſt mit feiner Mildigfeit dem Kayſer 
vorkommen. Biel die verdadht waren, ale die nit gut Rays 
ferifch gewefen, haben müffen groß Geld geben, als Ferdinandus 
Ursinus und Bonifacius zu Oria. Er ließ aud zu Neapel einen 
Gerichtſtuhl auffrihten, und etliche groffe Herren, darunter 
zween Fürften waren, nemlich Duca de Venafro und Duca 
de Termino, welcher Batter viel guter Thaten neben Senor 
Prosper in Stalien gethan, mit einem Beil auff dem Pas 
vor dem groffen Caſtell zu Neapel entbaupten, unter denen 
au war Fridericus Gaetano, eines Herkogs Sohn von Tra- 
jetto, und Heinrich Pandone, Hertog zu Bojano, feine Mutter 
war ein Tochter des ältern Ferdinandi, König zu Neapel, 
mit vier- Neapolitanifchen Herren, und Anthonius yon Aversa, 
darob die Neapofitaner ihre Zähren vergoffen. Alfo hat er 
auch an andern Orten etliche Taffen richten, darzu verurſachet 
Hieronymus Merone, dem das Hertzogthumb Bojano einge⸗ 
geben worden.“ 
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Theilweiſe iſt diefe Strenge durch neue Thorbeiten, welde 
einzelne nenpofitanifche Barone fih zu Schulden kommen Ties 
gen, veranlaßt worden. In Apulien unterhielten die Orfini 
und Johann Paul Ceri einen hoffnungsloſen Guerillafrieg, in 
Abruzzo wurde Amatrice, Namens des Königs von Frankreich, 


durch Johann Jacob Franco eingenommen, das viel wich 


tigere Aquila durch das einflußreihe Haus Montorio zu abers 


maligem Aufruhr bingeriffen. Die Infurrection in Apulien 


ju meiftern , die Benetianer aus den Seeftädten zu vertreiben, 
übernahm der Marchefe del Vaſto, dem für ſolche Arbeit die 


- Spanier beigegeben, die Beruhigung von Abruzzo bat Philibert 


fh felbft vorbehalten. Bor Aquila durfte er ſich nur zeigen, 
und die Rebellen entwichen, in Amatrice wollte Camillo Pardo 


feiner gleich wenig erwarten, die ganze Expedition reducirte ſich 
demnach auf ein abermaliged Strafgeriht; eine Buße von 
: 200,000 Dueaten batte Aquila und das davon abhängende 
- Gebiet zu entrichten, und mußte, die aufzubringen, fogar der 
ſilberne Sarg, den K. Ludwig X von Frankreich geopfert hatte, 
die Gebeine des h. Bernardinus aufjunehmen, eingefhmolzen 


werden (1529). Die Florentiner hatten Miene gemacht, den 


‚ Rebellen beizufteben, fogar eine Summe Geldes nach Ama 
 trice befördert, dieſe Herausforderung wirkte dermaßen auf den 
_Raifer, daß nicht weiter die Rede fein fonnte, für des Papftes 


fehnlichften Wunſch, für die Herftellung der Mebdiceifhen Herr- 


haft, eine bewaffnete Intervention zu verfagen. Unter diefen 


Umfländen war der Krieden mit Clemens VII bald geſchloſſen 
(20. Juni 1529), e8 folgte, 5. Auguſt, der Friedensvertrag 


mit Frankreich, worin u. a. die volftändige Reftitution des 


Prinzen von Dranien flipulirt, und ohne Zeitverluf begannen 
die Anflalten zu einem Feldzug gegen die Florentiner, Anftalten, 
welhen gar förderlich der Umftand, dag Philibert feine Heine 
Armee fortwährend in der Umgebung von Aquila und Amatrice 
verfammelt hielt. „Der Bapft: bat ihn getrieben, daß er fol 
eilen. Drauff ift der Pring am Testen Julii €1529) gen Rom 
fommen, mit dem Bapft vom Kriegsfoften gehandelt, Der Bapft 
beſchweret fih des Unkoſtens, und bewilliget ihm alfo bar 30,000 
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Ducaten, und bald darnach wolt er. ihm abermals 40,000 erlegen. 
Er gab ihm Beſcheid, er folt in des Kapfers Koften die Statt 
Perugia angreiffen, dem Römifchen Stuhl unterwerffen, und ben 
Malatesta Baglione vertreiben, darnach die Florentiner Triegen, 
und das Gefchlecht Medicis. da einfegen, und das würd leichte 
lich gefchehen, denn fie wären von jedermann verlaffen, würden 
ſich bald ergeben, und fih nit Lafien verderben. Der Prinp 
verfammelt: 3000 Teutfche, die noch uberig, und 4000 Italiſcher 
Fußknecht, unter Petro Ludovico Farnese und Sciarra Colonns, 
darzu hat der Bapſt drey groſſe Carthonen und ander groß 
Geſchütz aus der Engelburg geben. Dem Pringen folgt der 
Marggraff- del Vasto mit dem Hifpanifchen Fußvolck das in 
Apulia gelegen.” 

Am 19. Aug. befand fih der Prinz bereits zu. Terni, das 
deutſche Volk zu Foligno, wo der Muſterplatz, die Feindſtelig⸗ 
Seiten nahmen aber ihren Aufang vor Spello, dem gleich bei 
Foligno, an der Straße nad Perugia gelegenen Caftell. Mit 
einem zahlreihen Neitergefolge ritt auf Recognofeirung aus bes 
Prinz, ein lebhaftes euer wurde von dem Caſtell auf dis 
glänzende Schar gerichtet, und Johann von Urbina empfing 
einen Schuß in den Schenfel, daß er in wenigen Tagen ben 
Geiſt qufgeben mußte, dem Heer zu unerfeglichem Schaden 
Denn es galt Urbina als der erfle von allen in. Stalien dienen 
ben fpanifchen Hauptleuten, und pflegte feine Stimme im Kriege» 
rath jederzeit die Entfcheidung zu geben. Spello hielt fich, bis 
dahin die Kanonen aufgepflanzt ; die erften Schäffe, gegen ein 
Außenwerf gerichtet, beftimmten die Befagung zur Capitulation, 
1. Sept. Borber fchon hatte der Prinz ſich, die Befchwerden 
ber Belagerung von Perugia zu erfparen, Unterhandlungen mit 
bem Herten ber Stadt, mit Malateſta Baglione, geführt: dieſt 
Unterhandlungen zu befchleunigen , überfchritt er am 9. Seph 
den Ponte S. Janii, oder die Tiber, und in der naächſten 
Naht ſchon bequemte ſich Malatefta, für Perugia die voll⸗ 
fommenfte Neutralität anzunehmen, nur daß ihm verftattet werde, 
für feine Perfon, als Feldhauptmann, mit einem. beftimmten 
Befolg von Sölbnern den Florentinern zu dienen, Baglione 
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und das Bolf, fo die Klorentiner in Perugia gehabt, zogen am 
12. Sept. aus, um zunaͤchſt gen Cortona fih zu wenden, Dahin 
folgte ihnen, nachdem der für zwei Tage bewilligte Waffenftill« 
Hand abgelaufen, das Faiferliche Heer: im Sturm gedachte ber 
Srinz den Ort zu nehmen, feine Leute wurden aber blutig ab» 
gewieſen, und erſt am 17. Sept. fiel Cortona dur Capitulation, 
gleichwie Arezzo 19. Sept. durd die Feigheit des Commandanten. 
Am 24. hatte Philibert bereits Monte Bari, auf dem Linfen 
Arnoufer, 25 Miglien von Florenz, erreicht, feine Armee war 
zu 300 Gleven, 500 leichten Reitern, 10,500 Knechten ange» 
wachſen, aus Siena follten ibm 8 Gefhüge zufommen, und 
wenn er auch in feinem Herzen den Krieg mißbilligte, den 
Mihten eines wachſamen und thätigen Feldherren bat er in 
aller Weife fich unterzogen. Aber der Unbehürflichkeit der Heere 
jtner Zeit, dem ungeheuern Troß infonderheit, wußte er in 
kiner Weile zu gebieten. In wahrem Schnedengang war 
hereits eine foftbare Zeit verloren gegangen, vier ganzer Tage, 
N zum 27., waren wiederum erforderlih, um die wenigen 
Stunden bis Figline und Ancifa zurüdzulegen, und in diefer 
ieaten Poftirung wurde das Heer bis zum A. Det. hingehalten, 
Heils durch die Zögerung derer von Siena, das verheigene 
Geſchutz einzuliefern, theils Durch trügliche Vorſchläge, von denen 
die friedliche Unterwerfung von Florenz das Ergebnig fein follte. 
hätte der Prinz am 28. Sept., ohne Geſchuͤtz, fih vor der Stadt 
zezeigt, fie würde auf der Stelle ihre Thore geöffnet haben, 
kan namenlofen Schreden verbreitete ein neuer Feind, Ramma⸗ 
“pto, der mit dem Aufgebot der päpftlihen Romagna Firen⸗ 
mola und Scarperia eingenommen hatte, und febt in reißender 
Geſchwindigkeit das Bal di Mugello verheerte. Aber Ramma⸗ 
eitos ungeregelte Schaaren Iöfeten fih auf, um die gefammelte 
Beute in Sicherheit zu bringen, und vollfommen hinreichend 
gaben fi die 10 von den Kaiferlichen verlornen Tage, um 
Ve Befeftigung und Bewehrung von Florenz zu vervollſtändigen. 

Am 5. Det. endlich brach Philibert von Figline auf, es 
dauerte aber bis zum 22. bevor der Piano bi Ripoli, 2 Migfien 
von Florenz, erreicht, und am 24. erſt bezog das Heer eine 
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Linie, ſo von dem Thor von S. Miniato über die Hügel bis 
zum Thor S. Giorgio, und anf der andern Seite von dem 


S. Miniatothor bis zu dem Thor ©. Niccolo fih ausdehnte. 
In der Stadt Tagen 8000 Mann, ungerechnet eine mobile 
Bürgergarde von 3000 Mann, außerdem waren bie wichtigeren 
Pläge des Gebiets, Prato, Piſtoija, Empoli, Bolterra, Pifa, Cole 


und Montepulciann mit zureichenden Befabungen verſehen. Nach 


der vorfichtigen Kriegsmanier des Jahrhunderis ließ fih nicht 
erwarten, daß gegen die Hauptflabt Ernſtliches unternommen 
würde, es fei denn vorderfamft die Armee gegen die Dperd« 
tionen der Befagungen in dieſen Außenplägen fichergeftefit. 
Linien wurden gezogen über die Hügel von Montici, dei Gallo 
und Giramonte, eingenommen bie beiden für die Communi⸗ 
cation mit Siena fo wichtigen Punfte Cole und San Miniato, 
und nun endlich eröffnete die auf Giramonte errichtete Batterie 
von A Stüden ihr Teuer gegen den Kirchthurm von S. Mimiate 
in der Stadt und gegen den bafelbfi aufgeſtellten Sagro, - als 
welcher den DBelagerern großen Abbruch gethan Hatte. Nach 
"wenigen Schüſſen plapten aber zwei von den Kanonen, ein 
Erfaggefhüg that an die 150 Schüſſe, ohne doch die geringfte 
Wirkung hervorzubringen, fo daß das Feuern eingeflellt werben 
mußte, und einfiweilen auf Scharmusiren die Belagerer fich 
befchränften. Der kleinen Gefechte wurden täglich mehre, mit 
abwechſelndem Erfolg, geliefert, am 4, Nov. gelang es aber dem 
Belagerern, eine Seldfchlange dem Giramente aufzufegen, und 
bie fchlug mit dem erfien Schuß ein Tod in den Palaft der 
Signoria. Laftra, ein ziemlich bedeutender Poſten, den Arno 
abwärts, wurde von den Kaiferlichen mit Gewalt genommen, 
hingegen unterlagen. fie in mehren. Einzelgefechten, im Ganzen 
aber ereigneten ſich »pochissime fattioni, ne appena degne 
d’essere scritte.« | 

Yndeffen erfolgte auch der Benetianer und des Herzogs von 
Mailand Ausföhnung mit dem Kaifer: das hierdurch in der 
Lombardei entbehrlich gewordene Heer richtete ſich fofort gegen 
ben Arno, erzwang bie Unterwerfung von Piftoja, Prato und 
Pietrafanta, und nahm endlich Stellung auf dem nördlichen Ufer 


. — 
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des Arno, bei Peretola, ſo daß hiermit Florenz von allen Seiten 
unmſchloſſen. Wohl hätte hierauf, von dem Beginn des J. 1530 


ab, Philibert die Belagerung mit größerer Lebhaftigfeit zu führen 


gewuͤnſcht, aber es hemmten feinen guten Willen, »parte la 
imperitia sua,« ein Ausdruck, der doch nur von feiner Uners 
fehrenheit in dem Feſtungskriege zu verfiehen, theild des Mar⸗ 
qeſe del Bafto Eiferfucht, denn diefer befehligte, zwar nominell 
ihm untergeben, das von Norden gefommene Heer, und endlich 


die Schwierigfeiten, den Sold der über alle Berechnung anges 


ſchwollenen Truppenmaflen beizubringen. „Der Bapft hat alles - 


Lriegsvolck von Floreng müſſen unterhalten und befolben,. fein 
Schatz war unerſchöpflich; zuvor in der Gefängnuß ber Engel- 


burg zu Rom flellete er fi fo arm, daß er dem Kleinen Hauffen 


u Rom die Befoldung, ja zween Monat Sold, nit modt 


legen. Nach .feiner Entfedigung bat er diefen neuen Krieg 


angefangen, und die Statt Florentz, fein Batterland, auff feine 
eigenen Koften fihier ein gang Jahr belägert, diefelbige Statt 
mis Hunger und Krieg verberbt, und mehr denn hundert taufend 
Lriegsleut befoldet, da ihm jede Wochen infonderheit bis in 
anderthalb Hundert taufend Gülden auffgangen, welder Unfoft 
ben Kayſer und dem gangen Reich zu fehwer wäre. Da bie 


Florentiner Fein Gnad finden mochten, haben fie einen, mit 


Kamen Strabo Perusinus, zum Pringen gefandt, groffe Gaben 


und Schandung verbeiffen. Der Pring war willig, wenn fie 


weymal bundert taufend Gülden den Knechten zur Befoldung 
molten erlegen, und ben Medicis wider in fein Herrlichkeit ein⸗ 
gen, fo wolt er Fleiß anfehren, ob ihnen der Bapft ihre 
Mißhandlung verzeihen wolt. Das lieg ihm aud Valerius, 


Baͤpſtlicher Legat, gefallen. Der Pring, jo eilff Monat da 
gelegen, warb des Kriegs müd und verdroſſen, und hatt Fein 


Geld, denn das groffe Geld, das zu Befoldung vom Bapft 
verordnet, wat verfpielt. Paulus Jovius fchreibt, Cunrad Heß 
(von DBemelberg) , der ein gefehwinder Spieler war, babe ihm 
alles abgewonnen. Derjelb hat groß Gut uberfommen, und 
alles Gold, das Caſpar Schwegler, des von Frundsberg Feld⸗ 
sahlmeifter, hinter ihm verlaffen, zu feinen Händen genommen, 


14 * 





2912 Seh. 


wie die Teutfihe Hanptleut von ihm gefagt, und wenn bie 
Teutfehen und Hifpanier um Geld ſchrien, fo wufl der Pring 
von Orangi nit, wie er ihm thun ſolt, er begehrt des Kriege 
ein End.” 

Alle Anftrengung der Belagerer befhränfte fi ch auf die Be 
fchiegung einzelner vorgefchobenen Thürme, die ihnen befchwerkich, 
gegen die fie oben darauf nur wenig ausrichteten. Aber der 
Mangel an mancherlei Gegenfländen des täglichen Bedarfs machte 
ſich bereits fühlbar der Befagung und noch mehr der Bürger- 
haft, und boten dafür bie Vortheile durch glückliche Ausfälle, 
wie den 5, Mai und ben 10. Juni gewonnen, nur bürftigen 
Erfag. Auch die Decupation des Gebiets der Republik fchritt 
unaufhaltfam . vorwärtd. Bolterra hatte fih am 24. Februar 
ergeben, die itadelle von Arezzo capitulixte den 22. Mai, 
Borgo S. Sepolero den 23. Juni, Die Eitadelle von Bolterra 
bielt noch, und einen Punft. von diefer Wichtigfeit zu retten, 
nahmen die Machthaber in Florenz Feinen Anfland, die VBölfer, 
mit denen Ferrucci zeither zwifchen Empoli und Montopolt, an 
dem untern Arno, nicht ohne Erfolg den Heinen Krieg geführt 
hatte, auf das Spiel zu fegen. Ferrucci brad am 27. Aprif 
von Empoli auf, erreichte Volterra, wurde mit Freuden in bie 
Eitadelle aufgenommen, und richtete alsbald feine Angriffe gegen 
die Stadt. Nach einer Reihe von Gefechten wurde er Deren 
Meifter. Aber Fabritius Maramaldo befand fi in ber Nähe 
mit feinem Corps von Calabreſen; zu fpät eingetroffen, um bie 
Stadt reiten zu Fönnen, fuchte er durch einen verwegenen Hands 
fiveich fie wieder zu gewinnen, und täglich, den ganzen Mais 
monat hindurch, beftand er mit Serrucci blutige Gefechte. 

Die Beſchaͤftigung, fo in dieſer Weife dem thätigften feiner 
Feinde angewiefen, benugte der Prinz von Dranien zu einer 
Unternehmung gegen Empoli, Diego de Sarmiento, durch ihn 
ausgefendet, bemädhtigte fich ber Stadt beinahe ohne Schwertftreidg, 
und erbeutete zugleich die unermeßlichen, dafelbfi von Ferrucci 
aufgehäuften, ber Proviantirung von Florenz beflimmten Maga⸗ 
sine. »La perdita del quale luogo afflisse piu che altra cosa 
che fusse succeduta in quella guerra y Fiorentini,« unb hot 


Philibert von Chalons Prinz von ©ranien. 215 


für ſolchen Berluf die glorreiche Vertheidigung von Volterra, 
wie fie Ferruecci hierauf gegen eine bedeutende, von dem Mar- 
cheſe del Vaſto befehligte Macht führte, nur unvollfommenen 
Erſatz. Der ganze Operationsplan, den er ſich gedacht, alle 
Ausficht, durch fortgefegte Diverfionen das Belagerungsheer von 
Florenz zu entfernen, war nämlich verfhwunden, und nur von 
siner Handlung der Berzweiflung konnten die Vorſteher ber 
Republik noch irgend etwas hoffen. Ferrucci erhielt den Be⸗ 
fehl, Alles, was noch von Truppen in den vom Feinde nicht 
überzogenen Bezirken disponibel, an ſich zu ziehen, und fodann 
mit gefamter Macht einen Angriff auf der Kaiferlichen Linien 
vor Florenz zu wagen, welder ab Seiten der Belagerten durch 
einen Ausfall unterflügt werden ſollte. Ferrucei that, wie ihm 
vorgefchrieben, z0g das Thal der Cecina abwärts, gelangte über 
Eivorno nad Pifa, verließ auch diefe Stadt am 30. Jul. und 
ſuchte, nachdem unter feinen ahnen 5000 Fußgänger und 500 
Reiter vereinigt, Piftofa zu erreichen, fo er als die Baſis zu 
fernern Operationen ſich auserſehen hatte. Aber der Prinz von 
Dranien hatte feine Abfichten errathen und fich gerüſtet, eine 
Belegenheit zu beuugen, die mit einem Schlag allen feinen Ver⸗ 
legenbeiten abhelfen konnte. 

Groͤßere oder kleinere Abtheilungen ber kaiſerlichen Armee 
umfhwärmten von allen Seiten Ferruccis Häuflein, erſchwerten 
und verzögerten jede feiner Bewegungen; er durfte es nicht 
wagen, bie Grenze bes befreundeten luccheſiſchen Gebiets zu 

verlafien,, und nicht ehender denn zu Ausgang Juli fonnte er 
S. Marcello, 12 Miglien nordweſtlich von Piftofa, erreichen. 
Der Ort wurde geplündert, dann eine Borhut gegen Gavignana, 
4 Miglien von S. Marcello ,. gefhoben, während ber Prinz 
von DOranien in dem nahen Lagone ſich niederlieh. Diefer, 
begierig dem Handel ein Ende zu machen, hatte am Abend bes 
1. Aug. , begleitet von 1000 Deutſchen und 1000 Spaniern, 
pon dem Lager aus fi in Marfch geſetzt, auch ſolchen die ganze 
Nacht hindurch forigefegt, fo daß die Paufe in Lagone unerläß- 
Ih für der Truppen Erholung. ALS fie genugfam verfchnauft 
batien, wurbe ber. Marſch fortgefegt und Gavignana erreicht, 
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in demſelben Augenblick, daß Ferruccis Scharen daſelbſt ſich 
entwickelten. Fabritius Maramaldo drang mit ſeinen Schützen 
dem Dorf ein, während Ferrucci an der Spitze ſeiner In⸗ 
fanterie zu dem Schloßplatz gelangte, und daſelbſt mit den 
Calabrefen zu Handgemeng fan, indeffen draußen der Prinz 
von Oranien mit feiner Reiterei eine Charge machte auf Fer⸗ 
ruccis Schwadronen. Diefen waren Arcibufiere beigegeben‘, 
und deren Feuer brachte die. zum Angriff geführten Reiter in 
Unordnung , welche fofort in Flucht fih auflöfete. Philibert, 
vermeinend , die Ausreißer zum Stehen zu bringen, jagte,. 
unter dem Feuer. der Florentiner, den abhängigen Rafenfled 
entlang, und empfing auf diefem Wege zwei Slintenfihüfle, den 
einen in den Hals, den andern in die Bruft, daß er auf der 
Stelle des Todes (3. Aug. 1530). „Der Pring von Orangi, 
als er mit bloffem Schwert mit feinen Küriffern auff die Feind 
gedrungen, und unter den Hauffen gerennt,, und gemeinet, Die 
Hifpanier folten nachdruden , iſt mit zweyen Kugeln erichoffen 
worden, dem haben die Feind fein güldenen Harnifh und Klei⸗ 
ber ausgezogen, darnach hat ihn ein Frantzoß unter den Todten 
gefucht, und gefunden, nad der Schlacht auff ein Roß gelegt, 
daß ihm Händ und Füß auff beyden Seiten abgehangen , bat 
ihn gen Pistoja geführt, und in ein Caftell gelegt, war ein kläg— 
lich Spectadel. Die Kugel ift ihm in Rucken gangen und vornen 
im Hergen funden, als er auffgefchnitten worden. Er war ein 
fühnmüthiger junger Mann, noch nit 30 Jahr alt.“ 
Gleichwohl ift der Sieg letzlich den Kaiferlichen geblieben, 
auch Serrucci, verwundet und gefangen, von Maramaldo eigen- 
händig den Manen des erfchlagenen Feldherren geopfert worden. 
Am 12, Aug. 1530 öffnete Florenz feine Thore, daß demnach 
ber Iegte Mann ded größten burgundifchen Herrengefchlechtes 
durch fein Blut die Danquier-Dynaftie der Medici begründet 
bat. Des Prinzen Leiche wurde nach erfochtenem Sieg auf- 
gefuht, und zunächſt in des Marchefe bel Bafto Zelt gebracht. 
Diefer , aller Eiferfucht nicht weiter eingedenk, forgte, daß fie 
unter tiefer Heerestrauer nach dem nicht weit entfernten Kar 
thäuferflofter übertragen werde. Dort fand fie vierzehn Tage, 
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alsdann wurde ſie in einer mit ſchwarzem Sammet ausgeſchla⸗ 
genen Sänfte, unter Begleitung der Dienerſchaft, nach Bologna 
und weiter über den St. Bernhard nach St. Claude, Clerval, 
Orgelet, Lons⸗le⸗Saunier, dem wichtigſten Ort der Oraniſchen 
Herrſchaft in Hochburgund gebracht, und daſelbſt noch in des 
J. 1530 Lauf in der Minoritenkirche zu St, Defire beigeſetzt. Dem 
Leichenzug gingen voraus 138 erbeutete Fahnen oder Standarten, 
barunter die große Fahne des römiſchen Volks, ed zogen auch auf 
die Bappen von Rougemont, Orgelet, Nozeroy, Montfaucon, 
Arley, Befancon (die Burggraffchaft), Orange, Tonnerre, Charnp, 
Penthieore ır., und hat man von der ganzen Qeremonie eines 
Zeitgenoſſen Bericht, fo 1819, mit Anmerfungen bereichert, durch 
den Grafen Saix d’Arnang veröffentlicht worden. Die Fahnen 
ſollten über dem Grabmal, fo Frau Philiberte dem Sohn zu 
errichten Willens, aufgepflanzt werden, wurden aber, mit famt 
dem größten Theil der Stadt, durch die Feuersbrunft von 
1536 verzehrt. Der Sage nad haben die Römer diefes euer 
burch gedungene Morbbrenner anlegen laſſen, „weiln Frau Phis 
liberte, fo allbie gewohnt, die obgedbadhten Fahnen den Römern, 
fo folche mit Geld zu Iöfen, und barfür ein Spital zu bauen 
fih anerbotten, nicht hergeben wolte.” So waren aud die zwölf 
Maulthiere, welche des Prinzen Antheil der römifchen Beute 
feiner Mutter überbringen follten, dem Herzog von Savoyen, dem 
Ehrenmann, in die Hände gefallen, und hat diefer nach langem 
Rechten nur das wenigfle von dem Diebflahl zurüdgegeben. Noch 
wird des Prinzen Bruftbarnifch in dem Gentralmufeum des Jura⸗ 
beyartements aufbewahrt. 

»Sur la fin,« fihreibt Brantöme, »fut tu& de deux 
arquebusades à travers le corps, faisant autant office de 
soldat que de capitaine; car il vouloit fort &pouser sa 
maitresse, Catherine de Medicis, que le pape luy avoit pro- 
mis en mariage. Mais le destin voulut sa mort, afın qu’elle 
vint & ötre notre.reyne: dont le pape ne fut gueres marry . 
de sa mort; car il &toit oblige de foy & la luy donner: et 
il tendoit ailleurs, en lieu plus grand, et possible & celuy & 
qui il la donna par ampres. Il ne faut doubter nullement 
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de ce prince, que si ses années eussent est& longues, qu’il 
n’eüt et& un des parfaits capitaines du monde. C’6toit le 
prince du monde le plus liberal et affable, et, pour ce fort 
ayme .d’un chascun.« Gleich lobend Täpt fih Ludwig Pella- 
tanıs von Afti in ber zu Ehren des Prinzen gefprochenen 
Zeichenrede.,, jo in Gilb. Couſin Consolatoria aufgenommen, 
vernehmen: »Illustrissimus Princeps in ipso_aetatis flore, quum 
nondum annum 28 attigisset,. una morte omne. gloriosum 
facinus, uno facinore unam gloriosam mortem pariter fuit 
complexus: maxima spe sui, et posteris amicis, ac ipsi Case- 
sari relicta. Vir quidem non modo bellieis artibus, verum 
etiam eloquentia ad movendos omnium animos adeo pollens 
potensque, ut magno imperio Caesaris accessionem fecerit.« 
Bon Körper groß, ſtark und rüſtig, mit feltener Gewanbtheit 
begabt, befaß Philibert alle Eigenfchaften, welche den großen 
Feldherren bilden. Bollftändig feinen hohen Beruf zu erreichen, 
bat ein neidifches Geſchick ihm nicht erlaubt. Während Selbft« 
bewußtfein, Ehrgeiz ihn. mitunter zur Unverträglichkeit mit dem 
ihm zur Seite geftellten Generalen binriffen, warb er durch 
Leutfeligfeit und Freigebigkeit der Soldaten Abgott. Gegen-die 
vergaß er alles Stolges, mit ihnen theilte er Gefahren und 
Ungemach, in dem Maße, daß er feiner Stellung als oberfter 
Befehlshaber nicht gedachte und das Opfer feines ritterlichen 
Sinnes wurde. Man fchreibt ihm ehrgeizige Entwürfe zu, 
Brantöme die Abfiht, fih zum König von Rom krönen zu 
laſſen, davon ift aber nicht das mindefte Anzeichen vorhanden, 
und hat Kaifer Karl V nie gezweifelt, daß er in Philibert den 
treueſten, zuverläfligften Diener befige. Daher die Milde, in 
welcher der Monarch fein Mißfallen an den unmäßigen, nad 
Beſiegung der Rebellion im Neapolitanifchen vorgenommenen 
Güterverleihbungen ausfprad. | | 

Durch Teftament, d. d. Coruña, 3. Mai 1520, verbunden 
mit den Codicillen, d. d. Nozeroy, 8. April 1521, und Brüffel, 
24. Sept. 1521, fo alles zufammen zu Brüffel den 26. Det. 
1530 eröffnet worben, hatte Philibert feine fämtliche Befigungen 
‚an Renat von Naffau vermadht, ben einzigen Sohn feiner 
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1515 an den Grafen Heinrih von Naffau verbeuratheten, 
am 31. Mai 1521 verfiorbenen Schwefter Claudia, den Nieß⸗ 
brauch jeboch feiner Mutter auf Lebenszeit vorbehalten. Diefes 
Rießbrauchs fich zu entledigen, handelten Renats Bormünder mit 
der fürflichen Großmutter, und wurde in dem DBertrage von 
1531 eine Abfindung beliebt. Nach Arnoldis Meinung foll diefer 
Vergleich die Prinzeffin bald gereut haben, daß fie ihrem Enfel 
Renat fi) abwendend, über ihre Güter, namentlich die Graf⸗ 
ſchaft Charny, zu Gunften des Haufes Chabot verfügte. Dem 
iſt nicht alſo. Frau Philiberte, die noch am 17. Sept. 1538 
zu Paris vor dem Parlament ein obflegliches Urtheil erhielt, 
fheint ihrem Enfel überlebt zu haben. Sie hatte ihm eine ihrer 
 Befisungen , die Baronie Montfort, in dem Amte Semur, ge« 
ſchenkt, über Charny fonnte fie nicht verfügen, da ihr Enfel 
ehne ehefiche Nachfommenfchaft verftarb, es gebürte folche Graf. 
Haft, von Rechtswegen, ihrem Großneffen, Philipp Chabot, 
gleihwie die ganze Erbichaft des Haufes Chalons, auch ohne 
Teſtament, dem Prinzen Renat von Naſſau, dem Sohn der 
festen Tochter von Chalons gebürt haben würde. Aber Nenat, 
ver finderlos den 18. Jul. 1544 verflarb, war nicht berechtigt, 
zu Gunſten eines Vetters, des Grafen Wilhelm von Naffau, 
über die von dem Haufe Chalong herrührenden Güter zu ver- 
fügen, diefe mußten an ben nächſten Blutsverwandten zurüds 
‚fallen. Solder war Charlotte von Chalons, die Gräfin von 
Joigny, fo in erfler Ehe an Adrian von Ste. Maure, den Marquis 
von Nesle, in anderer Ehe an Franz von Alegre verheurathet 
geweſen. Sie war die einzige Tochter von Karl von Chalons 
Braf von Joigny, als deffen Bater der füngere Sohn von Johann 
von Chalons, dem’ erften Prinzen von Dranien. Ihr verglichen, 
datte das Naffauifhe Haus nicht das fernfte Recht, zumal 
Philiberts Vater, Johann II von Chalons, feinem Sohn Philibert 
eventuell die Tochter Claudia fubftituirend, die Subftitution aug« 
drüdlih auf der Claudia Nachkommenſchaft befhränfte. Es 
find aber die Nechte des Marquis von Nesle, fo ungezweifelt 
fe auch an fih, trog aller Bemühungen, niemals anerfannt 
worden ; Karl V und fein Lieblingsminifter, Perrenot, ber Biſchof 
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von Arras oder Cardinal von Granvelle, entſetzten fi ob dem 
Gedanken, einem Franzoſen die reihe Erbſchaft zufommen zu 
laſſen, und, es erfolgte ab Seiten des Kaiſers ein Machtſpruch, 
der den Richtern imponirt haben muß. Es ift diefer Macht⸗ 
fpruch, des Kaiſers Leidenfchaft höher und höher das Naflauifche 
Haus zu ftellen, dem Sohn und den Enkeln des Kaiferd theuer 
zu flehen gefommen. In der Franchecomteé allein beſaß Philibert 
an dreißig Herrfchaften, Nozeroy, Arley, St. Agnes, Bleterang, 
Montagu, Orgelet, Argueuil, Chätel-Belin, icon u, ſ. w., 
zufammen an 360 Ortfchaften enthaltend, daher aud die Karte 
der Franchecomté, fo Viſcher, der holländiſche Geograph, dem 
erftien König von Preuſſen zueignete, ald eine Harlefingjade 
anzufehen, nachdem auf derfelben alle aus der Oraniſchen Erb 
fchaft herrührende Drtfchaften befonders abgegrenzt und illumi⸗ 
nirt find, Außer diefen Herrfchaften und dem Fürftenthum 
Dranien waren mit der Erbfchaft bedeutende Anfprüche vers 
bunden, wie fie zum Theil in dem großen Titel Philiberts 
ausgedrückt. Es lautete diefer Titel alfo: N. Prinz von 
Dranien und Melfi, Herzog von Gravina, Herr von Rouge⸗ 
mont, Orgelet, Montfaucon, Arley, Bicomte von Befancon, 
Graf von Tonnerre, Charny und Penthievre. Kine natürliche 
Tochter, fo Philibert hinterlaffen, Johanna von Chalons wurde 
mit einer Rente von 1500 Gulden abgefunden. 

Die eigenthbümliche Stellung der Herren von Chalons dem 
Lanbesherren gegenüber formulirt am deutlichften Dunod: »Ceux 
de la maison de Chalons, branche cadette des comtes de 
Bourgogne, voyoient avec peine le patrimoine de leurs an- 
cötres entre les mains d’un prince Etranger. L’on a remarqu6 
que la plupart n’ont pas &t& sincerement attaches & la maison 
de Bourgogne, et quils ont souvent pris le parti de sag 
ennemis. Is affectoient l’indöpendance, et Golut racontg, 
eomment Hugues et Jean de Chalons se firent justice par lg 
yoye des armes, contre la maison de Vienne ; au mepris deg 
mandemens de garde du duc, et des arröts du parlement 
de Dole qui &toit saisi de leur contestation. Il dit aussi, qug 
Jean ‘de Chalons seigneur de Chätelguyon tira violemmenk 
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des mains de la justice un de ses domestiques qui avoit été 
eondamne & mort; empöächa l’effet d’un mandement du due, 
et rompit la baguette de l’huissier charg& de l’ex6cuter. D 
refusoit de faire hommage du chäteau de Jougne, disant que 
ses pr&decesseurs ne l’avoient pas repris de fief, et qu’il le 
tenoit de Dieu et de son &pee. Le duc le fit arröter et 
eonfisquer ses terres, qui lui furent rendues & la suite.« 
Wieder befinde ih mich zu Lord. Am 3. Februar 1642 
nahmen die Lorcher fämtliche Weinbergspfähle aus den Wein- 
bergen der Trechtingshaufer aus Mißgunft darüber, daß biefe 
bis heran von Contributionen ziemlich verfehont geblieben waren. 
Sm Sabre 1644 mußten die Lorcher 2 Fuder Wein an den 
Marſchall von Turenne nach Bingen liefern, Am 13. Det. 1645 
nahmen vie Lorcher den Zrecdhtingshaufern 74 Legel Trauben 
mit Gewalt ab. Im Juni 1646 mußten die Lorcher an der 
Schiffbrücke, die bei Diebach über den Rhein gefchlagen wurde, 
frohnden und 7 Fuder Wein dazu liefern. Raum war bie Brüde 
fertig, als das Kriegsvolk und das gleich der Pet ihm folgende 
Geſindel über den Ort berfielen, 184 Fuder Wein aus den Kellern 
fhleppten, alles Vieh, Früchte und Mobilien aufluden und 
davonführten, den Reſt aber verfchütteten und verbarben. Bon 
1639 big 1646 find 51 Häufer weiter in Lorch niedergebrannt 
worden, feit Beginn des Krieges alfo 131, wovon feines wieder 
bergeftellt wurde. Der größte Theil des Drtes Sag in Ruinen 
und die Einwohnerfchaft war vor Elend umgefommen oder ent« 
flohen. Vom 14. Januar bis 31. Mai 1646 mußte Lorch 
1,616,600 Pfd. Heu an die Turenneſchen Reiter nah Bacharach 
liefern. Im 3. 1647 verfchanzten ſich einige Franzoſen auf dem 
Kirchhof und nahmen zu dieſem Zwed bie Teeren Stückfäſſer 
aus den Kellern, die fie mit Erde und Steinen füllten und ale 
Schanzkörbe benusten. Im Jahre 1649 war der Strunf, ber 
Thurm an der Wisper, noch immer mit 40 Mann Soldaten 
beſetzt, Die troß des Friedens nicht weichen wollten. Im Jahr 
1666 wütbete die Pet und flarben daran über A400 Perfonen. 
Am 14. Juni 1688 verlieh Kurfürft Anfelm Franz von Mainz 
dem Ort einen Jahrmarkt auf Montag nad Mariä Heimfuchung. 
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In den Jahren 1688 und 1689 mußten wieder bedeutende Con⸗ 
tributionen nach Stahled und Bacharach geliefert werden, den 
son den Franzoſen befegten Punkten. Im Jahre 1689 mußten 
84 Mann aus Lord nah Mainz zum Schanzen. Der Com 
mandant von Bingen, Berdizan, befahl 100 Danı mit Pideln 
und Hauen zu ſchicken, widrigenfallg er 500 Reiter fenden würde, 
welche brennen und fengen follten, Am 6. Januar 1689 fehrieb 
nad) dem Originalbriefe: »Le sieur de Montmyral capitaine et 
ayde major du Regiment de Monseigneur, Commandant dans 
le chäteau de Sauuerberg (Sauerburg im Wisperthafe): I 
est ordonne aux habitants de Loric et de Lorichauzen de 
mener six, demoins quatre licts complets et assez de paires 
de draps pour ayder & coucher les soldats de cette garnison 
à peine d’y etre contraints par les rigueurs de la guerre. 
Faict & Sauuerberg le 6. Janvier 1689. Montmyral« Die 
Unfoften des Rheingaus feit dem Kinrüden ber franzöfifchen 
Armee Ende October 16883 bis 1690 betrugen ohne die Plünde⸗ 
zungen und Zerftörungen bare 273,180 Gulden, 

Den 10, Sept. 1697 begann man zwifhen Lorh und 
Heimbach eine Brüde zu ſchlagen, auf welder am 9., 10. 
und 11. Det. die Reichsarmee unter dem Markgrafen Ludwig 
von Baden und dem Herzog von Lothringen, 24 Regimenter 
ſtark, über den Rhein ging und ihren Marſch in den Einrich 
nahm. Bon den fohredlihen Verwüſtungen des 30fährigen 
Krieges her war 1698 die ſchöne Pfarrkirche zu Lorch noch im 
Häglichen Zuftand, faſt alle Fenſter entzwei, die Chorflühle 
zerbrochen. Die Spagen tranfen aus dem Weihfeffel und flörten 
ben Gottesdienft durch ihr Geſchrei. Sp berichtet der Pfarrer 
Sacob Heimbach 1698. Erft 1719 begannen die Reparaturen, 
Im Jahre 1704 verſuchten die Sranzofen von Bacharach aus 
über den zugefrorenen Rhein Lorch zu überfallen, wurden jedoch 
von der Fleinen Befagung und den Bürgern muthig zurück⸗ 
getrieben. Im Jahr 1719 wurde eine Reftauration der Kirche 
und des Kirchthurms befchloffen und damit begonnen, den Kirch⸗ 
thurm neu zu deden, Kranz und Helm zu errichten. Im Jahr 
1731 wurde dag alte Gemäuer des adelichen Schulpaufes am 
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Pfarrgarten als den Einſturz drohend abgeriffen. Im J. 1734 
verſuchten bie Franzofen von Bingen aus zu Schiff Lord zu 
überfallen. Die längs dem Rhein aufgeftellten Vorpoſten ver» 
binderten jedoch die Landung, fo daß die Branzofen in Heimbach 
ausfteigen und durch den Binger Wald über die Berge nad 
Bingen zurüdfchren mußten. Die Unkoſten der Fouragirungen 
für die franzöfifhe und deutfche Armee betrugen für Lord von 
1734 — 1747 10,458 Gulden. Seitdem Lord 1803 Naffauifch 
geworben , if der Wohlftand des Ortes wieder im Steigen ber 
griffen. 

An kirchlichen Gebäuden enthält Lorch 1) die Pfarrkirche zu 
St. Martin. Bereits 1254 kommt ein Pfarrer von Lord vor 
(Hertwicus plebanus in Lorike), 1304 werden ber Pfarrkirche 
Bermächtniffe gemacht, doch iſt die gegenwärtige, in gutem 
gothifchen Styl mit hohem Glockenthurm erbaute Kirche wahr 
ſcheinlich derjenige Bau, für welchen 1398 Schenfungen und 
Bermächrniffe gemacht worden, und der nad) dem im mittelften 
Schlußſtein der Borhalle angebradhten Wappen erſt unter ber 
Regierung des Erzbifchofs Dieter von Iſenburg, alfo entweder 
1459— 1463 , oder 1475— 1482, und zwar unter Beihülfe bes 
Lorcher Adels, namentlich der Hilchen, deren Wappen die andern 
Sewölbefhlußfeine in der Vorhalle ziert, vollendet wurde. Im 
Sabre 1554 brannte das Dach der Kirche und des Thurmes ab. 
Im Sabre 1679 fchlug der Blitz hinein. Diefe und die übrigen 
Berwüftungen des 30fährigen Krieges erforderten eine Reſtau⸗ 
ration im Jahre 1719, die aber ungefchidt genug ausfiel. In 
neuerer Zeit, 1819, hat der Pfarrer Geiger zwar das Berbienft 
erworben, den baulichen Zuftand der Kirche verbeflert und eine 
Menge Leberflüffiges entfernt zu haben, dafür iſt er aber mit ben 
Dentmälern, Yenftern, Grabfleinen und fonfligen hiftorifchen Mo 
numenten hoͤchſt gewiffenlos umgegangen. So verfaufte er 3.2. 
bie gebrannten Figuren von dem Hochaltar, die gebrannten Fenſter 
des hohen Ehors und der Südfeite mit den Wappen des Lorcher 
Adels an reifende Speculanten, verwandte die Grabfteine zu 
Treppenſtufen ꝛc. Das fchönfte Kunftwerk in ber Kirche iſt der 
von dem Lorcher Adel geftiftete Hochaltar, ein Meifterwerf gothis 
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ſcher Schnitzkunſt von Meiſter Georg Syrlein von Ulm, vollendet 
1483, Das Oanze beflebt aus einem ſteinernen veich verzierten 
Altartifch, worüber fich ein hölzerner, im Ganzen 46 Fuß 8 Zoll 
hoher Weberbau zwifchen zwei gothiſchen Thurmpyramiden von 
26 Fuß Höhe erhebt. Bunt bemalte und reich vergoldete Hei- 
ligenfiguren in gebranntem. Thon auf zierlihen Kragfteinden 
füllten ehedem die Niſchen unter den doppelt durchbrochenen Bals 
dachinen aus. Der untere Theil des Altarauffages enthielt ein 
Altarbild in Schranfform mit Flägelklappen, das aber im 18. 
Jahrhundert durch eine elende Sudelet überpinfelt wurde, Durch 
die Unbilden der Zeit, mehr aber noch durch die der Menfchen 
CPfarrer Geiger verkaufte den größten Theil der Figuren und 
ließ, da gegen 1819 die obere Hälfte der einen Thurmpyramide 
eingeflürzt war, um die Symmetrie herzuſtellen, auch die der 
andern herunter nehmen) vielfach befchädigt und verftümmelt, 
ging das Kunftwerf feinem völligen Untergang entgegen. Dies 
verlaßte 1852 die Bildung eines Vereins in Lorch, welcher durch 
freiwillige Beiträge, unter Unterflügung des Naffauifchen Altere 
thumsvereins zu Wiesbaden, der Naffauifchen Regierung und 
einzelner Wohlthäter, 3. B. Krings von Cöln und Keuchen von 
Eiberfeld, die gänzlihe Wiederherfielung nicht blos des Altare, 
fondern auch des außerordentlich zierlichen fleinernen Sacrament- 
bäuschens. zur Linfen des Altard ermöglichte, fo dag im Now, 
1858 die Kirche wieder dem Gottesdienfte übergeben werben 
fonnte. Die beiden Kunſtwerke find auf das Sorgfältigftie reſtau⸗ 
sirt, bunt angemalt und vergoldet worden, und belaufen ſich bie 
Reftaurationsfoften auf 5562 Gulden 20 &r., wovon 400 Gulden 
auf das Sacramenthäuschen fommen. In ber Kirche befinden 
fich außer einem gothifchen Taufftein von 1463 eine Menge hoͤchſt 
kunſtvoller Grabfleine des eigentlichen Lorcher, eingewanderteg 
und. benachbarten Adels, _ Bor allem rechts neben dem Eingang 
vom Kicchhofe aus der Grabſtein des Hans Hilden von Lord, 
+ 1548. In der Kirche liegen ferner begraben: Adelheid, Gemah⸗ 
lin des Johann Hertwich von Lorch, + 1382. Umfchrift: Anno Düi 
M. occ. ıxxxu feria sexta ante inuocavit Alhedis uxor Johannis 
Hertwici armigeri de Lorch cui aia r. i. pa. Katharina von 
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HManig,, Hausfrau des Henn Hertwich von Tor, geft. 1359; 
Umſchrift: Anno däi M. coo. ux in vig. conv. S. Paul. Catha- 
rina de Bleinche- uxor Johannis milit. de Lorche. Redts vom 
Eingang vom Kirchhof aus: Johann Hilden von Lord, gef. 
.45. April 1548. Umferift: Hir ligt der edel und gestreng 
Her Johan Hilchen v. Lorch, Ritter, bey Zeiten seines Lebens 
Rö. Kay. May. vnd des heil. Röm. Reichs in den Zügen gegen 
den Erbfeindt den Dürcken vnd den König zu Franckreich 
in den Jahren M.D. xxxxır. m. u. ur. oberster Feldmarschalk 
gewesen, sonst noch vıı Züg helffen dun, seines Alters Lxun 
Jar uff den xv. Aprilis im Jahr M.D. xxxxvm zu Lorch in 
seiner Behausung in Gott christlich verstorben, des Selen 
Gott gnedig vnd barmherzig seyn wolle. Amen. Die Abbil⸗ 
dung des fihwer geharnifchten flattlichen Ritters ift umgeben von 
feinen acht Ahnen, Baterfeits: Hilden von Lorch, von Dieg, 
von Schönberg, von Bellersheim gen. Stürzeleheim; Deutterfeits: 
von Walderdorf, Hilden von Lorch, Kolb von Wilsdorf, von 
Rheinberg. Nicht weit davon Tiegen Philipp Hilchen, geft. 1517, 
mid feine Hausfrau Elifabetb von Biden, + 1480. Johann 
Hilchen, + 1512, und Elifabetb von Walderborf, + 1512. 
a dem nördliden Seitenſchiff Liegen: Johann von Eſchbach, 
+415**, und Anna von Balberg (N), + 1496. Im Chor: 
Jsehann Marfhalf von Waldeck, + 1364, und Johann von 
Breidbach, Here zu Olbrück, + 1511, mit feiner Hausfrau 
Loretta von Schöneck, + 1500, u. a. m. Im J. 1819 wurde 
auch der Sarg des zu Ehrenbreitflein den 19. Febr. 1788 
verfiorbenen Obriſten Auguftin von Sohlern aufgefunden. Ar- 
beiter , die ihn bei Nacht in diebifcher Abſicht öffneten, fanden 
denfelben ganz mit Abfällen von Schafleder gefüllt, fo daß alſo 
‚bereits Liebhaber vor ihnen bort einen Beſuch gemacht haben 
müffen. Ueberhaupt zeichnet fich die Kirche nicht nur durch dem 
ſchönen gothiſchen Bauſtyl aus, fondern auch dur das flarfe 
harmoniſche Glodengeläute und die vielen reichen Stiftungen. 
Sie hatte 23 Beneficien im J. 1390, jedes mit einem befone 
dern Geiſtlichen beſetzt. Es wurden, gleichwie in einer Collegiat⸗ 
firde, die kanoniſchen Stunden abgehalten, Präfenzgefälle aus« 
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getheilt. Im J. 1512 wird Pfalzgraf Georg als Pfarrherr 
aufgeführt. 
| 2) Die Michaelscapele neben der Pfarrficche kommt zuerk 
1476 vor und fland links, wenn man die Schulgaffe herauf 
fommt, der Kirche gegenüber. Sie wurde furz nach 1811 als 
baufälltg abgeriffen. 3) Oeſtlich ihr anſtoßend Tag die kleine 
Nothgottescapelle (Christi agonizantis), 1687 erwähnt. Sie fiel 
mit ihrer Nachbarin nach 1811. A) Die Capelle B. Marie Vir- 
ginis am Obersdorfer Thor, etwas oberhalb des Gafthofes zum 
Schwanen, fommt ſchon 1305 vor. Sie brannte 1613 nieder, dog 
find noch einige Mauerrefte davon erhalten, 5) St. Marcuscapelle 
fand im Oberfleden und war bereits 1364 vorhanden. Der 
Rathsherr Nicolaus Braun ließ diefes vorher fehr unbedeutende 
Gebäude 1645 neu ausbauen und 1662 vergrößern und dotirte 
das Gotteshaus reihlih. Im I. 1822 wurde die Capelle auf den 
Abbruch verfteigert und ift fie gegenwärtig verſchwunden, doch 
eriffirt noch eine marmorne Gedächtnißtafel von dem Rathsherrn 
Braun von 1645, die an dem Schneiderfchen Haufe eingemauen 
ift. 6) S. Spiritus oder Hospitaldcapelle Tag neben dem Hospital 
dicht an ber Wisperbrüde, dem Thurm Strunf gegenüber, Die 
Capelle wird ſchon 1388 erwähnt und war noch 1733 im Stande, 
Jetzt ift fie fpurlog verfchwunden. 7) Zu den Lorcher Capellen 
fann man auch die Kreuzcapelle rechnen, eine Biertelftunde yon 
der Stadt, 1677 erbaut und 1757 vergrößert. Sie befteht noch 
als Walffahrtsort. Ein Kofler war in Lorch nicht vorhanden, 
was bei dem zahlreichen Adel und den fonftigen Firchlichen Stif 
tungen - auffallend, nur gefchieht 1451 einer Beguinenfiftung 
Erwähnung. Im 3. 1652 gründeten die aus Bacharach ver 
triebenen Gapuziner ein Hospiz in Lorch, zu welchem Zwei 
ihnen der Dompropfl zu Mainz das Präfenzhbaus und die vg 
Breidbach 1664 ihren Thurm einräumten,, fie fehrten aber M 
Folge des pfälziſchen Neligionsfreiheitsedicts vom 11. Det: 1 
wieber nah Bacharach zurück und reflituirien dem von Brei 
bach feinen Thurm. 

An ſtädtiſchen und andern. öffentlichen Gebäuden befigi Loi 
1) das Rathhaus auf dem Markt, ohne Bedeutung und mo 
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2) Der furfürkliche Saalhof neben dem Breidbachiſchen Thurm 
unten am Rhein, an der Stelle des jegigen Rheinischen Hofes. 


9 Das Hospital Tag dem Strunf gerade gegenüber, neben dem 


Edhaus, wo man zur Brüde über die Wisper geht (dem 
frühen Präfenzbaus). Es ift mit der erwähnten Capelle gänz« 
lich verſhwunden. Das Hospital beftand fehon 1304, wurde, 
wie es fheint, 1657 wieder neu aufgebaut und 1705 reparirt. 
Es if zu Ende des vorigen Zahrhunderts abgeriffen worden. 
Ebenfalls Eigenthbum des Hospitals war noch das Edhaus nach 
ber Wisper zu, das fogenannte Präſenzhaus, Wohnung verfihies 
bener Hospitalsbeamten und Unterkunft fremder Geifllichen. Es 
wurde 1839 abgeriffen, und hat Kaufmann Phil. Dahlen an 
feiner Stelle ein Wohnhaus errichtet. Daß frühzeitig zu Lorch 
sin Sranen gewefen, ergibt fi aus einer Urfunde vom 3. 1398 : 


„Bir Johann von G. ©. des h. Stuhls zu Menge Erzbifchof 


defennen, daz wir Emerich Neuen und Heinrich Bechtoldes Son 


son Lore gegonnet und erleubet ban, daz fie foliche zween 


Stanen zu Lorche, als fe bizher da gehabt han, furbafler da 
haben folfen und mogen, in aller maffe, als vor, doch behalt« 
niſe unfer, und unfers Stifts Recht und Friheid darane, ane 


geverde.“ 


Lorch war im Mittelalter, wenn auch nicht ſtark befeſtigt, doch 


at Mauern und Thoren umgeben, mit Ausnahme doch der offenen 
Kheinfronte. In der Mauerenceinte befanden fi) fieben Thore 


der Pforten, 1) Am obern Ende des Ortes, gegen Ruͤdes⸗ 
feim zu, die Obersdorfer Pforte. 2) Auf der Höhe des Berges 
mer das Kellerspförtchen am Ende der Karthäufergaffe, dann 
8) dag Plegeribor Hinter der Kirche, wovon die Leygafle auf 
den Berg binaufführt. A) Die Kuhpforte oder das Burgthor 


Jülete den Eingang vom Wisperthal her. Diefe Pforte war 


die färkfte von allen, und durch einen hohen Thurm und Falls 


gatter vertheidigt. Mittels eines Bogens überfchritt neben ihm 


die Stadtmauer die Wisper, und folgte bier zunächſt 5) das 
Schauer⸗ (wohl Sauer-?) oder Scheuerthor mit dem Hexen⸗ 


Sam, 6) das Wefelerthor und 7) dag Niederflurer Thor, 


welches Testere in den Ort rheinabmärts Teitete, Alle dieſe 
Rein. Antiquarius, 2. Abth. 10. Bd. 15 
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Thore und der größte Theil.der Stadtmauer find wahrſchein⸗ 
lich ſchon im 3Ofährigen Krieg zerflört und 1816 vollends ab⸗ 
gebrochen worden. Bon eigentlichen Mauerthürmen außer ben 
Thoren werden urkundlich bloß der Herenthurm neben dem 
Scheuertbor und der Strunf, welder 1567 als Gefängnif 
erbaut und im 30jährigen Krieg häufig befegt wurde, erwähnt. 
Beide find noch vorhanden und hat der Strunf fogar eine neue 
Zinnenbefrönung. erhalten. 

Der adelichen Geſchlechter gab es hier eine große Zahl, die 
doch alle, den Wappen nad, eines gemeinſchaftlichen Urfprungs 
zu fein fcheinen. Statt der Stammtafeln gebe ich Regeften: ver 
einzelnen Familien, mit denen von Lorch Cohne Zufag) begin- 
-nend. Im 5%. 1090 übergibt Emicho de. Lorch dem Kloſter 
St. Jacobsberg bei Mainz, unter Abt Mangoldus, gewiffe Güter. 
Ennecha matrona de Lorecha ſchenkt 1096, zum Seelenheil ihrer 
verftorbenen Herren, VBolgerus und Adelgerus, dem Kofler 
Sarobsberg Leibeigene zu Lorch. Eppo de Loricha gebt 1108 
ins Klofter St, Jacobsberg und befhenft daffelbe mit Gütern zu 
Lorch. Hugo md Wyso de Lorcha fommen 1130 ald Zeugen 
einer Mainzer Urkunde vor. Gerlacus de Lorecho 1160. Dudo 
und Hertwicus de Lorecha erfcheinen ald Zeugen 1167. Im 
nämlichen Jahre werden als ſolche in einer Dinger Urkunde 
genannt Arnoldus, filius Dudonis (de Lorcho), ein Kreuz- 
fahrer, Henricus dietws miles (de Lorcho) und Frideboltus 
miles (de Lorcho). Franco de Loricha 1173. Dudo de Lorecha 
1190 Zeuge in einer Stahleder Urfunde. Hugo .de Lorecho 
miles (filius Arnoldi), wohl au de Waldeck genannt, kommt 
vor 6. idus maji 1204. Theodorieus de Loricho 1211. Hugo 
et Wigandus. de Lorecha fratres 1220. Wygandus de Lorche 
Zeuge in einer Rüdesheimer Urkunde 1227. Wigandus de Lorche 
1228. Sifridus de Lorcha 1228. Dominus Theodoricus dietus 
in superiore ponte. in Lorche ſchenkt dem Kloſter Eberbach einen 
Weinberg im Geiberichöthal 1254. Petrus miles scaltetus (de 
Lorche), Henricus senex miles und Hertwicus plebanus in 
Lorche, Zeugen diefer Schenfung. Hugo miles dictus Gallus 
in Lorche et uxor eius Adelheidis fchenfen dem Kloſter Eberbach 
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zu ihrem Seelenheil einen Weinberg bei Trecdhtingehaufen 1254. 
 Henricus senex miles in Lorche und Petrus miles scultetus 
in Lorche 1254. Aemilius miles (in Lorche) Zeuge 1254. 
Hermannus Couffthonis und Petrus scultetus, milites, entſcheiden 
ald Schiedsrichter in Lord, 1264; Zeugen: Dom. Hertwicus 
' plebanus und Aemilius miles. Arnoldus et Henricus fratres 
‘ de Lorcha milites castrenses in. Oppenheim 1272, 1303. 
Conradus dictus Buze de Lorcha erhält Güter und Gefälle zu 
 Lorcha vom Si. Birtorftift zu Mainz, 1284. Hugo scultetus 
in Lorch vor 1284, Arnoldus, Gerlacus, Hertwicus Gebrüder ꝛe. 
' Amoldus de Lorche fiegelt 1306. Elisabetha dieta Lorchen, 
_ ®ittwe Henrici de Lorche, Hermann, Elifabeth , Agnes und 
Greta verfaufen 1306 dem Klofter Dahiheim in Mainz eine 
- Rente zu Bodenheim. Conradus de Lorch Propſt zu St. Marien 
in Erfurt 1307. Paulus miles de Lorche fchenft den Minoriten 
zu Oberwefel Haus und Garten zu Lorche im Oberfleden, 1309, 
_ Johannes miles dictus Greba scultetus und Hermannus vice- 
: scultetus in Lorche. Johannes filius Stephani de Lorche miles, 
- Zeuge einer Mainzer Urkunde von 1315, vielleicht derfelbe der 
1312 als des Erzbifchofs Peter von Mainz Marſchalk genannt 
wird. Heinrich von Lorch genannt Bogel, Ritter, 1315. Stepha- 
' aus miles, Burgmann zu Walde 1315. Johannes dictus de 
‚ Lorche Canonicus zu St. Peter in Mainz 11. Gebr. 1321. 
| Henricus et Arnoldus de Lorch Zeugen 1333. Peter von Lord), 
‚der do bat H. Heynen Dodter von Surinkurg, Sponheimer 
BVaſall, gegen 1340, Johannes von Lord Canonicus zu St. 
Stephan in Mainz 1344. Johannes dictus de Lorche @anonicus 
ju St. Peter 1. April 1344. Wilhelmus de Lorch, Priefter auf 
St. Jacohsberg 1351 (vielleicht derfelbe mit Wilhelm von Walded 
Abt von St. Jacobsberg 1373, + 13. Nov. 1386 9). Wilhel- 
mus de Lorch, Couventual auf St. Jacoböberg, Zeuge Samftag - 
nah Petri Keitenfeier 1351. Sifried von Lord Pfarrer in 
Bingen 11. März 1354. Lyfe von Lord) 1359 Kämmererin und 
1381 Meifterin auf NRupertsberg. 1359 in vigilia conversionis 
Pauli + Catherina de Bleiniche uxor Johannis militis de Lorche. 
Mengoz30 fel. Evelfnecht, zu Lorch wohnend, beſaß Weinberge 
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daſelbſt 1367. Heinrich von Lord tragk von ben Grafen von 
Sponheim dag Dorf Schornsheim zu Lehen 1368. 1370 fer. VI 
infra octav. pasche + Arnold von Lorche Ritter. Johann von 
Lorch, des Deutfchordendg Vogt in Samland 1384. Arnold von 
Lorch, des Raths zu Oppenheim 1396. Johannes de Loirche, 
Canonicus zu St. Simeon in Trier, Zeuge 1398. Orilyp von 
Lorhe Bafall des von Staffel zu Lorch 22. Mai 1403. Wyfe 
von Lord, Klofterfungfrau zu Marienberg ob Boppard, fauft 
einen Zins 1421. Peter von Lorche Vicar am Stift Bingen 
1421 in crast. decollat. S. Joannis. Peter von Lorch 1440, 
‚Spfried von Lorch befist den Thurm zu Senheim 13. Zuni 1440. 
Richwin von Lorch Abt zu Eberbach, erwählt 1456, + 1. Nov. 
1471. Joannes von Lord) Dr. und Canonicus, nachmalen Dedant 
zu St. Peter in Mainz und Domherr zu Worms 1464, + 1474. 

Die von Lorh genannt Leyen. Heinrich von Leyen 
Zeuge in einer hiftorifchen Befchreibung der Eherbacher Weinberge 
zu Lorch vor 1284. Konrad, Hannemann und Hertwich von Lord) 
genannt Leyen Edelfnechte Gebrüder, Hrn. Heinrichs Ritters 
und der Ditifia Söhne 1291. Konrad, Johannes und Hertwicus 
Gebrüder, armigeri, fowie ihre Schwefler Ida von Lorch genannt 
von Leyge ſchenken ihre Güter dem Kloſter Eberbach, 1316, in 
festo beati Bartholomaei. Konrad, Johannes und Hertwicus von 
Lorch genannt von Leyen erneuern die 1316 gemachte Schenfung 
und beftimmen zugleich ein Anniverfarium für fich, ihre Schweflern 
Ida und Alheid und ihre Eltern weil, Ritter Heinrich und Ot⸗ 
tilia von Leyen, 16. Jul. 1328, zu Lorch im Klofterhof neben 
dem Judenborn. Konrad, Johannes und Hertwicus von Lepen 
erfaufen von Konrad von Rüdesheim ıc. eine Rente vom Hofe 
des Klofterd Eberbach zu Lorch und verfchiedene Weinberge und 
Grundſtücke daſelbſt, an St. Martinsabend 1330. Nonas fe 
bruarü, 5. $ebr. 1330 ſtirbt Johannes de Lorich dictus de Leyen, 
armiger, begraben zu Eberbach. Die Gebrüder von Leyen bewoh⸗ 
nen den Eberbacher Klofterhof in Lorch zu Mariä Lichtmeffe 
1331. IV idus septembris, 13. Sept. 1337 obiit Hertwicus 
de Lorch dictus de Leyen, armiger. VI idus juli, 10, Jul. 
1338 obiit Conradus de Lorch dicetus de Leyen, armiger. Folz;o 
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von Lord genannt von Leyen, Sohn von weil. Konrab von Leyen, 
Ritter, verzichtet der Revocation einer von feinem Vater dem 
Klofter Eberbach gemachten Schenfung, nonis augusti, 5. Aug, 


188. Voltzo de Lorch Abt auf St. Jacobsberg 1362 und 


1367, irbt 1373. Frau Hebela von Leyen Mitbefigerin der 


Mittelmühle zu Aßmannshauſen 1371. Werner Brömfer von 


Rüdesheim verfauft Renten von den ehemals den Kindern von 


Leyen gehörigen Gütern zu Lorh, 1393. Konrad Bombpen 


bekennt von Erzbifchof Dietrich von Mainz mit verfchiedenen 
Gütern in der Lorcher Mark belehnt zu fein, die von feinem 


Bater Henne Leyen ſtammen, darunter ein Weinberg, der ihm 


und dem Philipp Hilden gemeinfhaftlih von Erzbiigof Konrad . 
von Mainz übergeben worden, 1435. Johann von Leyen befist 
Güter zu Lorch, 17. Januar 1443. Ein Weinberg im Hufer- 


dale, der dem Junder Francius von Leyhen Zins gibt, 1458. 


(Die drei zulegt Genannten gehören nah Humbracht den Leyen 
bei Bingen an, bie auch Befigungen zu Lord) und Diepach hatten.) 
Die in der DBorngaffe zu Lorch, entlehnten ihren Nas 


‚ men von dem Stammhaufe in der Borns oder Brunnengaffe zu 


Lord. Sie waren Burgleute auf Rheinberg, Klopp und Saned, 


and find den Wappen nach gleichen Urfprungs mit den Scheel 


m Lorch. Folzo an ber Borngaffe, Ritter, 1340, war 1362 


todt. Seine Wittwe Elfe heurathete 1362 den Bechtold Schegel 


von Lord. Katharina de Bleyniche, Hausfrau des Ritters 


Johann an der Borngaffen, fliftet ein Anniverfarium zu Lorch 
1399, Anno Domini 1359 in vigilia conversionis S@ Pauli 
obüt Catherina de Bleiniche, uxor Johannis militis de Lorche. 
Johann genannt Borngaffe in einer Waldeder Urkunde 1364. 
Johann Borngaffe, Paftor zu Lord, verleiht Weinberge zu Lord, 
in crastino festiv. Corporis Christi 1365. Johann Borngaffe 
von Lorch, Dombherr zu Mainz, in einer Domfapitularifchen Urs 
kunde zu Lorch, 15. Mai 1367. Derfelbe vermaht dem Klofter 
Jarobsberg eine Jahresrente von feinen Weinbergen zu Lorch 
und vereinigt fih mit den Mitbefigern über die Mittelmühle zu 
Apmannshaufen, 1371. Ein Borngaß von Lorch verleiht erblich 
Bter zu Lorch der Abtei Eberbach, 1376, Emmerich Borngaffe 
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zu Lorch Ritter hat einen Weinberg zu Lorchhauſen, der ſeinem 
Mündel und Better Johann Großmann von Lorch gehörte, vers 
pfändet, Freitag nach Chriſti Himmelfahrt 1378. Emmerich 
Dorngaffe Ritter in einer St. Jacobsberger Urfunde zu Lord 
vom 21. Det, 1382. Der verftiorbene Emmerih an der Borns 
gaffe Ritter befag Weinberge zu Lorch B. Lucie Virgin. 1389. 
Federchin von Cord. Henricus Federchin, armiger de 
Lorche, Zeuge in einer Lorcher Urkunde vom Samſtag vor Petri 
Kettenfeier 1351. Ä | 
Die Hertwid von Lorch. Hertwicus de Lorecha Zeuge 
1167. Arnold, Gerlach, Hertwich Gebrüder, Hertwich der 
. Rothe, Hertwich zur Schrannen in der Befchreibung der Kloſter 
Eberbacher Güter zu Lorch, 1284. Hertwicus miles de Lorche 
1338. Erzbifchof Heinrih von Mainz befennt dem Ritter Io- 
hann, Ritter Hertwiche Sohn, 672 Pfund Helfer zu verfchulden, 
wovon er 600 Pfund zu feinem Burgbau zu Eltville verwendet 
und für bie übrigen 72 Pfund den Ritter Johann zum Burg— 
mann zu Klopp gemacht hat, 29. Juni 1339. Hertwicus miles 
et Agnes eius legitima uxor 1339—1376. Johann von Lord 
Ritter fiegelt 1342. Heinrich Erzbifchof von Mainz befehnt den 
Johann Hertwihs Sohn von Lord Ritter mit den durch Eber— 
hard Strombergs Tod heimgefallenen Gütern zu Lorch, auf 
Albani 1346, zu Eltville. Wilhelm, Hrn. Hertwing fel. Sohn, 
Edelknecht, und Gredt, feine Schwefter, befihenfen dag Spital 
zu Lorch, septimo sabbato post diem Sacramenti 1350. Ger 
lachs Erzbiſchofs von Main; primariae preces an das Kloſter 
Aulenhauſen für Guda, Tochter des Ritters Johann Hertwich 
von Lorch, VI calend. martii 1356 zu Eltville. Wilhelmus, 
filius Hertwici militis fel. Sohn, und Greda feine Schwefter 
beichenfen die Kirche zu Lord, Samftag nach Sarramentstag 
1357. Johann Hertwin von Lord, Ritter und Schultheiß zu 
Lord, Zeuge auf St. Walpurgis 1363, Johann Hertwich, 
Ritter und Schultheiß zu Lorch, Zeuge fer. V post Elisabeth. 
1364. Domicella Greda relicta Hertwici ſtirbt, nachdem fie 
vorher bie Kirche zu Lorch dotirt, 1375. Henne Hertwin, 
Edelknecht, hat einen Weinberg zu Huſen an Gerhard vom 
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Steyne, Ritter, verkauft, in die Lucie virg. 1377. Alhei- 
vis, Hausfrau Johanns Hertwich von Lorch, Edelfuecht, flirbt 
1382. Ihr Grabflein in der Vorhalle der Kirche zu Lorch tragt 
tie Inſchrift: Anno Düäi 1382 feria sexta ante Invocavit obiit 


Alheidis uxor Johannis Hertwici armigeri de Lorch. Junker 
‚ Henne Hertwin von Lord in die S. Gangolfi 1389. Henne 


Hertwin befigt einen Weinberg in ber Leygaffe zu Lorch 1393. 
Johann Hertwin, Evelfnecht, Treuhänder des Teflaments Bech⸗ 


tolds Schepel von Walde 1394, feria III post convers. Pauli. 


Henne Heriwin, Edelfnecht, Treuhänder des Teflaments von Jo⸗ 


Sana Kitzenbrint, Priefter zu Lorch 1398, in vigilia Matthei 


— 


apost. Johannes domicellus Hertwici hatte ein Beneficium zu 
vergeben in ber Kirche zu Lorch 1401. Johann Hertwin, Edel⸗ 


knecht, Zeuge, 16. Januar 1406. Johann Hertwin, Edelfnecht, 
nochmals Treuhänder des Johann Kigenbrint 17. Januar 1A06. 


Die Zune von Lord. Hermann June von Lord, Ritter, 


1370 in einer Lorcher Urkunde, Henne June von Lord tragt 
gemeinſchaftlich mit Srige Hilden von Lorch den Gauchsberg von 
den Grafen von Sponheim zu Leben. Johann June von Lord 


fühnt fich mit Erzbiſchof Kuno von Trier und Johann von Stein, 


Amtmann zu Schmibtburg, über feine Anſprüche an das Dorf 
RKaunen und wegen Johanns von Bafenheim, der Amtmann zu 
Oppenheim fein folte, Sonntag nach Lucae 1387. 


Die Holtbrand von Lord. Gerlah Holtdran 1249, 


der von Hohenfels Burgmann zu Reichenfiein 1261. Grerlacus 
. dietus Holtebran von Loire 1296, Gem. Gunderadig 1296. 
Ihre Kinder, Christianus miles, Embricho miles, Johannes 
miles, Gem, Adelheidis, und eine Tochter, Gem. Cunemannus 


de Rüdesheim miles, dotiren gemeinfhaftlich die Gapelle zu 
Trechtingshauſen im %. 1296. 

Die vom Riedt zu Ford, eines Stammes mit ben Schegel 
und Borngaß von Lord. Ihre Befigungen Tagen zu Lord, im 
Rheingau und in der Rheinpfalz zerfireut. Bei Eoblenz befaßen fie 


in fpäterer Zeit den Kragfopf. Bon der Dompropftei zu Mainz 
trugen fie den Ort Heddernheim bei Frankfurt zu Lehen, Frei⸗ 
berren feit Ende des 17. Jahrhunderts. Elfe von Riedt heu— 
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rathet 1340 den Fol; an der Borngaffe, Ritter zu Lord, und als 
Wittwe 1362 den Bechtolf Schegel von Walde zu Lord. os 
hann Großmann von Lorch, Priefter und Bicar zu St. Marcus 
in Lorch, geftattet, dag fein Vetter und Bormund Emmerid 
Borngaffe zu Lorch feinen Weinberg zu Lorchhauſen verpfände, 
Freitag nah Chriſti Himmelfahrt 1378. Konrad Kleinemann, 
Edelfnecht, des Großmann und der Elfe Bruder, Zeuge in einer 
Lorcher Urkunde vom 21. Det. 1382. Johann und Heinrich vom 
Riede Gebrüder verfaufen eine Rente aus Weinbergen und einem 
Haufe. zu Lorch um 1395 oder 1397. Heinrich von dem Riede 
und feine Brüder Johann Großmann und Konrad Kleinmann 
fliegen mit Bechtolf Schetel von Lord Ritter einen Bertrag, 
1395. Johann und Heinvih vom Riede Gebrüber und fee 
Knechte, und Lorette, Heinrichs Frau, verkaufen an Hebela, 
Wittwe von Gerhard vom Steyne Ritter, eine Rente aus Wein« 
bergen zu Lorch, in vigilia B. Laurentii 1397. Heinrih vom 
Riede, einer der Contrahenten bei Abfchließung des Burgfriedeng 
zu Rheinberg, Bacharach, Montag nad) S. Thoma 1399, Johann 
vom Ried fiegelt 1415. Henne vom Riede und feine Hausfrau 
‘ verkaufen eine Rente zu Presberg 1425. Egenolf vom Wied, 
1547, wurde in der zweiten Ehe, mit Maria Buches von Stas 
den Bater von drei Söhnen, Laux Arnold, Jo und Albredt. 
Hof, Domherr zu Mainz 1572, und zu Würzburg 1584, Doms 
fcholafter zu Mainz und Propft zu St. Victor, flarb 1629. 
Laux (Lucas) Arnold, Amtmann zu Kirchheim-Boland,, 15367, 
Gem. Deargaretha von Reifenberg, gewann die Söhne Philippe 
Egenolf und Marfilius Friedrich : Diefer, Oberamtmann zu 
Rheinfels 1615, ſtarb ledig. Philipps Egenolf heurathete 1591 
die Anna Efifabertb von Walderdorf und flarb 29. Mai 1629, 
es iſt aber feine männliche Nadhfommenfchaft in den Söhnen 
Sof Wilhelm, + 1607, Philipps, + 1648, und Hans Velten, 
alle drei Domherren, erlofchen. Albrecht vom Ried, Egenolfs 
jüngfter Sohn, heurathete 1575 die Sufanna Walpurgis von 
Praumheim genannt Klettenberg, wurde aber den 3. Juni 1590 
zu Geifenheim erjhoffen. Seine beiden ältern Söhne Emmerich 
Heinrih und Johann Philipp wählten beide den geiftlichen 
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Siand; ed wird Emmerich Heinrich 1594 und 1614 als Doms 
herr zu Mainz und Würzburg genannt, wogegen Johann Phi⸗ 
lipp, Domherr zu Würzburg 1611, Chorherr und Cantor zu 
St. Burfard, 1614 refignirte und 1617 verflarb. Den Stamm 
hat fortgepflanzt ein jüngerer Bruder, Andreas Joſt vom Ried 
(1640) , in feiner Ehe mit Anna Margaretha von Kettig zu 
Baflenheim, in deren Recht alle feine Nachkommen ein geviertes 
Bappen, 1. und A. Ried, 2. und 3. Kettig führen. Seiner 
Söhne füngfter, Anfelm Kafimir, ertranf in der Nied. Der 
aͤlteſe, Joſt Wilhelm, 1681, wurde der Bater von Philipp 
Anton, k. k. Obrifter und GeneralsQuartiermeifter, der unver⸗ 
ehlicht geblieben zu fein fcheint. Des Andreas Zof anderer 
Sohn, Georg Anton, refignirte feine Dompräbende zu Mainz, 
heurathete 1680 die Johanna Maria von der Hees, und in 
anderer Ehe 1701 die Sophia Eleonore von Hartingshaufen, 
und ftarb als Furmainzifcher Rath und Oberamtmann zu Haufen, 
4718. Seiner Kinder, fämtlich erfter Ehe, waren acht, die 
beiden Söhne flarben ledig, Franz Wilhelm als Faiferlicher, 
Franz Adolf als Furpfälzifher Hauptmann. Die Altefle Tochter, 
Maria Franzisca farb als Stiftsdame zu Keppel bei Siegen, 
und heißt es auf ihrem Grabflein: Wanderer ſtehe. In diefer 
Todtengrufft Tiegt ein Ried weldes dem Leibe nad einem 
Ried gleich war aber von folder Großmuth des Geiſtes daß 
fein Wind der Anfechtung folches beugen vielmeniger brechen 
fonnte. Es war die weiland Reichsfrey und Hochwolgebohrene 
Fräufein Maria Francisca 9. Riedt genannt Kettig von Baffen- 
heim des frey adelichen Stiffts Keppel Attifte Gapitularin welche 
nachdem fie mit allen chriftlath. Kirchen Rechten verſehen 1741 
im 61. Jahr ihres Alters geftorben. Gehe fort gedenfe dag du 
ein vergängliches Ried ſeyeſt. Diefe Selige aber nicht mehr 
‚ gebeuget , viel weniger gebrohen werden könne. REP. — 
Gernand Philipp vom Ried, des Andreas Joſt dritter Sohn, 
+1710, wurde in der Ehe mit Margaretha Anna von Mefchede 
ein Bater von ſechs Kindern. . Sein Erfigeborner, Lothar Dietrich 
Anton, Domherr zu Mainz, ftarb 1719, Emmerich, Furmainzifcher 
Obriſtwachtmeiſter, blieb unverehlicht. Philipp Wilhelm Freiherr 
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vom Ried, kurmainziſcher Kammerherr, Obriſt über ein Regie 
ment zu Fuß und Commandant von Mainz, heurathete 1706 .die 
Marie Eleonore Katharina Knebel von Kagenellenbogen. Er ſtarb, 
der Teste feinede Stammes, 1740. Bon feinen beiden Töchtern 
beurathete Maria Franzisca Eleonore Caroline im 3. 1743 den 
Sreiheren Anfelm Franz Ritter von Grünftein, farb aber ohne 
Kinder ; Philippine Louife Charlotte, verm. mit Karl Kaspar 
Franz Freiherr von Breidbach zu Büresheim, bringt ihm bie 
Riedtſchen Güter zu, und führen deffen Nachfommen den Beis 
namen und dad Wappen von Niedt. 

Die Schegel von Lorch (und Walde). Dudo Scheszele, 
miles,. Zeuge in einer Lorcher Urfunde 1254. Heinrich Schegelin 
yon Lorege Ritter wird für 60 Marf, die er auf Allodien zwifchen 
Eoblenz und Boppard beweilen fol, des Erzbifhofs Dieter 
von Trier Burgmann auf Stolzenfels, d. d. Trier, fer. V post 
nativ. Domini und fer. VI 1305. Henricus Sgezzel miles 
de Lorchen fiegelt 1308. Heinrich Schezzelin Ritter hat eine 
Rente auf einer Mühle zu Lorch verfauft, II. calend. marti 
1313. Henricus dietus Schetzel de Lorch armiger farb 1309, 
König Ludwig befiehlt den Rittern Heinrich Beyer von Boppard 
und Henrich Schegel von Lord die zu den Burgen Yürftened 
und Stahled gehörigen Nenten zu theilen und die Hälfte dem 
Erzbifchof Balduin von Trier zu überweifen, d. d. in castris 
ante Wysbaden IH idus octobris 1318. Heinrich Schegel von 
Lorch Mainzifher VBicedom im Rheingau 1319. Heinrich Schekel 
von Lorh Zeuge 1325. Heinrih Schegel Domherr zu Mainz 
1345. Heinrich Schegel von Lorch verzichtet auf Anfprüche, 
16. Aug. 1345. Heinrich Schegel von Lorche, wolgeborner 
Knecht, tragt dem Erzbifhof Balduin von Trier für 100 Pfd. 
Weingärten im Bann von Loriche zu Lehen auf, 10. Dec. 1345. 
Heinrich Schegel Trierifcher Burgmann zu Sternberg um 1340, 
H. Scegel unter den Trierifhen Burgmannen zu Schmibeburg, 
um 1340, Jungfrau Hilfe Schegilfen todt fer. V VL idus martü 
1346. Heinrich Schegel, Sanonicug, von den Mainzern gefangen 
1348. Bechtold Schegelin von Lorche Ritter tragt dem Erzbifchof 
Balduin von Trier Wingerte zu Lorch für 100 Pfd. zu Lehen auf 
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24. April 1348. Heinrih Schesil Ritter von Lorch fühnt fich 


mit Erzbifchof Balduin von Trier 1. Januar 1350. Bom 
Donnerftag nad Elifabethen 1354 ift Datirt ein Lehenrevers des 
Kitterd Heinrich Schegel von Lorch gegen Trier über Burglehen 
zu Schmiedeburg und ein Lehen zu Lorch. Schadenberechnung 
in Heinrich Schegels Fehde mit Trier 1356 purificat. Mariae. 
Diether von Walde fest den Heinrich Scheel Ritter, Heinrich 
Shegel Domherr zu Mainz, Behtold Schegel Ritter und Page 
Schetzel, N. von Randeds Hausfrau, alle feine Schweiter- 


finder, zu Erben ein, vorbehaltlich der Nutznießung feiner Ehes 
frau Adelheid, 1357. Heinrih Schegel, Domherr zu Mainz, 


und Bechtold Scegel, Ritter, Gebrüder 1359. Peterfe von 


Schonenburd über Wefel, Wittme von Heinrich Schegel Ritter 
von Roirche befennt von ihrem fel. Manne bewittumt zu fein 


auf deffen Antheil am Gute auf dem Gauchsberg zu Lord und 


einer Rente zu Irmenach, Sponheim. Lehen, 1364. Bechtold 
Schegel Ritter von Walde bedenft die Armen und die Kirche 
zu Lorch mit Renten und Stiftungen, in die Lucie 1369. Seins 
rich Schegel von Bacharach Zeuge: in einer Lorchhaufer Urfunde, 
Pancratii 1373. Berthold Schegel Ritter von Walde vermacht 
Renten für Arme und Seelmeffen 1391. Bechtolff Schegel von 
Walde Ritter vermaht Nenten zu Lorch dem Präſenzhaus und 
den armen Leuten dafelbft 1393. Bechtold Schegel Nitter von 
Waldeck in feinem Teftament, IH fer. post convers. Pauli 1394, 


fest bedeutende Summen aus zu wohlthätigen Zweden, u. U. 


für zwei an Ketten anzufchliegende Breviere 70 Gulden. Seiner 
Tochter Katharina 420 Gulden. Seinen Schweftertöctern Nefe, 
Nonne zu St. Rupertsberg, und Pate, Nonne zu Boppard, 
12 Gulden Rente. Zu Ereceutoren ernennt er u. A. Bechtolff 
Schetzel feinen Brudersfohn, Priefter zu Lord. Bechtolff Schegel 


von Lorch Ritter und Elfe feine Hausfrau fehliegen 1395 einen 
‚ Bertrag mit Heinrich von dem Nied ıc. 1395 II nonas martü 
obiit Bechtoldus Schetzel de Waldeck Ritter, begraben zu 


Eberbach. Bechtolff Schegel Prieftere von Loyrche erfcheint 
am Tage nah Mariä Verkündigung 1395 ald Teftamentirer 
Hrn. Bechtoff Schegels Rittere fel. von Waldecken. 1407 IU 
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non. septembris ſtarb Heinrich Schetzel von Lorch, Canonicus 
zu Mainz. 

Die Vogel von Lorch (auch Vogel von Walded). 
Heinrich von Lorch genannt Vogel Ritter 1315. Herr Hermann 
Bozel (von Lorch) und Ludel, Nonne zu Aulhaufen, befigen die 
Pittelmühle zu Aßmannshauſen, 1376. 

Die Hilden von Lord. Hermann Helfin, Schultheiß in 
Lorke, Zeuge in einer Lorcher Urfunde von 1316, in festo beati 
Bartholome&i. Hermann Hillichen von Lorch tragt von den 
Grafen von Sponheim das Bolandifche Gut zu Rüdesheim und 
den Gauchsberg bei Lorch zu Leben, um 1340. Erzbifchof 
Heinrich von Mainz weift Uden Knecht von Lorche, Sohn von 
Hermann Hilhe von Lord Ritter, 10 Pfund Heller auf den 
Weinmarft zu Geiſenheim an, bis ihm 100 Pfund Heller für 
geleiftete Kriegsdienfle in Thüringen und Schaden daher erfegt 
find, 1343. Hermann Hilden von Lord Ritter und Ludart 
Eheleute faufen von dem Edelknecht Udo Fagedufel einen Wein⸗ 
berg, ben er von Jungfrau Hille Schegilfen erhalten, 1346; 
Hermann ftirbt im April 1358, Fritſche Hilchen Edelfnecht von 
Lorch und Gege Eheleute befennen dem Domcapitel zu Mainz 
Bodenzinfen zu Lorch zu ſchulden, 1364. Philipp Hilchen Edel⸗ 
fuecht + 17. Auguft 1367, begraben in der Kirche zu: Lord. 
Seinen Grabftein ſah dafelbft noch Helwich 1614: Anno düi 
MCCCLXVL obijt Philippus Hilchen de Lorch armiger 17. 
die augusti, c.a.r. ip. a. (jest nicht mehr vorhanden). Hers 
mann Hufemann Edelfneht, Hermann Hillichin Ritters von Lorch 
fel. Sohn, verkauft dem Klofter Eberbadh ein Gut zu Derheim, 
bas fein Bater erfauft hatte, Montag 18. Tage 1370. Fritze 
Hilden und fein Bruder tragen von Sponheim den Gauchsberg 
bei Lorch zu Lehen 1370. Hartmud Hilchen einigt fi mis. andern 
Lorcher Theilhabern über die Gemeinfhaft der Mittelmühle zu 
Aßmannshauſen 1371. Fritze Hilhen und Henne June von 
Lord tragen den Gauchsberg zu Lord von Sponheim zu Leben 
1380. Frytſche Hilchin von Lorch und fein gleichnamiger Sohn 
empfangen den Gauchsberg ald Sponheimer Lehen 1382. Hartmub 
Hilchen Edelknecht, Zeuge in einer Jacobsberger Urkunde vom 
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21. Det. 1382. Johann Hilden von Lorch Dienfimann bes 
Erzbiſchofs Adolf von Mainz 1386. Hartmud Hilden Edel 
knecht Zeuge und Treuhänder in einem Lorcher Teſtament, in 
die b. Lucie 1389. Junker Hartmud Hilchens Weinberg im 
Dberflur zu Lorch erwähnt in einem Teftament d. d. Lorch in 
vigilia B. Matthei 1398. Friedrich Hilhin von Lorch befchwört 
den Burgfrieden zu Rheinberg, Bacharach Montag nach Thomae 
1399. Nah dem Weisthum der Stadt St. Goar aus dem 
14. Zahrhundert waren die Gilden von Lord als Vafallen der 
Aebte von Prüm und als Inhaber des Zehnten im Patersberger 
Berge verpflichtet, die Süpdfeite der Stiftskirche zu St. Goar 
in Bau und Dach zu erhalten. 
Philipp Hilhen von Lorch fiegelt 1425. Philipp Hilchen 
von Lord) Edelknecht, Kirchenvorftand daſelbſt post festum Joh. 
Baptist 1425. Jungfrau Liebmud Hilchen befigt einen Wein- 
berg zu Lorch in die Scholastic® 1426. Junker Philipp Hilchen 
der Alte Zeuge ipsa die dominica 1428, Friedrich Hilgin von 
Lorch befennt von Henrich Abt zu Prume befehnt zu fein mit allen 
Gütern , die er von der Abtei Prüm zu Tchen tragt, Montag 
vor Pfingfien 1428. Philipp Hilchen hat von Erzbifhof Kon- 
ab IE fel. von Mainz einen Weinberg gemeinfchaftlich mit den 
Leyen von Lord 1435. Friedrich Hilden von Lorch reverfirt 
Ramens feiner Frau über Güter zu Montabaur gegen Kurtrier 
1439. Philipp Hilden von Lorch fiegelt 1444. Philipp Hilchen 
Edelknecht, Kirchenmeifter zu Lorch in die Philippi et Jacobi 
1446. Margrede Hilchens, Aebtiffin zu Aulenhuſen, verfchreibt 
Renten zu Lorch in die Nerii, Achillei, Pancratii 1448, 
Friedrich und Diether Hilden von Lord 1448. Philipp Hilchin 
von Lorch Priefter 1452. Friedrich Hilchen von Lorch 1452, 
1468, 1474, 1476. Die Gebrüder Friedrich und Hartmann 
Hilden von Lorch befisen „den groffen Hayn“ bei Heppenheft, 
_ dominica Exaudi 1454; Pfalz fol fie nicht daran hindern, 
Philipp Hilden, Scheffe zu Lorch, befiegelt eine Mainzer Urkunde 
DI fer. post Lucie 1455. $riedrich Hilchen unter den Trierifchen 
Londftänden 10. Auguft 1456, Friedrich Hilden beſitzt einen 
Weinberg zu Lorch VI fer. post exaltationem crucis 1456; 
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Zeuge: Philipp Hilchen, Scheffen daſelbſt. Hartmann Hilchen 
von Lorch 1460, + 1461. Friedrich Hilchen 1461. Johann 

Hillgin von Lorche befennt von Johann Erzbifhef von Trier 
belehnt zu fein mit der Junffer Zutten » Wiefe bei Perfcheid, 
Pfingftabend 14675 Zeuge: Ulrich von Megenhaufen. Friedrich 
Hilchen Schultheiß IH fer. post fest. Thom» 1467. Friedrich 
Hilchen von Lorch unter den Contrahenten für den Burgfrieden 
zu Rheinberg, Dienftag nad) S. Laurentii 1467; Zeuge: Johann 
Print von Horheim. Derfelbe Friedrich Hilchen befennt von 
Erzbifhof Johann von Trier beiehnt zu fein mit ber. Juuffer 
Zutten-Wiefe, die Cathedra Petri 1469. Philipp Hilden von 
Lorch 1468, 1476, + vor 1517. Adelheid Hilden von Lord 
Meiſterin zur Stuben 1471, + 1505. Johann Hilden Edel 
knecht und Elfe feine Hausfrau verfaufen eine Rente zu Lord 
1473. Friedrich Hilden de Torch 1481. Friedrich Hilchen von 
Lorh ftirbt 11. März 1484, begraben zu. Lord; feinen nicht 
mehr vorhandenen Grabftein ſah Helwih 1614: Anno dü 
MCCCCLXXXIV I martiü ſtarb der veſt Friedrich Hilchen von 
Lorch, dem Gott genade, Philipp Hildden, Schultheiß zu Lord, 
befiegelt eine Lorcher Urfunde, fer. VI post Penthecost. 1487. 
Philipp Hilden, Schultheiß und Sceffen zu Lorch, befiegelt 
eine Lorcher Urfunde, fer. VI p. Invocavit 1489. Philipp 
Hilchen von Lorch, Prior. zu Bleidenftatt, und Wilderich Hilchen 
von Lord, Acoluthus pr&bendatus zu Bfeidenftatt, 1495. 

Die Hilden von Lord befigen Gefälle zu Hungenrotk, 
Badenhard und Ugenhain 1502. Jutta. Hilden von Lord 
Aebtiffin zur Stuben 1505, flirbt 1523. Junker Philipp Hilchen 
Kirchmeifter zu Lorch 1506. Heurathsvertrag zwifchen Sohann 
Hilgin von Lorih und Dorothea Tochter von Melchior von 
Rüdesheim d. d. Montag vor Simon und Yuda 1506, ohne 
Siegel, aber mit Zadenfhrift: 1) die Braut erhält 800 Gulden 
und verzichtet auf ihr Erbrecht, 2) der Bräutigam widerlegt 
dies mit 55 Gulden jährlich aus feinen Renten; Zeugen: Phi⸗ 
lips Hilgin Dechant zu Bleidenſtatt, Diederih von Walderdorff 
Dechant zu Dies, Johann Hilgen der alte, Wilrih von Walder⸗ 
dorff, Diederich Hilgen und Adam von Ubern⸗Heymbach, Melchior 
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und Philips von Rüdesheim, Wolff von Lebenfleyn, Hans von 
Alben genannt Sulgbah, Heinrich Brumfer, Zohan Boos und 
Henne von Ellenbadh. Junker Philipp Hilden, Schultheiß zu 
tor, befiegelt eine Urkunde, fer. VI post exalt. crucis 1508, 
Anno dni Cift weggelaffen) flarb der ernveft Johan Hilchen von 
Lorch, dem Got gnade. Sein Grabftein war 1548 noch vor» 
handen. Im Jar 1512 farb fein Hausfraw Dorothea vom 
Rubesheim uf Fritag nad) S. Margretben Tag, der Gott 


| guade. Der Grabſtein if nicht mehr vorhanden. Johann 
Hilchen son Lorch ftirbt 1512, begraben zu Lord; fein noch 
vorhandener Grabftein hat die Infchrift: Anno düi 1512 uf 


Fritag nad) Jacobi ſtarb ber ernveft Johann Hildin von Lord 
amd den Dienflag darnad farb min Fraume Elfyin von Waller⸗ 


dorf fin elich Hausfraume, der Got gnab und barmherzig fy. 
Amen. Philipp und Johann Hilden von Lord und bie Ge- 
meinde Lord einigen fih wegen einer Wiefe 1516. Philipp 


Hilden, Dechant und Canonicus zu Bleidenflatt, flirbt 1516, 
begraben zu Oppenheim, Philipp Hilden flirbt 1517, begraben 


.» Lorch, wo fein Grabflein: Anno Däi MDXVH farbe ber 
eruveſte Philipps Hilchin von Lorche, Herr Johann .... 1480 
.... nach St Fran... . Elizabeth von Biden fon eliche 
Husfr.... welche ſele.... Ahnenwappen: Hilden von 
Lorch, Grenſau, Biden, Itter. Margaretha Hilchen de Lorch, 
Aebtiſſin des Kloſters Marienkron in Oppenheim, ſtirbt in die 


Malachie Epise. 1518, begraben daſelbſt. Johann Hilchen von 


Br 1521. Johann Ludwig Erzbifhof von Trier belehnt 
KFredrich Hilden und feinen Bruder: Adam Hilchen von Lord 


wit 4 Mark Geldes aus der Kellnerei Montabaur, 13. Juni 
4542, Derſelbe Erzbifchof belehnt am 14. Juni n. 3. Friedrich, 
Bam und Philipp Hilhen von Lord mit Garten, Haus und 
Sof zu Dernbad bei Montabaur, einer Mühle zu Dierbach 
nd einem Gut zu Bendorf. Johann Hilhen von Lord. bei 
‚ter Huldigung des Erzbiſchoſs Sebaftian von Mainz im Rhein- 
gau, Samftag na Martini 1545. Sohann Hilden von Lorch 
Kitter, Dienflag nach Oſtern 1546. In vigilia S. Antonii 1547 
ſtarb Margaretha Hilhin von Lorh, Aebtiffin zu Marienkron 
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gar nit verſorget, mein freiadliches Haus zu Hönningen und denen 
darzu gehörigen Gütern, wie auch bag Argendorffer, Rheinbrohl, 
Ober⸗ und Niederhammerftein mit allen denen, was darzu ge⸗ 
höre, ſodann was ich auf der Brohl gegen Hammerſtein hinüber 
auch ſonſten der Orten beſitze oder mir zukomme, desgleichen 
alle Zinſen ber Oxten nichts ausgeſchieden, wie auch das Thro⸗ 
ner⸗Gut auf der Obexmoſel cum omnibus appertinentiis haben 
und zu ihrer filfal Erbportion genießen folle, ald lang dieſelbe 
ſich im unverheiratbeten Stand befinde, fobald aber biefelbe ver- 
ehlichen werden, alsbann biefelbe bie Hönninger, Argendorffer, 
Rheinbrohler, Ober⸗ und Niederhbammerftein freiadlihe Güter 
und Renten und wag ber Orten darzu gehöre wie auch was auf 
ber Brohl und fonften fein, an ihren Brudern meinen Sohn, 
gegen Ahtretung und Vertauſchung dev Ferreffer und Pisporter 
Güter und was zu bdiefen Gütern gehört übergeben und vers 
tauſchen folle. Stens das Cöllniſche Haus foll meinen beiden 
Töchtern in gleiche Theile mit Ausfchliegung meines Sohnes 
vermacht fein, auch ihnen erlaubt fein ſolches nad Belieben zu 
ihrem Mugen zu yeräußern und zu verkaufen, übrigens aber alle 
ihre andern Gütern wie nachfolgen wird, nit verpfänden noch 
veräußern, fondern ſtets als ein fidei commissum familiae per- 
petuum erhalten und genießen ſolle. Gtens von denen beiden 
Sruchtzehenden, nemlich Niederelbert und Würges bei Monta— 
bauer an jedem Ort in ı/, beftehend, fo Herr Graf von Wied 
Ex vom Töblihen Stift zu St, Florin binnen Coblenz zum 
Mannlehn träget, fjelbiger aber die Fructus feudales meinem 
Herrn Vater feeligen vor Tauſend Reiche=-Thaler Kaufgeld ver 
lagen, fo mir in ber Erbtheilung zugefallen, fol mein Sohn 
ben Niederelberter ein Drittel Zehenden ganz allein, meinen 
beiden Töchtern aber zufammen ber Würgefer ein Drittel Zehen» 
ben in zwei gleiche Theile haben und geniegen; follte aber id 
bei meinen Lebzeiten oder mein Sohn nad meinem Tod mit 
gedachten Lehen vom Töbligen Stift zu St. Florin anftatt Herrn 
Grafen von Wied Exc. und deſſen Stamm fo darzu gehören, 
damit belehnt werden, als foll mein Sohn meine beiden Zehenden 
mithin das ganze Lehen zu fich ziehen und den Geſchwiſtern jeder 
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Anna Hilden von Lord, Kloferfrau auf Ruperiöberg, geſtorben 
1896, ift daſelbſt begraben. 
. Johann Adam Hilchen von Lord ſtarb 2. Febr. 1606 und 
iR begraben zu Lorch, wo feine jegt verſchwundene Grabſchrift 
ah Hellwig 1614: A.D. 1606 d. 2. Februar ift in Bott felig 
gerigeiden Johann Adam Hilchen von Lorch, dem Gott gnadt. 
fezbiſchof Lothar von Trier erlaubt 1619 dem Hans Wilhelm 
$ hen von Lorch feine Lehen zu Boppard zu verlaufen. Jos 
hun Wilhelm Hilden von Lorch Schiedsrichter in einer Streits 
we zwiſchen Dito Philipp Bogt von Hunolflein und ber Ger 
Jeinde Lord, 25. Mai 1660. Schuljunfer Johann Wilhelm 
Biichen von Lorch und Andere üben 1674 das Jagdrecht an der 
isper. Johann Wilhelm Hilchens Sohn, Philipp Ludwig 
Biihen von. Lorch, der Legte feines Stammes, ftirbt 14. Febr. 
22. Sophia Maria von Erffa dotirt ben Dreifönigsaltar 
8 Lorch als Schweſtertochter von Philipp Ludwig Hilden von 
Sch, d. d. Rudolſtadt 28. Dec. 1722. Nach dem Tod ber 
Sephia Maria von Erffa, Tochter der Maria Urfula Sidonia 
m Erffa, geb. von Hilden, wird mit den von Erffa wegen ber 
ri ifchen Lehen der Hilchen von Lorch contrahirt, 27. Aug. 1771. 
„Indem die Hilchen unter allen in Lord anfäfligen Ge⸗ 
legtern das bedeutendfte, füge ich den Regeſten bei eine furze 
Beberficht ihrer Gefchichte. Hermann Hilden von Lord, Ritter, 
derb im April 1358; Ude, Knecht ven Lore, dem Erzbiſchof 
Seinrich IL von Mainz, wegen in feinem Dienft erlittenen, auf 
300 Pfund Heller berechneten Schadens jährlih 10 Pfund Heller 
wei den Weinmarkt zu Geiſenheim anwieg, 22. Aug. 1343, war 
Mem Anfehen nad diejes Hermann Sohn. Philipp, Hermanns 
Drenfel, fommt 1434 als Schultheiß zu Lorch und Niederheim- 
bh vor. Defien Sopn, Johann, wurde in feiner Ehe mit 
Agnes von Diez, um 1450, Bater von fünf Kindern. Eine 
Kochter, Margaretha, farb 1518 als Aebtiſſin bes Klofters 
Rorienfron bei Oppenheim, dem fie feit dem 3. 1497 vorge 
Banden hatte. Ein Sohn, Philipp, war der letzte Prior bes 
Reulariſirten Kloſters Bleidenftatt und der erſte Dedant bes 
| daraus gebildeten Ritterftiftes. Der älteſte Sohn endlich, Hans, 
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Schultheiß zu Lorch, vermahlte ſich 1488 mit Elifabeth von 
Walderdorf, und ſtarb 1512, einen Sohn und eine Tochter 
hinterlaſſend. Die Tochter, Margaretha genannt, wie ihre 
Taue, folgte derſelben im J. 1518 als Aebtiſſin des Kloſters 
Marienkron und ſtarb 1547. Der Sohn iſt fener berufene 
Hans Hilchen von Lorch, geb. 1480, der Jahre Tang im Verein 
mit andern Rittern die Rheinlande, auch das ferne Lothringen 
und Heffen durch Reisfahrten und Raubzüge beunruhigte, und 
1515 mit Erzbischof Richard von Trier zu Fehde Fam. Er und 
fein Geſelle, Gerhard Borner, infamis praedo, fielen dem Erz⸗ 
 fiift ein, pländerten an vielen Drten und entführten Geiſel, die 
für die richtige Bezahlung ausgefchriebener Brandihagungen ein 
fieben ſollten. Dergleihen waren 3. B. Richard, der Schuftheig 
von Senheim, und ein angefehenesr Bürger aus Zell, die in 
Berneaftel aufgehoben, nad der Burg Thann, im Wasgau, 
gebracht wurden, und bort ganzer 5 Monate in den ſchreclich— 
ken Verließen ſchmachten mußten, bis der Kurfürfl ch untet 
Franzens von Sieingen Buͤrgſchaft zu einem Löfegeld von 5000 
Gulden verftand. Sie wurden alfo entlaffen, die 5000 Gulden 
aber nicht bezahlt, welches für den von Gidingen eine bet 
näuften Beranlaffungen zu feinem verberblichen. Zug gegen bie 
Stadt Trier wurde. Hans, der nach Kräften feine und feines 
Freundes Sache verfochten hatte, diente fpäter dem König von 
Sranfreich und dem Kaifer, farb, 64 Jahre alt, den 14, April 
1548, Seine Gemahlin, Dorothea von Rüdesheim, vernt. 1508, 
+ 1512, Hatte ihm nur eine Tochter, Maria geboren, die an 
Adam Bogt von Hunolflein verheurathet wurde, und in wel⸗ 
der die von Hermann, mit dem unfere Genealogie anhebt, 
abſtammende Linie gänzlich erlofchen if. Das fchöne von dem 
Bater zu Lorch erbaute Haus iſt durch fie an bie Bogt von 
Hunolſtein gefommen. 

Noch beftand aber eine jüngere, von biefes Hermann Bruder 
Fritſcho abſtammende Linie. Fritſchos Enkel, Friedrich vermäßlte 
fih um 1400 mit Liebmuth von Rheinberg. Ein Enkel dieſes 
Friedrich, ebenfalls Friedrich genannt‘, kommt 1453 und 1469 
als Schuftheiß zu Lorch vor, und wurde in feiner Ehe mit efırer 


Die Hilden son Lord, 248 


Weyer von Rikenich ber Bater des füngern Beiebrich, der durch 
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ſeille Heurcith mit Adelheid von Grenzau Haus und Hof zu 
Dernbach, bei Montabäur, zur Hälfte erwarb, auch, nahen 


er folge neuerdings der Trieriſchen Kirche zu Gehen aufgetragen, 


von Erzbiſchof Otto am 3. Januar 1426 damit, fo wie mit 
den Grenzauifhen Gütern zu Bopparb (neben welchen Lehen- 
küden in einem fpätern Lehenbrief, vom 3. 1457, auch dag 
Jatronatrecht der Pfarrkirchen zu Engers und Bendorf vorfommt) 
Kefehitt wurde, an 10. Mat 1456 den großen Bundesbrief der 
Trieriſchen Edeln und Städte umierzeichnete und am 11. März 
1484 das Zeitfiche fegnete. Von dieſes füngern Friedrich Töch⸗ 
tern kommt Dorothea 1496 und 1519 als Aebtifſin zu Chumb, 
Katharina 1503 als Aebtiſſin zu Aulenhauſen vor, fein einziger 


Sohn, Philipp, aber farb im 3. 1517, nachvem er Schultheiß, 
ſodann Ammann zu Lord geweſen, auch in feiner Ehe mit 
Eliſabeth von Biden Bater mehrer Kinder geworben, unter 
delchen doch Mar Dieter, Amtmann zu Lord im I. 1517, als 
der Stammvater der beiden zulegt blühenden Linien zu bemerken 


M. Die fürgere, von Dieters Sopn Adam abſtammend, er- 
fofh mit deffen Enkel, Johann Adam, dev unverehlicht blieb 
und am 2. Febr. 1606 die Welt verlieh. Dieters Alterer 
Sohn, Friedrich, wurde in feiner Ehe mit Agnes Boos yon 
Walvetk ein Vater von 8 Kindern. Zwei Töchter, Clara und 
Imra, flatben als Aebtiffinen auf dem Rupertsberg, Clara den 
1. Mat 1571, Anna den 25. Nov. 1596, Marla Zohanna -war 
Yriorin zu Engelport, der älteſte Sohn, Friedrich, Gem. Anna 
von Boetzelaer, wurde der Vater von Johann Wilhelm, auf 
Dernbach, der fih am 23. Januar 1615 mit Maria Elifaberh 
von Stein vorheurathete, und der Großvater von Johann Wil⸗ 
Beim IL Diefer, des Kantons Mittelrhein erbetener Ritterrath 
(+ um 1681), war mit Sophia Margaretha Geldrichen von 
Sigmarshofen verheurathet und duch fie Water von vier 
Eiidren; Die äftefte Tochter, Marla Urfula Sidonia heurar 
thetr einen von Erffa, die andere, Anna Elifabeth, wurde des 


Jehann Burkard von Carben Hausfrau, eine dritte, Eleonore 
' Charlotte, blieb Tedig, nachdem ihr Bräutigam, Johann Philipp 
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Rüde von Bödigheim kurz vor der Hochzeit geſtorben, und bes 
erbte zum Theil, in Gemeinihaft mit ihrer Schweftertochter, 
Sophia Maria von Erffa, ihren Bruder Philipp Ludwig, 
Diefer, Eurtrierifcher Major im J. 1687, fpäter Oberfter über 
ein Regiment zu Fuß und Gouverneur ber Feſtungen Goblenz 
und Ehrenbreitfiein, au, im J. 1707 adelicher Bürgermeifter 
zu Coblenz , legte feine Aemier furz vor dem 2. Mai 1719 
nieder, farb in hohem Alter zu Dernbach 14. Febr. 1722 und 
wurde in der Kamiliengruft zu Montabaur in der Pfarrkirche 
beigefegt. Er war unverehlicht geblieben, mithin der Teste 
Mann des Haufes, weshalb nach vollendeter Begräbnißfeierlich« 
keit feine Wappenfchilder umgeflürgt wurden. In den Trieris 
fen Lehen, Haus, Hof und Mühle zu Dernbach, Dorf Winters 
born, Zehnte zu Bachem, Haus, Hof und Gut zu Boppard und 
Gut zu Bendorf, folgten ihm feine SchweRer Eleonore Charlotte 
und die Nichte Sophia Maria von Erffa. 

WVon Adelshoͤfen waren und find in Lord noch folgende vor⸗ 
handen: 1) Der Hilchen, jetzt der von Hauſen Haus am Rhein, 
durch ſeine ſtattliche Giebelfronte mit Erker und Balcon ſogleich 
ing Auge fallend. Es wurde in den Jahren 1546 bis 1548 
von dem Feldmarſchalk Johann Hilden von Lorch von Gruud 
aus neu erbaut, ging durch feine Tochter Maria an ihren Gatten 
Adam Bogt von Hunolfein, der die Giebel 1573 vollendete, 
1716 an die Eckbrecht von Dürkheim und duch Kauf am 18. Mai 
1723 an Karl Heinrih von Sohlern über, aus deffen Familie 
es 1831 an die gegenwärtigen Beſitzer, die von Haufen fam, 
Das Haus if mit feinem Spißgiebel fünfftödig und hat über 
ber Borderthür einen Erker, um den ſich im erſten Stod ein Alten 
fchlingt. Diefer iſt mit 14 Familienwappen und einem fleinernen 
Bruſtbild geſchmückt, einen Ritter, wahrfcheinlich den Erbauer in 
feiner Hausfleidung darſtellend. Neben diefem Bilde find 4 Lilien 
(das Wappen der Hilchen) eingehauen. Ueber des Thür, wo 
man die Zahl der Erbauung (1546) lieft, zeigt ſich ebenfalls 
ein Stein, darauf ein Geiftlicher Cwie fein binter ihm liegendes 
Brevier beweifl), der einem jungen Srauenzimmer einen vollen 
langen Humpen darreicht. Oben über einer Säule fleht Amor 
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mit einer Schlinge auf den Schultern. Die Thür bat Säulen 
zu beiden Seiten. Die Darftellungen finden in dem confeffio- 
nellen Leben der damaligen Reformationsperiode ihre Erklärung, - 
da der Erbauer ein eifriger Anhänger Luthers und Freund von 
Franz von Sidingen war. Sein prächtiges Grabmal in der 
Kirche iſt oben beſprochen. 

Der heutige Befiger diefes Haufes, Ferdinand Freiherr von 
Haufen , ift eines alten lothringiſchen Geſchlechtes. Nicolaus 
von Haufen fol 1304 von Herzog Raoul von Rothringen, der 
zwar erſt 1329 minderjährig zur Regierung gelangte, mit einer 
Kente aus Walderfangen beiehnt worden fein. Im 3. 1474 
wurde Peter von Haufen, Gem. Maria von Wolkringen, mit 
dem Burghaufe zu Walderfangen, wie das feine Boreltern ges 
habt, von Herzog Rent belehnt. Der Familie Hauptbefigung, 
Relingen an der Saar, der Deutfchordend-Eomthurei Befing 
gegenäber, fam durch den Taufchvertrag vom J. 1769 unter 
Buremburgifche Landeshoheit. Johann Ferdinand von Haufen 
wurde ein Bater von vier Kindern. Die Tochter Adelaide fol 
Etiftsdame zu Fraufautern gewefen fein, eine Angabe, welcher 
der Staatskalender widerfpridht. Philipp, geb. 1750, koͤnigl. 


preuſſiſcher Major und Feldlazareth » Infpector , ſtarb 1820, 


unverehlicht. Franz Lothar, geb. zu Relingen 10. Det. 1745, 


 Rarb zu Ehrenbreitfiein, 24. Mai 1795 als kurtrieriſcher Kam⸗ 
- werherr, feit 1786, und Orenadierhauptmann. Aus feiner Ehe 


mit Katharina von Eerrini, angeblich Hofdame der Prinzeffin 
KRunegunde von Sachſen (Abth. I Bd. 1 S. 736), kamen vier 


' Rinder, Karl Heinrich, Clemens Wenceslaus, Johanna Maria 
Magdalena Sophia Antonia Barbara und Heinrich Karl Fer 
dinand, fämtlich zu Ehrendreitftein geboren. Karl Heinrich, 
geb. 3. Dec. 1778, ftarb 10. Mai 1849 als k. ſächſiſcher Haupte 
‚ mann a. D., nachdem er früher zu Dresden Plagabjutant ges 


wefen. Clemens Wenceslaus, geb. 6. April 1782, fand bei 
der Schweizersleibgarde in Dresden und ftarb als penftonirter 
Major 21. Det. 1846. Johanna, geb. 7. Januar 1784, wurbe 
von dem k. fächfifhen General und Kriegsminifter von Eerrini 
adoptirt, und hieß ſeitdem von Hauſen⸗Cerrini, nad dem Brauch 
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einer alles um⸗ und verfehrenhen Zeit. Bon Rechtswegen hat 

ber Aboptigte den Namen des Adoptivpaters zu führen, dei 

angeborene darf nur ald Zus und Nachſatz gebraugt werben. 

Johanna flarh im März 1859, ihr Bruder, Heinrih Karl Fer⸗ 
dinaud den 2. Januar 1844, als k. ſächſiſcher Generalmajor. 
Er war den 26. Januar 1786 geboren. Karl Heinrich, des 

Johaun Fexrdinand jüngſter Sohn, geb. 10, Det. 1755, hatte 

ſich in Wuͤrtembergiſchen und preuſſiſchen Dienſten verſucht, wird 

1792 als kurtrieriſcher Kammeriunkex und Oberlieutengut ge 

nannt, befehligte fpäterhin eine Jägereompagnie und flarb zu 

Cord, 7. Sehr. 1832. Ans feiner Ehe mit Antoinette von 

Sohlern, gef. 17. Aug, 1836, Iamen fünf Kinder. Philipp 

Franz, geb. gu Epblenz, 12. Zul. 1794, war ſächſiſcher Premier⸗ 

Lieutenqnt bei der Cavalerie, nachher ruſſiſchex Rittmeiſter, und 

floyb 6. Nov. 1850. Ferdinand von Haufen, geb. zu Ehren» 

breitftiein, 28. März 1797, befigt im Recht feiner Mutter dag 

Burghaug zu Lorch, außerdem bas Rittergut Thoßfall im füchf- 

ſchen Vogtland, uud hat als Major den k. fächfifchen Dienf 
quittirt. Henriette Antoinette, geb. zu Ehrenbreitflein, 3. Juni 

1795, iſt mir Sriedri von Hanſtein verheuratbet. Karl Rus 

dolf, geb. zu Langenſchwarz bei Zulda, 7. Sept. 1801, ik k. 

ſäcbſiſcher Dbrift und Commandant der Leib-Infanteriebrigape, 

Joſepha Magdalena, geb. zu Langenfhwarz, 15. Febr. 1804, 

bat als bes Franz von Sohlern zu Naſtetten Wittme den Kreis⸗ 

amtmann pon Langen in Limburg, nachmaliger Yuftizrasp, 

ppbeurafget. 

Die Abth. 1230. 2 ©. 238 gegebenen Nachrichten. von dem 
Kanzler von Sohlern zu ergänzen, will ih noch anführen, daß 
fein Sohn Anton die Linie zu Graroth, Johann Hugo jene zu 
Nafeten, und Karl Heinsich jene zu Lorch gegründet bat. 
Anton, mit Maria Angela von Srazenbach verheurathet, Rayk 
12. Jul. 1729, Bater von Anton Spfeph von Sohlern zu Gras 
roth, Ber, get. 22. Zul. 1776, in der Ehe mit Salome von 
Scherer zu HohensKreuzberg die Söhne Karl Wilhelm und 
Hermann Franz, diefer geb. 1745, gewonnen hat. Zohan 
Hugo von Soplern zu Raftetten, geſt. 18. Zul. 1732, hatte fh 
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die Freiin Mario Anna von Diez, vielleicht his Iehte ihres 
Geſchlechtes, gefreiet, und in fothaner Ehe, außer drei Töchtern, 
die Söhne Anton und Johann Hugo Franz gefehen. Sohann- 
Hugo Franz, geb. 14. Juni 1720, gef. 12. Juni 1771, hatte 
in per Ehe mit Anna Katharina von Holzfeld die Söhne Anton 
Joſeph Ferdinand und Franz Philipp Gregor, geb. 24. April 
4761, gef. 1789, unverehlicht,. Anton Joſeph Ferdinand, geb. 
24 Aug. 1756, wurde in ber Ehe mit Digriaune Franzisca 
yon Gouſſeault Vater von fünf Söhnen, Ludwig Gilbert, geb. 
1 Juni 1783, Karl Joſeph, geb. 20. Zul. 1784, Hermann 
Franz, geb. 20. Januar 1788, Amon Jacob, geh. 27, Zul. 
1790, und Franz Georg, geb, 25. Der. 1795. Davon ſcheint 
einzig Franz Georg zu Jahren gefommen zu fein. Er if im 
3. 1826 geftorben. Verheurathet mit Joſepha Magdalena von 
Hauſen, biuterließ er den einzigen Sohn, Freiherr Karl von 
Soplern. „Diefer,” fo fihreibt, meine irrige Angabe, daß alle 
drei Linien der Samilie von Sohlern ausgeftorben feien, berich- 
tigend, und damit höchlich mich verpflichtend, der Freiherr Dr. 
Schütz zu Holzbaufen, 26. Sept. 1852, „diefer hat im Jahr 
1849 die Freiin Charlotte Schüg zu Holzhaufen geheirathet, und 
bereits zwei tüchtige Buben in die Welt gefegt, um dem Aus⸗ 
Berben der Familie pflihimäßig vorzubeugen. Außer dem Gut 
in Raftätten und Zehnten in Ballendar befigt er das fehöne Gut 
Johannishof bei Koͤnigshofen in Franken, wo er auch mit feiner 
Familie wohnt.” 
| Der Linie in Lorch Stammvater, Karl Heinrich, lebte noch 
den 9, Zul. 1753 und wirb ale verfiorben bezeichnet ben A. Juni 
‚1957. In der Ehe mit Anna Johanna Kunegunde von Baſt⸗ 
heim hat er drei Kinder, Auguftin, Terefa und Emiliana, vers 
hlächte von Berlepfh, gewonnen. Auguftin von Sohlern, kur⸗ 
trieriſcher Hauptmann 1762 und 1763, Obriftlieutenant 1765, 
Obxiſt 1766, auch Kommandant zu Trier 1768, endlihd Com» " 
| monbant auf Ehrenbreitſtein feit A. Sept. 1772, ſtarb ale 
ſolcher 19. Febr. 1788. Seiner Kinder, aus der Ehe mit 
Anna Terefa von Baſtheim, waren vier, Franz Georg, geb. 
1755, Maria Terefa, Amalia verehlichte von Plettenberg, und 
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Antoinette, bie geb. 3. Sept. 1758, geſt. 17. Auguſt 1836, 
verheurathet mit Karl Heinrih von Haufen, das Gut zu Lord 
ihren Kindern hinterlaffen bat. Maria Terefa that Profeß zur 
Stuben 1774, wurde von ihren Gelühden dispenfirt 1784, umb 
erſcheint nicht ehender denn 1794 als Stiftsfräufein zur Stuben. 
Ohne Zweifel war fie eine der Sünderinen, um welder willen 
das alte Klofter aufgehoben wurde. Tolle Geſchichten werben 
von den bafigen Damen erzählt. Namentlich follen fie den 
Franzoſen, als diefe 1794 dem Kloſter ſich näherten, unter 
Bortragung einer Fahne entgegengezogen fein. @inige fanden 
fih fogar veranlaßt, der Armee zu folgen. 

Der Bruder, Franz Georg von Sohlern, war von wegen 
des Witthums mit feiner Mutter zu Proceß gekommen, ein 
Umftand, welchem ich die Abfchrift von des Karl Heinrich von 
Sohfern Teftament, d. d. Coblenz, 22. Sept. 1749, verbanfe. 
Da daſſelbe geeignet, den von dem Kanzler von Sohlern feinen 
Kindern hinterlaffenen Reichthum einigermaßen zu verfinnlichen, 
- Iaffe ich des Teſtaments wefentlihe Beftimmungen abdruden. 
„Sege demnach zweitens meinen Sohn und beide Töchter zu 
meinen Erben dergeftalten ein, daß mein Sohn zu feiner filial 
Erbportion — Erſtlich — das freiadfihe Rittergut zu Lorch 
cum omnibus appertinenttis nad) Ausweis darüber vorhandenen 
Kaufbriefen nichts davon ausgefchieden. Zweitens, die mitten 
des Rheins zu Lorch gelegene und Dazu gehörige Aue, und 
was derorten dazu erfauft worden, wie es Namen haben mag, 
fodann drittens, das Lorchhäufer freiadliche Klingelbachiſche 
Haus und Drittel Weinberg und andere dazu gehörige Güter 
und Gefälle mit allen appertinentien. Viertens, die Gefälle 
zu Oberdiebach. Fünftens, die Sruchtgülten zu Ranſel, Wilke 
merfchmidt und Preßberg nebft allen Zinfen, fo befagten beiden 
Häufern und Gütern zugehörig, wie auch die Rüdesheimer Zinfen 
und im Kaufbrief oder fonften befchrieben find, auch was etwan 
dahin: geliefert werden müßte. Gtens die im Flecken Lord 
gelegene freiadliche Mahlmühle und dazu noch appart gehörigen 
Garten über das daſelbſt feiendes Sträsfein vor der Mühle 
gefegen, fobann ‚die Mühlen» Plag gegen befagter Mühle hinüber, 
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jenfeitö der Wisper, fo vor des Unterfchultheifen Baltzar Schmidt 
an Herrn Goedeck verfaufte Haus gelegen, deffen Waflerfauf von 
der Wisper des Wehrs unter des nunmehrigen Gpededfchen 
Gartleins an’ befagtes Haus hindurd Tauft. 7tens das Fer- 
reffer Haus und Güter nebſt denen Pisporter Güter auf der 
Mofel cum omnibus appertinentiis ohne Ausnahme, Stens 
das zu Rohm bei Burgen auf der Untermofel gelegene freiad⸗ 
Tihe Haus und Güter, auch darzu gehörigen Zinfen zu Müden 
und Kern, wo fie auch fonften gelegen fein mögten mit allem 
dem fo Dazu erfauft worden. Itens das Gräflich (Rippe) Schaum⸗ 
burgifche freies Haus zu Koblenz gegen ber Mehlwag hinüber, 
jedoh Daß meine Tochter Terefe, fo Tange diefelbe ohnverhei⸗ 
rathet bleibe, zu ihrer Aufhaltung und Wohnung einige Zimmer 
auch Küchlein befiten fünne und felbige fich deren nebft einem 
Keller und Speicher vor ihre Früchte und Weine auch fonfige 


Comodität wie nicht weniger eines Gewölbes oder Schoppen 
und den Eine und Ausgang dur den Hof und allenthalben 


ohne Eontradiction und Weigerung auch ohnentgeltlich bedienen 


ſolle, Testlih und 10tens alle Lehen ohne Unterſchied womit 
wir von Sohlern belehnt feiend, ohne hiervon feinen Geſchwiſtern 
etwas zu bonificiren haben folle, jedoch dergeftalten, daß er von 
. aflen diefen Gütern nichts veräußern noch befchweren , fondern 
als ein fidei commissum familiae perpetuum befißen und ges 
nießen, nach feinem Leben aber an feine Ehelidhe Kinder in in- 
ſmitum ohnyeräußert und opnbefhwert transferirt werden folle. 
| Drittens meine Tochter Emiliana mein freies Haus und Hof 
zu Riederhadamar fammt denen darzu gehörigen Gütern cum 


omnibus appertinentiis und Gülten zu Hadamar deren und ber 
Orten wo felbige immer gelegen ‚fein mögen und was hinzu 


gehören, fodann meine Güter zu Bernfaftel, Grad, Cous, 
Monzelfeld auf der Obermofel cum omnibus appertinentiis, wie 


andy das freie But den fogenannten Bazersberg gegen Neumagen 


übergelegen mit feinem großen Bezirk und was zu diefen Stüden 


gehören nebfi denen, was noch Ferneres in Folgenden wird 
befhrieben werden zu ihrer filial und Erbportion haben und 
genießen folle. Viertens meine Tochter Terefe, welche noch 
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gar nit verforget, mein freiadliches Haus zu Hönningen und benen 
darzu gehörigen Gütern, wie auch das Argendorffer, Rheinbrohl, 
Ober⸗ und Niederhammerfteia mit allen denen, was darzu ger 
höre, ſodann was ish auf des Brohl gegen Hammerftein hinüber 
auch jonften her Orten befige oder mir zufomme, beägleichen 
alle Zinfen der Dysen nichts ausgefchieden, wie auch das Thrar 
ner-Gut auf der Dbermpfef cum omnibus appertinentiis haben 
und zu ihrer filial Erbportion genießen folle, ald fang biefelbg 
fih im unverheiratheten Stand befinde, fobald aber dieſelbe ver⸗ 
ehlichen werden, alsdann dieſelbe die Hönninger, Argendorffer, 
Rheinbrohler, Ober⸗ und Niederhammerftein freiadliche Güter 
und Renten und was der Orten darzu gehöre wie auch was guf 
ber Brohl und fonften fein, an ihren Brudern meinen Sohn, 
gegen Aptretung und Vertauſchung der Ferreffer und Pisporter 
Güter und was zu bdiefen Gütern gehört übergeben und vers 
tauſchen ſolle. Stens das Cöllniſche Haus foll meinen beiden 
Tögtern in gleiche Theile mit Ausſchließung meines Sohneß 
vermacht fein, auch ihnen erlaubt fein ſolches nach Belieben zu 
ihrem Nugen zu peräußern und zu verkaufen, übrigens aber allg 
ihre andern Gütern wie nachfolgen wird, nit verpfänden noch 
veräußern, fondern ſtets als ein fidei commissum familiae per- 
petuum erhalten und genießen ſolle. 6tens von denen beiben 
Fruchtzehenden, nemlich Niederelbert und Würges bei Montgr 
bauer an jedem Ort in 1/, beftehend, fo Herr Graf von Wiek 
Ex vom löblichen Stift zu St, Florin binnen Coblenz zug 
Mannlehn träget, felbiger aber die Fructus feudales meinem. 
Herrn Bater feeligen vor Tauſend Reichs⸗Thaler Kaufgeld vers 
lagen, fo mir in ber Erbtheilung zugefallen, ſoll mein Sohn 
ben Nieberelberter ein Drittel Zehenden ganz allein, meinen 
beiden Töchtern aber zuſammen der Würgeſer ein Drittel Zehen⸗ 
den in zwei gleiche Tpeile haben und genießen; follte aber & 
bei meinen Lebzeiten oder mein Sohn nad meinem Tod 
gebachten Lehen vom Töblichen Stift zu St. Florin anftatt Herua 
Grafen von Wied Exc. und deſſen Stamm fo darzu gehören, 
bamit belehnt werden, .als foll mein Sohn meine beiden Zehenden 
mithin Das ganze Lehen zu fich ziehen und den Gefchwißern jeder 
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hundert Reichsthaler deßhalben herausgeben und weiters nichts 
boniſiciren oder zahlen, falls aber dieſes befagtes Hiftifches Lehen 
entweder durch Abſterben Herru Grafen von Wied und denen 
Ä Grinigen fo zu dieſem Lehen rechtmäßig gehörten, oder durch 
apere im echten gegründete Urſachen dem Stift wieder an 
heimfallen follte, und beßhalben das Kaufgeld von Taufend 
Leichsthalern deren fructuum feudalium zu bdeffen Sicherheit 
ter Hemmertexr Hof cum constituto possessorio von Herrn 
 Arajen yon Wien Exc. verfchrieben worden, wieder alddaun 
. meüdbezohlt werben, alsdann meine beiden Töchter Emiliang 
mb Zerefa duas- tertias yon Dielen tanfend Reichsthalern 
 Alplen und alfo mit ihrem Brudex meinem Sohne zu drei gleiche 
‚ Rpeile gehen folle. Tteys meine hinterlaßeng Juwelen, Gilber- 
wert, Wein und Leinwand, und alles, was ſich befinden wird, 
boenn die bei Herrn von Heddesdorf annoch habende Schuld⸗ 
ſorderung, ſollen in drei gleiche Theile unter meine Kinder ver⸗ 
zeilt werhen , hingegen mein Gewehr, Jagdgärner und alles 
| was zur Jagd gebraut und gehörig, mein Sohn allein voraus 
| hoben. AAlteng ein jedes meiner Kinder feine angewiefene und 
| erxbſchaftliche Portion an liegenden Gütern, Renten und Gefällen 
mü einem fidei commmisso familiae perpetuo beftridet und ver» 
haftet fein ſollez, und zwar bergeflalten, baß wenn eine von 
seinen beiden Töchtern, ihre Kinder und Kindskinder insgefammt 
ohne Eheliche Leibserben abgehen, alsdann ber anderu Eheliche, 
sorberfam aber maͤnnliche Kinder und Kindskinder, zufallen 
he, und im Fall fü aber begeben würde, daß mein Sohn, 
deſſen Singer und Kindefinder ohne Eheliche Leibserben abgehen 
 yirben, alsdann auch deſſen filial Erbportion an liegenden Gü⸗ 
irn upd Renten Seinen beiden Geſchwiſtern Emiliana und Te⸗ 
ala, dexenſelben Kindern und Kindskiadern in zwei gleiche 
Feile getheilet heimfallen folfen, jedoch dergeſtalten und anderſter 
Wit, daß Feine dexen Gütern alsdann zerflüdelet und in ſich 
ertheilet, fonbern weilen mehrere Güter alsdann zurädfallen, 
eine Diefeg, andere jenes ganze Gut cum omnibus appertinentiig 
was darzu gehöre überfommen, und um die gemachte Theilung 
alsdann loſen follen, im Ball aber mein Sohn, feine Kinder und 
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Kindskinder alle ſowohl als eine meiner Töchter, ihre Kinder 
und Kindskinder abgehen ſollten, alsdann auf letztlebender Tochter, 
derſelben Kinder und Kindskinder beide übrigen Portionen an 
liegenden Gütern, Renten und Gefällen heimfallen, und bei ſel⸗ 
bigen alſo ſämmtliche Güter und Renten als ein fidei commis- 
sum perpetuum verbleiben follen.” | 
2) Etwas unterhalb des Sohlerifchen Haufes in einer Seitens 
gaffe Tiegt noch ein Hilchenſches Haus und Hof, woran dag Wappen 
des Philipp Hifchen von Lorch, + 1581, und feiner Gemabfik 
Urfula von Waldbrunn angebradt iſt. Der Hof ging 1606 an die 
Roiſt von Werd, 1728 an bie von Calcum gen. Tohaufen, von 
Brembt, 1807 an die Domaine, dann an die von Stein über und 
gehört jegt bem Grafen von Kielmannsegg. 3) Der Breidbachs 
Thurm, aud Sikinger Thurm, oberhalb des Hilchenhauſes Nr. 1 
an der Breidbachsgaffe, gehörte früher den Saneck von Walde, 
und Fam von dieſen mit Saned im 15. Jahrhundert an bie Breit) 
bad. Er fand an der Stelle, wo jegt der Rheiniſche Hof fi 
erhebt. 4) Der heutige Schönborner Hof zwifchen dem Katzen⸗ 
graben und der Gaffe, die ins Wisperthal führt, gehörte früher 
den von Hunolfein, Fam dann an die Wolfskehl und endlich ak 
die von Schönborn. Er hieß au der Redroder Hof. Alll 
diefe Höfe und Häufer Liegen oberhalb der Wisper. In ve 
Theile jenfeits der Wisper befanden ſich 5) ein anderes Hilchenfches 
. Haus und 6) das noch erhaltene Haus des Philipp Hilhen ut 
hoben Giebeln und reichem Epheuwuchs. 7) Am Berge oben 
liegt der Walded-Breidbachifche Hof, ebenfalls von den Saned 
von Walded an die von Breidbach gekommen. 2) Unten dars 
unter am obern Ende der Rittergaffe der Eſchbacher Thurm 
denen von Efchbach zuftändig. 9) Der Keffelfche Hof, 1494 8 
wähnt, Tag an der Wisper neben dem Steiniſchen Haufe. 1 
Ein Steinifhes Haus. 11) Ebenfo muß der Scharfenfleiner 
dort gelegen haben, Wo das 1300 neu erbaute Haus des Heinr 
Schegel von Lorch fand, ift nicht zu ermitteln, eben fo wenig WM 
Stammhäuſer der Gefrhlechter vom Ried, Hertwich, Pnankde: 
Leyen und Borngaffe. Sie fcheinen fpäter andere Namen erhattk 
oder von bürgerlichen Wohnungen verdrängt worden zu fein. 
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Noch viel bedeutender als die Adelshöfe waren die Kloſter⸗ 
 höfe und kirchlichen Gebäude. Am weiteften oben in Lord Tag 
1) bei der Obersporfer Pforte der Aulhauſer Hof (Kloſter Marias 
oder Aulbaufen im Rheingau). 2) Dann Fam der Mainzifche 
bompropftifche Zehnthof. 3) Dahinter der Capellhof. A) Dahinter, 
etwas unterhalb, der Schönauer Klofterhof mit einer Kleinen 
hauscapelle. 5) An der Karthäufergaffe der Hof der Karthaufe 
ig Mainz. 6) Ihm gegenüber ber Hof des St. Victorſtiftes in 
Vainz, welches fhon 1071 in Lorch begütert geweſen. 7) Am 
Rhein der Eberbacher Kiofterhof, bereits 1284 erwähnt und mit 
dem Klofterwappen noch verziert, er befigt eine Heine Haus⸗ 
apelle. 8) An der Ede der Breidbachsgaſſe, dem Breidbachsthurm 
gegenüber, dag Kelterhaus des Domcapitels von Mainz, das ſchon 
1084 in Lorch angefeffen war. 9) An der Ede der nach der Ruhpforte 
führenden Gaſſe der Arnfleiner Hof, erft 1669 ermähnt. Jen⸗ 
ſeits der Wisper lagen: 10) Der Gronauer Hof an der Wisper 
xben dem Steinifchen Haufe. Er hieß urfprünglih Berbacher 
hof, wie auch das jegige Hospital Gronau früher Berbach hieß. 
1) Der Zacobsberger Hof in der Rittergaffe, 1678 von den 
von Stodheim erkauft. Das Klofler war ſchon 1090 in Lord 
Kegütert. Außerdem waren noch in Lorch begütert bie Klöfter 
Fehannis⸗ oder Biſchofsberg bei Mainz 1130, Bleidenftatt 832, 
Safenried 832, das Tempelhaus in Mainz 1303, die Minoriten 
3 Oberweiel 1309, Eibingen 1219, Engelthal zu Bonn 1483, 
Ye Clauſe im Rheingau 1337. 
. Bin ganz eigenthümliches Inſtitut, dergleihen dod auch zu 
Dber- Ingelheim vorfommt, war bie fogenannte Junkerſchule, 
bh. eine von dem zahlreichen Lorcher Adel unterhaltene Schule 
fir feine Jugend. Wann biefe Einrihtung ins Leben gerufen 
de, ift unbekannt, fie beftand aber fchon im 13, Jahrhundert. 
Se höchſte Blüthe fällt in das. 15. und 16. Jahrhundert. Das 
Yhäube Rand an der Ede der Breidbachsgaſſe und des Ober- 
Feges links, ging aber im 30jährigen Krieg zu Grund. Das 
Wefahr. drohende Mauerwerk wurde 1731 zufammengeriffen. In 
Serbindung mit dieſer Junkerſchule beftand in Lorch eine Corpo⸗ 
"sation Des dortigen Adels, die fogenannte Schuljunkerſchaft, 
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deren Exiſtenz urkundlich bis ins 14. Jahrhundert hinaufreicht. 
Das Collegium der Schuljunfer beftand dus 6 von dem Lorcher 
Adel gewählten veichsunmittelbaren,, zu Lorch begüterten Edel 
leuten , denen ein zeitiger Dompropft zu Mainz als Oberſchul⸗ 
junfer vorſtand. Aus jeder Familie durfte nicht mehr als einer 
in das Eollegium aufgenommen werden, nur bann zwei, wenn 
bie Familie getrennte Güter beſaß. Die Aufnahme gefhah in 
Öffentlicher Sitzung durch Anflopfen an die Thür, Cinfaffung, 
Propofition, Legitimation und Handfchlag Seitens des Borfitens 
ben. Den Situngent, die auf dem Rathhauſe ftattfatrden, wohnten 
der Pfarrer, Schultheig und vier Mitglieder vom Rath und Ge— 
zicht bet: Zuletzt, nachdem wohl die Schule, der erſte Zweck, in 
Verfall gerathen, befanden die Geſchäfte und Privilegien der 


. Corporation in der Aufficht über das Vermögen ber Kirche, dei 


Hospitals und in ber Präfentation des Schuftheißen, der Er 
nennung von Schulmeifter, Glöckner und Kirchendiener, in be 
Begang der Vorder Jagd und Fifiherei, in der Theilung dei 
Loosholzes und freier Fahrt im Marftnachen nach Bingen. Die 
Schuljunkerſchaft nahm erfi 1804 ihr Ende, und zwar freiwillig— 
die Jagd und Fifcherei haben die noch in Lorch begüterten adelichen 
Familien bis 1848 behalten. Das doppelte Loosholz ift ihnen 
bis auf den heutigen Tag geblieben, als einzige Erinnerung A 
diefe merfwürdige uralte Corporation. Die gutgeführten Prv⸗ 
tofollhücher find von 1548 an vorhanden. Es figuriren darik 
die älteften und berühmteflen rheinifchen Adelsnamen. 

Der Weinbau ift der wichtigfte Erwerbszweig für Lord, und 
muß ed auffallen, daß noch heute diefelden Flur⸗ und Lagenamen 
ber Weinberge vorkommen, wie tm früheften Mittelalter, währen“ 
die Straßen⸗ und fonftigen Ortsbezeichnungen im Orte ferul 
gänzlich gewechſelt haben oder vergeffen find, eite Erfheinnitik; 
die am Rhein fafl überall vorkommt und beweifl, daß das 
tereffe für den Weinbau von jeher alles andere überrägte. DU 
Duantität, die Lord in guten Jahren erzeugt, geht bis zu 
600 Stüdfaß (à 74 Ohm) hinauf, wovon der Adel und Hif 
Geiftlichfeit beinahe "/, bezog. Die bebeutendften Weinbergsbeſthzee 
waren z. B. 1739 die Dompropflei Mainz Cin guten Jahren 33 
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3840 Stüd), die Pfartet Lorch (15—20), Vogt von Hunolſtein 
820, das Bictorflift 1215, von Sohlern 13—15, von 
MWlderbörf, don Breidbach, von Schönborn ꝛc. Es exiſtirte 
aue eigene wohlorganiſirte Schröderzunft in Lorch, bie ihre Acten 
Hs 1510 hinaufführt. Lorch hat wohl dem Rheingau das erſte 
Veiſpiel vum Anbau rothen Weind gegeben. Der biefige rothe, 
wir ber weiße Wein find Beide ausgezeichniete Gewächſe. Der 
pe flieht Boilden Asmannshauſen und Oberweſel, der weiße, 
Rap veifend, füß und mild, wird Häufig von Weinhänvlern ver- 
Weuibet, um fpäter reifende, herbere Weine zu verfchneiden, Die 
Wejüglichfle Lage hat den Namen von dem eingegañgenen 
Dorf Bodenthal, Buttindal, wovon dag Stüd fehr gern mit 

: WO Gulden bezahlt wird. Noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts 

| tähgitte ber Bodenthaler Wein unter den ausgezeichneteften Sorten 
des Rheingaues, ſeitdem iſt er in der Öffentlichen Meinung in 

Aias geſunken, nachdem fo viele andere Rheingauer Weine die 
FKhe Berühmtheit erlangt haben. Das bereits 1108 und 1128 
Srtomniende Dorf Buttendal mit den Weinbergen hatten zu 
| Üufang des 13. Jahrhunderts die Nheingrafen von den Grafen 
Son Naffau zu Lehen. Junker Buttindal von Lord, erfcheinen von 
1869 an, als in weldhem Jahr Heinrich de Bothindal genannt 
Wr. Heinrich Buttindal, Edelknecht, 1326. Heinrih Botten- 
dal von Trechtingshaufen, Edelknecht, 1374. Das Geſchlecht 
Kur aud zu Heimbad und Diebach anfäffig. Die Gademar 
son Dudenhaufen befagen 1357 Weinberge zu Bobenthal als 
Aaſſauiſches Leben. 

Bon Gewerben hatte im Mittelalter nur die Wollenweberei 
Wütgen Auffhwung genommen, fie ift aber fpurlos verſchwunden. 
Begegen beſitzt Lorch noch heute, was anderwärts fehr ſelten ſich 
ginacht Hat, in dem Wirthshaus zum Schwanen, bei Altenkirchen, 
Ws Anflalt, wo der Reifende nicht nur die erquidtichfte Pflege, 
Mitten“ auch alle Bequemlichfeit und Sorgfalt, wie fie faum der 
jene Heerd bieten mag, findet. Die Schifffahrt beftand in Lorch 
* frühern Zeiten in eigener Weile. Da nämlich die Felſen des 
Umger Loches vor den großartigen Sprengarbeiten der preuſſiſchen 
Regierung von 1831 (die frühere Breite des Fahrwaffers betrug 
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nur. 24 Fuß) für ſchwer beladene Schiffe von unten ber bie 
Daffage über Lorch hinaus unmöglich machten, fo mußten bie 
vom Niederrhein kommenden Schiffe in Lorch halten und ihre 
Waaren ausladen. Man brachte fie dann entweder auf Fleinern 
Fahrzeugen mittels vieler Pferde durch das Binger Loch, oder 
transportirte fie per Achfe durch das Wisperthal auf fehr uns 
gangbaren Wegen durch den Kammerforſt nach Rüdesheim. Die 
Sifcherei, beſonders auf Salmen, fland früher in Lorch im 
höherm Flor als jest; 1677 waren 11 Salmenfänge vorhans 
den, die von ber Hoffammer verpachtet wurden. Die Zifcherei in 
der Wisper gehörte der Schuljunferfchaft. Unter die hiefigen 
Merfwürbdigfeiten gehören noch der Wisperwind, der aus der 
Schluchten der Wisper fommend, regelmäßig mit der Mitter⸗ 
nachtſtunde fich erhebt und mit Tagesanbruch, um 4 Uhr, vers 
ſtummt, dann die auf dem rechten Wisperufer gelegene Burg« 
ruine Nolich oder Nollingen, endlich und befonders, daß Hr. 
Keuchen, in dem fernen Elberfeld geboren, der eigentliche Ges 
ſchichtſchreiber von Lorch bat werden können. Ich verdanfe ihm 
die wichtigſten Mittheilungen über die Borzeit diefer feiner 
zweiten Heimath. | 

Loorch, in allen Dingen mit Rüdesheim wetteifernd, hatte fein 
eigenes Landrecht, und zeigte fi für deſſen Behauptung, aud 
Mächtigen gegenüber, jederzeit gar wachſam und ftreng ; feine 
Drtshaingerichte und fein Centgericht waren trefflich beflellt, und 
faß diefen gewöhnlich ein Schultheiß aus eingebornem Adel vor, 
gleichwie aud die 14 Scheffen im Mittelalter meift Ritterſtandes. 
Den früheren Kurfürften verdankte der Ort anfehnlide Speciafs 
freiheiten, die aber großentheild, famt den allgemeinen Freiheiten 
des Rheingaued , in dem Aufruhr von 1525, und in der vos 
Kurfürft Albrecht nöthig befundenen Reform untergegangen fink, 
„Bereits zu Anfang bes 16, Jahrhunderts,” — mit diefen Worteg 
hebt an des Hrn. Hofrath Weidenbach Schilderung des Aufſtandet 
im Rheingau zur Zeit des Bauernfriege, — „bereits zu Anfang 
bes 16. Jahrhunderts hatten fich in Deutſchland und namentlig 
im Elfaß und in Schwaben Bauerncomplotte gebildet, um fi 
von den allerdings drüdenden Frohnden, Zinfen und Gefällen 
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aller Art los zu machen, welche ihnen von ihren Ranbeöherreh 
auferlegt und faum mehr zu erſchwingen waren. Bundfchuh 
nannie ſich der elfäßifhe Complott nach einer Art großer Schuhe, 
die bis über die. Knöchel gingen und oben mittels Riemen zus 
ſanmengebunden wurden; einen folhen trugen bie Anfrührer 
als Seldzeichen in ihrer Fahne. Die Infurgenten in Schwa⸗ 
ben hießen ihren Bund: ben armen Konrad. Den Aufruhr 
in unterbrüden,, bedurfte es ber Macht des Kaiſers, aber bie 
: Gährung dauerte nichtsdeſtoweniger fort. - Da .trat die Kirchen 
krunung ein, und die Tehren Luthers Aber Die chriſtliche Freiheit 
ſauden gegen feine Abſicht in einer Weiſe bei den Bauern Einr 
. gang, welche er nicht geahnet hatte, . 
„In den Jahren 1524 und 1525 fländen die Bauerh ein⸗ 
zeiner Aebte in- Schwaben auf und forderten das Recht, fich ihre 
 Brediger ſelbſt wühlen zu. dürfen. Da die Aebte der Gewalt 
nachgeben mußten, fo reizte diefer Sieg bald alle Nachbarn, fich 
chenfalls frei zu machen, Prediger der neuen Lehre ſich ſelbſt zu 
beſtellen, Antheil an der. Jagd und Fifderei zu erzwingen und 
namenilich manche Abgaben abzuſchaffen, die ihnen beſonders 
laͤſtig waren, Bald ſtanden furchtbare Haufen von Empörern 
| in Schwaben und Franken gerüftet. da, und ob auch Luther feine 
| Stimme „‚wider-die ränberifchen und mörderifchen Bauern” 
erhob, dem einmal zum wilden Steom gewordenen Aufruhr war 
kein Einhalt mehr zu thun, unaufhaltfam wälzte er ſich fort 
Ä 7 die meiſten Reichskreiſe. Kirchen und Klöſter wurden von 
| ben rafenden Hanfen. niedergeriffen und angezünbet, Kreuze und 
| Bilder zerfchlagen, die geweihten Hoftien auf den Boden gefchüt- 
| rund mit Füßen. getreten, Satholifche Geiſtliche, Die nicht ſchnell 
entfliehen fonnten, gemorbet, die Schlöffer der Fürften und bed 
eis ausgeplündert und. bie Burgfeute graujam niebergemtegelt. 
Be Zürften flohen; ja der. Schreden war fo groß, daß vegie- 
wende Grafen zu den Bauern übergingen,. einen Kittel anzogen 
und Das weiße Kreuz, das: Kennzeichen der verbundeten Empörer, 
‚ au ihren. Hut hefteten. 
„Auch im Erzſtift Mainz brach der Sturm los, zuerſt im 
Oden wald an der Tauber und dann auch im Rheingau. Am 
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Tage nach Phitipp und Jacob (2. Mai) des gazres 1625 ver⸗ 
fammelten ſich die Unzuftiedenen auf dem Wachholder, einem 
unweit dem Kloſter Eberbach gelegenen Feld, welches an den 
Wald zwiſchen Eberbach und Kiderich grenzt und vormale eine 
öde, mit MWachholderſträuchen bewachfene Viehweide geweſen 
war. Dort gelobten fie eidlih, bei einander zu Baltın und 
afle Flecken, wie die Riterſchaft des Rheingaues zn zwingen, 
ſich mit ihnen zu vereinigen, um mit Gewalt die Einwilligung 
des Erzbiſchoſs und Domeapitels für 28 in der. Verſammlung zu 
Winfel aufgefteltte und dem Vicedom Junker Heinvi Broͤmſet 
übesgebene Forderungen zu erzwingen. Diefe Forderuugen mare 
folgende : 

.4) Die Gemeinden follen das Hecht haben, ihre Pfarter rib 
zu wählen und nach Belieben wieder zu entſetzen. 

2) Statt des Zehntens von Wein und Frucht ſoll der Part 
‚ferner nur ben dreißigſten Theil erhalten. - 

3) Die Hinterfaffen des Stifts und Einwohner des Kheingauen 

ſollen an den Zollen zu Mainz und Ehrenfels billiger bed 
handelt werben, die von Rüdesheim aber, wie bisher, Zoll⸗ 
freiheit auf Ehvenfels für ihre Weine behalten. - 

.4) Alte im Rheingau liegenden Güter, fie mögen der Geiſt⸗ 
ichteit oder dem Adel gehören, ſollen fortan Steuern ent⸗ 
richten und davon gleich den abrigen Bargern bie Dien! 

- barkeit geleiflet werden, 

5) Kein Bürger fol ferner in Mainz oder Bingen mit Gewalt 
feftgehalten, fondern über ihn an feinem Wohnort zu Dre 
erfannt werden. 

6) Rein Rheingauer foll in Da Zoll bezahlen, fondern feet 
faufen und verfaufen. 

7) Eitationen, Inhibitionen oder Bannbriefe follen nicht meße 
geftattet fein, fondern der Bürger zu Recht gefucht werden 
wo er ſeßhaft if, 

8) Im Rheingau fol Dienfimannsfreiheit wie bäsher fein. a 

9) Im Halle eines Aufgebots follen die Gemeinden bei ihrem 


Bicedom, ats ihrem oberfien Hauptmann, und der Vicedom 
bei den Gemeinden ſtehen. 
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10): Teſtamente ober Bruderſchaften, bie ſchlecht ober gar nicht 

. gehalten werden, für die. man aber. Zinſen und Guülten 
| fordert, follen als abgefchafft zu betrachten fein, - 
| tt) Erweisliche Orundzinſen 'follen zwar wie bieher entrichtet 
werden; fie durfen jehech .abgelöfl werden , fa zwar, daß 

nman von jedem Erhiling 15 Albus gibt und Wein, Oel, 
Wachs u: f. w. mit dem zwanzigſten Thetf «blöfen Tann. 
12) Zinſen, die um. Geld erfauft find, follen, mo fie Boppelt 
—aufgehoben warden, als Wucher nicht. mehr gefordert 
werden. Mit 5 Gulden iſt ein Ort (15 Kreuzer) Binfen 
a: 5: 

‚ 13) Bon Altären, die nicht perfönlich verfehen werben, follen bie 
.Nutzungen, Zinfen- und Renten zum Bortbeil der Gemeinde 
| eingezogen werben. 

4) Es el kein Jude in dem Rheingau wohnen oder. haufen. 
15) Jeder Bürger. fol Bauholz, Bord oder dergleichen mit 
| 1. Floͤßen "berheifahten: föngen. . 

456) Æs fol Niemand mehr in ein Kofler aufgenommen werben; 
sie ſetzt; darin Befindlichen follen ausſterben, oder nah 
| ihren Willen gegen eine Entſchädigung ausziehen. Die 
|." Büter werben zum Bortheil des Rheingaus eingezogen; 
u nur exweisliche Stiftungen des Adels ſollen wrkdgegeben 
vwerden. 

m Waſſer, Weide und Wiloſang foll frei fein. 
| ww Wenn über einen Bürger. wegen Schmähworten erfannt 
|  wirb, fo ſoll daſſelhe Bericht die Geldſtrafe ausſprechen. 
| 19) Keine Schäferei fol im: Rheingau .geftattet fein. 

2) Der Rheingau: fo nicha mehr gehniten fein, die 1000 A 
| wegen des erzbiſchoſtichen Palliums zu bezahlen. | 
' U) Das- Kofler. Tiefenihal, welches dad Oebück unterbricht, 

- folk fofort “aufgehoben unb der Sof zum Appen zbenfalld 
fogleich entfernt werben. 
| ® Zür Winwen amd Wollen follen die Räthe des jedesmaligen 
Fleden ſorgen. 

®» Die Drittel follen au den Weinberger Josh in Guyfung 

| genommen werben. 


- 
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24).:Dem Biredom foll es nicht mehr: zufiehen, von dem Richter 
vor der Usberkieferung eines Beſchutdigten das Betbeil zu 
verlanggen. 

25) Mit Ausnahme der yeinlichen Sagen ſollen Schuitheis und 
Scheffen, die Jemanden verhaften, auch das Recht haben, 
ihn ohne Einwilligung. des Vierdoms wieder frei. zu: laſſen. 

26) Wenn bei einem Verhafteten etwas "gefunden wird , das 
einem Andern zugehört, ſo foll es dieſem zurückerſtattet, 
fofern ſich aber Niemand deshalb meibet, zum: Vortheit der 
Gemeinde ‘hinterlegt werden. 

27) Haingeräthsangelegenheiten ſollen nur von den lbineri heu 
beurtheilt werden. 

28) Stationarien (Moͤnche, welche an getoiften Somitagen ober 
Feiertagen famen, um zu predigen, Beichte zu- Hören. ober 
Bruberfchaftsäbungen zu halten) und Bettelmoͤnche ſoum 

im Rheingau nicht mehr zugelaſſen werben, 

„Dieſe Artikel wurden durch den. Vicedom Brömfer dem 
Domcapitel übergeben , - welches mehrere: derſelben ungerecht 
fand, aber verfprach, fie bein’ dermalen abweſenden Statthalter, 
Biſchof Wilhelm von Straßburg , zu überfenden., worauf dann 
binnen etlichen Tagen Reſolution erfolgen ſolle. Mehrere der 
in Wintel Berfammelten waren. bamitzüfrieben., anders: aber, 
und namentlich die Bewohner des Mittelamtes (die von Winkel, 
Deftrih , Hallgarten, Johannisberg und Mittelheim) Wollen 
fih dabei: nicht beruhigen, fonbern zogen bewaffnet auf das 
Wacholder und erkießen von dort Folgendes: Schreiben: an die 
Fleden des Rheingaues: „„Wir entbicten euch Schultheis umd 
Scheffen, wie der ‚ganzen Gemeinde unſern Gruß. Günfige 
kiebe Herren und Nachbarn fammt- ganzer Grmeinte! Es bat 
bie gemeine Landfchaft beſchloſſen, daſſelbe auch von. Flecken zu 
Flecken geſchrieben, daß ihr wollet auf morgen neun Uhr ſammt 
euern Bürgern erſcheinen auf dem Wachholder vor dem Erbacher 
Kloſter; deshalb wir auch gemeiner Bürgerſchaft ſolches anzeigen: 
wie wir dieſes hiermit wollen angezeigt haben, um zu ſehen, 
was weiter zu verhandeln iſt. Datum eilends auf dem. Wach 
holder auf Montag Jubilate (7. Mai) des Jahres 4525.” 
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„Bon den Erſchienenen wurben bie Borberungen nochmal 
darchgegangen. War man. bei der Verſammlung zu Winkel ber 
reits von der rechten Bahn abgewichen, fo ging man jest, 
we bie Aufregung weit größer geworben .war und ſich immer 
mehr fleigerte, . in der Forderung noch weiter und forderte 
unter Anderm ferner, daß Geiſtliche, welche. durch die geiftliche 
Behörde waren gefänglih eingezogen worben, frei gegeben 
werben follten. Wir wiffen nicht mit Beftimmiheit, aus welchem 
Grunde die Behörde ſolche Mafregeln gegen gewiſſe Geiſtliche 
genommen hatte; fo viel aber läßt fih wohl. behaupten, daß 
nicht verfuchter Abfall vom Mlauben vorgelegen haben muß, 
weil überhaupt bei allen die Geiſtlichen betreffenden Forde⸗ 
mungen der Rheingauer Glaubensſachen fern geblieben. waren. 
Indeffen ſcheint aus Briefen, welde Luther an den Cardinal 
Albrecht ſchrieb und worin ex ihm vorivirft, ex habe Beiftliche 
gefangen genommen, bie Weiber gehabt hätten, hervorzugehen, 
daß gerade diefer Umſtand bier vorgelegen haben dürfte. Daß 
ſeiche Geiſtliche, welche einmal gegen die Disciplin groͤblich 
xfehlt hatten, auf das Bolt auch in anderer Weiſe eingewirkt 
und es namentlich zur Forderung ber freien Wahl. ihrer Pfarrer 
wierſtutzt haben werben, Täßt fich nicht bezweifeln, und .fo er⸗ 
Härt es fich dann auch, daß man deren Kreilaflung, als ihrer 
Inrieigenoffen, auf Vorſchlag der am meiften Drängenden den 
- früheren Forderungen beifügte. Betradtet man aber die Artikel 
m Rüädfiht der Geiſtlichen überhaupt genauer, fo findet man 
ganz. deutlich, daß nur diejenigen Neuerungen Luthers bier Bei⸗ 
fall gefunden hasten, welche dem Volfe pecunisive Vortheile ver⸗ 
ſchaffen follten, Teineswegs aber folche, welcde Die Glaubenslehre 
beirafen. Aufhebung ber Ktöfter, Beneficien, Bruderichaften ꝛc. 
und Einziehung ihrer Gefälle zum Bortheil der Gemeinde waren 
gar verlodend und gewiß nur ber Angelpunkt, um den ſich Alles 
in Rüdficht der. Religion drehte. Denn wenn es in dem erflen 
Ärtifel der Korderungen vom Wacholder au heißt: „„Nach⸗ 
dem die Nothdurft vor allen Dingen das Seelenheil erfordert, 
ſe it. von Nöthen, einen gelehrten Prediger und Seelſorger in 
jedem Sieden zu haben, der ohne alle Furcht und Zwang bie 
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rechte ſautere evangeliſcht Wahrheit ſage uud dem gemeinen Volk 
mit Treuen vorhalte, wodurch der chriſftliche Glaube vermehrt 
werde,““ fo bedarf es doch nicht vielen Schatffinnes, um. einzu⸗ 
ſehen, daß ſolches nur eine den Schriften Luthers nachgeſprochene 
Formel war, bei welcher das Volk gewiß nicht daran dachte, 
daß biefe verlangten gelehrien Prediger. an der Religion ſelbſt 
etwas ändern follten. Hätte es an den. Dogmen ſelbſt Zweifel 
gehabt ober hätte. es nach Luthers Borgang Abfhüfung der 
Meſſe, Abfall vom römifchen Stuhl zw. verlangt, fo: würde 40 
gewiß nicht unterlaſſen Haben, auch baräber feine Fordarungen 
zu ftellen; aber im keinem Artilel findet ſich in diefer Hinfecht 
auch nur die entferntehe Anfpielung Was man in Rückſiche 
der zwangloſen Verkündigung ber reluſten und lauteren evamyes 
tifchen Wahrheit alfe verlangte, war nur eins unklare, verwen“ 
sene Idee, über die füh die Berfammelsen wohl ſelbſi keint 
Rechenſchaft ablegen konnten, da fie es unterlisfen.; dieſe auch 
nur in einem einigen Punkte auszudbeüden oder gar zu präris 
firen. . Wie Taufende im Jahr 1848 nad) Prepfreiheit ſchrieen, 
obne zu. wiflen, was biefe eigentlich ſei, ja ohne früber fe nur 
einmal den Namen gehört zu haben, die man aber jetzt einmal 
als Grunderforderniß zur Freiheit, d, h. zum Nichtbezabfen von 
Steuern anpreifen hörte, fo ſchrieen damals Zaufende nach bei 
Berfündigung der Wahrheit des Evangeliums, ohne zu wiſſen, 
was fie damit verlangen wollten, eingig wohl nur, weil fie 
fagen hörten, im Koangeliun werde bie Preiheit von Dex 
Dienfibarfeit gegen den Adel und bie Geiſtlichkeit geprebägt. 
Daß man tbatfächlich dieſes und nur. dieſes darunter verſtand, 
zeigen alle Forderungen ganz deutlich, da fie neben der daurit 
verbundenen Theilung der Kloſtergüter den einzigen Supalt der⸗ 
ſelben ausmachen. 

„Auf dem Wachholder ging es inzwiſchen ſtürmiſch ber, und 
vor allen mußte das Klofter Eberbach mit Speifen und Bein 
für die aufrühriſche Vollsmaſſe, die ein Lager. aufgeſchlagen 
batie, herhalten. „„Die Tumultuivenden ‚”“ fagt eine gleich- 
zeitige Quelle, „„brachten da ihre Zeit mit Freſſen, Saufen und 
anderm Muthwillen zu.“ Das Domcapitel befand fh in ber 
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großien Verlegenheit. Dev Cardinal Mrzbiſchof Albrecht war in 
Sachſen und hatte wor feiner Abreiſe ben Domdechant Loren; 
Truchſeß von Pommersfelden zum Stautbalter im. untern Erzkift, 
| der Vicedom Reinhard Brafen von Riener zum Statthalter im 
obern Ergzſtift und den Biſchof Wilhelm von ‚Straßburg zum 
uderſen Statthalter über ſämmtliche Mainziſche Lande ernannt; 
bester wear, wie hereits geſagt, auch abweſend, und fo war 
| We Beruhigung der aufrühsifhen Rheingauer dem Dombechant 
| alein übexlaffen, dem jeboch feine materiellen Kräfte zur Seite 
 fonten, der un Gegemheil burch den Aufruhr in ber Siadt Mainz 
‚ ib bereits alle meoralifhe Kraft jenen gegenüber verloren 
beste. In dieſer Noth wurde num freilich ber Biſchof Wilhelm 
 Pesbeigerufen ; allein auch ex vermochte nicht zu helfen uud war, 
da man von. allen. Seiten theils wirklich Aufruhr begann, theils 
Ä Rarfe Gelüſte dazu zeigte, rathlos. Am 18. Mai erihien er ſelbſt, 
| der Domdechant, wie andere Glieder bes Domcapitels, auf dem 
Bachholder, um. zum höfen Spiel gute Miene zu machen, mit den 
' Anfrübrern zu asterbandele und aus dem Schiffbruch zu retten, 
ſo viel möglich war. Aber zum Unterhandeln zeigte fih keine Luſt, 
- man verlangse baxıhaus Gewährung befien, was geforbert fei, Bon 
ben Bewaffnelen iu einem Kreiſe umfchloffen, war man geawungen, 
ia alle Korberungen eiuzumilligen und auf dem Wacholder ſelbſt 
nit Brief und Siegel Die Beobachtung des Verfprochenen zu geloben. 
„Die Yufrübrer wähnten fi nun, wo ihnen ein Pergament 
oorlag, fücher, und begannen zuerſt damit, ihre usuen Privilegien 
auf die Klöfter, auf die ja alles abgefehen war, anzuwenden. 
Sie wurden aufgefordert, den geforderten und bewilligten Artikeln 
ich zu unterwerfen und darüber Reverſe auszuftellen, deren einer, 
da ße ale gleiche Form hatten, hier mitgetheilt werben möge: 
Bir Bruber Nicolaus Abt, Bruder Jacob Prior Burfiver, 
wab der ganze Convent des Kloſters zur Erbach im Rheingau, 
befennen hiermit und thun fund, daß wir auf ‚heute ‚dato und 
gänzlich vereinigt und vertragen haben mit der ehreuhaften ge- 
meinen Ritterfchaft (1), ehrſamen, vorfidtigen Räthen und 
(1) Daß biefe ebenfalls nur gezwungen fich ben Bürgern anſchloß, weil fie 

keinen Widerſtand leiſten Fonmte, ift felbftredend. 


4 Koich. | 


Bürgerfchaft der ganzen gemeinen Landſchaft im Rheingau, um 
uachfolgende Artikel, welche fie ſich gegen uns :in Beſchwerung 
angemaßt und beklagt haben: | 

1) Sollen und wollen wir Abt: uud Convent und alle unſere 
Nachkommen nun hinfür und zu allen Zeiten von allen un⸗ 
fern liegenden Gütern, welcherlei die ſind, im Rheingau in 
einer jeden Mark gelegen, bie Bede gleish andern Bürgern 

und Ginwohnern geben, ,. babei achten :Cd. h. Frohndienſte 
thun), wachen, reiten (d. h. Kriegshalfe Teilen und alle 
andere Dienſte in den Flecken thun, darin wir Wohnungen 
haben und in nichts, wie bisher, frei: fein. | 

-2) Solfen_und wollen wir an feinem Drt im Rheingau, wo 
wir Hof und Güter haben, irgend eine Schäferei halten, 
fondern ſolche gänzlich abthun und verlaffen, wie wir bereus 
gethan haben. 

3) Sollen und wollen wir alle gemeine Alimente, die wir bie 
ber zum Vortheil unſeres Kloſters in Weiden und andern 
Nugungen gehabt, verlaſſen uud Die. ale im Gebrauch der 
Landſchaft laſſen. 

4) Nachdem unfer Hof zum Appen außerhalb der Landſchaft 
zwiſchen dem Gehege gelegen und bie Landſchaft beſorgt, 
daß dem Stifte Mainz und dem Rheingau ein Schaden 
durch diefen Hof erwachlen möge: fo follen und wollen 

-* wir diefen Hof abthun und fehleifen, die Gebäude hinweg- 
fhaffen, feine mehr dahin bauen und den Hofbegriff der 
gemeinen Landfchaft zumweifen. 

5) Sollen und wollen wir fortan feine Zinfen, Gulten, Yicte 
oder Gefälle mehr im Rheingau heben oder fordern, fon« 
dern ung derfelben gänzlich begeben, - Wo aber folhe kürz⸗ 
lich erſt gekauft worden find und bie Hauptfumme noch 
nicht gänzlich bezahlt worden ift, da fol diefe erſt gänzlich 
entrichtet und dann nichts mehr gegeben werden, - 

6) Alle Tefamente und geftiftete. Bruderfchaften follen hei ung 
erlofchen fein und aufhören. 

7) Sollen wir fortan feine Perfon mehr in unfer aloſter auf⸗ 
nehmen, ſondern ausſterben und die Güter dann der Land⸗ 
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haft zufallen, um davon Hausarme zu erhalten und andere 

- aöthige Dinge der Landſchaft zu beforgen. Wäre einer jent 
im Kloſter abgefallen, fo ſollen wir das verzeihen. 

8), Wären einer oder mehrere im Kloſter, die daſſelbe zu ver⸗ 

“ Saffen begehrten, fo follen wir das zuläaffen und ihm 200 fi. 

- fammt feinen Kleidern und Büchern zum Abſchied geben. 

9 Alle Drittelgäter, die ihr Drittel fünfzig Jahre gereicht 
haben, follen von ber Entrichtung deſſelben frei fein. Von 

. folgen, bie. noch nicht fanfsig Jahre beſtehen, fo daſſelbe 

. dis zum Ablauf diefer Zeit gegeben werben. 

19) Sollen und wolfen wir Sein geifliches ober fremdes Recht 
in weltlichen Sachen gegen die Einwohner des Rheingaues 

gebrauchen, fondern ung mit dem Landrecht wie die andern 
Bürger begnügen. 

11) Sollen und wollen wir zwei Nothſchlangen (Kanonen), 
%A Schub lang und mit aflem Zubehör, dazu zwei Zelte, 
zum Mutzen ber Mannfchaft beſtellen und verfchaffen ; auch 
ſollen wir durch Abel und Bürger ber gemeinen Landſchaft 
uns ale Biertelfahr viſitiren laſſen, alle nothhärftigen Dinge 
anzeigen und pon Allem Rechenſchaft ablegen. Auch ſollen 

| wir-feine eigenen. Walbungen mehr haben, fondern ſolche 

zur Verfügung der Landſchaft Helen. Wäre es der Kalt, 
- dag noch Weiteres durch die Landſchaft des Rheingaues bes 

- fehloffen, verordnet, bewilligt oder erlangt würde, fo wollen 
wir dem nachkommen und darnach leben. 

Deß zur Urkunde u. ſ. w. Datum auf Samflag nad dem’ Sonn 

tag Santate (20. Mai) im Jahre des Herrn 1525.”* Gleiche 

Arkunden flellten bie Klöſter Gottesthal am 23. Mai, Johannis⸗ 

ders am 23. Mai, Marienthal am 24. Mat, Aulbaufen eben- 

falls am 24. Mai und Eihingen am 31. Mai aus. Aber man 
war Damit noch nicht zufrieden, fondern zwang biefelden and 
noch, fämmiliche Negifter, Bücher, Briefe über Zinfen, Gülten, 

Renten und Pachten zu überkiefern. 

„Inzwiſchen Hatte der ſchwäbiſche Bund die aufrührifchen 

Bauern in Frauken und Schwaben zu Paaren getrieben, und 

er Tonnte nan an den Rhein wandern, um aud bori bie 


au ud. :  : 


geſetzliche Autorität wiederbexguftellen, die nicht alleia im Rhein⸗ 
gau, Sondern auch in Bingen ſo gemaliiam verletzt worden war. 
Georg Truchſeß von Waldburg, Ber Anführer des ſchwäbiſchen 
Bundes, erließ deshalb am 12. Juni and Würzburg ein Schreiben 
am Die gemeine Landſchaft das Rpeingaues, worin ex ihr den 
Aufruhr, Die Plünberung und Zerſtoͤrung mehreuer Botteshäufer, 
ſowie Die gewaltihätige Wegnahme ber Peinilegien und Briefe 
worhielt und erklärte, daß er, um ſie zum Gehorſam zuvückzu⸗ 
führen, fie mit. Heeresmacht übörgieben würde. Der Statchalter 
im Erzſtift, Biſchof Wipelm von Straßburg, habe zwar um 
Abwendung biefes Zuges gebeten, allein des Beſehl, den ihm 
Die. Bundesgenofſſen ertheitt hätten, ſei ſo Meng und en, daß 
er diefer Bitte: Teine Folge geben: fünne.. Er: forderte fie deshalb 
auf, fih unverzüglih zum Ritter Frowin von Hutten zu begeben 
und auf Gnade und Ungnade ich zu ergeban, widrigenfals bexeitß 
den Churfürften von Trier und von bee Pfalz,: wie dem Herzog 
Die Heinarich yon Bayern der Befehl extheilt fei,. den. Feldzug 
gegen fie fofert zu beginnen, Auch Der Biſchof Wilhelw, ber 
das Unglüd eines Feldzuges gern von den Rheingauern abge⸗ 
wendet haͤtte, ſchrieb an ſie, daß er ſich, nachdem er den Beſchluß 
bes Bundes vernommen, ſogleich nach Würzburg begeben babe, 
sm Fürbittie für fie eingufegen, eine Zurüdnahme des Beſchlufſſes 
jedoch nicht erlangt hätte, Sie möchten deshalb, um dem größten 
Schaden zunorzufommen, fünf oder ſechs aus.ihrer Mitte nad 
Steinheim fenden, wo fit bei dem Amtmann feinen Aufenthalt 
erfahren würden. Die Beſiegung der Aufrührer in Sranfen und 
Schwaben Hatte bereits eine große Eutmuthigung im Rheingau 
hexvorgerufen und da nun Dusch das Schreiben des Bnndeshaupt- 
mannes das Schlimmfle in Ansficht and, fo beeilte man ſich, 
dem Begehren des Statthakters nachzukommes nnd. entſandte ſo⸗ 
fort Deputirte nah Steinheim, Dort erfuhren fie, daß Der 
Statthalter von Bundeswegen mit den übrigen Beichlshabeng 
nach Oppenheim und von dort nach Pfebdersheim gezogen ſet, 
aber den Auftrag zuruͤckgelaſſen habe, daß bie Abgefandten ihm 
Borihin fofgen follten. In Pfeddersheim angefommen base füe 
am Borlaffung bei dem Statthalter und den übrigen Fürſten Des 


Smdes, fanden.biefeiben aber äuferfi ungnädig und fireng, weil 
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imzwiſchen wieber „etliche loſe unachtſame Landeſseinwohner und 


die erſten Aufrührer ſich auf den Graben zu Walluf verfanmelt 


und zum Widerſtand aufgefordert und dieſes auch den im Lager 
vor Hebversheim verfammelten Fürften hatten entbieten laffen.““ 
Auf Beranlaffung des Stiadiſchreibers zu Eltville und einiger 
Anderer. war die Deputation auch: nicht mit ber gehörigen: Er⸗ 
Härung der Uebergabe auf Gnade und Ungnabe verfehen und Re 
mate- dann eine Zurädnahme des Bundesbefchluffes nicht ge⸗ 
währe werden. In biefer Noth fihrieben bie Abgeorbneteu 
ſeigenden Brief an ihre Mitbürger: 

„„Dftermann von Deſtrich, Johannes Rad von Beifenheim 
und bie andern Geſandten von ber gemeinen Landichaft des 
Rheinganes. Ynfern Erf zuvor, ehrſame gute Fremde. Wir 
thun euch Tund, daß wir in dem Lager vor Mebbersheim ange 


Ionen find und fo großen Jammer und Roth gefehen, in’ ben 


Gtraßen, Aedern und Weingärten, dag wir mit unfern Roll⸗ 


Wagen über manden emwärgten Dann gefahren und als man 


’ 
\ 


ei, über die vier tanfend. Falls wir mit den FZürflen nicht 
übrreinfonmen und volttommen Gewalt haben werben, find wir 


ewig verdorben, denn mau achtet gar wenig in biefem Handel 


eines Menſchen. Darum wollet ihr mit der ganzen Landſchaft 
Bleiß anfehren, damit wir vollfemmene Gewalt erlangen mögen. 
Wir verfehen uns, es joll unfer gnädigfter Herr Statthalter ung 


peädiglich vertreten und handhaben. Auch hat ung unfer gnäs 


digſter Herr eine Schrift vorgelefen, von dem Landgrafen aus⸗ 
degangen, welcher mit 1500 Pferden fommt, um, wenn es nöthig 
kin wird, durch das Rheingau famt andern Fürflen zu ziehen 
und es zu firafen. Gegeben in Eil im Lager vor Pfeddershtim. 
Anno 4525.” 

„In Pfeddersheim Hatten ſich nämlich die aufrührifgen 
Bauern aus der Pfalz verfammelt und den Ort flarf befegt. 
Gegen fie zog der Pfalzgraf mit dem Bifhof Wilhelm, der Ihn 
wit 300 Reitern unterflügte, und es begann nach vergebliher 
Snfforderung zur Uebergabe die Belagerung des -Stäbtchend, 
Einmal machten gegen 8000 Bauern einen Ausfall; der Geheini⸗ 
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ſchreiber des Pfalzgrafen wurde dabei erſchoſſen, was dieſen ſo 
erzürnte, daß er drei Kanonen auf die Bauern richten ließ, die 
ſie bald zur Flucht nöthigten. Die zahlreiche Reiterei, Colniſche, 
Jülichſche und Trieriſche Truppen, ſetzten ihnen nach, und es 
bfieben gegen 4000 Aufrührer auf dem Platze. Das waren jewe 
4000, von welden die Rheingauer in ihrem Schreiben ſprechen. 
Jetzt begann auch die Beſchießung bes. Städichens heftiger, fo 
zwar, daß die Belagerten bald Ergebuug anboten. Damit Nies 
mand entrinne, wurden alle Ausgänge wohl befegt und am Feſte 
Gahaunrs des Zäufess ein Weg mis 300 Reitern :zu jeder Seite 
gebildet, auf weldem bie Bauern:den Drt verlaffen: mußten, um 
su den Hürften zu gelangen, welche auf einer Ebene mit: ihren 
Truppen hielten. Es erſchienen gegen 3000 Bauern , legten 
ihre Gewehre. ab und erhielten den Befehl, Hei unvermeidlicher 
Todesſtrafe keinen Berfuh zur Flucht zu machen. Als die 
Bauern den Ort verlaſſen hatten, wurden die Thore geſchloſſen. 
Sobald dieſes die Letzten merkten, wollten ſie zurückfliehen, be⸗ 
zahlten aber ſämtlich dieſes Beginnen mit dem Leben, und nicht 
allein diefe, ſondern noch wenigſtens BOO ber-übrigen unterlagen 
ſofort den Schwertern ber Reiter, gegen welche der Pfalzgraf 
Ernſt gebrauden mußte, um fie von: weitern Niebermepeln abs 
zuhalten. Bon den übrig gebliebenen ließ der Pfalzgraf dann 
30. mit dem Schwerte binrichten, die übrigen aber wurden ber 
gnadigt, mit dem Befehle, augenblicklich nad Haufe zu ziehen. 
Noch waren gegen 1000 Aufrührer in Pfebbereheim; davon 
fperste man 500 in bie Kirche ein, 500 andere wurden auf 
dem Kirchhof in Gewahrſam gehalten und von etwa 300, bie 
man hin und ‚wieder. verborgen. fand,. 30 mit bem Schwerte 
hingerichtet, die. übrigen heimgeſchickt. 

„So fanden die Angelegenheiten der Empörer, als das 
Schreiben der Rheingauer Deputirten einlief. Die Wenigen, 
welche an Widerfiand dachten, waren, der Stadiſchreiber von 
Elivife au der Spise, nod auf dem Landgraben zu Walkıf 
verfummelt. Die Käthe der Landſchaft aber waren zur Befin- 
nung gefommen, begaben fih nach Walluf, befahlen ven dort 
Berfammelten, abzuziehen, und xeiſten Daun zu den übrigen 


Der Bauern. Aafruhr. 2ER 


Ugeſandten nach Pfeddersheim. Sie brachten die. Erllärung ter 


Uerrgabe anf Gnade und Ungnade und. erlangten dann fo bie 


Awendung bed angebrohten Feldzuges. Dabei mußten aber die 
Deputirten verfprechen, 15,000 Gulden an Bold zu zahlen, dem 
Bandesherra aufs Neue zu hulbigen und zu ſchwören und fols - 
genbe: Artikel anzunehmen: - - 

) Sie follen ſich ſammt und fonders wegen ber begangenen 


Miſſethaten dem ſchwäbiſchen Bund auf Guade un) Uns 
gnabe ergehen: . 

2 Abe un un Hein, fanunt Due 

gehör, werden abgegeben, und es Dürfen dergleichen hinfür 

zu ewigen Zeiten ohne bes Erzkiſchofs oder feines Statt« 

- Halter Bewilligung: Teine mehr getragen, befeffen ober 

gefauft werben, 


| 3) Ste müflen ſchwoͤren, fi ch nie mehr wider ihren Erbiſchoß, 


das Domeapitel und ihre Nachkommen aufzuwerfen ober zu 
emnpören, und darüber Deriihreibung von ſich geben. 


H Ale. neue Geſetze und Ordnungen, welche fie vorgenommen 


und aufgerichtet, desgleichen die Verpflichtungen und Buͤnd⸗ 
niffe,, welche fie :untex einander gemacht haben, finb aufs 
» geßeben und darüber außgepelite Verſchreibungen find fofert 
herauszugeben. 


| 5) Was fie an geiſtlichen oder weltlihen Gutern weggenommen, 


oder ihnen au Befchwerden aufgelegt oder gefchabet haben, 


ſollen fie nach Erfenntniß des Erzbiſchofs zuräderfiakten, 


9 Wegen der begangenen Frevel gegen ihren rechtmäßigen 
: Deren und Tandesfürften ſollen fie für Kriegsboſten 18,000 
Gulden geben, worbehaltlih der Strafe. 


| » Sie find aller Privilegien und Frecheiten, welche fir: vom 


| LITT 


Erzſtift Mainz bis auf dieſen Tag erlangt haben; eniſetzt, 


durfen ſich derſelben nie mehr bebienen und muſſen die ihnen 


Derhber ausgeſtellten Urkunden herausgeben. 

MS) Alle Gerichte und Raͤthe find fuspendirt. 

» Ohne Borwiffen und. Beiſein des Bicedoms iſt jebe Ber 
. fammlung , zu St. — ‚iM. Sit. Nicolas: oder an 

+ einem audern: Mrit verboten. 


— 
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10) Alle Räbelsführer und Anftifter gegenwärtiger Gupärnung 
in allen Aennern des Rheiugaued wäflen augezeigt und: Dex 
Bundeshauptmann an ber von ihm zu beftimmcaden Da 
: Bitte ausgeliefert werden: od 

11) Die Güter der etwa Flüchtigen find zu ronfistiren, und 

das darüber aufgeftellte Inventar iſt der Obrigkeit einzus 

Here, Werden Im der Folge Flchtige das Land betreten, 
fo And fie nicht in ihre Häufer -inzulaffen,, ſondern feſtzu⸗ 
halten und ber Obrigfeit zu überantworten: 

42) Dir jährliche Doede ſteht für die Folge dem Etzbtſchof 3, 
und ruchfichtlich der Dienſte, ſo ſind ſie darin wie bie übrigen 
. Stlftsangohörigen verbunden. 

1 Die Waldungen im Rheingau find: fetnerhin dem aEtztiſchof 
zu feinem Gebrauch und Gefallen vorbehaluen. 

14) Die Unterthanen im Rheingau haben vs alles Yagens und 

SIitſchens zu enthalten. 

15) Der Bicebom hat das Redit, jeden, det eine Migkenbiung 

. an einem Inldader ober. Ausländer begangen. hat, seräng- 
lich einzuziehen unb zu flrafen. . 

160) Der Adel if in. dieſe Ariel nicht einbegeiffen. 

17T). Anſen, Renten, Gefälle, Bülten, Zehnten und Zolle, wie 
alle Dienftbarfeiten find unwiderſetzlich zu. eutrichten. 

Diefe Ardifel wurden der Landſchaft vorgeleſen und, wie hart fe 

auch waren, genehmigt. Der 3. und 11.. Juli, Areitag und 

Dimfag nad Udalrich, wurden dann als die Tage beſtimmt 

we fober ‚feinen Harniſch und das: Gewehr auf das Rathhaus 

im Eltville abzuliefern hätte. Jetzt aber überflel ein fürchterlicher 

Schreden die ganze. Bevuälferung, bean man Hatte nur eine Abe 

- Kleferung ‚der Waffen in jedem. einzelnen Orte, nicht aber ein 

yerföntiches Erſcheinen an ein und demſelben Plage erwartet; 

ud dachte nun nicht anders, als es handle fi darum, Tamm 
liche Erfchienene, fobald fie wehrlos geworden feien, zu-überfallen 
und niederzuhauen. In biefer Angſt Tchrieben bie‘ Räthe der 

Landſchaft an den Statthalter und baten um Boruhigung. Voller 

Milde antwortete Diefer ihnen, daß fie Derartiges von ihm nit 

hätten vorausfegen follen, da 08 .ifmen ja wohl bekannt fe, wie 
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tat der Cardinal von S. Siſto zum Hochaltar und zog das 
Meßgewand an, um das Amt zu halten. Unterdeß flieg der 
Raifer mit den Keichefürften den Chor hinauf. Der Legat 
und der Erzbiſchof traten ihm entgegen. Der Kaiſer begrüßte 
den neuen Kardinal mit frobem Antlig und beglüdwünfchte 
ihn aufs freundlichfie, Tieß fih dann auf der rechten Seite 
des Ehors auf reichgefhmüdtem Sige nieder, neben ihm ber 
Cardinal von Mainz, darauf Kurfürft Ludwig von der Pfalz, 
Kurfuͤrſt Friedrih von Sachſen, Markgraf Kafimir von Bran⸗ 
bdenburg⸗Culmbach, famt feinen Brüdern, den Marfgrafen 
Friedrich und Johann Albrecht, endlich Landgraf Fohann von 
keuchtenberg und zuletzt die Gefandten des Herzogs Anton von 
Lothringen. Dem Kaifer gegenüber, auf der linken Seite, war 
zuerft der Cardinal von S. Angelo, neben ihm Marino Carracioli, 
päpſtlicher Nuntius beim Kaifer; dann famen Chriſtoph, Erz- 
Bihof von Bremen und Adminifirator des Hochſtifts Verben, 
geborner Prinz von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, Bifchof Georg 
von Bamberg, Bifhof Gabriel von Eihfädt, Biſchof Chriſtoph 
von Augsburg, Johann, Abminifirator des Bisthums Regens⸗ 
burg, Pfalzgraf bei Rhein, Ernſt, Adminiſtrator des Bisthums 
Paflau, Neffe des Kaifers, Bruder des Herzogs Wilhelm von 
Bayern, Bifchof Heinrih von NRageburg und zulegt Biſchof 
Peter von Trieſt, kaiferliher Rath. Als die Reichsfürften ſich 
niebergelaffen und das Volk ruhig geworden, begann ber Legat 
das Hochamt. Nach Beendigung deffelben forderte er den Erz» 
bifhof von Mainz auf, an den Altar zu treten und dag Zeichen 
ver Cardinalswürde in Empfang zu nehmen. Diefer trat hinzu, 
fniete am Altar nieder. Der Legat erinnerte ihn an die Vers 
plihtungen, bie er, namentlich auch dem biutdärftigen Feind des 
chriſtlichen Glaubens gegenüber, mit der neuen Würde übernehme. 
Und nachdem er auf die einzelnen Punkte, die der Legat ihm - 
vorhielt, als gehorfamer und bereitwilliger Sohn der Kirche ſich 
erflärt, feßte ihm derfelbe den rothen Hut auf, Der neue Cars 
dinal blieb Inien, bis der Lobgeſang bes h. Ambrofius, ausges 
führt von den Sängern der Faiferlihen Hofeapelle, die auch die 
ganze feierliche Meſſe gefungen Hatten, beendigt und dann noch 
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„Bin. großer Theil der Flüchtigen fühlte. inzwiſchen Reue 
und vielleicht noch ‚größere Sehnſucht nach ber Heimaih ; vice 
auch mochten ſich nit für: fo. fhulbig ‚halten, als daß man fir 
befieafen würde, und ſitellten desbalb vor, dag man zu fireng 
gegen fie verfahren babe. Um namentlich dieſen gerecht zu 
werben, erließ der Statthalter ein Ausſchreiben, worin er alle 
biejenigen, welche in Folge des Bauernaufſtandes geflohen. feien, 
ſich deshalb verantworten und ihre. Unſchuld nachweiſen wollten, 
aufforderte, Tünftigen Montag. nad Katharinentag, 27. Nov., 
ſich zu Rüdesheim vor dem Vicedom zu ſtellen. Gegen bier 
jenigen jedoch, welche dieſen Termin vprübergehen laſſen würden; 
ſolle in Ruͤckſicht ihrer Leiber wie ihrer Habe und Güter nach 
Recht verfahren. werben, Obwohl nun aber alle Ortſchaften 
Flachtige aufzuzählen hatten, fo war die Zahl derer, die fi 
fellten, nur gering. Die Verhöre fanden fatt,. und. es wurn 
ben -Beireffenden geftattet, unter ſicherem Geleit fo Lange. ia 
ihrer Heimath fi aufzuhalten, ohne ſedoch Öffentliche Wege und 
Stege zu betreten, in Wirthshäuſer zu geben ober Kirchen zu 
beſuchen, bis. der: Entfcheid von dem Statkhalter eingetroffen fes 
Da dieſer indeß die Cmſcheidung dem Ehurfürflen ſelbſt anhein 
ſtellen zu müſſen glaubte, und darüber perfönlige Rüdiprade: 
nehmen wollie, fo wurde verfügt, daß fämmtliche, die ſich geſtelg 
den Rheingau bis auf syeitere Verfügung. wierderwn zu verlaſſen 
hätten, Am 14. Dec. räumten fie dag Land usb erhielten ba. 
fpäter neuen Termin auf den 17. März 1526, um alsdann see. 
Anhörung des Entfcheids ſich in Eltville einzuſinden. In dieſen 
waren drei Kategorien. gebildet: folche, Denen die Rüdfehr umiae 
ber Bebingung geftattet wurde, ſich jederzeit wieder ber Obrige 
keit zu ftellen ; ſolche, die den Rheingau bis zur Zurücklunft aeg 
Churfürſten zu verlaffen und daun erſt feine Gnade und. Ungnan 
abzuwarten hätten; und endlich ſolche, die des Mheingaus af 
immer verwieſen wurben, Letztere erhielten jedoch noch ME 
Gnade, ihre Güter verkaufen und mit Weib uud Kind ausziehen: 
zu.,bürfen. Diejenigen, welchen die Ruͤckkehr geſtattet weg 
batten jedoch noch ihre. befondere Strafurtheile zu gewärkigen 
bie indeß nur auf Geldſtrafen lauteten und benen bes. obere: 
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Amtes am 4. April in Eftoille, denen bes Mittelamtes am 5. 

| April in Oeſtrich und denen bes Niederamtes am b. April in 
Rüdesheim eröffnet wurden. Nach ber Rüdfehr des Churfürften 
ia das Land erließ derſelbe indeß auch einen Gnadenalt für die 
einzlic Ausgewieſenen und geflattete ihnen die Wiederfchr in 
ihre Heimath. So endete der Auffland der Rheingauer zur Zeit 

des Bauernkrieges, von bem fie noch lange fangen : 

. Als id auf dem Wachholber ſaß, 

= Da trank man aus dem großen Faß, 

u Wie befam ung daB ? 

Wie dem Hund daB Gras, 

. Der Teufel gefegnet’ uns das. 

Bictiger indeg und von nachhaltigeren Folgen, als die Beſtra⸗ 
fung der einzelnen Liebelthäter, war der Berluft der bebeutenden 
Freiheiten, deren ſich der Rheingau bis dahin hatte rühmen 
Bunen, indem Kurfürf Albreht am 3. Januar 1527 eine neue 
Örduung erließ, vermöge welcher alle landſtändiſche Gewalt an 
ihn überging.” - 

- Albrecht, der Fürfl, durch welchen bie großen Veränderungen 
ie dem Rheingau, in dem Kurfürftenthum Mainz vorgenommen 
Werden follten, war des Kurfürften von Brandenburg, Zohann 
Aicero, und der ſaͤchſiſchen Prinzeſſin Margaretha zweiter Sohn, 
ueb. 28. Juni 1490. Bon der Wiege an dem geiftlihen Stande 
Sehimmt, verdankte er dem Bater, gef. 9. Januar 1509, eine 
fergfältige, den Wiffenfchaften zugewendete Erziehung und, als 
Ne Einleitung zu höhern Würben, die beiden Dompräbenden 
» Trier und Mainz. Im Frühjahr 1513 zum Priefter geweihet, 
las er am Sonntag nad Oftern feine erfle Mefle; fothaner 
Feier zum Andenfen erbaute er zu Cöln an der Spree eine 
fgöue Kirche, für deren Bedienung ex at Chorherrenpfründen 
Weirte.. Am 1. Aug. 1513 farb der Erzbifhof von Magdeburg, 
berzog Ernſt von Sachſen, und ſchon am 31. Aug. wurde zu 
feinem Nachfolger, in Magdeburg wie in Halberſtadt erwaͤhlt 
‚Ws mächtigen Nachbars Bruder, Markgraf Albrecht von Bran⸗ 
| Ienburg, was Dapfl Leo X beflätigte, unter der Bedingung, daß 
bes Exrwäplte.in beiden Stiftiern nur ald Adminiſtrator malte, 
bi dahin er das 27. oder, nach einer ſpätern Beſtimmung, das 
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25. Lebensjahr erreicht haben würde, Das Hochſtift Halber⸗ 
ſtadt hat er feboch Zeitlebens nur als Adminiftrator beſeſſen 
Am 9. März 1514, einen Monat nach des Erzbifhofs Urtel 
von Mainz Ableben, wurde Albrecht auch in Mainz einfiimmfg 
zum Erzbifchof erwählt. Die Domberren insgefamt hatten ſich 
vereinigt, für ihn zu ſtimmen, Inden er verfprochen hatte, bik 
Koften des Palliums dus feinen Mitteln zu befhaffen. 

Am Sonntag Cantate, 14. Mat 1514, empfing Albrecht zu 
Magdeburg, wo er zu 2000 Pferden eingeritten war, bie bifchöfe 
liche Weihe. Schon am folgenden Tage, 15. Mai, fiellte er ji 
Eöln an der Spree eine Schuldverfehreibung aus, des Inhalte, 
daß Jacob Fugger ihm zur Beftreitung der Koften des Patiuhb 
und ber Beftätigung 21,000 DOnkaten vorgeſchoſſen habe, zugleich 
verſprechend, dieſe Summe in beflimmter Friſt in gutem vheinß 
ſchen Geld, 140 Goldgulden für 100 Dufaten gerechnet, zu 
erftatten, einfchließlich der Provifion von 500 Goldgulden für WR 
bei dem Gefchäft gehabte Mühe, Gefahr und Untoflen. Eine 
beüdende Laſt mußte hiermit Albrecht übernehmen, bevor er no 
den geringften Genuß von feinen reichen Pfründen gehabt, abek 
ſchon waren feine Oratoren in Rom gefihäftig, ihm eine ande: 
weitige Huͤlfsquelle zu verfchaffen. Auf deren Anbalten so 
Papft Leo feinen Willen, daß Albrecht der Indulgenzen vb: 
St Peters Kirche in den Provinzen Mainz und Magdeburg, M 
ben Meainzifhen, Magdeburgifchen und Halberſtaͤdtiſchen Stift 
fanden und in ben Gebieten ber Markgrafen von Brandenbuig 
während ber Daner von acht Jahren geniehe. Bon deieh 
Ertrag follte jedoch an den h. Stuhl, Namens der Fabrik a 
St, Peter die Hälfte, und außerdem fogleih 10,000 Dufatei 
Gold, unabhängig von der für die apoſtoliſche Kammer bedingielk: 
Hälfte, entrichtet werden. Die Erhebung, bewilligt den IE 
März 1515, follte mit dem I. 1516 beginnen. Laͤngſt ſchoſg 
den 18. Aug. 1514, hatten die nämlihen Oratoren die Beſtann 
gungsbulle für die zu Mainz vorgenommene Wahl, doch ebehb 
falls unter dem Vorbehalt, daß Albrecht bis zum 27. Jahr nt 
als Adminifirator walte, erwirkt, auch für ihn das Panic 
erbeten (1. Sept.). Somit in der neuen Wurde anerkannt, begab 
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| Abrecht ſich auf die Reife nah dem Nhein. Am 8. Nov, 1514 
zeg er der Stadt Mainz ein. Zu Schiff angelangt, wurbe er 
un dem Fiſchthor von dem gefamten Clerus mit außerordentlichen 
Ehen, wie kein Erzbiſchof vor ihm, empfangen und nad ber 
Gapiteliube begleitet, um dafelbft den herkömmlichen Eid aus⸗ 
wihwören. Hierauf wurde er zum Hochaltar geführt, und zum 
Zeichen der koͤrperlichen Befignahme auf denfelben gefegt. Nach 
dieſer Feierlichkeit zog er durch die Dichtgebrängten Scharen ber 
Zaſchauer nach ber Diartinsburg ; 1000 Zußfnechte und 1000 
Keiſige waren in feinem Gefolge. Gelegentlich diefes feierlichen 

ı Eguge ſchrieb Ulrich von Hutten in Iateinifchen Berfen eine 
ſebrede auf den fungen Kurfürftien, die einige Monate fpäter, 

‚Mt einer Zuſchrift an beflen beirauteflen Rath, Eitel Wolf von 

| ein, gebrudt wurde. Dem Panegyriften wurde feine Arbeit mis 

0 Bulden gelohnt, unabhängig von dem Berfprechen weiterer 

 Ssterkügung für feine in Italien fortzufegenden Studien. 

| Am 11. Rov., Martini, hielt der Kurfürk das Hochamt, 

vobei der Weihbiſchof, Episcopus Vicecomponensis und bie Aebte 

ı von Fulda, Eberbach, Jacobsberg, Johannesberg und Seligen⸗ 
fadt minifirirten.. Am 13. Nov. huldigten im Capitelfanl bie 

| Beinzer dem Erzbifchof und dem Eapitel „wie bei Zeiten Erz⸗ 

| biſchoſs Uriels“. Darauf befuchte Albrecht die Landſchaften und 
| demter, allenihalben die Huldigung einzunehmen, was für ben 
 Meinzau am 16. Nov. auf ber Lügelau geihah. Während bem 
waren die Oratoren, welche das Pallium zu fuchen, in Rom 
jeweſen, am 2. Dec. angelangt, und am Schiffe noch hat der 

Elerus fie empfangen und das Pallium nad dem Dom gebracht, 

went dann ber Erzbiſchof während der Feier ber Inthronifation, 

28. Dee. bush den Biſchof von Brandenburg befleibet wurde. 

246 darauf ertheilte er, mit dem Pallium gefhmüdt, in St. 

arers Stiftskirche mehren Eterifern die Weihen. Die Regie 
isngsangelegenheiten ließ ber jugendliche, dem Bergnügen ergebene 

| pachtlichende Fürft vorläufig in deu Händen des zum Hofmeiſter 

mb zum Vicedom ber Gtabt Mainz ernannten Wolf Eitel von 

Stein beruhen. Auf deſſen Betrieb wurbe das Hofgericht eins 

geſetzt, 16. April 1515, und mande andere noipwendig gewordene 
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Reform mochte der erfahrene Geſchäftsmann beabſichten, als der 
Tod ihn, der noch nicht 50 Jahre zählte, am 10. Jan. 1515 
ereilte. Für ben Kurfürften ein unerſetzlicher Verluſt, der ihn 
doch nicht abhielt, eine Reife nad) Sachſen anzutreten (13. Aug.), 
um gelegentlich der Dainzifchen Aemter in Heflen und des Eichs⸗ 
feldes Huldigungen entgegenzunehmen und den 31. Aug. Halle 
zu erreichen. Während feines dortigen Aufenthalts gerieih das 
Erzfiift Mainz wegen einiger Feldfrevel mit Gög von Berlichingen 
zu Fehde. Dem Abfagebrief entgegnete der Kurfürſt am 28. Det. 
mit Auffündigung der Pfandfchaft an Jaxthauſen (Antheil), fo 
die Berlichingen von Kurmainz gehabt; am 8. Febr. 1516 vers 
wies er feinen Beamten, daß fie zur Gegenwehr weder mit 
Rüſtung oder ſonſt ſchicken, noch Dagegen trachten oder ber That 
nad) folgen, und am 11. Febr. erwirfte er beim Reichskammer⸗ 
gericht eine Achtserflärung gegen den unruhigen Ritter. Wenig 
fümmerte .diefen gleihwohl die Acht, vielmehr hat er am 
18. April unweit des Paderbornifchen Klofterd Dalheim den 
Grafen Philipp von Walde niedergeworfen von wegen beffen 
Aeußerung: er fei „mit feinen Schlöffern und Städten und ber 
Herrſchaft und Graffchaft Walde dem Stift Mainz alfo und 
dermaßen verwandt und zugethban, daß es ihm in feinem Weg 
gebüren wollt, ſolchs zu leiden oder zu gedulden, man folle dem 
Brandfhagen ein Ende machen, bie Gefangenen wieder Tedig 
geben und die geplünderte Hab wieder zuftellen.” Unvermögenb 
durch eigene Kraft den verächtlichen Gegner zu bändigen, ver⸗ 
geblich der von dem fhwähifchen Bund zugefagten Hülfe ent 
gegenfehend, war Albrecht genöthigt zu unterhandeln und ben 
„Bertragebrief”, d. d. Schweinfurt, 8. Juli 1516, zu g 
migen. „Nachdem Goͤtz von Berlichingen unferm gnäbigen He 
in das Geleit gefallen, Kaufleut gefangen , dieſelben geſchä 
dagegen Se. Furfürftl. Gnaden ihm feine Güter haben I 
einnehmen, fo if bedingt, daß Götz das Schatzgeld behal 
fol, und follen ihm Se, Kurf; En, die eingenommenen Güter 
fo ihm zuſtaͤndig geweſt, in dem Werth, wie die jego fichen; 
wiederum zuftellen.” Zugleich verſprach der Kurfürk bie 
vüdnapme der Acht zu erwirken. Hingegen „ben Grafen oo 
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Waldeck zu loͤſen, Se. kurf. Gn. nicht ſchuldig zu fein vermeinen.“ 
Za Betreff der andern Gefangenen ward feſtgeſetzt, daß alle, 
„0 folher Fehde halber zu Gefängniß fommen und noch ents 
halten werden, ungefchägt uff eine gebürlihe Urfehd entlediget 
werden.” Nachträglich, 30. Nov. bewilligte der Kurfürft bem 
auf eine tapfer Summa Geldes gefchauten” Grafen von Walded 
eine Entfchädigung von 2000 Gulden rhein. | 
| Am 17. Mai 1517 befiellte der Kurfürft für fein rheiniſches 
Erzſtift eine Cenſur⸗ und Inguifitionscommiffion. Den beiden 
(ommiſſarien, Weihbiſchof Paul Huthenn, Bifchof zu Ascalon, 
und Jodocus Trubvetter, Canonicus zu Erfurt, gab er ausge⸗ 
behnte Vollmachten in Bezug auf Kegerei, nit nur fo weit 
dieſe in Schriften fich kundgebe, fondern auch allen Perfonen 
gegenüber, die fich Feterifcher Befinnung nicht enthalten. Die 
Bücher betreffend, „deren feit Erfindung ber Buchbruderfunft,” 
wie es in dem erzbifchöflihen Decret heißt, „fo ‚viele zu Tag 
gekommen, die dem Fatholifhen Glauben und den guten Sitten 
‚ entgegen, dem Heil der Seelen ſchädlich und fogar für hoch⸗ 
geſtellte Perſonen injurids feien” , fo erhielten fie Vollmacht, zu 
verbieten, daß irgend jemand Schriften, die ihrer Meinung nach 
ber Kirche oder den guten Sitten entgegen, verkaufe ober befige, 
auch gegen Zumwiderhandeinde mit weltlichen Strafen einzu⸗ 
breiten. In Anfehung der Perfonen war ihnen aufgegeben, 
auf jedermann, auch die Höchfigeftellten, forgfältig zu wachen, 
and nöthigenfalls gegen fie, ohne Rüdfiht für Stand und Würde, 
ein gerichtliches Berfahren einzuleiten, geiftliche und weltliche 
Strafen, auch nach Befinden die Folter anzuwenden, überhaupt 
feine Regereien auffommen zu laſſen, vielmehr mit ber Wurzel fie 
anszureißen. In wunderlichem Contraft mit folcher Verordnung 
feht der im nämlichen Jahr an Ulrich von Hutten ergängene 
Auf, in deflen Folge Hutten fofort in des Kurfürften Dienft aufs 
genommen wurde, wenn auch bis zum %. 1520 die Firchliche 
Berwaltung in den Händen blieb, in welchen Albrecht fie gefunden. 

Ueberhaupt wurden die Zuftände immer verwidelter. Einer 
son Albrechis Commiſſarien für die Verleihung bed Ablafjes in 
ben verfehiedenen ihm angewiefenen Tandfchaften war ber berufene 
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Johann Tegel, in deffen Infructionen es namentlich heißt: „Se 
ange dag Ablapfreuz aufgerichtet fieht, wird bie ganze Zeit über 
wenigftens dreimal wöchentlih , im Advent und in den Faſten 
jeden Tag wenigſtens einmal gepredigt, Die Bulle wirb dem 
Volk wohl erklärt, und auf den unüberfehbaren Nuten Hinges 
wiefen, der durch die Indulgenzen für dag Heil. der Seelen zu 
‘ gewinnen. In Bezug auf die Ablaßtaxen ſollen Könige und 
Kürften, Erzbifchöfe und Bifchöfe wenigſtens 25 rheinifhe Gulden 
geben, Grafen ıc. 10 fl., Bürger und Kaufleute, die eines 
jährlichen Einkommens von 500 fl. genießen, bezahlen 5,3. fl 
wer jährlich 200 fl. hat; geringere Bürger uud Haudwerker 
wenigfteng 1, noch geringere 4 fl., und wer fein Geld hat, fo 
es mit Beten und Kaften ausgleichen.” Weiter eröffnet ber 
Erzbifchof, 28. Mai 1517, feinen Subeommiffarien : „Der Papft 
habe aufs firengfte, bei Strafe des Banns befohlen, die Ablaß⸗ 
taften nicht anders zu Öffnen ald in Gegenwart der Zugger ober 
ihres Bevollmächtigten, dieſem einen Schlüffel zu jedem Kaften 
einzuhändigen und ihm bie Hälfte der eingegangenen Ablaß⸗ 
gelder, jedoch erſt nad Abzug der Koften verabfolgen zu Taffen.“ 
Dem fügt der Erzbiihof das weitere Gebot hinzu, ben Bevoll⸗ 
mädtigten der Fugger auch die andere Hälfie des Ablaßgeldes 
auszuliefern, „in Bezahlung der Summe Gelds, fo wir ihme Dem 
Fugger zu thun ſchuldig fein.“ Tetzel, den Zwed feiner Sendung 
zu erreichen, von Drt zu Ort ziehend, gelangte im Oct. nad 
Juͤterbogk, dem Magdeburgifchen, unweit Wittenberg gelegenen 
Städten. Bon allen Seiten fanden die Zuhörer ſich bei ihm 
ein, auch aus Wittenberg famen fie, Ablaßbriefe zu holen, viel⸗ 
leicht für Luther die nächte Veranlaffung,, gegen das Ablaß⸗ 
geihäft fich zu erheben. Nachdem er wiederholt darüber auf der 
Kanzel fih ausgeſprochen, ließ er am 31. Det. ber Schloßkirche 
die 95 Theſes anbeften, worin er das eigentliche Wefen und 
die Kraft des Ablaffes erklären wollte. Diefe Theſes überfendete 
er dur Schreiben von demfelben Tage dem Kurfürften von 
Mainz, der nicht antwortete, wohl aber den 13. Dec. feiner 
Regierung in Halle, an deren Spige der Hofmeifter, Graf. Bodo 
von Stolberg, zuſchrieb: „Wir haben euer Schreiben mit zuge⸗ 
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| fendtem Tractat und Concluflon eines vermefleuen Monchs zu 
Bittenberg, das ‚heilige Negotium indulgentiarum und unfere 


Enbrommifiorien betreffend, hören Iefen ; fügen euch darauf zu 
wien, wiewohl Uns berührtes Moͤnches trotzig Fürnehmen 
nuſrer Perſon halben wenig anfechte, haben Wir doch faſt 
ungern erfahren, das arme unverſtändig Volk dergeſtalt ſoll 
geärgert und in beſchwerlichen Irrthum geführt werden, Darum 
haben Wir angezeigte Tractat, Conclusiones und andere Schrifs 
ten den Hochgelehrten der heiligen Schrift und Redte unfer 
Univerfität zu Mainz mit zeitigem Bedenken fleißig zu überfehen 


und zu erwägen, überſchickt, auch ſelbſt beneben unfern gelehrten 
Hofräthen und andern Berfländigen flattlich berathfchlagt, bedaäͤch⸗ 


tglih erwogen und auf derfelben aller sinmüthigen Rath diefen 
beigelegten Processum inhibitorium wider ehegemeldten Mönd 
angeftellt, aud) daneben den Handel famt Artifeln, Pofition und 
Tractat päpftlicher Heiligkeit eilends zugefertigt, in der Hoffe 
nung, Se. Heiligfeit werbe alfo zus Sachen greifen und thun, 
daß ſolchem Irrſal zeitlich nad Nothdurſt widerſtanden, und 
Bir den Orden und Sache nicht auf Uns laden.” 

Tegel feiner Seits veröffentlichte zu Frankfurt an ber Ober 
bie in feinem Auftrag von Konrad Koch genannt Wimpina ents 
' worfenen, bie Streitfäge Luthers wideslegenden 106 Theſes und 
 fhidte fie nach Wittenberg. Heftiger entbrannte der Zwifl. Der 
Kurfuͤrſt von Sachſen, mit Kurfürſt Albrecht geſpannt, und wie 


#8 ſcheint, um den Ertrag des Ablaſſes neidiſch, ſah Luthers 


Auftreten nicht ungern. Er ermunterte und hinderte ihn nicht, 
blieb aber dem Reichstag zu Mainz, eröffnet den 1. Juli, fern. 
Die andern Kurfürften, Trier, Cöln, Pfalz, Brandenburg 
wurden von Albrecht wit den ausgefuchteftlen Ehrenbezeigungen 


- mpfangen, durch Zeftlichfeiten jeder Art unterhalten. Im Zuli 
‚ 4518 ging Albrecht zum Reichstag nach Augsburg. In figit- 
Sem Aufzug, mit zahlreichem Gefolg langt er an: der Kaifer 
war ihm entgegengeritten. Zwei päpftliche Tegaten waren zu 


‚Augsburg anwefend, der erſt fürzlich zum Cardinalpriefter von 


Sau Sifto ernannte Dominicaner Thomas de Bio (gebürtig aus 
Gaceta, daher Cajetanus genannt) und ber Karbinalbiacon von 
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St. Angelo, Matthäus Lang, Biſchof von Gurk, Coadjutor det 
Erzbifhofs von Salzburg. Am 1. Auguft Vormittags um die 
fehfte Stunde des Tages ſah man diefe Legaten mit ihrem 
Gefolge zu Fuß nach der Wohnung des Erzbifhofs von Main 
fi) begeben. Diefer war nämlih in dem am 24. März ges 
haltenen Conſiſtorium vom Papſt zur Würde eines Cardinals 
erhoben worden, und es follte nun, vor Eröffnung des Reichs⸗ 
tage, die Firchliche Feier der Ueberreichung des Gardinalshutg 
ftattfinden. "Der Erzbifhof ging den Legaten bis an das Thor 
feiner Wohnung entgegen. Hier begrüßten fie einander und 
erhoben fich insgefamt in die -Hauscapeffe. Der Erzbiihef 
Teiftete in die Hand des Cardinals von San Siſto, als 
welcher des Papfles Stelle vertrat, den bei der Erhebung 
zur Cardinalswürde üblihen Eid. Darauf verlas des neu 
ernannten Sardinalg Kanzler, Dr. Lorenz Zochen, bei geöffs 
neten Thüren das an bdenfelben von Sr. Päpftlichen Heiligkeit 
gerichtete, vom 8. Mai 1518 datirte Breve, das als Urkunde 
der Erhebung zur Cardinalswürde diente. In demſelben heißt 
ed unter Anderm, daß Kaiſer Maximilian wiederholt und dringend 
ben Wunfch, den Erzbifchof mit diefer Würde beffeidet zu ſehen, 
ausgefprochen habe. Auch wird darin dem Erzbiſchof aufgetragen, 
dem Päpftlichen Legaten Thomas, Cardinalpriefter von S. Siſto 
— mie es ber neuen Würde gemäß und jegt um fo mehr von 
ihm zu erwarten fei — bei den ihm vom Papft ertbeilten Auf 
trägen „ ingbefondere in Betreff eines Türfenfriege, treulich 
beizuftehen. j | 

Nach Verleſung des Breve heffeideten die Legaten und der 
päpftliche Geremonienmeifter, Felix Turfini den Erzbifchof mit 
dem rothen Cardinalsmantel oder dee Chorkappe. Darauf bes 
gaben ſich die drei Cardinäle, der Erzbifchof in der Mitte, ber 
Eardinal von S. Siſto zur Rechten und der von St. Angelo 
zur Linfen, nad dem Dom. Hier Liegen fie fih auf der linken 
Seite des Chors nieder, die vechte warb für den Kaifer freis 
gelaffenz der neue Cardinal nahm den erften Plag, der vor 
S. Sifto den zweiten und der von S. Angelo den dritten Pla 
ein, Als der Kaifer mit feinem Gefolge dei der Kirche anlangte, 
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kat der Cardinal von S. Siſto zum Hochaltar und 309 das 
Meigewand an, um das Amt zu halten. Unterdeß flieg der 
Boifer mit den Reichefürften den Chor hinauf, Der Legat 
uid der Erzbiſchof traten ihm entgegen. Der Kaifer begrüßte 
in neuen Cardinal mit frobem Antlis und beglückwünſchte 
Im aufs freundlichſte, Tieß fih dann auf der rechten Seite 
ms Ehors auf reichgeſchmücktem Sige nieder, neben ihm ber 
kardinak von Mainz, darauf Kurfürft Ludwig von der Pfalz, 
Barfürft Friedrich von Sachſen, Markgraf Kafimir von Brans 
Knburg » Eulmbach, famt feinen Brüdern, den Markgrafen 
deiedrich und Johann Albrecht, endlich Landgraf Johann von 
—* und zuletzt die Geſandten des Herzogs Anton von 
Whringen. Dem Kaiſer gegenüber, auf der linken Seite, war 
ei der Cardinal von S. Angelo, neben ihm Marino Carraciolt, 
'poflier Nuntius beim Kaifer; dann kamen Epriftoph, Erz⸗ 
‚Nhof von Bremen und Adminifirator des Hochſtifts Verben, 
orner Prinz von Braunfchweig- Wolfenbüttel, Bifchof Georg 
vn Bamberg, Bifchof Gabriel von Eichflädt, Biſchof Ehriftoph 
Wi Augsburg, Johann, Adminiftrator des Bisthums Regens⸗ 
ug, Pfalzgraf bei Rhein, Ernſt, Adminiſtrator des Bisthums 
Mau, Neffe des Kaiſers, Bruder des Herzogs Wilhelm von 
Bern, Biſchof Heinrih von Ratzeburg und zulegt Biſchof 
fr: von Trieft, Eaiferlicher Rath. Als die NReichsfürften ſich 
Öldergelaffen und das Volk ruhig geworben, begann ber Legat 
Re Hochamt. Nach Beendigung deſſelben forderte er den Erz- 
Kihof von Mainz auf, an den Altar zu treten und das Zeichen 
Kr Cardinalswuͤrde in Empfang zu nehmen. Diefer trat hinzu, 
Mte am Altar nieder. Der Legat erinnerte ihn an die Ber- 
Wiptungen, die er, namentlich auch dem bfutdürftigen Feind des 
cuflichen Glaubens gegenüber, mit der neuen Würde übernehme. 
U nachdem er auf die einzelnen Punkte, die der Legat ihm 
hielt, als gehorfamer und bereitwilliger Sohn der Kirche fi 
flirt, feßte ihm derfelbe den rothen Hut auf. Der neue Cars 
‚Hr blieb knien, bis der Lobgeſang des h. Ambrofius, ausge 
‚filt von den Sängern der Faiferlichen Hofcapelle, die auch die 
‚fine feierliche Meſſe gefungen Hatten, beendigt und dann noch 
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gewiffe Gebete durch ben. Legaten geſprochen worden. Alsdang 
erhob ex ſich, trat vom Altar zum Kaiſer und den Fürften. Dar—⸗ 
auf ſprach im Namen des Erzbifchofs der Kanzler befielben un) 
im Namen bes Kaiſers der Bifchof von Trieft (Peter Bonhomo), 
Die Feier des Tages war noch nicht geendet. Der Legak, 

ein Schreiben des Papftes in ber Hand, trat jegt zum Kaifes 
heran, ihm baffelbe zu überreichen. Des Kaifers Rath up: 
Schreiber, Jacob Spiegel, las es mit lauter Stimme por. 4 
war ber Brief, womit Leo X einen von ihm am legten Weiß, 
nachisfeft geweihten Waffenfhmud, nämlich Helm und Schwer 
überfandte. „Nicht mit dem Schwert umgürtet zu fein,” ſagt 
er ihm darin, „ziemt jegt deiner Hoheit, fondern es zu ziehen. 
und fchwirren zu laſſen. Nie war die Gefahr größer. für Heil 
und Ehre; Alles fieht auf dem Spiel, wenn nit einträge. 
tigen Sinnes alle Fürften, du zumal die Ehriftenheit fchirmen,, 
Nimm dies Schwert und fehre die Schärfe deſſelben gegen die 
Feinde des Herrn!” Nachdem verlefen das Schreiben, trat dep; 
Kaiſer auf die Aufforderung des Tegaten zum Altar und empfing, 
bier den geweihten Helm und Degen. Der Legat ſprach Ike 
an. „Du allein,” fagte er ihm unter Anderm, „führft Rap, 
Namen eines Schirmheren und Bogtes ber Kirche. Daß du mp, 
wirktich ſeieſt, fordert jegt bie Lage der Dinge, und hoffenb End, 
bie Augen aller Epriften auf dich gerichtet, du werbeft beige, 
‚ Hand ans Schwert legen und es ziehen, zu beftreiten die Sein 
des Heren. Möge deine Hand geftärkt fein und ſich heben gegchy 
die Wuth und Grauſamkeit dieſer Türfen! Möge es Glac 
bedeuten, daß wir am heutigen Tage dieſe Feier haben! Dee. 
Apoftelfürken Petrus ift er geweiht, und an dieſem Tage hat einß 
Detavianus durch den Sieg bei Actium die Herrſchaft der Beh 
an ſich gebracht. Möge er dir bedeuten, daß du mit dieſen 
Schwert Conßtantinopel und Jeruſalem gewinneſt, und möge Jeſys 
Chriſtus unſer Herr dir verleiſen, daß du das vömifche Reif, 
und die apoſtoliſche Kirche ausbreiteft bis zum Ende der We! 
Wiederum dankte im Namen des Kaifers der Bifchof von Trio, 
„Der Kaiſer,“ ſprach er, „nehme dies Geſchenk mit dankbarieg. 
Herzen an. für den apoflofifchen Stuhl und das Heil ber. 
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Fhriſtenheit Hab und Gut, Blut und Leben hinzugeben, habe er 
on frühefier Jugend immer gewünfdt. Obwohl das große 
SBerhaben blühendere Jugend und rüftigere Körperfraft erfordere, - 
ais ihm noch übrig, werde er doch, durch diefen Helm bes heis 
Bgen Geiſtes und dies Schwert ded Glaubens gefhirmi, mit 
Beudigem unerfchrodenen Muth dem heiligen Unternehmen und 
Maszug gegen die Feinde des Glaubens, der zur unabweis⸗ 
Seren Nothwendigkeit geworden, ſich nicht entziehen.” Nachdem 
die fihöne Feier vorüber, gab der Legat, vom Altar aus, dem 
Foll den Segen, legte das Meßgewand ab, bie Garbinals 
Widung an, und verließ mit dem Kaifer, den Reichefürften 
Bub den Garbinälen die Kirche. Der Kaifer geleitete mit den 
Den Legaten, dem päpftlichen Nuntius und den andern 
Meoßen des Reichs den neuen Gardinal zu feinem Quartier, 
Web ging auch mit den beiden Legaten bis an ihre Herberge. 
‚Darauf trennten ſich der Kaifer und bie Fürſten, jeder ging nach 
ic Wohnung. 

x. Am 14. Aug. 1518 traute Kurfürſt Albrecht des Kaiſers 
übte, die bayerifche Prinzeflin Sufanna, mit dem Marfgrafen 
Bafimir von Brandenburg Kulmbach, nach ber durch ihn ben 
Sog vorher abgehaltenen Berlobung. Der folgte ein Turnier, 
amd am Abend die Trauung. Am andern Tage nach der Trauung 
Minzendes Hodzeitsmahl, an mehren Tafeln und in mehren 
Miuſern, wegen der großen Menge der Anwefenden. Beim Kaifer 
‚Weren die Braut und die vornehmften Frauen und Fürften, beim 
Wnbifchof von Mainz die Legaten und die übrige hohe Geiftlichkeit, 
‚Bein Herzog von Bayern, dem Bater ber Braut, bie Reichsbarone, 
Wr viele Frauen und Fräulein. Beim Erzbiſchof von Mainz 
lewunderte man eine befonders prächtige und Foflbare Einrichtung 
ind Bewirthung, feine Speifen, Gemüfe aus den fernften Gegen« 
Sn u. f. w. Darauf wieder Turnier. Die Braut begleiteten 
I Kaiſer, der Mainzer, der Pfälzer, der Bremer. Sie 
She in vergoldetem Wagen. Die Fräuleins, in vier Wagen, 
Slgten. An andern Morgen reifte das neuvermählte Paar 
a, und der Kaiſer und bie Fürſten — mehr als dreitaufenb 
Herde — begleiteten fie bis vors Thor, Die Drau foß 
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wieder in vergoldetem Wagen, hinter ihr ritten ber Katie 
und die Fürften. Die eine Angelegenheit diefes Reichstags, die 
Zürfengefahr,, wurde zwar vielfältig befprochen, es blieb ab. 
bei dem Reben. Die andere, den Kaifer vorzugsweife beichäfe 
tigende Angelegenheit fehien die erwänfchtefle Wendung zu nehmen, 
Die Kaiferfrone feinem Enkel, dem König Karl von Spanie: 
zuzumenden, mußte er vor allem den Kurfürften von Mainz “ 
gewinnen fuchen. So lodend aud die Anträge, welde die 
von Seiten Frankreichs gemacht worden, er trat zurüd von fein, 
Berbindung mit K. Franz I, und hielt nun ganz zum Kaiſen 
mit ihn fein Bruder, der Kurfürft Joachim von Brandenburg, 
Auch den Kurfürft Hermann von Eöln gewann Marimilian, um" 
zuletzt ſchloß noh — hauptfählih durch Vermittlung feineh: 
Bruders, des Pfalzgrafen Friedrich — der Kurfürft Ludwig veg 
der Pfalz fih ihn au. Ebenfo gaben die böhmifchen Botſchafit 
ihm ihre Zufage. Am 1. Sept. 1518 Fam ein foͤrmlicher Bew, 
trag zu Stande zwifchen dem Kaifer, in eigenem Namen um, 
als Bormund K. Ludwigs von Ungern und Böhmen handelnd 
auf der einen, und den Kurfürften von Mainz, Cöln, Pfalz 4 
Brandenburg — benen die polnifchen Gefandten, Biſchof Er 
mus von Plod an der Spige, die ale Bevollmaͤchtigte K. Siech 
munds, des Mitvormundes über genannten K. Ludwig, zugezog@p. 
wurden, ſich anſchloſſen und beiftimmien — auf der andern Seisg; 
Dem Kaifer gegenüber verpflichten fi letztere, aus teiftigep, 
Gründen, wie es in der Urkunde heißt, und auf des Reife, 
fonderliches Anſuchen und Begehren, dem vömifhen Reich u, 
deutfcher Nation zu Ehre und Nutzen, „ben König Karl vo. 
Hifpanien, fo viel an ihnen if, als einen gebornen Erzherzogch 
yon Defterreih, zum vömifchen König zu erwählen unb dei: 
Decret, wie ſichs gebürt, darüber auszuſtellen.“ 

Zu Augsburg, 18. Sept. 1518, empfing auch Albredt w 
kaiſerliche Belehnung, und zu Anfang des folgenden Jahrs den, 
eirte ihm Ulrich von Hutten feine Schrift, über dag Ouaish, 
Heilmittel; „Eurer Hoheit,” fagt der Verfaſſer, „babe — 
fie gewidmet, nicht als ob ich wünſchte, daß fie Ew. Hoh. vom 
Mugen fein moͤchte Cdenn das wolle Gott verhäten, daß ed je 
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wöhig fein follte), fondern bamit fie an Ew. Hoh. Hof befannt 
"fein und zu jedermanns Gebrauch dienen könne.“ In einer an⸗ 
dern Dedication an ben Kurfürflen, der neuen Ausgabe des Livius 
verausgeſchickt, äußert Hutten: „Livius felbR würde fich einen 
beſſern Gönner nicht haben wählen fönuen, als den Fürſten, ber 
6 gleichwie Albrecht um die Studien und Gelehrten fo verdient 
guadt hat.” Bon Augsburg hatte ber Fürft fih nach Sachen 
wendet ; zu Anfang der Faſten 1519 fam er nad Mainz zu- 
WE, wo feiner ber feierlihfie Empfang am 19. März wartete. 
Au 12. Zanuar war der Kaifer verfchieden, und es mußte fofort 
We Einleitung zu der Wahl des Nachfolgers getroffen werden. 
San 3. April, dem Namenstag des Kurfürften Richard von Trier, 
Samen die Erzbifchöfe von Mainz, Eöln und Trier und der Kurs 
'firf von der Pfalz in Oberweſel zufammen und ſchloſſen einen 
"Band zu gegenfeitigem Schutz — „der befondere Rheinifche Vers 
tin” genannt — für die Dauer bes Interregnums, „bis fo lang 
ein Römifcher König und weltlich Haupt der Chriftenheit ein- 
wathiglich erwählt und furter mit der königlichen Krone wie ſich 
yebärt gekrönt if, und nicht Länger,” Bei den in Oberwefel 
verfammelten Kurfürften erfchien ein Gefandter bes Papſtes, Ro⸗ 
dert Orfini, Erzbifchof von Reggio — der dem Eardinallegaten 
Thomas de Bio zur Affiftenz beigegeben war — mit der Auffors 
derung, bei der abzuhaltenden Köoͤnigswahl ihre Stimmen dem 
®. Karl von Neapel nicht zu geben, da die Könige von Neapel 
eehentraͤger der römiſchen Kirche ſeien und von jeher die Ver⸗ 
Wlichtung hätten, nicht zugleich die roͤmiſche Koͤnigskrone zu 
Wagen, ſondern auf die eine oder bie andere verzichten müßten, 
"Bft einer hierüber fprechenden Bulle Papft Clemens IV. Die 
Aurfürſten ließen jebod dem Legaten durd den Domfcholafter 
von Mainz, Dietrich Zobel, folgendes erwidern. „Sie feien 
zu Oberwefel um dringender Angelegenheiten willen verfammelt, 
samentlich um-für Ruhe und Sicherheit zu forgen unb gefähr- 
Üde Bewegungen nieberzuhalten, die fegt, wo das Neid 
ihne Haupt, fihon ausgebrochen feien, Um die Königswahl 
handle es fich bier nicht, und fie Fönnten baber auf obiges 
Anbringen feine Antwort geben. Das wollten fie jedoch 
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hiermit ausſprechen, daß fie, ‚wenn bie Königswahl vorge 
nehmen, denjenigen wählen würden, der bes heiligen apoſtoliſchen 
Stuhls Ehre und Ruhm, der Ehriftenheit Frommen fördern; 
das heit. Römifche Reich mehren, den Feinden des chriftfichen 
Namens ein Schreden, der Nachwelt aber ein ruhmreiches Vor 
bild fein ſolle. Darüber aber müßten fie fih wundern, und «4 
fei in jegigen Zeiten unerhört, daß den Kurfürften hierüber eint 
Borfchrift gemacht werde.” Bereits hatte der Kurfürft von Trich 
für Frankreich ſich entfchieden. „Dem Kurfürften Pfalzgrafen 
berichtet Pfalzgraf Friedrich, „verfprah König Franz jährkich 
200,000 Kronen fiher anzumweifen, wenn er römifcher König 
werde. Dem Kurfürften von Sachfen und dem Markgrafen vo 
Brandenburg bot er nicht weniger. Die Erzbifhöfe von Mein 
und Eöln, die beffen bebürftig waren, fuchte er auch mit große 
Summen zu beflehen, und es follte ebenfo wenig einer dei 
Mäthe oder angefehenen Leute unbefchenft bleiben, die die Sache 
fördern helfen.” 4 

Kurfürſt Albrecht war indeffen volftändig für den Kö 
von Spanien gewonnen, nahdem er von dieſem bie erwänfe: 
teften Zufagen erhalten. „Bor Allem wolle er dafür forgen,® 
heißt es in einem Briefe des Königs, „daß der — 
Legat des apoſtoliſchen Stuhls in Deutſchland werde, und di 
Erlaubnig erhalte, noch ein weiteres Bisthum anzunehmen; dab 
Reichsfanzleramt für Deutfchland,, das ihm gebüre, werde 
erhalten, und er Eönne es durch einen Stellvertreter verfehel. 
laffen; in der Angelegenheit mit der Stabt Erfurt wert 
er ihn fohirmen, und es folle ihm in feinerlei Weife ein Ned 
verfürzt werden, weder in diefer Sache, noch in irgend einet 
andern, namentlich auch in Betreff des neuen Zolles, wen 
Heffen die Angehörigen feines Erzſtifts unrechtmäßiger Weiſt 
beläftige.” Karl V wurde den 28. Juni 1519 erwählt. 4 

In dem Schreiben vom 4. Febr. 1520, an Erzbiſchof Albrecht 
„feinen gnädigſten Herren und Hirten in Chriſto, dem er A} 
empfiehlt in aller Unterwürfigkeit und Ehrfurdt,“ beffagt Fi 
Luther über die gegen ihn ausgeftrenten Berleumbungen, erfläit 
feine Bereitwilligfeit, eines Beffern ſich belehren zu laſſen, bite 
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feine Angelegenheit zu prüfen und wo möglich feine Schriften 
in leſen. Dem entgegnet der Kurfürft, d. d. Gabe, 25. Febr: 
Es freut ung, daß du dich äußerſt, bu wolleſt dich eines Beffern 
belehren laſſen und in dem Falle bereit fein, von Deinem Unters 
sehen abzuſtehen. Wiewohl, aus Pflicht unferes Amts, das, 
‚Ws unfern chriſtlichen Glauben betrifft, uns fehr zu Herzen 
& fo haben wir inde bisher noch nicht Muße gehabt, deine 
tiften zu leſen oder auch nur obenhin anzufehen. Deshalb 

anen wir fie au) bis jest weder bilfigen noch verwerfen, fon= 
* muͤſſen es denen, die an Stand und Würde höher find und 
% fon Tängft ſich darauf eingelaffen haben, anheimftellen, 

ber ihr Urtheil zu fällen. Doch fähen wir von Herzen gern, 

ge von bir und Andern einige Punkte mit Gottesfurcht, ehrlich 
und befcheidentlich, wie fihs gebürt, ohne Unordnung und Ems 
Prung, ohne Neid und Läfterung abgehandelt würden.” 
. Sm Mai 1520 löfete Albrecht die um 40,000 Gulden ver- 
pfandete Stadt Gernsheim von dem Landgrafen von Heſſen ein, 
md am 26. Juni ließ er gegen bie erneuerte Erbverbrüderung 
—* Häuſer Heſſen und Sachſen proteſtiren, von wegen deſſen 
‚das Heſſen von der Mainzer Kirche zu Reben trug, Auerbach, 
Yangftadt, Zwingenberg ıc. Hutten, der beifäufig im Auguft 
‚1519 den Mainzer Dienft verlaffen hatte, doch mit Beibehaltung 
fines Gehalts, und der ſeitdem abwechſelnd zu Mainz und 
Sieckelberg weilte, übte noch immer großen Einfluß auf den 
katfürſten, wie fi aus dem an Wolfgang Capito, ben entſchie⸗ 
itnen Anhänger Luthers, ergangenen Ruf ergibt. Durch Hutten 
ipfohlen, wurde er Hofprebiger, in welcher Stelle doch ſchon 
Mi Dec. 1520 Hedio fein Nachfolger geworden iſt. Stark ſich 
fthlend durch ſolche Helfer, gerieth Hutten auf den Einfall, auch 
ben Erzherzog Ferdinand für feine reformatorifchen Entwürfe zu 
‚gewinnen. Die Koften der Reife, fo er um beffentwillen nad 
Bruſſel unternahm, beſtritt Kurfürft Albrecht, es verfautet aber 
Ühis von Erfolgen diefer Sendung. Bielleict daß Hutten nicht 
Anmal vorgelaffen wurde. 

Im Sommer 1520 wurde Albrecht von Rom aus durch 
das Geſchenk der goldenen Roſe erfreut, dem ſedoch bald ein 
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Breve ernſten Inhalts folgte. „Dan hat Uns,“ heißt es ba 
„eine Schrift eines gewiffen Hutten vorgelegt, Das * 
iſt angefüllt von Schmähungen gegen ben heil. Stuhl. 
gelehrten und vortrefflichen Männer, welche fie uns brachten 
erzählten, fie hätten von ihm noch viel ſchlimmere Bücher tg 
Händen, und verlangten von ung dringend, mit aller Strenge 
das Teidenfchaftliche Auftreten des unbefcheivenen Mannes 
ahnden. Als wir ung näher nach ihm erfundigten, erfuhre 
- wir, daß er zu Eurer Erlaucht in vertrautem Verhaͤltniß fehl 
und dag jene Bücher in Mainz gebrudt ſeien. Darüber wareg 
wir fehr erflaunt. Man follte faum denfen, daß dies in € 
Reſidenz, von Eurem Diener und Vertrauten ohne Euer Wi 
habe gefchehen können. Gleichwohl läßt die fortwährend we 
uns Eurer Erlaucht bezeigte befondere Liebe uns glauben, es fi 
nicht zu Eurer Kenntniß gefommen, und wir ermahnen deshel 
Ew. Erl. und verlangen, dag Ihr mit Eurer Autorität gege 
die Verwegenheit folder Menſchen einfchreitet, die gegen 
apoſtol. Stuhl in ungebürlicher Weife fi erheben, fo daß f 
entweder. in eine beſſere Bahn einlenfen, oder an den Läfteren 
ein Exempel der Strenge aufgeftellt werde, das fie und Anb 
für die Zufunft von foldem Muthwillen abhalte, Dies wig 
der Würde und ehrenvollen Stellung Eurer Erlaucht, die bie 
heil. Stuhle hervorragendes Mitglied ift, gemäß fein. Gege 
zu Rom bei St. Peter am 12. Juli 1520.” Albrechts Antw 
an den Papft entwarf Capito. Es heißt darin, er habe A 
von feinem Hof entfernt, die er ald dem päpfllichen Stuhl fein! 
lich gefinnt erfannt, namentlich auch den Hutten, gleich nachden 
deſſen Schmähſchrift gegen den Cardinal von Gaeta zu ſeine 
Kenntniß gekommen; von ſeinen neueſten Schriften wiſſe er erß 
ſeit feiner Rüdlehr aus der Magdeburger Diöceſe; gegen ihn hai⸗ 
er nicht perfönlich einſchreiten koͤnnen, ba er ſich in feſten Burgej 
aufhalte, feinen Buchdruder Dagegen, einen Mainzer Bürger, half 
er in den Kerfer werfen laſſen, auch in feinen Diöcefen die Ber 
breitung aller dem apoftolifchen Stuhl feindlicher Schriften verboten 
Beim Empfang des fugendlihen Kaifers zu Aachen, 2 
Det. 1520, zog Kurfürft Albrecht auf mit 130 Reitern, alle is’ 
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Waffenroͤcken, leicht geharniſcht, mit Bogen und Pfeil, 
ya folgte Tags darauf die Krönung. ‚Einige Monate früher, 
MW. Juni, Hatte Albrecht, perſoͤnlich zu Halle anwefend , den 
friſtungs⸗ und Dotationsbrief für das von ihm daſelbſt gegrün⸗ 
fe Stift zu St. Maria und Magdalena .ausfertigen laſſen. Auf 
m am 28. Zanuar 1521 eröffneten Reichstag zu Worms 
Bieter, 22. Februar, eine faiferlihe Erklärung über feine 

echtigungen als Reichserzkanzler. Wenn berfelbe perfönlich 
ba doſ auwejend, „dürfe niemand, welchen Ranges und Grades 
immer ſei, Privilegien oder Urkunden irgend einer Art, bie 
W.auf Reichsſachen begögen und irgend jemanden. zu Gunfl 
wr Vortheil gereichen könnten, es feien Eönigliche Bitten oder 
Herlihe Ernennungen oder was fonft immer, ihn zum Unter 
peiben vorlegen , fie unterfcpreiben , auöfertigen,, fiegeln ober 
} betreffenden Perfonen zuftellen laſſen, wenn fie nicht vorher 
Jurch den Erzkanzler, den in Ehrifto geliebten Bater Herrn Als 
Seht, Eardinalpriefler von St. Ehrifogeno und Kurfürft, feinen 
en Better , geſehen, genehmigt und unterſchrieben morben, 
d auch dann, wenn fie von ihm felbft unterzeichnet, durch den 
kgiſtrator, der dazu verordnet, regiftrirt und eingefchrieben 
en, feien fie bem Erzkanzler zur Unterfchrift zu übergeben, 
We nur durch ihn oder ben Beamten, ber von ihm mit ber 
Benzleitare. beauftragt worden, ben Parteien zuzuftellen; — in 
Oafien Abwefenheit aber foll ganz diefelbe Befugnig dem Ober⸗ 
bflonzier Mercurio de Gattinara zuſtehen, der dann, zugleid 
wi einem. som Kurfürft ernannten, aus ber Taiferlichen Kanzlei 
genommenen Secretarius, der in Betreff bes Unterfchreibens 
us Kurfürſten Stelle verfebe, alle Ausfertigungen in Reichsfachen 
‚Serunehmen babe,” Auch. empfing Albrecht am 30. fpeziell feine 
‚Meihsichen,, Am 23. Mai ſchloß er mit Trier, Eöln, Pfalz, 
‚Hafen und Brandenburg „nach dem Beifpiel ihrer Vorfahren eine 
iWMerliche Einung und Berfländnig”, und nachdem der Kaiſer 
m 19. April feine Anficht über Luther ausgefprocden, „daß «6 
ih. nämlich veuet, fo Tange angeflanden zu haben, gegen biefen 
Renſchen und. feine falſche Lehre zu verfahren, und dag ich ihn 
iM weiter nichts hören will, was er. auch immer verbringen 
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Heinrich von. Braunſchweig ergibt. Von dem an ließ er fi 
angelegen fein, der an bie Stände gelangten Aufforderung gemäß, 


„wohlbergebrachte gute chriſtliche Uebung und Orbnung zu hand» | 


haben”, wie fih.das in der am 4, Jan. 1527 durch ihn erfaffenen 
Reuen . Drdnung und Regiment der Landfhaft im 
Rheingau ergibt. - „Wir Albrecht von Gottes Gnaden, der 5. 
Röm, Kirche Titulo Sti Petri ad Vincula Prieflee Cardinal, des 


h. Stuhls zu Mainz und des Stifte Magdeburg Erzbiſchoff, Chur⸗ 


| 


fuͤrſt des h. Römifchen Reiche, durch Germanien Erzkanzler und 
Primas, Administrator zu Halberſtadt, Margraf zu Brandeburg, 
zu Stettin, Pommeren, der Caſſuben und. Wenden Herzog, Burg 
Beaf zn Nürnberg und Fürſt zu Rügen, thun hiemit fund aller 
maͤnniglich, und infonderheit-unfern Unterthanen unfers Lands | 
Des Rheinganes. Nachdem fie fi des vergangenen Summers 
ungehorfamlich gegen und als ihren rechten natürlichen Hersn 
aufgeworfen und enıpört, zu Schmählerung und Abbruch unfrer 
und. unferd Stifte Obrigkeit, Herrlichkeit und Gerechtigfeit au - 


nicht geringer Verachtung unfrer Perfonen felbfien, weshalben 
fie durch den Bund zu Schwaben aller ihrer Freyheiten, Begna⸗ 


Digungen, auch Amt, Gerichte und Raths, wie fie folhes alles 
bisher von unfern Vorfahren, uud ung als ihren Herrn und Landes | 


fürſten gehabt und geübt, entjegt und privirt, auch biefelbe zu | 
unfern Banden und Gewalt geftellt, wie fie unfere Unterthanen 
bes Rheingaues uns dann über dieß alles eine offentliche fhrifte 


liche Bekanntniß zugefteft und übergeben haben; damit nun die⸗ 
felbe unfere Untertbanen des Rheingaues in Aemtern, und fonbern 
Stefen mit gebürlicher, ehrlicher Orbnung und Polizey, auch Amt, 
Gericht und Recht verfehen werben, und ſich hinfürter gehorſam 
gegen uns und umfese naclommende Zrzbifchöffe und Stift zu 
Mainz halten, auch unter fi felbften in Fried und Einigfeit 
leben, und zu Aufnehmen und Gedeyen kommen mögen : fo haben 


wir als ihr rechter Here durch gemeine Landſchaft unfers Rande des. 


Rheingaues biefe nachfolgende Ordnung, «Bericht und Recht mit 
zeitlichen tapferm gehaltenen Rath uffgericht und gemacht, und 
thun das hiemit und in Kraft biefes Briefs in der beften Form 
und am beſtändigſten das von Obrigkeit gefchehen fol und mag- 
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efirſten und auderen Bürften. genug berathen haben, theilen 
ues ſich untereinander mit und laſſen es in dem ſelten eintre⸗ 
m Falle, daß fie mit einander einig ſeien, vor bie Städte 
Immun. Die werden, wenn fie etwas einzumenden haben, 
up, und die Büren Audern es, wenn es ihnen gefällig if; 
Mandern Galle müſſen es bie Gtäbte auch zufrieden fein. Am 
Bihe wird dieſes Alles Seiner Mojeflät vorgetragen, die es zu 
hitigen: oder abzuſchlagen hat. Sp viele Weitlaͤufigkeiten, 
Ke.und Hinberniffe find vorhanden, che man zum Schluffe 
at; und. 26 iſt noch immer ungerechnet, was für ein großer 
f dabei If und mie viele Zeit darüber hingeht, ehe alle 
m gefallen unb zuſammengebracht find, oder verglichen 
| Unter fo vielen Köpfen und Sinnen,“ fchloß der Malz» 
Def feine Mittheitung, „habe ich nur Eine Stimme, und ‚Ihre 
Mieſtaͤt mögen ſelbſt urtheilen und nachforfchen Iaffen, ob mir 
Be von Mainz mit feiner Beichuldigung Unrecht gethan hat. 
Dr Kaiſer verfegte gar ſauft und freundlih: Bo etwas zu 
inter, und ſagten es auch Tauſende, fei fern von ibm, und 
BE habe feinen guten Willen und Befiffenheit, ihm zu dienen, 
Mant. Er möge mit feinem beiten Berftande dazu thun, daß 
Sachen, an benen fo viel gelegen, bald zum Schluffe käͤmen. 
Üine Zeit hernach ſprach der. Pfalzgraf den von Mainz auch 
HR, als fie bei einem andern Fürſten Abends zur Tafel zus 
Iumenfamen,,“ und - verwies es ihm mit großem Ernſt. Der 
sfürk. verneinte es beinahe zilternd und wollte dem Kaiſer 
K feine Frage, warum die Sachen fo langfam gingen, nichts 
deres gefagt haben, als: Pfalzgraf Friedrich habe ein groß 
Beben im Kürftenrathe und Tönne wohl dazu thun, fie zu bes 
| Der Pfalggraf merkte wohl, daß er fi ein ander 

Mei vor ihm baten mäffe.“ - 
: Bon Worms eifte Albrecht für furze Zeit na Main, 
‚im Jul. weht, erhob er ih nad Halle, wo. er Miene 
e, gegen den Propft Bernharbi zu Kemberg im Tächfifchen 
‚um daß er fich verheurathet, einfhreiten zu wollen. 
Das verwies ihm Luther durch das von ſtuͤrmiſchen Drohungen 
wählte Schreiben vom 1. Dee. 1521. „Es ſcheint,“ erinnert 
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Hr. Profeffer Hennes, „daß auf ber. Morizburg zu Halle Wanda 
sorgegangen war, deſſen Enthüflung , deſſen nähere Erörtexumg 
bucch die Preſſe, d. h. durch Luthers ofſene Sendſchreiben, Albre 
ſcheuen mochte. Luther war dadurch fo mächtig, daß er ſcha 
dend und unwiderſtehlich die Waffe des Worts zu handha 
wußte, und bag er vor feinem Kampf, vor keiner Gefahr; 
wid. Mehr ald je war er jest in feiner Einſamkeit auf 24 
Wartburg ungeſtuͤmm und furchtlos. Der Erzbiſchof antworih 
am 21. December, — in. einem Briefe worin er ſich in.ber 
in tiefer Erniedrigung zeigt! Wie vom böfen Gewiffen niebei 
gebrüdt, fchreibt ex: „„Lieber Herr.Doftor, Ich hab eu 
Brief empfangen und verlefen und zu Gnaden und allem Gu 
aufgenommen ; verfehe mic, aber gänzlich, die Urſach fei laͤr 
abgefleilt, fo euch. zu folhem Schreiben bewegt bat. Und wi 
mid, ob Gott will, bergeflalt halten und erzeigen als eine 
geiffichen und chriſtlichen Fürften zuſtehet, als weit mir © 
Gnade, Stärke und Bernunft verleihet; darum ich auch treufi 
bitte und bitten- Laffen will. Denn ich. von mir ſelbſt nid 
vermag, und befenne mid, daß ich bin nöthig ber. Gnade 
Gottes; .wie ich denn ein armer fündiger Menſch bin, der ſüth 
digen und irren kann, und. täglich fündiget und irret, leugne ig 
nicht, Ich weiß wohl, daß ohne die Gnade Gottes nichts Gut 
an mir if, und fowohl ein unnüger finfender Koth bin, « 
irgend ein anderer, wo nit mehr. ‚Das habe ih auf Em 
Schreiben gnäbiger Wohlmeinung nit wollen bergen. D 
euch Gnade und Gutes um Chriſtus willen zu erzeigen, bin & 
williger denn willig. Brüberliche und chrifiliche Strafe kann ii 
wohl leiden; . hoffe, ber barmherzige gütige Gott werde hieri 
fürber Gnade, Stärke und Geduld verleihen, feines Willens 4 
bem und anderm zu leben. Datum. Hafle am Tage che 
Apoſtoli, Anno 1521.““ 

In gleich inhaltſchweren Worten beſpricht Hr. Henneg d 
Kurfürften Albrecht zweideutige Haltung in der Fehde, mwomi 
Sickingen das Erzflift Trier überzog. „Mit hochfliegenden Plar 
hatten ſich beim Beginn des Feldzugs Sickingen und feine Freund 
geitagen. Der Kurfuürſtenſtuhl von Trier- war vieleicht nur dei 
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Ps nicht das winzige Ziel: des Unternehmens. Bon Hutten, 
| Bidingens Rathgeber, war das Gewagteſte zu erwarten. Ans 
weinngen haben wir, daß fie Caͤſars Kuhnheit, Cäſars Glück 
(Munde geführt! Welche Siellung hatte der Kurfürſt von 
Gain; zu dem Unternehmen? Hatte auch er auf Sickingens 
Gefolge feine Plane gebaut ? Hatte er im Auge, was brei Jahre 
fäter fein Better Albrecht in Preußen ausführte * War davon 
die Rede, die Stifter Mainz und Diagdeburg zu fähularifiren 9” 
Wu zumal Gaben Kurfürft Richard von Trier und feine Ver⸗ 
Wett, Pfalz und Heffen die Sache aufgenommen. Bon Obere 
wel aus ſchrieben fie, daß außer Johaun Hilden von Lord und 
"üntern: „ach der Hofmeiſter des Kurfürſten Frowin von Hutten 
u der Hofmarſchall Kaspar Lerch von Dirmſtein Franzen in 

"Alan muthwilligen Handlung, wie davon Hanbichrift vorhanden, 

nn Seine Hülfe, Rath und Vorſchub gethan, vielleicht ohne 
m KAurfürften Willen und Befehl, Was fie von Albrecht ſelbſt 
Wählen, war damit deutlich genug ausgefprochen. Deshalb vers 

ngten fie von ihm, er möge daran halten und vermögen, daß 

mn dem Domkapitel und.ber Stadt Mainz, von Frowin von 

Hütten und Lerch, dann von Johann Hilchen und andern feiner 

Unteripanen ihrer. erlittienen und aufgewenbeten Koſten und 

Vhlden fürderlih Kehrung und Wandel gefchehe und fie beffen 

Matiet werben ; denn ſonſt wurden fie verurſacht, gegen Mainz 

werds des Sandfrieveng zu handeln. In Mainz mochte Mancher 
‚Mm! Albrecht ließ feine Kleriſei, d. h. das Domkapitel, ſich 

Aefammeln, hielt ihnen Vortrag darüber, daß Landgraf Philipp 

a mit Fehde überziehen wolle, forderte fie auf, nicht wegzu⸗ 

‚hen. „Wir Haben uns,““ ſprach er zu ihnen, „„in unſre 
art Mens begeben, darin zu bleiben, nit zu weichen, ſondern 
bb, Gut und Habe bei euch zu flellen; füß und fauer mit euch 

ia nuſter Stadt Meng zu Teiden und zu dulden ; iſt baper unſre 

Die an euch, auch ſolches zu thun.““ 

. Es kam zu Unterhandlungen; eine Zuſammenkunft mit den 
kei verbaͤndeten Furſten zu Frankfurt warb verabredet. Am 
16. Oktober erbat ſich Albrecht von Trier, "Pfalz und Heſſen 
„m Tagfahrt nach Frankfurt“ ſicher Geleit. Am 17. Januar 
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1522 und wen folgenden Tagen ward mit den drei Fürſten num 
handelt. : Was Albrecht zu feiner Rechtfertigung vorbrach 
genügte den Fürften nicht; fie. erflärten,. wenn er ihre Forbes: 
zungen nicht befriebige, „könnten fie ihn Argwohns nicht eriae 
fen, daß er des Anzugs Miwwiſſen gehabt und derſelbe mit- ſe— 
nem Willen gefchehen fei,” gaben. zu erlennen, daß es ihr Win 
fei, Mainz. zu überfallen. Endlich fam mau überein, daß RE 
brecht fich und dad Domkapitel verbindlich made, 20,000 Suldeg: 
in zwei Zielen und dann im Jahr 8524 noch 3000 Belbgultugi 
zu bezahlen. In einer am 19. Det; zu Frankfurt ausgeßellten Mage 
kunde verpflichteten ſich auch Dechant und Capitel von Mainz; zu 
Entſchädigung der Kriegsloſten in den beſtimmten Zielen 25,0009 
im Römer zu Fraukfurt zu entrichten. Wegen. „Aufbringung 
dieſer Summe“ verpfändete Albrecht einige Tage ſpäter feindd: 
Domcapitel. Amt, Schloß, Stadt, Zell und Route zu Höchſt 
Als fpäterhin des Kaiferd Statthalter, Erzherzog Ferdinand dem 
verbündeten Fürften zu bebenfen gab: „wo auf Gebung - bes: 
25,000 Gulden follte beharet werden, würde dies Widerwillen, 
Unfreundfchaft und Zwietracht tin heil. NRömifchen Reich, namen 
Sich auch Seitend bes Haufes Brandenburg, das fange in gu 
Freundfchaft gegen bie Fürken geflanden, erweden,” anwserteiiß) 
die Fürfen, d. d. Frankfurt, 25 Febr. 5523: „Sie wäre 
davon überzeugt geweſen und hätten fichere. Beweile vafik: 
gehabt, daß das Domfapitel und die Stadt Mainz, bie Rheiee! 
gauer, der Mainzer Hofmeifer Frowin von Hutten, der Mei: 
ſchalk Kaspar Lerch von Dirmſtein, Johann. Hilden von Lon: 
und andre Anitleute, Räthe und Diener bes Kurfürften dem 
Sidinger Hülfe geleiftet, feine Anhänger über ben Rhein gefühuk, 
ihnen geflattet, ihre Beute in der Stadt Mainz und fonft a 
verfaufen, fie mitführen und mitſchleppen zu laffen. Sie hät: 
gleichwohl dem Kurfärft zu Gefallen, mehr als fie ſchuldig get 
wefen, ſich als Freunde gezeigt und wären von ihren Forderung 
gewichen, worauf aber der Kurfürft die 25,000 Gulden bewwilfige | 
habe." Die Summe warb denn auch in drei Terminen bezapl | 
7 Wiederum ſchien ber Kurfürft ſich Den Anfichten der latholiſchen 
Stände zu nähern. Gemeiuſchaftlich mit bem Reichoſtauhalter 
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pe dem Erzbiſchof von Salzhurg verlangte er bie. Beſtrafung 
d Prebiger zu Nürnberg. Dagegen wurde er, einer Sitzung 
[ Reichsregimento beiwohnend, bergeftalten beleidigt, daß er 
hend und deu Saal verließ. Es hieß. .nämfich in dem Eut- 
warf der dem Runtius zu extheilenben Mutwort, ba wo von ber 
Minbernfung eines aus Geiſtlichen und daien beſtehenden Concils 
us Rede war, es müßten alle bisherigen Verpflichtungen auf⸗ 
Sem, worurd man gehindert werde, über „göttliche, evan⸗ 
welifche und andre gemeinnügige Dinge” frei zu reden. Die 
wiRiichen Mitglieder der Ständeverfammiung woßten den Laien 
‚fe ausgebehnte Befugniß für die Beſprechung kirchlicher Dinge 
ht zugeſtehen. Bei biefem Anlaß fielen bie fcharfen Worte, 
een Erzbiſchof erzürnten. Indeß entſchied bie Maforität ber 
'Merlammlung fich dafür, bie betreffende Stelle bed Entwurfe 
ändern und. in ber Welle, wie er es gewuͤnſcht, abzufaflen. 
Gero ſah fich genöthigt, Mainz zu verlaffen (nach Oftern 1523); 
Sapito war fon früher nad) Straßburg verzogen. 

Am 23. Aug. 1523 weihete Albrecht unter großen Feier⸗ 
ühleiten die von ihm erbaute Kirche bes neuen Stiftes zu Halle, 
währeub mehr und mehr die Reformation im Magbeburgifchen 
Mingang fand. Der Domprediger zu Halle, Georg Winkler, fing 
os, das Abendmahl unter beiderlei Geſtalten auszutheilen. In 
Mogdeburg predigte am 3. Zuli 1524 Luther in Perſon; er fhlug 
den.-Bürgern den Nicolaus Amsdorf zu ihrem Prediger vor, 
Ban diefem ward ſeitdem die Meſſe in deutſcher Sprache gehalten, 
Das Abendmahl unter beiderlei Gehalt ausgetheilt. Als Albrecht 
6 Erzfiift Magbeburg zurüdfem, ward in Halle ber Gottes⸗ 
Denkt nach katholiſchem Brauch bergeftellt ; in Magdeburg aber 
Mnnie er bie weitere Ausbreitung ber Lutherifchen Lehre nicht 
Gaben. Mit mehr Erfolg wurbe in dem rheinischen Erzſtift 
ihrer Berfünbigung gewehrt: der ald Prebiger berfelben zu 
Miltenberg aufgetretene Johann Draco oder Karlfadt mußte 
Hädten. Den Winter von 1524 — 1525 und das Frühjahr 
Arachte Albrecht in Halle zu: dem Erzftift Mainz, wo Biſchof 
Milpelm von Straßburg fein Statthalter, blieb er fern. Die 
 Wnsuben zur Zeit der Berfchwörungen dee Adels und ber 
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Sickingenſchen Fehde hatten ihn nicht abgehalten, in ber Nähe 
zu bleiben. Aber jest famen die drohenden Gewitter, deren 
fernes Grollen bem verblendeten Ehrgeiz ungernehmbar gewefen, 
zu beren Ausbruch jene Adelsverſchwörungen vieleiht am meiflen 
beigetragen hatten:. die wilden Fluthen des Bauernaufruhrs 
brauften heran. Wie es damit im Rheingau zugegangen, warb 
nah Hrn. Weidenbah, S. 256 ff. erzählt. Auch die Stadt 
Mainz wurde von der fieberhaften Aufregung ergriffen, Nach 
Beendigung einer großen Proceffion, bie nach ber außerhalb ber 
Stadt am Fuß des Hechtsheimer Berge gelegenen Heiligfremg« 

firche gegangen war, verfammelte ſich ein Theil der Bürger 
bewaffnet auf dem Thiermarlt, ober, wie er damals hieß, dem 
Ochſenmarkt. Dahin ließen fie Son den Thürmen bie Geſchütze 
fahren. Der Magiftrat mußte ben Aufrührern die Schlüſſel 
der Stadtthore ausliefern. Drei Tage lang blieben dieſe ges 
fchloffen. Man drang ins Gefängniß und Tief die Gefangenen 
frei. Der Aufftand war namentlich gegen. Gapitel und Clerus 
und. gegen die Stabtbehörbe gerichtet. Bewaffnete drangen in 
bie Martinsburg und verlangten berfelben Lebergabe.. Der Auf 
fand ward befchwichtigt durch Bewilligung der 31 dem Decham 
und Gapitel des Domftifts vorgelegten Artikel. Diefe — ne 
auf locale Berhältniffe fih beziehend, auch nicht entfernt Die 
großen politifchen oder veligiöfen Sragen berührend — waren 
folgenden Inhalts: 

1) Die Kirchengeſchwornen oder Baumeifler in den vier 
Hauptkirchen zu Mainz dürfen ihre Pfarrer wählen; 23 „wir 
bitten” um Loslaffung der zu Mainz und Eifeld in Haft befind« 
fihen Pfarrer; 3) Geiſtliche dürfen künftig feine Güter oder 
Häufer Faufen ; die -aber bürgerliche Häufer ſchon gefauft haben, 
ſollen auch alle bürgerliche Befchwerniß Iragen, zum Wachen; 
zum Hüten ber Pforten einen Bürger beftellen ; desgleichen {offen 
auch alle Wittfrauen thun, die bier begütert find, Verkauf ober 
Handel treiben; A) und 5) Herabfegung der Accistaxe bei Ver—⸗ 
fauf von Bein und Frucht und des Zols von Eiern, Käfe, 
Kappes, Zwiebeln, Stroh, Heu, Rüben und Rettig; „besgleichen; 
fo ein Bürger einen Dreiling Obſt oder einen. Korb Kirſchen 
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lauft, daß er davon den Heller oder Pfennig, wie bisher, nich 


mehr fchulbig fei zu geben ; weiters, daß die 2 Denare, fo allen 
Freitag von altem Gerämpel und Gewand uff dem Leichhof uff- 
gehoben feind worden, abgeflellt werben” ; 6) daß den Bürgern, 
ah den Mepgern der Zoll vom Vieh, von einem Ofen 
4 Heller , von einer Sau 3 Heller, fo weit fle es in ihrer 
Haushaltung brauchen, nachgelaffen werde; 7) daf des Dom- 
ſiſte Bevienten, Stebler, Werkleut, Weinrüffer, defielben Zapfer, 


Niäder, dazu alle weltliche Richter, Schreiber und Vorſprecher 
Be bürgerlihe Beſchwerung tragen; 8) daß bie weltlichen 
RNichter in bürgerlichen Sachen früheftens in A Wochen zu Recht 


serheffen, und bag Fein Bürger in Schuldfachen nach geiſtlichem 


‚Reit vorgenommen werde; 9) alle ewigen Zinfen und Gülten, 


bie bereits dreifäftig gegeben find, follen nicht mehr gegeben 
werden ; 10) jeder Bürger, arın oder reich, fol binführe gemein 


Särgerwacht thun; besgleichen follen alle Priefter (das Kapitel 
| m die Klöfter ausgenommen) thun oder einen andern Bürger 


dom fellen ; 11) daß mit dem Pfortenhüten, in Harnifch ftehen, 
| eine gewiffe Ordnung gemacht, daß in Betreff des ind Selb 
Siehens ſolches auf ein gewiſſes Geld geſetzt werde, und wenn 
' fihe begebe, daß man reifen, einen Feldzug thun follt, daß als⸗ 


' dann unfer gnädigfler Herr von Mainz die Koft, wie von Alters 


her oder einem feden die Woche 6 Albus davor geben foll, dazu 


einen Wagen zu den Gezelten ſtellen; 12) von Frucht und Wein 
_ den Dreißigfien flatt des Zehnten zu geben; 13) daß den Ben» 


| ‚ dern die 8 Faß, fo fie Biöher dem Kämmerer und dem Schultheiß 
von ihrem Plab am Rhein geben haben, deögleichen die Bades 
bord, fo fie dem Erzprieſter geben haben, nachzulaffen ; 14) daß 


ben Juden alfhier zu Mainz der Handel mit Kaufen und Ver⸗ 
kaufen, es fei Gewand, Silbergeſchirr, Zinnwerf , altes oder 
neues, gar nichts ausgenommen, dazu Gold⸗ oder Silbermünzen 


zu verwechfeln, nicht mehr zu vergünftigen fei, und daß fie ſich 


aller Gewerbe von hier an bis zur naͤchſten Meſſe entäußern ; 
baß auch die Juden von einem Bürger in Mainz je die Woche 
von einem Gulden nicht mehr dann einen Dinger Heller zu 
Gewinn nehmen; 15) dag hinführo „zu den Geboten , fo in 
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den Bruderfihaßten gehalten werden, feine Vierer, ſondern nur 
einer von ben Zwoͤlfen des: Rathfeß verordnet werde“; 16) daß 
in den Steinfaufen ber Herren zu St. Alban, St. Jarob und 
der Karthäuſer jeder Bürger, fo viel er zu feiner Nathdurft 
brand ,. Steine brechen darf; 17) feinen Bürger, der Bürgen 
Hätte, -gefänglich zu legen, ausgenommen fo einer mißhanbelt, 
Leibßraf verwirft oder fonf wider bie Obrigleit gehenbelt Hätte; 
48) dag die Bäder bei ihren 3 Platzen Schweine ziehen Dürfen 
wie vor Alters; 19) daß die, fo Feine Zunfthäuſer hätten, um» 
fo zu Vermögen kämen, daß fie dies könnten, ſolche bauen ober 
faufen müßten; 20) daß nad Ausweis ber Zunfterbuung ein 
jeder, der Handthierung treibt, ev fei geißlich oder weltlich, von 
derſelben bürgerliche Beſchwerung haben fol; 21). eine Orbuung 
mit dem Berfauf von Bauholz und Bord vorzunehmen; - 227 dag 
gemeiner Bärgerfchaft, gleich den Bierbrauern, Bier zu ſchenken 
erlaubt ſei; 23) damit ehrbare und fromme Frauen von ben 
Teichtfertigen erfannt werden, zu verorbnen,, daß feile Dirnes 
„au ihren Kfeidungen, es fei an Barden, Sodneien ober 
Schauben, Brauwen oder Leiften. tragen follen, daß dieſelbes 
von gelbem Wollentuch gemacht werben, bei Straf eines halben 
Guldens“; 24) daß die Zwanziger hinführo „aus jeglicher 
Zunft einer, und zween aus den Zwölfeen der Rathſeß gewähl 
werden“; 25) daß fein Bürger in Mainz gewerbsmäßig feile 
Dirnen im Haufe halte; 26) daß alle- Geiflichen ihren Weis 
nicht anders denn mit der Maaß verkaufen dürfen, und nie 
zu Wagen oder Schiff, doch daß fie folden den Bürgern mit 
Fudern pder halben Zudern verlaufen mögen; 27) daß mit deu 
Zungfrauen zum Altenmünfter, Dalheim und St. Claren geham 
beit werde, daß wir in ihren Wäldern bei Finten ind baberum 
gelegen durch unfer Gefinde, Frauen oder uns ſelbſten Edes 
lefen und bürres Holz ungehindert fammeln mögen; 28) daß 
bie Mepger die 22 Scillinge Heller, fo fie bisher dem Käm— 
merer und feinem Thorknecht an der Zifchporten geben haben, 
dazu die 2 Schinken dem. Erzpriefler zu geben, nicht mehr zw 
thun fohuldig find; 29) daß die wegen Schulden in Thurs 
gelegten Dürger nicht mehr, wie bisher, 3 Oulden dem Kaäm⸗ 
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wrer zu geben haben; 30) daß dieſe „Uffruhre” zu ewigen 
Sagen durch unfern gnädigſten Herrn nicht geahndet ober gerochen 
werde; 31) Daß die Bürger „obberäßrter Beſchwerung Milbernug 
u erlangen, ans Nothdurft angezeigt haben wollen”. 
Borfehende, zwiſchen dem Dechant und Gapitel des Dom⸗ 
Bits auf ber einen, und „ber Rathſeß, Zwanzigern und ganzer 
Gemein der Stadt. Mainz” auf der anbern Seiten vereinbarten 
Srtitel wurden auch vom Statthalter, Biſchof Wilhelm von 
Straßburg, angenommen und beßätigt und darüber Brief und 
Siegel ausgeſtellt „uff Disfiag nach dem Gomuiag Duafimeds- 
een 1525” (25. April). 
' ‚Während alfo von allen Seiten Albrechto geifliche Herrſchaft 
bedreht, mag es ihm abermals in den Sinn gefommen fein, 
den Lrummſtab mit dem Schwert zu vertaufihen, das von feinem 
Beier in Preuffen gegebene Beiſpiel zu befolgen. Am 21. Mies 
. 1525 ſchrieb an Luther bes Fürſten vertrauter Rath, D. Johann 
Mädel: „Ich wollte gern, dab Ihr an meinen gnädigſten Herren 
wen Magdeburg, als in disfen gefährliden Zeiten, ein Troſt⸗ 
| Weieflein und Ermahnung zu Veränderung feines Standes (Ihe 
verſehet mich. wohl) zuſchriebet. Hoffe, Ihr verſtehet mich wohl; 
wi ſich nicht ſchreiben laſſen.“ Solcher Aufforderung entſprach 
| kather in dem Schreiben vom 2. Zuni: „Kürzlich iſt dies die 

Meinung, dab fh Ew. Kurf. En. in ben ehelihen Stand bes 

When ‚ und das Bisthum zu weltlichem Fürftentkum macheten, 

md den falfchen Namen und Schein geiſtlichs Stande fallen 

we fahren laſſen. Ew. 8. ©. bat hie ein ſchoͤn Erempel, ben 
Hochmeiſter in Preuffen.” Noch am 21. Jul. wendete ſich Luther 
mit einer Kürbitte an den Kurfürſten. Seitdem aber mag der 
Keformator feine in den Kurfürſten gefegten Hoffnungen aufs 
gezeben haben: beffen wird fortan in Luthers Briefen und 
Gchriften nur in erbitterten feindlichen Ausdrüden gedacht. In. 
Geſolge des enifcheivenden Niederlage der Bauern bei Koͤnigs⸗ 
defen (Abth. J Bo. 4S. 697) und der Schlacht bei Pavia hatte 
syuchtn Alles eine andere Wendung genommen, was ſich auch aus 
 Wprechis Ruckehr in das rheinifche Erzſtift, Früͤhjahr 1526, aus 

ſeinen Berbindungen mit den Herzogen Georg von Sachfen und 
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Heinrich: von. Braumfchweig ergibt. Bon dem an ließ er ſich 
angelegen fein, :der an die Stände gelangten Aufforberung gemäß, 
„wohlhergebrachte gute chriſtliche Uebung und Drbnung zu hands 
haben”, wie ſich das in der am 4. Jan. 1527 durch ihn erfaffenen 
Keuen - Ordnung und Regiment der Landfhaft im 
Rheingau ergibt. - „Wir Albrecht von. Gottes Gnaden, der 5. 
Nöm. Kirche Titulo Sti-Petri ad Vincula Prieſter Cardinal, des 
h. Stuhls zu Mainz und des Stifts Magdeburg Erzbifchoff, Chur⸗ 

. fürft des h. Römlfchen Reich, durch Germanien Erzkanzler und 
Primas, Administrator zu Halberſtadt, Margraf zu Brandeburg, 
zu Stettin, Pommeren, der Caffuben und Wenden Herzog, Burg 
Beaf zn Nürnberg und Fürſt zu Rügen, thun hiemit fund aller- 
maͤnniglich, und infonderheit- unfern Unterthanen unfers Bande 
Des Rheingaues. Nachdem fie ſich des vergangenen Summers 
ungehorfamlich gegen und als ihren’ rechten natürlichen Herrn 
aufgeworfen und empört, zu: Schmähferung und Abbruch unſrer 
und unfers Stifts Obrigkeit, Herrlichkeit und Gerechtigfeit auch 
nicht geringer Verachtung unfrer Perfonen felbfien, weshalben 
fie durch den Bund zu Schwaben aller ihrer Freyheiten, Begna⸗ 
Digungen, auch Amt, Gerichts und Raths, wie fie ſolches alles 
bisher von unfern Vorfahren, und ung als ihren Herrn und Lands⸗ 
fürften gebabt und geübt, entjegt und privirt, auch dieſelbe zu 
unfern Handen und Gewalt .geflellt, ‘wie fie unfere Unterthanen 
bes Rheingaues ung dann über dieß alles eine offentliche ſchrift⸗ 
liche Bekanntniß zugeſtellt und übergeben haben; damit nun Dies 
felbe .unfere Unterihanen bes Rheingaues in Aemtern, und fonbern 
Fleken mit gebürlicher, ehrlicher Ordnung und Polizey, auch Amt, 
Gericht und Recht verfehen werden, und ſich hinfürter gehorſam 
gegen uns und unſere nachkommende Erzbifchöffe und Stift zu 
Mainz halten, auch unter fi ſelbſten in Fried und Einigkeit 
Leben, und zu Aufnehmen und Gedeyen fommen mögen : fo haben 
wir als ihr rechter Here durch gemeine Landſchaft unfers Lande des 
Rheingaues biefe nachfolgende Orbnung, «Bericht und Necht mit 
zeitlichen tapferm gehaltenen Rath uffgericht und: gemacht, und 
thun das hiemit und in Kraft Diefes Brief in ber beften For 
und am beftändigften das von Obrigkeit gefchehen fol und mag- 
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..„1) Dieweil wir. und fonk Niemand. unferer Laudſchaft des 
Rheingaues rechter natürlicher Herr find, und und alle Geboth, 
Verboih, Obrigkeit, Gerechtigkeit ohne alle Mittel zuſtehen, fo 
 foten hinführo alle hohe und niedere Aemier, Gericht und Rath 
von uns und unſern Rachlommen. jederzeit beiest,; enifept, ud 
alle Geboth, Verboth, Beſcheid und Befehl nit anderſt auf 
gehen und geſchehen, dann. von unſertwegen und in unſerm 
‚ Nehmen... 2) Sp fegen wir ‚und. ordnen gemelter unfrer Lands 
| fihaft des Rheingaues ein Vizedom als Oberamtmann, ben wir 
ab. unfre Nachfommen in ber Zeit, wie und gefällig, zu fegen 
und zu entfegen ‚haben follen.und wollen. 3). Derfelkig foll an 
unſer Rat in unferm Nahmen und von .umjeriwegen umfer ges 
meine Lanbfchaft des Rheingaues in Verwaltung‘ und Befchl 

haben und deſſelben Unterthanen, geiſtlich und weltlich, Adel 
und Unadel fügen, firmen und verthädigen, biefe unfre Orb» 
| aung und Sagung getreulich handhaben, die vollziehen und ſonſt 
Men und handlen nach: Inhalt feiner Beſtallung. 4) Demfelben 
unſerm Bizedom follen alle unfre nachgeſetzte Unteramtleute, 
| Schultheiſe, Bürgermeifter, Raͤthe und ganze. Gemeinde im. ganzen 
‚ Sand und andern Berbothen und Gebothen von unfertwegen und 
 is.unferm Ramen, gehorfam und gewärtig fepn, ihnen au in 
; «den andern: Sachen als unferm Bizedom anfehen, achten. und 
halten. 5) Auch fegen und ordnen wir nebfl dem bemelten 
' Biedem und Landſchaft des Rheingaues groß und Hein, halber 
der Geſchaͤften, einen Untervizedom, der aus Befehl und in Abs 
weſen bes Obervizedoms alles das thun und handlen fol, wie 
dem Dbervizebom befohlen, und wie. feine und des Intersizeboms 
Beſtallung ausweiſet. 6) Und. nachdem wir und unfere Vor⸗ 
fahren bis anbero zu Einbringung unferer Zinuß, Renten, Güt« 
en, Buß, Frevel und anderes Einkommens im Rheingau einen 
gemeinen Ranbfchreiber neben Vizedom und Untervizedom gehabt, 
ſeen, wollen und orbnen wir, baß nochmals ein Laudſchreiber 
| defelbſt zu. Eltfeld ſeyn foll, alles das zu thun und zu handen, 
das ihnen befohfen. jederzeit und feine Pflicht ausweiſet. 7) Der- 
geichen fegen und ordnen wir einen gemeinen Wallbotten des 

Rpeingaues, der auf einen Vizedom und feines Befehls warten, 
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und alles das thun ſoll, mad ihm als Walbotten Son Yis« 
wegen gebürt, und er zu thun ſchuldig if, unb was Ihm fon 
von uns ober dem, fo ‚des von und Befehl und Gewalt bat, gm 
thun gebotten und befohlen märbe. 8) Berner fo ſetzen und 
orbuen wir in einer jeden Stadt und Flecken unjerd Laube bes 
Rpeingaues einen Schultheiſen, ben wir uud imfre Rachlommes 
jederzeit unfers Gefallen zu fegen und zu entiegen haben wollen. 
9): Derfelbige Schultheiß fell unfer Gchultpeifen- ent mit allem 
und jeden feinen Ehren und Rechten feines beiten Verſtändaiß 
und Vermoͤgniß ausrichten und perwalten, unſer Obrigfeit, Recht 
und. Gerechtigkeit, Zinnß, Gült und Rent feines Schultheiſen⸗ 
amis getreulich, feines. beften Vermögens handhaben, und bie 
nicht unterbrudien und entziehen laſſen, ſondern wo er .oufferhaik 
Berichte, Raths oder fonft von jemand, wer ber mäne, DER 
nehmen oder verfichen würbe, das wider unfer und unfers Stifte 
Dbrigfeit, Recht und Herrlichkeit wäre, das ſoll ex alsbald nen 
Stund an widerſprechen, und dawider nach feinem beßen Bew 
mögen feyn und thun, ſolches auch alsbald unſerm Vizedom, fa 
su Zeiten im Rheingau iſt, anſagen, verkündigen, und nich 
verſchweigen. 10) Unſer Oberfchultheig ſoll auch jederzeit, wauß 
Nath oder Gericht gehalten wird, in eigner Perſon dabey und 
mitſeyn, es wäre dann, daß er Leibsunvermoͤglichkeit halber nis 
könnte, oder eine Zeitlang nicht einheimifch ſeyn würde uns 
ſolches nicht. zu thun vermächte, alsdaun mag er das einer am 
dern redlichen Perfon mit Wien und Willen eines Bigedoms 
oder Untervizeboms befehlen. 11) Er ſoll auch fein Rath wider 
die Obrigfeit machen oder verſamlen, aud niemand in peiuliches 
Sacher auf jemands Aufnchen, auffer Gefaͤngniß ohne Vorwiſſen 
und Geheiß unſers Vizedoms zu Zeiten laſſen, er mag aber die 
Mißhaͤndler wohl annehmen, wie in nadfolgenden' Actikule 
weiter enlfärt ‚wird. 12) Es foll auch jeder unfer Schultheif 
kein Gelaid in peinlichen oder andern Sachen feines Schultheiſen 
amts anders dann bis zu Ankunft. ober Bewilligung eines Big 
doms geben obex, in feinem Abweſen, eines Untervizedoms, den 
er ſalches auch von Etund.an und fürderlich zu erkennen geben 
ſell, und ſich ſenſt laut feiner Beſtallung halten. 13) Weiter 
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fegen und orbnen wir in einer jeden Stadt und Fleden unfere 
Nabs des Rheingaues einen Rath von fo viel Perfonen wie 
hernach folgt, ‚und nad Inhall eines fondern Verzeichniß der⸗ 
(ben Raths⸗Perſonen. Und nämlih zu Lord 7, Amanns⸗ 
hauſen G, Hattenheim 5, Erbadı A, Geiſſenheim 7, Winfel 5, 
Witteiheimn 7, Defrih 5, Audesheim und Eibingen 7, Johanng⸗ 
ven und Grund 7, Hallgarten 4, Kitrich A, Eltfeld 4, Rauen⸗ 
Wald, Neudorſ 7 und Walluf 6 Perfonen, 14) Diefelbe Ratbes 
Jerſonen follen bem Schultheiſen von unſertwegen und an- unfer 
Statt in allen Gebothen, Verbothen, gehorfam und gewärtig 
I, zu Rath und zu Statt geben, als oft fie erfobert, und 
wennöchen ſeyn wird, alle Sachen und Händel zu unferem und 
geweines Fleckens Augen und Nothdurft mit. einem Schultheiſen 
gem treulichſten helfen, bedenken, rathſchlagen, fihfteßen,, und 
wech den Schultheiſen ober wem er das befehlen wird, von 
sulertwegen und in unfern Namen vollſtrecken, und dem 
Equltheiſen wegen ihrer Rathepflichten zu ſolcher Vollſtredung 
gewenlich ‚behoifen ſeyn. 15) Es ſollen ſich auch die Raths⸗ 
gerſonen ehrlicher und ſtattlicher Handlung, Wandlung und 
Geſeſlſchaft befleiſſigen, damit fie in dem Stand, dazu fie vor 
andern gefördert, auch ehrlich gehalten werden. 16) Und was 
eo ta unfern Ramen durch Schultheiß und Rath vorgenommen, 
Bemihfchlaget und gehandelt wird, darwider fol eine Gemeine 
fomi oder fondere Perfonen. nicht feyn, ober dem einigen -intrag 
| Yan, bey Bermeidung peinlider. Strafe. 17) Und thun hiemit 
ı duem jeden unfern Vizedom und Untervizedom aufs ernfliche 
 Wefehlen, jederzeit ein fleiffiges Aufſehen zu baden, damit durch 
Schultheiß und Rath nichts ungebürlihes vorgenommen oder 
| | gehandelt werde. 18) Und nachdem in etlihen unfern Städten 
5 Yleden des Rheingaues ein ausgehender Rath geweßt, 
wollen, jenen und ordnen wir, baß nun hinfürter ein beſtändiger 
Nath feyn und Bleiben foll. 19) Begebe fih aber, daß derſelben 
einer oder mehr mit Todt abgeben, oder aber fonft mit Schwach⸗ 
deit oder’ Atter Ihres Leibes dermaſſen befaden wären, daß fie 
Vom Rath nicht mehr fürßehen. Zönnten,- daß jederzeit zu unfer 
nd unferer- Nachkemmen oder. unſers Vizedoms Erkanntniß 
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ftehen ſoll, alsdann foßen Schultheiß und die andern Ratha⸗ 
perfonen .auf ihre. ung gethanene. Pflicht und Eide drey ehrliche 
geihidte. Perionen einem Vizedom vorbsingen , mit Anzeige, 
welcher bie meifle Stimmen habe; welchem danu unter ben breyen 
erkarnen der. Vizedom ein Beyfall thut, derſelbe foll zu einem 
Rathsmann aufgenommen, und durch den Bizebom eingefegt umd 
von ihm gebürlihe ‚Pit genommen werben, und wo und 
derſelben Perfonen Feine gefällig wäre, alsbauu wollen wir 
und und unfern Nadfommen vorbehalten haben, andere zu 
nehmen. 20) Wir behalten ung und, unfern Nachkommen vor, 
diefelbe gefohrne Ratheperfonen als unfere Diener jeberzeit einen 
oder mehr nad Gelegenheit zu urlauben, und andere am ihrer 
ſtatt angezeigter Maaßen erwählen zu laffen und zu ſetzen. 
21) Damit hinführo die Räthe mit Aemtern nicht überfläßig 
beladen, und befto-beffer. ihrem Befehl nachfommen mögen, Tollen 
fie fürberhin Fein. Amt mehr zu tragen und gu verwefen ſchuldig 
feyn, dann das Bürgermeifler-, Haingereder⸗ und Ungelderamt, 
die ondere Aemter, als Spitalmeifter , Kirchenmeifter und der 
gleichen ſollen und mögen burch ehrbare gemeine Perfonen (we 
der Rath die unter fi felbit zu tragen Beſchwerniß hat) von 
Bizedom, Schultheifen und Näthen beftellt werben. 22). Und 
fol ein jeder obangeregter Amtsverweſer jährlich in ber Frohn⸗ 
faften Lucise son ſolchem feinem Amt, dem Scultheifen un) 
Rath eines jeden Fledens in Beyweſen unfers Bizedoms und 
Ranbfchreibere, ober wem fie es befehlen, aller ihrer Handlung, 
Ausgebens und Innehmens Rechenſchaft thun, berfelben ihre 
Rechenſchaft doppelt lauter unterſchidliche Regiſter machen, nu) 
jebes Jahr dem Bizevom und Laudfchreiber eins übergeben, 
welche diefelbe Rechnung mit Fleiß überfehen follen, und wo fe 
Daran Mangel finden, vermerkten oder verflünden, welche ung, 
unſern Nachlommen, Stadt oder Fleden zum abnehmen wachſen 
mögten, das follen fie jederzeit uns oder unfern Nachkommu 
bey ihren Pflichten anzuzeigen ſchuldig feyn, und was ein jeder 
von feinem Amt an Nezeß. bleibt, foll ex alsbald nach geihaner. 
Rechnung an Drt, wo es hingehöret, überliefern,, und nick 
ſchuldig bleiben, und bag foldes alſo geſchehe, tollen Vizedon 
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und Laudſchreiber ein fleißiges Aufſehen haben, und dieſes alſo 
verſchaffen und verfügen. 
| „Des Raths Eid. 23) Und foll eine jede Ratheperfon, 
ſo angezeigte Maaßen gefohren, dem Bizedom zu Zeiten im 
 Rheingakı an unfer, oder unfer Nachkommen flatt mit treuem 
geloben, und zu den Heiligen ſchwoͤren, zu Rathezeiten, wann 
das an ihr geſonnen wird, gehorfam und gewärtig ſeyn, auch 
auf des Schultheifen Fürhalten nad ihrem beten Verſtand treu- 
ich rathen, was fie und, unfern Nachkommen und Stift au 
gemeiner Stadt oder Fleden am ehrlihfien und nüglichften 
bedunket, nach ihrem beften Berftändnig, und darin nicht anzus 
ſehen weder Gabe noch Gunſt, Lieb, Leyd, Yreundfchaft oder 
geindfchaft, noch feinerley Sad, die unfers Stifte, Stabt ober 
Fleckens gemeinen Nugen verhindern mögte, auch fon alle 
Heimtichleit des Raths fein Leben lang zu verfchweigen, unge 
fährlich , Dazu nimmermehr dabey feyn, wenn wider ung und 
unfer Stift etwas gehandelt oder beratbichlagt, fondern fo fie das 
innen würden, follen fie bey den Eidpflichten ſchuldig feyn, das 
| dem Bizebom oder in feinem Abwefen dem Untervizedom oder 
Beſehlshaber von Stundt anzeigen. 
„24) Soll in allen Städten und Flecken die Beete durch 
Shqhultheifſen, Buͤrgermeiſter und Rath geſetzt, und durch bie 
Bargermeiſter zu Zeiten wie bishero, aufgehoben und in Beyſeyn 
nuſers Vizedoms und Landſchreibers im Rheingau verrechnet, und 
* ein Gegenregiſter übergeben, und weſſen ein jeder in ſeiner 
Rechnung über nothdürftig ausgegeben, verbleibt bis auf unfern 
weiten Befcheid und Ordnung, behalten werden. 25) Weiters 
follen die Bürgermeifter von unfertwegen und an unfer fiatt ber 
Gemeinde getreu und fleißig fürſtehen, umfer Ober» und Herrliche 
keit handhaben, und den gemeinen Nugen ber Stadt ober Fleckens 
gam treueſten fördern und hierin nicht Anfehen, Gunſt, Lieb, 
Sreundfchaft oder Keindfchaft, noch Feinerley Sad, dadurch unfern 
| Rechfummen und Stifte und gemeines Fleckens gemeiner Nug 
 Wehindert werbe, auch alle Heimlichfeit zu: verfchweigen, und wo 
denſelben unſern verorbneien Bürgermeiſtern einiger Eintrag 
geſchehe oder fürflünde einige Verhinderung, follen fie jederzeit 
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Schultheiß und Rath anſuchen, fie bey: ihren Befehl zu handhaben; 
Rath und Beyſtand zu thun, und fonften die Gemeinde in Aus⸗ 
gaben und Innahmen oorgehen, vorfiehen und vertretten, wie ihnen 
- dad. gebärt und fie das zu thun ſchuldig ſeyn, wie dann fee 
Bürrgermeifter auf Zeit er angenommen , einem Vizedom an 
unfer flatt geloben und ſchwoören fol. 26) Das andre Amt, fd 
die Verordnete und gefohrne des Raths Itagen, und bis anherd 
zween aus ihnen dazu verordnet worben find, iſt das Feld⸗Ham— 
geräthe, nemlih, Wald, Weyd, Wafler, Wege, Stege und ber 
gleichen, famt allem demjenigen fo daran hangt 20, : wollen und 
ordnen wir baf num binführe aus und. von Abel zween ode 
einer, wo man die oder beren in felben Kleden haben ig; 
zween aus bem Rath famt dem Schultheiſen dafelbft dazu ver⸗ 
ordnet werden, ſolches Haingerätbe an unfer flatt und in. unferm 
Namen zu befiyen, zu handhaben und zu vollführen, Bußen 
Rügen, Strafen zu erfennen,, zu fegen und einzubringen, und 
derohalben. in Beyfeyn unfer Vizedoms, Untervizedoms vb 
Laudſchreibers, fo viel ſich gebürt, neben ber Beede base 
Rechnung thun, bis auf unfre Wieberänderung , Meinung um 
Befcheid, und follen derohalben und ober unferm Bizedom dä 
unfer ftatt bey ihren Pflichten verbunden. ſeyn; welche auch alfe 
son Adel in das Haingesätbe angenommen werden, follen. von 
Bater und Mutter Rittermäßig gebohren feyn, und derſelbei 
Erkanntniß, wo. Jrrungen dahin fiel, uns, unſern Nachkommen 
zu thun zuſtehen, bazu fol zu unfrem, unfern Nachkommen 
oder wem wir das befehblen, Willen allein ftehen , jemand die 
Haingeraͤths zu entfeßen ober barin bleiben zu laſſen. 27) Dei 
gleichen follen zween des Raths Unterhaingeräth,' wo fie bietet 
im Gebrauch geweſt ſeyn, als Beker, Metzger, Krämer, Wird, 
Maaß und Gewicht, und alles, was man an Eſſenſpeiſe Mi 
feilem kauf trägt, Fleiſch, Brod, Fiſchwerk, grün und durr, at 
anfer ſtatt und in unferem Namen befidtigen zu achten, za 
fegen und zu fchägen, wie ein ſedes in feinem Werth befundiß 
‚Wird, damit ber Arme, als der Reiche, und der Reiche ald da 
Arme gleichen Kauf. finden mag, und was derhalben firafwärbi 
befunden , daſſelbig zu ſtrafen und Schultheiß und Raͤthe wit 
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nraqigeneldet zu: verrechnen, alles treulich und ungefährlich auf 
ee Pflicht mad Eid, fie darum thun ſollen. 28) Das dritie 
'Amt eines geordneten Raths iß, das Ungeld von Weinſchank 
exerlich einzufordern, das follen zween, fo vom Rath dazu 
gorbnet ‚werden, in Beuſeyn des geſchwornen Schreibers, 
Ungefders Knecht oder Weinrufers aufſchreiben, und darnach 
Eqhultheiß und Raͤthe trenlich verrechnen, und ſolch Gelb unſerm 
landſchreiber im Rheingau mit ſamt den Zetteln eines feben 
Fledens überantworten. 29) Und ſollen auf dieß alles, Schultheiß, 
Bürgermeifter und Neth, einer jeden Stadt ober. Fleckens im 
Kpainzaı gemeine Knecht, als Stadiſchreiber, Büttel, Wie⸗ 
pe, Ungeldöfuchht , Weinruffer, Müber und anbere ‚gemeine 
Ruchie, in unferm Namen usb von unfertwegen aufnehmen 
und beſtelſen, gebürfiche Prliht und Eyd von ihnen empfangen 
mdd ſie beſolden. 30) Wir wollen aud, daß hinführe in allen 
Slädten uud Sieden unfers Rande Rheingau das Ungeld vom 
Veinſchank gegeben werben folk, nämlid von einer jeden Dhm 
Bein ein Biertel, er. feye erkauft oder eigen Gewäͤchs, was 
Ar Gaſthalter oder Hekenwirth verzapft wird, und fellen ale 
Gelenwirthe ihre Weine, fo fie ſchenken, ausrufen Laffen, dazu 
ein jeder, der Wein. ſchenkt, fein Wein durch die ungelder und 
qnorne Schreiber aufzeichnen laſſen fell. 

MH rdnung des Berichts. 31) Damit . kemeite uufee 
Uneopanen des Rheinganes an gebürlichen Rechter auch fein 
Mangel haben, fa ſetzen, ordnen und wollen wir, daß in allen 
‚Min Staͤdten, Bieten und Orten unfers Eaubs Rheingaues, 
we. bis anbero Bericht und Recht geweſen, wiederum Dur 
Echultheiſen und Perfonen, fo wir, wie hernach folgt, beſonders 
dam verorbnen werden, doch an ber Zahl die eina. jede Stadt 
Bier Flecken bisanhero gehabt, wiebrum Gericht halten- werben, 
bis auf unfern weitern Beſcheid und Ordnung. . 

„Shöpfen Eid. 32) Und follen bie Gerihtäperfonen 
den Vizedom zu Zeiten an unfer oder unfer Nachkommer fiat 
when und zu den Heiligen ſchwören, bem Schultheiſen zu 
Reicht, wann das an fie gefonnen wird, gehorſam und gemärtig 
aſeyn, auch unſer Recht und andere vorgenommere Ordnung und 
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Sagung heifen handhaben, und in allen Getichto Handlungen, 
nach Klage, Antwort, Rede und Wibderrebe, Kunbfchaft und allem 
Borbringen, wie die Sache in Rechten vor fie fommt, Urthel zu 
ſprechen, als fie Gott und das Recht nach ihrem beſten Berftaub 
unterweifet, darin nicht anzufehen weber Gab, Gunft, Reid, Liche, 
noch Leide, Freundfchaft oder Feindſchaft, noch keinerley Wa 
oder Sache, auch in keiner Sache, bie fie wiflen ober gedächten 
in Recht vor fie fommen mögte, rathen oder anhangen, Die zu 
fördern. oder verhindern, aud alle Heimlichkeit ihr Lebelang zu 
verſchweigen, ungefährlih. Es fol ihnen von einem jeden Urthel 
4 Abus, von einem Verboth A Den., von einer Urfunde 4 Dei 
burch die Partheyen gegeben werben, welches alles. den Schöpfen 
für ihre Belohnung und Befoldung werben und folgen fell, — 

„33) Neben fokchem follen auch die Dinggerichte ‚gehalten 
werden, in Zeit und Wahlſtatt, wie Herkommens, und ſollen 
auf ſolchem Dingtag alle Unterthanen deſſelben Gerichts bey. 
ihren Treu und Eiden, auch gebürlicher Straf zu vermeiden, 
erſcheinen und zu ericheinen fchuldig feyn. 34) Und fol uf 
demfelben Dingtag biefe unfere Drbnung von Anfang bis zu 
Ende von Artitul zu Artiful lauter, Far, offentlich, vor alles 
männiglic) son neuem publizirt, vorgelefen, und bey gebüm: 
licher Strafe zu halten gebothen werben. Es fol auch keinen 
wer er wolle, vor Endigung berfelben ohne Erlaubniß ober 
merkliche Urſach bey fchwerer Strafe hinweggehen oder abe 
tretten; und find folgende die Gerichisperfonen : nämlich 353 
zu Lorch 7, Aömannshaufen 7, Rüdesheim und Eibingen 7, 
Geiſenheim 7, Winkel und Johannsberg 7, Oeſtrich und Mittel⸗ 
heim 7, Hallgarten 7, Hattenheim 7, Erbach 7, Kitrich 7, Ef 
feld 14, Rauenthal 7 Perfonen. 36) Und nachdem bis anhers 
je zu Zeiten duch die Schultheifen um ſchlecht geringe Sachen 
- Amtögeboth beftellt, und gemacht worden find, fegen, orbnnen und 
wollen wir binfürder niemands Amtsgeboth zu machen, Made 
und Befehl Haben fol, dann der Oberſchultheiß eines jeden 
Amis, auch nicht anders, dann in treflihen Sachen, und mis 
Wiffen, Willen und Zulafien unfers Vizedoms zu Zeiten. 39) 
Item zu weldher Zeit die Größe bes Sach, und unfere Stifts 
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: Gelegenheit, und die Noth erfobern wird eine gemeine Berfamms 
bung zu machen, daß folches zu jederzeit durch unfern Vizedom 
| son unfertiwegen unb in unferm Namen geſchehe, in einem Bieden 
und Ort nach umferm und unfern Rachlommen Erzbifchoffen zu 
Mainz oder wen wir ſolches befehlen würden, Beſcheid und 
Gelegenheit der Sachen und fol unfer Bigebom die Urfache und . 
Händel folder, Berfammlung vor den Räthen vertragen, und 
beihliegen, es will und foll unfer Vizedom von unfertwegen 
dabey feyn und bleiben, bie Umfrage thun, eines jeden Rath⸗ 
‚lag und Gutbedünken hören und vernehmen, feinen felbfligen 
‚ Rath und Gntbedünfen anzeigen, und alsdann mit dem befien 
und nuͤtzlichſten Rathſchlage befchließen, und was alfo befchloffen: 
wird, ſoll bemelter unfer Vizedom nad) Geftalt und Gelegenheit 
ber Sachen dran ſeyn, daß dem nachgelebt und gefolgt werde. 
3) Jtem. wir wollen aud, daß Zinng, Ghlt und Zebend, wie 
#8 gebürt, bezahlt, entriht und gegeben werde, und wer in 
ſelchem überfahren wird, uns unfre gebürliche Strafe vorber 
halten Haben. 39) Item wollen wir, daß ein jeder Mißpändler 
: in unferm Land des Rheingaues, er ſeye Inwohner oder Aus⸗ 
Uunder, durch unſere Amtleute oder fo folhes in Eil und Noth 
erfodert wird, damit der Mißhändler nicht auffer Hände komme 
‚ser entrinnen mögte, durch andere unfre eingefeßne Bärger bes 
 Rheingaues in unferm Ramen und an unferer Statt, angenoms 
men, angegriffen und fürter unferm Bizedom und der Obrigfeit 
m. gebürlicher Strafe überantwortet werben fol. Es foll hin⸗ 
fürder feiner über zween Monath ohngefährlich, ohne merkliche 
Urſach gefänglich gehalten werben, unnüte Koſten zu vermeiden, 
und follen hiemit alle Misbräuche, fo bis anhero deshalb ges 
ſchehen, gänzlich) und zumal abgeihan feyn und bleiben, doch und 
und unfern Rachfommen unfer Fürſtliche Obrigleit vorbehalten. 
4) Der Todtichläger halber, fo aus dem Land gewichen feyn, 
tollen nicht wieder in unfer Land des Rheingaues gelaffen werben, 
ber oder diefelbe haben ſich dann erfilich mit uns, und nachmals 
mit der Freundſchaft des Entleibten oder Beſchädigten vertragen. 
„Al) Nachdem Algesheim unfer Stabt zu unferm Land 
Ryeingau gehörig geweſt, und in allen Sacden als die Unter- 
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thanen.ded Rheingaues gehalten worden find, fo haben w 
jetzt bemelte unfere Stadt Algesheim yon unferm Land Rhei 
gan, aus beweglichen, tapfern und redlichen Urfachen gefön 
and abgefchteden,, und thun bag hiemit wiffentlich in und mie 
Kraft dieſer unfrer Drbnung., alſo daß die Unterthanen zw 
Algesheim in allen Sachen, es feye mit Beede, Steuer, Reifen) 
sder anbern dergleichen von unferm Lamb dem Rheingau abge⸗ 
föndert, nnd vor fich ſelbſt feyn and bleiben fol, wie wir ihn 
dann deshalb eine fonder Ordnung anfrichten laſſen und 
wollen. 42) Dem allen nad fo heifchen, Befehlen und gebiet 
wir allen unfern Unterthanen unferd Lands Rheingau, daß fi 
unſern versrdaetn Vizedom und Untervizedom, Landfchreiber, 
Wallbothen, Schultheifen, Bürgermeiftern, Rüthen und Gerichten 
in allen ihren Gebothen und Berbothen obenangeſetzter Maßen 
gehorſam und gewärtig feyn, dieſe unfre Ordnung in obgemelten 
and nachfolgenden Punkten und’ Artikuln ‚ wie getreue Unter⸗ 
thanen ſchuldig find, treulich halten, dawider nicht ſeyn oder 
thun, heimlich oder offentlich, durch ſich ſelbſt oder jemand an⸗ 
bers, bey Poͤn und Straf, bie wir und und unſern Nachkvmmen, 
nach Geſtalt einer jeben Ueberfahrung nad unferm Gefallen zu 
shan vorbehalten baben wollen. 43) Und nachdem etliche Zeit 
hero das gemeine einfältige Volk durch die Lutheriſchen und 
andere leichtſertiger ungelehrier Prieſter verführliche Lehr und 
Predig nicht in geringen Abfall chriſtlicher Religion und in un⸗ 
gewöhnliche Misbräuche zu ihrer Seel und Seligkeit Berluß 
und Verderben Leibe und Guts verleitet und gebracht worden 
find, ſo ſetzen, ordnen und wollen wir ale ihr Erzbiſchoff un 
rechter Herr, daß binfürter dieſelbe Prieſter and Prediger au 
keinem Ort unfers Lande des Rheingau zugelaffen, und gehört, 
fondern ſollen die ufgenommen und gehört werden, bie das Wors 
Gottes und das heilige Evangelium lauter und Far, vermög- 
päbftlicher Heiligkeit ausgegangenem decret, und Kaiſerl. Ma 
jeftät Mandat, predigen, lehren und der Kirche Geremonien und 
Gebräuch haften, wie von Alters herfommen. 44) Denfelbew 
folfen fie als ihren geiftlichen Vater und Seelverforger fleißig 
hören, zu gebürlicher Zeit und von chriſilicher Kirche gefegte 
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| ge gebannte Sonntäge und Feyertäge und andere heilfame Werke 
von der Kirche gefept und geordnet, fleißig zu Kirchen gehen, 
. Yuebig und das Amt ber heiligen Meſſe hören, wie frommen 
Chriſten gebüret, und hierbey ihrer Seel und Seligfeit zu thun 
ſchuldig find. 45) Fürder, fo wollen wir, daß an allen Orten 
| unferd. Lande des Rheingaues auf den heiligen Sonntag, andern 
hohen Feſten und gebannten Feyertägen fein offentlicher noch 
heimlicher Danz, Spiele, noch font einige Täfterliche Handlung 
geübt oder gebraucht, auch Fein ungebürliche Wirthfchaft pder 
- Beinfchant unter dem Amte der H. Meß gehalten werben, ge- 
liethen darauf allen Wirthen aller obgemelter unferer Städte 


und Flecken, daß fie ihre Häufer vor Enbigung des Amts ber 
9. hohen Meg nicht öfnen oder einig Gefchäft haben ; die Fremde 


ſoo auf und abziehen und wandern hierin ausgenommen, in welchen 
. allen obgefchriebenen Punkten ein jeder Schultheiß famt dem Rath 
darüber mit gebürlicher Poͤn und Strafen halten foll, 46) Es fol 
auch Sein heimiſcher oder fremder Kaufmann oder Krämer vor- 
Endigung des H. Amts der Meffe ihren Kramfhag zu feilem Kauf 


auslegen, noch fonft jemand Seine Handthierung treiben, heimlich 

sder öffenslich,. bis das Amt der heil, Meſſe gefchehen ift. 
AT) Item. Rachdem die Kirchweihung einer jeden Stabt 

oder Fleckens darum gefiift und ufgericht ſeynd, damit Gott 


in benfelben gelobt, und die Heiligen, in deren Ehre bie 
Weihung geſchehen, durch die Ehrifiglaubige mit Andacht erfucht 


and verebrei werben mögen, und aber foldhe Beſuchung etliche 
Zeithero in Mißbrauch, als biefelbige mit wehrhafter Rüftung, 
Peiffen, Trommeln, Tanz, Spiel und anderer Kurzweile, 


auch kaufen, verlaufen, mit großen überſchwenglichen Koften 


beſchehen, fo fegen, ordnen und wollen wir, daß ſolche anges 
zeigte Mishräuche der Kicchweihungen, als biefelbige mit wehr⸗ 


hafter Ruͤſtung, Pfeifen, Trommeln, Tanzen, Spielen und 


anderer Kurzweile zu befuchen , ganz abgeftellt, fondern einen 


Seven die mit Andacht zu befuchen erlaubt feye, befehlen unferm 


Bizedom, auch Schultheifen und Räthen einer jeden unfrer Stadt 
und Fledens im Rheingau, daß fie über diefen unfren Befehl 
and. Geboth bey Poͤn und Strafe den Lebertreiter darinn ufzus 
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legen, firenglich und fefliglich zu halten, unfer Ungnab zu ver⸗ 
meiden, doch an welchen Stäbten und Flecken Jahrmark wären, 
dDiefelbe mit Kaufen und Verkaufen, wie bishero befucht werben, 
und fo biefelbe auf gebaunte Feyertage wären, fol Niemands vor 
dem Amte der h. Meß zu feilem Kauf wie obgemeltet auslegen, 
48) Auch fegen, orbnen und wollen wir, unfern Unterthanen 
des Nheingaues zum Nug und Gutem, dag hinfürter fein Wein⸗ 
fauf in Berändrung ihrer Kinder gehalten, doch mag ein jeder 
feinem Kind zu Ehren eine Hochzeit thun mit den nächften, 
Freunden, und in dem über 8 zu Tifch nicht haben oder laden. 
49) Dergleichen wollen wir, daß übermäßige Kindtauf und 
Schanf oder Aufgang hiemit auch abgeftellt haben, und folles 
dazu über 8 Perfonen nicht gebethen werden. 507 Danebenf 
wollen wir auch allen unziemlichen, prächtigen und ungebürlichen 
Weingang, welcher Zeit ber beſchehen mag, verbothen und abgen 
ftellt haben, und infonderheit, daß Feiner des. Abends über 8 Uhr. 
in den Wirthshäuſern figen und bleiben foll, und wer darüber, 
befunden, fol der Wirth und Gäf durch unfern Schultheißen 
und Räthe deffelbigen Fleckens fireng geflraft werden... 51) Wir 
wollen auch auf das ernftlichfte und firengfie bei Pön and Straf 
Leibs und Gute, alle Gottes, feiner lieben Mutter und Heiligen 
Läfterung und große unerhörte Schwüre und Flüche auch ſpött- 
liche Wort zu Beratung und Verkleinerung aller Obrigkeit, 
geiftlich oder weltlichen Stande, verbothen haben, deßwegen alle 
unfre Amtleute des Rheingaues ein fleißiges Ufmerfen haben, und 
die Meberfahrer unnadhläßig beftrafen follen. 52) Desgleichen 
ſollen fih au Mann und Weibsperfonen enthalten der unehrlicher 
Schmachlieder, fo im Drud oder fonft ausgegangen, biefelben zu 
fingen, zu lefen, oder bey dem Wein oder in den Winfeln zu 
predigen oder zu verfunden, bey unfer ſchweren Strafe. \ 

„53) Wir wollen. auch biemit das Zutrinfen, wovon ge= 
meiniglid alle Laſter und Uebel entftehen, bey ernfilücher. 
Strafe, und Pön verbothen haben, 54) Als auch anhero der 
gemeine Mann feinem Stand und Bermögen etwas freventlig, 
unordentlih, übermäßig und ungebürliche Kleidung getragen, 
fegen, ordnen und wollen wir, Daß fich bemelte unfere Lande 
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Khaft des Rheingaues Unterthanen hinführo ehrlich, ziemlich 
und ihrem Stand gemäß tragen und Feiden, und wollen infon- 
derheit, daß fie fich der großen breiten Biretten unb der zer⸗ 
ſchiedenen Triegerifchen Landsfnechtlichen Kleider gänzlich enthal⸗ 
in, unfere ſchwere Strafe zu vermeiden. 55) Und nachdem 
gemeine unfre Unterthbanen des Rheingaues, ab dem nicht ges 
ringer Nachtheil, Schadens und Verderbniß entflanden, daß fie 
jederzeit ihres Gefallens Geld auf Penfion genommen und das 
gegen ihre Güter verfchrieben, fo feßen, ordnen und wollen wir, 
daß hinführo Feiner unferer Unterthanen des Rheingaues, er 
ſeye wer er wolle, einig Geld, es feye wenig oder viel, uf 
Yenfion ufnehmen, feine beedhafte oder zinngbare Güter dafür 
verſetzen oder verpfänden fol, ohne Wiffen, Willen, oder Bers 
hängniß Bizeboms, Schuftheifen, Bürgermeifter und Raths eines 
jedens Fleckens, diefelbe follen auch ſolches feinem vergünfligen, 
landen oder zulaflen, fie tragen dann gut Wiffen oder Kund⸗ 
fhaft, daß folhes dem armen Unterthanen zu Nug reiche oder 
feinem großen Schaden damit vorfommen möge, deß fie ihm 
af fein Bitt gerichtlich Schein geben follen. 56) Dergleichen 
wollen wir, daß überflüßige,, unbillige Ausleihen, als Schuld 
‚af Kerben um halb Geld zu faufen, deögleichen vor hundert 
Gulden ein Fuder Weins jährlich zu nehmen oder eine Ohm 
Bein vor 1 fl. Hinführo auch vermieden bleibe bey Strafe und 
Por, fo wir ung hierum zu thun jederzeit vorbehalten, oder wo 
bie gefchehen wären, fo wollen wir in Kraft unfrer fürfilidhen 
Obrigkeit ſolchen unziemlichen Kauf und Anfegung hiemit abgethan 
haben. 57) Wir wollen aud, daß Feiner unferer Inwohner bes 
ı Rheingaues für fih einiges Waidwerk treibe heimlich oder of» 
fentlich , weder nach dem Hafen oder andern Wildpret, auch 
‚feine Waidhund, Garn, Büchſen oder Armbruft haben oder 
‚halten ſoll, wie fih dann eine gemeine Landfchaft des gegen 
ms verſchrieben, fondern daſſelbig meiden, und ihrer Arbeit 
Warten ‚ die fie bis anhero dadurch verfäumet haben, wo aber 
‚einer ober mehr darüber auf dem Waidwerk beiretten würde, 
ser Windhund, Büchfen oder Armbruft hält, oder hielte, wol« 
len wir den oder die unfers Gefallens zu firafen vorbehalten 
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haben, detgleichen fol 8 auch mit. ben Fiſchbaächen gehalten 
werben. . 53) Es ſoll auch hinführn. in einigen unfern Flecken 
des Rheingaues Feiner zu Bürger aufgenommen werden, er 
bringe. dann glanbhafte Brief und, Siegel, daß er ganz frey 
fey, und feinen unchfolgenden Herrn habe, au eines frommen 
ebrbaren Herfommens und Wefens fepe, Dazu feinen anhängigen 
ſeriegiſchen Handel habe. 59) Und damit biefe yfgerichte Ord⸗ 
sung, Satzung und Statut allenthalben in unferm Land dem 
Ryheingau deſto baf gehalten, nachgelebt und vollzogen ‚werde, 
fo wollen und gebiethen wir hiemit als ihr Ergbifchof zu Mainz 
und rechter Herr, daß alle unfere Untertbanen aller -Aemter, 
Städte und Sieden unfers Lande Rheingau folche Ordnung und 
Statut ſamt umd fonderlich, fireng und feſt in allen und jeden 
Puukten oder Artikeln hinfürter gehorfamlich, dienftlich und trem 
fish halten und nachkommen, bawider nicht zu ſeyn, thin oder 
f&haffen gethan werden, heimlich oder offentlich, durch fich feikk 
gder jemand anders und in Teinerley Weiſe, unfere hohe Strafe 
und Pön Chie wir und an einem jeden, fo oft er das wieben 
thut, unſers Gefallens an Leib und Gut nad Geflalt der Sachen 
und Perſon zu thun vorbehalten) zu vermeiden. 60) Wir bes 
halten ung, unfern Rachkommen und Stift Mainz offentlich von, 
in und mit Kraft dieſes Briefs, dieſe unfere Sasung, Ordnung 
und Statut, fo oft uns und unfern Nachlommen für Rus und 
Nothdurft angefehen wird, zu meheren, zu mindern, ober gax 
abzuthun und von neuem zu fegen, jeberzeit nad Gelegenheit 
der Sachen und Handel, fondern Gefährde. Dep zu Urkund 
haben wir unfer Inſigell an diefen Brief thun henken, der geben 
iR zu. Aſchaffenburg, auf Donnerstag nad dem neuen Jahrs⸗ 
tag anno Domini 1527,” Ganz bat auch der Kurfürſt niemalt 
den Rheingauern verziehen, vielmehr in feinem DBrevier eigens 
bündig angemerkt: „Rhinkauer ſeynd bös Bauer; 

Wie dem Rheingau, fo waren auch den neun Mainziſcher 
Städten im Odenwald yon wegen ihrer Theilnahme bei den 
Bauernaufruhr, dur den ſchwaͤbiſchen Bund ihre. Privilegien, 
ihr. Amt, Geriht und Rath”, wie fie es biäher. geheabig 
genomuren worden. Kine nach der andarn .exhielt von. dem 
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Kurfürſten eine neue Ordnung, dergleichen er auch am 6. Aug: 
1527 für Seligenftadt. gab. Weberhanpt hatte. Albrecht das Lieb⸗ 
äugefn mit der Revolution, das liberalatern vollftändig aufge⸗ 

geben. Friedrich Nauſea, der nahmalige Bifhof von Wien, ein 

 entfihiebener Gegner der Reformation, nahm jegt als Domprediger 
bie Kanzel ein, auf welcher einige Jahre früher Capito und Hedis 
ganz andere Lehren vorgetragen, in ganz anderm Sinn auf bas 

Bol gewirkt hatten. Vollſtaͤndig verfcherzte damit Albrecht die 

Gunſt Der Neuerer. Gelegentlich der Padifchen Händel bezeigte 

; ber Landgraf von Heffen große Taf, dem Erzfift einzufallen, 

aid mußten ihm, durch den Vertrag vom 14. Juni 1528, ale 

Euntſchädigung für die Kriegskoſten, 40,000 Gulden verheißen 

werden; zugleich verzichtete Albrecht, bis zum Abſchluß bes 

 Religionsfriedens, der Ausübung feiner geifllihen Jurisdiction 
‚ in Helfen und Thüringen, doch Zehnten und Zinfe in biefen 

Banden fich vorbehaltend. Die 40,000 Gulden wurden nur theils 
weite erlegt. Der Kurfürf wollte fie, in den geſchwinden, 
gefaͤhrlichen Zeitläuften , Tieber auf die Befeftigung der Stadt 
Meinz verwenden. 

': Am 25. Juni 1530 in öffentlicher Reichsverſammlung zu 
Augsburg wurde die Davon benannte Confeſſion verkefen. Sie 
wrhnfaßte lange fortgefegte Unterhandlungen, aber die Berfuche, 
'eme Bereinigung beider Theile zu bewirfen, führten nicht zum 

| Bel. Sn der Fatholifhen Majorität der Reiheverfammlung 
beiten fich zwei verfchievene Meinungen gebildet. Die Einen 
wünſchten, daß der Kaiſer fogleich alle Mittel der Strenge er⸗ 
geeifen möchte ; Andere firchten fortwährend zu vermitteln. Zu 

| Diefen gehörte Erzbiſchof Albrecht, der mehrmals, wo. man auf 
wm Punkt war, die Verhandlungen abzubrechen, es dahin zu 
bringen wußte, dag man fie von neuem wieder aufnahm, indem 
er immer daran erinnerte, wie gefährlich in dem Augenblid, wo 

Ü neuer Einfall der Türken bevorfiehen fünne, eine - öffene 
Extzweiung im Reich fein müſſe. Selbſt da noch, als der Land⸗ 

' af von Heften plöglich abreifte, erreichte er, daß ein neuer 

| Eermin zur Verhandlung mit ben Proteftirenden feftgefegt wurde. 
Ein Ausſchuß der Stände, wozu er ſelbſt gehörte, Fam im Lauf 
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des Monats Auguſt im Capitelhaus des Domſtifts mehrmals 
mit ihnen zuſammen. Der Kurfürſt von Brandenburg leitete 
die Verhandlungen. Aber bei all dem ward man über die we⸗ 
fentlichen Punkte nicht einig. Nebenbei betrieb ber Kaifer die 
Wahl eines römischen Könige. Dafür hatte ſich, als bes Erz⸗ 
herzogs Ferdinand. Nebenbuhler, Herzog .Wilhelm yon Bayern 
geltend gemacht und namentlich für feine Abficht den Kurfürften 
von Mainz gewonnen. D. D. Aſchaffenburg, 31. Zul. machte 
dieſer fich verbindlich, feine Stimme dem Herzog zu geben, wogegen 
Wilhelm am 3. Aug. verſprach: die Qutherifche Lehre „fo viel möge 
lich auszureuten“; das Erzfanzleramt, den Primat, alle Zölle m. 
bei den Stiften, denen fie jett angehören, zu belaffen ; ben 
Kurfürft der Wahl wegen zu vertreten; einen Statthalter im 
Reich nicht ohne deffen Willen und Willen zu ernennen ; bie 
Zölle. in feinen Landen nicht zu erhöhen; ihm 100,000 Gulden 
in Gold „baar und auf einmal” und außerdem jährlich 5000 
Gulden zu zahlen; ein Löftliches Kleinod der Kirche in Halle 
zu verehren ; die beiden Meffen von Franffurt nach Mainz zu 
verlegen mit allen ihren Gerectigfeiten und Sreiheiten „fo viel 
fih hierin will thun und verändern laſſen“; beim Schwäbifchen 
- Bund zu bewirken, daß der Kurfürft feiner Schulden wegen 
nicht gemahnt werde; vom Papft ihm die Faeultäten eines Le- 
gatus a Latere für feine. Diöcefen zu verfchaffen, fo daß er 
namentlih alle Prälaturen, Canonicate, Präbenden, bie der 
Papſt zu conferiren habe, felbft verleihen dürfe; bei den Capiteln 
feiner Stifte zu erwirfen, daß ihm Goadjutoren, wie er fie 
wünfcht, gewählt werben ; einige feiner Näthe, die er ihm nennen 
würde, „mit gnädiger Verehrung zu verſehen“; ſchon nädfle 
Frankfurter Meffe 12,000 fl. auf die 100,000 fi. voraus zu 
zahlen ıc. (Die 12,000 fl. erhielt auch Albrecht. Später bes 
kam der Herzog feinen Revers, aber nicht fo leicht das Gelb 
zurüd, das Albrecht in Terminen erftatten wollte, aber 1534 
noch. nicht ganz erfegt hatte.) Der Friede von Cambrai und bie 
Rückkehr des Kaifers nach Deutfchland vereitelten diefe Entwürfe, 

Gleichwohl ‚bedurfte es noch mancher Negotiationen und 
Bewilligungen, bis der Kurfürft fi entſchloß, den Wünfchen 
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des Kaiſers zu willfahren. In den am 6. Sept. 1530 ihm von 
Erzherzog Ferdinand ausgeſtellten Reverfalien heißt es: „Da 
der Kurfürſt aus gewiflen befondern Beweggründen befchloffen 
hat, die ihm noch übrigen Lebenstage in Friede und Ruhe. bins 
zubsingen, feine Bisthümer und Lande Eoadjutoren zu überlaffen, 
die ihm. geeignet und tüchtig erfcheinen, und fich ſelbſt dabei nur 
gewiffe Einkünfte und vier Schlöffer und Städte vorzubehalten, 
nämlich die Morigburg-zu Halle nebſt der Stads Halle und der 
Burg Giebichenflein mit Allem was dazu gehört, das Schloß 
Querfurt nebf der Stadt und. dem was dazu gehört, das Schloß 
zu Calbe nebft der Stadt und Allem was dazu gehört und das 
Schloß. Wolmirſtädt nebft der Bogtei über die Mühlen und. Allem 
was damit zufammenhängt, oder auch eine gleihe Zahl andrer - 
Beſitzungen, die er flatt der eben genannten wählen fann, wos 
von er anfländig feinem Stande gemäß Unterhalt haben und wo 
er nach feinem Behagen leben und fi aufhalten kann; — fo 
verfprechen wir ‚hiermit, alle.&onventionen und Contracte, bie 
der Rurfürfi von Mainz mit feinen Coabjutoren entweder fchon 


jetzt abgeſchloſſen hat oder. Tünftig abſchließen wird, zu geneh⸗ 


wigen und zu beftätigen und ihn dabei wirkſam zu fchügen und 
im Befis .zu halten. Ferner verfprechen wir ihm, daß alles 
das, was er fi in obenerwähnter Weiſe vorbehalten wird, 
Schlöffer, Städte, Dörfer, Ländereien und Befigungen jeder 
Art, von allen Steuern, Auflagen, Subfidien, Zehnten und 
Beſchwerungen, welcher Art fie auch feien und unter was für 
einem Ramen fie von uns oder dem Reich oder der Chriſtenheit 
oder ſonſt ausgefchrieben werden fönnten, gänzlich frei und. uns 
befchwert. fein follen. Auch machen wir, damit er um fo ficherer 
in Frieden und Ruhe leben koͤnne, für ihn, für alle feine Der 
fsungen und Untergebenen und feine. Kirche zu Halle bei allen 
Unruhen und ‚Kriegsläuften, Koften und Hülfeleiſtungen eine 
Ausnahme, wenn es etwa im Namen bed Reihe oder ber 
Ehriftenheit zu Entzweiung und Krieg kommen follte; und er 
fol. mit feinen Untergebenen bei allen foldhen Unruhen nie vers 
pflichtet fein, ſich dabei irgend zu betheiligen oder fich einzu» 
wifchen, fondern wir wollen ihn bei feinem ruhigen, friedlichen 
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Leben ſchützen und erhalten. Und wir wollen nicht zulaſſen, daß 
irgendwie Feldhauptleute ober Kriegsleute, ſeien es bie unfrigen 
oder andre, in die ihm reſervirten Lande oder ſeinen Kirchen⸗ 
bezirk von Halle eindringen oder fie in irgend einer Weiſe 


beläftigen oder ſchädigen; fondern er fol als gänzlich unbetheis- 


Nligt bei allen Tumulten und Kriegsangelegenheiten anzufehen 
und zu halten fein. Und wenn etwa unfse Gegner oder fonf 


jemand ben Herrn Cardinal von Mainz oder feinen Kirchen⸗ 
bezirk von Halle, ſeine Beſitzungen oder Untergebenen anzugreifen 
oder zu beläſtigen unternimmt, fo verſprechen mir mit unſerm 


königlichen Wort, ihn und das Seinige treulich zu fchirmen, 


nicht anders als wenn es ſich um unfre eigene Perfon, unfee 


Reihe und Bölker handelte,” 

Bon der KRönigsktrönung in Aachen heimgefchrt defchäftigte 
Ach Albrecht zunaͤchſt mit der Beſtellung eines Coadjutors für das 
rheinifhe Erzftift, wozu ex fi) den Bifhof von Straßburg, Graf 


Wilhelm von Hohenftein, auserfehen hatte. Hinderniffe, von 


Kom ausgehend, liegen den Entwurf nit zur Ausführung 
fommen, gebeihlicher ergaben fich Albrechts Bemühungen um bie- 
Unterhbandlungen mit den proteflirenden Fuͤrſten, Bebufs deren 
er ſamt dem Kurfürſten von der Pfalz das Mittleramt zu "bene | 
nehmen ſich exboten hatte. Mehrentheils iſt fein Werk der am 


23. Jul. 1532 zu Nürnberg abgefchloffene Vergleich, ber 
ber erfte Religionsfrieden für Deutſchland angefehen wird. Vom 
Frühſfahr bis zum Herbft hatte Albrecht in Halle reſidirt. Den 


Bürgern ließ er bier einfchärfen, das Abendmahl nur unter 
einerlei Geſtalt zu nehmen. In der Charwoche und am Ofen 
feft verrichtete er perfönlich die feierlichen Geremonien, verlangte, 


daß der ganze Rath fich dabei beiheilige, and aus feinen Händen | 


die Communion empfange. Da dies nicht feinem Befehl gen 
erfolgte, zeigte er den Bürgern feine Ungnade, ließ wmehte. 
. Ihrer Aemter entfegen und aus der Stadt vertreiben. Den fiherfien . 


Damm glaubte ee der neuen Lehre durch Gründung einer Und 


verſität entgegenftellen zu können ; fie follte der Wittenbergifchen 
gegenüber ein Gegengewicht bilden, die Lehrſtellen nur mit gelehr⸗ 
ten, firenglirchlichen Männern zu befegen, war feine Abſicht. Der 
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dapſtliche Legat Cardinal Campeggi, mit apoſtoliſthen Volmachten 
verſehen, verlieh ihm von Gent aus am N. Mai das Privi⸗ 
legiinn zur Errichtung dieſer Univerſilaͤt in Halte „für jegliche 
Baenktät und Wifſenſchaft“; Kanzler. derſelben follte immer det 
yon an ber. Stiftskirche ſein. 

: Ym Rov. 1533 fhlofen Albrecht und fein Bruder, Kur⸗ 
* Zoachim, ſodann die Herzoge Erich von. Braunſchweig⸗Ca⸗ 
Waberg, Heinrich von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel und Georg 
von Sachſen zu Halle einen Bund, worin fie bei den bisherigen 
Ordnungen zu. bleiben erklaͤrten und ſich verpflichteten, wenn 
siner son Ihnen angegriffen würde, gemeinſchaftlich die Waffen 
m ergreifen, jedoch. niemanden zu überziehen, ber ſich an ben 
‚Nürnberger Frieden halte, Richtsdeſtoweniger wendete der Kur⸗ 
fir von Mainz: allen Fleiß an, ein Zufammenfloßen mit der 
Wis gerüfteten proteftantifchen Partei zu verhüten. So gelang 
8 ihm, nad perfönlicher Zufammenfunft mit dem Kurſürſten 
von Sachſen zu Delitzſch, 24. April 1534, und zu Pegau, den 
Friedensvertrag von Kaaden, 29. Juni 1534, den 8. Ferdinand 
Berbings mit dem Verluſt von Würtemberg erfaufen mußte, zu 
mitteln. Des Königs Abgeordneten hatte der Kurfürft am 
%- Juni erflärt: „Es müffe ein ganzer Frieden geſucht werben, 
ui wegen Wärteniberg. Was dem Kaiſer und dem König an 
Ku Land Württemberg gelegen fei, von dem Ferdinand nie einen 
Genuß gehabt! Der Schwäbifche Bund habe das Land dem 
Rötfer um der Schulden und Kriegsfoflen willen als dem Lehens⸗ 
firen des Landes zugeflellt, wie es der Bundesverfaffung gemäß 
f.- Daß die eingenommenen Stüde dem Eigenthämer gegen 
Eelegung der Unfofen zugeſtellt würden, wäre unbenommen. 
Go -Ründe hier gefchrieben, und wäre auch das Recht im Reich, 
WE der Sohn des Vaters Schuld nicht tragen ſolle.“ Den 
Vertrag uniterfertigten der König, die Kurfürfen von Mainz 
m Sachſen, dann Herzog Georg von Sachſen. Aber das durch 
Abrechts Bemühungen zu Stand gelommene Religionsgeſpraͤch 
zu Leipzig blieb, wie zu erwarten, ohne Ergebniß. 
Albrecht hatte feinen Liebling und geheimen Kämmerer, den 
Halliſchen -Sätzer Johann ‚von Schönig henken laſſen, allzu 
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ſchnell, wie es zu Wittenberg hieß, und ohne hinlaͤngliche Unten 
fuhung. Das ahndete Luther in dem: fharfen Schreiben nom 
31. Zul. 1535: „Deun ich will hören und glauben, was ehrlich 
Leute (den ich mehr glaube als allen Päbften und Carbinäfen) 
von Schanzen (Schönig) reden; auch mir gnädiglichen oder 
ungnäbdiglichen erlauben Cift glei viel), was ich alſo höre und 
glaube, bei guten Freunden nachzuſagen. Denn ich nicht Hier 
fige umb Ew. €. H. willen, daß ich alle bie ſollt aufs Maul 
fihlagen, die von Hans Schanzen Gutes und von feinem Cardi⸗ 
nal Böfes reden. Hoffe auch, Ew. C. H. werden nicht fo fall 
mit mir als mit Dans Schanzgen zum Galgen eilen. Solltes 
Ew. C. 5. alle die henken, fo nicht allein in biefem, ſonders 
andern mehr Stüden son dem Hallifchen Cardinal übel und 
fchändfich reden, fo würden in Deutſchland nicht Strid gnug 
erfunden werben. Dieſen Brief will ih Ew. C. H. zulegt gm 
fchrieben haben, wie der Prophet Elias dem König Joram zulegf 
ſchrieb (2. Ehron. 20.), und damit gegen Gott entfchuldigt feiny 
weit ich doch Feiner Befferung hoffen fol.” Diefer Verwahrung 
ungeachtet gibt es doch noch einen fpätern Brief Luthers an Albrech 
vom Jahr 1536, worin er droht, wegen der Hinrichtung beil 
Schanz eine Schrift herauszugeben. Indeß deutet ſchon Sedeng 
dorf an, daß biefer letzte Brief wohl nur coneipirt, nid 
abgeſchickt worden; in ber That, obwohl fhon aus dem obigen 
zu fehen, wie man damald in Deutfhland an regierente 
Zürften fehreiben durfte, fo überfchreiten doch die Ausdrücke dead 
felben alle Grenzen. „Ich hab mande böfe That,” heißt ei 
da, „von Cardinälen gehört; aber Cfür) einen folhen unv 
fhämten böfen Wurm hätte ih Ew. Cardinaliſche Heiligk 
nicht gehalten ꝛ2c. Weil denn Ew. Kurf. Sn. dem Kaifer 
fein Rammergericht ſch—, der Stabt Halle die Freiheit und 
Schwert zu Sachſen fein Recht nimmt, dazu alle Welt u 
Bernunft für faule A—wiſche hält, fo wird unfer Herrgott dur 
unfer Gebet einmal fhiden, dag Ew. K. Gn. ben Dred fe 
wird müflen ausfegen ıc.” 

Bereits im J. 1525 hatte Albrecht feinem Vetter, d 
Prinzen Johann Albrecht, jüngerer Sohn des Markgrafen Fri 
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rich von der fränfifchen Linie, die Goadjutorie zu Magdeburg 
* Halberſtadt verſchafft; jetzt verſuchte er auch ihm die Mainzer 
Eoadjutorie zuzuwenden. „Dieſer unfer freundlicher lieber Better 
und Sohn,“ ſo drückt Albrecht ſich aus d. d. Halle, 3. Nov. 
1535, „hat ſich in diefen ſchweren und gefchwinden Läuften in 
unferm Erzſtift Mainz vor einen obriften Rath und Hofmeifter 
anſtatt eines Statthalterd gutwillig gebrauchen laſſen und in 
ſolchem Dienft dermaßen erzeigt und bewiefen, dag wir beg nit 
‚unbillig befunder fründliches Gefallen tragen.” Deshalb ver⸗ 
ſpricht er ihm in diefer Urkunde, er wolle der erwiefenen 
Dienfte wegen, und weil er fein naher Blutsverwandter fe, 
beim Domcapitel zu Mainz aufs eifrigfle fich dafür verwenden, 
daß er auch für dag Mainzer Erzftiift zu feinem Coadjutor mit 
dem Recht der Nachfolge in ber Fünftig näher anzugebenden 
m und Modalität ernannt werde, in der Weife, daß er ſelbſt 
in Mainzifches erzbifhöflihes und Furfürftliches Regiment und 
fein Erzfanzleramt zc. beibehalten, Johann Albrecht aber in 
iner Abweſenheit als fein oberfier Rath „anftatt eines Hof⸗ 
iſters“ fungiven, feinen andern Titel aber als den eines Co⸗ 
adjutors, vefp. Statthalters führen folle, und fih nur in feinem 
rag an der Regierung zu betheiligen habe; die Beflätigung 
Coabdjutsrwürde muß er auf eigene Koften beim päpftlichen 
pL nadhfuchen, auch andrerfeits die Coadjutor-Ernennung zu 
den Stiften Magdeburg und Halberfladt nebf den davon han- 
den Inſtrumenten und Decreten ihm wieder zuflelfen, fo daß 
als caffirt anzujehen feien. Die Sache fam nicht zu Stande, 
Zu Halle, 6. Mai 1538 ernannte Albrecht feine Deputirten 
Jar das in Ausficht fiehende Concilium, ba er nad der Lage 
der Dinge Bedenken tragen mußte, Deutfchland zu verlaffen, 
wenn er auch erffärt hatte, „baß er feinerfeits dem Concilium 
beiwohnen werde; und überhaupt wo irgendwie von ber Res 
Memation und guter Ordnung ber chriſtlichen Kirche geredet ober 
— wurde, wolle er, fo viel Gott der Allmächtige feine 
Gnade verleihe, fich dermaßen halten und erzeigen, wie er es 
wor Gott, feiner Obrigkeit und allermännigli mit gutem Ge⸗ 
wißen zu verantworten getraue.” ‚Am 10. Juni 1538 "wurde 
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gu Nürnberg von Seiten des Kaiſers, des roͤmiſchen Königs, 
bes Kurfürften von Mainz, bes Erzbiſchofs von Salzburg, der 
Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern, Georg von Sachſen, 
Erich und Heinrich von Braunfchweig die „Chriſtliche Einigung®: 
geſchloſſen. Darin machen ſich die Contrahenten anheifchig, nie 
mand von den Proteflanten gegen den Nürnberger Friedensſtand 
zu überziehen oder auf irgend eine Art zu beläftigen, verfprechem 
fi) aber gegenfeitig Schirm und Schutz, wenn fich einer von 
biefen unterflünde,, fie oder die ihrigen von ihrer Religion zu 
dringen, oder ihnen ſonſt aus irgend einer Urfache Gewalt ame: 
zuthun, ihre Unterthbanen gegen fie aufzuwiegeln, oder werd 
diefe von felbft fih auflehnen wollten, ihnen Vorſchub zu leiftek: 
In einer befonders aufgerichteten Ordnung wurden zugleif 
Herzog Ludwig von Bayern und Herzog Heinrich von Bra 
fhweig zu Obriſten des Bundes ernannt, jener in den obetß 
fändifchen Provinzen, biefer in den fächfifchen Landen ; zu be 
Koften follten der Kaifer und der römifche König den viertel 
Theil beitragen, das Webrige die Bundesgenoffen, nah Rome 
monaten berechnet, entrichten. Cine beflimmte Summe folk 
- fogleich zu eilender Hülfe niedergelegt werben, a. 
Den mit den Proteftirenden zu Frankfurt, 19. April 15 
errichteten „Friedlichen Anſtand“ billigte Albrecht keineswegti 
Am 25. April fchrieb er an feinen Botfchafter bei dem kaiſerli 
Hof, den Eoadjutor von Magdeburg, er habe „den —* 
Abſchied nach ſeinem geringen Verſtand fleißig erwogen 
bedacht“, und er halte es „als Sr. kaiſ. Maj. und des h. ei 
Erzkanzler“ für feine Pflicht, fein „getreu Wohlmeinen um 
unterfhänig Bedenken“ in biefer hochwichtigen Sache dem 
Kaifer zu eröffnen. Zwei Punkte insbefondere berührt f 
thbanes Bedenken: 1) daß es in bem erwähnten „Anſtand“ b 
Kaifer verwehrt fei, „das dhriftliche Bündniß zu erweit 
feine gehorfamen Fürften an fich zu ziehen und biefelben 
der chriſtlichen Einigung zu fhügen und zu ſchirmen“; 2) 
„zu Bergleichung ber irrigen Religionsfacdhen auf einem Ef 
tigen Tag” verhandelt werben folle. „Das wollten wir ,*: 
fließt er fein Bedenken, „Ihrer Maj. aus ſchuldigen Pi 
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and guter getreuer Wohlmeinung angezeigt haben, daß Ihre 
Maj. denſelben beiden Punkten, wie Sie aus hohem Verſtand 
wohl zu thun wiſſen, ferner ſtatlichen nachdenke, fie mit zeitigem 
Math erwäge und in dieſer hochwichtigen Sache ein ſolches In⸗ 
(hen hab, daß zuvorderſt die Ehr des allmächtigen Gottes ger 
brdert, unfer h. hriftlihe Glaube erhalten, Fried und Einigfeit 
Rh. Reich gepflanzt, Recht und Billigfeit gehandhabt und 
her Mai. Ehr und Reputation nit gemindert werben”. 
« Am 30. Aug. 1539 verordnet Albrecht, in dem Wunſch, 
wu die Mainzer des Leidens Chriſti recht mit Andacht in Gebet 
Fingedent feien, namentlich die Faſtenzeit in folcher Weife würdig 
fließen und mit einer gewiflen Innigfeit fih auf die öfterliche 
Peicht und Communion vorbereiten: daß von reitag vor 
an bis zum Mittwoch nach Palmfonntag „gegen Abend, 
wann fih Tag und Nacht fcheidet” eine Viertelftunde lang mit 
er großen Domglode geläutet werbe, und verlieh er, „vertrauend 
f die Barmherzigkeit Gottes und die Verdienfte und dag Au⸗ 
hen der Heiligen Martinus, Mauritius und Stephanus”, allen 
hriſtgläubigen, die während biefes Läutens dreimal das Bater 
eier und den englijchen Gruß und einmaf das apoflolifche 
Winubensbefenntnig zu Ehren des Leidens Chriſti recht mit 
adacht beten und herfagen, fo oft fie dies thun, 240 Tage 
laß von der ihnen auferlegten Buße. Er ſchenkte dazu der 
Vomfabrik 60 Goldgulden, um fie fo anzulegen, daß fie 3 Gufden 
hlih Zins trügen, wovon die Fabrik felbft einen Gulden 
Bd die, welche die Glocke läuteten, zwei Gulden jährlich 
halten ſollten. 
Beunruhigt ward Albrecht - durch die Borgänge im Erz- 
hun Magdeburg und im Bistum Halberſtadt. In den 
nachbarten Zürftenthämern, dem Kurfürſtenthum Brandenburg 
jab dem Herzogthum Sachſen gewann die Reformation bie 
Merhand. Nach Herzog George Tod änderte fein Bruder und 
dachfolger, Herzog Heinrich, fogleich Die Firchlichen Einrichtungen 
Rs Landes, wenbete ſich entfchieden der neuen Lehre zu. 
Ind in demfelben Jahr trennte fich im Wefentlihen auch Kurfürft 
Geahimm IE von der alten Kirche. Immer mehr hatten ſchon 
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faiferlichen Soldaten zur Gegenwehre. Nun brauchte der Herzog 
Gewalt und griff ven Badofen an. Er fand aber tapfern Wider: 
ſtand und fonnte binnen 3 Tagen nichts ausridten. Mainz war 
noch nicht belagert, der Rheinflrom frei, und der König mußte 
bald hernach von Caſſel aufbrechen, um fih den Tillyfchen Ber 
wegungen in Sranfen entgegen zu ftellen. In diefer Tage konnten 
die Rheingauer durch fortgefegte Wachfamfeit ihren Untergang 
für diesmal noch verfchieben. Allein es gefhah bei ihnen eben 
das Gegentheil. Durch den glüdlichen Widerfiand von einigen 
Tagen fielen fie in Uebermuth , hielten fih in ihren Schanzen 
unüberwindlich, und wurden forglos. Beſonders war dies ber 
Ball bei den Befagungen der entferntern Blodwerfe, die noch 
feinen Feind vor fi hatten und darum Feine Gefahr wähnten 
Der Herzog Bernhard benuste den Fehler, und feste dem unbes 
fonnenen Muth der Rheingauer feine Klugheit und Kriegserfahe 
rung entgegen. In der Stille betadhirte er einige Trouppen zu 

den obern Bollwerfen, um bei einem berfelben Weberrumpelung 
zu verfuhen. Um die Rheingauer noch mehr zu täufchen, fehte 
er vor Walluf den Angriff fort, und z0g nur dorthin die ganze 
Aufmerffamfeit feiner Gegner. Die inte gelang. Am 4, bee 
Chrifimonats wurden die beraufchten Wächter bei Neudorf über 
fallen, niedergemadt, das Bollwerk eingenommen, Neudorf und 
Elfelt überrumpelt, und nun famen diefe Schweden der Befagung 
zu Walluf in den Rüden. Sie verließ alfo ihren Badofen, 
nahm mit großer Niederlage die Flucht und überließ ihr Vater⸗ 
land dem wilden Feinde zur Beute, 

„Run wieder zum Gebüde. Bon ber Klinge nahm es eine 
weitlihe Richtung, und z0g auf der queren Orenzlinie der El 
felter und Kidricher Waldmarken bis zur Nachbarfchaft der Ers 
bader fort. Nun ward es vom dritten Hauptpaffe burchfchnitten, 
welcher dem mittlern Rheingaue die nächſte Communication mit 
Schwalbach und dortiger Gegend verfchaffte. Hier war bann 
das dritte von den größern Bollwerken angelegt, und feine heu- 
tigen Ueberbleibfel zeugen von ber ehemaligen Stärfe. Es nahm 
den ganzen Paß ein, und ein gewölbter Bogen öffnete den nd» 
thigen Weg. Mit feiner Höhe beherrfchte es die weit umliegende 
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jog nämlich der Erzbifhof um diefe Zeit gänzlih weg. Am 
üngſten hatte er fich in diefer feiner Reſidenzſtadt ben Neuerungen 
migegengeftellt. Aber es kam der Tag, wo auch hier aller Wider⸗ 
hand vergebens fein follte. Gegen das Frühjahr 1541 ergaben 
 aufrührifche Bewegungen. Lange vorher (1523) hatte der 
ppſt zu Neuwerk, Niclas Demuth, der neuen Lehre Eingang. 

x verichaffen gefucht, aber bald Halle verlaflen, zu Torgau eine 
Ronne geheuratbet. Später (1527) predigte, wie man weiß, 
Deorg Winkler in demfelben Sinne. Albrecht widerfegte fich 
amentlich durch feinen Kanzler Türf aufs entfchiedenfte; 1531 
iten mehre Bürger die Stadt verlaffen müffen. Noch 1540 
Beh er den Rath zu Hof fordern und ihm durch den Kanzler 
von ihm eigenhändig unterfchriebenes Mandat vorhalten, 

5 er das Bolf „bei der Fatholifchen Religion fefthalte” und 
ht geſtatte, daß es, wie bisher gefchehen, nach Bennfäbt, 
ehna und Eisleben zu Anhörung fremder Lehren und Empfang 
6 Sacraments Taufe, auch Feine fremde lutheriſche Lieder feil 
ie, noch in der Kirche oder fonft abfingen laſſe. Da aber 
n der größte Theil bes Raths und die meiften Einwohner 
ber neuen Lehre zugethban waren und zu Anfang des 3. 1541 
m Beichluß des Landtags von Ealbe zufolge die Aufforderung 

Zahlung einer neuen Steuer an fie gelangte, erklärten fie, 

ht cher etwas zu bewilligen,, bis ihnen ein evangeliſcher 

Prediger geſtattet werde. 

Gelegentlich des Reichstags zu Regensburg, 1541, ließ 
brecht ſich verläuten, wenn der Kaiſer fo fortfahre, wie er in 
Sache angefangen, würden bie Katholiſchen fich öffentlich 
gen ihn erklären, und fih nad einem andern Kaifer umfehen. 
Dagegen fchreibt Luther, 22. Zuni 1541, an Melanchthon: 
Betanas Moguntinus, Moguntinum monstrum illud exitiale 
lermaniae.« Anderntheils if diefem in den Unterrebungen mit 
ben der erften zehn Schüler des h. Ignatius, mit Peter Les 

Bere, den er für einige Jahre nad Mainz gezogen, ein neues 
Biches GBeiftesieben aufgegangen, während mehr und mehr bie 
Brperfräfte ſchwanden. Im Auguft 1543 bewirthete der Kurs 
kr zu Mainz den Kaifer, der im Begriff, das GStrafgericht 
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über den Herzog von Cleve zu hegen. Am 27. April 1545 
ließ er in der Martinsburg zu Mainz das Mandat für die Bes 
vollmächtigten, die er nach Trident zum Coneilium ſchicken wollte, 
ausfertigen. 

Noch einmal war Albrecht nabe. daran, ſich bei Kriegs⸗ 
händeln betheifigen zu müſſen. ALS, den vom Kaifer bei dem 
Reichstag zu Speier gefaßten Befchlüffen entgegen, die Wiedeye 
einfegung Herzog Heinrichs von Braunſchweig verfucht ward⸗ 
ftellte er, gleich dem Erzbifchof von Trier, dem Randgraf von 
Heſſen eine Abtheilung ſeiner Truppen zur Verfügung. Doch 
mocht er in Frieden, unter dem allmäligen Hinſcheiden ſeiner 
Kräfte entſchlummern den 24. Sept. 1545. Der feierlichem! 
Beerdigung 28. Sept. folgten acht Tage ſpäter die Exequien. 
Sein ganzes Leben hindurd hatte Albrecht getreulich ſich beimühet, 
den Frieden zu erhalten, Deutfchland vor Bürgerkrieg zu be=: 
wahren. Mit ihn wurde alle Hoffnung friebkiher Vermittlung 
zu Grab getragen. Gleich im nächſten Jahr fam der Kaifer zw: 
Krieg mit den Schmalfaldifchen Bundesverwandten. — Albrecht 
Gruft, im hohen Chor, dedte der Srabftein, den er fih, wit: 
oben mitgetheilt, fünf Jahre früher aus rothem Marmor felbßi 
verfertigen Tief. Später (1767) warb er vom Grab weggen! 
nommen und neben dem prächtigen Denkmal aufgeftellt, das ihm 
nach feinem Tod errichtet wurde. Auf dieſem, im nördlichen. 
Geitenihiff, am Edpfeiler des hoben Chors, fieht man ihn in 
vollem Drnat, mit zwei Pallien (Mainz und Magdeburg), Kreuz 
und Stab, in der Rechten ein Buch haltend, zu feinen Füßen 
eine lateiniſche Infchrift, worin feine Titel aufgezählt werben... 
Aufdem früähern Grabftein find feine Würden in deutſcher Sprache, 
verzeichnet; in der Mitte ift das Brandenburgifhe Wappenz 
darüber der Cardinalshut. Vergl. des Hrn. Grofeffors Henne: 
meifterhafte Scrifts Albrecht von Brandenburg, Erg 
bifhof von Mainz und von Magdeburg. Rain, 1858 
S. VIE und 336. ” 

Beinahe hätte ich vergeffen anzumerken, daß auf dem Rhein, 
zwifchen Lorch und Rheindiebach, ein flattliches Echo fchwebt, ſo 
man von beiden Ufern fleißig benust, um ſich gegenfeitig die 
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angenehmſten und verbindlichften Dinge zugurufen. Auch auf die 

Ruine Nolich oder Nolling muß ich zurückkommen. Sie if ein 
‚urkundlich nirgendwo erwähntes Bauwerk von unbelanntem, 
keinesfalls über das 13. Jahrhundert hinausgehendem Urfprung. 
‚Dem Grundriß nach if es ein quadratifches, etwa 30 Fuß im 
Mauerwerk hohes WBebäude mit zwei gegen die Bergivand vor⸗ 
fpringenden runden Flankenthürmen und wenigen Fleinen Fenftern. 
Urchitektoniſch intereffant iſt die innere Anorbnung bes Gebäudes, 
indem man deutlich ſieht, daß ein urſpruͤnglich hölzernes, in 
gachwert aufgefuͤhrtes Haus erſt fpäter von einem dicken ſteiner⸗ 
nen Mantel umgeben worden iR, ba inwendig die Balfenver- 
Mränfungen theils noch deutlich zu erfennen, theils nur mit 
einem dünnen Berpug bededt find. Man erklärt diefe auch in 
Frankreich bei Burgbauten wahrgenommene Erfcheinung dadurch, 
daß man einen in der Noth in Holzwerk fchnell aufgeführten 
Burgbau (auch die Limburger Chronik braudt häufig den nur 
‚für eine Holzeonftruetion paſſenden Ausdruck „eine Burg aufs 
ſchlagen“) nachträglich in ruhigern Zeiten durch eine folide 
|Eteinummanerung zu einer flabilen Feſte umgewandelt habe. 
Roͤglicherweiſe hat aber auch ber Grund dabei mitgewirkt, daß 
‚man dem hoch und kalt gelegenen Gebäude eine innere wärmere 
"Helzfütterung und Bohlenbeffeidung geben wollte. 








Presberg, das Hebüdk. 


Daß Lorch außerhalb der Landwehr des Rheingaues, außer- 
halb des Gebücks gelegen, iR oben erinnert worden, und wirb 
es ber gleiche Fall mit Presberg gewefen fein, weldes, trotz 
‚feiner Lage zwiſchen der Wisper und dem Weißenthurm, nie 
‚mals weder in geographifhem noch politifhem Sinn dem Rhein⸗ 
gau zugezählt wurde. Gegenwärtig hat der Ort, in deſſen 
Markung die Ruine Kammerberg (Bd. 5 S. 244), die Kam⸗ 
merbergermühle , der über Rheinberg hinaus gelegene El⸗ 
macherhof und das Weißenthurmer Forſthaus gehören, eine 
Beoölferung von mehr als 500 Köpfen. Die Pfarrkirche if 


328 Das Gebüch. 


dem h. Laurentius geweihet. Die Pfarre hat Erzbiihof Johann 
Phifipp unterm 9. Nov. 1655 begründet, und ihr, neben dem 
alten Kirchengut, das Beneficium simplex in Stephanshaufen 
und A Ohmen Wein aus den Lorcher Präfenzgefällen zugewiefen, 
zugleich verorbnend , daß denen von Breidbach das Patronat 
verbleibe. Bodmanns Anfiht, daß Presberg die Wiege bes 
davon benannten Gefchlechtes der Brömfer von Rüdesheim fei, 
fcheint mir durchaus unbegründet. 

Um die Landwehr, das Gebüd, Fäßt P. Hermann Bär folgen- 
dermaßen fi vernehmen. „Unfere Borfahren ließen es bei der natürs 
lichen Schugwehre des Rheingaues noch nicht bewenden. In eben 
biefer vortheilhaften tage fanden fie Mittel, die Landesfücherbeit durch 
Induſtrie und Fünftliche Anftalten noch mehr zu befefligen. Unter 
folhe Einrichtungen gehört das berufene Gebüde, welches bie 
Provinz von allen Landfeiten mit einem lebendigen Verhage 
umzäunte, Noch heut zu Tage ift nicht allein deſſen Namen in 
der gemeinen Sprade befannt, fondern wir fehen aud) faft durch⸗ 
aus noch Ueberbleibfel von der Sache, und müffen die Fuge 
Sorgfalt unferer Ahnen für den Schug ihres Vaterlandes daran 
bewundern. Dies Gebüde beftand in einem gewiffen, 50 und 
mehrere Schritte breiten Diftricte des den Rheingau umgebenden 
Walds, der vor Niederwalluf anfing, gegen Norden bis über- 
den Klingepaß auf beiden Ufern der Waldafe fortlief, von da 
auf der Höhe nach Weiten zog, und fi unter Lorch nicht weil 
vom Rheinufer endete. Die Anftalt ward auf nacdfoigende Art 
getroffen. Man warf die in diefem Bezirfe flehenden Bäume in 
verfchiedener Höhe ab, Tieß foldhe neuerdings ausfhlagen, und 
bog die hervorgefchoffenen Zweige zur Erde nieder. Diefe wuchſen 
in der ihnen ‚gegebenen Richtung fort, flochten fich dicht in ein⸗ 
ander, und brachten in der Folge eine fo dide und verwidelte 
Wildniß hervor, die Menfchen und Pferden undurchdringlich war. 
Die Aufficht und Unterhaltung Tag jenen Ortſchaften auf, durch 
deren Waldmarfen fih das Gebüde erfiredte. Dan zog unge 
Sträude nad, um den allmäligen Abgang der alten zu erfegen, 
und feine zwedwidrige Lüde offen zu laſſen. Um aller Nach⸗ 
fäfftgfeit der intereffirten Gemeinden vorzubeugen, wachte das 
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General⸗Haingericht, nahm dur einen Ausſchuß feiner Glieder 
Befihtigungen vor, und fehärfte den Fleiß einzelner Ortfchaften 
und ihrer Schügen. Durd fo patriotifche Anftalten warb diefe 
der damaligen Kriegsart ganz angemeffene Landwehre auf Jahr 
hunderte erhalten, und die öffentliche Sicherheit des Rheingaues 
gegen feindliche Ueberfälle gededt. 

„Der Berhag Fonnte aber nicht ununterbrochen fortlaufen. 

Um die Communication mit der Nachbarſchaft und felbft mit den 
hintern zum Rheingaue gehörigen Waldungen zu erhalten, mußten 
die wenigen Landftraßen und andere Päffe offen bleiben. Hier 
wurden alfo andere Vorkehrungen getroffen. So enge die Lüden 
waren, fuchte man fie durch angebrachte Befeftigungen noch beffer 
verwahren. Man errichtete Schanzen, legte Bollwerfe an, 
baute Thärme, warf Gräben auf und veranftaltete nach der da⸗ 
maligen Kriegsbaukunſt alles, um feindlichen Einbrüchen Teichter 

‚ wiberfiehen zu können. Die erfte und flärffte dieſer Feſtungen 

war vor Niederwalluf an der Landſtraße errichtet, um diefen 

Hauptpaß des Rheingaues zu decken. Sie befland in einem 

großen, mit mafliven Mauern aufgeführten und gethürmten Boll» 

werke, das in der gemeinen Spracde der Badofen hieß. Diefen 

Ramen erhielt e8 ohne Zweifel von feiner innern Einrichtung, 

kraft welcher fein gewölbtes Behältnig einer zahlreichen Befapung 

zulänglichen Raum verſchaffte. Seine beiden Flanfen waren mit 

: hohen Wällen und bem tiefen Landgraben gefhüst. (!) Dadurch 

ward es auf einer Seite mit dem nahen Rheine und auf der 

andern mit dem Gebüde verbunden. Die Feftigfeit des ganzen 

Werks ift noch an den heutigen Leberbleibfeln kennbar. Troß 

dem Alter, tros Wind und Wetter ſtehen fie, gleich einem Felfe, 


„[1) Bon diefen Bollwerfen und dem Landgraben gefchieht Bftere Meldung 
ia ben gleichzeitigen Chroniken, worin die Fehde zwifchen Dieter von Iſenburg 
und Adolf von Naffau erzählt wird. Ob ber Landgraben, fo wie das Gebüde, 
| ben ganzen Umfang des Rheingaues durchzogen habe, wie fein Namen anzu: 
beuten fegeint, läßt fih aus feinem Zerfalfe nicht ſicher beftimmen, Vermuthlich 
| war das Gebüde nad) feiner ganzen Strede mit einem Graben, wie mit einer 
 Xinie, eingefaßt, der aber an einem Orte breiter und tiefer war, als am andern, 
je nachdem es bie mehr ober weniger fichere Lage forderte. In mehrern Ge- 
- genden zeigen fich noch Spuren dieſes weitfchichtigen Landgrabeng.” 
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ungerrättbar da, und vereitelten burch unüberwindlichen Wider⸗ 
Band ſchon manden Verſuch ihrer Auflöfung. Bon hier Tief 
das Gebüde an der Waldaf gegen Norden hinauf, und war 
mit mehrern kleinen Schanzen und gemauerten Baſtionen ver- 
wahrt, je nachdem es die Tage zugab und bie Noth zu fordern 
ſchien. Zwifchen Oberwalluf und Neudorf fanden in einer ges 
ringen Entfernung drei folder Bollwerfe, die ſich einander 
wechjelweis unterftügen Fonnten. Noch fiebt man ihre Ruinen, 
und ein größerer Reſt davon warb in unjern Tagen zu dem 
Schlangenbader Straßenbau verwendet, Auch zwifchen Nieders 
und Oberwalluf zeigen fi) noch mehrere Spuren ehemaliger 
Schanzen und laffen uns die kluge Sorgfalt unferer Vorfahren 
bewundern. Ihr Vaterland fland eben von dieſer Seite mehr 
offen, zugänglich und feindlichen Anfällen ausgefegt. Nur hier 
fanden zahlreiche Kriegsheere freien Raum genug, fi) den Grenzen 
des Rheingaues zu nähern, von denen fie fonft überall dur 
Reife Höhen und ungeheure Waldungen weiter entfernt wurden. 
Diefer Gefahr ſuchte man durch Kunftmittel vorzubauen , un 
den von der Natur minder erfchwerten Eingang mit einer Kette 
von Feſtungen zu verfperren. 

„Diefen Eugen Anftalten hatten aud würftich bie Rheine 
gauer einigemal ihr Heil zu danken. In der berufenen Fehde 
Dieters von Iſenburg and Adolfe von Naffau hielten fie es mit 
dem Testen, nicht fowohl weil dieſer vom Pabft, als weil jener 
von der Stadt Mainz, mit der fie immer gefpannt waren, un⸗ 
terflügt ward. Dieter wollte ihren Abfall rächen, und zog mit 
feinen mächtigen Alfüirten im Jahre 1461 gegen den Rheingau.‘ 
Der Feind hatte fih bei Walluf jenfeits des Gebüdes auf dem 
Rädchen bei dafiger Kirche (?) geftellt. Allein das verbundene 
Heer warb durch die guten Anftalten der Gegenwehr abgeſchreckt, 
hob nach einer Nacht das Lager auf, und kehrte befhämt nach 


»(2) Diefe gegen Oberwalluf über auf einem Hügel erbaute Kirche ſteht 
noch heute unter bem alten Namen zum Rädchen dba. Urfprünglich gebörte- 
fie mit einem daran gelegenen Hof und Gut ben Tempelherren, kam nad Huf: 
hebung dieſes Ordens an ben Gonvent des H. Grabs gu Denfenborf, unb enbs 
lich 1536 dur Kauf an die Kurmainzifche Hoflammer.” 
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Gaffel zurüd. (3) Der fonft immer fiegreihe Pfalzgraf und 
Kurfärft Friedrich I konnte diefen Schimpf nicht verbauen. Um 
feine und feiner Trouppen Ehre zu retten, fammelte er im fols 
genden Jahre 1462 eine noch größere Macht, z0g mit Dieter 
und andern Bundesverwandten neuerdings gegen den Rheingau, 
und nahm das vorfährige Lager ein. Aber auch diesmal vers 
fehlte er feinen Zwed. Die Rheihgauer festen fi in ihrem 
Gebüde, ihren Schanzen und Bollwerfen dem Feinde muthig 
entgegen, fchlugen ihm einen zweitägigen Sturm glüdlih ab, 
und zwangen ihn, mit geboppeltem Spott und Verluſt abzu« 
ziehen. (2) Diefem Muth, diefen guten Anftalten der Rhein⸗ 
gauer hatte Adolf ohne Zweifel die Befefligung feines Kurhuts 
und das Uebergewicht gegen Dieter zu danken. Denn durch ihren 
Sieg ermannt, zogen fie noch im nämlichen Jahre. mit ihn vor 
Mainz, halfen ihm die Stadt und mit ihr endlich auch feinen 
Mitwerber bezwingen. 

„Indeſſen hatte die Fehde Dieterd unfere Rheingauer felbft 
noch klüger gemacht. Seine obgleich vergeblihe Belagerung 
jeigte ihnen, wo der Feind ihrem Vaterland am leichteften bei⸗ 
kommen könnte. Sie machten fih die Entdedung zu nuße, und 
jesten fich auf dieſer Seite in eine noch beflere Verfaſſung. 
Ohnehin war dies in jenen Zeiten allerdings nöthig. Die Kriege- 
funft ward von Jahr zu Jahr zerflörender, die Angriffe vegels 


„(3) Auf denfelben Morgen (14. December) zogen fie (Dieter Alliirten) 
vor dag Rheingau oben an Walf, und Iagerten ſich bei der Kirch zum Rädchen 
genennt hart an das Gebück oder Landwehr, Tagen daſelbſt bie Nacht bis an ben 
Morgen. Des Morgens zogen fie wieder von bannen. Es ging das Gefchrei, 
der Pfalzgraf Hätte in ber Nacht das Gebüd befehen, und hätte es befunden, 
daß es ſtark verbollwerkt wäre; darum hätte er das Volk gewarnt und verboten, 
fe ſollten ſich nicht über ben Landgraben wagen, dann es wäre gewiß ein Auf- 
ſatz dahinter.“ ' 

„(4 Da fuhr der Pfalzgraf auch über Rhein, und zoge alfo mit dem von 
Sienburg mit Heeresfraft bey Walluf vor das Ringau, und fie lagerten fich 
bey die Kirch zum Rödgen, nnd Tagen allda ven Mittwoch und Donnerftag und 
vermeinten den Landgraben und das Gebüd zu gewirmen, welches bie Ringauer 
mit ſtarken Bollwerken beveftiget hatten, und lagen die Ringauer auch daſelbſt 
gegen biefem Boll, und ſchoſſen zufammen bie zween Tag biß auf den Freytag 
zu Morgen; da zoge Iſenburg und Pfalzgraf mit ihrem Volk wieber ab, und 
fonnten dag Ringau nicht gewinnen.“ 
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mäßiger, und um das vormalige Gleichgewicht zu erhalten, mußte 
man im nämlichen VBerhäftniffe auch die Landwehren verftärken. 
Nach diefer Regel trafen die Rheingauer ihre Anftalten. Unter 
Kurfürft Berthold ward ober Niederwalluf, nicht weit vom Bads 
ofen, ein neues Bollwerk, der Stod genannt, angelegt , oder 
vieleicht eine ſchon alte, in ber Dieteriihen Fehde beichädigte 
Schanze mit mehr Stärfe bergeftellt. Die ganze Landſchaft bot 
Hände und Köften bazu. Man fpradh die Klöfter um Beiträge 
an, und fand fie geneigt. Vor andern zeichnete ſich das Kfofter. 
Eberbach aus und verwilligte zur Unterhaltung der Werkleute 
100 Malter Korn und 3 Fuder Wein. Dankbar erfannte das 
Land dieſe Freigebigfeit, und flellte dem Klofter einen verwah- 
renden Revers aus, der es gegen künftige Zupdringlichkeiten fichern 
follte. () So war nun der Hauptpaß des Nheingaues noch 
mehr befeftigt, und feine Bollwerfe, Stod und Badofen, flanden 
bis ins 17. Jahrhundert unbezwungen da. (*) Selbſt die in 
ganz Deutſchland gleih einem unbändigen Strom alles nieder- 
teißenden Schweden fanden davor einen hartnädigen Widerſtand 
und fonnten nur weiter oben, und zwar durch Kriegslift, in den 
Rheingau eindringen, wie wir bald vernehmen werben. 
„Zwiſchen dem Klofter Tiefenthat und Schlangenbad erreichte 
das Gebüde den andern Landpaß, der von jeher die Klinge hieß. 
Da war bie zweite von den größern Schanzen angelegt. Die 
Enge des von fteilen Gebürgen eingefihränften Raums machte 
die Befeftigung leichter, und gewährte ben Vortheil, daß eine 
geringere Befagung den Anmarfch eines größern Heers abhalten 
fonnte. Es war eben auch ein gemauertes Werf, mit einem 
Thurme befegt, unter welchem ein gefprengter Bogen den nöthigen 
Durdgang öffnete. Auf beiden Seiten hing es durch Wälle und 


„(5) Die Urkunde ift zwar ein und ein halbes Sahr nach bem Tobe bes 
Kurfürften Berthold, nämlid am 21. des Brachmonats 1506 batirt. Aber das 
Bollwerk warb unter deſſen Regierung und vielleicht noch im 15. Jahrhundert 
erbaut, wie ihr Inhalt bezeugt.“ 

„(6) Der Markgraf Albrecht hatte zwar ſchor im J. 1552 ben Rheingau 
eingenommen. Vermuthlich geſchah aber fein Meberfall von ber Rheinſeite, und 
gelang ihm um fo leichter, weil ber Ruf feiner unmenfchlichen Verheerungen 
allgemeines Schreden vor ihm verbreitete.” 


Des Uheingaucs Wertheidigungsanflalten. 335 


Gräben mit dem Gebüde zufammen, und die natärlihe Situa⸗ 
tion- ſelbſt verfchaffte diefem Paß eine befondere Feſtigkeit. Bei 
diefer mehrfachen Verſchanzung ber vordern Grenzlinie des Rhein⸗ 
gaues war nun wohl möglich, einen auch flärfern Feind, wenn 
er des Rheins nicht mächtig war, lange genug abzuhalten. Noch 
in jüngern Jahren zeigte fi das bei dem Schwediſchen Ein« 
falle, der nur durch zu großes Vertrauen und die mit biefem 
verbundene Sorglofigfeit der Rheingauer befchleunigt ward. Er 
gehört zwar nicht mehr in meinen Zeitraum, ift aber für bie 
Rheingauer Landwehre merkwürdig, und verdient wegen einigen 


ad unbefannten Umftänden aus einer gleichzeitigen Handſchrift 


eingerüct zu werben. (7) Herzog Bernhard von Weimar rüdte 
am 30. des Wintermonats mit einem Theile des Schwediſchen 
Kriegsheers, das fi unter dem Könige Guſtav Adolf bei Eaffel 
gelagert hatte, vor Walluf, und forderte die Rheingauer zur 


Uebergabe auf. Man flug fie ab und fegte ſich mit einigen 


„(7) Der Bericht ift von einem Geiftlichen bed Klofterd Eberbach, ber ſich 


| mit feinen Brüdern nad) Coln geflüchtet hatte, und nach feiner Wiederfunft deu 


buch die Schweden erlittenen Verluft des Klofters in einem Tagebuch verzeich- 
nee, Hier das einſchlägige Bruchſtück feiner Erzählung. »2Anno 1631 in 
vigilia St. Andreae discessimus e monasterio a facie Bellonae Suedicae. 
Eodem anno 4. decembris patria nostra Rhingavia vi invasa est et capta 
aSueco exercitus ductore Bernardo de Weymar. Communi proverbio di- - 
citur: Nemo hostem suum imparem viribus jactitet. Accidit, quod cives 


' nostri — nimium propugnaculis hinc inde per sepem, vulgo das unüber⸗ 
windliche Gebüd, distributis nec a memoria hominum expugnatis confisi, 


contra phalanges Suedicas se somno vinoque sepulti opposuerint 
inaniter et stratagematis militaribus inexperti. Suedi vero simulantes se 


irruptionem facturos apud fortissimum propugnaculum, vulgo beim Badofen, 
in quo tota spes posita erat (et necessario tota vis Rhingaviensium eo 
ceonferenda fuit, ubi potior hostis), ad aliam viam conversi, ubi nulli (Rhin- 
gavi) erant vel dispersi vino indulgebant, apud Neuendorf intrarunt, ob- 
. viog quosque armatos occidentes in Wallof, Elfelt, Erbach — ita ut multi 
 satis perierint, quod post gaepius expetitam deditionem Rhingavienses — 


Inıxpugnabiles se existimantes furorem militum coneitarint. — Magni 
constitit Rhingavis haec pertinacia defensae patriae, etc.ce Der Herzog 
Bernhard warb nicht lange heruach mit feinen Schweden vom König zur Haupt: 
armee abberufen und von 4000 Heflen abgelöft, bie bis nach ber Nörblinger 
Schlacht (1635) den Rheingau in Beſitz hatten unb erbärmlich ausfchälten, wie 
aus bemfelben Tagebuch erhellet.” 


554 Bas Gebüch. 


faiferfichen Soldaten zur Gegenwehre. Nun brauchte der Herzog 
Gewalt und griff den Badofen an. Er fand aber tapfern Wider: 
fland und konnte binnen 3 Tagen nichts ausrichten. Mainz war 
noch nicht belagert, der Rheinſtrom frei, und der König mußte 
bald hernach von Caſſel aufbrechen, um fih den Tillyſchen Ber 
wegungen in Franken entgegen zu ftellen. In diefer Rage Fonnten 
die NRheingauer durch fortgefegte Wachfamfeit ihren Untergang 
für diesmal noch verfchieben. Allein es gefchah bei ihnen eben 
das Gegentheil. Durch den glüdlichen Widerfiand von einigen 
Tagen fielen fie in Uebermuth, hielten fich in ihren Schanzen 
unüberwindlich, und wurden forglos. Beſonders war dies ber 
Ball bei den Befakungen der entferntern Blodwerfe, die noch 
feinen Feind vor fih hatten und darum feine Gefahr wähnten. 
Der Herzog Bernhard benuste den Fehler, und ſetzte dem unbes 
fonnenen Muth der Rheingauer feine Klugheit und Kriegserfahs 
rung entgegen. In der Stille betadhirte er einige Trouppen zu 
den obern Bollwerken, um bei einem derfelben Ueberrumpeluug 
zu verfuhen. Um die Rheingauer noch mehr zu täufchen, fette 
er vor Walluf den Angriff fort, und zog nur dorthin die ganze 
Aufmerffamfeit feiner Gegner. Die Finte gelang, Am A. des 
Chriſtmonats wurden die beraufchten Wächter bei Neudorf über 
fallen, niedergemadt, das Bollwerf eingenommen, Neudorf und 
Elfelt überrumpelt, und nun famen biefe Schweden der Befagung 
zu Walluf in den Rüden. Sie verließ alfo ihren Badofen, 
nahm mit großer Niederlage die Flucht und überließ ihr Vater⸗ 
fand dem wilden Feinde zur Beute. 

„Nun wieder zum Gebüde, Bon der Klinge nahm es eine 
weitlihe Richtung, und z0g auf der queren Grenzlinie der EL 
felter und Kidriher Waldmarfen bis zur Nahbarfchaft der Er 
bacher fort. Nun ward ed vom dritten Hauptpaffe durchſchnitten, 
welcher dem mittlern Rheingaue die nächfte Communication mit 
Schwalbah und dortiger Gegend verfchaffte. Hier war dann 
das dritte von den größern Bollwerfen angelegt, und feine heu⸗ 
tigen Weberbleibfel zeugen von der ehemaligen Stärke. Es nahm 
den ganzen Paß ein, und ein gewölbter Bogen öffnete den nös 
thigen Weg. Mit feiner Höhe beberrfchte es Die weit umliegende 
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Gegend. Seine Flanken waren von Redouten und Gräben ges 
deckt, und das Gebüde fchloß fich mit ihnen an. Bon allen biefen 
Anflalten zeigen ſich noch die Spuren und verrathen eine befons 
dere Angelegenheit, mit der unfere Vorfahren diefen Paß be⸗ 
fefigten. Die Situation machte aber auch bier eine größere 
Borkehrung nöthig. Nahe vor der Schanze lag das Katzenelen⸗ 
begifhe Dorf Haußen, von dem fie auch bis auf heutigen Tag 
ihren Namen hat. Diefe Nachbarſchaft war allerdings verdächtig, 
und zu einem gefährlichen Hinterhalt gefhidt. Ein Feind, der 
in den Rheingau eindringen wollte, fonnte ſich dort verbedt 
lagern und mit feiner größern Sicherheit die Beflürmung oder 
Ueberrumpelung des Bollwerks verfuhen. Die alten Rheingauer 
ſahen das mißliche diefer Lage ein, (*) und dedten ſich gegen 
bie Gefahr mit beffern Berwahrungsmitteln, 

„Bon da z0g das Gebüde, als die Scheidewand des Ers 
bacher Waldeigenthums, bis zu der mit Hattenheim gemeinfchaft« 


lichen Grenzlinie fort. Hier ward es vom vierten Pafle durch⸗ 


rohen. Er if zwar feine allgemeine Landfirage, aber dem 
Aheingaue felbft zum Gebrauch der Hintern Waldungen unents 
behrlich. Auch diefer mußte alfo mit einem Bollwerfe gegen 
feindliche Anläufe gefichert feyn. Es war eben auch gleich einer 
- Burg mit Mauern aufgeführt, von denen ſich aber kaum noch 
einige Ruinen zeigen. Vermuthlich hielt man diefen Poften für 
minder gefährlich, und verwand auf feine Befefigung weniger 
Sorgfalt und Koͤſten. Weit von Dörfern und andern Hinters 
halten entfernt, vor der Fronte ein freies offenes Feld, von den 
Seiten mit dem Gebücke und diden Waldungen bededt, war er 
nicht Teicht zu überrumpeln, und nach feiner Einnahme felbk 
‚blieb den Feinden ins offene Land ein noch Stunden langer 
hoͤchſt beſchwerlicher Weg übrig. Schon die Lage galt dann hier 
Ratt einer Feſtung, und ber Paß hatte von daher die größte 
Gicherheit, weil er den Anfällen minder ausgefeßt war. Doc 
fieht man noch Ueberbleibſel der Gräben und Wälle, mit denen 


„(8) Wir werben bald hören, mit welcher Angelegenheit fle fich beeiferten, 
eimen nach der Lage faft gleichen, aber noch minder verdächtig: und gefährlichen 
Sinterhalt vom Mapperpafle zu entfernen.” 
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das. vormalige Bollwerk, gleich andern, bewaffnet war. Es hieß 
der Bufen-Han, (9) und diefer Namen ift noch heute ber-größte 
Reſt feines vorhinigen Daſeyns. 

- „Bon bier ging das Gebüde mit einer wenig geänderten 
Richtung bis gegen Mappen fort, wo ed von einem neuen Paſſe 
getheilt und mit dem fünften Hauptböllwerfe verfehen war. Die 
heutigen Ruinen zeugen abermals von einer befondern Sorgfalt, 
mit welcher man biefen Poften zu verwahren gefucht hatte. Wir 
werden fogleich das Localverhältniß kennen fernen, welches die 
alten Rheingauer bei Errichtung dieſes Bollwerks zur größern 
Fürficht beftimmte, Der Pag hat feinen Namen von einem das 
figen Walddiftricte, der urfprünglich Appen hieß, und bald ber 
nach mit einer Fleinen Aenderung Mappen genannt ward. (1°) 
Er gehörte mit einem nächfigelegenen Feld» und Wiefenbezirke 
einer gewiflen Edelfrau Dagemud von Geißenheim zu, Fam von 
ihre durch Kauf an Konrad von Rüdesheim, und von ihm auf 
gleiche Art im Jahr 1173 ans Kloſter Eberbach. Diefes befaß 
daſelbſt fchon ein anderes Gut, welches durch den neuen Ankauf 
anfehnlich vergrößert ward. Nun baute fi” dag Klofter einen 
der Größe feines dortigen Befiges angemeffenen Hof, der unter 
dem Namen Mappen bis auf heutigen Tag befteht. ('!) Das 
malen fiel es der Landfchaft nicht ein, biefer Anfiedelung des 
Klokers zu widerfprehen. Die allgemeine Denfart war den 
Klöftern noch günſtiger, die Zeit ruhiger, und die Landwehre, 


„(9) Buſen-Han ift wahrfcheinlich ber in der gemeinen Sprache verdorbene 
Namen Buſchhain, und ward vom Gebüde oder Buſchwalde fo genannt.” 

„(10) Diefe Namensänderung war ſchon im 12. Jahrhundert eingeführt. 
Sie geſchah vermuthlich auf folgende Art. Der Wald und die dortige Wohnung: 
wurben zum Appen genannt. Die Ausſprache davon war ein wenig ſchwer, 
und ein ſanfterer Laut beſtimmte dag M zu dem Wort Appen. So ging es in 
die gemeine Sprade Über, im ber man immer auf Kürze und Leichtigkeit bes 
dacht war. Doch kommt noch im 16. Jahrhundert die älteſte Ausſprache vor.“ 

„(11) Das Klofter behielt den Hof bis 1649, ba es ihn aus Noth an bie 
Familie der Freiherren von Greifenklau um einen fehr geringen Kaufſchilling 
veräußerte. Vielleicht beftimmte man fich aber zum Verkaufe dieſes dem Kofler 
eben nicht ungelegenen Hofs nur hauptfächlih darum, damit man fi) von den 
ewigen Balgereien losmachte, in welche das Klofter mit ber Landfchaft wegen 
biefem Hofe verwidelt war,“ 
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der nahmalige Stoff vieler Nedereien, no nicht errichtet. In 
der Folge, da fih der Geiſt des Fauſtrechts mit mehreren Aus⸗ 
ſchweifungen verbreitete, dachten die Rheingauer auf die Be⸗ 
feſtigung ihres Landes. Sie legten das Gebück und mit dieſem 
gleichſam eine Fehde gegen den Mapper Hof an. Er lag an 
de äußern Grenzlinie des Gebüds und nicht weit vom dortigen 
raſe, wodurch er der Landesſicherheit nachtheilig und zu 
feindlichen Unterſchleifen mißbraucht werden konnte. Indeſſen 
fand er einmal da, war dem Kloſter zu feinem Guͤterbaue 
'aöthig, durch Tange Verjährung authentifirt und die Rheingauer 
nd zu billig, als daß fie Gewalt vor Recht geltend machen 
ſollen. Man lieg ihn alfo ftehen, und fuchte, wie bei Haufen, 
durch beffere Verwahrung der beforglihen Gefahr zu begegnen. 
Doch blieb Diefer Hof von nun an ein Stein des Anſtoßes, 
woran die Harmonie des Klofters und ber Landſchaft in der Folge 
nehrmalen ſcheiterte. Kreilich war es nicht immer das gemeine 
‚dee, um welches man gegen ihn eiferte. Man wand es aber 
vr, und war ſchlimm genug, andere Nebenabfichten unter dem 
ſchoͤnen Titel der öffentlichen Sicherheit würfen zu laſſen. End« 
lich Bing im J. 1525 die Zudringlichkeit der Rheingauer fo weit, 
dh fie dem Kloſter die gänzliche- Verzicht auf diefen Hof und 
ſeierliche Zuſage abnöthigten,, deffen Gebäude zu fehleifen und 
ben leeren Bezirk gemeiner Landfchaft einzuräumen. (1?) 


„(12) Das nämliche Schiefal war auch dem Klofter Tiefentbal aus ber- 
| elben Urfahe von ihnen beitimmt. Werm man biefen dem Kfofter Tiefenbad) 
‚ lsbreihenben Artikel nach dem Tone, mit welchem er vorgelegt wird, und für 
ſih allein betrachtet, jo fcheint darin nur öffentliche Sicherheit des Vaterlandes 
und allgemeines Wohl bezielt zu ſeyn. Vergleihet man ihn aber mit ben 
Übrigen Artifeln, wodurch bie Rheingauer alle Klöfter nach und nad; vertilgt, 
* Macht des Landesherrn eingeſchränkt und die Vorrechte des Adels zernichtet 
‚alien wollten, fo entbedt man die wahre Triebfeber diefer großen Bewegung, 
‚nämlich (mebft einer aus eingeriffener Noth entftandenen Habſucht) die aus miß- 
verſtandener evangelifchen Freiheit erzeugte Neigung zur Demofratie, welche auch 
‚im übrigen Deutfchland die Bauern empört hatte. Diefer religiöfe Fanatismus 
iß (Dank ſey es der wohlthätigen Philofophie) ſchon längſt veraltet. Allein 'in 
miſern hellen Tagen wird er von einer philofophifchen Schwärmerei abgelöft, 
welche durch eben fo fchiefen Begriff der natürlichen Freiheit in verfchiedenen 
dem nicht minderes Unheil anrichtet. — O Aufklärung!!! Welch ſchönes 
Vort I gr 
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„Bon Mappen Tief das Gebück mit einer langen Strede 
bis zum fechsten Hauptpafle fort, der noch Heute von feinem ehe⸗ 
maligen Bollwerfe ber weiße Thurm genennet wird, Er war 
gleich andern befeftigt, wie aus feinem Namen unb andern 
Ueberbleibfeln erhellet. Seine Lage war eben nicht fo gefähr- 
ih und vom Eingange des innern Nheingaues weit entfernt. 
Allein in feiner Nachbarſchaft fanden drei Schlöffer, die Sauer 
burg, Gerolftein und Kammerburg, aus denen nad damaligem 
Brauch öftere Streifzüge gefchahen, welchen man ein feſtes Boll⸗ 
werf entgegenfegte. Nun begann das Gebück einen füdlichen 
Zug, neigte fih mit der Wisper zum Rhein, und endete bei 
Lorch. Hier bedurfte man Feines Bollwerks. 

„So verhielt ſich die mit ihrem Gebüd weit berufene Land» 
wehre des alten Rheingaues, bei deren Errichtung fich vielleicht 
unfere Vorfahren ben berühmten Pfahlgraben zum Mufter nah⸗ 
men. Sie ahımten meifterhaft nad), benußten die Lage fürtreffs 
lich, und man muß gefehen, daß ihre Kopie das Römiſche 
Original im Berhältniffe weit übertroffen habe. 

„Richt minder Hug waren ihre Anftalten zur Bertheidigung, 
Für dieſe hatten fie ein ftändiges Syftem errichtet, und ſolches 
zu einer Landorbnung gemacht. Nach derfelben mußte jeber 
Bürger Soldat feyn, und bei feiner Aufnahme zur Fahne des 
Baterlandes fchwören. Jedem waren die nach der berrfchendernt 
Kriegsart nöthigen Waffen vorgefchrieben, die er ſich anfchaffen 
mußte. Doc flanden nicht alle in gleicher Pflicht. In jeder 
Gemeinde war von der jüngern Bürgerfchaft ein Ausſchuß bes 
ſtimmt, der fih vor andern auf alle Fälle zum Feldzuge gefaßt 
halten mußte, Seine Zahl blieb immer voll, und ward durd. 
den Heranwuchs neuer Bürger ordentlih refrutirt, Er war 
gleichfam die fländige Garnifon bes Baterlandes, und nach der 
damaligen Aemter Zahl in drei befondere Rotten eingetheift. 
Sie flanden unmittelbar unter eben fo vielen Landhauptleuten, 
zu welcher Stelle man nur verfuchte und folche Männer wählte, 
die ihre Kriegsfenntniffe und unerfchrodenen Muth  genugfam: 
bewiejen hatten. Bon ihnen ward biefe Miliz im Krieg ange: 
führt und in Friedengzeiten in den Waffen geübt. Dazu waren 
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gewiſſe Tage und Sammelpläge beſtimmt. Die Waffenübungen 


geſchahen Sffentlich und unter den Augen der Landſchaft. Das 


durch wurden. bei der ältern, fchon ausgedienten Daunfchaft bie 


vormaligen Kenniniffe und Fertigfeit unterhalten, und bei ber 
noch nicht dienſtfähigen Jugend die Waffenluft und Herzhaftigfeit 
‚vorläufig angefacht. Diefe wuchs, wie einft zu Sparta und 
Rom, in einer Kriegsfchule auf, ward frühzeitig mit den Waffen 


bekannt, muthig, unerfchroden, und erwarb ben Rheingauern 


einen ausgebreiteten Ruhm der Tapferkeit. 


„Sobald eine Fehde angefügt ober ein Ueberfall zu befürchten 


war, mußte die ordentlihe Miliz unter ihren Befehlshabern aus⸗ 
‚ziehen und die ihnen angemwiefenen Grenzpoſten befeßen, welche 
man in Friedenszeiten nur dur Waldfchügen bewachen ließ. 


Stellten ſich die Feinde zahlreicher ein, fo rüdten aus ber übrigen 
Bürgerfchaft fo viele nach, als zum genugfamen Widerflande 
Böthig waren. Das ganze patrivtifhe Heer ward ordentlich 


‚wm Bistum en Chef fommandirt. Diefer war konſtitutions⸗ 
mäßig immer aus dem inländischen Adel ernannt, und hatte darum 
ale Eigenfchaften für Diefes Kommando. Denn als Ritter war 
‚ex nach Herrfchender Sitte von Jugend auf in der Kriegefchule 


erzogen, und als Inſaß kannte er die Situation feines Vater⸗ 


landes, um auf den Fall eines feindlichen Angriffs die Berthei- 
digung nach einem richtigen Pfan einzurichten. Durd fo zweck⸗ 
‚mäßige Anflalten war unfer Rheingau gegen auswärtige Feinde 
‚nfhert, und bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts finde ich 
leine Nachricht von einer verheerenden Veberziehung. (*°) 


„Gegen einheimifche Befehdungen und die mit folchen ordent- 


Äh verbundenen NRäubereien waren die Rheingauer durch ihr 
Proyinzialbündnig verwahrt. So zahlreich immer der unter ihnen 
‚angefeffene Adel war, konnte er ſich Doc gegen die Macht der 


„(13) In mehrern Protofollen und. Tagebüchern des Klofters Eberbach, 


worin oft Kleinigkeiten und unbedeutende Creignifje verzeichnet find, finde ich 
‚Tine Spur eines feindlichen Ueberzugs im Rheingaue big auf die Verheerung 
8 Markgrafen Albrecht von Brandenburg im Jahre 1552. Nur Hatte ber 


Rheinischen Kurfürften einen verheerenden Ueberzug außzuftchen.“ 


Rheingau im Jahre 1301 vom Könige Albert I in feinem Kriege gegen bie 
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bewaffneten Bürgerfchaft, die für einen Mann fand, nicht meffen, 
und feine fonft epidemifche Neigung zur Reuterei ward durd 
entfchiedened Webergewicht der Gemeinen im Zaume gehalten. 
Ohnehin war er den Landesgefegen,, in wie weit folche das 
öffentliche Wohl betrafen, nicht minder als bie Bürgerfchaft 
unterworfen, und mußte dann auch bei eignen wechfelfeitigen 
Zwiftigfeiten auf das ihm fonft zufländige Fauſtrecht in dem 
Umfange des Rheingaues Berzicht thun. Eine der hellſten Zeiten 
würdige Berfaffung, wodurd in unferm Baterlande bei den in 
ber übrigen deutfchen Welt periodifchen Fehden ein ewiger Lands 
frieden blühete! Ruhe von innen, Sicherheit von außen erlaubten 
den Einwohnern, von ihrem gefegneten Boden, ihrer Induſtrie 
und ‚Sparfamfeit alle die Bortheile zu ziehen, welche durch ab 
wechſelnde P lünderungen anderswo fo oft gernichtet wurden.“ 
In ſolcher Schule erzogen, gelangten die Rheingauer zu hohem 
Kriegsruhm. In dem Treffen bei Sprendlingen, von dem Grafen 
Walram von Sponheim dem von Bolanden geliefert, wurden 
gefangen ober getöbtet viele Rheingauer, die der Mainzifche Vice⸗ 
bom dem Grafen zugeſchickt hatte; 300 Mann aus dem Rheingau 
blieben auf dem Plage, äo 1369, „Mit welhen Muth die 
Rheingauer ihre Grenzen gegen Dieter von Iſenburg und feine 
Alliirten verfochten, haben wir fchon gehört. Sie fehränften aber 
ihre Tapferkeit nicht nur auf den Schuß ihres Baterlandes ein, 
Hatten fie zu Haufe Frieden, fo gingen fie in fremden Sol, 
und fpielten auch, gleich den Schweizern, in auswärtigen Krieges 
eine namhafte Rolle, In der großen Fehde deffelben Dieters 
und feiner Alltirten gegen Friedrich I Kurfürften von der Pfalz 
gaben fie mehrere Proben von Muth und Standhaftigfeit. Un⸗ 
gefähr Hundert aus ihrer Mitte, welche dem Grafen von Reis 
ningen dienten, übernahmen das Dorf HangensHerrheim gegen 
den Pfalzgrafen zu vertheidigen, und wehrten fich gegen die große 
Uebermacht bis auf den legten Dann. In der berühmten, aber 
für die Mainzer Partei unglüdlihen Schlacht bei Pfedderse 
heim (1460) waren die Rheingauer eben auch die lebten, welche 
das Feld räumten, und barum großentheils gefangen wurden. 
Auch zur Einnahme der Stadt Mainz (1462) trugen die Rheins 
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gauer vieles bei. Schon die Auszeichnung, mit welcher die 
gleichzeitigen Gefchichtfchreiber die Rheingauer, obgleich einen der 
Jahl nad) fo Heinen Theil des alliirten Heeres, namentlich ans 
führen, fegt ihren damaligen Ruf der Kriegstapferfeit voraus.” 
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde die Landwehr 
auf Befehl der Regierung theilweife gefchfeift. 

Des Gebücks Wichtigkeit für die Vertheidigung des Rhein⸗ 
gaues ergibt fi vorzügli aus den Nachrichten vom dreißig⸗ 
‚ jährigen Kriege. Bon dem erfien Einfall der Schweden, Nov. 
1631, beißt es noch weiter: „Unterbeffen fielen die Schwebifche 
| unverſehens in das Rindau, welches die Spanier hin und wieder 
ſtard befeget und verfchanget hatten, ein, eroberten das Städt 
lein Balluff mit Gewalt, und haueten alles nieder, was in den 
- Baffen gefunden wurde, da dann auch etlich Landvolck, welches 
ſich von ben Spaniern zur Gegenwehr hatte bereden laffen, mit 
in der Fury niebergemacht wurde. Den andern Inwohnern dieſes 
Laͤndleins, nachdem fie 45,000 Reichsthaler Brandfchagung ger 
"geben, verſprach der König, daß fie hinführo in ihren Wohnungen 
ſcher bleiben, des ihrigen ruhig warten, und Königlichen Schuß 
‚and Schirm haben follen, allein follen fie hingegen auch ihm 
hold und getreu verbleiben, und alle Monat fo viel contribuiren, 
als fie zuvor dem Churfurſten von Mayntz gegeben hätten. Die 
Schwediſche feynd auch vor das Zollhauß gegen Bingen über 
‚ (EhrenfelS) gerudet, felbiges mit Gewalt überfallen, und in 
anderthalb hundert Kapferifche Soldaten niedergemacht. Der König 
won Schweden) brachte es auch vermittelt Hergog Bernhards 
‚von Weymar fo weit, daß ber Meußthurn fampt dem Schloß 
Ehrnfelß in feine Gewalt kommen, fo er doch wieder verlaffen 
‚müffen, weil eilende Poſt von Nürnberg umb Succurs ankommen. 
| „Einen Anfchlag machten bie Kaiferlihen aufs NRindau, 
welcher auch durch Mithülff und Sntelligeng der Bauren gegen 
‚den 12. Febr. 1635 gang glüdlich hie aufgeführt wurde, und 
‚fe daſſelbige in ihre Gewalt gebracht, daß bie barinnen recrus 
tirende Heffifhe und Schwedifche Reuter und Soldaten theils 
eiſchlagen, theils aber gefangen genommen worden. Dieſemnach 
wurde die Böningshäufifhe Armada nur ultro citroque auff 
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und ab, zwifchen Ringgau und Wetterau oder Friedberg geführet, 
Der Schwebifche Commendant auff dem Schloß Neiffenberg ergab 
fi ohne einiges Gefinnen freywillig, mit Bitt, daß er mit 
den feinigen bafelbfi herabgeholet, und naher Friedberg gebradt 
würde,” 

Das aus Mainz ausgerüdte fchwebifche Corps iſt nad der 
Einnahme von Wiesbaden, März — April 1635, „vor Walluff 
gerüdet, felbiges mit A Canonen befchoffen, und nach wenig 
Stunden erobert, da auch alles, was fich nicht bey Zeiten retirirt, 
niedergemacdht, und eine vornehme Dberfiin neben andern ges 
_ fangen worben.” In einer fpätern Relation heißt es: „Den 
1/11. April, da die Schwedifche,, fo zu Mayntz über Rhein 
gefegt, und zu Wißbaden eingefallen, ſtracks auff Walluff gangen, 
defielben Orths ohne Widerſtand ſich bemächtiget, und etliche 
wenige niedergemacht und gefangen. Folgende feynd fie vor 
Eifeldt gerüdt, mit 4 Stüden von 8 und 12 Pfunden, zu welchen 
ben 3/13. Aprill noch zwo halbe Karthaunen zu Waffer dahin 
gebracht worden; welche aber zwifchen Elfeldt und Walluff auf 
ben Fähren geblieben, und nicht gepflanst worden. Damals 
fahbe man von 2 big um 5 Uhr ungefehr einen flarden Trupp 
nad dem andern bey Walluff anmarſchiren, dag ingemein ju⸗ 
bieiet worden, daß e8 bey 2000 Pferdt gemwefen: die Schwebifche 
commandirten zwey Truppen Reuter etwa umb A Uhr hiegegen 
zu vecognofeiren, welche aber, wie fie fih zu fehr hazardirten, 
ziemlihen Schaden litten, daß bey 30 Mann blieben und ges 
fangen worden. Diefes Tags wurden die Schwedifhen mit 
Herrn Major Rothen vom Oberſten Vorbuſch commandiret, Die 
thäten einen Anfall an die Statt Elfeldt, welcher auch fo weit 
geglüdet, daß fie in die Statt kommen, etliche, fo fich nicht auffs 
Schloß falviert, niedergemadt, und bey drey Viertel Stunden 
geplündert. Unterdeffen, weil die Schwedifche Reuter von Ligiften 
zurüdgetrieben worden, und Obrifter Hohendorff verfianden, daß 
ber Feind mit Force nachfegte, und auff Elfeldt zubringe, hat er 
in Eyl alle Truppen zufammen gezogen, die Statt wieder ver- 
laffen, und ſich gegen jenen präfentiert. Der Schwedifchen Mey⸗ 
nung ware, fie würden Elfelbt wollen entfegen, die Guarnifon, 
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fo nicht über 300 Mann gewefen, mit aller Notturfft verftärden, 
und ſich ihnen entgegen fegen, welches aber anders abgelauffen. 
Denn etliche von Ligiften ang Schloß geritten, und hineingeruffen, 
daß fih die Oberſte Metternichin , fampt ihrem Srauenzimmer, 
und allen Offieirern und Soldaten in aller Eyl fertig machen, 
aufziehen, und den Orth verlaffen follen, weldes ihnen ein 
ſolchen Schredden gemacht, daß die Obriftin nicht fo fang warten 
‚ wollen, biß ihr Pferdt gefattelt worden, fondern fie bat fich 
hinter einen Duartiermeifter auffs Pferdt gefegt, mit darvon 
geritten, und alle Wagen, und viel vornehme Sachen im Stich 
selaffen. Und ift felbe Nacht alle der Tigiften Bold und Reu⸗ 
terey gefehwind im Schreden wieder zurüd, und auf Wißbaden 
nmarſchiret. Damals ift obgemeldter Major Roth auff Elfeldt 
wieder commandirt worden, welcher Statt und Schloß ungefehr 
mit 200 Mann befegt, und gute Beuten befommen. Im Schloß 
ſeynd unter andern 8 Fahnen hinterlaffen blieben, welche Major 
Roth dem Herrn Oberfien Hohendorff präfentiert, und hat Obr. 
Rofa zwey Standarten befommen. Die Stüd, fo gemelter Herr 
Dberfter bey fich gehabt, feynd ben 5/15. Aprill fampt dem 
Bolck, wie auch def Tags zuvor bie zwey halbe Garthaunen 
wieder auff Mayntz geführet, und das Schloß Ehrenfelg blo- 

quiert gelaffen worden. Major Roth ift big den 7/17. Aprill 
im Schloß ald Commendant blieben, hernacher mit dem Bold 
abgefordest, und ein Capitain vom Rothen Regiment etwa mit 
100 Mann bhinterlaffen worden. Freytags den 10/20. Aprill 
baben füch die Ligiſten vor Eifeldt mit ungefehr 400 Tragonern 
wieder präfentiert, in ber Fury in bie Stadt gedrungen, durch 
einen Trommelfchläger das Schloß aufgefordert, worauff in der 
folgenden Nacht obgedachter Capitain, ſampt dem Bold dag 
Schloß verlaffen, und fih naher Mayntz falviert. Das Schloß 
Ehreufelß Hat fih aus Mangel Vivers auff Gnad und Ungnad 
ergeben, und ift von den Schwedifchen befegt worden. Es hat 
auff felbigem ein Major, ein Eapitain, zween Leutenant, zween 
Faͤhnrich und acht Unter⸗Offieirer mit in hundert Mann gelegen, 
bie feynd naher Mayntz gebracht worden, haben ſich mehrentheilg 
untergeftellt. Die Ligiftifhen haben’ dieſen Orth wiederum blocs 
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quivet, wäre auch ohne das nicht lang zu halten geweſen, als 
aber der Oberſt folches verflanden, hat er in Eyl diffeits Rheins 
drey zwölffpfündige Stüd gepflanget, und damit jenen einen 
Schreden eingejagt, daß fie fih rvetirirt, worunter ein gute 
Notturfft an Munition, Wein, Mehl und Brot hinein gebradt 
worden.” 

Das Schloß Ehrenfels war in der Kapitulation yon Mainz, 
7/17. Dee. 1635, einbegriffen. „Die Weymarifche Armee unterm 
Duc de Longueville hat 1639 in der Chur⸗Pfaltz wandelbare 
Successus gehabt, und faft mehr verloren als gewonnen. Sie 
bat fich erfilich in drey Brigaden, darnad in ber Pfalg hin und 
ber außgetheilet, nachmals mit ihren Winterquartieren big ine 
Nindau, in die Wetterau und Ober-Heflen, allenthalben herum 
verftärdet, und darüber mit Herrn Randgrafen Georgen zu Heffen 
verglichen. Am Rhein und in der Ehur-Pfalg hat fie in Ober- 
wefel, Creuznach, Boppard, Bingen, Bacherach und Altzey noch 
im December 1639 Bold gehabt, auch Naffauifhes Bold mit 
Heſſiſchem Melandrifchem bey Cobleng herum ſich befunden.“ 
Der Rheingau und die Burg Ehrenfeld wurden jedoch bald dieſen 
Seinden wieder entriffen, wie denn am 7. Dec. 1639, Morgens 
vor A Uhr, 24 bayerifhe Dragoner, famt einem Lieutenant und 
Seldwebel, auf zwei Schiffen an den Mäusthurm heranfubren; 
legten eine Leiter an, und warfen neben dem Fenfter drei Hands 
granaten hinein, worauf. die Weimarifche Befagung von Stund 
an um Quartier bat, Nachgehends wurde felbiger Thurm -mit 
einem Seldwebel und 15 Bayern befeßt. 

„Nach ſolchem Verlauff haben die Frangofen, Ausgang No⸗ 
vember 1645, ihre Winter-Quartier bezogen, und zwar vom 
Elſaß über den Hundsrück und big an Koblenz; und feynd 
folgends bei Lorch viel Reuterey über den Rhein gefegt.” Die 
Franzoſen gehen, nach Aufhebung der Belagerung von Franken 
thal, nach Mainz zurüd, und ſchlagen bei Lorch eine Schiffbrüde 
(Ausgang Juni 1646), um dafelbft überzugehen, und entweder 
Lahnftein, oder einen andern Poften am Rhein anzugreifen, ober 
ſich mit der fehwedifchen Hauptarmada zu vereinigen. „Wiewohl 
nun bie Srangöfifhe Armee fampt ihren Stüden biß an bie 
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bey Lorch verfertigte Brücken marſchierte, auch in tauſend Pferde 
übern Rhein ins Rinckau gehen lieſſe, nichts deſto weniger 
wurden ſelbige wiederum zurüderfordert, und mußten ſich noch⸗ 
mals biß auf weitere Ordinantz in bie Quartiere verlegen.” 
| Und gleich darauf: „Die frangöfifche Armee unter dem General 
Turenne verblieb noch bey Bacherach und ber Drien am Rhein, 
ı wofelbft ihre mit Müh erbaute Schiff⸗Brücke, aus etlicher Sol⸗ 
daten Unvorſichtigkeit, fo mit einem beladenen Floß darwider 
gefahren, gänglich zerbrochen, daß fie auf das neue fich bemühes 
ten, und felbe etwas mehr hinabwärts, bey Ober» Wefel, wiederum 
verfertigen laſſen thäten. Man wußte nicht, wie, bald die Frans 
söfichen VBölder dörfften übergehen, welche dißmal noch jenfeits 
‚ Rhein hielten, und fi des Städtleins Rhens bemädhtigten.” 
| Turenne hatte die Nahe überfchritten und ſchien nicht uns 
geneigt, der Eaiferlichen Armee an den Niederrhein zu folgen, 
| unterrichtet aber von den Ereigniffen vor Bonn, Nov. 1673, 
| 308 er wiederum zurüd und nahm, damit er denen Kayferlichen 
| den freyen An- und Abzug lange dem Rhein abſchneiden möchte, 
ben Meußthurn in Befig, den er auch alfobald mit Soldaten 
verſahe, und hatte babey ferner vor, über den Rhein ins Rindau 
‚in gehen, und alfo die Paffage gang zu fehlieffen, daran ihn - 
aber die Bauren auf dem Schloß Ehrenfelß, welches gerad über 
‚dem Meußthurn Tiegt, verhinderten. Weil nun Turenne bey fo 
geſtalten Sachen Teichtlich erachten kunte, daß feine Befagung 
‚dem Borbeyzug wenig Schaden thun würde, fo verließ er bes 
ſagten Thurn wieder, bemeifterte ſich aber hingegen ber Stabt 
Dingen. | 
| „Den 6. Martii 1692 find die Fransofen bey 3000 Mann 
ſtarck, fo ſich aus unterſchiedenen Guarnifonen unter dem Grafen 
Tallard zuſammen gezogen, in den Rinckau eingefallen, und 
‚mit etlich 100 Mann unterm Commendanten von Ebernburg 
diſſeits Rheins vor verſchiedene Derter gekommen, welches bie 
Chur⸗Mayntziſche Dragoner zwar verhindern wollen, haben aber 
at 15 Mann Verluſt ſich retiriren müffen. Der Feind hat fos 
fort in Winfel etliche Häufer angefledet, Geifenheim , Rüdes⸗ 
beim und andere Drien, weil fie auf der andern Seiten viel 
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tauſend Feuer und vermeyntlich eine groſſe Armee geſehen, eine 
ſolche Furcht eingejagt, daß fie 14,000 Gulden Contribution und 
13,000 Gulden Executions⸗Gelder zu erlegen accordiret. Worauf 
fih dieſelbe mit vierzehen begütterten Geiſſeln aus Winkel, 
Mittelbeim und andern Drten wieder über den Rhein retiriret.“ 

Allem Anfehen nach blieb. das Gebüd in bedeutendem Abſtand 
von.der Wisper, Tief von dem Weißenthurm abwärts über den 
Weber Berg und den Rammersfopf der Kaldburger Höhe und 
dem Rheine zu. Hiernach erfcheinen als die erften innerhel⸗ 
deſſelben gelegenen Ortſchaften 


Aufdaufen, Asmannshaufen. 


Aufhaufen, vom Rhein entfernt, auf waldiger Höhe gelegen, 
fheint Urfprung und Namen den Ullnern oder Häfnern zu ver 
danfen, welche, angelodt durch die Thongruben und den Leber 
flug an Holz, dafeldft ſich niederließen. Es kommt 1108 und 1128 
unter dem Namen Hufen fihlechtiveg vor. Die Induftrie der 
Töpfer zu fördern, einigen Bortheil von dem großen abgelegenen 
Rammerforft zu ziehen, hatten die Erzbifchöfe den befagten Ges 
werbsleuten das Behofzungsredt aus biefem Wald gegen einen 
geringen Zins in Geld und Toͤpfergeſchirr verliehen. Späterhin 
wurde diefe Abgabe zu Lehen ausgethban. In dem Lehenhrie 
für Heinrich Brömfer von Rüdesheim, 1623, heißt es: „Iten 
haben Wir dem obgen. Heinrihen Brömbfern zu Mannlehen 
geliehen, und ſolche Gnad gethan, daß er in dem Forſt (Kam 
merforft) Brennholz möge thun hohlen in fein Haus ohngeferde. 
Were es auch Sach, daß er ein Sohn oder Tochter bevashen 
wolt, fo möchte er zwey oder drey Nehe in vorgenandtem Walt 
thun fangen ohne Raub, und nit mehr. Were es auch, def 
Ullner zu Ulenhaufen wohnten, als vor Zeiten gewohnt haben, 
die Tüppen oder Krüg machten, die follen ihm von gglichen 
Rad ein Marck geben, und auch Krüg und Tüppen genug alt 
Hochzeit geben in fein Haus," und dieſelbe Ullner follen auf 
Recht haben, Tiegend windfällig und Heimbuchen Holz zu hawen 
in dem vorgefihrieben Forſt.“ 
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| Durch das über das Dorf fich erhebende, im 12. Sahrhundert 
Ä geftiftete Frauenkloſter, Marienhaufen in fpätern Zeiten genannt, 
ı erhielt der Ort allerdings ein befferes Anfehen und einigen 
Verdienſt, er Tonnte jedoch wegen feiner fliefmütterlichen Lage 
| und ber Abgefchiedenheit von ben Nheinfleden niemals zu dem 
| Wohlſtand anderer, dem Strom näher liegenden Waldorte gelangen. 
Als des Kloſters Stifter wird, ungezweifelt zu Unrecht, ber 
| Reingrof Sifried genannt: viel wahrfcheinticher if es, daß, 
gleich ſo vielen andern Frauenklöſtern am Rhein, Marienhaufen 
| feineswegs einem einzelnen Stifter feinen Urfprung verbanft, 
Ä fondern der Andacht einiger frommen Frauen, die in Gemeins 
ſchaft beteten und arbeiteten, und für. ihr verbienftliches Wirfen 
ı bei den Rittergefchlechtern in Lorch Unterftägung fanden. Diefen 
wird nicht entgangen fein, daß hier den Töchtern ein Unterfom- 
‚men geboten, gleichwie fie daſelbſt eine fehr befuchte Schule 
fanden. Bon Anfang her befolgte Marienhaufen die Regel von 
Ciferz, wie denn der felige Eberhard, Bd. 6 S. 13—28, in 
das von ihm bald nad 1180 geftiftete Ciftercienferklofter Kumd 
as Aulhauſen die erften Nonnen einführte, 
| Urfprünglich war Marienhaufen, gleich allen übrigen Frauen 
Ä Höheren des NRheingaues, dem Adel vorbehalten. Der Kaufbrief 
ber des Kloſters Gut zu Trechtingshauſen, 1261, hebt in fol- 
‚ genden Worten an: »Alberadis Dei gratia Abbatissa totusque 
| Conventus Dominarum in Ulinhusen.« Um bdiefelbe Zeit ges 
rieth das Kloſter in die traurigftien Umflände, und Flagen bie 
‚ Ronnen dem Erzbiſchof Werner, in einem gar bemüthigen und 
' dammervollen Schreiben, d. d. 1261, 10. kal. nov., die Räuber, 
— * des Kloſters hätten ſie dergeſtalt zugerichtet, »ut in nobis 
juxta elogium Sanctorum a planta pedis usque ad verticem 
eapitis vix ulla sit sanitas.« Der Erzbifchof fol hierauf als 
der fromme Samaritaner eingefehritten fein, und um den Schaden 
anszuheilen, fih perſönlich nad dem Klofter erhoben haben. 
Was er daſelbſt ausrichtete, ift unbefannt. Groß aber muß ber 
' Schaden gewefen fein, denn es berichten bie Nonnen ferner: 
»quod ex incursu bellorum et sterilitate temporis ad tantam 
devenimus inopiam, quod subsistere non potuimus, nisi de 
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proventibus nostris aliquam venderemus portionem.« Det 
Vogtei des Klofters, als deren Mißbrauch er mehrmalen fi zu 
Schulden fommen laffen, hatte Gifelbert von Rüdesheim im 
Sabre 1189 entfagen müffen, nachdem er dafür von Erzbiſchof 
Konrad eine angemeflene Entfchädigung empfangen. Die Kirche 
hat Erzbifchof Sifried geweihet, und fie zugleich mit einem Diftriet 
im Kammerforſt von 60 Morgen befchenft, 23. April 1219. Die 
Berichreibung des Kloſters gegen die vebellifhen Bauern vom 
24. Mai’ 1525 tragt den Namen ber Aebtiffin Eliſabeth von 
Holzfeld. Bon der Mitte des 16. Jahrhunderts an verfchwinden 
allmälig die adelihen Nonnen. Als Aebtiffin wird 1757 genannt 
Maria Anna Kreppel,.r 1791. Ihre Nachfolgerin, Maria 
Eresrentia Eſcherich, kommt 1794 und 1796 vor. Der Erescentia 
Großoheim, Georg Lorenz von Eſcherich, Fuͤrſtlich Schwarzen 
bergifcher Wirthfchaftsrath, hatte ein bedeutendes Bermögen 
binterlaffen, neben dem Gut Budislau, fo zu 48,500 Gulden 
gewürdigt, 1765 das ebenfalls im Taborer Kreife von Böhmen 
gelegene Gut Tutſchap um 86,000 Gulden erfauft, und hinters 
ließ alles zufaınmen 1773 feinem Sohn Adam Franz von Efcheric, 
k. k. Appellationsrath zu Prag, der aber in dem Fürſtlichen 
Haufe groß gezogen, nah Fürſtlichem Maasftab feine Kinder 
behandelt wiflen wollte, und darüber gänzlich verarmte. Tutſchap 
fam 1796 , Bubdislau 1803 zum Berfauf. Bis zu feiner Auf 
löſung ftand Marienhaufen unter der Paternität von Eberbach. 
In der neueflen Zeit iſt Marienhaufen bes von Zwierlein 
Eigenthbum geworden. Die vormalige Kloflerfirche iſt Filial von 
Rüdesheim. 

Bon Aulhauſen führt zum Rhein hinab, nad Asmannshaufen 
ein angenehmer, abwechfelnd von Holzungen und Rebenpflanzungen. 
begleiteter Holweg. Denn dit an den Rhein hat ſich gelagert As⸗ 
mannshaufen CHafemannshaufen), wo Erzbifhof Ruthard am il. 
Mai 1108 dem Klofter Difibodenberg eine neue Anlage von Wein⸗ 
bergen, »quoddam novale vinearum in valle inter Husin (Aul⸗ 
haufen) et Hasemanneshusen,« ſchenkte. Konrad von Bidenbad, 
Chorherr zu St. Peter in Mainz, vergabt an fein Stift im I. 
1173, »jurnales quatuor vinearum et aream I in qua sita est 
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curia Gobelonis de Lorecha cum suis appendiciis in villula 
Hazemanneshusun.« Wie unbedeutend der Ort damals gewefen, 
ergibt fi aus der Bezeichnung villula. Im 3. 1325 gehörte er 
“sch unter das Centgericht zu Rüdesheim, 1361 befand fchon 
das hiefige Scheffengericht. Das Kloſter Altenmünfter in Mainz 
hatte für feine Güter 1236 ein Hubengericht hergebracht, 
‚welhes in feinem Hof gehegt wurde. Der Grafen von Spon⸗ 
heim⸗Bolanden, nachmalen derer von NaffausSaarbrüden Bes 
ungen, trugen zu Lehen 1494 die von Sorgenlodh, und nad 
bieſen, 1512 und 1570 bie von Molsberg; andere Lehengüter 
derkauften die Mosbach von Lindenfeld 1676 an die von Schön 
born, in deren Beſitz diefe fich noch befinden. Ueberhaupt hat 
‚ver ausgezeichnete Weinwachs ſchon frühzeitig viele Stifte, 
‚Köfter, Adelsgefchlechter und Forenſen zum Erwerb eigener 
Güter und Höfe in Asmannshanfen angelodt, und ift diefen An» 
ſiedlern großentheils des Ortes Anbau und Wohlſtand zugufchreiben, 
Unter den heutigen Gutsbefigern befindet fih der Sohn des 
durch fein den Ehren beuifcher Nation gewidmetes Schriftwerf 
nihmlichſt befannten Anton von Klein. Lebenund Bildniffe der 
großen Deutfhen, von verfhiedenen Berfaffern und 
Ränflern, herausgegeben von Anton von Klein, 
Rannheim 1780—1792, follte in feiner Bibliothek fehlen. 
Ban hat davon brei verfchiedene Ausgaben: A Bde., gr. fol. 
at Rupfern, & 40 Rthlr., A Bde. gr. 8. & 43 Rthlr., 5 Bde. 
8.8 33 Rthlr. Derfelbe Berfaffer bat gegeben: Denkmal 
der Ehre Karl Theodors und der Liebe feiner Unter 
thanen, Mannheim, 1776, 4.5 Etwas zur Aufmun- 
tkerung bes guten Gefhmads in der Pfalz, ib. 17765 
Gedihte mit Muſik, ib. 1793. Daß er eines folchen Vaters 
würdig, befundet der Sohn in jeglicher Weife: Die Pfarrkirche, 
unter dem Titel Kreuzerfindung,, beftand bereits 1352, und 
äbte dag Stift zu St. Bictor in Mainz, als Zebentherr, den 
Sirhenfag. Im 3. 1851 wurden der Pfarrgenoffen 572 gezähft. 
Durch Urfunde vom J. 1437 verleihet Erzbifhof Dietrich 
(Senf von Erbach) das Bergwerk zu Hafemannshaufen an 
Braft von Diefenbach und Wenzel Swenfenftein und ihre Erben 
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unter folgenden Bedingungen: 1) Sie und ihre Mitfroner 
(Gewerfen) und Hauer follen, was fie von Erz finden, aufs 
yichtig angeben, nichts verbeimlichen, wegſchleppen, fondern 
davon den zehnten Pfennig in Metall oder barem Geld nad 
bes Erzbifchofs Belieben entrichten; 2) Fein Metall foll außer 
Landes verbracht werden, ehe und bevor es dem MWechfel deö 
Erzbifchofs zum Kauf erboten wörden ; diefem gebürt ber Vor⸗ 
fauf; falls er hiervon Gebrauch machen will, fol die Zahlung 
binnen 8 Tagen in barem Geld, nad laufendem Werth gefchehen 
3) Will der Erzbifchof in der Folge Theil am Grubenbau, an 
ber Gewerkſchaft Haben, fo follen die. Gewerfen ihn annehmen, 
doch daß er gleich den andern feine Zubuße entrichte. A) Ber 
ftattet ihnen der Erzbifhof die Benugung der Gepauwe (Aus 
lagen), die er vorhin für dieſes Bergwerk machen laffen. 5) Die 
Gruben follen fie bauen auf ihre Koſten, Arbeit und Gefahr, 
auch nicht auflaſſen; „es wer dann, daz fie des Waſſers obir 
Dergfalles halber, daz unoßberlich und nit zu wehren wer, das 
widder fie, aber ymant anders nit gefin, getun Fonten .odis 
mochten.” 6) Wenn die Grube geleert if, follen fie thun was 
Bergwerks Recht und Gewohnheit if. Endlich 7) wird ber 
Gewerken der Holzhieb in den erzfliftifhen Waldungen, jedoch 
forftdconomifch zu vechter Zeit, unter Anweifung bes Förflerk 
geftattet, und fol diefes an Stellen gefchehen, woher das Hole 
bequemlih an die Grube zu fehaffen. Im J. 1478, Dienflag 
nad St. Thomas des h. Apoſtels Tag, erließ Erzbifchof Dieter 
(von Iſenburg) für die Erzgruben bei Asmannshaufen, Trachen⸗ 
fein, Grabenwege, feine weitläuftige, viele metallurgifche Kennt 
niffe verrathende fogenannte Zihbung, Frpheit und Drbis 
nanz. Rechtshändel, fo der Berguogt und bie Berggeſchwornen 
aus Unfunde nicht zu entfcheiden vermögen, werben an die Euts 
ſcheidung der Meignifchen Bergämter verwiefen, dort follen auf 
die Mainzifhen Untertbanen Bergbrauch, Recht und Herkommen 
erlernen. | 

Die warmen Quellen, welche Asmannshaufen vordem ges 
habt, und die mit Wiesbaden in Verbindung fliehen mochten, 
bat der Rhein durch Vorbringen gegen das rechte Ufer erfäuft 
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Davon fchreibt Dielhelm: „Unterhalb diefem Orte, hart am, 
Ufer des Rheins, fol ehedeffer ein überaus koſtbares warmes 
Bad geweien feyn, davon fich aber die Duelle nah dem Rhein 
zu verloren babe. Man hat diefelbe mit großer Mühe, aber 
mr vergebens wieder zu finden geſucht. Die Merfmale von 
biefer Arbeit aber find noch zu feben.” In einer Urkunde vom 
3 1489 äußert Kurfürft Berthold Coon Henneberg) : „Als wir 
unierm lieben getreuen Hanſen Sigler von Afchaffenburg ver- 
gonnet und erleubet haben, das warme Waffer im Ryne by 
Safemanshufen, in unferm Lande dem Ringaw gelegen, uff finen 
Eofen zu fuchen, und uns, unfern Nachkomen und Styfft das 
halbe Teyl Ime und finen Erben zugeflellt, daruff ex dan mit 
fnen Gefellen vaft Mühe und Arbeit getan, und doch noch nichts ' 
daſelbſt funden hat, deshalb Ime fine Gefellen abgevallen, und 
er unvermoglich ift, das allein zu fuchen und zu arbeiten, und 
deruff den wirdigen, unfern lieben Andechtigen und ©etreuen, 
Bernharten von Breydenbach, Dechant unſers Dhumfiffis zu 
Maing in folich fein Halpteyl des gemelten warmen Waffers, 
nit aller Herrlichkeit, Nugung und Zugehörung zum balbenteyf 
ieelafien und uffgenomen, das mit Ime zu fuchen, zu arbeiten 
sad zu volnbringen ; und ung dDiemutiglichen pitten laſſen bat, 
darzu zu verwilligen, und Inen beyden ſolich Halbteyl an dem 
obgemelten warmen Waffer, daß fie uff Iren Eoften und Arbeit 
ſachen, arbeiten und uffruden follen; -und fo folih warm Waſſer 
durch fie alfo funden wird, und zum Halbenteyl, und Inen dag 
ander Halpteyl daran, Jedem halb, zufteen und zugehören foll, 
a verfchryben ; daß wir folich des genannten Hanfen Bitt, und 
Arbeyt er vormals daran getan hat, und auch dwyl er unver⸗ 
moglich iſt, daſſelb warme Wafler furt allein uff finen Eoften zu 
fuhen und zu arbeiten, angefeben, und In folichen uffnemen 
und zuftellen unfern Gunft und Willen getan, und das aljo zus 
gelaffen Haben ; verwilligen, vergonnen und laſſen das auch alfo 
in obgnanter Maß zu gnediglich in Crafft dieß Brieffs, alfo, 
daß die obgemelten unfer Dhumdechant, und Hans Sigler, Jr 
Zeflamentarien und Erben folich. obgerurte warme Wafler uff 
In Cofen, Mühe und Arbeit ſuchen, arbeyten, und fo dag 
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alfo gefucht und funden wurdet, foll uns, unfern Nachfomen 
und Stift das halbe Teyl, und den genanten unfern Dhums 
dechant, und Hanfen Sigler, Iren Teflamentarien und Erben 
das ander Halbteyl, Irem Jedem halb daran zufleen und zuges 
horen; das wir, unfer Nachkomen und Stifft auch alsdann, fe 
es funden wurdet, zum halben Teyl uff unfern Eoften mit Hu⸗ 
fung, Muren und Herbergen buwen, machen, und in Beflerung 
balten, defielben glichen die obgemelten unfer Dhumdechant und 
Hans Sigler, Ire Teftamentarien und Erben das ander Halb 
teyl, nemlih halb und Halb, mit aller Fryheit, Herrlichkeit, 
Nusung, Gaſtung, Winfchanf und Gebruchung aud zu haben, 
die Haufung und Herbergen mit Muren, Hufung und andere 
uff Iren Eoften zum halben Teyl mit ung buwen, und in Buwe 
und Beſſerung halten, und das alles nad Ire Notturfft zu 
gebruchen , genieffen , beftellen, verliehen, und damit thun und 
laſſen follen und mogen als mit andern Iren Güttern, an allen 
unfern, unferer Nachkomen und Stift, oder ymants andres von 
unfern wegen Intrag, Widerrede oder Infage, one Geverbe. 
Die obgen. unfer Dhumdechant und Hans Sigler, Ire Teſta⸗ 
mentarien und Erben follen auch folih warme Waſſer mit alles. 
Fryheit, Herrlichkeit, Hufung, Herberge, Winfhanf und alle. 
Nugung und Zugehorung zum halben Teyl, als obfleet, von 
uns, unfern Nahfomen und Stifft zu rechtem Lehn empfangen, 
haben und tragen, darüber globen und fweren, und notturffiig 
Brieff geben und nemen, als Lehnsrecht und Herfomen if, one 
Geverde. Und wir Ersbifchoff Berthold obgen. gereden uns: 
verfprechen auch . . . die egenant, unfer Dhumdechant und Hans 
Sigler ... bey folihem obgemelten warmen Waſſer, Hufung, 
Herbergen... . pleiben.. . . und gebruchen zu laffen „. . Und des 
zu Urfund . . . Und mir Ruprecht Grave zu Solms, Cuflod, 
und das Gapittel gemeinlich des Dhumfiffts zu Mainz befennen 
... Der geben iſt zu Sant Martinsburg in unfer Statt Maing, 
am Mittwoch nach dem Sonntag Misericordia Domini, anno. 
Domini 1489,” 

Der in der Urkunde erfcheinende Domdechant ift ber rhei⸗ 
nifhen Familie von Breidbach durchaus fremd, Die von Brei⸗ 
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sach, dem Baterland nad Heſſen, befigen noch heute, in 
Gemein ſchaft mit dem Großherzog, den Breidenbacher Grund, 
wit den darin belegenen Ortfchaften Achenbach, Breidenbach, 
diridenſtein, Kleingladenbach, Niederdieten, Niederhörle, Ober⸗ 
dieten, Quotshauſen, Wallau, Weifenbach, Wieſenbach, Wolz⸗ 
hanſen, Frechenhauſen, Gönnern, Lixfeld, Niedereiſenhauſen, 
‚dbereifenhaufen, Oberhoͤrle, Roth, Simmersbach und Stein⸗ 
perf, die eine Bevoͤlkerung von 6678 Köpfen enthalten. Darin 
beſanden bis auf die neueften Zeiten fünf befondere Gerichte, 
gu Breidenbach, zu Breidenftein, zu Lixfeld, zu Obereiſen⸗ 
haufen und zu Roth. Außerdem wurde jedes ſiebente Jahr 
M Dbereifenhaufen unter freiem Himmel ein eigenthämliches 
Gericht abgehalten für die Beftrafung aller Iandgräflichen Leib- 
eigenen, welche eine ungenoffene, d. i. adelihe Leibeigene ger 
henrathet hatten. Gerlach von Breidenbach wird 1213 genannt. 
‚ung von Breidenbach, Ritter, Tebte 1280, Gerlach 1283. Kon- 
‚ws von Breidendah Deutfihosdenscomthur zu Sadfenhaufen 
11319. Gerkach, 1394—1420, und Johann von Breidenbach zu 
Breidenftein, Gebrüder, tragen 1395 dem Landgrafen Hermann 
‚son Heflen zu Lehen auf den Hubenberg mit dem burglichen 
Bau, den fie darauf fegen wollen (den Breidenflein) und das 
Gericht Melsbach. Ohne Zweifel ift in Gefolge dieſes Lehensauf⸗ 
tags in ber zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ein Theil der 
Bir an die Sandgrafen gefallen, woraus dann die Gemeinſchaft 
erwachſen ift, vermöge welcher Heffen-Darmfladt in dem Unter- 
gericht (Melsbach, das Schmidt und das Erbgeriht) °/,, die 
"gan Breidenbach zu Breidenbadh ?/,, und bie zu Breidenftein °/,, 
in dem Obergericht, Gericht Lixfeld, Darmftadt °/,,, Breiden- 
Sad ?/,„, Breidenftein %/,,, Gericht Obereifenhaufen Darm- 
Badt %, , Breidenbach ?/, , Breidenſtein %,, Geriht Roth 
Barmftadt '/,, Breidenftein */, befaßen. 

| Johanns von Breidenbach Sohn Gerlach wurde in ber Ehe 
mit Lifa, Tochter des Grafen Gerlach von Wied und der Agnes 
‚von enburg- Büdingen, ein Vater von mehren Söhnen, deren 
‚ füngfter, Bernhard, fich den geifllihen Stand erwählte, beider 
NRechte Doctor, Domberr zu Mainz (bereits 1475), Ehorherr zu 
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der Graf von Oftein mit einhelligen Stimmen zum Erzbiſ 
und Churfürften von Maynz erwehlet wurde. 

„Ex legte fih den Namen Johann Friedrih Carl bey 
nahm fogleich von feiner neuerlangten hohen Würde und 
gierung- Beſitz. Es war aber damals feine Refidenz mit laute 
Englifchen und Defterreichifchen Trouppen umgeben, baher «a 
die commanbirenden Generald, als der Herzog von Aremberg 
der Graf von Stairs, der Graf von Neuperg und andere bei 
16. May ihre Aufwartung bey ihm machten, die denn yon ihn 
zur Tafel behalten, auch ihnen fonft alle möglichen Ehrenbezei⸗ 
gungen erwiefen wurden. Der March ber ganzen alliirten Armes 
gieng gegen die Sranzofen, die unter dem Marfchall von. Noailles 
den Rhein herunter Famen, worauf -es den 27. Sun. bey Dei 
tingen zu einer blutigen Schlacht fam, darinnen ber König vor 
Großbritannien, der fich felbft bey der Armee befand, ben Sieg 
erhielt. Bey feinem Zurüdzuge empfieng unfer Churfürft von- 
biefem Monarchen den 24. Aug. in der Zavorita einen Beſuch, 
nachdem er ihm ben 16. vorher auf. dem Schloffe Bieberich eine 
Viſite gegeben hatte. Als der Churfürft den König aus dem 
Zimmer begleitete, hielt diefer jenen bey der Hand und ſprach 
mit einer lächelnden Miene zu ihm: Em. Lbd. werben jeberzeit 
ein wahrhaftig deutfches Gemäthe in mir finden. 

„Den 15. Sept. empfieng der neue Churfürft in dem Dom 
zu Maynz von dem Churfürften von Cölfn die Erzbifchöfliche 
Weihe. Wie geneigt er aber dem Haufe Oefterreich gewefen, 
erhellet aus dem was wegen ber Reichs-Dictatur einiger bie 


Rechte der Königin von Ungarn betreffenden Schriften bey der 
Reiche-Berfammlung vorgefallen. Denn nachdem diefe Monar⸗ 


hin unterm 21. Aug. ein Schreiben an den Churfürften ergehen 
lafien, darinnen fie ihn erſuchet, alle bisher ſowohl von ber 
Defterreichifhen als Böhmifchen Gefandfchaft zu Verwahrung 
ihrer Gerechtfame bey dem Chur-Maynzifhen Reichs⸗-Directorio 
übergebenen Schriften zur Dictatur zu bringen, erzeigte fich der 


Ehurfürft gegen biefe groffe Prinzeffin fo gefällig, dag er würk 
lich dieſe Königl. Berwahrungssilrfunden den 23. Sept. durch 
feinen Divectorial-Befandten zu Frankfurt, wohin damals ber 
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von Dibdin für Holzfchnitte gehalten. Noch find franzöfifche Aus⸗ 
gaben erfchienen zu Lyon 1489 und zu Paris 1517, 1522. 
| Bernhard von Breidenbach, geft. 1497, fand feine Ruhe⸗ 
fätte in ber Tiebfrauencapelle des Doms zu Mainz, laut fols 
gender Grabfchrifi: Anno MOCCCLXXXXVI die quinta men- 
sis maii obiit Reverendus Pater D. Bernhardus de Breiden- 
bach, S. Apostolice Sedis Prothonotarius ac huius ecclesie 
_ Decanus. C.A.R.LP. Dem fügt Gudenus hinzu; »Sepulchrum 
cdauditur statu& Bernardi mitrati resupina, qua vix ulla est 
venustior; sed asseribus ac armario sic obstructa, ut scru- 
tari non sine magno incommodo possit,. Utinam potestatem 
habentes, opus tam nobile extenebrarent.« 
Sn feinen Bemühungen für das Wiederauffinden der warmen 
Quellen yon Asmannshaufen if Bernhard von Breidenbach nicht 
' glüdlicher gewefen als bie Unternehmer der zu gleichem Ende 
1699 und 1829 angeftellten Arbeiten. Eigentlih war es au 
der Natur zu viel abgefordert, daß fie hier, wo fie den König 
de rotben Weine in Deutfchland erzeugt, auch noch ein Heilbad 
erſten Ranges ſpringen laſſe. Fortwaͤhrend iſt der Preis des 
dieſigen rothen Weines im Steigen begriffen. Die Ohm, bie 
vor 30 Jahren für 100 Gulden zu haben, wird gegenwärtig, 
aamentlich wenn fie aus den herzoglichen Kellern, mit 700 fl. 
und darüber bezahlt. In einer der letzten Verſteigerungen wurde 
eine Ohm, für welche 800 fl. geboten, zurüdgezogen. Ohne 
Qweifet find bei dergleichen ausfchweifenden Preifen Eitelfeit und 
"Mode in Anfchlag zu bringen. In ber neuern Zeit wird bier 
auch weißer Wein, ein ſehr edles Gewächs, gewonnen, und das 
Stüd, à 71 Ohm, gern mit 1000 fl. bezahlt. 
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Gleich über Asmannshauſen ſteigt man hinan zu dem Nie- 
derwald, an deſſen Eingang das vormals graflih Ofteinifche 
Vvagdſchloß belegen, während bie geeigneten Partien bes Waldes, 
von 1100 Morgen, au mancherlei Anlagen benugt find. Da zeigt 
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man die Zauberhöhle, eine fünftlihe Grotte mit der Ausficht nad 
Rheinftein und weiter firomabwärts nach der Clemensklirche und 
nad Trechtingshaufen,, die Roſſel, ein Kleiner Thurm auf der 
äußerfien Spite des Niederwaldd, gerade über dem Bingerlod, 
gleihfam über demfelben ſchwebend. Einzig ift hier die Ausfidt: 
mit Schaudern blidt man in den düflern Schlund hinab, mit 
den coloffalen Bergen zu beiden Seiten, bem der Blick auf das 
herrliche Nahethal der glüdlichfte Contraſt. „Senkrecht über den 
Felſen hinab,“ ſchreibt Risbeck, „überjieht man die Weinberge 
in Terraffen, und ſchaut in ben Rhein, der ſich bier wüthend 
durch flurzprohende Berge und bie dunfle Nacht, welche ſich in 
ihren Bufen gelagert hat, zu Drängen beginnt. Die Ausficht, den 
Fluß hinab, ift ſchauerlich. Man glaubt, der Rhein fuche feinen 
Weg durch ein unterirdifches Gewölbe ber theils öden , theils 
waldigten Berge, bie über ihn herhangen. Der Fels, worauf 
man ſſteht, ſtreckt ſeinen Fuß bis an dag entgegengefegte Ufer, 
worauf ein andrer abflürziger Berg wie eine ungeheure Säufe 
fiebt. Der Zufammenhang diefer Berge verurfacht einen Fall 
im Rhein, deffen dumpfes Getöfe in der Tandfchaft eine unge 
mein gute Wirkung thut.” Weiter, ohngefähr halbwegs zwiſchen 
Asmannshaufen und Rüdesheim, gelangt man zu einer offenen 
Säufenrunde oder zu dem fogenanuten Tempel, ber eine det 
fhönften Ausfihten am Rhein beherrſcht: ſchwerlich möchte fie von 
“einer andern in Deutfchland übertroffen werden, Aufgerollt zeigt 
fich weithin der Rhein mit feinen ftabtähnlichen Dörfern, feinen 
Kirchen, Landbhäufern, Weinhügeln, Auen und grünen Bergen. 
Gegenüber reiht fich das gewerbfame Bingen hin, am Fuße des 
die Klopp tragenden Hügeld. Linfs erfcheint der Rochusberg 
mit feiner heitern Gapelle, rechts raufcht die Nahe in den Rhein, 
weiland an ihrem linken Ufer die Ruinen des Rupertsbergé 
zeigend. In der Kerne erblidt man die blauen Höhen des 
Odenwalds, der Bogefen, und den Donnersberg , dem fich die 
dunfeln Harthügel und der Hundsrüden anfchließen. Auch das 
Schloß ſelbſt, an deffen linfem Flügel ein 8⸗ bis 10fadhes Ede, 
gewährt einen grandiofen Blid über dag wilderomantifche Stroms 
that und die Silberfläche des Rheins bi Bacharach. Es wurde 
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son dem vorigen Befiger, dem Grafen von Baſſenheim, wiebers 
hergeſtellt, ebenfo die Zauberhöhle oder fogenannte Klippe. 

Die Anlage findet aber keineswegs den Beifall des Bürgers 
Becker. Er fohreibt: „Schon von fern fahen wir den trogigen 
Ä Berg, auf dem der Graf Oftein einen Garten mit einigen Ter- 
raſſen angelegt hat, die prächtige Ausfichten gewähren. Das 
Dorf ſelbſt (Asmannshaufen) ift ſchmutzig und arm, und fontra- 
 Rirt mit dem Reichthume der gräflicden Anlagen ungemein. Wir 
| Sonnten ung ber unangenehmen Empfindungen nicht erwehren, die 
ich uns hier aufrängten. So verfimmt erfliegen wir den Berg 
mit Mühe. Aber wir wurden nicht belohnt, weil wir ung in bie 
knſtlichen Anlagen, die alle von einem Fleinen Geifte des Erſinders 
engen, bei der fchauerlihen Natur diefer Gegend nicht zurecht 
finden fonnten. Dem Herrn Grafen mag immerhin fein Werk 
gefallen. In uns hat es einen widrigen Eindrud hinterlaffen.” 

Anders urtheilt Stord. „Bei jedem Schritte erweitert fich 
‚die Ausficht. Der breite herrliche Rhein durchwallte die hinauf⸗ 
| wärts allmählig ſich abflachenden Gebirge, und verlor ſich abwärts 
'in bie düflere Schlucht, die der alte Mäuſethurm wie ein ab» 
| seffpiebener Geiſt zu bewachen fhien. Rechts und linfs, wo 
unfer Weg durchführte, ja überall hin, fo weit das Auge reichte, 
nichts als Rebenberge! Und wie rein und ſauber gehalten, als 
wenn jeder einzelne Stock, wie eine ſeltene Blume, von zaͤrtlicher 
| Hand im Topfe gepflegt, befonders und für fi) allein von einer 
Perſon beforgt würde. Zu unfern Füßen lag das alte Rüdes⸗ 
heim, rechts am andern Ufer das romantifch gelegene lebensluſtige 
‚Bingen. Feſtliches Geläute tönte von allen Seiten zu uns 
herauf. Scharen gepugter Menſchen zogen an dem gegenüber 
liegenden Berge, auf allen Pfaden, zur hoch gelegenen Rochus⸗ 
lapelle hinauf, die wie ein wohlthätiger Geiſt, weiß und freudig 
in die herrliche Natur von ihrer Höhe hinab blidt. Der ganze 
‚Rhein war mit Kähnen bedeckt, welche feſtlich gekleidete, fröhlich 
ſingende Menfchen hinüber brachten, um der Prozeffion zur Rochus⸗ 
lapelle beisumohnen. Auch wir feierten auf diefen flilfen Höhen 
in anbächtiger Empfindung die fonntäglihe Feier, und beteien 
an im Anblick diefer herrlichen Schöpfung. 
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„Auf dem Gipfel bes Berges nahm ung ein Eichenwald 
auf. Die Ausfiht war verloren, aber wir konnten und nad) der 
Lage des Berges auf neue Ueberrafhungen gefaßt halten. Am ! 
Ende einer Allee erfchien das nicht zum beſten unterhaftene 
Schloß, Wir wurden zuerft auf ein- Belvedere geführt, wo fi 
rechts hinab in furchtbarer Tiefe der Rhein ohngefähr fo zeigte, | 
wie der Vierwaldſtädterſee. Ringsum von bimmelhohen Bergen 
‘ Tingefchloffen, erfchien er in einem Umfange von höchſtens vier 
Stunden, und Bacharach nebft einigen andern kleinen Städtchen 
dicht and Ufer gedrängt, zeigten ſich fa klein, als wären fie bie 
Wohnungen der Pygmäen. Die Ruinen von Falfenburg, Schom⸗ 
berg und andere, die wir den Tag zuvor fo hoch über und ges 
fehen , erfihienen nun tief unter ung, und hoch darüber hinaus 
thärmten fich die waldigen Gebirge des Hundsrüden. Wir vers 
tieften ung nun in den Walb hinein, Die Fimftlih angelegten 
unterirdifchen Gänge mit der Grotte des Zaubererd, bie ihren 
Bewohner verloren hatte, alles dies war verfallen und vernade 
läſſigt. Hin und wieder war durch den Wald eine Ausficht auf 
eine einzelne Partbie am Rhein ausgehauen, und fo-traten wie 
auf eine Fünftlihe Ruine, die auf einer fchroffen Zelfenfpige 
fommetrifch einer eben fo angelegten Hütte gegenüber and, welche 
beide wir den Tag vorher vom Nhein herauf gefehen Hatten, 
Bon biefer Ausficht erfcheint ein großer Theil des Rheins weit 
den Rheingau hinauf, doc vor ſich weg iſt die Augficht durch 
die gegenüber liegenden Gebirge befchränft. 

„Der berrlichtte Blid am ganzen Rheinſtrom bietet fich in 
bem etwas entfernter liegenden runden Tempel, ber auf frei 
lebenden Säulen von Sandftein ruht. Diefer Tempel iſt wird 
fich der Andacht geweiht. Weffen Herz bier nicht fühlt, bier nicht 
den Schöpfer in feinen Werfen erfennt und anbetet, der wird 
es nirgends in einem von Menfchenhänden gemadten Tempel. 
Links Liegt weit geftredt der herrliche Rheingau und über ihn 
ber blidt der Backhusthron, der Nectar fpendende Johannisberg. 
So weit bad Auge reicht, ift nichts als Fruchtbarkeit und Fülle. 
Die unendlihe Menge der veichften und wohlgelegeniten Ort⸗ 
fhaften Taffen das Auge faſt auf feinem Punkte ruhen Hinter 
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dem Rochusberge firömt aus ſteilen Felſenthoren bervoreilend in 
weiten Krümmungen die Nahe und Rürzt bei Bingen dem Bater 
Rhein entgegen. Die ganze weite, herrliche Scene ſchließt in 
blauer Ferne der Riefe der Gebirge, der Donnersberg, und firedt 
feinen breiten Rüden an dem Horizonte bin. Konnte dieſes 
unvergleichliche Land je eine Wildniß feyn? Und wie war eg, 
als nur öde Wälder und Felſen ihr trübes Bild in den traue 
tigen Fluthen des Rheins fpiegelten ? Und doch Liegt diefe Zeit 
xiht fo weit hinter und. Im eilften Jahrhundert war der Berg 
unier Rüdesheim eine öde, unangebaute, felfigte Wüflenei von 
mehrern hundert Morgen, die Erzbiſchof Sifried von Mainz 
‚ den Einwohnern von Rüdesheim und Eubingen: gegen einen Zing 
‚um Urbarmachen und Anlegen von Weinreben übergab; und 
im zwölften Jahrhundert war jener Johannisberg, der nun als 
| ber König des Rheingaus bort herab das fchöne Land überſchaut, 
eine Wildnig von Feld und Wald. Freilich auch fo noch ein 
großes Died, doch ohne Anmuth! Aber jener hohe Bergrüden, 
| ber gegen ben Nordwind fhüst, und tiefer der Eönigliche Strom, 
zeigten an, daß diefes Rand von der Natur zu einem Paradiefe 
‚ behimmt fey! Den Weg, ben wir in drei Stunden zu Wagen 
gemacht hatten, fliegen wir in einer Biertelftunde zu Fuß hinab. 
' Das Panorama verengte ſich bei jedem Schritte, Bald war nur 
u der gegenüber liegende Rochusberg das einzige Ziel unferer 
Augen und ber beiebte Rhein und Rüdesheim, dieſes Rüdesheim 
mit feinen uralten Burgruinen, das fih anmuthig, obgleich nicht 
fo malerifch, wie andere Parthieen des Rheins, aın Ufer hinzieht.“ 
Der Begründer jener Anlagen, Graf Johann Friedrich Kart 
Rarimilian Amor Maria von Oftein, war der Feste Mann eines 
alten Gefchlechtes, welchem auch Kurfürft Johann Friedrid Karl 
von Mainz angehörte. Der Oftein Stammhaus ift das gleid= 
namige Dörfchen bei Ifenheim und Rufach im Oberelfaß: fälfch- 
lich hatte man bisher das viel bedeutendere, an ber Landſtraße 
wilden. Kolmar und Schlettfladt gelegene Pfarrborf Oſtheim 
dafür gehalten. „Karl Ferdinand von Oſtein hat,“ fo erzaͤhlt 
man, „im 3. 834 unter dem Papſt Paſchali und dem .römifchen 
Sailer Lothario das Schleg Oftein im Elfaß erbauet, Er hinter: 
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ließ einen Sohn, Namens Ludwig Ferdinand von Oftein, welcher 
im 3.859 gedachtes Schloß vermehret, auch einen Sohn zurüd« 
gelaffen, deffen Namen man aber nicht weiß.” Ich glaube dieſen 
Unſinn, als folchen verräth er ſich auf den erſten Anblick, mid 
theilen zu müffen, indem ed nachgerade wieder Mode werbew 
will, das Publikum mit dergleichen Dingen zu unterhalten. Die: 
Wahrheit zu fagen, fo reichen die Nachrichten von dem ure 
ſprünglich ritterbürtigen Gefchleht Faum big zum Anfang be 
15. Jahrhunderts hinauf, nur daß ein Hennemann von Ofteid 
im 14, Jahrhundert als der Abtei Murbach Pebenträger eur 
ſcheint. Marimin oder Schmasmann von Oftein fol drei Schud 
binterlaffen haben. Einer, Peter, trat im 3. 1390 zu Murbach 
in den Benebictinerorden, wurde Propft zu St. Leodegar if 
Luzern und zulegt, 1427, nah Wilhelms von Waſſelnhein 
Tod, zum gefürfteten Abt in Murbah erwählt. Als folgen 
errichtete er Bündniffe mit den Städten Kolmar, Ruffach un 
Sulz, und die Bürger halfen ibn die NRaubfchlöffer Hobeng 
battfatt und Freundſtein einnehmen und zerftören. Er eriveiterul 
aud) des Stiftes Gebiet durch Erwerbung der Schlöffer Hugfteiaf 
Hungerftein und Friedberg, und flarb im J. 1434. Sein Brudel 
Bernhard oder Benedict diente dem Stift Murbach in mehren 
Fehden und war mit einer von Mörsberg verheurathet. Bern 
hards Lirenfel, Johann Jacob von Oftein, fürfll. Murbachifchet 
Rath und Amtmann zu Gebweiler, wurde in feiner Ehe mi 
Apollonia von Halweil ein Bater von vier Söhnen, Zohan 
Georg, Johann Heinrich, Rudolf und Johann Dietrid. Diefe 
mit Eſther von Schauenburg vermählt, und Bater von Zohan 
Theobald, dem Bogt zu Birsed, fehlt bei Humbracht. Johann 
Heinrih, geb. im J. 1579, wurde 1623 zum Biſchof von 
Bafel erwählt, und hatte famt feinen Unterthbanen im 30jäh⸗ 
rigen Krieg viel Ungemad zu erleiden : abwechfelnd wurde das 
Stift von Kaiferlihen, Schweben und Franzoſen verheert. Bes 
fonders fchredtich war das J. 1637, ale der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar hier Winterquartiere nahm, ungeheure Contributionen 
erhob und feinen Soldaten bie ärgſten Frevel erlaubte, Auch 
im Jahr 1639 wurde das Stift in gleicher Weife heimgeſucht, 
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obgleich der größte Theil der weimarifchen Armaba in Hochbur⸗ 
gund Rand und ber Herzog felbit fein Hauptquartier in Pontarlier 
hatte. Bon dort aus entfandte er Beſatzung nach dem Schloß 
Erguel, von dort aus kamen fireifende Parteien, die, nicht 
jfrieben mit der wiederholten Ausplünderung der zum beutfchen 
Reich gehörigen Gebiete des Stiftes, jegt auch in die der Eid» 
 genofienfchaft zugewandten Drte einbrachen, und vornehmlich 
das Gt. Immerthal mit Feuer und Schwert verwüfleten, bie 
Arhive und öffentlihen Kaflen wegnahmen und die fürftlichen 
| Beamten abfegten. Und doch hatte man, die Demarcationslinie 
| wilhen den Reichslanden und dem der Schweiz zugewandten 
‚ Theil des Bisthums zu bezeichnen, Pilete, eine Poftenlinie aufs 
gefiel. »On voit encore dans les gorges de Moutiers une 
 gälerie pratiqu6e dans un rocher suspendu au-dessus de la 
"mate, od il y avoit un de ces piquets établi pour en dé- 
| fendre le passage, et d’oü les hommes qui le composoient, 
pouvoient faire tomber une gräle de pierres sur les troupes 
| qui auroient voulu p6netrer dans le pays de la neutralite.« 
Us die Räuber endlich auf die wiederholten Borflelungen der 
| ſitben Fatholifchen Cantone wenigſtens diefen Theil des Hochfiftes 
‚steliefen, Legten fie an mehren Orten Feuer an, namentlich ging 
dab Dorf Renan großentheils in Flammen auf. Der Fürft ſelbſt 
fette laͤngſt ſchon Bruntrut verlaffen müffen, um abwecfelnd 
fine fefte Burg Birseck oder der Sofothurner Haus Dornach zu 
kwohnen, und der Wahlfpruc , den er fich erwählte: Nasei 
pati, mori, bezeichnet genugfam das Klägliche feiner Lage. Er 
ſarb zu Delsberg 18. Nov. 1646. 

Der ältere feiner Brüder, Johann Georg, öftreichifcher 
Stätihalter zu Enfisheim, vermählte fih am 7. Det. 1602 mit 
Agnes Fauft von Stromberg und flarb zu Delsberg im %. 1635, 
nit Hinterfaffung eines Sohnes und zweier Tächter. Die ältere 
Tochter, Maria Efiher, wurde an Franz Friedrich von Sidingen, 
bie füngere, Maria Agnes, an Johann Chriſtoph von Stadion 
rerheurathet. Der Sohn, Johann Jacob, fürſtlich Baſeliſcher 
Geheimrath und Landhofmeiſter zu Bruntrut, ſtarb im J. 1664, 
nachdem er in erſter Ehe mit Anna Margaretha von Kippenheim, 
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Wittwe von Sandizell, in anderer Ehe mit Anna Magdalena von 
Dalderg, Wittwe von Sidingen, verbeurathet gewefen. Eine 
feiner Töchter, Maria Regina, geb. 1643, hat ſich als gefürftete 
Aebtiffin des Stifts St. Fridolin zu Sedingen (ſeit 1693) im 
dem yon ihr neuerbauten Münſter ein ftattliches Monument gefest 
und ftarb 5. Zul. 1718. Bon feinen Söhnen erfler Ehe farb 
Johann Heinrich, geb. im J. 1642, ald Domeuflos zu Würzburg 
und Dechant des Ritterftiftes zu Homburg, 2. Febr. 1695. Der 
ältere, Franz Georg, war des Erzherzogs Ferdinand Karl von 
Tyrol Obrift-Silberfänmerer und mit Anna Maria Franzisca 
von Freiberg verheuratbet, hatte aber nur eine Tochter, Marta 
Franzisca, die das fiebente Jahr nicht erreichte. Bon Johann 
Jacobs Söhnen anderer Ehe war der ältere, Johann Franz Karl 
Graf von Dftein, den 4. Oct. 1649 geboren, und bat derfelbe 
ald Domherr zu Bamberg, Würzburg und Komburg, kurmainzi⸗ 
fer, fürſtl. Bambergifcher und Würzburgifcher Geheimrath und 
EonfiftorialsPräfident, durch weile Sparfamfeit den Grund zu 
dem Reichthum feines-Haufes gelegt,. wie er denn überhaupt ein 
erfahrener Gefhäftsmann gewefen if. Er flarb 20. März 1718. 
Der jüngere, Johann Franz Sebaftian, erfler Freiherr und Graf 
von OÖftein, Herr zu Heinsbrunn, geb. zu Bruntrut 4, Nov, 
1652, hatte fih den Haß der franzöfifchen Machthaber zugezogen, 
als welche 1681 feine Befigungen im Elfaß , der Stifte Bafel 
und Murbach, dann der Herrfchaft Rappoltftein Lehen, config 
eirten, 1681. Sie wurden ihm, vermöge ber Beftimmungen des 
Ryswyker Friedens, durch Spruch des hohen Raths zu Colmar 
wiebergegeben, Er verfaufte fie jedoch nach Furzer Friſt, nament⸗ 
lich den zerfiörten Stammfig in Oftein um 12,000 Liores an bie. 
Antoniter-Comthurei zu Iſenheim, und erfaufte dagegen im %. 
1710 um 400,000 Gulden die große, in bem fruchtbarften Theile 
des Ezaslauer Kreifes von Böhmen gelegene Herrſchaft Malefchau. 
Kurmainzifher Geheimrath, Kammerherr und Oberamimann zu 
Amorbach, empfing er am 22. Dec, 1711, dem Krönungstage 
Raifer Karls VI, von deffen Hand den Ritterfchlag, wurde im 
J. 1712 famt feinem Bruder in des h. R. R. Grafenſtand er- 
hoben und farb zu Afchaffenburg, 24, Juni 1718. In feiner Ehe 
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mit Anna Charlotte, des Grafen Melchior Friedrih von Schöns 
‚born Tochter, verm. 12. Sun. 1687 , geft. zu Afchaffenburg im 
‚3.1746, hatte er 18 Kinder gefehen, von denen aber nur zehn, 
‚ Franz Gottfried Friedrich Karl, Ludwig Karl Johann Ekenbrecht, 
| Johann Franz Heinrich Karl Sebaftian, Johann Franz Heinrich 
| em Sebaftian, Johann Franz Wolfgang Damian, Lothar Jo⸗ 
jan Hugo Franz, Maria Anna Charlotte Franzisca, Johann 
wilipp Karl Franz, Ludwig Wilhelm Johann Maximilian und 
Raria Antonia Franzisca, dem Vater überlebten. 
| Bon bes Grafen Söhnen war Gottfried Franz Karl, oder 
‚wie er als Kurfürft genannt fein wollte, Johann Friedrich 
‚ Rarl, der äftefte, geb. 6. Juli 1689. „Man widmete ihn von 
Anfang dem geiftlichen Stande, um ihn im Reiche zu anfehn- 
lichen Präbenden zu befördern, weßhalben aud an feiner guten 
| Erziehung nichts ermangelt, und er fonderlich in denen Sprachen 
und Wiffenfchaften, die einem vornehmen Prälaten anftändig find, 
| feißig unterrichtet wurde. Es glüdte ihm, daß er jung in bas hohe 
' DomsCapitul zu Maynz aufgenommen warb, auch nach und nad zu _ 
verſchiedenen andern einträglichen Präbenden gelangte, ſo daß er 
‚bey dem Abſterben des Churfürſtens Philipp Carl zu Maynz nicht 
| sur Domeuſtos dieſes Erz.Stifts, fondern auch Domherr zu Würzs 
burg und des Ritter-Stifts St. Albani zu Maynz CapitularsHerr, 
| Auch des Kaiſerl. freyen Wahl-Stifts St. Bartholomäi zu Frankfurt 
ı Grob (durch Wahl vom 20. Det. 1724) war. Die Reichsgräflidhe 
"Bürbe-aber hatte er mit feinem ganzen Haufe ſchon 1712 erhalten. 
| „Kaum war gebadhter Churfürft den 21. März 1743 Todes 
serhlihen, fo ward er nebft noch zwey andern Domherrn von 
dem Dom⸗Capitul ernennet, während der Varantz die Interims⸗ 
Regierung über die Churfürſtl. Rande zu führen. Der damalige 
Kaiſer Carl VII gab fi nebft dem Franzöfifchen Hofe groffe 
Muhe, dem Bifchof Johann Theodor von Frepfingen und Res 
genſpurg, des Kaiſers Bruder, zur Churfürſtl. Würde zu ver⸗ 
helfen. Allein die herannahende alliirte (pragmatiſche) Armee, 
bie fih diefem Vorhaben zu widerfegen ſchien, bewog das Doms 
Capitul, die Wahl eines neuen Ehurfürftens zu befchleunigen. 
Es wurde hierzu ber 22. April 1743 angefegt, an welchem Tage 
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der Graf von Oſtein mit einhelligen Stimmen zum Erzbiſchof 
und Ehurfürften von Maynz erwehlet wurde. 

„Er legte fih den Namen Johann Friedrih Carl bey und 
nahm fogleih von feiner neuerlangten hohen Würde und Res 
gierung Beſitz. Es war aber damals feine Reſidenz mit lauter 
Englifchen und Defterreichifhen Trouppen umgeben, daher aud 
die commanbirenden Generald, als der Herzog von Aremberg, 
der Graf von Stairs, der Graf von Neuperg und andere den 
16. May ihre Aufwartung bey ihn machten, die denn von ihm 
zur Tafel behalten, auch ihnen fonft alle möglichen Ehrenbezei⸗ 
gungen erwiefen wurden. Der Marfch der ganzen allüirten Armee 
gieng gegen die Sranzofen, die unter dem Marſchall von Noailles 
den Rhein herunter Tamen, worauf es den 27. Zun. bey Det⸗ 
tingen zu einer biutigen Schlacht fam, barinnen ber König von 
Großbritannien, der fich felbft bey der Armee befand, den Sieg 
erhielt. Bey feinem Zurüdzuge empfieng unfer Churfürft von- 
diefem Monarchen den 24. Aug. in der Favorita einen Beſuch, 
nachdem er ihm den 16. vorher auf dem Schloffe Bieberich eine 
Bifite gegeben hatte. Als der Churfürſt den König aus dem 
Zimmer begleitete, bielt biefer jenen bey der Hand und ſprach 
mit einer lächelnden Miene zu ihm: Ew. Lbd. werben jeberzeis 
ein wahrhaftig deutfches Gemüthe in mir finden. 

„Den 15. Sept. empfieng der neue Churfürft in dem Dom 
gu Mayız von dem Churfürflen von Cölln die Erzbifchöfliche 
Weihe. Wie geneigt er aber dem Haufe Defterreich geweſen, 
erbellet aus dem was wegen ber Reichs-Dietatur einiger die 
Rechte der Königin von Ungarn betreffenden Schriften bey der 
Reichs⸗Verſammlung vorgefallen. Denn nachdem diefe Monars 
hin unterm 21. Aug. ein Schreiben an den Churfürften ergehen 
laſſen, darinnen fie ihn erfuchet, alle bisher ſowohl von der 
Defterreihifchen ale Böhmifchen Gefandfchaft zu Verwahrung 
ihrer Gerechtfame bey dem Chur-Maynzifchen Reichs⸗Directorio 
übergebenen Schriften zur Dietatur zu bringen, erzeigte ſich der 
Churfürft gegen diefe groffe Prinzeffin fo gefällig, dag er würl« 
Lich diefe Königl. Verwahruings-Urfunden den 23. Sept. durch 
feinen Directorials®efandten zu Frankfurt, wohin damals der 
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Reichstag verlegt worden, zur Dictatur bringen ließ. Allein 
der Katfer nahm diefes fo übel auf, daß nicht nur fein Chur⸗ 
Baperiſcher Comitial⸗Geſandter bey dem Churfürftl. Collegio ein 
Gravamen wider Ehur-Maynz eingeben und behaupten mufle, 
8. fey durch diefe Dictatur der neueflen Wahl-Capitulation za 
nahe getreten worden, fondern er gab auch ſelbſt unterm 28. 
Sept. an die Churfürften ein nachdrückliches Circular⸗Schreiben 
heraus, worinnen er darthat, dag der Wienerifche Hof dadurch 
nichts anders gefuchet, als fih den Weg zur würffichen Activität 
bey der gegenwärtigen Reichs-Verſammlung zu bahnen, welches 
doch vor würklicher Erfennung bes Reichs⸗Oberhaupts unmöglich 
Patifinden Fönnte, Ob nun wohl von verfchiedenen Churfuͤrſtl. 
Höfen in der Antwort anf das Kaiferl. Eircular-Refeript das 
Berfahren der Rönigin von Ungarn und des Churfürftens von 
Maynz gerechifertiget, auch befonders von dem Könige in Groß 
britannien in einem weitläuftigen Schreiben nachdrücklich ver⸗ 
theidiget wurde, fo wurden doch durch ein Kaiſerl. Commiſſions⸗ 
Derret vom 11. Dec. 1743 die obgedadhten Schriften nicht nur 
pro non dictatis, ja für null und nichtig erklärt, fondern auch 
venen ſämmtlichen Reichs⸗Ständen angetragen, befagte Schriften 
auf gleiche Weife anzufehen und daher durch einen gemeinfamen 
Reichs⸗Schluß fomohl pro non dietatis zu erffären, ald auch 
‚von den Reichs⸗Acten abzufondern und als nichtig zu veriverfen, 
welcher Reichs⸗Schluß aber nicht erfolgt if. Es wurden viel 
mehr den 3. und 6. Zul. 1744 noch einige neue Schriften der 
Königin von Ungarn, die fie durch ihren Minifter den 25. April 
‚ver Reichs⸗Verſammlung überreichen laſſen, durch Chur-Mayız 
zur Dictatur gebracht, welches den Kaifer fo erbitterte, daß er 
unterm 12. Sept. ein nachdrüdliches Schreiben an den Chur⸗ 
fürften ergehen ließ, darinnen er ihm den vermeinten Mißbrauch 
des unter Kaiferl. und des gefammten Reihe Auctorität zu 
yerwalten habenden Reichs⸗Directorial-Amts und die Art feines 
Betragens gegen Ihro Kaiſerl. Maj. zu erfennen gab, au ihn 
ermabhnte , führohin eine genauere Beobadtung feiner Amts⸗ 
Schuldigfeit zu erweifen, auch zu ernfllicher Abftellung dergleichen 
Directorial-Gebrehen würklich Hand anzulegen und dadurch zu 
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verbäten, daß Se, Maj. nicht durch andere Mittel und Weg 
Dero höchſte Kaiſerl. Würde und Ehre fowohl, als Reichs⸗Hohei 
gegen alle weitere Beleidigungen zu vindiciren genöthiget würden 
Der Churfürft antwortete darauf. nit nur in einem Schreibe 
das er den 21. Sept. zur Reichs⸗Dietatur bringen ließ, fonder 
er that folhes auch gegen den Kaifer mündlih, da ex ihm i 
Sept. zu Frankfurt feine Aufwartung machte. f 
„Dieſer Monarhe war eben im Begriff, fi wieder if 
feine Chur⸗Bayeriſchen Erblande zu begeben, ale der Churfü 
den 20. Sept. 1744 unverhofft nad Frankfurt fam, und be 
folgenden Tag nach Hofe fuhr, wo ihn der Raifer mit gewöhn 
Yichen Geremonien empfieng und mit fih in fein Zimmer nahn 
wo ber Churfürft fein bisheriges Verhalten aufs befle entſchu 
digte. Der Kaiſer, der die Rede des Churfürflens mit ein 
ernfthaften Stellung anhörte und nichts darzu fagte, — wah 
ſcheinlich wollte ihm nichts einfallen, — zog ihn darauf mi 
an feine Tafel, an welcher er in einem Arm»Seffel zwiſche 
der Raiferin und äfteften Prinzeffin zu figen fam. Nach de 
Tafel trat der Churfürft dem Kaifer zur Seiten und präfenti 
ihm ein Haudtuch, Das er vorher aus ben Händen einer Das 
empfangen. Den folgenden Tag wohnte er abermal ber Kaifer 
Tafel .bey, und nachdem er den 23. von dem Kaiſer incogni 
die Gegen»Bifite befommen, fehrte er den 24. Vormittags une 
Abfeurung der Kanonen wieder nad feiner Nefidenz zurüde. 
„Im April 1744 ſchloß er mit dem Könige von Großbri 
tannien einen Subfidien«Tractat,, fraft beffen er gegen 18,00 
Pf. Sterling jährl. Subfivien eine Befagung von 6000 Maul 
in feiner Refidenz-Stadt unterhalten und den Uebergang übe 
den Rhein feinen andern als nur den alliirten Trouppen ve 
Ratten wollte. Er empfieng auch 25,000 Pf. Sterling zu @ 
fegung des Schadeng, den die Englifhen Trouppen 1743 feine 
Landen zugefüget. Allein den Schaden, den die Franzöfifche 
Trouppen feinen Landen in dem folgenden Jahre verurfachten 
hat Niemand gut gethan. Sie erpreßten nicht nur erſtaunlich 
Summen Geld und trieben eine groffe Menge Fourage u 
Lebensmittel ein, fondern übten auch groffe Gemalttpätigfeite 
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aus. Kurz vorher, nämlid den 1. Sept. Hatte er zu Maynz 
bie Tandes-Huldigung eingenommen. 
| „Den 20. Januar 1745 flarb der Kaifer, worauf er als 
: Director des Churfürftl, Collegii die fämmtlichen Churfärften 
und darunter auch bie Königin von Ungarn in Anfehung ber 
: Ehur-Böhmifhen Stimme, burd einige Gefandten auf den 1. 
Jun. zur Kaiſer⸗Wahl nah Frankfurt einladete, auch fonft alles 
veranſtaltete, was in Anfehung diefer höchſtwichtigen Handlung 
; erfordert wurde. Indeſſen ftunden feine Lande noch immer unter 
ber fchweren Contribution der Franzoſen, die unerfchwingliche 
| Lieferungen an Fourage, Geld und Proviant eintrieben und in 
ben Duartieren auf Koften ber Unterthanen gewaltig zehrten. 
| Jedoch je näher der Wahl⸗Termin herbey kam, je mehr näherte 
ſich auch die Alliirte Armee den Chur⸗Mapnziſchen Landen und 
der Stadt Frankfurt, um die Wahl zu bedecken, woburd bie 
Franzoſen genöthiget wurden, fi jenfeit des Rheins nad ber 
Pfalz zurüde zu ziehen, wohin ihnen die Allirten biffeit des 
| Rheins nachgiengen, in der Gegend von Heidelberg aber Halte 
machten und ſich Iagerten. Der Großherzog von Toscana fand 
| Ah felbfk bey der Armee ein und Fam ben 15. Zul. in Gefell- 
ı fihaft vieler groflen Generals nah Maynz, bey dem Ehurfärften 
| einen Beſuch abzuftatten. Er fuhr darauf mit dem Churfürften 
| meiner offenen Chaife durch die ganze Stadt, befahe die Veſtungs⸗ 
Werke, darauf er mit dem Churfürften auf dem Schloffe fpeifete 
| und Abends wieder zur Armee abgieng. Der Franzöfiihe Hof 
| nahm hiervon Anlaß in einer öffentlichen Schrift zu behaupten, 
daß der Churfürft zu Beförderung der Wahl des Großberzogs 
zum Römifchen Kaifer feine Refidenz den Defterreichifchen Troup⸗ 
| sen einräumen und ihnen dadurch den Rhein öffnen, die Wahl: 
‚ Berfammlung aber nad) Erfurt oder anderswohin verlegen wol⸗ 
| den, um die Stimmen der Churfürflen für den Großherzog defto 
Wichter zu erzwingen; man habe durch verführifche Mittel die 
vornehmſten Minifter bed Ehurfürfiend verleitet, den gemachten 
Projecten Beyfall zugeben. 
„Jedoch der Churfürft hatte nicht nöthig, fo ausfchweifende 
Brojerte zu Beförderung der Wahl.des Großherzogs auszuführen, 
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ändem ſich bie meiflen Stimmen ohne viele Intriguen in ber 
Erhebung diefes Pringens vereinigten. Indeſſen blieb der 1. Zum: 
zu Eröffnung des Churfürftl, Wahltags feſte geſetzt, dahin auch 
die Chur⸗Maynziſchen Wahl⸗Bothſchafter fchon den 30. May zu 
Frankfurt anlangten. Der Churfürft felbft folgte ihnen den 3. 
Sept. nad) und wohnte denen meiften nadfolgenden Seflisnen 
in Perfon bey. Endlich wurde den 13. Sept. die Wahl voll- 
zogen und durch 7 Stimmen. der Großherzog von Toscana unter 
dem Namen Franeigci I zum Kaifer erwehlt. Den 25. langte 
‚der neue Kaiſer von der Armee an, an welchem Tage ſich and 
defien Gemahlin aus Wien incognito in diefer Stadt einfand. 
Den 30, erhielt der Churfürft bey beyden Majeftäten Audienz, 
worauf er ben 4. Det. die Ehre Hatte, den neuen Kaiſer mit 
Beyhülfe des Churfürftens von Trier und bes erſten ChursCäffs 
niihen Wahlbotſchafters, Grafens von Hohenzollern, zu falben 
und zu frönen. Der Kaiſer trat den 16. mit feiner Gemahlin 
feine Rüdrelfe nah Wien an, worauf: ben 18. der Ehurfürf 
von Maynz unter Löfung der Ganonen ‚wieder nah Haufe 
fehrte, nachdem er den neuen Reichs-Hofrath eröffnet und den 
Churfürften:Berein beflätiget hatte. Er fchrieb darauf einem 
Directorial-Congreß ber vier vorliegenden Reichs-Krayſe, nemlich 
des Ober⸗ und Unter-Rheinifchen, Schwäbifchen und Bränfifchen, 
nad Frankfurt aus, um die Beratbfchlagungen, die jeder bischen 
vor fih gehalten, gemeinfchaftlih fortzufegen, und fich wegen 
der fich nähernden Kriegsflamme genauer zu verbinden, ba denn: 
der Ehurfürft Die Association diefer Krayſe nicht wenig beförberte,. 

„Den 27. Zul. 1746 that er eine Reife zu dem Churfürften 
von Cöolln ins.Schlangenbad, worauf berfelbe ben 31. dieſes 
binmwiederum nah Maynz kam und bey ihm die Gegen⸗Viſite 
ablegte. Um die Univerfität zu Daynz in mehreres Aufnehmen 
zu bringen, erneuerte und vermehrte er in diefem Sabre ihre 
Berfaffung, Rechte und Freyheiten, ſchenkte berfelben feine zahle 
reiche Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche, Iegte einen botani⸗ 
fhen Garten, ein Theatrum anatomieum und eine Reitbahn 
an, und brachte das Studium Juridicum und Medicum in beffere 
Ordnung, machte aud die Einrichtung, daß fowohl öffentlich 
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als ingeheim in allen Wiffenfchaften ein gründlicher Unterricht 
ertheilt würde, Den 29, Dec. wurden die erneuerten Statuta 
‚und Privilegia academica mit befondern Solennitäten publicirt, 
nachdem ſolche der bisherige Rector Magnificus bey öffentlicher 
Aubienz vermittelt einer wohlgefegten Anrede aus den Händen 
des Shurfürften empfangen hatte, 

| „Den 25. Jul. 1747 flarb fein Once, Friedrich Carl 
Biſchof zu Bamberg und Würzburg. Weil er nun ein Cano⸗ 
nicat bey ber letztern hohen Stifts-Kicche befaß, wäre er gerne . 
gm Bifhof allda erwehlt worden. Er hielt daher bey dem 
ı Pabft Benebicto XIV um eine fo genannte Bullam Eligibilitatis 
an, die er aber dießmal nicht erhalten Fonnte. 

| „Den 17. Zan. 1748 lieg er zu Wien von dem Raifer die 
Reichs⸗Lehn in Empfang nehmen. Durch bie Unterhbandlung bed 
 Solländifchen Grafens von Wartensleben überließ er im Febr. 
auf ein Zahr unter gewiffen Bebingungen denen General⸗Staaten 
einige Bataillon von feinen Trouppen. Er warb auch ben 7. 
| Det. dieſes Jahrs zum Coadjutor des Bisthums Worms erwehlt. 
Hatte er gleich von Anfang feiner Regierung an auf bie Beför⸗ 
derung der Wohlfahrt feiner Staaten und Unterthanen gedacht, 
ſo ſollte ſich auch die Handelſchaft dieſer hohen Vorſorge zu er⸗ 
freuen haben. Er ordnete daher in feiner Hauptſtadt Maynz 
drey Meffen an, davon bie erfie den 26. März 1748 ihren Ans 
fang nahm. Sole nun deſtomehr in Flor zu bringen, fegte er 
eine Commercien« Commiffion nieder, errichtete eine Börfe und 
 Rifiete ein öffentliches Pfand-Haus oder Leyhe⸗Banck. 
„Den 19. Nov. 1749 that er zu Erhaltung des bisherigen 
guten VBernehmens mit dem Ehur-Pfälziihen Hofe eine Reife 
nach Mannheim, als man gleich der Ehurfürfiin Namenstag in 
beſter Galla begieng. Seine Ankunft, die Nachmittags. um 4 Uhr 
geſchahe, verurfachte an dem ganzen Hofe ein ungemeines Ver⸗ 
gnügen. Er blieb bis den 22. daſelbſt, da er ſich nad Lorſch 
erhbub, wo er eine bereits angeftellte groffe Jagd hielt. Man 
hatte die Zeit über auf Seiten des Churfürftens von Pfalz nichts 
unterlaffen, wodurd dieſes hohen Gaftes Furzer Aufenthalt an⸗ 
genehm gemacht werben Fonnte. Im Nov. gerieth der Churfürſt 
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init dem Bifchofe zu Würzburg über den Forſt Gaisbach in groſſe 
Irrungen, weil der Baron von Wolfskehl, der ſolchen von dem 
Stifte Würzburg zur Lehn bat, eigenmäcdtig darinnen Hof 
Schlagen Tieß, ohne den ChursMaynzifchen Hof, der gewiffermaffen 
die Hoheit darüber prätendirt und- felbft Anfpruch darauf mach 
beshalben zu begrüflen. Beyde geiflliche Fürften Tieffen ſchon 
ihre Trouppen gegen einander marſchiren, doch ward die Sache 
noch vor Ausgang des Jahrs in der Güte beygelegt. 

„Im Jahr 1750 wurde an dem Wieneriſchen Hofe ſtarck 
daran gearbeitet, die Churfürftl, Höfe dahin zu bringen, ei 

















fie den Erzherzog Jofeph zum Römifchen Könige erwehlten. Kei— 
Hof aber war mehr zuwider, als der Königl. Preufiifche,, voR 
"welchem deshalben ein EircularsSchreiben an alle Churfürften 
ergieng, um fie mit Anführung vieler triftigen Urfachen von 
biefem Borhaben abzuhalten. Der Churfürft von Maynz hatit 
bierbey nur diefes Bedenken, daß die verfchiedenen Betrachtungen 
über die Wahl eines Römifchen Königs eigentlich zu den Präs 
IiminarsBerathfchlagungen gehörten, bie auf dem Churfürftene 
Tage, der jederzeit vor der Wahl hergehe, unterfucht und en— 
fopieden werben müßten, Uebrigens war er bem Anfuchen 
Kaiferl. Königl. Hofe nicht zuwider, Er widerfegte vielmehr d 
Einwendungen, die der König in Preuffen darwider machte, uml 
ftellte unter anderm vor, 1) daß, wenn wider alles Bermuibe 
der Kaiſer frühzeitig verfterben follte, das Reich unter ei 
minderjährigen Kaiſer viel weniger Gefahr, als bey ein 
Zwifchenreiche Teiden würde, und 2) dag allenfalls das Chur⸗ 
fürftl. Collegium dur eine Bapitulation allen zu beforgen 
Inconvenientien durch Ergreifung nöthiger Borfichtsmittel und 
Anordnung einer vormundfchaftlichen Regierung abhelfliche Maa 
geben könnte. Jedoch das ganze Borhaben gerieth dießmal in 
Steden, t 
„Im J. 1751 that der Koͤnigl. Prinz Heinrich von Preuſſen 

bey Gelegenheit feiner vorhabenden VBermählung mit der Heffen 
Caſſeliſchen Prinzeſſin Wilhelmina eine Reife ins Reih und kam 
bey folder Gelegenheit den 11. Zul. auch nah Maynz. Weil 
aber ber Churfürft nicht zugegen war, hielt er ſich gar nicht 
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bafelbft auf, ſondern ſetzte ſogleich ſeine Reife nach Schwetzingen 
fort, wo ſich damals ber Churfürſt von Pfalz aufhielt. Dem 
Prinzen gefiel e8 an dem Chur-Pfälzifchen Hofe fo wohl, daß 
er über 8 Tage an demfelben blieb, auch den 15. Zul. feinen 
Namenstag zu Schwesingen begieng,, bey welchem Feftin auch 
ver Churfürft von Maynz erfchien, der fih von Lorfch dahin 
erhob und bey dem Prinzen fi) wegen feiner Abwefenheit, als 
derſelbe zu Maynz gewefen, entfchuldigte. 

„Den 4. Dec. 1752 erhub der Pabſt in einem geheimen 
konſiſtorio die gefürftete Abtey Fulda zu einem Bisthum; dem 
Biſchofe zu Würzburg aber ertheilte er das Recht, ein Erzbiſchöfl. 
Yalium und Ereuz zu tragen, Diefe geboppelte Erhebung wurde 
in dem Römifch-Deutfchen Reiche fehr übel aufgenommen. Dan 
ſahe e8 vor eine Neuerung an, bie üble Folgen nad) ſich ziehen 
finnte. Der Churfürſt von Maynz regte ſich am meiflen dars 
Wider, und zwar nicht nur als Reichs-Director, fondern auch 
als Erzbiſchof. Er wollte die hergebrachte Hierarchiam Ger- 
Mani nicht gerne zum Nachtbeil weder ber Reichs⸗Geſetze, noch 
ber befondern Rechte und Freyheiten der deutfchen Biſchöfe und 
Ezbiſchoͤfe verrüden Taffen. Er ließ daher am Pähftfichen Hofe _ 
ſehr nachdrückliche Vorſtellungen deshalben thun, und fuchte da⸗ 
durch zu verhindern, daß in der Subordination der geiſtlichen 
Furſten in Deutſchland und in dem hergebrachten Jure Dioce- 
gano, wie auch in dem feflgefesten Range derfelben Feine Ver—⸗ 
uͤnderung dadurch eingeführt werben möchte, 

„Den 7. Zul. 1754 erbielt er von dem Churfürften von 
Malz in Begleitung des Prinzen Friedrihs von Zweybrüden 
einen Befuch in feiner Nefidenz, von da er aber Abends nad 
dem Schlangenbade zurüde kehrte. Der Churfürft von Maynz 
beſuchte ihn zu verfihiedenen malen daſelbſt, hatte auch das 
Bergnügen, denfelben den 13. Jul. wieder zu Maynz zu empfangen, 
wo er drey Tage blieb und während der Zeit mit masquirten 
Bällen und auf vielfältige andere Art beftend divertirt wurde, 
Den 31. gieng der Ehurfürft von Maynz mit einer flarfen Suite 
wieder an den ChursPfälzifhen Hof nah Schweßingen ab, wo 
er bis den A. Aug. blieb und groffe Ehre und vieles Vergnügen 
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genog. Als er fih nachgehends einige Zeit zu Steinheim auf 
hielt, ftattete der Landgraf von Heflen@affel den 17. Sept. einen 
Beſuch bey ihn ab, von da ihn der Churfürft den 19. wiederum 
auf dem Hanauiſchen Schloffe Philippsruhe befuchte. Uebrigens 
fiftete er in. diefem Jahre eine Academie der gelehrten Wiflen- 
fchaften zu Erfurt, die nach feinem Ramen die Friedrichs-Acas 
bemie genennet wurde. Am 24, Zul. 1755 verfündigte er bag 
Kurfürflih » Maynzifhe Landredt und Ordnungen 
für ſämmtliche ChursMaynzifhe Landen, ausſchließ— 
lih deren Erfurtifhden und Eihsfeldifhen, fodann 
beren gemeinherrfhaftliden Orten, und ift nicht zu 
verkennen das ausgezeichnete Verdienft, fo er hiermit als Geſetz⸗ 
geber ſich erwarb. 

„Den 18. Jan, 1756 flarb der Churfürft von Trier, Franz 
George, ein geborner Graf von Schönborn, feiner Mutter Bru⸗ 
der, welchem er als bisheriger Eoadjutor in dem Bisthum Worms 
fuecedirte. Den 3. Zul, fam er zum erfienmale in daſſelbe. Er 
hielt in der Stadt einen prädtigen Einzug und napın gleichjam 
son dieſem hoben ‚Stifte Beſitz. 

„Zu Ende des Auguſt⸗Monats gefchahe der Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſche Einfall in die Chur⸗Saͤchſiſchen Lande, wodurch der blutige 
Krieg in Deutfchland feinen Anfang nahm, der über 6 Jahr 
gedauert hat, Der gedachte Preuſſiſche Einfall warb fogleich vor 
einen feindlichen Angriff des Deutfhen Reichs ausgegeben und 
deßhalben fogfeich durch ein Kaiſerl. Hof⸗Decret bey der Reiches 
. Berfammlung die gefammten Reichs⸗Krapyſe zu Leiftung einer 
Reichs⸗Conſtitutions⸗mäßigen Hülfe aufgeboten. Ja, es kam 
auf dem Reichstage fo weit, daß den 17. San. 1757 durch bie 
meiften Stimmen der König in Preuffen für einen Reichsfeind 
erflärt und daher von dem Reihe der Krieg wider bdenfelben 
erklärt wurde. Der Churfürft mufte hierauf nach dem Beyfpiel 
aller andern Reih8-Stände fein Contingent an Dannfchaft und 
Gelde zu der Reichs⸗Armee geben, die, ob fie gleich nicht viel 
gegen den König in Preuffen ausrichten fonnte, doc den ganzen 
Krieg hindurch mit groflen Koften und Beſchwerniſſen des Reichs 
unterhalten wurde, | 
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„Weit der Churfürft, als Director des Reichs, am meiften 
mit den Affairen, die auf dem Reichs⸗Tage vorfielen, zu thun 
halite, er auch an fich ſelbſt dem Haufe Oefterreich fehr ergeben 
war, fo warf der König in Preuffen einen befondern Unwillen 
anf denfelben und fuchte fih auf alle Art und Weife an ihm zu 
taͤchen. Er gab ihm öffentlich Schuld, daß er feinem Comitials 
Geſandten zu Regenfpurg bey aller Gelegenheit zuwider gewefen, 
und Ihm allda lauter Feinde zu erweden gefucht, auch fogar 
Trouppen gegen ihn in Sold gegeben. Es wurden daher feine 
Thuͤringiſchen Lande und befonders die Stadt Erfurt mit ihrem 
Gebiethe von feinen Böldern zu verſchiedenen malen fehr harte 
‚beimgefuchet, welches fonderlih im Jun. 1757 und im Febr. 1759 
elhabe. Man würde es in feinen Rheinifchen Landen nicht 
befier gemacht haben, wenn man denfelben wegen ihrer Entlegen- 
keit Hätte beyfommen können. Defto härter wurde dDargegen mit 
dem Eichsfelde verfahren, welches bie Franzoſen und Alliirten 
wechſelsweiſe inne hatten und es faft gänzlich ausfaugten und 
erſchoͤpften. Bey allem dem hatte doch der Ehurfürft in feiner 
Reſidenz Ruhe und Sicherheit, weil weber die Preuffen noch 
Alliirten dahin famen, bie Franzofen aber als Reichs⸗Gehülfen 
bey ihren Durchmärfchen fich nicht feindlich erzeigten. Er konnte 
daher ſowohl feine Jagd⸗Luſt, als au den Umgang mit dem 
Ehinfürften von Pfalz genießen, die einander wechſelsweiſe an 
ihren Höfen befuchten, welches fonderlich im Aug. 1759 geichahe, 
da fie durch angeflellte Jagden einander Vergnügen machten. 

„Im Jahr 1760 wurde die Stadt Frankfurt am Mayn über 
ber Herftellung des verfallenen Muͤnz⸗Weſens durch eine anges 
ordnete Kaiferliche Commiffion, die der Magiftrat nicht erfennen 
wollte, in fehr bedrängte Umſtände gefegt. Weil nun der Ma⸗ 
siftrat bey dem Kaiſerl. Reichs⸗Hofrathe angebracht hatte, als 
ob die Steigerung der guten Geld-Sorten größtentheild auf den 
Maynzer Meſſen veranlaffet würde, fo gab der Ehurfürft bey 
dem Ober⸗Rheiniſchen Krayß-Eonvente ein Memorial ein, das 
rinnen er fih über das Anbringen der Stadt befchwerte, und 
babey bezeugte, daß ber Magiftrat biefer Stadt ſolches blos in 
der Abfücht erfonnen habe, um fein in dem Münze Wefen gebrauch⸗ 
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tes unverantwortliches Betragen, wegen bes ben häufigen Münz⸗ 
Berbrehern in den NRingmauern der Stadt bisher eriheilten 
Schuges mit ungebürkicher und der Wahrheit zuwider Taufenber 
Berunglimpfung feiner, als eines Erz⸗Canzlers des Reichs und 
Krayß-Dirertoris, zu befchönigen. 

„Im Jahr 1761 hatte es das Anfehen, ald würde es zwiſchen 
den kriegführenden Mächten zu einem allgemeinen Frieden Tommen, 
Es wurde bereits die Stadt Augfpurg zum Friedens⸗Congreſſe 
erweblt, und folches der Reichs⸗Verſammlung durch ein Kaiſerl. 
HofsDecret vom 6. Jun, befannt gemacht. Das gefammte Rei 
war damit wohl zufrieden, nur wurde dabey in Berathichlagung 
gezogen, ob man eine Reiche-Deputation auf den Friedens⸗Con⸗ 
greß abfchicden oder dem Kaiſer das Friebeng-Gefchäfte im Namen 
Des ganzen Reichs übertragen follte. Als es in Vortrag Fam, 
flimmten die meiften Satholifhen Stände, worunter der Chur 
fürft von Maynz der vornehmfte war, auf die Hebertragung der 
Reichs-Vollmacht an Se. Kaifer!. Majeftät, und obgleich Chur⸗ 
Pfalz nebft verfihiedenen andern Catholiſchen, nebft den meiſten 
Proteftantifihen Ständen fi) darıpider festen, fo drung man doch 
yermittelft der Mehrheit der Stimmen dergeftalt durch, Daß es 
den 7. Aug. duch ein allgemeines Reiche» Gutachten bewilliget 
und von dem Kafferlichen Hofe vatificirt wurde, Allein da ſich 
Sranfreih und Großbritannien über den Präliminar-Artideln 
nicht vereinigen fonnten, ber König in Preuffen aber bier und 
ba wiederum die Oberhand bekam, fo fam der Friedens⸗Congreß 
zu Augfpurg nit zu Stande, fondern ber Srieg wurde nod 
faft zwey Jahr fortgefegt. 

„Der Tod der Rufliichen Raiferin Eliſabeth ‚be f ich den 
5. San. 1762 ereignete, änderte das ganze Kriegs⸗Theater. Der 
neue Kaifer Peter III trennte fih von der Allians und machte 
mit Preuffen Frieden, welches auch bie Eron Schweden that. 
Frandreih hatte zwar an Spanien einen neuen Bunbesgenoffen 
wider Großbritannien befommen ; da man aber zu Wafler und 
zu Lande gegen die Engelländer zu kurz kam, und Frandreid 
fi) darüber gang erfchöpfte, bat es bey Engelland um Friede 
Das damalige Großbritannifche Minifterium gab dem Antrage 
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Gehör und ſchickte den Herzog von Bedford ab, der den 3. Nov, 
1762 den Prältminair-Friedeng-Tractat zu Fontainebleau wärffich 
zu Stande und zur Unterfchrift brachte. Diefer Friede zog auch 
den Frieden in Deutfhland nah fih. Es Fam im Febr, 1763 
wu Hubertsburg, einem Schloffe in Meißen, ſowohl zwifchen dem 
Preuſſiſchen und Chur⸗-Sächſiſchen, als dem Preuſſiſchen und 
 Bienerifchen Hofe zu. einem geheimen Congreffe, der fo glüdtich 
ſich endigte, daß zwifchen allerfeits gevollmächtigten Miniftern 
‚den 15. Febr. der Friedens-Schluß unterzeichnet wurde. An 
ſolchem Frieden hatte auch das gefammte deutihe Reich Antheil, 
weil der Defterreichifche Minifter zugleich von dem Kaifer im 
Ramen des Neichs- bevollmächtiget war. 

„Ehe es zu diefem Friedens⸗Schluſſe kam, entftunden auf 
dem Reichgtage viele Debatten über der Neichs-Neutralität, die 
der König in Preuffen denen Ständen im Dec. 1762 angetragen 
hatte. Die meiften waren zu Annehmung derfelben geneigt, nur 
hielt es der Kaifer feiner Ehre für nachtheilig, daß die Stände 
fh von ihm trennen wollten. Alfein die bona officia des Frans 
ölihen Hofs würdten bey der Kaiſerin⸗tönigin fo viel, daß 
fe aus befonderer Großmuth dem Kaifer zu erfennen gab, wie 
fe gefonnen fey, die Reichs⸗Stände von den Engagements, in 
bie fie fih im Jahr 1757 mit denfelben eingelaffen, zu dispen⸗ 
ſiren, worauf am 20. Januar 1763 ein Kaiſerl. Commiſſions⸗ 
Deeret duch Ehur-Maynz. zur Reichs-Dictatur gebracht und 
darinnen den Ständen zugeflanden wurde, alles, was die Reiche: 
Sicherheit erforderte, zu überlegen und dießfalls ihr Reichs-Gut⸗ 
achten von fich zu flellen. Als dieſes Commiffionss Decret den 
3. Januar in dem Churfürftl. Collegio in Bortrag gebracht 
wurde, legte der Chur Mapnzifche Directorial-Gefandte das von 
dem Churfürften angelangte Votum dahin ab, daß Ihro Chur⸗ 
fürfl, Onaden zu Maynz vor den dienlichſten und Fürzefien Weg 
zu Herßellung der Ruhe und Sicherheit im Reiche anfähen, wenn 
bie zeithero im Felde geſtandene Reichsſtändiſchen Eontingenter 
jurüdfe berufen und während jetzigem Kriege zu feinen fernern 
Dyerationen gebraucht, noch daran Antheil genommen würde ; 
man verfähe ſich zufolge der Königl. Preuffiichen Berficherungen, 
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dag die Stände von allen Beläftigungen fünftig befreyet, und 
bie Geifeln ohne Löfegeld in Freyheit gefeget, die Kriegs⸗Ge⸗ 
fangenen aber gegen einander ausgewechfelt werden würden. 
Diefem Voto flimmtien die andern Stände bey, und das ganze 
Reichs⸗Gutachten, das den 11. Febr. in der Ehur-Maynzifchen 
Canzeley abgefaßt wurde, hatte daffelbe zum Grunde, 
„Solchergeftalt erlebte der Churfürft annoch den erwünfchten 
Frieden, aber fein Alter.und feine baufällig werdende Leibes« 
Beichaffenheit verfprachen ihm- kein langes Leben. mehr. Man 
fieng nach bergeftelltem Frieden an, auf eine Romiſche Koͤnigs⸗ 
Wahl zu denfen, Er hatte aber nicht das Glück, folche zu ers 
leben. Denn er wurde mit einer Wafferfucht befallen, Daran 
er den 4, Jun. 1763 Nachmittags zwifchen A und 5 Uhr in 
feiner Churfürftl. Refidenz zu Maynz das Zeitliche verließ, nach⸗ 
dem er fein Alter fat auf 74 Jahr gebracht, die Churfürftliche 
Regierung aber über 20 Jahr geführet hatte. (Kurz vorher 
bewillfommte er noch vom Senfter herab feine aus dem Srieg 
heimfehrenden Truppen.) Den 25. wurbe er mit vielen Solenni⸗ 
täten beygefeget. Er war ein Herr von guten Eigenfchaften und 
liebte Künfle und gelehrte Wiffenfchaften. In den Regierunges 
Sachen hatte er eine groffe Einfiht und forgte vor das Beſte 
feiner Unterihanen, daher. er fowohl in den Policey- als Juſtitz⸗ 
und Commercien⸗Sachen vielerley heilfame Verordnungen geges 
ben, auch das Aufnehmen der Schulen und Univerfitäten befoͤr⸗ 
dert hat. Er war dem Haufe Defterreich ſehr ergeben, war aber 
übrigens von patriotifcher Geſinnung; doch gab er einigen Lieb». 
fingen mehr Gehör, als es denen lieb war, bie nad feinem 
Tode die Regierungs⸗Geſchäfte verwalteten, weil fie ſcharfe Unter⸗ 
fuchungen wider fie vornahmen. An der Jagd fand er fein gröſtes 
Vergnügen, und hielt fi zu dem Ende öfters zu Lorſch auf. 
„Bon feinem legten Bezeigen in der Todesftunde hat man 
aus Maynz folgendes gemeldet: Er behielt bis an das Ende 
feines Lebens alle Gegenwart des Geifles. An dem Tage, da 
er ftarb, hatte fein Sanzler (Johann Werner von Vorſter) und 
fein Secretair noch Audienz bey ihm, zu welden er mit einer 
bewundernswürdigen Gelaſſenheit alfo Sprach: „„Ich bin 20 Jahr 
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ein hieſiger Einwohner geweſen, 20 Jahr ein Domherr und 20 
Jahr ein Erzbiſchof; ich bin nun nahe an dem Ende meines 
‚ 74 Jahres, und ich habe nicht die geringfte Urfache, mein Leben 
bedauern; da ich bereit bin, vor dem Richterſtuhle des Höchften 
‚m erſcheinen, fo übergebe ich meine Seele in feine Hände.” 
Dieſe chriſtliche Geſinnungen waren die legten, die er zu erfennen 
gab, indem er einige Minuten darauf feinen Geift aufgab.“ 
Johann Friedrich hatte zu Mainz auf der Hochſchule mit 
loebenswerthem Fleiß Philofophie, Theologie und Kirchenrecht 
Audirt, auch in einer Öffentlichen Disputation die Ergebniffe dieſes 
Heißes befundet, worauf er fich behufs weiterer Ausbildung nach 
Rom begab. Clemens XI hat ihn fehr Liebevoll behandelt. Einer 
burhaus religiöfen Gefinnung , bezeigte Johann Friedrich eine 
inhrünftige Andacht für das h. Altarsfacrament. „Während feiner 
ganzen Regierung wohnte er faft immer der Frohnleichnams⸗ 
progeffion bei, und trug felbft dad hochwürdigſte Gut; während 
dem ewigen Gebet befuchte er jedesmal die Kirchen und verweilte 
daſelbſt mit großer Auferbauung. Befonders ließ er ſich bie 
Wiederherſtellung der Kirchen angelegen feyn. Auf feinen Bes 
fehl wurden im Dom viele Berbefferungen vorgenommen und 
bie prächtigen Chorftühle im hohen Chor verfertigt. Inter feinen 
Aufpizien wurden die Kollegiatkirche von St. Peter, bie Jeſuiten⸗ 
und bie Wälſche Nonnenkirche von Grund aus neu und prächtig 
erbauet, die Stiftsfirchen von St. Stephan und U. lieben Frauen, 
die Pſarrkirchen son St. Emeran, St. Chriftoph und Altmünfler 
wurden im Innern erneuert und zum Theil mit prächtigen 
marmornen Aftären verfehen. Durch großmüthige Beiträge und 
Ermunterung jeder Art beförderte er die Ehre Gottes. Wenn 
ihm Grundriſſe zu heiligen Gebäuden vorgelegt wurden, fo war 
ihm der fchönfte und prächtigfie immer ber angenehmfte. Er 
verehrte der Domfirche einen Foftbar mit Gold geſtickten weißen 
Drnai, welcher dermalen im Dom zu Speier befindlich iſt. 
„Richt minder beforgt war er für die Bewahrung ber reinen 
Lehre. Die Rehrfäge, welche dem Anfehen ber allgemeinen Kirche, 
dem Glauben oder den Sitten zuwider waren, wurden ſchon in 
ihrem Beginnen unterbrädt; nur ſolche Grundfäge durften ges 
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(ehrt werben, welche übereinfiimmend mit ber katholiſchen Kirche 
waren. Ein vorzügliches Augenmerk richtete er auf die Bildung 
der jungen Kleriker, und wollte. Niemanden die Hände auflegen, 
den er nicht für ein fo mühenolles Amt würdig hielt. Sein 
Eifer in Berrichtung feiner oberhirtfihen Pflichten war fo groß, 
daß er feine Mühe fcheuete, fehr viele Pontificalbandlungen ſelbſt 
zu verrichten, obgleich er fie nach der damaligen herrſchenden 
Sitte feinem Weihbifchof hätte übertragen können. So con« 
fecrirte er einen Bifchof, ertheilte ſechs Aebten die Benediction, 
und ſechs und fechzig Prieftern, fowie hundert fünf und dreißig 
niedern Kirchendienern die heiligen Weihen. Ueberdieß weihte 
er vier der größten und prächtigften Kirchen, mit den großen 
und mühfamen Geremonien, die zu dieſem Behufe vorgefchrieben 
find, ein, fegnete ferner 19 Kriegsfahnen und A neue Glocdcen 
ein, und ertheilte, zufolge.den mit aller Genauigfeit geführten 
Negiftern, das Saframent der Firmung an 24,486 Gläubigen.“ 

Als Regent ließ Johann Friedrich ſich beſonders angelegen 
fein, die einem großen Handeläverfehr fo günftige Lage von 
Mainz zu benugen. Die von ihm. angeordneten Meſſen begabt 
er mit den flattlichften Vorrechten und Breiheiten, aus den Kam⸗ 
mereinfünften erbaute er das noch beftehende Lagerhaus am 
Rhein, dem Handelsftand zu Gute erließ er bie heilfamften Bew 
ordnungen. „Dur ſchicklich getroffene Maßregeln wurde dem 
abs und zugehenden Frachtwagen und Schiffen ein geſchwinder 
Abzug verſchafft; den Fremden verfchaffte er durch gefchärfte 
Befehle einen fand» und tarmäßigen fehr leidendlichen und be⸗ 
quemen Unterhalt, und durch Errichtung einer Leihbanf erleich⸗ 
teste er das Bewerb, fo daß ber hendthigte Bürger und Lands 
mann gegen mäßige Zinfen Kapitalien erhalten fonnte. Aug 
das Polizeimefen wurbe verbeffert 5 fo erließ er eine fcharfe 
Verordnung gegen die Weinverfälfcher. Als ein Außerft gewiß. 
fenhafter und gerechtigfeitliebender Fürft war er fehr auf de 
Berbefferung ber Gerichtöpflege bedacht, da von ihrer gewiſſen⸗ 
haften Verwaltung das Wohl der Staatsbürger abhängt. In 
feinen Staaten, welche im Berlauf ber Zeiten erworben worben, 
fand nämlich eine große Ungleichheit in Betreff der Rechtsgrund⸗ 
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füge und ihrer Formen flatt; in manchen Gegenden herrſchte 
ı no das fähfifehe Recht, in andern das folmifche, und wieder 
in andern wurden nach felbft hergebrachten eigenen Rechten, Ges 
wohnheiten und Landesgebräuchen die Nechtshändel entfchieden 
und gefchlichtet. Er bemühete fi daher eine Gleichförmigkeit 
hierin einzuführen, ließ mit Berüdfichtigung der fo verfchiedenen 
Geſetze und Herkommen, durch eine eigene Rommiffion das foe 
genannte Mainzer Lanbrecht entwerfen, und erklärte folches für 
ale feine Untertbanen als ein verbindendes Gefeg. Die allzu 
smfändlichen Formalitäten bei Berfertigung der Teflamente 
warden vermindert; das Schwert» und Rodentheil, wodurd 
| befonders im Rheingau bie Hinterlaffenen Witwen fo fehr ver⸗ 
kürzt wurden, daß ihnen oft nichts übrig blieb, wurden auf eine 
billige Weife beftimmt und geordnet, die Gerichtsgebühren in 
bilige Schranfen gefest, und fo im ganzen Churthum ein durch⸗ 
‚sängig gleiches Recht vorgeſchrieben und öffentlich durch den 
' Drud verkündet.“ 
| Sn feiner Politik hielt er fich meift zu Deftreich, und war 
daher feine Erhebung zum Kurftuhl für das Erzhaus ein wahrer 
Glücksfall; als Reichedirector hat er den fiegreichen Waffen ber 
| Rönigin von Ungern zuerft den Anftrich ber Geſetzlichkeit ver⸗ 
‚ehe, Einmal nur, im Laufe des J. 1744 ſchien er in feiner 
ı AnhänglichTeit zu wanfen. Als es im Vorfchlag, der Frank⸗ 
— * Union ein anderes Buͤndniß entgegenzuſetzen, war man 
‚ „Wegen des Entfchluffes, welchen der Ehurfürft von Mainz faffen 
‚würde, zu Wien nicht ganz außer Sorgen; man befürchtete 
sömlich, diefer Herr, der für feine Sicperheit fo fehr befümmert 
‚ia ſeyn ſchien, werde fich gleichfalls unter dem Vorwande ber 
eigenen bevorſtehenden Gefahr und ber eigenen hödftnöthigen 
‚Beriheibigung nicht dazu verfieben, die vermöge ber mit der 
‚Rrone Böhmen beftehenden Erbeinigung fehuldige Hülfe yon 
‚1000 Mann Infanterie zu-Teiften, und zwar um fo weniger, ba 
‚sicht nur die Sranzofen, fondern auch der König von Preußen 
in der Nähe, folglih auch im Stande waren, ihn alfenthalben 
in jeinen Landen und ſelbſt in feiner Reſidenzſtadt zu ängſtigen. 
Ueberhaupt ſchwebte man zu Wien wegen ben fünftigen Ents 
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ſchließungen des Mainzer Hofes ſchon feit einiger Zeit zwifchen 
Furcht und Hoffnung; mit dem Churfürften felbft hatte mau 
zwar volle Urfache zufrieden zu feyn, aber nicht fo mit feinem 
Minifterium, Maria Therefia ließ demnach durch ihren Minifter 
Palm dem Cyurfürſten und deffen Bruder eröffnen: bag ihr das 
Mißtrauen, das fie in defien gegenwärtige Minifter nothgebrungen 
fegen müffe, um fo mehr leid fey, da fie gar wohl einfähe, daß 
ungemein viel Gutes, ſowohl für das Vaterland, als für bie 
Religion, in den gegenwärtigen Umfländen, und mehr als jemals 
geftiftet werben fönnte, wenn biefes beflgegründete Mißtrauen 
nicht wäre; fo wenig fie ſich in frembe häusliche Angelegenheiten 
einzumifchen gebächte, fo müßte fie Doc wünfchen, dag ber Chur⸗ 
fürft jemand auswählen mögte, an welchen fie fi) ohne Beforge 
niß in den geheimften Borfallenheiten wenden könnte. Ramfchivef 
oder Buchenberg wären allerdings hiezu die anftändigften ıc. . 

„Mit großer Klugheit verfuhr Maria Thereſia bei diefer 
Gelegenheit, indem fie die geiftlichen Fürften dem Kaifer durch 
die Borftellung abgeneigt zu machen fuchte, als beabfichtigte man 
die Säfufarifation mehrerer Hodftifter. Die höchſt gefährlichen 
und gemeinfhädlichfien Kolgen, fagte fie, welche für das werthe 
beutfche Baterland überhaupt, als für fämmtliche Fathufifche Erye 
und Hochſtiſte, insbefondere von dem preußifchen Friedensbruche 
zu befürchten feyen, Eönnten ihnen nicht verborgen feyn ; dem 
follte dem Könige von Preußen fein Vorhaben gelingen, fo win 
es fiher um gedachte Stifte, und befonders um jene, welche ben 
unirten Höfen am meiſten anflehen, nebft dem um bes Reiches 
Grundverfaffung, um bie allgemeine Freiheit, um die reichs⸗ 
ſatzungsmäßige Aufrechthaltung der fatholifchen Religion und um 
das Heil ber Ehriftenheit gethan.” 

Diefes hat denn auch der Kurfürft eingefehen, und wieberum 
fih ganz und gar der Macht zugewenbet , welche die einzige 
Stüge der Reicheverfaffung nicht nur, fondern auch der Father 
liſchen Kirche in Deutſchland. Willig übernahm er die Vermitt⸗ 
lung der Königin mit dem immer noch den Krieg fortſetzenden 
jungen Kurfürflen von Bayern. Nah dem Wunfch der Königin 
follte Bayern feine Stimme für die Kaiſerwahl dein Großherzog 
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von Toscana zufichern, „die böhmifche Wahlftimme erfennen, ber 
Aſſociation ber fünf Reichskreiſe beitreten, bis zur gänzlichen 
Schließung des allgemeinen Friedens ein Hülfscorps von 6000 
Hann an Oeſtreich überlaffen und in den Austaufh einiger 
 Rändereien willigen; dagegen wolle Oeſtreich die hinterlaſſene 
 Ritwe Carls VII als Kaiferin anerfennen und ihrem Sohn, dem 
Ehurfürken feine verlorne Staaten wieder einräumen. Churs 
mainz würde mit biefen Borfchlägen wenig Gehör gefunden 
"haben, wenn, nicht das unerhörte Waffenglück der Oeſtreicher 
| tiefen Eindrud auf das Gemüth des Churfürften gemacht hätte. 
Vverlaſſen von Allen, und wenige Hoffnung von Seiten feiner 
Alliirten, fand er es am zuträglichfien, auf der Grundlage ber 
‚von Ehurmainz gemachten Borfchläge, am 22, April 1745 zu 
Füffen mit Oeſtreich Frieden abzufchliegen.“ Zür den fiebens 
jährigen Krieg ftellte der Kurfürft nicht nur fein Gontingent, 
fondern er gab auch ein ganzes Regiment in Faiferliche Dienfte, 
‘womit er indeflen großes Mißvergnügen bei feinen Unterthbanen 
erregte. Im Allgemeinen bewährte fih Johann Friedrich ale 
sin Fürft von hoher Einfiht und vielen lobenswerthen Eigens 
ſchaften, er befaß die Kunft Menfchen zu lenken, und hatte in 
Berwaltungsangelegenheiten viele Erfahrung gefammelt. Ein 
leidenſchaftlicher Jäger, erlaubte er fi mitunter lange Paufen. 
‚a den Gefchäften, und dann befand fih der Staat in ben 
‚Händen einiger Günftlinge, die ihre Erhebung lediglich dem 
Zufall verdanften, Drei oder vier Millionen Gulden, durch ihn 
eripart, wurden dem Neffen zu Theil. Seinen zahlreichen 
Buͤchervorrath hatte er vorlängft der Univerfitätsbibliothef in 
Mainz zugewendet. Er warb im Dom beigefegt, der Werth 
des ihm geſetzten fehr koſtſpieligen Monumentd beruhet jedoch 
febiglich auf den verfchiedenen Marmorarten. 

Streng hat Nic. Bogt den Kurfürften beurtheilt, ihm jeden 
Antheil bei den mancherlei Neuerungen, etwelchen Verbeſſerungen 
eined ziwanzigiährigen Regiments abgeſprochen. „Dieſer war 
ein fehr befchränfter Fuͤrſt, welcher nur auf die Bereicherung 
feiner Familie dachte, übrigens feine Staaten durch feine Miniſter 
und Räthe regieren lieg. Unter biefen war der Großvater des \ 
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erft Fürzlich verftorbenen öftreichifchen Minifters von Stadion der 
wichtigſte. Friedrich (des h. R. R. Graf von Stadion unb 
Thannhaufen, Herr zu Warthaufen, Stadion, Emerkingen uns 
Mosbeuren, Pfandinhaber zu Bönigheim, Erligheim und Klces 
bronn, dann Herr zu Kauth, Kuttenfchloß, Neumarkt und Za⸗ 
borzan in Böhmen, Erbtruchſeß des Hochſtifts Augsburg, beider 
Raiferl. Majeſt. würdiicher Geheimderrath, Furmainzifcher Con⸗ 
ferential-DMinifter, Großhofmeifter und Amtmann zu Bifchofes 
heim an der Tauber) hatte auf feinen Reifen Befanntfchaft mit 
Voltaire gemacht, und heimlich deſſen Grundfäge nicht nur in 
Räckſicht der Jefuiten, fondern der Religion überhaupt anges 
nommen, wie denn auch Boltaire bei feiner Rüdreife von Berlin 
ihn zu Mainz befuchte. Aus Stadions Schule find der durd 
feine Einwirfung angeftellte Kanzler von Trier, Laroche, ferner 
Grofhlag und Benzel, bie nach ihm das Minifterium theilten, und 
der zuerft fromme, dann fehlüpfrige Schriftfteller Wieland hervor 
gegangen. Letztern hatte er öfters der Nachbarfchaft wegen von 
Biberach, feinem Geburtsorte, nach dem Stabionifchen Schloffe zu 
Warthaufen (nicht Thannhaufen) geladen, und endlich zu einer Lehr⸗ 
ftelle auf der Eurmainzifchen Univerfität zu Erfurt befördert. Auf 
die Art wurde diefer furmainzifche Minifter von Stadion nicht nur. 
ber Beförderer einer freien Denkart in den rheinifchen Staaten, 
fondern auch der mittelbare Stifter des Mufenfiges in Weimar, 
wohin Wieland, yon Erfurt berufen, nad und nad) zuerft Her⸗ 
bern und Göthe, dann Schillern und Kotzebue anzog. 

„Man fann nicht Täugnen, daß Stadion unter feinem ber 
fhränften Fürften viele Verbefferungen in ber Verwaltung bed 
Mainzer Kurſtaates hervorgebracht habe. Er ließ das alte Lands 
recht reformiren, beförberte bag Armen» und Waiſenhaus, vers 
ordnete neue Anftalten in NRüdficht des Bettelwefens und ber 
Feuersgefahr. Aber hauptfächlich wollte er die herrliche Lage 
von Mainz an zwei großen Flüffen benugen und ben Handel 
diefer Stadt wieder zu feiner vorigen Betriebfamfeit emporheben. 
Diefem zufolge Tieg er längs dem Rhein Waaren⸗Lager und 
einen Weinmarft anlegen, Höchft und Kaffel follten in Berbin- 
bung mit Koftheim neue duch Toleranz und Aufmunterung 
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erweiterte Manufacturſtädte werden, und endlich wendete er alle 
Mittel an, welche ihm zu Gebot ſtanden, Mainz durch bie zwei 
Meſſen, welche er jährlich jenen von Frankfurt vorausgeben 
ließ, zu einem der erſten Handelspläge am Rhein zu erheben. 
Um den Sramläden oder Boutifen, worin die fremden Kauf⸗ 
leute ihre Waaren auflegen follten, binlänglihen Raum zu vers 
fhaffen, wurde dazu ber Speifemarft und das baranftoßende 
fogenannte Höfgen, jet Quttenbergsplag, angewieſen; auf legs 
tenn fland aber das Miſſionskreuz an der Sebaftiansfirche, und 
in feiner Mitte das Standbild des heiligen Johannes von Nes 
yomuf, des Patrons der Domherrn. Diefe Bildſtücke verfperrten 
den Kramläden die Reiben. Der Minifter ließ daher einsweilen 
das Miffionsfreuz wegnehmen, in Hoffnung, auch dem heiligen 
gZohann von Nepomuf eine andere Stelle anmweifen zu fönnen. 
Der fonft kluge Staatsmann bedachte aber nicht, daß er dadurch 
gegen „bie Gefinnungen und Gewohnheiten des Volks fowohl, 
als auch des Domfapiteld anftoßen und dadurch den Yefniten, 
welche das Miſſionskreuz errichtet hatten, eine ſchickliche Gelegens 
heit geben würde, öffentlich gegen ihn aufzutreten. 

„Bald nad der erſten Oſtermeſſe, 16. Mai, fiel das Feſt 
des heiligen Sohannes ein, wo man in einer Proceflion zu Dies 
fm Bilde zu wallen pflegte, und biefe Feierlichfeit benutzte ber 
Jeſuit Winter, welcher Domprediger war, und fagte am Ende 
feiner Lobrede auf diefen Heiligen öffentlich auf der Kanzel: 
„Das Miffionsfreuz hat man weggenommen, beiliger Johann 
'sehme dich in Acht, daß nicht auch du den Wucerern und 
Tempelſchändern deinen Plag einräumen mußt.““ 

„Nicht Lange hierauf, am Fefttage des h. Aloyſius, 21. Juni, 
ſuchte er wieder Gelegenheit gegen die Anftellung Wielands in 
Erfurt das gläubige Volk aufzubringen. In einer Lobrede, 
welche er dem keuſchen heiligen Jeſuiten Aloys hielt, und wos 
rin er das Lafter der Wolluft angriff, fagte er unter anderm: 
„„Ehemal wurde ſelbſt unter heidnifchen Kaiſern ein fchlüpfriger 
Dridius wegen feinen Schandgebicdhten in das Elend verwiefen, 
md jeßt werden dergleichen Sittenverberber noch zu Lehrſtellen 
befördert.“ 
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„Diefe Worte hatten fowohl auf das Volk, als das Doms 
Fapitel einen gefährlichen Eindrud gemacht. Der fühne Jeſuit 
Winter wurde zwar aus ber Mainzer Diöcefe verbannt; allein 
der Kurfürft mußte, um das Volk zu beruhigen, das Miſſions⸗ 
freu; wieder berftellen laſſen. In einer großen Proceffion, ber 
alle Schulkinder, Zünfte, Stiftss und Ordensgeiſtlichen mit 
Bahnen und Kicchenornat beimohnten, wurbe das neue Miſſions⸗ 
freuz im Bauhofe abgeholt, auf einen mit rothem Sammet bes 
fegten und mit den ſechs Furfürftlichen Hermelin= Pferden befpann« 
ten Wagen nad) ber Länge gelegt, unter Muſik, Gefang und 
Gebet nad) dem Höfgen geführt, und fo von dem Weihbifchofe; 
mit Zuthun der Zimmerleute, wieber auf dem alten Plage aufs 
gerichtet.” 

Des Kurfürften ältefter Bruder, N° 2, Ludwig Karl Johann 
Efendrecht, Domberr zu Bamberg, des Ritterfiifts St. Burfarb zu 
Würzburg Eapitular, Eurmainzifher und fürfllih Bambergifcher 
Geheimrathb und Kammerpräfident, geb. 6. Aug. 1691, flarb 10, 
Det. 1734. 4) Johann Franz Wolfgang Damian, geb. 3. Mat 
1694, war Domfcholafter zu Würzburg, Scholafter zu Komburg, 
Dropft zu St. Burkard in Würzburg und zu St, Peter in Mainz, 
k. E, und furmainzifcher Geheimrath, Oberamtmann zu Amorbachz 
er farb 5. Ian. 1778. 5) Lothar Johann Hugo Franz, ge 
21. Juni 1695, Domberr zu Eichſtädt und Augsburg , Propf: 
zu St. Moriz in Augsburg, Capitular zu St. Burkard, EEE 
kurmainziſcher, fürftl. Augsburgifcher, Eichftädtifcher und Fuldiſcher 
Geheimerath, flarb den 27. Februar 1759. 6) Maria Anna 
Charlotte Franzisca, geb. 3. Det. 1700, flarb unvermählt deu 
5. Mai 1766. 7) Johann Philipp Karl Franz, Domherr zu 
Trier und Lüttich, geb. 3. Det. 1697, farb zu Paris, 9, Dee 
1719, und fand daſelbſt feine Ruheftätte. 8) Ludwig Wilhelm 
Johann Marimilian, geb. 6. Dec. 1705, empfing als k. k. Obriſt⸗ 
lieutenant und Generaladfutant am 19, Febr. 1736 den Kam⸗ 
merberrenfchlüffel. Seit dem 27. Zuni 1745 Generalmajor von: 
ber Cavalerie, befand er fih in der Armee, welche in demfelben 
Jahr Frankfurt und die Kaiferwahl deden mußte, und wurbe 
auserfeben, um in Gefellfchaft des Neichserbmarfhalls , des 





| . 

| Grafen von Pappenheim, die Nachricht von der Wahl dem Groß⸗ 
ſetjo nach Heidelberg zu überbringen. Ein ſehr koſtbarer Ring 
war der Lohn der willkommenen Boiſchaft. Am 13. April 1750 
ward Ludwig Wilhelm Reichs⸗General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant, 
1753 k. k. Feldmarſchall-Lieutenant, und den 14. Der. 1755 
‚& & Geheimerath. Er farb unverheuraihet zu Wien, 29. Aug. 
141757, Bon feiner außerorbentlihen Diele hat fi bis auf den 
jeutigen Tag die Tradition in Mainz erhalten. Im Bett zu 
ſchlafen, war in der heißen Jahrszeit ihm unmöglich. Wenn 
& Schlafenszeit, ließ er ſich in den Wagen von eigenthüm⸗ 
licher Conſtruction und Räumlichkeit heben, und langſam, wie 
‚de Berliner Porcelanfuhre,, zugen ihn die Pferde durch der 
Straßen Labyrinth. Ueber dem Wiegen fam ihm allmälig ber 
Schlummer. Dann fuchte der Kutfcher den Fühlenden Schatten 
Agend einer Platane, und wenn vollends eingefchlafen der bide 
Ser, fpanıt er die Pferde aus und ritt nach Hand. Im 
Bogen, welcher der Kühlung halber bis auf eine ziemliche Höhe 
nit feuchten Rheinſand gefüllt, blieben der Graf und der ihn 
Bütende Rammerdiener zurüd, Mit dem erſten Sonnenftral famen 
bie Dferde wieder zur Stelle, und langfam ging es nad Haus, 
Ih Caſanova gibt Zeugniß von der außerordentlichen Dide 
Heles Oftein, den vier Heidufen mühfam zu den Füßen feiner 
Beliebten fehleiften. 9) Maria Antonia Franzisca, geb. 8. Juni 
4710, vermählte fih den 30. Juni 1726 mit dem Grafen Rudolf 
Sohann Walbott von Baſſenheim, und farb zu Coblenz, 8. Det, 
1788 (nit 1738), nachdem fie feit 29. Juni 1731 Wittwe 
gewefen. Ich habe demnach nur nod von 

B N° 3, dem Grafen Johann Franz Heinrich Karl Sebaftian zu 
ſprechen. Geb. 2. Febr. 1693, trat er als Kammerrath und deg 
Höhmifchen Hoflehenrechts Beifiger in E. £. Dienfte. Im J. 1725 
wurde er dem Reichshofrath eingeführt. . Im J. 1734 ging er 
als f. k. Gefandter nach Petersburg, wo er bis zum 22. Febr. 
1739 verweilte, nur daß er inzwiſchen auch den zu Niemierow 
4737 abgehaltenen Friedenscongreß ale erfler k. k. Bevoll⸗ 
nachtigter beſuchte und mit einer zierlichen lateiniſchen Rede 
‚eröffnete. Im J. 1740 wurde er an den König von England 
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nad) Hannover abgefenbet, er folgte dem Monarchen nach Eng. 
fand, wurde aber im 3. 1741 zurüdgerufen. Das feheint ik! 
verlegt zu haben, denn ſchon im folgenden Sabre trat er u 
Kaiſer Karls VII Dienſt als Geheimrath und Neichshofrather' 
Präſident. Am 17. März 1742 eröffnete er zu Frankfurt den, 
neubeftelten Reichshofrath, nachdem er zuvor die Näthe in 
Pflicht genommen ; ſechs Wochen fpäter war er eine Leiche, E 
farb zu Frankfurt den 30, April 1742. Ex hatte im 3. 172% 
die wichtige, in dem. Sglauer Kreife von Mähren gelegen; 
Herrfchaft Datfchig vom Srafen Franz Maximilian von Fürfewe: 
berg um 430,000 Gulden erfauft, und mit feiner Gemahlig; 
der Gräfin Maria Karolina von Berlepſch, die zu dem wei 
phäliſchen Kreiſe gehörige veichsunmittelbare Herrſchaft Diylend 
erbeuratbet, Maria Karolina, Tochter des Grafen Sittich 
bold von Berlepfch, verm. im Fahre 1732, farb zu Petersburg 
Anfangs des 3. 1737. Zum zweitenmal verheurathete der * 
ſich im J. 1741 mit Maria Clara Eliſabeth, des Grafen Kalk 
Anton Ernſt von Eltz Tochter, die als Wittwe 45 Jahre gelebt Da 
und am 13. Juni 1786 geftorben ifl. Aus der erften Ehe Fang 
brei Kinder: 1) Johanuna Charlotte Friederike Katharina, 
zu Wien, 25. Nov. 1733, vermählt 16. Nov. 1755 mit Di 
Grafen Karl Friedrich Anton von Hapfeld, dem nachmali 
k. k. Staatsminifter, farb als Wittwe im J. 1824. 2) Joh 
Friedrich Karl Marimilian Amor Maria, von dem als 
und 3) Johann Karl Franz Hugo Maria, geb. zu Peteröb 
in 3. 1736, gef. in dem nämltchen Jahr. Aus der zwei 
Ehe Fam ein Sohn: 4) Philipp Franz Karl Georg, geb. 
Poſthumus, 22. Juni 1742, Er war Domberr zu Mainz, Tri 
und Würzburg, Capitular des Ritterftiftes St. Alban zu Mai; 
auch Durch feines Oheims, des Kurfürften Relignation und 2 
Chorherren Wahl vom 7. Febr. 1763 Propft des St. Barıkp 
lomäusſtiftes zu Krankfurt, flarb aber den 7. Zuli 1766. 5 
Johann Friedrih Karl Marimilian Amor Maria war- 
Petersburg den 12. April 1735 geboren, und vermählte fi d 
23. Jan. 1759 mit Ludovica Charlotte Maria Anna von De 
berg. In feiner Hand vereinigten fi nicht nur die gef 
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Befisuugen bes Haufes , fondern auch die von dem Kurfürfen 
Airierlaſſenen Millionen, welche er zwar auf Leibrenten in Hol⸗ 
band ausgetban haben ſoll. Diefen Leibrenten mögen ber palafts 
tige Bau in Geifenheim und die Anlagen in dem nahen 
Rieverwald ihren Urfprung zu verbanfen haben. Am 13. Mai 
Kisl erwirfte der Graf ein Faiferliches Hofdecret, wodurch dem 
Heid notifieirt wurde, daß ihm ſowohl bei dem wetphäfifchen 
Suite, als bei dem weftphäfifchen Grafencollegium Sig und 
Btimme wegen Mylendounf bewilligt worben; es verzog fich jedoch 
git der Aufnahme bis zum J. 1766. Durch die Abtretung bes 
Hinten Rheinufers ging die von bem Erzfift Eöln und dem Herzoge 
dem Jülich umfchloffene Hersihaft Mylendonf verloren; ihre Eins 
hafie gab der Graf vor der Reihsdeputation zu 15,000 Gulden 
jührlich an, außerdem, einfchließlich des Haufes in Mainz, einen 
Kepitalverluft von -511,900 Gulden. Dafür oder genauer für 
Mylendonk allein erhielt er in der ſchwäbiſchen Karthaufe Buxheim 
jr reihlihen Schadenerfag. Der Graf farb zu Afchaffenburg 
feinem Palaſt, im Frühjahr 1809, und follte die Leiche nad 
deiſenheim, in das Erbbegräbuiß , gebracht werden. Zu dem 
ehufe wurde eine der damals noch den Rhein befahrenden 
dafferdiligencen gemiethet, darin ließ das Trauergefolge fi 
jeder, während der Sarg in einem bem Schiff angehefteten 
Basen untergebracht. Luſtig ging es in der Diligence zu, ges 
Keunfen wurde more Trev. et Mogunt. bis die Eutdedung, daß 
chmunden das. Anhängfel, als ein Donnerfchlag die fröhliche 
hiellfchaft trifft: Es werden die Anker ausgeworfen, Boten 
ba allen Richtungen verfendet, und die haben nicht ohne Mühe 
%3 depositum miserabile inmitten eines Labyrinths von Weiden 
—— flott gemacht, damit die Diligence erreicht. Da 

























llie aber die alte Luft nicht wieder einkehren; trocken und 
Mweigend fuhr man vollends nach Geifenheim hinab... Des 
‚Grafen von Oßein einzige Toter, Clara Eliſabeth Sophia, 
‚geb. 29. März 1760, war in zarter Kindheit geftorben, ex hatte 
lie feine andere Verwandten mehr, als feine finderlofe Schwefter, 
die verwittwete Gräfin von Hapfeld, und den Enfel feiner .an 
den Grafen Johann Rudolf Walbott von Baffenheim verheurathet 
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geweſenen Tante, Maria Antonia Franzisca von Oſtein, den 
Grafen Friedrich Karl Walbott von Baſſenheim. Den zu ſeinen 
Erben einzuſetzen, war er lange des Willens geweſen, und ſeinen 
anderweitigen Willen zu gehorſamen, nahm Graf Baſſenheim 
von des Oheims Hand die Frau. Gleichwohl hat der Graf nicht 
zu Gunſten von Großneffe oder Schweſter, ſondern zu Gunſien 
des Neffen ſeiner am 20. März 1805 verſtorbenen Gemahlin, des 
Freiherrn Friedrich Karl Anton von Dalberg, teſtirt; das einzige 
Buxheim ſollte der Graͤfin von Hatzfeld, und nach ihrem Tod dem 
Grafen von Baffenheim zufallen, diefer jedoch den Verſuch, bad 
Teftament anzugreifen, mit Berluft des Legats büßen. Der Graf 
ließ fi aber der Oräfin von Hasfeld Erbrechte abtreten, focht 
in ihrem Namen das Teftament an, und erlangte im Nov. 1818 
einen Vergleich, woburd der von Dalberg ihn, außer Burg 
beim, auch die ſämtlichen im Reich belegenen Ofeinifchen Dee 
fisungen , namentlich den Niederwald, abtrat, und dagegen im 
ruhigen Befig der Herrſchaften Datſchitz und Malefhau, au 
der Dfteinifchen Paläſte zu Afchaffenburg und Geiſenheim vere 
blieb. Maleſchau mag gegenwärtig an die 600,000 Gulden ich 
Zwanzigern wertb fein, auch Datſchitz, mit ben einverleibteg 
Gütern Jenikau, Marfhau, Marquareg, Oberniemtſchitz unh 
Wolſchan, ift immer noch. eine der bedeutendfien Herrfchaften ig 
Mähren, wenngleich der verftorbene Graf, son dem weiland 
gepriefenen Raabifchen Spftem, der damaligen Modethorheit eng 
griffen, von 1789 an beinahe alle feine prächtigen Maierhöfg 
caffirt und gegen Grundzins an die Unterthanen vererbt * 






Rah dem Willen des Teſtators mußte der von Dalberg db 

Namen Dftein fortführen, und hieß er, feit der Standeserhöhung 
von 1810, Graf von Dftein = Dalberg. Auf dem Eichsfelde 
beſaßen die Grafen. Oftein das Gut Bernterode mit Zubehör 
iährlih 7000 Rthlr. ertragend, es fiel daſſelbe aber mit ihren 
Erlöfhen an den Tehenhof zuräd. Die Güter in dem Breisgeg 
zu Oberfchafpaufen und Gottenheim und das Haus zu Freiburg 
bat der Graf Baſſenheim verkauft. So bat er auch, nachdem 
er, bauptfächlic durch Vermittlung der Kaiferin Joſephine bi 
fequeitrirten Befigungen auf dem linfen Rheinufer zurüderhalten, 
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dieſe insgefamt, nur mit Ausnahme des Hauptgutes Baffenheim 
and der davon abhängenden Ländereien in Kettig, verkauft, Feis 
xswegs, wie ſich nachher ergab, aus Nothwendigkeit, ſondern 
damit zum reichen Manne werde, dem er ſein Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt. Es waren das die immer noch ſehr bedeutenden und 
wertbuoflen Trümmer eines großen Eigenthums, welches nad 
ben im J. 1802 der Reichgdeputation eingereichten Verluftiabellen 
us folgenden Stüden befland : 1) Die Reichsherrſchaft Olbrück, 
woron zwar bie Hälfte dem Freiherrn Walbott von Bornheim 
ländig. Sie begreift Gräflich Baffenheimifcher Seite 1 Schloß, 
#5 Ortfchaften, 26 Höfe, 7 Mühlen, 265 Feuerftellen,, 1590 
Ruterthanen mit jährlichen 8198 fl. 47 fr. 14 H. Ertrag. 2) Die 
Neihöherrfchaft Pirmont, 1 Schloß, 11 Höfe, 2 Mühlen, 80 
Sruerftellen und 480 Kurmüthige mit 3021 fl. 34 fr.. jährlicher 
Einfünfte. Die dem Schloffe benachbarte fhöne Schwanenfirdhe war 
ein Berfonat, womit füngere Söhne des gräflihen Haufes, die 
#6 den geiftlihen Stand erwählten, botirt zu werben pflegten. 
3) Die Herrſchaft Baffenheim, nebſt Kellerei, 2 Schlöffer, eine 
Oriſchaft, 3A Höfe, 3 Mühlen, 90 Feuerftellen und 540 Unter» 
Hanen, mit 22,704 fl. At fr. 19H. jährlichen reinen Einkünften. 
Die Pfarrkirche des Dorfes Baffenheim, zu St. Martin, war ' 
denfalls ein Perfonat des gräflihen Haufes, welchem bie aus- 
gedehntefte Witthum zugetheilt. A) Die Herrfhaft Sevenid) 
meit Gaftellaun, Schloß und Dorf, 70 Feuerftellen und 420 
nterihanen mit 4500 fl. Einfommen. 5) und 6) Die Herrs- 
Maften Herresbadh und Hedenbad in ber Eifel, mit 10 Orts 
Mften, 11 Höfen, 240 Keuerftellen und 1440 Unterthanen, 
tragend 8943 fl. 28 fr. 7) Kellerei Coblenz nebſt dem herr⸗ 
Maftlichen Hofe daſelbſt, 23 Häufer, 148 furmüthige Seelen, 
%97 fl. A2 Fr. 19H. abwerfend. 8) Kellerei Mainz nebft dem 
afigen herrfchaftlichen Hofe, in fo weit bie Erträgniffe vom 
Kinfen Rheinufer bezogen werben, mit 1636 Gulden. 9) Ber» 
Walterei Lutzerath mit 1 Hof, 80 Feuerftelen und 480 Kur⸗ 
Müthigen, dann einem Einfommen von 682 fl. 11 kr. 23 9. 
Alles zufammen gerechnet ergeben fih 5 Schlöffer, 27 Ortſchaften, 
8 Höfe und 12 Mühlen, mit 848 Feuerftellen, 3990 Unter⸗ 
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thanen, 1108 KRurmüthigen und 59,384 fi. 24 fr. 23 9. jähe 
lichen Einkünften, welche auf bie entbehrten 9 Zahre zufammen 
betragen 534,460 fl. 1 fr. 25 9. „Sodann berechnet der Hr. 
Graf weiter,“ bemerkt ein ‚Statiflifer jener Zeit, „1) den Ver⸗ 
luft eines Waldes von 1600 Morgen zu Baffenheim, der. gängs 
lich verheert worden, auf 1,185,555 fl.; 2 den Schaden in: 
den Waldungen der andern Herrfchaften auf 200,000 fl. ; 3) den: 
Schaden in Schlöffern uad Häufern auf 150,000 fl. Durch Zum 
fammenfegung dieſer Summe & 1,535,555 fl. und des ganzem 
. Rentenverlufts von 9 Jahren & 534,460 fl. fommt ein Berfuß- 
im Ganzen heraus von 2,070,015 fl. Dafür verlangt derſelbe 
um als Complement einer Entfhädigung die Abtei Eberbach un 
das Amt Wehrheim: zu erhalten, welche in der Nähe feiner diſe 
feits des Rheins gelegenen Herrfchaft Reifenberg gelegen feyen;: 
infofern dieſe Gegenftände noch unter die reſervirten gehöre: 
Hierauf coneludirte die Depntation , daß dieſe Vorſtellung auf: 
ſich beruhe. 
„Es ſey fern von mir gegen die Richtigkeit der Angaben 

ber jaͤhrlichen Einfünfte Zweifel zu erregen; allein bemerkeß 
muß ich, daß die Seelenzahf der Unterthanen fowohl als Kum 
müthigen wohl nicht auf wirklichen Zählungen beruhen möge: 
fondern für jede Feuerſtelle 6 Seelen (Coblenz ausgenommen 
wo auf 23 Feuerſtellen 10 Seelen mehr fommen) angenommen 
worben find, eine Zahl, gegen welche wohl in biefen Gegenden 
(warum gerade in diefen Gegenden ?) einiger Zweifel gemacht 
werden koͤnnte. Was die Berheerung eines Waldes von 1608 
Morgen mit 1,185,555 fl. und wieder von 200,000 fl. betrifftß 
fo möchte diefe Summe, welche freilich fehr hohe, den Bewohn- 
nern des bieffeitigen Deutſchlands ſchwer denfbare Begriffe ern 
regt, wohl nicht als Verluft noch weiters in Anregung zu bringen‘ 
feyn, indem bei der Berechnung des Rentenertrags überall bis; 
Holzmugungen mit in Anſchlag gekommen find.” Mögen jemen 
Begriffe noch fo fchwer denkbar fein, fo viel ift gewiß, daß 
zwiſchen dem Ertrag einer Beſitzung im Rheinland und einem! 
gleich ausgedehnten in der fruchtbarften Gegend von Fraufe 
oder Würtemberg ein himmelweiter Unterfchied zum Vortheil 
| 
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des Rheinlandes ſtattfindet. Die Unterfuchung der oͤconomiſchen 
oder ſtaatswirthſchaftlichen Gründe hiervon würde ein ſehr auziehen⸗ 
des wichtiges Thema abgeben. 

Des Grafen Friedrich von Baſſenheim übereilte Veräuße⸗ 
wngen wurden durch mancherlei Glüdsfälle ausgeglichen, und 
fonnte er ein ſtattliches wohlgeordnetes Beſitzthum dem zehn⸗ 
ſaͤhrigen Sohne hinterlaſſen (1830). Es trat eine lange, nicht 
eben ſegenbringende Vormundſchaft ein. Bei den Großen des 
ſädlichen Deutſchlands ift ſtatt der antiquirten Manie für ins 
Iufriele Unternehmungen, Zabrifanlagen u. dgl. eine andere 
nicht minder bedenfliche Liebhaberei für die Einführung umfaſ⸗ 
finder Beränderungen, ja einer gänzlichen Umgeſtaltung ber 
Igricultar-@inrichtungen eingerifien. Bon Münden aus wurde 
für Baſſenheim, und wohl aud für die übrigen Herrichaften, die 
Einführung einer den Methoden von Thaer und Fellenberg nach⸗ 
giilbeten Bewirtbichaftung geboten, in dem Rheinthal, welches 
durch die Natur des Bodens auf bie Fleine Eultur angemwiefen, 
nißlang das Experiment ganz und gar,» wie ſich aud ander- 
wärs ergeben haben wird. Große Summen gingen über ber 
erden Einrichtung, über der Anfhaffung eines angemeffenen 
Viehſtapels, durch die Auflöfung ber bisherigen Pachtungen, 
durch Die vergrößerte Anzahl von Beamten verloren, und, was 
ia Anfehung von Baffenheim unerfeglich, ausgedehnte Nodungen 
mußten im Korft vorgenommen werden, um flatt des vortrefflichften 
Solzbodens mageres Aderland zu gewinnen. Der Ausfall war 
m fo fühlbarer, da in dem Erträgniß dem Baffenbeimer Wald 
kaum ein anderer am Rhein vergleichbar, wie das durd die 
dem Transport fo günftige Lage bedingt. Seit Jahren wird 
'im Walde ſelbſt die Heine Mlafter mit 11 Rthlr. bezahlt. Neben 
ſelchen Mißgriffen find auch Beräußerungen vorgefommen, wie 
+3. jene des für Baffenheim fo vortheilhaft gelegenen Guts 
in Keitig. | 
Dem Bormund entwacfen, wollte Graf Hugo das Leben 
genießen. In feinem prächtigen Haushalt, in dem Foftfpieligen 
Marſtall insbefondere ergab fih das Streben nad fürftlicher 
Vracht, Verbindungen, mitunter fehr Foftfpielige, wurden ange⸗ 
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Fnüpft. Bon wegen einer ſolchen hat Münchener Bolfewis bei 
jugendlihen Grafen den älteſten Ehemann in der Stadt, al 
der Antigona Gemahl genannt. Mit ftürmifchen Beifall war 
die Auserwählte zum öftern ald Antigona aufgetreten. In bemg 
Maafe der Aufwand zunahm, in demfelben Diaafe erfchlaffter 
die ohnehin fchon Lofen Zügel der Berwaltung. Der Graf mag 
eine Ahnung gehabt haben von dem Abgrund, der unter feinen 
Füßen fih auffhlog. Er griff zu einem verzweifelten Diittel 
Der als ungemein vortheilhaft gepriefene Anfauf der in del 
Iſarkreis belegenen Herrfhaft Hohenafchau mit Wildenwart 
Neubeyrn, Sachfenfamm und Söllhuben, 5 DMeilen mit 624 
Einwohnern, follte allen Berlegenheiten ein Ende maden, flei 
gerte fie aber ins Unendliche. Der Kaufſchilling war fchlieglid 
nicht aufzubringen, was die Gläubiger vollends zu Aufruhe 
forderte. Die Herrfihaft mußte mit unendlichem Schaden in 
Zwangsweg veräußert werden: ſchon vorher hatte das gleiche 
2008 die Refte der einft berühmten Rüftfammer auf Schloß Aſchar 
getroffen; die ſchönſten und feltenften der noch vorhandenen, 
übrigens in ganz verwahrloftem Zuftande befindlihen Waffen 
ſtücke und Harnifhe erwarb das bayerifche Nationalmufenn 
Die Herrfchaften Reifenberg und Kranzberg hatte der Herzog 
von Naffau erfauft: von Reifenberg und feinem Forft befint 
in Bezug auf Brandınaterial das reiche Frankfurt fi) in brüden 
der Abhängigfeit. Der Hinterwald mit den herrlichen, in un 
unterbrochener Kolge von der Roffel bis zum Rhein hinabreichen 
den Weinbergen, wurde ebenfalls von ber Hoffammer erflandenf 
und ift, wie man zu Wiesbaden verfichert, eine ber vortheil 
bafteften jemalen von ihr gemachten Erwerbungen. 

Schlieglih hat der zu Bamberg wohnende Amtmann unt 
Butsbefiger Jacob Glier durch Verfügung des Landgerichtes zı 
Coblenz vom 9. Aug. 1860 das Gut Baflenheim famt dem Bafı 
fenheimer Hof zu Coblenz in gerichtlichen Beſchlag genommen 
und find die fraglichen Immobilien am 19. März 1861 in öffent 
licher Verfteigerung für Rechnung Sr. Durchl. des Fürften von 
Hohenzollern» Siegmaringen zu dem Preis von 465,000 Rthirä 
erfauft worden. Nach der Anfiht von Sadverfländigen hättd 
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bie Partellirung wohl 600,000 Rthlr. abwerfen lönnen. Es 
heißt, die angemeldete Schuldenmaffe. betrage zwifchen 700,000 
und 800,000 Rihlr. Laut des Subhaftationds Patents gehören zw 
dem Out das Schloß, A Höfe und die Mühle im Dorf, die Höfe 
Maffenbruh, Hengfthof und Katſcheck, der Kamillenberg, beiläufig 
200 Morgen Aderland, Wiefe und Weiher, endlich zwifchen 940 
und 950 M. Wald, alles zufammen eine Befigung ohne Gleichen 
im Rheinland ausmachend, wenngleich der reine Ertrag nur zu 
. 900, zu 15,000 Rtihlr. jährlich der Bruttoertrag angegeben wird. 
| Das moderne ungemein wohnliche Schloß, dreiftödig, mafliv von 
keinen erbaut, mit Leyen gebedt, hat in der Fronte 15 Fenſter, 
und grenzt mit der alten Burg, fo vordem von einem Waflers 
' graben umgeben, und mit den verfchiedenen Deconomiegebäuden. 
Der ganze Bezirf von Gebäufichkeiten, famt Garten, Aderz, 
Wieſen⸗ und Weiherparzellen, hält 27 Morgen 20 Fuß. Auf 
dem Kamillenberg, Karmel, ſteht ein einfames Waldkirchlein, 
17 nah dem Zeugniß des über dem Portal befindlichen Wap⸗ 
eng, durch die Grafen erbauet, eine prachtvolle, Rheinabwärts 
bis zum Godesberg reichende Ausficht beberrfcht. Den engen dem 
Kirchlein angebauten Raum bewohnte vordem ein Eremit, es ift 
aber der letzte dieſer Clausner, Bruder Nicolaus, etwan 1824 
— Opfer eines Raubmörders geworden. Alle die genannten 
Guter, einſchließlich des Hofs zu Coblenz, hatten für das Jahr 
1860 an Grundſteuer 1321 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. zu entrichten. 
Den Garten zu Baffenheim befchrieb einft Pfarrer Gregor 
Rang in folgender Weife: „Nicht weit von hier (von Kärlich) 
mehr nach der weſtlichen Seite öffnet fh auf einmal bem russ, 
' ohne es vermuthet zu haben, ein heiteres Tieblihes Thal, 
E bem einen Abhange ein prächtiger Garten, in dem andern 
ein bufchigter Hain ein neues Vergnügen verfchaffen. Der Graf 
von Baflenheim ift der Befiger biefer freudigen Anlage, deren 
‚ Zutritt Jedem, der in bdiefen Geftlden der Wonne fehen und 
genießen will, offen ſteht. Das Ganze ift wohl überdacht, und 
mit Fleiße angeordnet; überall ift Kunft mit der Natur vereint, 
und nirgends Zwang. Jeder Schritt, jede Stellung, jede Wen⸗ 
dung ftellt unaufhörlich ein noch nie gefehenes Gemälde dar. 
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Muntere Rafen umfchlängeln die Gruppen, und wandeln gleich: 
fam mit dem Kreunde der Natur umber. Hier fihmüdt ein 
fanfter Teppich den Boden, auf welchem ein Blumenforb ober 
fonft. eine. beliebige Figur angebracht ſteht, und macht einen leb⸗ 
baften Kontraft gegen das Laub der Bäume und Sträuder, von 
welchen getheilt dunkele Schlagfchatten heraßfireifen und im abs 
wechfeinden Grüne fpielen; bier winden ſich um einzelne Bäume 
gefällige Sige, und laffen dad Aug des gierigen Wanderers in 
der Dannichfaltigkeit irren; bier Tauern überrafchende Scenen, 
die bald frey hervortreten, bald wieder zurüdweichen, bald halb 
fich zeigen, bald wieder ſich ganz verlieren. Bey jedem Blicke 
malt fich eine neue Schönheit dar, und giebt dem Geifte und 
Herzen eine immer fortfchreitende und allmählich wachſende Uns 
terhbaltung. Sp. wandelt man fort, ohne fich im geringften zu 
ermüden , bis zu einem freyen von Linden befchatteten Plage, 
wo. eine vaufchende Kaskade die feyerliche Stille unterbridt. 
Ruhige Rafenfige ziehen fih um den davor Tiegenden Baflin, 
und find nur einzig da, in Ruhe die von dem plätfehernden 
Waſſer befeuchtete Luft mit Empfindung zu athmen. Dunkle 
Lauben und Schattengänge ziehen fih von hier in verfchiebenen 
Wendungen hinauf, und verfchaffen durch die mannichfaltig ans- 
gebrachten fchöpferifchen Ideen bey jeder Deffnung Wonne und 
Sreude. — Unten im Thale vor diefem Orte bes Vergnügens 
Liegt frey vor dem Blicke der Sonne ein großer vierediger Weiher, 
- rundum mit einer Einfaffung vom grünenden Raſen erhöhet, in 
welchen fih Garten und Hain munter: befpiegeln. Ein geräus 
miger Kahn, vielmehr eine Feine fliegende Brüde, ſchwimmt 
auf dem grünen und ruhigen Waffer umher, und geftattet von 
allen Seiten die vorhin gefehenen einzelnen Theile im Ganzen 
noch einmal bezaubernd zu überfchauen.” 

Don dem Baffenheimer Hof ift Abth. I Bd, 2 ©. 151 Rede 
geweſen. Ex beſteht aus fieben an einander ſtehenden Bauten, für 
welche zufammen in dem Berfteigerungstermin vom 19. März 1861 
ein Angebot von 40,000 Rthlr. erfolgte. Ueber dem Eingangsther 
fiebt gegenwärtig die weithin lesbare Inſchrift: Reftauration 
und Bairiſch Bier. Was würde zu folcher Meberfchrift gefagt 
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haben ber Großvater, der Burggraf zu Friedberg, von dem man 
annehmen Tönnte, daß er, weniger nicht eine gute Anzahl feiner 
ı Ahnen, dem unvergleichlichen von Manzonis Meifterhand ent» 
worfenen Bild gefeifen habe.. »Don Rodrigo misurava innanzi e 
| indietro a gran passi quella sala, dalle pareti della quale pende- 
| vano ritratti di famiglia di varie generazioni. Quando si 
' trovava col muso ad una parete, e dava di volta, si vedeva 
| in faceia uno suo antenate guerriero, terrore dei nemici @ 

de’ suoi soldati, torvo nella guardatura, i corti capegli irti 
ı sulla fronte, le basette tirate e .appuntate che sporgevano 
' dale guance, il mento obliquo, ritto in piedi l’eroe, colle 
Ä gambiere, coi cosciali, colla corazza, coi bracciali, coi guanti, 
 tutto di ferro, colla destra compressa sul fanco, e la manca 
| 
| 
| 
| 


k 


mano sul pome della spada. Don Rodrigo lo guardava, e 

quando gli era arrivato sotto e voltava, ecco in faccia un 

altro antenato, magistrato, terrore dei litiganti, seduto sur 
: wm alta scranna di velluto rosso, involto in un’ ampia toga 

nera, tutto nero; squallido, colle ciglia aggrottate, teneva in 

mano una Supplica et pareva dicesse: Vedremo. Di qua una 
' matrona, terrore delle sue damigelle; di lä un abate, terrore 
dei monaci; tutta gente in somma che aveva fatto terrore, 
e e lo spirava ancora dalle immagini.« 


Ehrenfels. 


„am 27. Oeciober des Jahres 1200,” hebt Hr. Hofrath 
Weidenbach an, „war der Erzbifchof Konrad I von Mainz ges 
' Rorben umd mit dem Tode diefes einflußreichen Mannes die Iegte 
‚ Hoffnung auf eine friedliche Ausgleihung der Parteien gefhwuns 
| ben, welche ſich durch die zwielpältige Wahl Ottos Grafen von 
 Yoiton und Philipps von Hohenftaufen zum deutfchen Königs⸗ 
throne gebildet hatten. Aber nicht allein, daß nun der Mann 
fehlte, der ernflich bemüht gewefen war, Frieden zu fliften, 
ſondern es wurde auch fein Tod ſelbſt noch Urfache zur Vers 
groͤßerung der bereits fo tief gähnenden Kluft. In der Mitte 


| 
| 
| 
| 


300 Ehrenfels, 


Novembers brachte der Bischof Wolfger von Paffau, in deſſen 
Sprengel ber Erzbifchof auf einer Rüdreife von Ungarn geftorben 
war, die Leiche des Freundes nah Mainz, wo in Anmwefenbeit 
Königs Philipp die feierliche Beiſetzung derjelben erfolgte, und 
ging dann nach Andernad , wo die Erzbifchöfe von Trier und 
Köln mit dem Bifchofe von Münfter und vielen Andern eine 
Zufammenfunft zur Beilegung ber Kronftreitigfeiten veranftaltet 
hatten. Inzwiſchen wurde Mainz felbft, das vornehmfte Erzfift 
Deutfchlands, der Schauplag eines neuen Schismas, durch das 
befiebende hervorgerufen und in feinen Folgen ed vermehrend. 
Wie damals faft bei allen Stiftern in Deutfchland, waren auch 
hier die Domherren getheilt, bie einen hielten zu Philipp, bie 
andern zu Otto. Aber Philipps Anhang war der größte, er 
ſelbſt auch, als man zur Wahl des neuen Erzbifchofes ſchritt, 
anweſend. Das betrachtete die Gegenpartei als eine Beeinträch⸗ 
tigung der zur Wahl nöthigen Freiheit "und Tegte deshalb Pro⸗ 
teft, wie Appellation an den päpftlichen Stuhl ein; aber Philippe. 
Anhänger nahmen darauf feine Rückſicht, fondern wählten in 
einem ftürmifchen Acte nach dem Willen des Königs (ex volun 
tate Philippi, fagt Godefridus Coloniensis) den Biſchof Lupold 
von Worms. Die Gegner begaben fih darauf nad Bingen und 
wählten hier ben bisherigen Probft von St. Peter, Sifrid vor 
Eppenftein. Es waren freifih nur drei oder vier Stimmen, 
aber fie wurden doch unterſtuͤtzt durch einen großen Theil der 
Mainzer Bürgerfchaft, fowie durch die Brüder Werner und 
Philipp von Bolanden, welcher erftere ein Schwager Sifrids 
war, und bie dadurch von König Philipp abfielen und zu Otto 
übertraten. | 

„Als Lupold von dieſer Gegenwahl Kunde erhieft, eilte er 
auf Befehl Phikipps und von dieſem unterflügt nach Bingen 
und verjagte den Gemwählten wie die Wähler, welche fich zu ' 
König Otto nah Köln flüchteten. Wohlmollend nahm diefer fi 
auf, belehnte Sifrid mit den Regalien und gab ihm ein Heer 
mit dem diefer num gegen Bingen, wo Lupold fich noch aufhielt 
beranrüdte. Die Stadt wurde genommen, viele Leute Lupold 
gerietben in Gefangenfhaft und er ſelbſt konnte fih kaum mi 
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Wenigen durch die Zlucht retten. Otto kam felbft bald nach und 
war am Weihnachtstage in Mainz, wo ihn Volk und Clerus 
(d. h. wohl mit Ausnahme derjenigen Domherren, welche Lupold 
gewählt hatten) -als ihren Herrn aufnahmen. Auch Sifrid war 
gegenwärtig und ber König erfchien am genannten Tage mit ber 
Krone, die ihm dieſer aufgefegt hatte. Man fieht daraus, daß 
die Mehrzahl des Klerus und des Mainzer Bolfes für die Wahl 
Bifrids war, und die über die Anwefenheit Ottos in Mainz 
vorliegende Duelle, Roger Hoveden apud Savile 804, fagt auch 
ausdrücklich, man (nämlich clerus et populus Moguntinus) fei 
enträftet geweien, daß Philipp ihnen einen feiner Verwandten 
habe aufdringen wollen, fei deshalb von ihm abgefallen und babe 
Hito als Herrn aufgenommen, Wirklich ſchien gerade burch diefen 
Vorgang Ditos Sache fiegen zu wollen, aber Philipp war nur 
für ven Augenblick erfchöpft, und wie fi allmählich alle dies 
jenigen vertrauensvoll ihm anſchloſſen, welche früher feine hefe 
ligſten Gegner geweien waren, fo dauerte auch die Entrüfung 
der Mainzer nicht fehr lange; fie wandten fich bald feiner Partei 
zu, und Sifrid war nicht im Stande, Beſitz von dem Stuhle 
des heil. Bonifacins zu nehmen, den Lupold, freilich unrecht⸗ 
mäßig, weil unbeflätigt, wie wir fehen werden, inne hielt. 
„Zur Schlichtung der Kronftreitigfeiten hatte der Papft Innos 
‚ten; III feinen Legaten, den Gardinal Guido von Pafekrina, 
nach Deutfchland gefandt mit dem gleichzeitigen Auftrage, aud) 
bie Mainzer. Wahlangelegenheit zu unsterfuchen, und wenn es 
fh finde, daß fi Lupold bisher der weltlichen und geiftlichen 
‚Beihäfte des Mainzer Erzfliftes enthalten habe, demfelben zwar 
‚die Bitte um Beflätigung zu verweigern, aber aus befonderer 
Gnade des Apoflolifchen Stuhles ihm feine Kirche von Worms 
e laſſen. Lupolds Wahl war nämlich von vornherein nichtig, 
einmal, weil fie feine freie gewefen war, dann aber und befon- 
ders, weil ſeine Wähler wegen Nichtachtung des Proteſtes und 
‚der Appellation an den päpſtlichen Stuhl für diesmal ihr Wahl⸗ 
recht eingebüßt hatten. Die Unterfuhung galt alfo eigentlich 
"nur der Wahl Sifrids, ob und in wie weit dieſe canonifch 
geweſen war und in wie fern nicht Lupold durch ungefegliche 
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Handlungen eine Strafe fi zugezogen babe. Sämmtlihe Wahl 
gerhandlungen wurden geprüft, Lupolds Poftulation verworfen 
und Sifrid am 22. September 1201 zu Köln in Gegenwart 
Königs Dito von dem päpftlichen Legaten geweiht. Aber weder 
Lupold, den feine Zeitgenoffen als einen kriegeriſchen, boshaften, 
ja tyrannifhen, aller Srömmigfeit und Religion baren Dann 
Schildern, noch feine Wähler gaben fich mit diefer Entfiheidung 
des Legaten zufrieden, fondern fandten offene Briefe an den Papſt, 
worin fie behaupteten, der Legat habe mit Geld beſtochen ein 
ungerechtes Urtheil gefällt, die Bürger von Mainz hätten ges 
ſchworen, Sifrid nie als Bischof aufzunehmen und der gefammte 
Slerus, mit Ausnahme Weniger, bielte mit dem erwählten. 
Lupold. Sifrid war inzwifchen, verfehen mit Empfehlungsbriefen 
des Könige Dito, wie des Garbinalsfegaten, aud in Rom am 
gekommen, um fich das Pallium zu holen. Der Papft unterfuchte 
die Angelegenheit nun felbft, und beftätigte dann nad Abwägung 
der Dagegen und Dafür fprechenden Rechtsgründe, wie es in feinem 
besfallfigen Schreiben an Sifrid vom 21. März 1202 Heißt, bie 
Wahl diefes Legteren, dem er dann auch in Gegenwart des Abr 
gefandten des Königs Philipp ,. des Erzbifchofes von Salzburg, 
des Abtes von Salem und Anderer das erzbiſchöfliche Pallium 
verlieh. Dem Mainzer Domcapitel aber fchrieb er, dag er nie 
bie Wahl eines erfien Erzbifchofes von Deutfchland billigen 
werde, den nur Herzogs Philipps Gunſt und Anhänglichfeit au 
biefen auf jenen Stuhl erhoben hätten. Darin fönne der Biſchof 
von Worms feine Gnade erbliden, daß er ihm den Fortbefig ber 
vorigen Kirche, die er durch diefen Schritt verwirft habe, geſtatte. 
Das Borgeben über den Legaten müfje er für eine fchwere Ver⸗ 
laäumdung halten, da aud die ärgften Täfterzungen ihm niemals 
den Vorwurf der Habfucht hätten machen können. Darum ber 
fehle er ihnen bei Strafe bed Bannes und unter Androhung 
ihrer Abſetzung dem von ihm mit Gutheißung feiner Brüder 
(der Cardinäle) beflätigten Erzbifchofe Ehre und Gehorfam zu 
leiſten und dem Bifchofe von. Worms anzuliegen, von der Kirche 
von Mainz abzuftehen, fonft er bei Glockenklang und brennens 
den Kerzen allem Bolfe ald Gebannter würde verfündigt wer⸗ 
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ten. Doch auch bie päpſtliche Beflätigung Sifribs vermochte. 
nicht die gegnerifche Partbei zu feiner Anerkennung zu bewegen, 
fe beharrte im Gegentheil in ihrer Widerfeglichleit gegen das 
Rinhenoberhaupt, unbefümmert felbft darum, daß Innocenz in 
‚einem Schreiben vom 9. April 1203 mit Verlegung des erz⸗ 
‚kihölihen Stuhles von Mainz drohte. So fehr aber hatte 
Sifrid des Papſtes Gunft gewonnen, daß er mit Rücſicht auf 
in, den er erhoben, dennoch diefe Drohung nicht ausführte, - 
inmer hoffend, eine Wendung der Dinge werde eintreten und 
‚ten Erzbiſchof in Frieden in den Beſitz feines Sprengels ſetzen. 
6 lange indeß Philipp Iebte, war daran nicht zu denken; erſt 
als diefer durch Mörderhand gefallen war, am 21. Juni 1208, 
‚48 einer Zeit, wo fein Gegner Lupold eben als Feind des Papſtes 
a Italien weilte, Tonnte.er in Mainz einziehen, wo ihm ein 
welnder Empfang bereitet wurde, wie er, nach Hurters Worten, 
668 einſi ichtsvoller, für ſeinen Sprengel treugeſi innter, friedlieben⸗ 
ke Mann es verdiente. 

ß „Run wurde aud Otto allgemein als Rönig anerfannt und 
fir Deutfchland fehien nach fo langem Hader endlih Ausſicht 
af einen bleibenden Frieden fich eröffnet zu haben. Aber nur 
deei Jahre dauerte die erquidende Ruhe. Otto hatte gegen bie 
Kirhe und den Papſt nur geheuchelt. Sobald er am 4. Oct. 
4209 in Rom die Kaiferfrone empfangen hatte, warf er bie 
Maske ab, „„und wendete fih nun gegen die Kirche, die fo viel 
für ihn gethan und gelitten, der er Alles zu verbanfen hatte, 
en er Gutes mit Böfen vergeltend nach dem Beſitzthum der 
Rirhe griff, Das er ihr eben noch zugefchworen hatte. Als ihn 
' Sanocenz an das mahnte, was von ihm fo heilig verheißen 
and befiegelt worden, antwortete er, der Papft möge die Ber- 
! ſprechungsurkunde nur immerhin bei andern dergleichen in feinen 
Raten bewahren. Roherer Undankbarkeit möchte die Geſchichte 
Bull wenig Beifpiele haben.““ Endlich, nachdem er auch den 
ı Megling der Kirche, den König Friedrich von Sieilien, überfiel, 
amd der Papft nun. endlich wußte, wie fehr er ſich in ihm geirrt 
jatte, ſchleuderte dieſer den Bannfluch gegen den Undankbaren, 
der nneingedent ſeiner Verſprechungen Gutes mit Böfem, Liebe 
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mit Haß, Wohlthat mit Beleidigung, Ehre mit Unbilden ver 
galt. Den getreuen Anhänger des apoftolifchen Stubles, Erpe 
Hifchof Sifrid von Mainz, ernannte der Papft zu feinem Legaten 
in Deutfchland mit dem Befehl, auch bier den Bann zu verfün 
den und zu erklären, dag Niemand hinfort den Otto Kaiſer news 
nen, Niemand ihm gehorchen, jeder deutfche Fürft aller Verpflich 
sung gegen ihn ledig fein ſolle. Sifrid berief. mehrere Fürſter 
Des Reichs zuerfi nah Bamberg und dann nad Nürnberg, 173 
biefelben Otto des Reichs für verluftig exffärten und den junged: 
König von Sictlien, Kaiſer Heinrichs VI Sohn, zur Uebernahn 
Der Krone beriefen. Bon dieſer Verſammlung ſagt Huriers 
„„Die Biſchöfe durchſchauten die Gefahr, welche zuletzt and 
ähnen,, ihren Rechten, ihren Freiheiten oder den Gütern ihre! 
Kirchen drohen könnte, wenn Ottos Anmaßung fein Ziel ge 
soürde. Des Bapftes Standhaftigfeit, fein feſtes Benehmen 
fein Eruſt, fein Muth, der Würde und Stellung des großes 
Amtes nichts zu vergeben, hatte alle Prälaten ergriffen. Strengert 
Beurtheilung ber Perfönlichfeit Ditos, Gerüchte von Fünftigeil 
Mafregeln vollendeten auch bei den weltlichen Fürften die AK 
neigung. So mild die Hobenflaufen wären, fo hart fei Otts 
von dem Vater habe er nur den Stolz geerbt, mas. einen Fürſteh 
am meilten verunehre, Undank beflede ihn.”” Nichtsdefiowenigii 
Hatte Dito doch noch feine Anhänger, die den von Sifrid vel 
Zündeten Bann rächen wollten. Ottos Bruder, der Pfatzguf 
Heinrich, verband ſich deshalb mit dem Herzoge von Brabant ui 
andern Großen Lothringens, und brach gegen Michaelis 1211 {uf 
Erzbisthum Mainz ein, altes Land mit Feuer und Raub verbeerenik 
nur Städte und Burgen ſchonend. Sifrid floh nah Thüringeli 
„In diefe Zeit fol die Erbauung der Burg Ehrenfels fallen 
zu deren Gefchichte ich diefe ausführliche Einleitung fehreiben ZW 
mäfjen glaubte, um mit quellenmäßigen Thatfachen und Beleg 
aus deu Schriften der ausgezeichnetiten Männer unwahren ı 
im böchften Grade unwürbigen Ausdrücken entgegenzu 
- welche in einer an Beihimpfungen der Päpfte and Biſchöfe mail 
Iofen, an biftorifchem Gehalt aber fehr armen Schrift über Ehre 
fels von Kenfher ausgefproden find, 
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. Bodniann ſetzt zwar die Erbauung der Burg in bie Zeit 
es Kampfes zwifchen Philipp und Otto und fägt, die von Bos 


Bun 


bnden hätten Sifrid den Rheingau erhalten und zu deffen Deckung 


Ehrenfels erbauet: allein nicht nur, dag ich die Urfunde, worauf 
& die Auficht fußt, für unächt halte, fondern man kann ihm 
a um deswillen richt zuftimmen, weit befanntlih Sifrid nie 
3 Fuß im Erzſtift faſſen konnte, fo lange Philipp lebte 
» feinen Gegner Lupold unterſtützte. Die Urkunde ſelbſt aber, 
bis jetzt als einzige Quelle für die Erbauung der Burg ges 
hat, müffen wir näher betrachten, Sie lautet überfegt : 
and fei Allen, welche gegenwärtige Schrift fehen, daß der Hert 
# id, Erzbifcpof des Stuhles von Mainz, in dein Gericht vor 
Ben Heren Theoderich, Erzbifhof von Trier, ber auf Befehl 
16 Seren Heinrich, Römifhen Königs, im Gerichte den Borfig 
f e, erſchien und bei ber Fällung des Urtheils den Grafen 


‘ 
J 
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3 ji Dietpe zum Abvofaten hatte, durch welchen feinen Advofaten - 


5 gegen die Oattin des verſtorbenen Philipp von Bolanden 
Biste, weit fie das Eigenthum der Kirche, nämlich die Burg 
Prenfels, gewaltfam inne halte, welche Burg P. von Bolanden 
Baniens jenes Erzbifchofes aus feinen Mitteln und mit Hülfe 
fuer Leute zur Zeit, als jener Philipp Beamter des Herrn 
bifhofes war, und in dem zu feinem Amte gehötigen Bezirke 
iauet hatte. 
u „Begnerifcher Seit erfchien vor jenem Gerichte ber edle 
Bann Th. von Hennsperg und trug vor, ob er für bie genannte 
Destin, feine Frau, vor dem Gericht reden bürfe, da er ihr 
Bette und Stellvertreter fei, worauf man üurtheilte, daß dieſes 
In wohl erlaubt fei und man zugeftehen müſſe. Der Erzbifchof 
Ber erlangte nach dem Urtheil der Bifchöfe, Gräfen und Edlen, 
hide bei diefem Gerichte zugegen waren, daß ber König ihn 
then Befig wieder. einfegen müffe, aus welchem ihn. fein 
Kannter Beamte innerhalb feines Amtsbezirks ausgeftoßen hatte, 
abe Herr König bezeichnete dem Erzbifchofe feinen Boten, wel⸗ 
fer ihn wieder einfegte, wie das Urtheil ausgeſprochen hatte. 
Peſſen ſind Zeugen die ehrwürdigen Herren, Th. Erzbiſchof von 
Trier, Konrad Biſchof von Metz und Speier, die Bifchöfe von 
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Anderm: den Zoll zu Lahnſtein wiederum zu erneuern und zu 
betätigen; Seligenflabt und den Bachgau der Mainzer Ri 
wieder zuzufprechen ; den durch K. Albrecht der Mainzer 
zugefügten Schaden, deſſen Höhe zu beflimmen feiner Gn 


überlaffen bleibe, obgleich er über 100,000 Marf Sitber betragmf 


zu. reſtituiren; die für den Erzbifhof entfiehenden Koften bei dets 
Wahl und. Krönung des Königs ohne Verzug zurüdzubezahleng 
ohne Anftand ihm den Zoll von Ehrenfeld zu überlaffen,, bid 


dahin, dag dem Erzbiſchof Daraus 10,000 Pfund Heller bezahll 


feien, welche bemfelben der König Albrecht für den Zug nad 
Böhmen fhuldig geworben fei, weiter 2000 Marl Silber, De 
ihm derfelbe König laut darüber ausgefellten Briefen ſchulde, 
und endlich 1000 Mark, welche er der Mainzer Kirche bei bet 
legten Sedisvacanz an Ungeld und den Juden in Frankfurt 
gefchadet habe, daß endlich die Erhebung diefes Geldes bis zum 
völligen Auszahlung feinem Gewiſſen überlaffen werde. 

„Graf Heinrih wurde zum König erwählt, und Erzbifchef 
Peter trat in Folge des gegebenen Berfprechens in den Befig 
des Zolls von Ehrenfeld ein. Inzwiſchen traten Seitens dei 
Königs neue Berpflihtungen ein. Als biefer nämlich feinem 
Sohn Johann die böhmifche Königskrone verfchaffen wollte, nahm 
Erzbiſchof Peter an dem Zug dorthin Antheil, für welche treuen 
und nüglichen Dienfte ihm dann der König dergeſtalt den Zoll 
von Ehrenfeld, der jest vom König abhange, anwies, daf; 
wenn er daraus den Betrag gezogen haben werde, den ihm 
K. Albrecht ſchuldig geblieben fei, er ihn noch ferner fo lange 
benugen möge, bis er fid) wegen der Koſten bezahlt gemacht 
habe, die ihm die Reife nad Böhmen und der Aufenthalt dar 
ſelbſt verurfacdht hätten. Als K. Heinrich 1313 farb, waren bie 
Forderungen des Erzbifchofs noch nicht getilgt, und ex ließ ſich 
beshalb von dem neuen Throncandidaten Ludwig von Bayern 
für den Fall der Wahl am 12. Sept. 1314 zu Lord eidfid, 
neben dem Zoll zu Lahnſtein, der Stadt Seligenfladt und dem 






Bachgan, den ZoU zu Ehrenfeld verfprechen,, bis die obenges Ä 
nannten Berpflichtungen gegen ihn erfüllt feien. Bon jett an 


blieb derſelbe ungeflört bei dem Eraftift, obſchon bie Kaifer ihn 
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den Verdacht zu vermehren. 5) Die Anführung unrichtiger 
| Zeugen, So findet ſich nirgendwo am Hoflager Königs Heins 
| gib (VID) der Bifchof von Trident, wohl aber der Biſchof von 
| AMurecht, was ber Berfertiger der Urkunde überſah, indem er 
 Fraiectensis mit Tridentinus verwecpfelte ; ebenfalls Fein Konrad 
| son Dilingen, ſondern Hartmann Graf von Dillingen, wobei 
ı Shen die Auslaffung des Wortes Graf verdächtig if; nirgendwo 
sin Graf von Erfurtz nicht der Rheingraf, fondern der Rhein⸗ 
Afalzgraf. Auch dürfte es nicht Hennsperg, fonbern es müßte 
‚Meinsberg, Heynsberg oder Heymisberch heißen. 6) Die ganz 
gewöhnliche Weife, die Zeugen anzuführen: Cujus rei teste 
Jant, dann Weiter: Hujus facti sunt etiam plures testes, und 
melich nochmal: et alii tum Nobiles quam Ministeriales, mit 
geriterer Aufzählung von Namen, während die Urkunden biefer 
Beit gewöhnlich mit et alii quamplures fliegen. 7) Die Aus⸗ 
aflung der Namen. der Bifchöfe, die in allen andern Urkunden 
Nieſer Zeit nicht fehlen. . 8) Dominus Henricus Rex, Dominus 
schiepisecopus und Venerabiles Domini fdeinen mir für dieſe 
wet Verdächtige Ausdrücke. In hundert Jahre fpäter ausgeftells 
Ben Urfunden kommen fie allerdings vor, ob aber jest ſchon 
uenderswo, weiß ich nicht. 9) Die Bezeichnung Philipps von 
Belanden als Officialis, da doch in allen andern, bei Bodmann 
„Sorlommenden Urkunden Vicedominus die Bezeihnung des Vice⸗ 
ems. für den Rheingau if. So: 995 Diedo, Vicedominus. 
1073 Wezil, Vicedominus. 1090 Wolfrat, Vicedominus. 1273 
fonradus, Vicedominus. 1211 Philippus de Bolandia, 
Jicedominus. 1227 Embricho, Vieedominus. 1254 Gisel- 
" tus, Vicedominus ete. 10) Den Mangel aller und jeder 
Axrwähnung biefer Handlung, fowie der Erbauung der Burg 
Äberhaupt und in der angegebenen Weife, in gleichzeitigen und 
feiteren Mainzer Quellen, bis auf Gudenus, ber fie zuerſt vers 
jffentlichte, aber auch nicht, wie er gewöhnlih hinzuzufügen 
pflegt, aus einem Original. 
„Gudenus wie. Bodmann waren zweifelhaft, in welches Jahr 
Be die Urkunde fegen follten ; jener ſchrieb: An. 122 — — und 
ieſer fagt: um 1228. Bodmann dachte aber nicht daran, daß 
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Biſchof Konrad von Metz und Speier bereits am 24. März 1224 
farb, das unbeflimmte um 1228 alfo fhon um deßwillen nicht 
zutveffen fonnte. Wäre die Urkunde echt, fo wäre ich feinen 
Augenblick zweifelhaft, die Zeit ihrer Ausftellung zu beſtimmen, 
denn dann wäre fie ganz fiher im Mai 1222 gegeben, als 
König Heinrih VII in Aachen gekrönt wurde. Für diejenigen, 
welche meinen Gründen für die Unechtheit nicht beiftimmen wol⸗ 
len, will ich deshalb zur Rechtfertigung .diefer Zeitangabe nur 
bemerken, bag fi nach andern damals ausgeftellten Urkunden 
bort am Hoflager des Königs faft alle richtig angegebenen Pere 
fonen befanden, nämlich : die Erzbifchöfe von Mainz und Tri 
bie Bifchöfe von Speier und Meg, Augsburg und Würsbung: 
(der von Utrecht wird flatt des von Trident zu verſtehen ſein)g 
der Graf von Diez, Theoderich von Heinsberg. und Werner von 
Bolanden ; fowie daß die Urfunde, wie oben bemerkt, vor dem 
24. März 1224 gegeben fein muß und ich zwiſchen dieſem und 
bein Krönungstage den Erzbiſchof Theoderih von Trier nid: 
mehr am Hoflager des Königs anwelend finde, . 7 
„Ss lange nun alfo eine beſſere Urkunde: für die Erbau | 
und Erwerbung von Ehrenfeld nicht aufgefunden wird, mü 
wir auf Philipp von. Bolanden ald Erbauer verzichten und um 
bamit begnügen, daß fie bereits 1239 da fland und einen Ze 
fhreiber haste, den Bodmann zu dieſem Jahre Johannes, Zoll 
fhreiber von Ehrenfeld, nennt. Ob ung indeflen zwei Stekeil 
in Scholl's Dinger Annalen, nämlich S. 70: „„Erzbiſchof Ad 
bert wurde von 1112 bis 1115 im Schloffe Ehrenfels gefangı 
gehalten, “” und S. 97: „„Das alt gefchriebene Fragment, & 
von oben gemeldet, fagt, dag um dieſe Zeit (1150) ein Nik 
geweſen fei, Namens Herr Widerfcholl, demfelben habe Dame 
Ehrenfeld, Gudeneck, zugehört,““ ob, fage ich, Diele beine 
Stelfen und einen Schritt weiter führen dürften, mag id Wi 
der großen Unzuverläßigfeit diefes fehr ſpät lebenden Ehronifte 
faum glauben. So viel aber foheint mir aus der Anfertigumg 
der falfchen Urkunde hervorzugehen, daß die vechtmäßige Erf 
werbung der Burg für das Erzſtift fehr zweifelhaft geweſen ſein 
muß, weil man fonft nicht nöthig gehabt hätte, in einer jebee| 
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als viel ſpätern Zeit zu ſolch einem Mittel feine Zuflucht zu 
| aehmen. ' | 

Wenn man fih nun aber wundern muß, daß bis jegt 
| Kiemanden ein Bedenten über die beiprochene Urkunde aufge» 
Bogen und daher Philipp von Bolanden als Erbauer unter den 
genommenen Umftänden unzweifelhaft angenommen worden iſt: 
muß ich nicht weniger darüber erflaunen, daß auch bie Er⸗ 
richtung des Zolles daſelbſt einer gründlichen Kritik fo ganz und 
dar entgangen if. Bodmann fagt: „„Urfprünglich war biefer 
dell ein von Erzbifhef Sifried II in den befannten Händeln 
Wiſchen K. Philipp und Dito IV eigenmädtig angerichteter 
Haubzoll.”” Dafür fehlen nun alle Beweife, und Bodmann's 
Mfcht iſt um fo unbegreiflicher, da er wiffen mußte, daß es 
sm Erzbifchof ja während Philipp's Lebzeiten unmöglich war, einen 
Hi im Erzbisthum zu errichten, in welchem er nicht über einen 
Inf breit verfügen fonnte und das er erſt nach Philipp’s Tod in 
Sefs nahm. Malten aber fchreibt: „„Der Zoll von Ehrenfels 
wurde erſt um 1298 von Erzbiſchof Gerhard IE von Eppenftein anges 
‚ weshalb Kaifer Albrecht 1301 des Ehrenfels fih bemäch- 
Bgte, "und bei Bogel, Befchreibung des Herzogthums Naffau, heißt 
: „„Erzbiſchof Gerhard II Tegte hier einen jener drüdenden 
MWpeinzölle an, weshalb ihn König Albrecht 1301 mit Krieg über- 
1.” Gegründet ift diefe Anficht auf eine Urkunde Könige Albrecht 
in 28. Zuli 1298, worin derfelbe dem Erzbifchof Gerhard die von 
Mönig Adolph erhaltene Verleihung des eine Zeitlang in Bops 
td einzunehmenden, dann aber nach Lahnftein zu verlegenden 
w immerfort zu erhebenden Friedenszolles beflätigt und dem⸗ 
Böen ferner einen neuen Zoll von gleichem Betrage bewilligt, 
nach Belieben ebenfalls in Lahnſtein oder auch in Rodens⸗ 
feim erhoben werden folle. Nehmen wir nun auch ald unzwei⸗ 
haft an, daß unter Rodensheim nur Rüdesheim zu verftehen 
wie diefes auch die zweite Beflätigung vom 1. Sept. 1298 
jentlicher zeigt, wollte man auch zugeben , daß Erzbifchof Ger⸗ 
Hard flatt des in der Urkunde genannten Rüdesheim das Schloß 
Eyrenfels zur Zollſtätte gewählt habe; fo ift es hinwiederum 
dennoch unrichtig, daß Ehrenfels dadurch zur neuen Zollftätte 
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erhoben und diefes deshalb gefchehen fei, um ben Zoll zu Lahn⸗ 
flein durch Verdoppelung an demſelben Orte nicht noch läſtiger 
zu machen. Die von Bodmann genannten Zollſchreiber Johannes 
zum Jahre 1239, und Friedrich zu 1256, fowie der in mein 
Regefien der Stadt Bingen aus einem Original zu Darmſtadt 
vorkommende Berthold Schreiber von Ehrenfeld zum Jahre 1275 
beweifen , daß der dortige Zoll viel älter if, und eine weiten 
unten näher zu befprerhende Urkunde Königs Albrecht vom 21,. 
März 1302 belehrt uns ausdrücklich, daß ber Erzbiſchof den 
Zoll in Lahnſtein wirklich verdoppelt hatte, indem es darin heißt, 
letzterer folle die Zölle in Lahnſte in Iaffen und was er ſonß 
ımrechter Zölle habe. Es ift demnach eine Zollerhbebung iR 
Ehrenfels auf Grund der 1298 gegebenen Bewilligung noch 
keineswegs als erwiefen anzunehmen, im Gegentheil fcheint der 
308 von Ehrenfeld, den man bis fegt ald einen echten Haube, 
zoll und einen Hauptgrund zum Feldzuge Albrecht gegen den 
Erzbifchof angegeben hat, gerade fein ſolcher gewefen zu ſein, 
ber zu Klagen Beranfaffung gegeben haben koͤnnte. 

„Mm biefes zu begründen, müflen wir die hierher gehörigen: 
Reichsverhältniſſe näher und ausführlicher betrachten. Zwiſchen 
König Albrecht und Erzbiſchof Gerhard, der zu deſſen Erhebung 
vor allen thätig gewirft hatte, war bereits feit der Zufammen 
Sunft des Königs mit dem König Philipp von Frankreich 8. De 
1299, an welcher auch die Erzbifchöfe von Köln und Mainz, d 
Pfalzgraf und andere Reichsfürften Theil nahmen, ein Zerw 
niß eingetreten, aus Gründen, die noch. nicht Far find, au 
nicht hierher gehören, und der Erzbifhof Gerhard, Hüftbeng 
und Jagdtaſche an der Seite tragend, foll damals auf die Tafd 
ſchlagend gefagt haben, darin Habe er noch mehr Könige. Dieſch 
Zerwürfniß aber wuchs immer fort und dehnte fih auch auf 8 
andern rheinifchen Churfürſten aus, als der König fie mahnt 
alle Reichögüter, welche fie in ihrer Gewalt hätten, herauspi 
geben, widrigenfalls fie fh Aergeres von ihm zu verfehen Pag 
ten. Ya Dttofar erzählt fogar, fo weit fei es ſchon zwild ü 
ihnen und dem König gefommen gewefen, dag Erzbifchof Gerhar 
fi in des Königs Gegenwart gerühmt babe, ein Schwert im 
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Bnsde. zu führen,. das ben König Adolph erfihlagen habe, 
Ref babe einer, der neben dem König geflanden, gefagt: 
mr meint feine Zunge. Wohlan, hütet Euch vor dieſem 
Gäwertel Es ift gehärtet und ſcharfkantig von Falſchheit und 
Hateue,” Andere Herren aber hätten gewünfcht, daß dieſes 
Bigwers in der Wurzel abbräde, 
| Warg er hat noch das Schwert 
— In feinem Munde, 
J Davor ſich nie behüten kunde 
I Kunig Abolf; es hat ihn erſchlagen. 
I. Da die Reb hörte Jagen 
Ä Albrecht ber Kunig Mutes frei, 

Da ſtunden auch bei 
5 Hoher Herren viel, 
Die wünſchten al an dem Biel, 
4J Daß fie Gott des gewährt, 
| Daß dasſelbe Schwert 
ä In dem Angel abbrächt. 
F Der dem Kunig ſtund zunãchſt 
Der ſprach: Herr Kunig, ich ſag Euch, 
Er meint feine Zunge. Nu büt Euch 
| Bor bem Schwert an diefer Friß, 
F Das gehärtet und geecket iſt 
| Mit Falſchheit und mit Untreu. 
| .. 
u „Bei den foharfen Worten blieb es indefien nicht. Am 14, 
Dt, 1300 famen die Erzbifchöfe Gerhard von Mainz, Wichold 
zen Köln und Diether von Trier Cein Bruder des getöbteten 
Koönigs Adolph und vom Papft Bonifaz VII aus Widerwillen 
gegen Albrecht zum Erzbiſchof ernannt) mit dem Pfalzgrafen 
Kudolph in Niederheimbach zuſammen und ſchloſſen dort ein 
Echutze und Trugbündnig gegen den König, oder wie es im 
Bertcage heißt, „gegen. den hochgeſinnten Dann, Albrecht, 
herzog von Oeſterreich, der jetzt König von Deutſchland genannt 
ird.“ Albrecht, der eben am Nhein, in Worms weilte, traf 
ſelort feine Gegenmaßregeln und ſchrieb, den Reichsſtaͤdten ver⸗ 
auend, an die Schultheiſe und Schöffen zu Oppenheim, Bop⸗ 
dard, Weſel, Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhauſen, 
daß er den edlen Mann Ulrich von Hanau im Bertrauen auf 
deſſen Umſicht, Eifer, Tapferkeit und Treue zu ihrem und ihrer 
Staͤdte gemeinfhaftlihen Bogt ernannt habe und ihnen gebiete, 
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demſelben als ſolchem Folge zu leiſten. Im Laufe des Winten 
wurde dann der Feldzug vorbereitet, und um die Städte am 
Rhein für fih zu gewinnen, das Verbot der Rheinzölfe erfaffent 
Als er fühlte, fagt das Chron. Colmariense, daß feine Matt 
am Rhein feft und er ſelbſt fiher flehe, mahnte er die Erzbiſchöſt 
von Mainz und Köln, fowie bie übrigen Fürften, welche Zoͤlle 
am Rhein einnahmen, ſich vor dem Zorn der koͤnigl. Majeſtät 
zu hüten; worauf die Erzbifchöfe ihm antworteten: „„Unſere 
Zölle haben wir ſchon Tange rechtmäßig erhoben, unfere Bari 
gänger haben fie ſchon lange erhoben und die Könige von Deutfcge 
Iand haben fie durchaus nicht darin geftört. Folglich werben au: 
wir auf diefe Zölle nicht freiwillig Berzicht leiſten.““ * 

„Am 6. Februar 1301 ſchrieb der König dann „„an DEE 
unbeftechlich treuen Bürger von Köln“”, ſich gegen alle diejenie 
gen, welde Zölle, Abgaben und Geleite von ihnen gegen ihre 
Privilegien erpreßten, auf alle Weife mit Gewalt felbft zu be 
fen; verprdnete, daß namentlich in Lahnftein, Coblenz, Andernach⸗ 
Bonn, Neuß und Berfe (Rheinberg) von ihrten feine Zölle erhobem: 
werden follten, und erlaubte ihnen, fich wegen bereits erhobenen: 
ungerechter und neuer Zölle an bie Perfonen und Sachen de: 
Erheber zu halten, wobel er ihnen mit Rath und That gegem 
diefelben beizuftehen verſpreche. Alſo die erfte directe Auffordet' 
sung zum Kampfe gegen bie rheinifchen Fürſten, denen mar 
nicht allein Feinen Zoll mehr entrichten, fondern vpn denen man 
bie bereits entrichteten Zölle zurüdverlangen follte. Am 6. Ma 
war Albrecht in Speier und der Bund mit den Städten gegen 
bie Fürften bereits fo weit gebiehen, daß er den Bürgern von 
Speier und Worms, bie ihm gegen feine Feinde und die Störer. 
des befchwornen Friedens mit aller Macht beiftehben wollten 
verſprach, feinen Frieden einzugehen, ohne fie einzufchließen, auch 
ihnen beizuſtehen, wenn fie wegen der ihm geleiteten Hälfe 
beläftigt werben follten. Den Rathmannen und Bürgern von 
Speier, Worms und Mainz fchrieb er fogar, daß er um ihren 
bisher geleifteten Dienfle und um der Hülfe willen, die fie ihm 
gegen feine Feinde leiften wollten, allen Groll erlaffe, welchen 
er wegen zweier Lente gegen fie gefaßt habe, deren einen fie bei 
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uinem Kriegszug zu Odernheim enthauptet und deren andern fie 
geblendet gehabt hätten, auch ſchlage er alle Anfprachen nieder, 
Ye er an fie wegen deß zu machen habe, was fie in der Stadt 
Peernheim begangen hätten. Befonders wichtig if aber bag, 
was er an die Buͤrgermeiſter, Schuftheife, Schöffen, Rathmannen 
w Bürger von Köln, Mainz, Trier, Worms, Speier, Straß 
rg, Bafel und Konftanz ſchrieb. Einige Fürften,, verfündete 
m ihnen, Herren und Edle des Reihe, namentlich die Erz⸗ 
hiſchoöſe von Köln, Mainz und Trier hätten die alten Zölle über 
das Maag erhöht und außerdem noch neue in Bacharach, Lahn 
fein, Eoblenz, Andernach, Bonn, Neuß, Berfe und Smithaufen 
son den Bürgern und den Angehörigen des Reichs zu erpreffen 
4 unterfangen. Darum habe er nun, mit aller Anftrengung 
K Erfüllung feiner Amtspflicht bedacht und die Nächte fchlafs 
les hinbringend, damit er ihnen und den andern Reichsgetreuen 
Rufe bereite , fowie, um auf einmal den boshaften Umtrieben 
dieſer Erzbiſchöfe und allen andern ein Ziel zu fegen,, alle und 
jede Zölle, welche den Gedachten von König Rudolph und andern 
feiner Borfahren oder von ihm felbft verliehen worden, mit 
einiger Ausnahme der von dem fieggefrönten Kaiſer Friedrich 
sersrhneten, aufgehoben und verboten. In Folge deſſen beaufs 
age und ermächtige er nun die Städte, einen allgemeinen Lands 
feiedensbund zu machen und zu ſchwoͤren, und ben Zoflerhebern 
an genannten Orten mannhaften Widerfiand zu leiften. Zugleich 
gebe er den Städten auf, diefe Widerrufung der Zölle den Erz- 
‚Wchöfen und nicht minder deren Domcapiteln befannt zu machen. 
uund nun begann ber Feldzug, zuerfi gegen den Pfalzgrafen 
‚md dann gegen den Erzbifchof von Mainz. Bingen und Schloß 
‚Mepp wurden nad einer benfwürbigen Belagerung , die vom 
‚Ste Yuni bis Ende Sept. gedauert hatte, eingenommen, Rü« 
tdesheim, Winkel und Oeſtrich verbrannt, der ganze Rheingau 
verwuſtet und der Erzbifchof fo genöthigt, auf einen Frieden 
unter fchweren Bedingungen einzugehen. Wie nisderbeugend 
‚Man erzbifchöflicher Seits diefe Bedingungen anfah, geht daraus 
hervor, daß man den Friedensfhluß noch im vorigen Jahrhun⸗ 
dert nicht einmal veröffentlidden wollte, indem Gudenus 3, 6 
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fagt, ex habe dieſe Urfunde wegen- ihrer zu großen Boeilänfig 
feit nicht abfchreiben wollen, eine Entfchuldigung, bie man 2m. 
einem fo fleifigen Manne gewiß nicht als. baare Münze am 
nehmen fann. Auch Bodmann kannte fie im Jahr 1819 no 
nicht, denn er fagte, die zwifchen Gerhard und Albrecht ‚getraße 
fene Sühne fei noch nicht zu Tage gefördert. Erfi durch Bag 
mer, ber fie im 3. 1833 in Würzburg auffand, ift fie zu unſerch 
vollſtaͤndigen Kenntniß gelangt. Der König, beißt es darin 
habe ſich über alle Mißhellungen, Kriege und Zweiungen zwiſchetn 
ihm und ſeinen Helfern auf der einen, und Gerhard Erzbiſch 
von Mainz und deſſen Dienern und Helfern auf der anden 
Seite, nach Markgraf Otto's von Brandenburg und andertj 
feiner Getreuen Rath, auf folgende Bedingungen verſoͤhnt wur 
vertragen. Namentlich folle ber Erzbifchof dem König gesah 
jeden beholfen fein, der ihm oder das Reich angreife. Der Erg 
biſchof folle die Zölle zu Lahnſtein Iaffen und was er fon, 
unrechter Zölle habe, und die darüber von Adolph und Alb 
ausgeftellten Briefe herausgeben. Seligenftadt folle der König 
behalten, bis es ihm der Erzbifchof mit Recht abgewinne. 
z 











Erzbifchof gebe als Sicherheit der. Sühne Bingen Stadt 
Burg, Ehrenfeld, Scharfenftein und Lahnflein zu Unterpfar 
welche Gottfried von Bruned oder Andreas, deſſen Sohn, auf 
bes Erzbifchofs Koften fünf Jahre lang beſetzt halten. follte, 
gegen ‚erhalte derjelbe alles zurüd, was ihm fonft abgenomm 
worden fei. Habe der König Anfpraden an den Erzbiſchaß 
dag er an ihm gebrochen, fo folten vier beiderfeits gewähkg 
Schiedsrichter und Markgraf Otto oder Gottfried von Bru 
als Obmann entſcheiden; beireffe jedoch die Anfprade — 
gut, ſo finde der Rechtsweg ſtatt. 

„Wie auffallend! In all' dieſen Streitigkeiten findet A 
auch nit ein Wort über den Zoll von Ehrenfels, während ig 
Zölle ‚von Lahnflein, die von Adolph und Albrecht verbriqh 
waren, ausbrüdlih als ungereht genannt ‚werben. Und ba 
befland der Zoll von Ehrenfels, wie wir aus den angeführkeg 
Zollſchreibern exrfehen haben. Kann man da nun wohl glauben 
daß derjelbe ein fchändlidher, ein Raubzoll geweſen fei, daß ex 
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‚we Bebmenn ©. 742 ſagt, jeden bdeutfchen Biedermann mit 
dergerniß und Abſchen erfüllt habe? Daß felbf der erſte deutſche 
Biedermann, der König, nicht mit Abfcheu und Aergernig über 
Yen Ehrenfelfer Zell erfült war, muß im Gegentheil den Bes 
weis für feine Geſetzmaͤßigkeit abgeben, und fo glaube ih dann 
um zu irren, wenn ich mit Hinblid auf Albrecht oben anger 
führten Brief an die Städte annehme, dag der Zoll unter bie 
von Kaifer Friedrich angelegten und von Albreht zu Recht ers 
unten und von ihm nicht aufgehohenen zu zählen fei, um fa 
Sehr, als zu Friedrichs Zeit auch zum erflenmal ein Zollfchreiber 
Ben Ehrenfels erfcheint, Noch mehr, auch Albrecht, welcher ja 
We Zölle abfchaffen wollte, hob ihn nicht auf, nachdem er Ehrens 
Wi als Sühnepfand in Beſitz genommen hatte, fondern erhob 
Han fogar, wie wir gleich fehen werden, zum Reichszoll. Und 
mit fiele dann die Meinung, der Zoll fei während der Strei« 
Agleiten Otto's und Philipp’s, wie die, er fei 1298 errichtet 
Wer auch nur vermehrt worden (denn in legtern Fall hätte er, 
We ber Lahnfleiner, zu den aufgehobenen gehört,) fowie endlich 
Due, er fei einer der ungerechten und fo hart angefeindeten 
Böle geweien, in fih zufammen, In der Gefchichte von Ehrens 
jels aber ſtehen wir jebt auf fiherm Boden. 

* „Der Wunſch, das durch den unglücklichen Krieg von 1301 
Beriorene wieder zu erlangen, war ein ganz natürlicher für ben 
Befiger des heiligen Stuhles von Mainz. Die Gelegenpeit zu 
kiner Realiſirung fand ſich auch. Als K. Albrecht der Mörder⸗ 
berd feines ruchloſen Neffen am 1. Mai 1308 erlegen war, 
nt unter den Wahlcanbidaten auch der Bruder des Erzbifchofs 
‚Balduin von Trier, Heinrich von Rügelburg, auf, für ben zuvor 
der Erzbifchof Peter von Mainz gewonnen worden war. - Ende 
Bet, fanden die desfallfigen Wahlvorberathungen in Renfe flatt 
‚Wed hier war dann bie paffende Gelegenheit geboten, von dem 
Mahlcandidaten Verſprechungen zu den gewunſchten Reſtitutionen 
ir den Fall zu erlangen, daß er wirklich auf den Thron erhoben 
‚werde. Durch Urkunde, gegeben zu Nenfe am 28. Det. 1308, 
— dann auch Graf Heinrich dem Erzbiſchof von Mainz, 
ihn für den Kal feiner Erhebung zum deutſchen König unter 


'TT Ehrenſels. 


Anderm: den Zoll zu Lahnſtein wieberum zu erneuern und zu 
beſtätigen; Seligenflabt und den Bachgau der Mainzer Kirche 
wieder zuzufprechen ; den durch K. Albrecht der Mainzer Kirche 
zugefügten Schaden, deſſen Höhe zu beftimmen feiner. Gnade 
überlaffen bleibe, obgleich er über 100,000 Darf Silber beirage; 
zu. reftituiren ; die für den Erzbifchof entſtehenden Koften bei bei 
Wahl und. Krönung des Königs ohne Verzug zurückzubezahlenz 
ohne Anſtand ihm den Zoll von Ehrenfels zu: überlaffen,, bid 
dahin, dag dem Erzbifhof daraus 10,000 Pfund Heller bezahlt 
feien, welche demſelben der König Albrecht für den Zug nad 
Böhmen fhuldig geworben fei, weiter 2000 Marl Silber, die 
ihm derfelbe König laut darüber ausgeftellten Briefen ſchulde, 
und endlid 1000 Mark, welche er dev Mainzer Kirche bei dee. 
legten Sedisvacanz an Ungeld und den Juden in Frankfutt 
geſchadet habe, daß endlich die Erhebung dieſes Geldes bis zu 
völligen Auszahlung feinem Gewiſſen überlaflen werbe. ir: 

„Graf Heinrich wurde zum König erwählt, und Erzbifchuf: 
Peter trat in Folge des gegebenen Verſprechens in den Beſch 
des Zolls von Ehrenfeld ein. Inzwiſchen traten Seitend ded 
Königs neue Berpflihtungen ein. Als diefer nämlich —* 















Sohn Johann die boͤhmiſche Koönigskrone verſchaffen wollte, nahm 
Erzbiſchof Peter an dem Zug dorthin Antheil, für welche treue 
und nuͤtzlichen Dienſte ifm dann der König bergeflalt den ZoR| 
von Ehrenfeld, der jest vom König abhange, anmwies, daß 
wenn er daraus den Betrag gezogen haben werde, den is 
K. Albrecht fchuldig geblieben fei, er ihn noch ferner: fo (ange 
benugen möge, bis er ſich wegen der Koften bezahlt gema 
babe, die ihm die Neife nach Böhmen und der Aufenthalt 
ſelbſt verurſacht hätten. Als K. Heinrich 1313 Rarb, waren bii 
Forderungen des Erzbiſchofs noch nicht getilgt, und er ließ für 
beshalb von dem neuen Throncandidaten Ludwig von DBayei 
für den Fall der Wahl am 12. Sept. 1314 zu Lord eidfi 
‚neben dem Zoll zu Lahnflein, der Stadt Seligenfladt und deu 
Bachgau, den Zoll zu Ehrenfels verſprechen, bis die obenge⸗ 
nannten Verpflichtungen gegen ihn erfüllt feien. Bon jegt am 
blieb derfelbe ungeſtört bei dem Erzſtift, obſchon bie Kaiſer hr 


| Ber Bei. 43 


Pers als zum Reich gehörig betrachteten. und fogar Zahlungen 
darauf anwieen. So Karl IV, der am 4. Sanuar 1356 dem 
onrad von Trimberg .2000 Pfund Heller auf die Reichszoͤlle 
— Ehreufels und Lahnſtein anwies und am 13. Sannar 1367 
wm Erzbifhof Gerlach von Mainz erlaubte, am Zoll zu Ehren- 
Kö von fedem Fuder Wein und andern Kaufmannswaaren einen 
yeoßen Turnog zu erheben, bis er die ibm verfchriebenen 500 
Goldguiden eingenommen habe. 
r: „Ehrenfels und Klopp, beide häufig Refivenz der Erzbiſchoͤfe, 
Waren aber auch, abgeieben von dem Zoll, Hauptflügen des 
usiern Ersftifts, und es darf und baher nicht Wunder nehmen, 
wenn wir in der Folge fehen, wie in den mannichfachen Streits 
Upfeiten zwiſchen Erzbifchof und Capitel jener Burg fleis ein 
ber Werth beigelegt wird. Zuerft geichah biefes bei Beendi- 
yang der großen Zwiftigleiten zwifchen dem vom Papft ernann⸗ 
ten Heinrich von Virnenburg und dem Domcapitel, wobei ſich 
Ye Domberren den Befig von Lahneck, Lahnſtein, Ehrenfels, 
Bingen, Oppenheim, Starfenburg und Wildenburg ausbebungen, 
dahin, daß der von ihnen aufgenommene Erzbiſchof dee 
les Huld ihnen erworben habe. Während der Regierung 
e8 Herrn finden wir unfere Burg in einer merkwürdigen 
Reife erwähnt. In Schunf’s Beiträgen zur Mainzer Geſchichte, 
2, 39, iſt eine Iateinifche Urkunde, die überfegt heißt: „„Der 
Erzbiſchoſ von Mainz. Wir befehlen bir Ludwig, unferm Zoͤll⸗ 
wer in Ehrenfels, nicht zu unterlaffen, ohne Berzug den Ignis- 
gittarius, nämlich den Fursehutzen, welcher bei dir auf Eh» 
anfels fi aufhält, mit al feinen Gerätbfchaften zu Uns nad 
Michaffenburg zu ſchicken und ihm zu fagen, daß, wenn er noch 
Megend einen ähnlichen in feiner Kunft feune, er jenen mit fi 
Wrperbringe. Gegeben Aſchaffenburg am Tage der h. Apoſtel 
F und Juda. Auch kaufe und verſchaffe ihm in Unſerm 
| n, was zu feiner Kunft nöthig if. - Gegeben wie oben im 
Buhre des Heren 1344.” Ä 
„Das it nun wiederum eine in ihrer Form hoͤchſt ver 
Sihhtige Urkunde, die nur dadurch an Glaubwürdigfeit gewinnen 
Senn, daß Schunk fagt, fie.fei auf Papier gefchrieben und wie 
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ein Brief verſiegelt, weil wir daraus ſchließen müſſen, daß 
er wirklich ein Original vor ſich gehabt habe. Bodmann 
auch Mißtrauen, indem er ſagt, fie ſei in Hinſicht ihrer Echthes 
nicht außer allem Verdacht und ihr Styl laſſe einen argij 
Zweifel zurück. Indeſſen läßt ihr Inhalt, wie ber er 
Ramen des Zöllners, einen folden Zweifel weniger zu, und v 

erblidten dann in dem Zeuerfhügen von Ehrenfeld einen. igf) 
erſten Artillerifien am Rhein. Es ift das gar nicht unweßß 
ſcheinlich, denn in dem Kriege Königs Johann von Böhmen. geek 
Meg machte letztere Stadt, die auch den ung Be. 
Rheingrafen in ihrem Sold hatte, ſchon am 20. Sept. IH 

wirkſamen Gebrauch von ihren Serpentinen und Kanonen, wi 
die Gemeinde von Florenz verfügte bereits am 11. Febr. 1 
den Guß von metallenen Kanonen und eifernen Kugeln. Uebrigegl 
hätte man fi) nicht die Mühe geben follen, aus diefer Urkunl 
zu beweifen, das ber Mönd Berthold Schwarz, ber erſt 1A 
mit diefer Kunft nad) Venedig gelommen und beshafb von Diefgg 
als der Erfinder des Pulvers gepriefen worden fei, folches nid 
fein könne: denn man weiß, daß das Pulver ſchon mehr mE 
hundert Jahre früher am Rhein befannt war, und daß Bertha 
Schwarz in das Reich der. Sage gebört, und nie .eriftirt Pe 
Da aber vielleicht mancher Leſer biefes nicht wiflen duͤrfte, 
möge man eine Feine Abſchweifung hier erlauben, Roger Ba 
ein Minorit in England, erzählt, daß er 1267 durch ein ¶J 
‚periment ein donneraͤhnliches Getöfe hervorgebracht habe, wg 
nennt als Beſtandtheile deſſen, was er Dabei angewendet, Schwefch 
Salpeter und luru mope can ubre. Letzteres find nichtefag 
Wörter, und man fieht daraus, daß er fein Geheimnig wii 
verrathen wollte. Sie heißen duch Berfegung der Buchſtakg 
carbonum pulvere, alfo Kohlenſtaub, der zum Schwefel m 
Salpeter noch fehlende Beftandiheil, Dabei beruft er füch je 
:auf ein Kinderfpiel, welches an vielen Orten befannt fei,. 

wobei Salpeter einen donnerähnlichen Ton hervorbringe. Mi 
gleicher Zeit kannte jedoch das Pulver auch ein Deuiſcha 
Albert der Große, Dominifaner in Köln, der 1280 ſtarb. M 
fliegendes Feuer zu bilden, fagt.er, nimm ein Pfund Schwefdk 
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wei Hand Kohlen von Weiden und ſechs Pfund Salpeter (salis 
detroci). Wir ſehen alfo daraus, daß die Erfindung des Pul⸗ 
3 nicht auf einen Mönd des 14. Jahrhunderts gewartet hat, 
Ger Mönche waren, wenn vieleicht auch nicht die Erfinder, fo 
vch die erften, welche die Erfindung kennen lernten, und infos 
ta bat die Sage des Mönches Berthold Schwarz doch irgend 
ae hiſtoriſche Grundlage. Nur Namen und Zeit find fagenhaft. 
Bas Volk fchrieb die Erfindung des Pulvers, als etwas fo Außer 
dentliches in feinen Wirkungen, dem Teufel zu, der ja übers 
pt bei allen phyfitaltihen Experimenten, die man nit bes 
Feifen konnte, die Hand im Spiel haben mußte. Nun weiß 
Men auch, daß die meiſten Leute den Namen Teufel kaum aus⸗ 
Mprechen wagten, fondern ihn gewoͤhnlich den Schwarzen nannten. 
FR das hat endlich den Namen Berthold Schwarz hervorgebracht, 
Mr bald in Freiburg, bald in Nürnberg, bald in Mainz, Köln 
Mb Soslar gelebt haben foll, alfo in Städten, welche zuerſt 
J Geſchütz auftraten, 
er ‚Was für eine Waffe nun aber unſer Feuerſchütz von Ehren⸗ 
Hs geführt Habe, läßt fich vieleicht aus dem Worte ignissagit- 
Perius befiimmen. Die Köln, Chronik von Koelhoff erwähnt 
Mimlich zu den Sahren 1376 und 1400 der Feuerpfelle, und 
105 ſchoß ein Schüße, Erouver, von dem Schloſſe zu Wipper- 
Matt, das die Kölner belagern, die Stadt mit Yeuerpfeilen in 
md. Demnach fiheint es alfo Einer gewefen zu fein, ber 
ft Fenerpfeilen fchoß, wie diefes au der Namen fagt. 
„Im Jahre 1346 wurde Erzbifchof Heinrich abgeſetzt. An 
Mine Stelle ernannte ber Pabſt den bisherigen Domdechanten 
Berlach von Naſſau. Aber weder der abgeſetzte Erzbiſchof noch 
A Theil des Domfapitels unterwarfen fi dem Ausfprucde des 
Pabſtes, und Testeres wohl nur darum, weil es ſich badurch in 
. mer Wahlfreiheit gefräntt fab. Der abgeſetzte Erzbiſchof behielt 
Poar nicht Sänger die Verwaltung in Händen, aber gegen ben 
Won Pabſte ernannten Gerlach wurde zuerfi der Domberr Konrad 
"Yon Kirkel zum Stiftsverwefer ernannt, bis diefer 1348 vom Grafen 
Mohanı von Naffau gefangen genommen wurde, und nun Kuno 
"von Kalfenfein als Bormünder und Pfleger des Stifis an bie 
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Spitze einer Verwaltungsbehörde trat, die neben ihm aus dem 
Domherrn Nikolaus von Stein, Eberhard von Roſenberg, Vogt 
zu Düren (was wohl nur Walldüren fein wird), Johann vor 
Kandel, Bicedom im Rheingau, und dem Ritter Johann von 
Baldersheim befand. 

„Kuno wurbe von allen Untertbanen der Mainzer Kirde 
als wahrer und gefeglicher Berwefer aufgenommen und er ver 
waltete acht Jahre Yang bie Diözefe mit einer folchen Kraft und 
Umficht, daß alle Zeitgenofien in das höchſte Lob biefes ausges 
"zeichneten Mannes einfiimmen. Wie. auch fein Aeußeres fchon 
auf den energifchen Charakter hindeutete, fagten uns ausdrüclich 
bie Fasti Limpurgenses, worin es heißt: „„Mehr folt bu wiſſen 
die Phyſionomie und Geftalt Herrn Cunon. Dann ich ihn oft 
gefehen und geprüfet habe, in feinem Wefen und in mancher 
feiner Manirung, dag er war ein herrlich flarfer Mann, vos 
Leib, von Perfon und von allem Gebeine, und hatte ein groß 
Haupt mit einer Strauben, eine weite braune Grelle, ein weh 
braun Anilitz mit baufenden Baden, ein fharf mannlich Geſicht 
einen befcpeidenen Mund mit Gleffe, etliher Maßen did, My 
Naſe war breit mit gerunden Nafenlöchern,, die Naſe war ig 
ber Mitten niebergedrudt, mit einem großen Kinn, und mit einag 
hohen Stirn, und hatte aud eine große Bruf und Rothelfa 
unter feinen Augen, und ſtand auf feinen Beinen wie ein Ling 
und hatte güttliche Geberden gegen feine Freunde, und weng 
er zornig war, fo baufeten und floberten ihm feine Baden, un 
Runden ihm herrlich und. weißlich, und nicht übel.““ 2 

„Meber feine Verwaltung will ich bie Gesta Trevirorug 
reden laffen: „„Im Jahre 1346 wurde Euno, der damals fedf 
und zwanzig Zahre alt war, von allen zum Verweſer 
Mainzer Kirche zur Zeit des abgefegten Erzbiſchofes Heim 
von Birnenburg berufen. Neun Jahre lang bis zum Tode di 
abgefegten Heinrich lenkte er Fräftig biefe Kirche gegen den Pa 
Clemens, wie gegen beffen Nachfolger Innocenz, und zwar 
des Eides willen, den er feinem Herrn Heinrich geleiftet he 
Er fand die Kiche verarmt, vielfach verfhuldet, durch fh 
Kriege gebrüdt, und er befierte das Alles mit der Hülfe Go 
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ven Markgrafen von Meißen unterwarf er ber Mainzer Kirche; 
ven mit derſelben Kirche in Fehde liegenden Landgrafen von 
Heffen Hefiegte er vollſtändig; widerfegte fih dem zum römifchen 
Könige gewählten Karl und wählte den Grafen Günther von 
Schwarzburg, ftellte ihn vor Frankfurt im Lager mit großen 
"Roten zum römiſchen König auf, und führte ihn im Jahre 1347 
‚Wa bie Stadt ein, | 
* um Jahre 1349 belagerte er das Städten Oppenheim, 
web brachte es in feine Gewalt, 
2 „In demfelben Jahre, gegen Ehrifii Himmelfahrt, zerfiörte 
ir das fehe St. Viktorsſtift außerhalb Mainz und erwartete 
Wei Tage lang die Mainzer, ob fie den Kampf mit ihm aufs 
hmen wollten, die fich jedoch fürdhteten und nicht kamen. 
ı nn Desgleihen widerfland er dem vom apoftoliihen Stuhle 
gegen Heinrich von Birnenburg zum Erzbifchofe ernannten Gers 
Nah und zwang ihn, aus dem Erzbisthum zu fliehen; wie er 
auch das. Land der Grafen von Naffau völlig verwüflete 
wd Städte und Beſitzungen zerfiörte. Den von den Grafen 
Hangenen Proviſor der Mainzer Kirche, von Kirkel, befreite 
x wiederum und gab ihn feiner Kirche zurüd. Aber was ift wohl 
Mhlimmer, als Gutes mit Böfem zu vergelten *_ So dachte jener 
ou Kirkel, der durch Euno befreit worden war, daran, bie 
Mainzer Kirche wieder zu erlangen, worauf aber Cuno nicht 
ngehen wollte, wenn ihm nicht vorher Schaden und Gefahren 
rgütet worden feien, Als das der von Kirkel ſah, fann er 
nit Ulrich von Kronenberg, Gerlachs von Naffau Stellvertreter, 
höfes wider Cuno. Sie famen nämlich überein, wie fie Cuno 
bt oder lebendig in ihre Gewalt befommen möchten, ſchlichen füch 
imlich nach Afchaffenburg und famen da in der Nacht bis vor die 
immer Cunos. Als diefer den Ulrich von Kronenberg rufen hörte: 
; uns den Cuno todt oder lebendig überliefert, fol hundert 
ilden befammen! und er fah, daß er wohl ausgeliefert werben 
kaue, ließ er fich durch das Fenſter in einem Leintuche in den 
arggraben nieder und entlam fo glülflih vor Sonnenauf- 
ng, am anderen Tage nad Simon und Juda gegen das 
Bahr 1349, 
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„„Auch die Stadt Bingen bezwang er, als deren Bürger 
im Sabre 1350 einen Aufftand verfuchten. Mit Hülfe von 600 
Bewaffneten aus dem Rheingau wollten biefe nämlich ihn ges 
fangen nehmen, als er vor Anbrud des Tages in feinem Bette 
rubte. Herr Euno, fagten fie zu ihm, übergib ung Klopp, weil 
es fo fein muß, oder du mußt fierben! Herr Euno aber, der 
nadt war, dachte, wie er wohl ihren Händen entgehen koönne, 
und fagte ihnen mit fehmeichlerifhen Worten, fie möchten fid 
nur ein wenig gebulden, und ex wolle gern bewilligen, was er 
nur immer für das Wohl des Baterlandes könne. Aber auch 
diesmal entkam er wieder, indem er zum Fenſter hinaus fich mit 
vieler Mühe in den Graben hinabließ. Als die Bürger fahen, 
daß fie getäufcht feien, befchloffen fie die Burg Klopp mit Gewalt 
zu nehmen, uno, der auf Ehrenfeld, Bingen gegenüber, ſich 
geflächtet hatte, hörte das Gefchrei bes Bolfes und das Länten 
der Glocken, fammelte fofort Mannſchaft, begab ſich nad Bingen, 
fprang zuerft bewaffnet in einen Graben der Burg Klopp, und 
nahm die Verräther gefangen. So lenkte Cuns die Maine 
Kirche in den verſchiedenſten Gefahren mit Borfiht und Eifer, 
und fihente ſelbſt für fie sftmals den Tod nit. O ein treum 
und kluger Diener, der fo treu wirkte, daß er weder den Tod 
fürchtete, noch Kaiſer oder Pabft um feines Eides willen ſcheute.“ 

„Sp lange Erzbifchof Heinrich lebte, dauerte der Kampf ia 
den erzfiiftlichen Landen fort; erſt fein Tod vermochte den ers 
fehnten Frieden herbeizuführen. Am 21. December 1353 war 
er gekorben und am Freitag nach Neufahr (3. Jannar) kam 
fhon durch Bermittelung Königs Karl IV der Vergleich zwiſchen 
dem ernannten Erzbifhof Gerlach und Kuno zu Stande. Daria 
beißt e8 dann: „„Zu dem erfign, fo foll der Erzbiſchof von 
Mainz dem Kuno von Falfenflein zur Erfebigung der Vormund⸗ 
fhaft von feinet- und des Stiftes von Mainz wegen vierzig 
taufend Gulden geben, Wehrung, wie fie in Frankfurt beflehe, 
fo zwar, daß ein Gulden für ein Pfund Heller gerechnet wirk 
Und für diefe Summe foll bemfelben Kuno verfegt fein die Burg 
Klopp, bie Stadt Bingen, die Burg Ehrenfeld und ber Zi 
daſelbſt, den er befegen fol, die Burgen Reichenflein, Zürfteued 
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mb Heimburg, mit den Burgmannen und mit affen Dörfern 
von Bingen an bis Niederheimbach; und anberfeit des Aheines, 
wo Ehrenfeld liegt, von dem Steine an, den man nennt den 
Lovenſtein, gelegen oberhalb Ehrenfeld an dem Geftade des 
RKheines; und yon dort den Rhein abwärts bis Lorchhaufen, 
was dazwiſchen gelegen ift, nämlich Ehrenfels, Aßmannshauſen, 
vorch und Lorchhaufen,, mit den andern Dörfern , die zwiſchen 
and auf den zwei Gebirgen auf jeder Seite des Rheines gelegen 
find, mit allen Dörfern und Zugehörungen, an Renten, Gülten, 
Gerichten, was einem Erzbiſchofe zugehört. 

„„Auch haben wir geredet und gemadt, daß der obenges 
nannte Erzbifhof zu Mainz Ehrenfeld feine Burg ganz und 
feinen halben Theil des Zolles dafelbfi, welchen Kuno von Fal⸗ 
Ienftein befigen fol gleich dem andern Theile, ber ihm. in dem 
erden Artikel zu Pfand gegeben tft, und was zu der Burg ges 
hört in der Dark oder dem Burgfrieden, dem genannten Kuno 
am der geirenen Dienfle willen, die er in der Bormundfchaft 
mit fleigiger Arbeit dem Stifte zu Ehren und Nugen getban 
hat und no thuen mag, vermacen und verfchreiben fol zu 
‚&8 von Falfenftein Lebtagen, baß er darin ungeirret bleibe. 
' Doc mit folcher Bedingung, wenn er (Kuno) mit des Kaifers, 
des Erzbifchofes oder andrer Freunde Förderung die Probftei zu 
Mainz gewinne, oder ihm ein Erzbisthum oder Bisthum zu 
Theil würde, weldes er annehme, daß dann bie genannte Burg 
_ wb die. Hälfte des Zolles dem Gerlach wiederum werden ſollen.““ 
„Ss kam alfo Ehrenfeld in den Pfandbefig Kunos, dem es 
nach einer von Bodmann citirten Stelle aus einer ungebrudten 
Mainzer Chronik der Erzbifchof Gerlach im Jahre 1356 nah 
eiuer flattgehabten Belagerung abgenommen haben foll. Diefe 
Sielle heißt nämlich: Anno MCCCLYI Gerlacus Archiepis- 
‚e@pus Moguntinus obsedit Erenfels castrum, et Haseloch 
«astrum, que Cuno de Falkenstein obtinebat, et expugnavit 
«4 Episcopus et obtinuit. Ich wundere mid, daß Bodmann 
dieſe Nachricht für wahr halten Fonnte, da fie doc offenbar den 
Stempel der Unwahrheit an fih trägt. Denn hatte. Gerlach 1356 
bie Pfandſumme bezahlt, fo wäre es Kunos Character gar nicht 
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zuzutrauen gewefen, daß er bie Burg noch länger widerrechtlich 
hätte in Befig halten wollen, und Gerlach würde fih anderer 
feits, wenn die Pfandfumme noch nicht getilgt gewefen wäre, 
wohl gehütet haben, mit einem fo muthigen, friegerifchen und 
energifehen Gegner noch einmal anzubinden. Aber die Unwahrs 
heit diefer Belagerung und Eroberung im Jahre 1356 läßt ih 
auch urkundlich nachweifen. Bei Schunf, Beiträge zur 
Mainzer Gefhichte, 3, 389, befindet fih nämlich eine Urs 
. Zunde vom 2. Dec. 1356, worin das Domcapitel feine Zuſtim⸗ 
mung gibt, daß der Erzbifchof Gerlach 41,000 Gulden gegen 
erzftiftliche Pfänder aufnehme, um damit das Schloß Klopp, die 
Stadt Bingen, die Hälfte am Zolle zu Ehrenfels, fowie 
Lorch aus den Händen Kunos von Falfenftein einzulöfen, woraus 
alfo hervorgeht, dag am 2. Der. 1356 von der Pfandfunme 
noch nichts bezahlt, der verpfändete halbe Zoll von Ehrenfeld, 
alfo gewiß auch die Burg, noch in ben Händen Kunos war, 
jene Nachricht alſo vollftändige Unwahrheit if. Iſt es alfo nicht 
mehr als Tächerlich, wenn Keufcher in feiner Geſchichte der Burg 
Ehrenfels uns in einer Weife, als lägen alle Details in Duellen 
vor ihm, Folgendes erzählt: „„Nur nad) und nad und mit Mühe 
brachte der Erzbifchof die Auslöfungsfumme zuſammen; aber 
Kuno gab nur ungern die Tiebgewonnenen Beſitzungen, das ſtolze 
Ehrenfeld heraus, und Gerlach ſah fi) gezwungen, ihn mit dew 
Waffen in der Hand dazu zu zwingen. Kuno hatte, um Klopp 
gehörig zu beſetzen und ſich auch anderer Feinde zu erwehren, 
Ehrenfels zu fehr von Mannſchaften entblößt, als Gerlach 1356 vor 
demfelben erfchien und es mit Hülfe der Rheingauer eroberte.” 
Bon allem Dem ift nun auch nicht ein einziges Wort wahr; 
aber diefer Mann hat nun einmal eine Weife, gefchichtliche 
Thatfachen zu erfinden, die ergöglih if. Sp erzählt er den 
oben berührten Weberfall der Binger auf Klopp, als man Kuno 
gefangen nehmen wollte, in Details, als wäre er Augenzeuge 
‚gewefen. Er fennt den Tag des Ueberfalls, weiß, daß die Burg⸗ 
wächter zu viel Johanniswein (!) getrunfen hatten und in Morfeus 
fanften Armen lagen Cwie poetifch für einen Hiſtoriker!), alles 
Sachen, die außer Keufcher Fein Menfch je gelefen bat. Den 
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Binger Schuliheis tauft er Amrhyn, was fich zufällig durch 
meine Dinger Regeften Nr. 388 als eine unglüdliche Erfindung 
ergibt; Kuno mußte fich beim Leberfahren über den Rhein eines . 
Brettes als Ruder bedienen ; die 600 Rheingauer landen am 
Weihergarten, ald Kuno noch am Ufer ftand u. f. w. Und für 
al diefen Unſinn gibt der Mann noch gar die Gesta Trevirorum 
und die Binger Ehronif als Quelle an. Was die Gesta Tre- 
virorum erzählen, habe ich fchon oben in getreuer Ueberfegung 
mitgetheilt; die Binger Chronik aber enthält mit Ausnahme 
deſſen, was deren Herausgeber in einer Anmerfung aus ben 
Gestis Trevirorum jagt, auch nicht ein einziges Wort über biefe 
Thatſache; und das nennt man Geſchichte fchreiben ! 
„3m Jahre 1379 finden wir das Domcapitel von Mainz 
im Befige von Ehrenfeld, da in biefem Jahre der Erzbifchof 
Albolf dem Eapitel außer andern Zugefländniffen auch urkundlich 
gelobte, daſſelbe in ungehiudertem Befig von Klopp, Bingen, 
kahneck, Ehrenfels, Starfenburg und Wildenberg zu laffen. Es 
iſt diefe Urkunde gegeben, als Adolf, der bisher gegen den vom 
Papſt zum Erzbifchof ernannten, vom Gapitel aber nicht auf. 
genommenen Zubwig von Meißen das Erzfift als Apminifirator 
verwaltet hatte, zum definitiven Befite bes Erzftiftes Sam, und 
es ſcheint faft, ald wenn es eine Wahlbedingung geweſen wäre, 
dem Domeapitel die genannten Burgen und Städte zu übertragen. 
„Diefe Bermuthung würde zur Sicherheit werden, wenn wir 
bie betreffende Urkunde nicht blos in einem Extract (Regesta 
Boica 10, 43) befäßen, denn ed würde aus der vollfländigen 
Urkunde hervorgehen, ob fie nicht mit einer von Erzbifchof Kon⸗ 
rad, Adolfs Nachfolger, gegebenen Berfchreibung übereinftimme 
und fo die Annahme rechtfertige, daß diefer Paflus fortan in 
jede Wahlcapitulation aufgenommen worden wäre. In der Ber- 
fhreibung des Erzbifchofs Konrad heißt es nämlich: „„Dechant 
und Capitel follen ihr Lebtag auf unfere Koflen und Schaden 
die nachgefchriebenen Schlöffer inne haben, wir aber biejelben 
mit Amtleuten befegen, nämlih: Lahned und Lahnflein ohne den 
Zoll, Ehrenfeld das Haus ohne den Zoll, Bingen Burg und 
Stadt ohne die Gefälle, Startenburg die Burg ohne bie Gülten 
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und Gefaͤlle, endlich Wildenburg das Haus ohne die Gefälle. 
Wollte uns Jemand Unrecht thun an den vorgenannten Gülten 
und Gefällen, fo ſollen Amtleute und Burgmannen ſolches ab⸗ 
wenden helfen. Wir ſollen uns auch aus den vorgenannten 
Städten und nicht aus den Burgen behelfen. Würden wir an, 
einem Stüde brücdig, fo follen wir das fehren binnen Monats | 
friſt; thäten wir dad aber nicht, fo follen Amtfeute, Burgmansı 
nen und Bürger, Thurmfinechte , Pförtner und Knete iu dem) 
genannten Schlöffern dem Capitel gewarten und gehorfam fein, 
bis der. Bruch gerichtet iſt.“ Daraus ſcheint alfo hervorzu⸗ 
geben, daß die ganze Berfchreibung nur als eine Buͤrgſchaft 
betrachtet werden muß, welcde fih das Domcapitel fielen Tieß 
um gegen Ulebergriffe des Erzbifchofs in Die Rechte des Capitels 
gefichert zu fein, da ein eigentlicher Beſitz, auch wie er in Folge 
einer Berpfändung erfcheint, ſtets mit der Einnahme der Gülter 
und Gefälle verbunden gewefen wäre, bie hier aber ausdrücklich 
dem Erzbifchofe vorbehalten bleiben. Es erhellt biefes and 
deutlih daraus, daß das hier verfchriebene Bingen und Kfopg 
erft viel fpäter, in den Jahren 1420 und 1424 durch befonderg 
Tauſchverträge von dem Erzbifchof an dag Doncapitel als Eigen⸗ 
thum übergingen. 

„Erzbiſchof Johann II, der auf Konrad im Jahre 139 
folgte, hielt ſich ſehr oft auf Ehrenfels auf und nennt es in 
ſeinen dort gegebenen Urkunden vielfach Ehrenſtein, wie 
auch in der am 13. Det. 1419 gegebenen Urkunde heißt, work 
das Domrapitel fagt, daß es bier zum Nachfolger Johann 
feinen Mitcanonifer, den Rheingrafen Konrad, gewählt habe. 

„Schaab, Geſchichte der Stadt Mainz, 3, 412, fagtg 
in dem Streite zwiſchen dem 1461 abgefegten Erzbifchofe Dietheg 
von Iſenburg und dem vom Papfle ernannten Adolf II vor 
Naffau hätte Ehvenfels viel Ungemach leiden müffen. Er bleib 
ung jedoch den Beweis dafür ſchuldig, ber auch ſchwer zu e 
bringen fein würde, da es jest feſtſteht, daß in dem erfien Zelt 
‚zuge des mit Diether verbündeten Friedrich von ber Pfalz gege 
den Rheingau biejer nur bis gegen Walluf vorbringen konn 
(14. December 1461), da der Rheingau ihnen verfchloffen bIiel 
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Hinter Walluf Tag Wolf ihnen gegenüber, und Friedrich, ber 
feines Gegners Stärke nit Tante, wagte es nicht, ihn anzu⸗ 
greifen. In Kaflel wartete er auf Verſtaͤrkungen, allein bie 
' Feinde wurben immer zahlreicher, bie Kaͤlte immer ärger und 
ber Feldzug mußte noch wor Weihnachten aufgegeben werben. 
Am 7. Januar 1461 befand fih Adolf auf Ehrenfeld, wo er 
den Grafen Alwig zu Sulz die Hauptmannfchaft jenfeits des 
‚ Rpeines gegen den Pfalzgrafen und feine übrigen Feinde über 
mug, und im März fand er wiederum felbft dem Pfalzgrafen 
gegenüber, der einen neuen Feldzug gegen den Rheingau über» 
‚ achın, abermals aber nicht weiter, als im vergangenen December 
bis in die Gegend von Walluf vordringen konnte, ba bie Boll» 
werlke von den Rheingauern (fühnen, ich will nicht fagen, vers 
wegenen Dienfchen, fagt Trithemius) trefflich vertheidigt wurden 
md eine plöglich eingefallene Kälte den Belagereen ihr Geſchaͤft 
Ä ſehr ſcwwer machte. Die Truppen Adolfs, des Erzbiſchoſs von 
Trier und des Landgrafen Ludwig von Heflen veriheibigten bie 
| Yalle und nach einigen unbedeutenden theuer erlauften Bortheilen 
wg fih Friedrich wieder zurüd. Das Ungemach, das Ehrenfels 
Ä erlitten haben fol, gehört demnach ebenfalls in das Reich der 
' Erfindungen, deren bei diefer Burg in der That nur allzu viel 
Ä gemacht worden find. 
Während des ganzen ſechszehnten Jahrhunderis bleiben 
Bir ohne alle Nachricht über Ehrenfels, das erſt im dreißig» 
‚ fiprigen Kriege wieder in die Landesgefhichte eintritt. Wir 
| wollen das Theatrum Europaeum und das Theatrum historiae 
| universalis Hier nicht allein für Ehrenfels, ſondern auch für die 
Unmgegend erzählen laflen, um fo gleichzeitig bei fpätern Arbeiten 
Wiederholungen unnöthig zu machen. 
1631. „Unterdeſſen fielen die Schwedifche unverſehens im 
das Rinckau, welches die Spanier hin und wieder Hard beieget 
and verſchantzet hatten, ein, eroberten das Städtlein Walluf mit 
Gewalt, und haueten alles nider, was in den Waffen gefunden 
wurde, ba dann auch etlih Landvolck, welches fih von den 
Spaniern zur Gegenwehr hatte bereden laſſen, mit in ber Fury 
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nachdem fie 45,000 Reichethaler Brandſchatzung gegeben, ver⸗ 
ſprach der König, daß fie hinführo in ihren Wohnungen fiher 
bleiben, bes ihrigen ruhig warten und Königlichen Schutz und 
Schirm haben follten, allein fie follten hingegen auch ihm hold 
und getreu verbleiben, und alle Monat fo viel contribuiren, als 
fie zuvor dem Churfürften von Mainz gegeben hätten. 

„„Die Schwediiche feynd auch vor. das Zollhauß gegen 
Bingen über gerudet, felbiges mit Gewalt. überfallen und ie 
anderthalb hundert Kapferlihe Soldaten nidergemadt. . Im⸗ 
gleichen haben fie ſich des Städtleing Limpurg an der Lohn, auf 
den Weflermald, und anderer Orth bemächtiget, auch viel Car 
tholifhe Dörffer und Fleden in der Wetterau und daherumb 
außgeplündert, und ftattliche Beuthen ‚von Bieh und ander 
Sachen gemadt. * 

„„Die meiſte Armee lag damals zu Caſtel gegen ru 
über und daherumb am Rhein, und machten. Batterien und ans 
dere Bereitfchafften, die Stadt im Ernft anzugreiffen. JZumitielk 
ſchoſſen die dasin unauffhörfich herauß mit Kugeln von 40, 50 
60 und 70 Piunden, thäten aber damit wenig Schaden... Deu 
König bemühte fich zwar, über den Rhein an die andere Seiten 
zu fegen, umb der Stadt alfo- recht beigufommen,. brachte es auch 
vermittelt Herzog Bernhard von Weymar fo weit, daß bee. 
Meupthurm fampt dem Schloß Ehrenfelß, fo jenfeit gelegen, tw: 
feine Gewalt fommen, fo er doch wieder verlaffen müflen, weil 
eylende Poſt von Nürnberg um Succurs ankommen.““ u 

„Mit der Eroberung von Mainz, weldes am 13/23. Den: 
rapitulivie, Fam jedoch der ganze Rheingau in Befiß ber Schw⸗ 
den, welche ſich bier big zum Jahre 1635. hielten. "Im Jumn 
dieſes Jahres wurden Oppenheim, Bingen, Bacharach und Caub 
von den Kaiſerlichen unter Gallas erobert, Mainz und Frankenn 
thal belagert, bie Schlöffer Dilsberg, Heidelberg, wie bie Staͤdte 
Hanau und Mannheim blofirt. on 

nn Diefer Zeit ſtund Mayug, welches noch in Schwediſchen 
Händen war, in Gefahr, weil auf der Wormbſer Seiten bie 
Kaiſerliche Gallaſiſche, jener Seite aber die Mansfeldiſche Armee. 
lag, welche nunmehr der Schwebifchen fehr zuzufegen anfiugen. 
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m 5. und 6. Yuni (15. und 16. neuen Style) haben fe, bie 
Mansfeldiſchen, zu Effeld mit Schiffen und Nähen viel Buße 
old, Reiter und Tragoner auf die Aue geſetzt, auch brey’Stüd 
rauf gebracht, als aber Herr Oberfler Sigrodt in der Nacht 
mit zwey Stüden in einer Nähen hinab gefahren, und fi ober- 
halb der Auen loſirt, und bapffer Feuer auf fie geben, haben 
| fe dieſelbe verlaſſen. Gleichfalls it auch um den 6. frühe um 
‚2 Upren Oberſter Breda mit taufend commandirten Mußques 
dien, fampt dem Teuffeliſchen und Yungifhen Regiment Tras 
| ‚jener und Reutern vor das Heine Brüden-Schänglein fommen 
sub mit einer folhen Refolution geſtuͤrmt und angeloffen, daß 
n verwundern gewefen ; es haben aber die Vorbuſchiſche, fo die 
Babe in bemeltem Schänglein gehabt, fie mit ſolcher Gegen« 
Wehr abgetrieben, daß der Kapferifchen, fo tobt, gequetſcht und 
fangen, über 100 Dann ruinirt worden. 

„„Sonntag den 14/24. ſeynd die Kayſer⸗ und Ligiſtiſchen 
‚wit vielen Nähen und Schiffen von Ellfeld aus über den Rhein 
eſetzet, etliche Soldaten im Feld und in der Sandmühl gefangen, 
dadurch unverſehens Lern und ihnen begegnet worben. Dieweil 
fe aber ſchon allbereit zu ſtark herüber geweſen, daß fie nicht 
Weber zurüd mochten getrieben werben, alfo hat der Commen⸗ 
‚dont in Mayntz, Oberfier Hohendorff, alle Regimenter außer⸗ 
lb der Stadt in bie Außenwerfe und an den Rhein gelegt, 
und einem jeden Regiment fein Ort und Poften eingegeben zu 
derſehen und zu befendiren; ben 20. alten Styls ift die voll- 
Wamene Plocquirung erfolgt, und fürters die Zelten und Hütten 
‚anfgefihlagen, und das Schießen beyberfeits gegeneinander ats 
gengen und großer Schaden gefchehen. 

„„Dieweil dann Mayntz von den Ligiften und Kapſeriſchen 
fehr beängfliget, daß gar mancher drin und dafür umbfommen, 
‘war hart beſchoſſen, aber gleihwohl nicht einzigesmal darauf 
‚agelauffen : alfo find Ihr Fürſtlichen Gnaden Hertog Bernhard 
son Weymar bewogen worden, auf Entfag zu benfen und biefe 
Etadt zu liberiren. Gegen dem Ende und Ausgang bes Monats 
Yalii haben fih Ihro Fürſtlichen Gnaden der Stadt Mayntz 
genaͤhert und zu Ingelheim fogiret, und dieweil bie von und vor 
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Mayntz bes Entſatzes ſchon allbereit berichtet, als haben bis 
angefangen aufzupacken, und ſich von bannen zu machen, au 
die orſte Parthey von. Schwedifchen und Herkog Bernharden 
oon dem Dberftien Rofa bey Mayns angelangt, und dem Com⸗ 
mendanten zu Mayng, dem Oberfien Hohendorff, Nachricht bradk; 
Den 3/13. Augufti hat fih Bingen und Rüdesheim.auf Gnab- 
‚und Ungnad ergeben müflenz es waren an beiden Drten zwanzig. 
ſchwache Compagnien, ſolche alle find famt einem Oberften, zween 
Obrifisfeutenante, auch allen hohen und niedern DOfficieren ge 
fangen genommen ; die Schiffbräd wurbe repariıt, die Stab 
Mayng entfegt und proviantirt, Ihro Fuͤrſtliche Gnaden ſtattlich 
eingeholt. Bon dba Rüffelsheim und andere Ort eingenommen, 
allda fie auch mit etlichen Regimentern Kapferifchen gefochten; 
fie hargirt und verfagt, und endlich mit der Macht über der 
Mayn gegangen, und fih bey und um Hochheim und beten 
Drten ſtarck verfchangt. 

„„Nachdem nun bie Kayferifche und Weymarifhe Armee 
alfo eine geraume Zeit zwifchen Mayntz und Frankfurt. gegen 
einander gelegen, und den Weymariſchen es an Geld und Pre 
viant abginge, dannenhero etwas ſchwürig worden, baß zu ba 
förchten, fie möchten von den Kayſeriſchen, welche gar ſtarck fe 
sufammengezogen, unverfehens überfallen werben: alfo haben. 
14. Sept. nach Mittag umb 1 Uhren Ihro Fürfliche une 
Hergog Bernhard von Weymar mit dero bey ſich habende 
Cavallery aus Caftel über die Brüd zu Mayntz angefangen zu 
marfciren, darauff den nechfifolgenden Dienflag den 18. bito X 
Schiffbrücke gänzlich abgelegt, die beſten Stück und Manitiu 
aus der Guſtavsburg zu Schiff gebracht und beſagter Ort von 
laſſen worden, welchen bie Kayferifchen eingenommen und befeph 
Dienſtags Nachts haben die Schwediſchen ihren Mari af 
Ereugnac genommen, denen folgenden Mittwochs die Kapferifi 
nachgeeilet, den Schwedifchen Nachtrab bey Kungenheim (Go 
fenheim) im Ingelpeimer Grund angefallen, chargirt und in bis 
Flucht geichlagen. Hierauff it Hergog Bernhard nad St. 3 
Schangen Lift das vielleicht ber Jacobsberg bei Ockenheim?) u). 
felbigen Abend naher Bingen auffgebrochen, bie eingelabenen 
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tüde aber und bie Schiffbräde, Holz und Bort naher Lohn⸗ 
Bein geführet worden.” 
. „Rahdem nun erzählt ift, wie Herzog Bernhard und Cars 
dieal de la Balette fich bei Creuznach vereinigten und ihren Zug 
‚ah der Saar nahmen und bei Wallerfangen von den Kaiſer⸗ 
Men geihlagen wurden, wird über bie fernere Belagerung und 
Bebergabe von Mainz weiter berichtet: „Es iſt auch nur nun« 
wer der Plocquir⸗ und Belägerung Mayntz zu mehrenmalen 
wacht, und wie mander dapfferer Rittersmann darin und bavor 
dem Pas blieben, auch vor und nachdem fie von Ihro Fürſt⸗ 
bhen Gnaden Hertzog Bernhard von Weymar entjegt, vermeldet 
; dieweil aber die Guarnifon neben ber Stadt in bie 
Harfe Hungersnoth gerathen,, indem das Pferd» und Efels⸗ 
ih ganz gemein, and das nit mehr zu befommen gewefen, 
o ſeynd fie endlich zum Accord gezwungen und gedrungen 
widen, welcher in dieſem Monat December erfolget, diefes In⸗ 
us: Erfilichen follen alle diejenigen Perfonen , fo der Kron 
meden, Frankreich oder den Evangelifchen Bundsgenoſſen bey 
hieſem wehrenden Krieg bedient geweſen, und ſich in alihiefiger, 
Bingen und Lohnſtein feyenden Guarnifonen noch befinden, 
open Abzug mit allem dem ihrigen verftattet feyn. 2. Das 
folk zum zweyten der Herr Gubernator verobligirt feyn, 
vohl hieſi ige Stadt Mayntz, ſampt allen Schantzen und dem 
: 4, wie imgleihen auch die Stadt Bingen, Stadt und’ 
Bhloh, Ehrenfelß und Tohnflein, allerhöchſt gebachter Kayfers 
und Rönigliher Mayeflät und Churfürſtlichen Gnaden zu 
Rayntz auf bevorfiehbenden 25. Tag dieſes fauffenden Monats 
Wecember ohne vorgebende Plünderung einzubehändigen,, abzu⸗ 
fin und zu überantworten. 3. Und folget zum dritten, gleich 
Mh Verfließung ermeldter Zeit mit allen unter ihm feyenden 
Hbriſten, Obrift-Leutenanten und allen andern hoben und nie⸗ 
. Dffieieren der acht Regimenter neben der unterbabenden 
oldatesca nach gewöhnlichen Kriegsgebrauh mit fliegenden 
Mihnkein , ſchlagendem Spiel, brennenden Lunten, Kugel im 
Bud, nothdürfftiger Munition, Obers und Untergewehr, mit 
Veis und Kindern, Gefind und Pagagy, Sad und Pad, Mars 
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quetentern, Gutſchen, Wägen und Pferden frey und ſicher 
zuziehen u. ſ. w. Dieſem Accord gemäß iſt der Commen 
Oberſter Hohendorff ſampt feinen unterhabenden 8 Regime 
ſo zuſampt denen Beſatzungen, ſo in Bingen und Ehre 
gelegen, in 3000 Mann ſtarck geweſen, mit Sad und Pad 
gezogen Caber faum über 1000 davon gebracht, dann fie meh 
theils entloffen). 
„n1639. Als der Duc de Longueville zum General bee 
tiget, haben die Weymariſche⸗Franzoſen bey dem Rhein allerhe 
Pravata zu üben fich unterflanden, etliche Derter in der Pai 
eingenommen und bie auf Speyer gerüdt. Diemweil aber 
Bayeriſche Bölder folhes wohl in Acht genommen, ein far 
Corps formirt, und damit zu Speyer über die gemachte Drüd 
über den Rhein den Weymarifchen unter die Augen gange 
haben fie der Orts ſich nit lang aufhalten fönnen, fondern bi 
gegen im marfciren Oppenheim fampt ber Schangen über I 
Rhein, wie auch Algey, welcher Ort mit Spanifchen Völcke 
befegt, eingenommen, gleichwohl bald wiederum, weil die Days 
sifchen folgendes in vollem Mari gegen fie begriffen, bars 
machen müſſen, unterbeffen aber das Rheingaw angefallen w 
einen flarden Fuß an ben Rhein zu fegen ſich unterflanden, « 
fobald die wohlverwahrte Stadt Bingen fampt dem Schia 
“welches mit 300 Mann Kayferifchem oder Bayeriihem Bob 
befegt Cob ſichs zwar noch etwas gehalten) durch den Dberfl 
Roſa auffordern Cund unerachtet die darin Tiegende 300 Many 
fi dapffer gehalten) mit Accord ben 21. November einnehme 
laffen, darauf dann ferner über den Rhein ins Rheingaw, gefrgk 
und deſſen fih gang bemädhtiget.. -| 
„„Als nun die Bayerifchen diefen ber Weymariſchen Progref! 
vernommen, und nunmehr auch die Stadt Mayntz mit allerhac 
Notturfft und Soldaten genugſam verſehen, haben fie unten: 
ſchiedliche Trouppen zuſammengeführt, bey Mayntz über bat 
Rhein geſetzt, auf Walluff und den Backofen, wie man. ihn. za 
nennen pflegt, zugangen, und die Weymarifchen alfo verfolgh, 
daß ſich diefelben in den Flecken Rüdesheim: retiriren möüflen, 
da dann die Bayerifchen die Pforte aufgehauen, zum Theil die 
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n niedergehauen, zum Theil fi etliche mit Nachen über 
Rhein nach Bingen falvirt, fonderlich die Dfficiere gefangen 
her Mayntz gebracht worden, Diefes aber uneradht haben 
Franzoͤſiſch⸗Weymariſchen nit allein Bingen noch ſtarck beſetzt 
Iten, ſondern ſich auch der Stadt Creutznach, Bacherach und 
umliegenden Orte bemädhtiget. 

„1640. Was nun die Weymarifchen oberhalb Bingen nnd 
xutznach Furz zuvorn eingenommen gehabt, ift ihnen nicht ver⸗ 
ben, fondern zeitlich von der Mofel ber, das Schloß und 
idichen Bacherach aber ihnen erfi im März von Pfälgifchen 


Barnifonen wiederum ‚abgenommen worden, dergleichen vicissi- 


Bo dem Sprichwort nach, gib mir, hab dir, ſich vielfältig 


Beben, aber weder dem gemeinen, noch privat Wefen bamit 
Bient geweſen. 
„„Chur⸗Mayntz hatte zu feiner Defenfion die Chur-Bayeri⸗ 


fen erfordert , ſich aber bey dieſen eingeladenen Gäſten nicht 


dem beften befunden, nur daß man hierdurch fich der Weys 
keiichen entladen, und doch vermeynet hatte, es follen diefelben, 


m man mit ihnen auf Quartier ſich vergliden hätte, beffer 
fer haben: die haben zu beyden Seiten, wie gewöhnlich, 


N einander geftreifet, und ein Theil dem andern ald animalia 


icem sibi ipsis nocentis, Hinderung oder Abbruch gethan. 


® Spaniſchen zuvorderft, darnach auch die Baperifchen in der 


Jur⸗Pfaltz Hatten fich im Februar etwas an Bingen und Creutz⸗ 
Dh gemacht , und fo viel ihnen möglich war, angefeget, aber 


R geringer Entfabung, welche die Inliegende in Eyl und uns 


ſſehens durch und aus dem NRindau befommen, den Kürgern 


Bogen s geflalt dann in Bingen eine ziemlide Anzahl Weys 


riiher Artillerie noch geſtanden, die man zu retten Urſache 


habt. Sie haben aber im März von Bayerifhem Bold noch 


Hhreres und bis auf 6000 verflärdet, fih nochmals um beyde 


anzunehmen: darum auch die Weymariſche ihr Geſchutz 


WB Bingen zeitlich bis auf zwey Tleine Stüd abholen Laflen, 


& bey den 250 darinnen gelegenen Mannen verblieben, Dan⸗ 


jero fih die gefammelte um Creutznach um ben 12. März 


Mid) gemacht: dieweil fie aber, daß fie nichts erſprießliches 
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davor ausrichten würben, befunden, als haben fie daran na 
gelaffen und ſeynd vor Bingen gangen, welches fie um ben 24 
März mit 6 Stüden zu befchiegen angefangen. Es thaten ab 
die Weymarifchen einen als den andern Wege den Belägert 
abermal durch das Rinckau zu Hülff Fommen, etliche 100 Ma 
bey Bingen über den Rhein in Eyl fegen, und bie andern MW 
Erwartung bes Ablaufs im Rinckau etwas fill Tiegen: darn 
die Belägerten, denen aud die von Creutznach beigeftanden hatte 
mit. Bortheil ausfielen, und ihren Feind fo hart angriffen, & 
derfelbe mit Hinterlaffung etliher Stüde Gefhüges feinen : 
zug auch für dießmal nahme, dadurch auch) Ereugnag geramd 
Ruhe befame. Ä 
„„Die von Bingen fireiften um den 12. July mit 14 
Dferden und 100 Fußknechten auf bie zu Ingelheim bey Mayıl 
denen aber Nittmeifter Paul vom Dieuterifchen Regiment mi 
100 Reutern und 150 zu Fuß, ale er bey Spordheim verde 
gelegen, fo hart begegnet, daß er 30 Reuter gefangen be 
men, ein Rittmeifter, Capitain, Leutenant, Cornet, Trompei 
nebſt 30 Knechten todt geblieben, und die übrigen som Ob 
Leutenant Ederih mit 150 Mann aus Bingen erreitet wer 
mäffen, fonften alles im Stich geblieben wäre. 
„„Die gute Stadt Bingen, in welcher fi, wie broben ı 
meldt, bie Schwebifchen Ch. h. die Weimarer) eine Zeitfd 
feftgefegt hatten, ift biernähft und zwar um bie Helffte 
Auguftmonats von den Kayf. und Königl. Spanifchen Voͤldeth 
um Frandenihal unterm Commando deffelben Orts Gubernate 
Don Berbugo, abermals ſtarck belägert und mit Stüden he 
befhofien worden. Daher die Mauern foweit durch den Ex 
suinirt. worden, daß man zum Sturm und Anfall alles fi 
gehalten, welches aber die barin Tiegende Schwedifche Befagmf 
faſt für nichts gracht, fondern fich anfehen laſſen, als o 
ſolchen Plag bis aufs Aeufferfte, ja mit Verluſt Leibe und Lebe 
Defendiren wollten, wie fie denn auch in währender dieſer le— 
Belägerung denen hieraufien nicht wenig Schaden gethan. D 
nad) aber ber Kayferl, General Freiherr von Geleen nocdm 
auch darvor ankommen, bie Stadt zufampt dem Schloß 23 
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einander unabläffig ennoniren Iafien, daß bahero wieberum 
fa gutes Stüd von der Mauren zu Hauff gefallen, und zugleich 
in Thum, worin der Feind feine Munition gehabt, beftruirt 
den: als hat den Belägerten der Muth begonnen zu finten, 
> ihnen die Kräffte dermaflen entgangen, daß bie Kapferl. 
) conjungixte Spanifhe VBölder am 16. diefes mit bewehrter 
nd in die Stadt eingedrungen, felbige erobert und vom Keind 
geterichiedliche darin zu nichte gemacht, da indeß die übrigen 
mit der Flucht ind Schloß begeben, allda fie ſich noch zwey 
tzer Tag, nachdem bie Stabt bereits verloren, halßſtarriger 
Beile opponiren börffen, bis endlich der Accord verwilligt, bie 
zmeine Knechte untergeftellt, die fürnehmften Officierer aber mit 
gro Weib und Kindern fampt Sad und Pad frey und fider 
petgelafien worden.““ 
„Bingen und der Rheingau blieben jebt bis zum Jahre 1644 
eberum ungeftört im Beſitze ihres rechtmäßigen Heren. Sept 
trat der Franzoſe ind Land, und von neuem mußte Das 
ainzer Gebiet fremde Beſatzungen einnehmen, unter deren 
ide es nicht wenig zu leiden hatte. „„1644 am 16. Sept. 
t ih die Ehurfürftliche Reſidentzſtadt Mayntz an ihre Altezza 
t Duc d’Anguien ergeben, darauf folgenden Tags die Churs 
Bliche Beſatzung mit zwey Stück Geſchützes, Kriegsgebrauch 
h, abgezogen, und in ſieben Schiffen den Rhein hinab nacher 
blentz gefahren und convoyirt worden.““ 
„In den Accord, den die Franzoſen mit dem Domcapitel 
fhloffen, wurde „„die Herrlichkeit Blm (Olm) und Algesheim, 
Land Rheingaw, die Stadt und Herrlichkeit Bingen” ein⸗ 
rriffen, die fofort in die Hände der Franzoſen überliefert wer- 
a follten. In Zanthiers Feldzüge des Vicomte Turenne- ifl 
t Ausnahme der Eapitulation die Liebergabe von Mainz ges 
er angegeben. „„Der.Marihall Zurenne ging glei am 
hen Tage nad) der Uebergabe von Philippsburg mit der ganzen 
stichen Cavallerie und fünfhundert commandirten Musquetiers 
den Rhein, und erfuhr, dag die Spanier, die zu Franken⸗ 
H Beſatzung hielten, einige Eavallerie aus dem Luxemburgi⸗ 
hen daſelbſt erwarteten. Gegen dieſe detachirte der Marfchall 
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ben Herren von Fleckenſtein mit drei Regimentern, ber dann auf 
auf den Oberſten Savary traf, ber mit fünfhundert Pferden in 
ven Play ſich einwerfen wollte, ihn gefangen nahm, umd einen 
Theil feines Detachements zu Grunde richtete. Der Marſchal 
aber feste indeg feinen Weg fort, und erreichte Worms und 
Oppenheim, die beide aus Mangel an Befatung fich ergaben, 
Main; aber war nod übrig, der wichtigſte Platz, den Frankreich 
damals am Rhein haben Fonnte, fowohl wegen der Nähe von 
Frankfurt, als der Gemeinfchaft, die derfelbe mit Heffen sch 
Aus Furcht alfo, daß der. Feind daſelbſt zuvorkommen möchteg 
ging der Marfchall ohne Bagage Tag und Nacht fort und Tangik 
gegen Morgen in der Nähe des Platzes an, da, wie er wußte, 
noch feine Befagung vom Raifer oder den Bayern. darin r 
















fondern nur einige Soldaten, bie das Capitel unterhielt. 
ſchickte derfelbe hierauf fofort einen Trompeter mit Jemand v 
- feiner Suite nad der Stadt, um mit ben Domberren zu unter 
bandeln, während befien aber fam fchon die Nachricht, daß je 
feits des Rheins der Ober Wolfe mit taufend Dragonern vi 
der bayerifhen Armee angelangt wäre, und Schiffe und Eintdf 
von dem Gapitel fordere. Diefes nöthigte den Marſchall, bg 
Stadt fih noch mehr zu nahen, und neue Gefandten an t 

Capitel zu ſchicken, um fcharf in fie zu dringen, daß fie au 
fihfeunigfle Deputirte zur Unterhandlung abfenden möchten, 14 
endlih auch geihah. Turenne fagte hierauf den Deputirke 

daß, wenn fie nicht fofort ben bayerifchen Truppen fagen liegen 
fih zurüdguzieben, fo würde er bie Unterhandfung nicht for 
fegen, und beim-erften Schiffe, das er jenfeits überfahren ſaͤß 
bie Stadt von allen Seiten attaquiren. Darauf wurde capitulä 
weil Tein Haupt in der Stadt war, das fie zu einer muthigd 
Entſchließung vermögen Tonnte, und Die bayerifihen Drago - 
zogen ſich unverzüglich zurück; ber Prinz aber Iangte mit ei 
großen Suite dafelbf an, als der Marfchall ihm den Zufl 
der Sachen berichtet hatte, und unterzeichnete- am 16. Septemil 
bie Sapitulation. Sie wurde fo vortheilhaft bewilligt, als 
Capitel und die Bürgerfchaft es verlangten; der Ehurfürft ai 
ber zu den Bundesgenoſſen des Kaifers gehörte‘, ‚hatte ſich, 
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wie Philippsburg belagert ward, fogleich nach Frankfurt begeben. 
Bingen, am untern Rhein vier Stunden von Mainz, ergab fi 
‚pi eben ber Zeit, und bis auf zwölf und fünfzehn Stunden 
‚davon nahm alles Sauvegarden, das einzige Creuznach aus⸗ 
‚genommen, wo eine feindlihe Befagung von 200 Mann lag, 
der Prinz verblieb vier oder fünf Tage zu Mainz und empfing 
'pafelbft einen Gefandten von der verwittweten Landgräfin von 
deſen und viele Deputirte von den umliegenden Oertern. Der 
Beonie Eourval mit 3 oder 400 Mann wurde zur Befagung 
| $efimmt, und warf fih in bie Citadelle, die damals nichts taugte 
nd an der hernach vieles gearbeitet worden.” 

Mad der Schlaht bei Altersheim, welche die Franzoſen 
‚au die bei Nördlingen nennen (3. Aug. 1645), zogen letztere 
'f$ wieder nad dem Rhein zurüd, wo fie Winterguartiere 
zahmen. „„Und feynd folgendes bey Lorch, ein Meil unter Bingen, 
Biel Reuterey über den Rhein gefegt. General Tourainne nahm 
3 Hauptquartier zu Bingen. Ein Regiment Franzofen lag in 
Baub. Und wurde dieſer Bölder Quartier vom Elfag über den 
undsrück und bis in Kobleng ausgetheilt.““ Ä 
„(Zanthiers Feldzüge Turennes.) „„Im April 1646 fehrte 
venne aus Franfreih nad feiner Armee am Rhein zurüd, 
ſerſammelie fie gleich mit dem Anfang des Mays, und ließ ab- 
ists nach Bacharach eine Schiffbrüde fahren, um fi) mit den 
Fcweden in Hefien vereinigen zu können. Allein nachdem alles 
‚son beiden Seiten dazu verabredet worden, Fam St. Aignan 
gem Kardinal Mazarin zur Armee, und brachte dem Marfchall 
Be Nachricht, daß, da der Ehurfürft von Bayern auf dem Con⸗ 
‚seele zu Münfer den franzöſiſchen Bevollmächtigten die Verſiche⸗ 
zung gegeben, daß feine Armee nicht zur Faiferlichen flogen follte, 
‚nenn bie franzöfifche nicht über den Rhein ginge, fo wäre. ber 
Sefehl des Königs, daß fie diesſeits verbliebe. Zugleich aber 
ab der Abgeordnete dem Marſchall zu verfieben, daß die Abficht 
Bes Hofes ſey, Luxemburg zu belagern. Als diefe Nachricht ans 
Haugte, waren die Schweden, dem Entwurfe ber Vereinigung 
gemäß, bereits über Marburg gegen Weglar und Giepen ans 
erüdt und. machten daſelbſt Halt. Es war der Anfang vom 
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Junius. Turenne, ber Alles in Deutfchland für verloren hie, 
wenn, was ber Hof befohlen, gefchähe, vollzog nicht alles, fon 
dern begnügte fih, daß er nicht über den Rhein ging, um einem 
fo gemeffenen Befehle nicht auf der Stelle ungehorfam zu ſeynz 
zwei Tage aber, nachdem St. Aignan zurüdgegangen war, riß 
die Schiffbrüde des Marſchalls vom großen Waſſer.““ 

„In Schmidts Geſchichte der Deutſchen 10, 327 heißt u, 
Turenne babe eine Brüde zwifchen Bingen und Bacharaqh 
über den Rhein gefchlagen, und das Theatrum Europaeum: 
fagt ebenfalls: „„Die Sranzofen Liegen ihre Brüden bei Bingen. 
Schlagen.” Wo könnte das wohl gewefen fein? Ich vermuihe, 
bei Lorch, weil dort die vor Nieberheimbach Tiegende Infel ca 
‚erleichterte und wie es feheint, in Folgendem von derfelben Dradk. 
die Rede iſt. „„Lieſſen Cd. h. bie Sranzofen) ber Zeit bey Lorth 
im Rheingaw eine Schiffbrüden verfertigen, um dafelbft be, 
zugehen, und entweberd Lohnflein oder einige andere Poften —2 
Rhein zu attacquiren, ober vollends mit der Schwediſchen Haupe 
Armada fi zu conjungiren. Wiewehl nun die Frantzoͤfiſe 
Armee fampt ihren Stüden bis an die bey Lorch verferti 
Brücken marfhirte, auch in 1000 Pferd aber. Rhein ins Rheige, 
gaw geben ließe, nichts defto weniger wurden felbige wied 
zurück erfordert, und mußten ſich nachmals bis auf weitere Op. 
binanz in die Quartier verlegen. Die Frangöf, Armee untern 
Heren General Tourenne verblieb noch bei Bacherach und a@ 
Drten am Rheine, woſelbſten ihre mit. Mühe erbawten Ship, 
brüden aus etlicher Soldaten Unfürfidtigfeit, fo mit einem 7 
ladenen Floß dawidergefahren, gäntzlich gebrochen, daß ſie 
das neue ſich bemühten, und felbige etwas hinabwärts Bei Ober 
weſel wiederum verfertigen laſſen thäten. Man wußte nik 
wie bald die Frantzoͤſiſchen Voͤlcker dörfften übergehen.““ J 

„So blieb das ganze untere Erzſtift Mainz bis zum weh 
faͤliſchen Frieden, 1648, in den Händen der Frangofen, die € 
bann zwar verlaffen mußten, leider aber ſchon nach vierzig: 
Jahren zurüdfehrten, um in dem Pfätzifchen Naubfriege vos 
1688 und 1689 nicht allein die Pfalz, fondern auch fo vie. 
andere Orte am Rhein in Afche und bie meiften Burgen @ 
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Schutthaufen zu verwandeln. Da ſank aud von ihren zerflören« 
' ven Händen die Burg Ehrenfels in Trümmer, hoffentlich aber 
nicht, um nie wieder aufzuerſtehen, wenn auch fihon beinahe 
| wei Jahrhunderte feit ihrem Falle dahingegangen find.” 

|" Anders hat Mandes Hr, Aſſeſſor Eitefter aufgefaßt, in« 
ſonderheit auch die Beziehungen des Mäufethurms zu der Burg 
beleuchtet, daher auch feine Ausführung bier Plag finden 
Auf. „Die Burg EChrenfels iſt, wie dies Bodmann, Rheins 
Yauifche Alterthümer, Band I pag. 146, außer allen Zweifel 
Feſetzt hat, nicht von Hatte, fondern den Gebrüdern Wernher 
und Philipp. von Bolanden, wovon ber Legtere Mainzifcher 
Bicedom im Rheingau war, zwifchen den Zahren 1208 und 
"W219 oder 12% und zwar in der Wahlfehde zwifchen den Erz« 
Moaöfen Sifried II und Leopold von Mainz erbaut worden. 
Erzbiſchof Sifried verglich fich fpäter mit Philipps von Bolanden 
Bittwe, welche mit Theoderich von Heinsberg eine zweite Ehe 
wihloffen und wegen Erfages der Baukoſten die Burg dem Erz⸗ 
Wifte, auf deſſen Territorium fie erbaut worden, vorenthalten 
hatte, über die Vorlagen, welche Philipp dem Erzfiifte geleiftet, 
und gelangte fo circa 1228 in den Beſitz der Burg, Seit die⸗ 
Ger Zeit und bis zur Auflöfung des deutfchen Reiches blieb Eh⸗ 
renfels bei Mainz. Seine Hauptbebeutung als Zollburg und 
Sollſtätte erlangte Ehrenfeld indeffen erſt im Jahre .1298, als 
|Mönig Adolf dem Erzbiſchof Gerhard II von Mainz hier bie 
| Erhebung eines Zolles gefattete. Unzweifelhaft wurde damals 
7 Burg nit allein ſtärker beſeſtigt, fondern aud namentlich 
bie zahlreichen nun verfchwundenen Gebäude angelegt, welche 
sen Abhang des Berges hinab bis zum Rheine bededten und 
‘4a Berbindung mit. dem die faum 24 Fuß breite Waflerfiraße 
des Binger-Loches beherrfhenden Mäufethurme fowohl der Land» 
wie Wafferpaflage eine nicht Teicht zu durchbrechende Zollſchranke 
‚ migegenfesten. 

„Bei dem Kriege, welchen König Albrecht Bauptfächlich 
wegen dieſes neuerrichteten Zolles gegen den Erzbifhof Gerhard II 
führte, 1301, kam Ehrenfeld ebenfalls ind Gedränge und mußte 
der Erzbiſchof nach dem Kal von Bingen außer Lahnſtein und 
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Scharfenſtein auch Ehrenfeld dem dentſchen König übergeben. 
Doch blieb der Zoll zum großen Nachtheil der rheinifchen Stäbte 
und bes deutſchen Handels — aus insania Germanorum, wie 
bie praftifchen Engländer ſchon damals biefes Zeichen beutfchen 
Unverftandes nannten — befieben. 1354 verpfändete Erzbifchof 
Gerlach von Mainz die Burg zu Ehrenfels mit dem Zoll das 
ſelbſt dem damaligen Stiftsverwefer Cuno von Falkenſtein nutz⸗ 
nießlich auf Lebenszeit, nahm ihm aber beides ſchon im J. 1356 
wieder ab, 1377 verpfändete Erzbiſchof Adolf I Burg und Zoll 
für 20,000 Gulden and Domcapitel zu Mainz, welches fid 
im 3. 1419 zur Wahl Erzbiſchof Conrads IH hier verfams 
melte. Ehrenfeld war auch zugleich von alten Zeiten ber ats 
feſter Play der Bewahrungsort der Kleinodien und Schätze des 
Erzbiſchofs und des Domfapitelds. Daß die Burg wohl ver 
wahrt und befegt war — obgleich Feine Namen von Burgmannde 
familien auf uns gefommen find — beweift die 1344 angeord⸗ 
nete Anftelung eines Furfchugen daſelbſt. Jedoch iſt es zwei⸗ 
felhaft, ob darunter ein Schüge mit einem Feuergewehr (1346 
bie erften Kanonen in der Schladyt von Erecy) oder bloß eig 
Feuerwerfer gemeint iſt, d. h. ein Künftler, ber fih auf das 
Anfertigen und Werfen des ‚Schon im Haflifchen Alterthum bes 
fannten, in ben Kreuzzügen häufig. genannten und angewendsien 
f. g. griechifchen Feuers oder ähnlicher Zeuerwerfsförper verſtand 

Æigentliche kriegeriſche Bedeutung erhielt Ehrenfels jedoch 
erſt im 30jährigen Kriege. Während König Guſtav Adolf vom 
Schweden Mainz belagerte, bemädtigte fih Mitte Nov. 1638: 
Herzog Bernhard von Weimar „„des Meusthurn ſampt be: 
Schloß Ehrenfelß““, verlieh es jedoch bald wieder, weit Nürnberg 
um Succurs bat. 1635 war Die Burg von Kaiferlichen befegt und: 
wurde fie im April n. 3. von den Schweden belagert. DE 
Beſatzung fonnte fih aus Mangel an Lebensmitteln nicht halten 
- und ergab fih am 10. felbigen Monats in der Stärke von einen 
Mafor, einem Capitain, 2 Lieutenants, 2 Fähnrichen, 8 Unter 
offieieren und 100 Gemeinen, welde nah Mainz abgeführt‘ 
wurden. Die Kaiferlihen fuchten bie Feſte zwar gleich wiebet: 
zu nehmen, als aber der ſchwediſche Oberſt 3 Iwölfpfünder gegen 
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Se anffahren ließ, zogen fie fih zuräd. Am 17. Dec. (neum 

Styls) deffelben Jahres räumte der ſchwediſche Commandant zu 
Mainz, Oberfi Gisbert von Hohendorff, Mainz, Bingen, Klopp, 
Ehrenfeld und Lahnflein, welche er mit 8 Regimentern befegt 
gehalten hatte, und übergab ſolche an ben Eaiferlichen General, 
Burggraf Heinrich zu Dohna. Die Schweden zogen am Chrifl- 
tage 1635 ab. Wiederum von den Kaiſerlichen beſetzt, fiel 
Ehrenfeld am 1. Nov. in Weimarifhe und 1640. m Spanifche 
ud Raiferlihe Hände. 1689 zerftörten die Franzoſen die Burg 
' in Orleanifchen Verwuſtungskriege, wahrſcheinlich durch den zu 
Mainz commandirenden Marquis be la Gonpilitte, welcher auch 
Bingen zerfiören lieh. 

„Bon dem Zuftande vor dem Ende bes breißigfährigen 
 Rrieged gibt Merians Anſicht von Ehrenfels 1645 ein treues 
Bl. Das große Hauptgebäude nah dem Rheine zu war 
damals ſchon Ruine, jedoch die beiden Thürme noch unter 
Dad. Die Ringmauern waren nod in gutem Stande, dagegen 
de auf dem Rheinabhange unter der Burg Tiegenden Zollgebäube . 
bereits völlig zerſtört und dachlos. Erhalten allein war das 
'&R dem Fahrwege unter der Burg dem Maͤuſethurm gerade 
gegenüber fiegende große Zollhaus mit hohen Spitzgiebeln. 
Gegenwärtig find alle diefe Außenwerfe der Burg unterhalb 
derſelben gänzlich verfihwunden oder ihre Spuren an den hoben 
Beinbergsterraffenmauern nur mühfam zu erfennen. Dagegen 
dat ſich die eigentliche Burg als eine malerifhe, in charalteriſti⸗ 
'fhem Stile erbaute Ruine im Mauerwerfe noch gut erhalten. 
Ben Haupttheil bildet ein ziemlich regelmäßiges Duabrat von 
Bebauden um einen engen Hof, und zwar ſo, daß die Rhein⸗ 
fronte (Süd⸗) und die Of- und Weſtſeite durch das vierftödige 
Hauptgebaͤude, die Nord» oder Bergfeite durch eine etwa 50 Fuß 
hehe, fehr maffive, mit einem Zinnengang gefrönte Dantelmauer 
‚gebildet find. Die Iebtere hatte den Zweck, das Innere ber 
"Burg gegen einen Angriff von ber höhern Bergfeite zu deden, 
‚And if fie deshalb auf beiden Eden durch zwei fchlanfe Thürme 
Banfirt, wovon der öſtliche unten rund, oben mit zierlichen 
Bogenfränzen und achteckigem Oberbau gefrönt, 65— 70 Zuß 
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Hoch, der weſtliche unten vier⸗, oben achteclig und etwas miebriger 
iR. Auf der Offeite it an das Hauptgebäude ein dreifödigen | 
ffeineres Pallas mit zwei flumpfen Giebeln angebaut, die Rheine | 
fronte verlängernd. Die Fenfter diefes Gebäudes find theilk | 
rundbogig, theils gefuppelt and vieredig, und ift namentlich das | 
große Fenſter des untern Stodes, welches im 30fährigen Krieg | 
zu einer Gelhügaufftellung gedient haben mag, da e8 den Zur | 
gang beherrfht, mit Kugelfpuren dicht überfäet. -Die Spur; 
innerer Zimmerausmalung find noch deutlich zu erfennen, und 
deuten ſowohl der Stil des Ganzen wie einzelne Details auf; 
das 13. und 14. Jahrhundert. Ebenfalls auf der Dffeite befann 
fih, durch ein vorfpringendes kleines Baſtion geichügt, Das num , 
verfchwundene innere Thor, deſſen Zugbrüde über den breiten; , 
in den Felſen gehauenen Graben führte, der die ganze Burg | 
umgibt. Weiter vorwärts lag nad Meliffantes noch ein zweitch 
Thor mit Zugbrücke, von dem aber alle Spuren in den Beim; 
bergsanlagen verfchwunden find. -Weitläufige bag Ganze 
ziehende Ringmauern und Terraffen verbanden die auf ei 
vorfpringenden Felsblocke liegende Dauptburg mit den ſich 
Berg binabfenfenden Zollgebäuden, welche indeffen, wie gef 
bis auf faum bemerkbare Spuren verfchwunden find. | 
„Der dem Schloffe gerade gegenüber mitten im Rheine «a 
einem ſchmalen Selfenriffe erbaute Mäufethburm war, wie Be 
mann I p. 149 richtig ausführt, weiter nichts als ein zu 
Schloſſe gehöriger Zoll- und Gefängnifthurm für Diejenigen 
welche den Zoll verführen. Mag er nun den Namen von Mufegl 
Muferie, d. h. Gefchüß, oder von Muta, datio thelonii (1200; 
jetzt Mauth, oder enblih von den darin noch heute zahlreiche 
Dräufen erhalten haben, er if offenbar mit -Rüdfiht auf dag 
bier zu erhebenden Zoll oder eine Schliefung des NHeinftromes 
zur Vertheidigung des Nheingaues erbaut worden und die ganze 
Babel von Hatto und den Mäufen ihm erfl fpäter angedichtet. 
Damit ſtimmt au die Architektur des Thurmes auf Das Genaueſte 
überein, und deutet diefe noch eher auf das Ende ale den Aue] 
fang des 13. Jahrhunderts, was zu dem Datum von 12% 
paßt, als Ehrenfels die Zollberechtigung erhielt, Sowohl nadi 
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der Abbildung im Rheinischen Antiquarius von Dielhelm 1744, 
wo er noch unter Da ſtand, als in feinem Zuſtande vor ber 
Reſtauration zeigte der Thurm nämlich einen unter dem Dache 
ringsum Taufenden Bogen⸗Mauerkranz und auf der nordweſtlichen 
fie einen auf zierlichen Bögep und Kragfleinchen vorfpringenden 
Anſatz eines Erkerthürmchens, alles Details, welche ſich ebenfo 
aa den Thürmen von Ehrenfeld und Bauten des Ende des 13. 
ad 14. Jahrhunderts zeigen und der Erbauungszeit im 10. 
Sahrhundert auf das Beftimmtefte widerfprecden. Der Grundrig 
Hein Quadrat in 6 Fuß diden Manern, dreiflödig, mit quas 
deatiſch gefchloffenen Fenſtern, im Mauerwerk circa 30 Fuß hoch. 
Auf der dem Strome zugekehrten Oſtſeite ſpringt ein füͤnfeckiges 
Treppenthürmchen vor. Rachdem die preußiſche Regierung 1848 
ſt den von den Eisgaͤngen ſtark unterhöhlten Unterbau mit 
men Quaberfleinen unterfangen hatte, ift 1858 der ganze Thurm 
in uͤberladen zierlichem gothiſchen Stile reſtaurirt und mit einer 
Fignalwache für bie Schifffahrt befett worden. Bei der Ber- 
tung der alten Mauern find leider auch die zahlreichen Ka⸗ 
mnenfugelnarben verwifcht. worden, welche feine Norbfeite von 
a Miährigen Kriege ber aufzuweiſen hatte.” 
Dem Muͤhlenfels, welcher oberhalb der Burg Ehrenfels, der 
—* der Nahe gegenüber, im Rhein gelegen, fo zwar, daß 
doch bei fehr niedrigem Wafferfiand mit dem fehlen Rand zus 
Immenbangt, wurden, laut teflamentarifcher Anorbnung, Herz 
u Gehirn von Nic. Bogt, ber befannte Berfaffer der Rhei⸗ 
sifhen Geſchichten und Sagen, eingefentt. Ohne Ziveifel 
er eine gewöhnliche ZTodtengefellfihaft feines Herzens und 
VDehirns unwürdig gehalten. Man ſehe die hierauf bezügliche 
Muckoste Abth. I Bd. 1 ©. 279. 
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Bon Ehrenfels aus führt die Straße am Fuße des Nhein- 
kafwärte allmaͤlig fanfter fich fiimmenden, überall mit dem üppig- 
Pen Rebenwuchs bedeckten Gebirge nach Rüdesheim, ſtolz Rüdes⸗ 
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. heim genannt in bem alten Spruch, der auch von breit Geiſenhein, 
Yang Winkel, Hexen⸗Erbach erzählt. Ueberraſchend prachtvoll in 
der That war der Anblick, welchen Rüdesheim die Stadt (2415 
Einwohner im 3, 1851), der Mittelpunft des Rheingaues bot, 
bevor die Eifenbahn mit ihrem bäßlichen Polppenarm den Ost 
umſchlang. Zur Rechten der herrliche Niederwald, welchem bie Stat 
fih anlehnt, Links die volle Ausficht auf das andere Ufer mit dem 
Rochusberg, gegenüber das freundliche Bingen, Rüdesheim feibR 
mit der Reihe fhöner Häufer,, die fih von der Niederburg bi 
zu dem wohl erhaltenen gethifchen Thurm am Adler binaufziehei 
Urkundlih kommt Ruodinesheim zum erfienmal 864 vor, WM 
Walabreht, neben 13 Morgen Aderland in Bilbel im Niedgan, 
einen biefigen Weinberg, von zwei Carraden Ertrag, dem % 
Serrutius in DBleidenflatt fchenkte. Im 9. Jahrhundert wre 
demnach bereits auf diefer von der Natur fo begünftigten Stels 
Weinbau betrieben. Einen bedeutenden Zuwachs erhielt Rüdesheim 
durch die von Erzbifchof Siefried I 1074 ausgehende Berleifung 
„Der Erzbifchof von Mainz befaß daſelbſt als ein beſonderet 
Eigenthum einen geräumigen Bergbiftrift, der nod ganz öde lch⸗ 
Die Einwohner zu Rüdesheim und Eibingen, deren Anzahl ff 
eben auch vermehrt hatte, zeigten Luft, diefe Wildniß mit Wein 
reben anzubauen, und erhielten dazu von Siefrieb I unter Bow 
behalt eines jährlichen Zinfes die Erlaubniß. Welchen The 
der Feldmark zu Rüdesheim dieſer Diftrift eingenommen habe 
ift in der Urkunde fo deutlich nicht beftimmt. Daß es nicht mi 
den jegigen Berg, wenigftend nicht ganz oder allein zu thun 
war, beweifet die Gemeinfhaft der Eibinger, welche an den 
Rottungsprofefte Theil nahmen. Denn diefen Iag der Berg na 
feinem heutigen Begriffe zu fern, als daß er fie zu einem ſe 
£oftfpieligen Unternehmen reigen konnte. Wahrſcheinlich befand: 
alfo der dem Erzbifhof angehörige Diftrift in dem äußern de 
zirfe des heutigen Oberfelds, wo die Feldmarken beider Orts 
fchaften zufammenftoßen, und wo jedem ein nad) feiner Lage und 
den übrigen Berhäftniffen ſchicklicher Theil angewiefen werden 
fonnte. Vermuthlich dehnte ex ſich aber auf der einen Gehe 
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und Bergs. Denn ſein Umfang war beträchtlich, wie ſich aus 
dem jaͤhrlichen Zinsertrage gnugſam ermeſſen läßt. Jeder Fiscal⸗ 
Manfus warb vom Erzbiſchofe zu 7 Ahmen, und alle andere 
Banfen nur zu einer Sarrate, jeder Morgen, deflen Ertrag 
geihlicher befunden würde, zu einer ganzen, die übrigen minder 
esgiebigen nur zu einer halben Urne (Regel?) Weins jährliher 
Mbgift angefchlagen. Nach diefem allgemeinen Fuß überließ der 
Erzbiſchof den Colonen ſelbſt, den individuellen Auswurf des 
Binfes fo einzurichten, daB die Summe des jährlihen Ertrags 
W Karraten ergeben follte., Um das Facit ber Morgenzahl nicht 
‚gi vergrößern, will ich alle Dianfen des öden Bezirks für Fiscal⸗ 
Gaben zu 7, und die AO: Karraten der ſtändigen Zinsfumme für 
Zulaͤſte zu A Ahmen gelten laſſen. Dadurch wird der Divifor 
gwig fo groß, und das Dividendum fo Fein angelegt, als ſich 
beide nach dem Sinn ber Urkunde berechnen laffen. AO Karraten 
machen nach diefem Anfchlage 160 Ahmen and. 7 Ahmen, als 
der Beirag eines Manfus, in 160 getheilt, geben 224 Manfus, 
430 Morgen. 2245 Manfen betragen alfo 685 Morgen. Da 
um aber mein Anfchlag offenbar zu gering ift, und mehrere 
Manfen Feine Fiscalhuben, folglich auch mit nur 4 Ahmen Zinfes 
behaftet waren, fo läßt fich unfchwer ermeflen, daß der von Sie 
feled zur Rottung übergebene Diftrift gegen 1000 Morgen begriffen 
habe.“ Noch in demfelben Jahr 1074 fehenkte Erzbifchof Sieg 
feied feiner Stiftung, dem Kloſter Hajungen in Niederheflen, 
:$yineam novalem in Ruothenesheim«. 

Dem allmäligen Anbau jenes öden Diftricts, der Nähe des 
‚gegenüber gelegenen Bingen, dem häufigen und verlängerten 
Aufenthalt der Exzbifchöfe zu Ehrenfels, der dafigen Zollflätte, 
der Umladung und Spedition, veranlaßt durch das noch unfahr- 
bare Bingerloch, dem Kranen, den zahlreichen, ſtark begüterten 
abelihen Gefchlechtern verdankte Rüdesheim die hohe Blüthe, 
welche fo vielfältig das Mittelalter bewunderte und beneibete, 
und der bei weitem nicht der heutige Stand, wie anfehnlich 
auch iR, verglichen werden kann. Zweimal hat indeffen der 
Drt in jener glüdlihen Epoche harte Drangfal erlitten. Im 
3.1242, im Monat Augufl, erzählt Zorns Chronik von Worms, 
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kam K. Konrad IV, für feinen Zug gegen den Erzbiſchof Sieg 
fried III von Mainz Beiftand zu fuchen, nah Worms, Sofe 
ließ die Stadt eine Anzahl trefflih gebauter, mit Kriegögeräthl 
wohl verfehener Schiffe auslaufen. Die trugen 200 Bewaffn 

. nah dem Rheingau, dafelbft ganzer ſechs Wochen auf der Stat 
Worms Untoften zu dienen. Weber 300 Marf hat der Stal 
diefer Zug gefoftet. Beinahe alle in jener Landfchaft befeger 

Orte ließ der König einäfchern, worauf. er dann, zu Marien 
geburt, mit famt unfern Bürgern wieder in Worms eingetroff 

if. Abermals kam der König im Aug. 1243 mit einem gewal 
tigen Heer, von Biſchoͤfen, Aebten, Fürften und vielen Magnate 
begleitet, des Willens, wie es feine Pflicht erforderte, den Erz 
bifchof von Mainz zu ſchaͤdigen und die Stadt Gaftel zu gewin 
nen, ale welcher ſich der Erzbifchof durch offenen Betrug, um 
reichlich Berheißungen fpendend, wiberrechtiich bemächtigt hatt 
Der König durchzog die Bergſtraße, und vor die Starlenbur 
gelangt, von welder aus den Wormfern ſchwerer Schaden, | 
500 Mark bereihnet, angethban worden, forberte er fie zu 3 
fand. Sofort brach, nach feinem Befehl, die halbe Bürgerfchaf 
auf, ohne doch Großes auszurichten, nur daß Weinberge U 
Grunde gerichtet worden 5; nachdem fie acht Tage bei dem Koͤni 
ausgehalten, auch fich ſelbſt beföftigt, mit einem Aufwand von übe 
200 Mark find die Wormfer in ihre Heimath zurüdgefehrt. De 
König aber, mit Macht weiter vordringend, rüdte vor Caſtel, wa 
ihm fofort, nach kurzer Bertheidigung übergeben wurde; er leg 
Befagung ein, marſchirte weiter abwärts in den Rheingau, b 
Rüdesheim, wo er dann die Wormfer befchidte, abermals ve 
ihnen die Heereöfolge begehrend. Diefe zu leiſten, ward 
auch die Bürger ſogleich bereit, ob fie gleich in den vorige 
Zügen bie fchweren Koflen gehabt, die vielen Mühfeligfeit 
ertragen ; alsbald festen ihre Kriegsfahrzeuge, an Gewappneid 
und Schägen hundert Dann tragend, fih Rheinabwärts in 3 
wegung. Bor Rüdesheim Tagen fie drei Wochen, verzehrte 
bes fchweren Dienſtes nicht. zu gedenken, 200 Marf, und zoge 
heim, wie das auch der König gethan hat. Der ließ in Caf 
Hrn. Wirich von Daun ald Befehlahaber zuräd, und ſchwere 
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Bol hat berfelbe von Mainzern, Wormſern und andern Stäbten 
erpreſſet. 

Ungleich härteres Leiden betraf Ruͤdesheim in dem Zollkrieg 
101. Sn der Narratio de rebus gestis Archiepiscoporum 
‚Moguntinorum wird erzählt: „Dem mit ber Belagerung von 
‚Bingen befchäftigten K. Albrecht zu Beiftand zogen die Mainzer 
aus mit Macht, um ihr Carocium gefchart, achthundert Gewapp- 
-wie-Rark, und führten fie dem König zu zwei Gefhüge, zum 
VBeechen der Mauern beflimmt, deren eines, von Meifter Roter⸗ 
'welin gezimmert, den Mauern von Bingen fürchterlich wurde, 
ai Thurme füllte, Eine andere Abtpeilung.der Mainzer, und 
'Nefe zumal zahlreich, fiel dem Rheingau ein, bie ganze Gegend 
verherrend und ausplündernd. Rüdesheim wurde in Brand 
‚gehe, das Vieh und reiche Beute fortgefchleppt. Nachdem fie 
auch Winkel und Oeſtrich in die Aſche gelegt, follte es der Burg 
Syarfenftein gelten, die wurbe belagert, aber dermaßen verthei- 
'digt, daß nach Berlauf von drei Tagen, nachdem fie mehre: der 
 Ihrigen ‚verloren, bie. Mainzer genöthigt, mit etwelcher Beſchaͤ⸗ 
ung abzuziehen.” Auch die Chronik der Stadt Bingen gedenft 
‚ht nur der Belagerung , fondern auch der Drangfal, fo den 
Rheingau betraf. „Hiezwiſchen aber wurd das Rheingauw von 
m Kriegsvolk erbärmlih beichädigt, und Rüdesheim, Geifen- 
im, Oeſtrich, Eltfeld und andere Fleden verbrennt. Hierzu 
ſchiẽt der König von. Frankreich, Philippus, des Namens der 
‚Ieitte (deſſen Tochter Blanca K. Albert zum Weib hatte), ein 
Saufen franzöftfch Kriegsvolk, welche die Stadt Bingen mannli 
enfielen,, doch von allen hielt f dh Sein Volk fo tapfer als bie 
Allaſſer. u 
WBon den Leiden, fo im. dreißigfäßrigen Kriege Rüdesheim 
‚W tragen gehabt, ift unter der Rubrik Eprenfels Rede geweſen. 
Kine eigenibümliche Plage kam über den Ort mit der &infüh- 
tung des deutſchen Gefanges, 1789—1790. „In diefen Jahren,“ 
erzählt ein fchlichter Handwerksmann, „ließ Kurfürf Ehrthal 
mus Geſangbücher ausgehen, und flatt dem lateiniſchen Chor⸗ 
lang die uenen Lieder einführen. In Mainz wurden fie mit 
Beifall aufgenommen, aber auf dem Land fanden fie vielen 
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Widerſpruch, beſonders im Rheingau und haupfſaͤchlich unter den 
Rüdesheimern. Diefe erlaubten fih Gewaltthätigfeiten gegen 
die Kirchenvorfieher und gar auch gegen den Hrn, Paflor. Der 
Hr. Amtmann berichtete die Sache an den Kurfürften : der Tieß 
fogleich zwei Compagnien Infanterie zu Waffer und zwei Com⸗ 
pagnien Hufaren zu Land nad) Rüdesheim abgehen, und blieben 
diefe Truppen fo lang im Dre auf Execution, bis ihnen-de 
Nädelsführer ausgeliefert, wo fie dann in dreißig Perfonen beis 
derlei Geſchlechts nad Mainz geführt haben. Dort wurden d# 
Rebellen zum Zuchthaus verurtheilt, und haben ihrer viele die 
Heimath nicht wiedergefehen. Der Grund der Ungunft, welde 
Das neue Sefangbuc begegnete, mag darin liegen, daß bie Zeilen 
in der Mitte gefpalten, und daß jedes Lied mit einer Nummer 
verſehen. Auf einer Tafel, die in der Kirche ausgeſtellt, waren, 
damit jeder finde, welches Lied zu fingen, die Nummen, f 
an ber Tagsordnung , verzeichnet, ganz nad dem Brauch der 
evangeliſchen Kirchen.” J 

In den J. 1795—1796, als nur der Rhein die ſtreitenden 

Heere trennte, wurde häufig unnützer Weiſe hin und her ge: 

ſchoſſen, und den geängſtigten Einwohnern mancher Schreien: 
bereitet. Drüben am Fuß des Rochusbergs bei Kempten hatten. 
die Franzoſen eine Batterie, welder die KRaiferlichen ein ähnlichch 
Werk bei Rüdesheim entgegenfegten. Späterhin machten die 
Franzoſen, gegen Weberfall fih zu wahren, Rüdesheim zu einck 
Palanfa. „Der ganze Ort war ringsum mit Paltfaden umgeben, 
und neben den Eingängen Tagen fpanifche Reuter, ‚die im Rote 
fall jene verfchliegen konnten.“ 

Hauptnahrungszmweig für Rüdesheim iſt der einbau, I. 
‚gegen der Aderbau, auf beiläufig 800 Morgen betrieben, bet 
Bedarf nicht dedt. Die Rebenpflanzungen enthalten an 1100: 
Morgen, von denen etwa 400 auf den Berg kommen. In Haupt, 
fahren kann die hieſige Weincrescenz bis zu 1800, ja 2000: 
Stüd fih belaufen. Im 3. 1846 gewann Rüdesheim Wein zu 
dem Betrag von anderthalb Millionen Gulden. Für das Sb, 
Auslefe bei ausgezeichneten Lagen wurden mitunter 7000 Gulden 
bezahlt. Meben dem Weinbau blühte and bie Schifffahrt. 
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Ganz fräbzeitig hatte die Rage an bem bier fo mächtigen Strom - 
die Einwohner in die Nothwendigkeit verſetzt, fih nautifche Fer⸗ 
‚igfeiten zu erwerben. Im Kortgang der Zeiten gewannen fie 
be vollfommenfte Kenntnig von dem fahrbaren NRinnfal, den 
Klippen, Sandbänfen und andern Gefahren des Stroms bie in 
Be entfernteflen Gegenden zu Berg und zu Thal, Der Rüdes⸗ 
heimer Schiffer behauptete daher allenthalben einen fo entfchier 
denen Vorzug, daß, wer die bis auf die preuflifche Zeit immer 
koch gefährliche Aheinreife unternehmen wollte, ſich vorzugsweife 
an die hiefigen Schiffer wendete, beren Kenntnig und Geſchick⸗ 
fihkeit der beften Aſſecuranz gleichzuſtellen. Weit über ein 
Sahrhundert befag die Familie Jung das Monopol für die Füh⸗ 
mung der Floße, und noch bis auf dieſen Tag ift fie dem ererbten 
Gewerbe treu, ihr Ruhm unbeeinträchtigt geblieben, wie groß 
uud die durch die Dampfichiffe angerichtete Revolution in dem 
Bafferverbindungen. Lange vorher waren aber die einft fo be« 
tühmten, wegen ihres rafchen Ganges und der bequemen Eins 
iichtung von bemistelten Reifenden vorzugsweife gefuchten Ruͤdes⸗ 
Rimer, Rhingauer Jachten verfhwunden. Des hiefigen Kranens 
wird bereits 1398 urkundlich gedacht. 

Bon der Kirche in Rüdesheim ift zeitig Rede. Im J. 1260 
‚Wurde »ante ecclesiam in Rudensheim« eine Urfunde aufges 
sommen. Der erſte Pfarrer fommt 1265 vor: fpäter waren 
denſelben ein Frühmeſſer und ſechs Altariften beigegeben. Die 
hentige Kirche, zum b. Jacobus major, in gutem gotbifchen Styl 
nit Erkerthürmchen an den Seitenſchiffen (wie an der Liebfrauen⸗ 
liche zu Oberweſel) erbaute der Vicedom im Rheingau, Johann 
Brömſer von Rüdesheim um das 3. 1400. Er hat auch die 
Moferficchen zu Bornhofen und Rothgottes erbaut, und ift 1416 
der 1422 geforben. Die Pfarrkirche enthält ben Grabftein des 
1885 verlorbenen Konrad Brömfer von Rüdesheim mit beffen 
Kitterbild und der Umſchrift: Anno Domini MOCCLXXXV obiit 
dominus Gonradus Brumser de Rudesheim c. a. r. i. p. und 
ben Apnenwappen: Brömfer und Bellersheim. Das Paironat 
Wieler Kirche iſt von den Brömfern auf ihre Erben übergegangen, 
Bel der Entheifigung der Kirche zu Nothgottes wurde das daſelbſt 
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verehrte Gnadenbild nad Rüdesheim in bie Pfarrkirche übers 
tragen, und ift biefe feitbem das Ziel der nach Nothgottes ge⸗ 
richteten Walfahrten. Mit der Katharinencapelie war 1314 
das Hospital verbunden. Die Nicolaicapelle mit mehren Altären 
dag über dem Wallgraben der Niederburg. Den Altar der HF 
Peter und Paul Hatte die Abtei Eberbach, welche 1314 hier den 
Abtshof beſaß, zu verleihen, er wurde aber 1550 der Pfarrei 
einverleibt. Den Zehnten erhob das Stift St. Victor; zw 
Hälfte Fam .er im J. 1442 vom Propft an das Capitel. Das 
Gentgericht, 1260 zuerſt vorfommend und mit 14 Scheffen hefebt, 
hatte feinen Sig in dem alten Saalhof, mo nachmalen die Amts« 
fellerei Rüdesheim untergebracht. 

Keineswegs ift die einzige Merkwürdigfeit von Radethein 
der unvergleichliche Wein, es hat deren noch eine andere auß 
zuweifen in den Ruinen ber brei Burgen, ale welche bis auf; 
den heutigen Tag von bes Herzogs von. Longueville Anweſenhet 
im Rheingau zeugen. Alle drei Tieß er fie im J. 1640 Me 
behufs deffen meilenweit das Landvolk aufgeboten wurde, 
. größte und dem Anſchein nach älteſte Burg ift die am untern = 
des Städtchens hart am Ufer des Rheins gelegene Rieders daR} 
BDrömferburg. Sie fällt fhon von Weitem, erinnert Hr. Elteſtet, 
durch ihre vieredigte, an Römerbauten erinnernde Caſtellform url 
durch die gewaltige Maſſivität ihres fchwarzbraunen, epheuhl 
wachfenen Mauerwerks auf. Ihre Entftehung iſt in Dunkel gebätl 
Bodmann erfennt in der NRiederburg (nachdem er mit Recht di 
römifchen Urfprung, woran man in früheren Zeiten glanbiik 
befämpft) oder wenigftens in der urfprünglichen Anſiedelni 
an diefer Stelle den Sig eines fränftfchen Fiscalhofes (cur 
regia, fiscus regalis), der buch die Ottoniſche Schenkung a 
bad Erzfift Mainz gefommen und fpäter mit ber zu Bing 
reſidirenden erzbifchöflichen Dbermeierei und rheingauifchen Obt 
einnahme vereinigt worden fei. Er hält die yon Rüdesheil 
welche fpäter im Befig der Burg erfcheinen, für Die ef 
lichen Obermeier biefes Fiscalhofes und für wahrſcheinlich, 
nad dem lebergange des Rheingaues an Mainz die Er 
biſchoͤſe dieſem Gefchlechte einen Theil ihres Amisgebieies « 
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Alled belaſſen hätten, Auch die Niederburg fei an das Erzſtift 
Mainz übergegangen, beffen Eigenthum geworben, und habe wie 
ber Saalhof zu Eltville häufig als Aufenthaltsort der Erzbifchöfe 
gedient. Seit der Erbauung von Ehrenfeld jedoch, glaubt Bod⸗ 
wann, daß fie ale überflüffig veräußert und hierdurch in ber 
Eigenſchaft eines freien Allode in die Hände des Geſchlechts von 
Rüdesheim gefommen ſei. 

Nach argen Händeln mit dem Erzfift Mainz, befonders mit 
Erzbiſchof Wernher, obwohl 1276 vorübergehend durch Erzbifchof 
bifried von Coͤln gefühnt, hätten fih die Rüdesheimer mit ben 

Rheingrafen, ben von Rheinberg und andern rheingauifchen 
Befhlechtern dem Grafen Johann von Sponheim angefchloffen, 
‚wiren aber nach himmelfchreiender Verwüſtung des Rheingaus 
‚wd vielen an Kaufleuten, Reifenden, Männern und Frauen, 
‚Krübten Greueln in der befannten Schlacht von Sprendlingen 
‚4279 von Erzbifhof Wernher gänzlich gefhlagen und im Jahr 
'1282 zu ſchweren Zugefändniffen genöthigt worden. Sie hätten 
mich ihre Burgen zu Rüdesheim, bisher Allod, dem Erzkift 
” Lehen auftragen, ihre Burglehen in ben erzſtiftiſchen Schlöffern 
‚shtreten und fich damit begnügen müffen, erzfliftifche Burgmannen 
“ ihren eigenen Burgen zu Rübesheim zu werden. So weit 
Beömann. Letzteres Fartum if richtig, jedoch beruht die Allodial⸗ 
ität der Niederburg (wie Bobmanıı annimmt —. und bie 
age ift wegen des Alters und der Perſon des Erbauers der 
* von Wichtigkeit —) offenbar auf einem Irrthum. Die 
dederburg ſtand naͤmlich ſchon vor der Sprendlinger Fehde im 
1275, nad einer von Bodmann I 256 ſelbſt mitgetheilten 
Brlunde, im Eigenthum (dominium direetum) der Mainzer Kirche 
Bed war Erblehen des Geſchlechts von Rüdesheim (mit dem 
beilten oder Likienfchilde). König Rudolf fühnte nämlich durch 
ude von St. Brigitten 1275 den Erzbifchof Wernher von 
inz mit feinen Dienfimannen und den Bürgern von Mainz 
ch beiderfeits ernannte Schiebsrichter Cunter welchen Wilhelm: 
Rüdesheim Seitens ber Mainzer Dienfimannen erfcheint) 
fagt ausdrücklich: „So fprechen wir umbe bie Burge zu 
wisheim die man zu Herbe (Erblehen) hat von deme Gots⸗ 
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huſe van Meinze, alſo ſie da iehent, daz die Zinſe, die van den 
erbe da gant, daz die ir rechte lien ſint, habent fie des hantd, 
feftene des Biſchovis unbe des Kapitels dat full fi. billichin heb⸗ 
fin ; hant fie des nuth, fo dunket und rechter, daz daz Gotshug 
bie zinfe. billicher behabe und rechter, den die, die daz Herkg: 
habin; vnde was daz fl, daz ber Bifchof mit vechtin urbele bie 
habit hat, daz her bes geniefe, So fprechin wir, Allis daz dez 
Bifchof gelobit hat umbe den Turn Heinrichs bes aldig, 
daz fal ber. ſtede haldin; unbe want vns gefeit iſt von big, 
genen, an be is gefegit wart, daz Ber (Frau) Margaretin 
Sune unfhuldi fin an den Juden, die da erflagin fint, R 
fpregin wir, daz man frin Schabin beferin fal.” z 

Die Urkunde ſpricht von Burgen in der Mehrzahl und | 
dem Thurm Heinrichs des alten, alfo von mindeſtens 3 Burgeg: 
zu Rüdesheim. Sch. verftehe unter den erfteren die Nriederhurg 
am Rhein und die Niederburg am Markte, unter dem Thun 
Heinrichs des alten aber die Obers oder Boofenburg , von bag 
ein Antheil in den Händen des von Spor fih befand, in wei 
em Gefchlechte der Vorname Heinrich häufig vorkommt. Di 
Oberburg, welche ben Füchfen und ben von der Spor gemeig 
ſchaftlich gehörte, war nicht Mainzifches Leben, fondern, wie untz 
gezeigt werden wird, Lehen der Herrfchaft Bitfch in den Vogeſchh 
Nochmals kommen die Niederburg und die Vorderburg vor Mi 
der Urkunde von 1276, worin Erzbifchof Wernher von Maiı 
mit dem Rheingrafen Sifried, dem Mainziſchen Truchſeß Sifri 
von Rheinberg, den Mannen der Kiche zu Mainz, ihren 9 
feen, und der Bürgerfchaft zu Mainz durch Vermittelung da 
Erzbiſchofs Sifried von Cöln und. des Bifchofs von Bafel ah 
verglichen wird „umb deswillen, daz der Erzbifchoff zu Men 
für fi feet day die veſten Buwe zu Rudenßheim mit Nas 
Ruprechts, Wylhelms Sone und Eonrait fing Dheyms, Syuag 
Cgetheilter Schild) und. Cunemanns (Flügelftamm) und ire Erbe 
Ime ſchuldig fin jerlihen Zinn zu geben, darinnen wollen wi 
daz beide Veſten zu unfern Handen geftellt werben follen, nd 
„on beiden parthyen gehalten werde, was wir baroher orde 
werden.” Daß das Erzſtift Mainz eine. Zinspflicht von beiil 
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‚Burgen behauptete, deutet mit Beftimmtheit darauf hin: 1) ents 
‚meber daß die genannten Burgen von dem Stamme Rüdesheim 
auf erzfiiftifchem Grund und Boden erbaut, der Zins alfo die 
Grundentſchaͤdigung darſtellte Ceine befonders in den Städten 
Nufig wiederfehrende Erfcheinung), oder dag 2) bie Erzbifchöfe 
Ne von ihnen erbauten Burgen gegen Zins, d. h. Miethe, dem 
genannten Gefchlechte überlaffen hatten, oder endlich 3) daß das 
Finsverhältniß in dem Miniſterialitätsnexus zu fuchen if, in wels 
Yen die Sefchledhter von Rüdesheim zum Erzftift Mainz ſtanden. 

Viel fchlimmer geftaltete fi Die Abhängigkeit der Rüdes⸗ 
feimer in dem nad der Sprendlinger Schlacht zwifchen Erz» 
ziſhof Wernher und den Gebrüdern Rupert und Friedrich, 
Konrad, Wilhelm und Friedrich von Rüdesheim des Lilienſtammes 
srihteten Frieden. In jenem Vertrage, errichtet 12. cal fe- 
Imurii 1282 zu Mainz, mußten nämlich die genannten Brüder 
dt castrum Rudensheim (offenbar die Niederburg) cum omni 
Rre, quod eis competebat, dem Erzbifchof zu vollem Eigenthum 
ertragen und ſich felbft nur als Mainzifche Burgleute in dem⸗ 
Jelben Schloffe anerfennen, und zwar fo, daß fie die bisher 
heſeſſenen Mainziſchen Burglehen zu Scharfenftein, Starfenburg 
der Bergfiraße und Klopp, auf welche zu verzichten fie er⸗ 
Warten, in der Burg zu Rüdesheim abverdienen wollten. Außer- 
dem verfprachen die Gebrüder von Rüdesheim eidlich, die Mainzer 
Firche ober ihre Unterthanen nie mehr zu beunruhigen, die Heer⸗ 
Paße zu meiden und zu geftatten, daß der Erzbifchof oder dag 
Bomcapitel Wächter und Thurmfnechte in der genannten Burg 
a Eid und Pflicht nehmen. Diefer Schlag, fowie die erften 
Epeilungen des Grundbeſitzes (das alte Uebel des fränfifchen 
Adels) ſcheint das Geſchlecht hart getroffen zu haben, wenn auch 
bit erwiefen ift — was Bodmann behauptet — daß es durch 
Weie Salamität von feiner bisherigen bynaftifchen Stellung zur 
gemeinen Ritterfchaft herabgeſtiegen ſei. Urfundlich haben bie 
on Rüdesheim niemals mehr als Mainziſchen Minifterialadel 
Jorgeſtellt, freilich Altern Urfprungs wie viele Grafen- und 
Bürftengefchfechter in Deutfchland. Doch mag darum ihr Urfprung 
— einem dynaſtiſchen Geſchlechte (wenigſtens beim ſogenannten 
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Fluͤgelſtamme) nicht beſtritten werden. Der ſogenannte Lilien⸗ 
ſtamm blieb das ganze 13., 14. und 15. Jahrhundert ungeſtoͤrt 
in dem Beſitze der Burg. 

Montag nach dem neuen Jahrestag 1507 empfing Friedrich 
von Rüdesheim, als Aeltefter des Gefchlechts, für fih un 
feine Bettern Melchior und Philipp von Rüdesheim von Erg | 
bifhof Jacob die Belehnung mit feinem Theil an der Nieder 
burg zu Rudißheim mit Zubehör, der Niederame Ruͤdeshein 
gegenüber, dem Dorfe Kempten u. f. w. Als aber der genannt 
Melchior von Rüdesheim, der Leute feines Stammes, näme, 
lich derer von Rüdesheim mit dem goldnen und blauen Schilda 
und den goldnen Lilien, 1548 mit feinem Tochtermanne Andrea‘; 
von der Leyen bei Merrheim in ber Nahe ertrunfen war, ging: 
die Riederburg entweder anf Grund agnatifher Erbfolge oden 
weil Dieters von Rüdesheim Erbtochter Anna bereits 148 
den Heinrih Brömfer von Rüdesheim geheurathet, auf dei; 
Seitenftamm des Liliengefhlechts, nämlich die Brömfer von Aal 
desheim, und im J. 1668 durch Heinrichs des letzten Broͤmſei 
von Ruͤdesheim Schweſter Anna Eleonore auf den Freiher 
Wilhelm von Metternich über. Die Metterniche erhielten 4 
beffen nur eine Halbruine, da die Franzoſen 1640 die Bundy 
durch Sprengen und Abbrechen der füdöftlichen Eden in ei 
erbärmlichen Zuftand verfegt hatten. Seit dem J. 1811 geb 
die Burg durch Kauf dem Grafen von Ingelheim, und hat b 
Gräfin Antonie von Ingelheim, geb. Gräfin von Weſtphalen 4 
Bürftenberg , nicht blos Die durch die franzöfifhe Demolirn 
und Berwüftung 1640 unwohnlich, wenn auch nicht unbewoh 
bar gewordenen ehrwürbigen Hallen vor weiterm Verfall gefchü 
fondern fih auch in die fhwarzen Mauern, ohne dem Eindrei 
der mächtigen Maffen von außen zu fchaden, eine behagli 
Wohnung bineingebaut, die den Fremden mit eigenthümlich 
Zauber umfängt. Ganz befonders veizend iſt aber die Anlag 
eines allerliebfien Blumengartens auf der Plattform, bie 
oberfte Gewölbe trägt, und wird es den Architekten überrafchet 
daß trog ber feit Jahrhunderten auf bie dachloſen Mauern 
Gewölbe eindringenden Feuchtigkeit der ganze obere Stod v 
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toten und waſſerfrei iſt, gewiß ein ehrenvolles Zeugniß für die 
alten Baumeifler vor 800 Jahren. 

Zwei ausgezeichnete Kenner mittelalterlicher Architektur haben 
ber Riederburg vorzügliche Aufmerffamfeit geſchenkt. Der ver⸗ 
ſorbene BausInfpector von Laffaufr in Coblenz fagt von ihr: 
Die Niederburg gehört zu den alfermerfwürbigften Donumenten. 
Gie war offenbar ein Caſtell, und zwar eines der größern, aus 
wei übeswölbten Stockwerken beflebend. Die Außenflächen der 
Giehelmanern nach der offenen Edle tragen die deutlichfien Spuren, 
8 zur Zeit der Erbauung bier ein älteres Gebäude geſtanden 
[ das neue gegen baffelbe gemauert worden. Das Ganze 
Mibet ein Biere! von 105 Zuß Länge bei 83 Fuß Breite (Krieg 
on -Hofelden mißt 106 Fuß Länge und 93 Fuß Breite) und 
Her 60 Fuß Höhe, welche einen innern engen Hof umſchließt 
sad wovon jene Ede 35 Fuß lang und 28 Fuß breit als bie 
Me Stelle des gedachten Altern fehlt. Das Erdgeſchoß enthält 
diine überwölbte Räume, zwiſchen S—1O Fuß ſtarken Mauern 
as harter Grauwacke mit Fuͤllwerk zwiſchen regelmäßigen hori⸗ 
Milen Außenſchichten, von welchen der groͤßere Theil auf der 
VBeſtſeite ſich abgelöſt hat. Zu beiden obern Stockwerken führen 
ganz enge Treppen. Hier werben bie innern Räume größer, 
ſu es finden fich zwei Eckſaͤle oder vielmehr Hallen, die eine mit 
femauerten Sitzbaͤnken auf beiden Seiten, Alles ift übermölbt, 
nd zwar in den beiden untern Stodwerfen mit Tonnen-, in 
Yen obern mit ganz eigenthümlichen Kreuzgewölben zwifchen vor⸗ 
Meienden Gurten ; die Diagonalgräte ſowohl als die Schild» 
nanern und Gurten bilden nämlich Halbkreiſe, welche mit graden 
Brettern eingefchalt und bierauf die Ruppen gewölbt waren. 
Die Sceitelfinien find daher nicht horizontal, fondern von allen 
Briten nach ber Mitte ſtark anfteigend. Auf der Rheinſeite zeigen 
MM noch Spuren einer Mauerfrönung mit Heinen Bogen, welche 
Wahrfcheinlich Zinnen trugen. Die wenigen Fenſter find enge, 
ARedrig, mit Bogen gefchloffen und nad dem innern Hofe hin 
Meiftens gefuppelt. Zwei fchon bei der Erbauung in’ die Mauer 
Ungebundene Kamine in jenen Sälen ruhen auf Säulen, deren 
Süße bereits profilirte Eckblaͤtter haben, die zuerft in Form roher 
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Klumpen am Rhein gegen 1050 vorkommen, ben Urfprung bed 
Gebäudes alfo um fo eher zwifchen 1050 und 1100 feſtſtellen 
möchten, als die befchriebenen Kreuzgewölbe noch fpäter vor⸗ 
fommen. ’ 
Der Badifche General Krieg von Hochfelden in feiner Ges 
fchichte der militairifchen Architektur (Stuttgart 1859) fegt dir 
Erbauung der Niederburg in noch ältere Zeit als von Laflaufz;: 
nämlich ins 9. oder 10. Jahrhundert, und befchreibt fie folgemt: 
dermaßen: Der Grundriß der. gefamten Anlage if fehr ein 
fach: ein 106 Fuß langes und 93 Fuß breites Rechte, deſſen 
füdliche Langfeite gegen den Rhein ſieht. Die ſüdweſtliche 12 
ſteht offen, ein bort befindliches Gebäude, welches das ganze 
Rechteck abfchloß, if längſt verfhwunden. Um die innern- Sei 
bes erwähnten Rechtecks ziehen fich gleich breite, mehr ale Of 
Fuß hohe maflive Gebäude hin und umſchließen einen e 
100 Zuß fangen und 37 Fuß breiten Hof. Die äußere Brei 
der Gebäude beiragt 28 Fuß, die Dide ihrer äußern * 
(der Mauern des Rechtecks) 10 Fuß, an einzelnen Stellen a 
14 Fuß, jene der innern gegen ben Hof gerichteten 8 Fuß. AM 
dieſe Mauerdicken find im Erdgeſchoſſe gemeſſen. Der Haupit 
eingang befand ſich auf der ſüdweſtlichen Ecke in dem nunmehfl 
weggeriffenen Gebäude, das Älter war als die übrige —F 
weit dieſe ſich ohne eingebundene Mauerſteine ganz einfach darat— 
lehnte, wie noch jetzt die glatten Wandflächen zeigen, auch weil 
ed höher, wie. aus der Abbildung bei Merian erhellt. Dei 
jegige Eingang auf der Weflfeite ift eine einfache Pforte dur 
die äußere Mauer und das an biefelbe angelehnte innere Ger 
bäude. Bon außen und innen find die Zugänge zur Pforte * 
einem Tonnengewölbe überdeckt. Vor der Pforte mag ein breite 
Gießloch, innerhalb deffelben aber -ein Fallgatter gewefen fe 
Die Gemächer des Erdgefchoffes find bei ſolchen Mauerdiden n 
eng. und Fein. Sie haben weder Schlitze noch Fenfter na 
außen, wohl aber enge, bisweilen gefuppelte, im Halbfreis g 
Ihloffene Senfter und Pforten gegen den Hof. Sie wurden * 
Stallungen und Aufbewahrungsräume verwendet. Auch die a 
Küche befand ſich hier mit ihrem durch bie Mauerdicke gefchleiftek 
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mb anf zwei Tragfleinen gegen den Hof vortretenden hohen 
‚Seninfäfot. 
| Im erfien Stodwerfe wird der noch übrige Theil der öfl« 
‚fen, fowie die zunächft gelegene Hälfte der nördlichen Seite 
‚ach einen großen, fi) um die nordweſtliche Ede herumziehenden 
Saal eingenommen, Bei den in biefem Stodwerfe etwas dün⸗ 
sen Mauern bat er im Richten eine Breite von 14 Fuß. Bier 
im Halbfreife -überwölbte Fenfter ohne alle behauene Einfaffung, 
1 aus Bruchfteinen wie die übrige Mauer ausgeführt, und bie 
B nach innen nur ſehr wenig erweitern, fehen gegen Often, 
Mei andere ähnliche gegen Norden. Der Saal wurde durch 
wei Kamine, eines auf der nörblichen, das andere auf der öfts 
Iihen Seite, erwärmt. Ihr Mantel fügt fih auf zwei Säulchen, 
ren Sapitäle und Edverflärfungen auf das 11. Jahrhundert 
inweifen. Auf der Nordfeite, unmittelbar vor dem Saale, bes 
et fich ein Heiner, durch ein höher angebracdhtes und engeres 
fer fpärlich erleuchteter Borraum. Er führt auf einer in 
: Dide der innern Mauer angebrachten, fehr ſchmalen und 
Kerwölbten Treppe hinab in den Hof, eine andere Pforte aber 
auf einen ſchmalen Gang im erflen Stockwerke hinter der Innern 
Bauer der weſtlichen Seite. Auf diefen Gang, ber durch ein 
geuppeltes, im frühromanifchen Styl profilirted Rundbogenfenfter 
Min Licht erhält, öffnen fi die modern reflaurirten Wohnge⸗ 
wüher. Sie beginnen am Ende der nördlichen Seite und nehmen 
de weftliche und den übrigen Theil der ſüdlichen Front ein. 
Uuf der weftlichen Seite, fowie auf der noch übrigen füdlichen 
öffnen fich vier Fenfter nad außen. Im zweiten Stodwerfe, 
zu welchem ebenfalls eine fchmale in der Mauerdide befindliche 
Kippe führt, laſſen fich die Details der kleinern Gemächer nicht 
genau mehr ermitteln. Jedes erhielt wohl durch ein einziges 
eines Fenfter -fpärliches Licht. Auch bier zog fich ein ſchmaler 
Bang um den innern Hof hin. 
Die Mauern der Burg find aus harter Grauwacke mit 
Füllwerk zwiſchen regelmäßigen horizontalen Außenfchichten er- 
richtet und (wie wir bereits an Bauten aus dem 9. bis zum 
Anſange des 11. Jahrhunderts geſehen haben) die Fugen mit 
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freier Hand mittels der Kelle in die breiten Mörtelbänber ein⸗ 
gerigt. Der größere Theil diefer Außern Berfleidung auf der 
Weftfeite bat ſich abgelöfl.. Alle Räume find überwölbt, und 
zwar im Erdgefchoffe und erflen Stodwerfe auf jeder der vier 
Seiten mit einem fortlaufenden Tonnengewölbe, im oberften mit 
ganz eigenthümlichen Kreuzgewölben zwifchen vortretenden Qurten: 
die Diagonalgurten fowohl ald die Schildmauern und Gurten 
bilden nämlich Halbfreife, welche mit graben Brettern eingefchalt 
und hierauf bie Kuppen gemwölbt find. Die Sceitellinien find 
daher nicht horizontal, fondern von allen Seiten nach der Mittg 
ſtark anfteigend ; eine Form, welde die Stärke folder Gewölbe 
ſehr vermehrt und ihren Schub auf: die Außenmauern gleich⸗ 
mäßiger vertheilt. An der Rheinfeite (Südfront) bemerft mar 
bicht unter der Plattform mehre Tragfteine, worauf Heine Kreide 
bogen ‚und eine Zinnenbefrönung geruht haben müffen, die ringe 
um die Burg berumliefen. Auf diefe Weife hatte die Fefte eine. 
nah außen und wahrfcheiniih auch nad innen gerichtete ger 
zinnte Plattform, die den Fuß ber äußern Umfaffung und den 
innern engen Hofraum vertheidigte., Zweifelhaft ift es, ob fi 
über diefer Plattform nocd ein hölzernes Dad erhob. Auf der 
Merianfchen Abbildung. (welche ‚die Burg allerdings in ihrem 
gewiß nicht erfreulichen und unverfehrten Zuftande vor 1640. 
barftellt) fehlt das Dad. Jedoch läßt der Umftand, daß fig 
trog der auf der Plattform angelegten Gartenanlagen die dam: 
unter liegenden Gemächer ganz troden befinden, auf hinreichende 
Borkehrungen gegen das Eindringen der Näffe in die Gewölbe 
ſchließen. | | | 
Auf der nordweſtlichen Ede der Platiform ſtehen die Webers 
vefte eines niedrigen vieredigen Thurmes, der mit Freilaſſung 
eines fhmalen, hinter den beiderfeitigen Bruftwehren hinlaufens 
ben Rondenganges bie ganze Breite der Plattform einnahm 
und wie die Anſicht bei Merian zeigt, mit einem ſpitzen Dache 
bedeckt war. Schmale, in der Dicke der innern Mauer ange⸗ 
brachte Treppen verbinden die Plattform mis den untern Stods 
werfen und dem Hofe. Ein zweiter vierediger, im norböftlides 
Winkel des Hofes, ber abgebrochenen Ede gegenüber liegender 
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und früher das ganze Gebäude überragender Thurm if mit feinen 
10 Fuß diden Mauern in jene des Hofberings nicht eingebun⸗ 
den, fondera nur daran angelehnt. Er hat feine eigene in ber 
Mauerdicke befindliche Treppe, die in dem erfien Stodwerfe und 
war in ber wefllihen Hälfte bes Ritterſaales ausmündet und 
durch einige Schlige erhellt if. Bei der Dide der Mauern war 
| fein innerer Raum fo enge, daß bier feine einzelnen Stodwerfe 
beſtanden, fondern nur ein enger vieredter Schloi, der von dem 
| fepigen obern, in der Ebene der Plattform Tiegenden Boden bes 
Tyhurmes nach dem Keller, vielleicht einer Ciſterne hinabführte, 
Ganz nahe dabei fteht frei im Hofe ein forgfältig überwölbter 
Ziehbrunnen. Bon Außenwerken, von erferartigen Borbauten, 
von einem Zwinger u. dgl. m, zeigt die ganze Anlage nichts. 
Ehemals war die Burg auf ihren. gegen das Land gerich⸗ 
ftien Seiten von einem breiten, nicht mit Mauern verfleideten, 
vom Rheine gefpeiften Waflergraben umfchloffen, der nun gänze 
lich verfchütter if. Der Haupteingang befand ſich, wie ſchon 
bemerkt, auf der Rheinfeite in dem abgebrochenen Gebäude auf 
der füdöftlichen Ede. 

Forschen wir nunmehr nad dem Zwede unb Alter dieſes 
bedeutenden Baues, der die Anforderungen großer Wohn⸗ und 
Unterfunftsräume mit jenen der Wehrhaftigfeit in fo einfacher 
Weile vereinigt, fo müflen wir zuvörderſt bemerken, daß weder 
bie Erhebung eines Rheinzolles, noch die Sicherung einer Schiffes 
lände bezwedt werden ſollte, daß fomit als das Motiv biefer 
burglichen Anlage wohl nur der Schug und die Sicherheit gelten 
fann, die fie in unruhigen Zeiten verlieh. Ihre Eingänge liegen 
niht ſowohl gegen das Land, fondern gegen den Rhein zu, ein 
Beiden, dag fie von boriher ihre Leute erwartete, und zwar von 
einem Drie aufwärts des Stromes, nicht abwärts, deun bie 
Thalfahrt war für eine fchleunige Flucht auf dem Waffer viel 
beſſer geeignet als die Bergfahrt. Alle diefe Thatfachen weifen 
mit hoher MWahrfcheinlichfeit auf Mainz, mo das Verhaͤltniß 
zwiſchen Biſchof und Bürgerfchaft, namentlich in den.frühern 
Zeiten, nicht immer das freundlichfle war. Daß Rübesheim in 
feinen bis jest Ältefien Urkunden als Eigenthum der Dlainzer 
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Kirche erfcheint, mag der eben ausgeſprochenen Anſicht zur Be⸗ 
ſtätigung dienen. J 

Wenden wir uns nunmehr zur Beantwortung der zweiten, 
keineswegs unwichtigen Frage, welche Stelle dieſem von den 
bisher betrachteten fo ſehr verſchiedenen Bau in der Entwicke⸗ 
Iungsfette burglicher Bauten gebührt ? Die römifchen Vorbilder, 
welchen das frühere Mittelalter im Zehntlande, am Rhein wie 
in Sranfreich gefolgt iſt, zeigen in der nähern Umgebung von 
Mainz weder den Wartthurm mit angelehntem Wohnhaufe, no. 
den Wohnthurm, jenes Prätorium der gallifhen Städte, ſonders 
nur die einfach rechtedige Caftellform, welche in ber Nachbar⸗ 
fchaft des um Mainz cantonnirenden Heeres vollfommen genügie: 
Es Tag nahe, ein ſolches Rechteck ftatt mit einem Erbwalle, mit. 
einer hoben und ftarfen Mauer zu umziehen und die nöthigen 
Wohn⸗ und Unterkunftsräume auf. diefelbe zu flügen. Diefes 
ift num wohl. die Idee der in Rede flehenden Anlage, die fomit 
in eine fehr frühe Zeit hinaufreiht. Um diefe noch genauer zu 
ermitteln, faffen wir den Steinverband näher ind Auge. . Kein 
größeres Werkſtück, Fein mit dem Meißel behauener Stein iſt 
außen weder an den Eden des Baues noch an ben Thür⸗ und 
Zenfteröffnungen zu finden. In den reichlihen Mörtel find mit 
freier Hand mittels der Kelle und zwar fehr unregelmäßige Fugen 
geriffen, wie wir fie am Ende des 9. und im 10. Jahrhundert 
in Fulda, Frankfurt, Chilfon, Badenweiler u. f. w. kennen gelernt 
haben. Der fehr unreine Mörtel ift mit Kies gemifcht, d 
Mauerconftruetion aber fo, daß der größte Theil der äußern 
Paramentsmauer fih auf der Weftfeite abgelöft bat, Diele 
eonftructiven Berhältniffe laffen für den Bau dieſer Burg | 
das 10. Jahrhundert vermuthen. Die nunmehr abgebrocene 
Ede war-, wie ſchon gefagt, noch älter. Der Thurm, das 
gefuppelte, zierlih in Sandflein profilirte Fenſter auf der 
Weftfeite des Hofes, die beiden in den großen Edjaal vor⸗ 
tretenden Kaminſtürze mit ihren Säulen, ſowie endlich der 
obere Umgang gehören nicht dem urſprünglichen Bau des 10. 
Sahrhunderis an. Einer folhen Annahme widerſprechen das 
Material und die Technik, 
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Der Thurm iſt in die anftogenden Mauern des Gebäudes 
 feineswegs eingebunden, fondern nur daran angelehnt; das ge⸗ 
Suppelte Fenſter und die Kaminſtürze find allerdings in die daran 
unmittelbar anftoßende Dauer nicht fpäter eingefegt, aber jene 
' Rauertheile ſelbſt fcheinen eine fpätere Conftruction, nach den 
ı ebengenannten Fenflerproftlen, ſowie den Raminfäufen zu ſchließen, 
aus der Mitte bes 11. Jahrhunderts. Noch jünger, wohl erſt 
aus der zweiten Haͤlfte des 12. Jahrhunderts ſind die Tragſteine 
‚uf der Südſeite des änßern ſteinernen Umgangs, eine Verthei⸗ 
igungsanfllt, bie erſt während der Kreuzzüge nach Deutfchland 
gelangte. Die fehr merfwürbigen Gewölbe des obern Stockwerks 
feinen gleichzeitig mit dem Hauptbau, denn von außen zeigt 
ſich nicht die geringfle Spur, daß das obere Stodwerf fpäter 
anfgefegt worden wäre. Nur nad Entfernung des Verputzes 
ann man darüber mit Beftiimmtheit entfheiden. Für die Kunſt⸗ 
geihichte wäre eine ſolche fpecielle Unterfuchung keineswegs uns 
wichtig. Werfen wir auf die ganze innere Einrichtung ber Burg 
‚einen überfichtlichen Blid, fo finden wir zuvorderft in ber ſuͤd⸗ 
ÖRlihen Ede das nunmehr abgebrochene Thorgebäude. Im 
$. 1646 (oder vor diefer Zeit, da die Merianſchen Kupferſtiche 
in diefem Jahre edirt find) ſtand es noch aufrecht und war höher 
als die daran angelehnten Seiten der Burg. Ober dem Thors 
wege mag es nad altem Brauche eine Kapelle enthalten haben. 
Durch feine gänzlihe Demolirung wurde die Burg völlig offen 
gelegt, und fomit ihrer. Widerfiandsfähigfeit beraubt, vielleicht 
im Sabre 1647, wo die Franzoſen, welche Mainz und Bingen 
befegt hielten, einen Angriff der Kaiſerlichen erwarteten (die 
Zerſtörung geſchah, wie oben bemerft, bereits 1640 durch bie 
Truppen des Herzogs von Longueville). Die gleihmäßig ein- 
gerichteten Gebäude der Burg enthielten in den engen Räumen 
des Erdgeſchoſſes Küchen, Vorrathskammern, Unterfünfte für 
Bein, Holz u.f. w., wohl aud für Fleineres Schladhtvieh. Sie. 
find dasjenige, was in den alten Aufzeichnungen feit dem 9. Jahr⸗ 
hundert mit dem Namen bes Cellarium (Keller) bezeichnet wird, 
und waren-wie das Darüber befindliche erſte Stockwerk mit einem 
durchlaufenden Tonnengewoͤlbe bedeckt. In biefem iſt ber große, 
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auf jeder feiner nach außen gerichteten Seiten etwa 80 Fuß 
lange und 14—17 Fuß hohe Eckſaal mit feinem Heinen Vor⸗ 
raum und dem engen Gange in der Dide ber gegen den Hof 
gerichteten Mauer, wohl der ältefte burglihe Wohnraum , der 
aus dem 10. Jahrhundert in unſere Tage hineinreicht. 

Höchſt wahrſcheinlich war der durch die Verlängerung der 
gegen den Hof gerichteten Seite des öſtlichen Theils entſtandene 
Raum in zwei beſondere Säle geſchieden. Darauf deuten ſchon 
die beiden Kamine zur Rechten und Linken bes gegen den Hof 
gerichteten Eds, fowie bie fortlaufenden Sigbänfe auf: beiden 
Seiten des öſtlichen Saales. Seine fühlihe an den Thorbau ame 
ſtoßende Seite ift mit diefem verſchwunden, auf feiner gegen ben | 
Hof gerichteten aber öffnet ſich eine Pforte, die auf die Treppe des 
bort angelehnten Thurmes und in den Hof führt. Da der Thurm | 
erft fpäter angebaut wurde als dieſer Saal, jo läßt die Pfortens 
Öffnung in der Nähe des Kamins, fowie ihre Eiuwölbung in das | 
Tonnengewölbe der Halle auf eine größere bauliche Aenderung. 
ſchließen, bei welcher denn auch die fraglichen Kaminflärze ein« 
gefegt wurden, Zu diefen Veränderungen wäre denn wohl auch 
die nunmehr gänzlich verſchwundene Scheidemauer zwifihen dem 
beiden Sälen zu rechnen, Früher bildeten beide wohl nur einen 
einzigen großen Saal, in ber Art der großen Schlaf- und 
Speifefäle, wie wir fie bereits in St. Gallen kennen gelernt 
haben, Sein Eingang mündete in den Borraum auf der Norbe 
feite, von welchem eine ſchmale Treppe in der Mauerbide nach 
bem Hofe hinab, eine breitere Pforte aber nach dem Gange auf 
ber Weffeite führt, der von dem gefuppelten Fenſter fein Licht 
erhält und auf welchen die Thüren des weRlichen Wohngemaches 
fih öffnen. Ob er in gleicher Weife fih auch auf ber Süpdfeiie 
herumgezogen, fann bei bem modernen Einbau daſelbſt nicht mehr 
ermittelt werden. 

Spweit Herr von Krieg. Seine architeftonifchen Bemer⸗ 
ungen verdienen bie größte Aufmerkfanfeit, und wäre eine genam 
möglichft ind Detail gehende Unterfuchung des Bauwerks unter 
Vergleichung mit dem gewiß noch zu ermittelnden Zuftande vor 
ber Reftauration ſehr wünfchenswerth. Hiſtoriſch läßt fich gegen 
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feine Deduction nichts, zu deren Gunſten und für eine Entfehung 
im 10. Jahrhundert aber der wichtige Umftand anführen, daß 
im 10. Jahrhundert wirklich der Rheingau mit Rüdesheim an 
das Erzfift Mainz gefommen, und dag es ben Exzbifchöfen 
ſehr daran gelegen fein mußte, dba Ehrenfeld und Klopp nord 
sicht exiſtirten, Bingen aus Römerzeiten fein fefter Pla mehr 
war, die gegenwärtigen Stabtmanern aber noch nicht erbaut 
waren, bier am unterfien Ende des Rpeingaues, in ber Nähe 
gefährlicher Nachbarn, der Rheingrafen,, der Grafen von 
‚ Kabenellenbogen, Sponheim, reſp. ihrer Vorfahren ꝛc., einen 
Sehen Punkt zu befigen, ber den Erforberniffen einer fürftlichen 
Reſidenz mit großem Hofhalte ebenfo wie eines feflen Sammels 
Habe für die erzfiftifchen Miniferialen des Rheingaues ent- 
ſprach. Es wäre weiter ben mittelalterlihen Berhältnifien ganz 
angemeſſen, daß die Erzbifchöfe von Mainz die Hut diefer Feſte 
einem ihrer Diinifterialgefchlechter nah Hof⸗ oder Lehenrecht, 
vielleicht auch wmiethöweife eingeräumt und nad der Erbauung 
von Klopp und Ehrenfels fih der directen Benugung der Burg 
in Rüdesheim enthalten hätten, Architektoniſch ſteht ihr aber 
das gewichtige Zeugniß von Laffaulr für eine Entflehung im 
41, Jahrhundert und der Umftand entgegen, daß fich bei einer 
ſcharfen Betrachtung ber Localität deutlich ergibt, daß bie frage 
lichen Kamine nicht erſt fpäter in die ältern Wände eingebunden, 
fondern gleichzeitig mit ihnen errichtet find, und daß eine Bogen 
friesverzierung für das 9. Jahrhundert ebenfo unmöglich wäre, 
wie fie für das 11. Jahrhundert (man betrachte die Dome zu 
Speyer, Worms und Mainz) fprechend if. Schreiber biefes 
fliegt fich alfo vollfommen der Meinung von Laffaulx an. Für 
roͤmiſchen Urſprung erklärt ſich Graf von Ingelheim (Schreiben 
an Laſſaulx vom 8. Juni 1832): „In dem Jahr 1811 Faufte _ 
ih diefe Burg von der Familie des Fürften Metternich Winnes 
burg⸗Beilſtein, erhielt aber leider gar feine Nachweife oder 
Papiere, die bezüglich auf die Burg, wie fie gewefen if; ich kann 
baber Euer Hormwohlgeboren nur mändfide Traditionen von 
einem alten Wann von 95 Jahren fagen, der in ber Burg auf 
bie Welt Fam, darin lebte und auch in dem darauf folgenden 
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1812ten Jahr ſtarb, der mir aber verſicherte, ſich noch genau 
zu erinnern, daß die Burg eine Inſel ehemals bildete, und der 
Rhein rings herum floß. Höchſt wahrſcheinlich und nach allen 
Kennern römiſcher Alterthümer iſt dieſes Monument römifchen 
Urſprungs, indem die Struktur der Mauern genau ſo ausgeführt 
if, als wie wirklich römiſche Gebäude in Rom gebaut find. 
Folglich fchmeichle ich mir Feine Romanidee vielleicht Ihnen, ver- 
ehrter Herr Bauinfpeftor, zu fagen, wenn ich eben diefe Burg 
als Tete de pont des Nömerübergangs bei Bingen nad) gefchichte 
ficher Gewißheit anfehe, worin man in den Gewölben die Mann⸗ 
fhaft nach und nach bei dem NRheinübergang aufnahm. Zur 
Rechtfertigung meiner vielleicht etwas gewagten Idee bitte ich 
fih die Afchenfrüge von einer fehlechten terra sigillata, welche 
ich in einem Fleinen Gewölbe oben auf dem arten aufbewahren 
ließ, fowie die von Medizinern anerfannte verbrannte Menfchen« 
afche, welches man alles in einem alten Gewölbe in der Burg. 
vorfand, folglich ein vömifches Mortuarium fehr wahrſcheinlich 
war, gütigft vorzeigen zu Taffen,” | 
Bon der Verjüngung der Burg fehreibt Stord: „Der Name 
ber ehemaligen Bewohner diefer Ruinen iſt fchon feit Jahrhune 
berten ausgeflorben,, ihre gewaltige Burg lag fihon feit Jahre 
hunderten in Trümmern, da fam ber jegige DBefiger, Graf von | 
Ingelheim, ‘oder vielmehr feine Gattin, auf den glüdlichen | 
Gedanken, diefem todten Körper eine Seele einzuhauchen. Alleg | 
wurde mit Einficht und Geſchmack benugt. Das Aeufere biieh 
unangetaſtet. In den Gewölben und bunfeln Gängen wurben 
helle und zierliche Gemaͤcher angelegt. In den Deffnungen der 
dicken Mauern wurden nach innen gothiſche Fenſter angebracht, 
die wegen ber Vertiefung boch auch in einiger Entfernung von 
außen nicht fonderlich fichtbar find. Selbſt die bequemen Möbek 
find in eigener Art in altem Gefhmad. In den untern Ge— 
wölben wohnt eine arme Familie zur Unterhaltung ber Anfagef. 
und um den Fremden alles zu zeigen ; und oben auf dem Gipfel 
ber Ruine ift, von Gewölben getragen, ein Fleiner Garten ange- 
legt, dem aber mehr fruchtbare Erde gegeben werben muß, wenn 
er gedeihen fol. Sehr viele Gewölbe find wüſte, follen aber 
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modernifiet werden. Diefe merkwürdige und überrafchende Ein- 
rihtung wird feit zwei Jahren fehr häufig von Fremden bes 
fehen und bewundert, fo daß bie Eigentbümerin fi bewogen 
fand, ein Buch zum Einfcreiben der Namen dort niederzus 
legen. Daß es hier nicht an entfeglichen Reimereien fehlt, Täßt 
ſich denlen.“ 

. Die Booſenburg zu Rüdesheim, einige hundert Schritte 
sberhalb der Niederburg landeinwärts gelegen, bieß urfprünglich 
die Ober⸗ oder Mitielburg und gehörte den Füchſen von Rüdes- 
heim, die zuerft 1200 vorkommen. Der fhöne Thurm befland 
fhon frühe , denn in einer Urkunde von 1227 heißt es: Ego 
Embrico dictus Vulpis in Rudisheim .... contulimus turrim 
nostre domus . . .. Embrichoni filio nostro, unb werden zu» 
gleich Beſtimmungen über die Vererbung ber Burg im Manns⸗ 
Bamme gegeben. Am 7. Dec. 1353 trugen Gpyfelbreht Voiß 
Ritter von Rudenfheim und Katharina feine Hausfrau für 200 
feine Gulden dem Erzbifchof Balduin von Trier ihr Haus, Hof 
und Garten an der Mittelburg in Rüdesheim zu Leben auf, 
Rah dem Ausfterben der Füchſe von Rüdesheim kam fie 1474 
um Theil an die Boos von Walde des ſchwarzen Stammes, 
and zwar wie es fiheint, durch Agnes von Rüdesheim, Heins 
richs und der Margaretha von Schwargendburg Tochter. Die 
Burg war Caus welchem Grunde, ift unbefannt) Lehen der Grafen 
zu Zweibrüden als Herren zu Bitfch, und erhielten von ihnen bie 
Boofen von Walde die Belehnung 1544, mit einem Theile an 
der Burg zu Rüdeßheim, genannt die Mittelburg, der Foyß-Aum, 
Geifenheim gegenüber im Rhein, ſodann mit dem Theile, 
welhes die von der Spor an der Mittielburg, Spital, Kirchen⸗ 
gung, und Althaus in dem Dorf zu Rüdesheim von der Herr⸗ 
ſchaft Bitſch getragen. Den ſchwarzen Boofen folgten im Beſitz 
der Burg ?hre rothen Vettern, zunähft aus ber jüngern 
Mainzer Linie, Die iſt den 14. Nov. 1837 erloſchen (Abth. I 
9. 1 5. 205), vorher aber war die Burg an die Grafen Boos 
übergegangen. Bon biefen Fam fie durch Kauf an den Grafen 
von Schönborn, welcher zwifchen 1836 und 1840 bas fehr bau⸗ 
fällige Gebäude abreigen und einen Neubau aufangen ließ, der 
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aber blos bis zu den Grundmauern gedieh und ſich ſchließlich 
darauf beſchraͤnkte, die ſchoͤne alte Warte durch eine ſteinerne 
Wendeltreppe zugänglich zu machen. 

Die Ruine liegt mitten in Weingärten vorzüglichſter Qua⸗ 
lität, und bildet ein ziemlich reguläres Duabrat von einem 40 
Fuß breiten und 15 Fuß tiefen Graben umgeben. Eine feinen 
BDrüde führt auf der DOftfeite in die Burg hinein, In der Mitte 
der bis zum Sodel abgebrocdhenen Ringmauer erhebt ſich eis 
viereckter, nach oben in 3 Abſätzen fich verfüngender 80 bis 90 
Zuß hoher Thurm mit neues Binnenfrönung. Etwa 12 Fuß 
über dem Boden führt eine Thür durch bie hier 14 Fuß biden 
Mauern in das runde hohle Innere, in welchem ſich eine Reis 
nerne neu angelegte Wendeltreppe von 125 Stufen zu der Plait⸗ 
form binaufwindet, bie eine herrliche Ausficht über Rübesheim 
und den Rheingau bietet. Rechts vom Eingange und noͤrdlich 
an den Thurm angelehnt, erhebt fih ein noch bewohnter Re 
eines zweiftödigen Wohngebäudes von A Fenſtern Front, welded 
über der Thüre das Allianzwappen ber von Schönenburg (mil 
den Kreuzen) und der Boos von Walde trägt und fomit une 
zweifelhaft dem Hans Meinhard von Schönenburg, 1589 mit 
Katharina Boos von Walde verheurathet, feinen Urſprung 
verdankt. Der Thurm ift viel ältern Urfprungs und in feine 
untern Theilen gewiß der 1227 urfundlih erwähnte. Daf 
eigentlihe Haupte und Wohngebäude der Burg lag bem Rhein 
und der Nieberburg zugefehrt auf ber Südſeite links vom Ein⸗ 
gange und trug auf der Süboflede einen zierlihen Erker in 
fpätgothifchem Style, des aber bei der Reftauration als zu bar⸗ 
fällig abgerifien wurde. Die noch gut erhaltenen Keller def 
Burg find an Private vermiethet, die hier ein Champagnerlage? 
unterhalten. Das in dem Lehenbriefe von 1544 genannte 
Haus, weldes 1571 Abthaus genannt wird, war dem Kloſte— 
Eberbach gehörig. Die von Metternich Fauften es vom KM ofef 
famt Zubehör und vereinigten es mit der Niederburg. Das 
neuern Zeiten dazu erbaute Wohnhaus kaufte N. Ta Haye. E 
wisb wohl ber fogenaunte Metiernicher Hof gegenüber der Se 
fenburg mit der Jahreszahl 1675 fein. 
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Die Borderburg, auf dem Markte mitten im Sieden 
gelegen, war der Sit des 1276 unter dem Namen de domo 
ind de foro erfcheinenden Rüdesheimer Rittergeſchlechtes. Sie 
war ftets freies Allod, Fam fpäter ebenfalls an die Brömfer von 
Rüdesheim und nach deren Ausflerben 1668 in Privathände. 
Der einzige Reft der Burg iſt ein uralter, in der Conſtruction 
bes Mauerwerks der Nieberburg fehr ähnlicher, circa 30 Fuß 
heher Stumpf eines diden vieredigen Thurmes faſt ohne alle 
Deffnung, welder, von Wirthſchaftsgebäuden umgeben, in ber 
Nähe eines gothifchen Burghauſes fteht, das feine zierliche, mit 
mei Eckthürmchen gegierte Facade im Style des 15. Jahrhun⸗ 
derts dem Markte zufehrt und unter dem Namen der Saal 
belaunt if. Wegen biefes Namens und ber noch Altern und 
‚Wätentiöfern Bezeichnung de domo, ber auf eine fehr frühe Zeit 
deutet, bin ich geneigt, den von Bodmann bei der Niederburg 
geſuchten Platz des etwa vorhandenen Königshofes , jedenfalls 
aber uralten Saalhofes, hier im Mittelpunfte des Ortes zu finden, 
ſo dag die übrigen Burgen erfi von hier aus gegründet worden 
Wären. Der fogenannte Saalbof war erzfiiftifches Eigenthum 
md fpäter Sig des Amtes und ber Kellerei Rüdesheim. Im 
38, Jahrhundert wurde er wegen Unbequemlichfeit ber innern 
Anlage verkauft und das noch vorhandene große Mainzifche 
‚Rellereigebäude dafür aufgeführt. 

Der Brömferhof. Diefer ziemlich umfangreihe Burghof 
‚alt viereckigem durch Erferthürmchen gezierten Thurm und mehren 
Seitengebäuden in der obern Gafle des Fleckens, am höchſten 
von allen Ruͤdesheimer Burgen gelegen, iſt der Stammfig ber 
Brömfer von Rüdesheim, welche im 13. Jahrhundert aus dem 
fogenannten Lilienftamm entfproffen, alle andern Rübesheimer 
Geſchlechter überbauerten und beerbten. Die Familie eriofh am 
5. Nov. 1668 mit dem Freiberen Heinrich Brömfer von Rü- 
desheim, worauf die Güter an die drei Schweftern beffelben, 
Anna Eleonore, verheurathei mit Wilhelm Freiherrn von Met- 
krnih, Anna Sidonia, verehelicht mit Hermann von Kronberg, 
md Maria Sophia, verehelicht mit Lothar Ferdinand Freiheren 
von der Leyen, vertbeilt wurben. Der Brömferhof fiel in das 
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Loos der Anna Sidonie, und ging durch ihre Tochter Maria 
Margaretha von Kronberg auf deren Sohn Adolf Johann Karl 
von Bettendorf über Ct 1706), ber von K. Leopold I in den 
Reichs Freiherrenttand erhoben, ber Brömfer von Rüdesheim: 
Namen und Wappen mit dem feinigen vereinigte, In ber. Folge 
heurathete Maria Eva von Bettendorf (+ 1738) den Philipg- 
Chriſtoph von Eprthal, und als mit den Kindern Lothar Karla 
von Bettendorf auch das Geflecht von Bettendorf erlofh CPy 
vielleicht auch früher (Franz Sebaftian von Beitendorf, Dompergg 
zu Mainz, Capitular zu St. Alban, geb. 10. Nov. 1753, wire, 
noch 1796 genannt), fo traten die Freiherren von Ehrthal 
die von Franfenftein in dieſen Bettendorfs Brömferfchen Er 
antheil ein, und vererbten ihn die von Ehrthal bei ihrem Ausg 
fierben 1805 weiter an die Gräfin Sophie von Coudenhoveng 
geb. Gräfin von Habfeld, die ben Brömferbof noch 1818 
befaß. Zur Zeit if er Eigenthbum der Gemeinde Rüdesheim: 
bie den alterthbänfichen Burghof zu einer Gemeindefchule um 
gewandelt hat. ’ 
Der Brömferhof in feinem gegenwärtigen Zuftande fiel 
ein den engen Hof umfchließendes zweiftödiges unregelmäßiged 
Gebäudeviereck mit gefchnörfelten fogenannten welfchen Giebelch 
Zreppenthbürmhen und einem breiftödigen Hauptthurm wiki 
ſpitzem Dad und A Erkerthürmchen von ziemlich ärmlicher &o 
ſtruction dar, die fehr gegen die Maffivität der übrigen Rüdegi 
heimer Burgen abfliht. Das Portal nad ber Straße zu tr 
das Wappen ber Brömfer von Rüdesheim und der von He 
desdorff famt der Jahreszahl 1652. Leber der. Thüre, die a 
dem Hofe ins Hauptgebäude führt, ift ein Erker ausgekragt, d 
das Brömferifhe und Hebbesborffifhe Wappen und die Anfang 
buchfiaben HB. v.R. M. v. H. Anno 1650 tragt. Ein etwa 
älterer Brunnen im Hofe zeigt das Wappen der Brömfer us 
Kronberg. Nah bdiefen Bezeichnungen ift über die Perfag 
und die Zeit der Erbauung Fein Zweifel mehr. Die Erric 
des Brunnens find Johann Reichard Brömfer von Rübespeg 
und Margaretha von Kronberg um 1600,-die Erbauer des Hau 
gebäubes dagegen — trotz des Altern Ausfehens — Heinri 
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Brömfer von Rüdesheim, der Teste diefes Geſchlechts, + 1668, 
md feine Gemahlin Maria Magdalena von Hebbesdorff in den 
Sahren 1650 bis 1652. Vieles von dem, fo an die alten Bes 
fer erinnerte, ift feit 1825 verfhwunden. Damals ftand noch in 
gothifchen Borfaal ein Tiſch mit Bildniffen aus der Familie 
won Kronberg und der Auffchrift: Anno Domini 1549 warb mir 
a von Cronberg dieſer Tifch von meinem Sohn Hartmudt 
d feiner Hausfrau meiner Tochter Barbara, geb. von Sidingen, 
einem glüdfeligen neuen Jahr gefchenft. Auch wurde ba 
Brömfer Ehebett gezeigt, mit allerlei Schnitzwerk und 
rſtellungen aus dem alten Teftament verziert, und in der ans 
enden Capelle, die damals noch dem Gottesdienft gewibmet, 
waren viele alte Bildniſſe mit Auffchriften zu ſchauen, die Ket⸗ 
en, welche der fromme Pilgersmann, Konrab Brömfer, in der 
—* Gefangenſchaft zu tragen hatte, und die Hörner des 
Dqſen, der auf Blickholz das Crucifix aus der Erde ſcharrte. 
Bas ältere Burghaus oder die Reſte eines ſolchen, angeblich 
von Johann Brömfer um 1415 erbaut, mit hohen Spitzgiebeln, 
— hinter dem Hauptgebäude verſteckt gegen den Berg zu, und 
enzen an die föftliche Lage Hinterhaus, welche einen der vor⸗ 
lihften Weine des Rheingaues Liefert. 
er Der runde Thurm am Rhein. Ein hübfches gothifches 
Bauwerf des 15. Jahrhunderts if der in der Mitte der Rhein⸗ 
front des Drtes fiebende, circa 50 Fuß hohe runde Thurm mit 
* 4 achteckigen Erkerthürmchen, doppeltem Bogenkranz und 
ſhoͤner Zinnenbekroͤnung. Er erhebt ſich innerhalb einer runden 
ollwerkähnlichen Zinnenmauer und lehnt fih an ein älteres 
Wehäude, das jegt als Wirthshaus dient. Dffenbar war er feine 
Witterwohnung, fondern entweder ein ftäbtifher Wartthurm oder 
in erzbifchöfliches Gebäude zur Erhebung des Rheinzolles. 
r Aus diefen Burgen und Burghäufern ergibt fi zur Genüge, 
ie reich an adelichen Gefchlechtern das alte Rüdesheim gewefen. 
Was fie alle eines gemeinfamen Urfprungs, hat Bobmann an⸗ 
nehmen zu fönnen geglaubt, daß dem nicht alfo, zeigt Hr. Affeffor 
Eueſter in gewohnter Gruͤndlichkeit, und iſt es mir wahrer Genuß, 
Ser feine Arbeit aufnehmen zu fönnen. Ihm zufolge gibt es 
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in Rüdesheim zwei Hauptflämme, der eine mit in Gold umb 
Blau getheiltem Schild. Der andere Hauptflamm fcheint mit bew 
alten Nheingrafen, den Gaugrafen des Rheingaues zufammens 
zuhängen. Die führten allem Anſehen nad ebenfalls einen 
filbernen oder goldenen Flug im ſchwarzen Felde. Außer dee 
Aehnlichkeit der Wappen ſpricht für ſolchen Zufammenhang no 
ber häufig - bei denen von Rüdesheim wiederfehrende Namen 
Emmerich, ihre fefte Anhänglichkeit zu den Rheingrafen und das 
Zufammenwohnen in Lord mit den dortigen den Flug führende 
Gefchlechtern von Lorh und von Waldeck. Biel häufiger, a® 
man gewöhnlih annimmt, find jüngere Söhne von Dynaften zw 
Mintfterialen geworden. Das Oberhaupt des Stammes zu ber 
dienen, wurde von den nädflen Angehörigen als eine Che 
betrachtet: mit dev Zeit verwandelte bie Ehre fih in Pftich 
zumal wenn, wie es im Rheingau ber Fall, die Befugniffe dei 
Stammbhauptes an einen geiftlichen Fürften übergingen, Zu den 
Stamm mit dem Flug gehörten: 1) die Füchſe von Rüdesheim} 
2) die von der Spor; 3) die Winter von Rüdesheim und u 
ſenheim. Weiter mag Hr. Eltefter ſprechen. 

L Der Stamm mit-dem getheilten und Lilie 
fhilde. Da die Urfarben des Schildes Gold und blau, fo — 
der Stamm ſich heraldiſch den Mainziſchen Miniſterialen vom 
Winfel (Silber und Blau), den Frauenflein (Gold und Roth 
Dosheim u. ſ. w. an. Er theilt fih in folgende Zweige: 1) din 
von Rüdesheim ſchlechtweg Cd. h. ohne Beinamen), ſchwer von de 
Stamm mit dem Flug zu trennen; 2) die Brömfer von Rüben 
heim ; 3) die vom Haus (de domo); 4) bie Kinder von Rüde 
heim Chäufig ohne den Unterfcheidungsnamen); 5) die vom Marh 
(de foro). 1) Die von Rüdesheim ſchlechtweg. Wernkerus d 
Rudinsheim unter servientes et urbani in einer Difibodenbergeg 
Urkunde 1125. Wernherus de Rudinsheim unter Mainzifche 
Minifterialen 1131. Wernherus de Ruthenisheim ebenfo 1133 
Wernherus quidam ministerialis noster de Roudanisheim wis— 
von Erzbifhof Adelbert I von Mainz mit feiner Hausfre 
Gerdrudis als Schenfer von zwei Mansus in Algesheim' un 
wei Höfen in Pinguin.an das Klofter Biſchoffsberg (Johannich 
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berg) erwähnt 1140. Gertrudis war inclusa daſelbſt, ihr Herr 
wahrfcheinfich todt. (Es ift zweifelhaft, ob dieſe vier eben Ges 
nannten nicht Vorfahren ber Füchſe find.) Erzbiſchof Heinrih von 
Mainz beftätigt 1148 die Stiftung des Kloſters Eibingen durch 
quaedam honesta matrona de Rudisheim nomine Martha. Unter 
fen Zeugen: Arnoldus scultetus de Rudinsheim und Gisel- 
bertus filius Arnold. Hermannus de Rudinsheim in einer 
Sfeidenftatter Urkunde 1171. Cunradus de Rudinsheim in 
Immer Rupertsberger Urkunde 1171. Hermannus et Cunradus 
% Rudinsheim 1171. Arnoldus albus de. Rudinsheim 1173. 
Oonradus de Rudinsheim Biredom im Rheingau, Gem. Mar- 
haretha, Giſelbertus fein Sohn, 1173. Giselbertus de Rudins- 
Beim erhält 1189 von Erzbifhof Konrad von Mainz die Wein 
berge zu Aulbaufen zurüd, die fein pater Cunradus vicedominus 
Km Kloſter dafelbft gefchenft hatte. Der Erzbifchof befreit da= . 
Mir das Kloſter Aulhauſen von der Vogtei der von Rüdesheim, 
@telbertus de Rudinsheim 1209 unter Mainzifhen Minifteria- 
fen, kann auch zu den Füchfen gehören. Giselbertus de Rudins- 
heim, Conradus et Giselbertus filii eius 1210. Giselbertus 
fe Rudinsheim in einer Mainzer Urfunde, idus juni 1218. 
Meingotus et Simon de Rudinsheim 1220. Symon, Symonis 
Mius de Rudinsheim erhält von Werner von Bolanden Wein, 
fenten zu Winfel, ıv nonas julii 1220. Simon de Rudinsheim 
Vafall der Rheingrafen im 13. Jahrhundert. Giselbertus et 
Mius eius Giselbertus milites 1225. Giselbertus miles de 
Hdinsheim cal. febr. 1226. Heinricus de Rudinsheim befigt 
Güter zu Lorch zwiſchen 1230 und 1249. Conradus de Rudins- 
Beim in einer Mainzer Urkunde 1230. Cunradus de Rudins- 
Beim fiegelt 1242: fein Siegel bildet eine merfwärdige Aus» 
Aahme ; es ift nicht ficher, ob diefer Konrad und afle nachfolgende 
Aneın und demfelben Gefchlecht angehören. 

* Simon miles et eius patrueles Conradus et Simon de Rudins- 
heim 1245. Wilhelmus et Fridericus fratres filii quondam Cun- 
Idi de Rudinsheim in einer Mainzer Urfunde, ı non. febr. 1253. 
Budo de Rudinsheim 1253. Jacobus miles de Rudinsheim 1255. 
dacobus et Godefridus milites 1256. Fridericus et Wilhelmus 
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auf. jeder feiner nach außen gerichteten Seiten etwa 80 Fuß 
lange und 14—17 Fuß hohe Echſaal mit feinem kleinen Vor⸗ 
raum und dem engen Gange in der Dicke der gegen den Hof 
gerichteten Mauer, wohl ber älteſte burgliche Wohnraum, ber 
aus dem 10. Jahrhundert in unfere Tage hineinreidht. 

Höhft wahrfheinlih war der durch die Verlängerung ber 
gegen den Hof gerichteten Seite des öſtlichen Theile entflandene 
Raum in zwei befondere Säle gefchieden. Darauf deuten ſchon 
bie beiden Kamine zur Rechten und Linken des gegen den Hof 
gerichteten Ecks, fowie die fortlaufenden Siebänfe auf: beiden 
Seiten des öſtlichen Saales. Seine füdlihe an den Thorbau an⸗ 
fioßende Seite ift mit diefem verſchwunden, auf feiner gegen den 
Hof gerichteten aber öffnet fich eine Pforte, die auf die Treppe des 
bort angelehnten Thurmes und in den Hof führt. Da der Thurm 
erfi Später angebaut wurde als diefer Saal, jo läßt die Pforten- 
Öffnung in der Nähe des Kaming, fowie ihre Einwölbung in dad 
Tonnengewölbe der Halle auf eine größere bauliche Aenderung 
ſchließen, bei welcher denn auch die fraglichen Kaminflärze ein⸗ 
gefegt wurden. Zu biefen Veränderungen wäre denn wohl au 
die nunmehr gänzlich verſchwundene Scheidemauer zwiſchen den 
beiden Sälen zu rechnen. Früher bildeten beide wohl nur einen 
einzigen großen Saal, in der Art ber großen Schlaf⸗ und 
Speifefäle, wie wir fie bereits in St. Gallen fennen gelernt 
haben. Sein Eingang mündete in den Borraum auf der Nord⸗ 
feite, von welchem eine ſchmale Treppe in der Mauerdicke nad 
bem Hofe hinab, eine breitere Pforte aber nad) dem Gange auf 
der Weſtſeite führt, der von dem gefuppelten Fenſter fein Licht 
erhält und auf welchen die Thüren des weRlichen Wohngemaches 
fih öffnen. Ob er in gleicher Weife fih auch auf der Südfeite 
herumgezogen, kann bei bem modernen Einbau daſelbſt nicht mehr 
ermittelt werben, | 

Spweit Herr von Krieg. Seine architeftonifhen Bemer⸗ 
ungen verdienen bie größte Aufmerkſamkeit, und wäre eine genaue 
möglihft ind Detail gehende Unterfuchung des Bauwerks unter 
Bergleichung mit bem gewiß noch zu ermittelnden Zuflande vor 
ber Reftauration fehr wuͤnſcheuswerth. Hiſtoriſch laͤßt ſich gegen 
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feine Deduction nichts, zu deren Gunſten und für eine Eniſtehung 
im 10. Jahrhundert aber ber wichtige Umfland anführen, daß 
im 10. Jahrhundert wirktih der Rheingau mit Rüdesheim an 
das Erzfift Mainz gelommen, und daß es den Erzbifchöfen 
fehr daran gelegen fein mußte, da Ehrenfeld und Klopp noch 
nicht exiflisten, Bingen aus Römerzeiten fein feſter Plag mehr 
war, Die gegenwärtigen Stabtmauern aber noch nicht erbaut 
waren, bier am unterfien Ende des Rheingaues, in der Nähe 
gefährliher Nachbarn, der Rheingrafen, der Grafen von 
Kapenellenbogen, Sponheim, vefp. ihrer Vorfahren ꝛc., einen 
feßen Punkt zu befigen, ber den Erforberniffen einer fürftlichen 
Refideng mit großem Hofhalte ebenfo wie eines feften Sammel» 
plages für bie erzfiftifchen Miniſterialen des Nheingaues ents 
ſprach. Es wäre weiter ben mittelalterlichen VBerhäftniffen ganz 
angemeflen, daß die Erzbifchöfe von Mainz die Hut biefer Feſte 
einem ihrer Minifterialgefchlechter nach Hofes oder Lehenrecht, 
vielleicht auch miethsweiſe eingeräumt und nad der Erbauung 
von Klopp und Ehrenfeld ſich der directen Benugung ber Burg 
in Rüdesheim enthalten hätten. Architeftonifch fteht ihr aber 
das gewichtige Zeugniß von Laffaulr für eine Entflebung im 
11. Jahrhundert und der Umftand entgegen, daß fich bei einer 
ſcharfen Betrachtung der Tocalität deutlich ergibt, daß bie frag⸗ 
lichen Kamine nicht erſt fpäter in Die älteren Wände eingebunden, 
fondern gleichzeitig mit ihnen errichtet find, und daß eine Bogen 
friesverzierung für das 9. Jahrhundert ebenfo unmöglich wäre, 
wie fie für das 11. Jahrhundert Cman betrachte die Dome zu 
Speyer, Worms und Mainz) fpredend iſt. Schreiber dieſes 
ſchließt fi alfo vollfommen der Meinung von Laffaulx an. Für 
römiſchen Urſprung erklärt fih Graf von Ingelheim (Schreiben 
an Laſſaulx vom 8. Juni 1832): „In dem Jahr 1811 Faufte 
ich diefe Burg von der Familie des Fürften Metternich-Winnes 
burg⸗Beilſtein, erhielt aber leider gar Feine Nachweife oder 
Papiere, die bezüglich auf die Burg, wie fie gewefen if; ich kann 
baber Euer Hochwohlgeboren nur mündliche Traditionen von 
einem alten Dann von 95 Jahren fagen, der in der Burg auf 
bie Welt Fam, darin lebte und auch in dem darauf folgenden 


1812ten Jahr ſtarb, der mir aber verfücherte, fih noch genau 
zu erinnern, daß die Burg eine Inſel ehemals bildete, und ber 
Rhein rings herum floß. Höchſt wahrfcheintih und nach allen 
Kennern rvömifcher Alterthümer ift diefes Monument römifchen 
Urfprungs, indem die Struktur der Mauern genau fo ausgeführt 
if, als wie wirklich vömifhe Gebäude in Rom gebaut find, 
Folglich Schmeichle ich mir keine Romanidee vielleicht Ihnen, ver- 
ehrter Herr Bauinfpeltor, zu fagen, wenn ich eben diefe Burg 
‚als Tete de pont des Römerübergangs bei Bingen nach geſchicht⸗ 
licher Gewißheit anfehe, worin man in den Gewölben die Mann⸗ 
fchaft nach und nach bei dem NRheinübergang aufnahm. Zur 
Rechtfertigung meiner vielleiht etwas gemagten dee. bitte ich 
fih die Afchenfrüge von einer fihlechten terra sigillata, welche 
ih in einem kleinen Gewölbe oben auf dem Garten aufbewahren 
Tieß, fowie die von Medizinern anerfannte verbrannte Menſchen⸗ 
afche, welches man alles in einem alten Gewölbe in ber Burg 
yorfand, folglich ein roͤmiſches Mortuarium ſehr wahrſcheinlich 
war, guͤtigſt vorzeigen zu laſſen.“ 

Von der Verjüngung der Burg ſchreibt Storck: „Der Name 
ber ehemaligen Bewohner dieſer Ruinen iſt ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
derten ausgeſtorben, ihre gewaltige Burg lag ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten in Trümmern, da kam der jetzige Beſitzer, Graf von 
Ingelheim, oder vielmehr feine Gattin, auf den glücklichen 
Gedanken, dieſem todten Körper eine Seele einzuhauchen. Alles 
wurde mit Einſicht und Geſchmack benutzt. Das Aeußere blieb 
unangetaſtet. In den Gewölben und dunkeln Gängen wurden 
helle und zierliche Gemächer angelegt. In den Oeffnungen der 
dicken Mauern wurden nach innen gothiſche Fenſter angebracht, 
die wegen der Vertiefung doch auch in einiger Entfernung von 
außen nicht ſonderlich ſichtbar find. Selbſt die bequemen Möbel 
find in eigener Art in altem Geſchmack. In dene untern Ges 
wölben wohnt eine arme Familie zur Unterhaltung der Anlage, 
und um den Fremden alles zu zeigen; und oben auf dem Gipfel 
ber Ruine ift, von Gewölben getragen, ein Feiner Garten anges 
legt, dem aber mehr fruchtbare Erde gegeben werben muß, wenn 
er gedeihen fol. Sehr viele Gewölbe find wüfte, follen aber 
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moderniſirt werden. Diefe merkwürdige und überrafchende Ein» 
richtung wird feit zwei Jahren fehr häufig von Fremden bes 
feben und bewundert, fo daß die Eigenthümerin fich bewogen 
fand, ein Buch zum Einfchreiben der Namen dort niederzus 
legen. Daß es bier nicht an entfeglichen Reimereien fehlt, läßt 
fi denlen.“ 

Die Boofenburg zu Rüdesheim, einige hundert Schritte 
oberhalb der Niederburg landeinwärts gelegen, bie urfprünglich 
die Ober⸗ oder Mittelburg und gehörte den Füchſen yon Rudes⸗ 
heim, bie zuerft 1200 vorfommen, Der fhöne Thurm beftand 
fchon frühe , denn in einer Urkunde von 1227 Heißt ed: Ego 
Embrico dictus Vulpis in Rudisheim .... contulimus turrim 
nostre domus . . .. Embrichoni filio nostro, und werben zus 
gleich Beſtimmungen über die Bererbung der Burg im Mannde . 
Ramme gegeben. Am 7. Dec, 1353 trugen Gyſelbrecht Voiß 
Ritter von Rudenfheim und Katharina feine Hausfrau für 200 - 
fleine Gulden dem Erzbifchof Balduin von Trier ihr Haus, Hof 
und Garten an der Mittelburg in Rüdesheim zu Lehen auf. 
Nach dem Ausfterben der Züchfe von Rüdesheim Fam fie 1474 
zum Theil an die Boos von Walde des ſchwarzen Stammes, 
und zwar wie es fcheint, durch Agnes von Rüdesheim, Hein, 
richs und der Margaretha von Schwartendurg Tochter. Die 
Burg war Caus welchem Grunde, ift unbefannt) Lehen ber Grafen 
zu Zweibrüden als Herren zu Bitfch, und erhielten von ihnen die 
Boofen von Waldeck die Belehnung 1544, mit einem Theile an 
der Burg zu Rüdeßheim, genannt die Mittelburg, der Fopp-Aum, 
Getfenheim gegenüber im Rhein, ſodann mit dem Theile, 
welches die von der Spor an der Mittelburg, Spital, Kirchen 
fasung, und Althaus in dem Dorf zu Rüdesheim von der Herrs 
shaft Bitfch getragen. Den ſchwarzen Boofen folgten im Befig 
der Burg thre rothen Bettern, zunädft aus der jüngern 
Mainzer Linie: Die iſt den 14. Nov, 1837 erlofhen (Abth. I 
Bd. 1 5. 205), vorher aber was die Burg an bie Grafen Boos 
übergegangen. Bon diefen Fam fie durd Kauf an den Grafen 
von Schönborn, welder zwifchen 1836 und 1840 das fehr bau« 
fällige Gebäude abreißen und einen Neubau anfangen Ließ, ber 
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aber bios bis zu den Grundmauern gebieh und fich ſchließlich 
darauf befchränfte,, die fchöne alte Warte durch eine fieinerne 
Wendeltreppe zugänglich zu machen. 

Die Ruine liegt mitten in Weingärten vorzüglichſter Qua⸗ 
lität, und bildet ein ziemlich reguläres Quadrat von einem 40 
Fuß breiten und 15 Fuß tiefen Graben umgeben. Eine fleinerne 
Brüde führs auf der Oftfette in bie Burg hinein. In der Mitte 
der bis zum Sodel abgebrochenen Ringmauer erhebt fih ein 
vieredter, nach oben in 3 Abfägen ſich verfüngender 80 bis 90 
Ruß hoher Thurm mit neuer Binnenfrönung Etwa 12 Fuß 
über dem Boden führt eine Thür durch die hier 14 Fuß biden 
Mauern in das runde hohfe Innere, in welchem ſich eine flei- 
nerne neu angelegte Wendeltveppe von 125 Stufen zu der Platt⸗ 
form hinaufwindet, die eine herrliche Ausfiht über Rüdesheim 
und den Rheingau bietet. Rechts vom Cingange und noͤrdlich 
an den Thurm angelehnt, erhebt ſich ein noch bewohnter Reſt 
eines zweiftödigen Wohngebäudes von A Fenftern Front, welches 
über der Thüre das Alltanzwappen ber von Schönenburg Cmit 
den Kreuzen) und der Boos von Walde trägt und fomit uns 
zweifelhaft dem Hans Meinhard von Schönenburg , 1589 mit 
Katharina Boos von Walde verheurathet, feinen Urfprung 
verdankt. Der Thurm ift viel ältern Urfprungs und in feinen 
untern Theilen gewiß der 1227 urkundlich erwähnte. Das 
eigentliche Haupts und Wohngebäude der Burg Tag dem Rhein 
und ber Niederburg zugefehrt auf der Südſeite links vom Ein⸗ 
gange und trug auf ber Süboflede einen zierlichen Erfer in 
fpätgothifhem Style, der aber bei ber Reftauration als zu bau⸗ 
fällig abgeriffen wurde. Die noch gut erhaltenen Keller der 
Burg find an Private vermiethet, bie hier ein Champagnerlager 
unterhalten. Das in dem Lehenbriefe von 1544 genannte Alt 
Haus, weldes 1571 Abthaus genannt wird, war dem Klofter 
Eberbach gehörig. Die von Metternich Fauften es vom Kloſter 
famt Zubehör und vereinigten es mit der Niederburg. Das in 
neuern Zeiten bazu erbaute Wohnhaus kaufte N. La Haye. Es 
wird wohl ber fogenaunte Dietiernicher Hof gegenüber der Boo⸗ 
fenburg mit ber Jahreszahl 1675 fein. 
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Die Borderburg, auf dem Markte mitten im Sieden 
gelegen, war ber Sig bes 1276 unter dem Namen de domo 
ind de foro erfcheinenden Rüdesheimer Rittergeſchlechtes. Gie 
war ftets freies Allod, kam fpäter ebenfalls an die Brömfer von 
Rüdesheim und nad deren Ausflerben 1668 in Privathände, 
Der einzige Reſt der Burg iſt ein uralter, in der Conftruction 
bes Mauerwerks ber Niederburg fehr ähnlicher, circa 30 Fuß 
hoher Stumpf eines dicken vieredigen Thurmes fah ohne alle 
Deffnung, welder, von Wirthfepaftsgebäuden umgeben, in ber 
Nähe eines gothifchen Burghauſes ſteht, das feine zierliche, mit 
zwei Eckthürmchen gegierte Fagade im Style des 15. Jahrhun⸗ 
derts dem Markte zufehrt und unter dem Namen der Saal 
befannt if. Wegen biefes Namens und ber noch Altern und 
prätentiöfern Bezeichnung de domo, der auf eine fehr frühe Zeit 
deutet, bin ich geneigt, den von Bodmann bei der Niederburg 
gefuchten Plag des etwa vorhandenen Königshofes , jedenfalls 
aber uralten Saalhofeg, hier im Mitielpunfte des Ortes zu finden, 
fo daß die übrigen Burgen erſt von hier aus gegründet worden 
wären, Der fogenannte Saalbof war ersfiiftifches Eigenthum 
und fpäter Sig des Amtes und ber Kellerei Rüdesheim. Im 
18. Jahrhundert wurde er wegen Unbequemfichfeit der innern 
Anlage verkauft und das noch vorhandene große Mainzifche 
Kellereigebäude dafür aufgeführt. 

Der Brömferhof. Diefer ziemlich umfangreiche Burghof 
mit vieredfigem durch Erferthürmchen gezierten Thurm und mehren 
Seitengebäuden in der obern Gaſſe des Fleckens, am höchſten 
von allen Rüdesheimer Burgen gelegen, ift der Stammfig ber 
Brömfer von Rüdesheim, welche im 13. Jahrhundert aus dem 
fogenannten Lilienftamm entfproffen, alle andern Rüdesheimer 
Geſchlechter überdauerten und beerbten. Die Familie erlofh am 
25. Nov. 1668 mit dem Freiberen Heinrich Brömfer von Rü- 
besheim, worauf die Güter an bie drei Schweflern beffelben, 
Anna Eleonore, verheuratbei mit Wilhelm Freiherrn von Metz 
ternih, Anna Sidonia, vereheficht mit Hermann von Kronberg, 
und Maria Sophia, vereheficht mit Lothar Ferdinand Freiherrn 
von der Leyen, vertbeilt wurden. Der Brömferhof fiel in das 
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in Rüdesheim zwei Hauptflämme, der eine mit in Gold umb 
Blau getheiltem Schild. Der andere Hauptſtamm ſcheint mit dem 
alten Nheingrafen, den Gaugrafen des Rheingaues zuſammen⸗ 
zubängen. Die führten alfem Anfehen nad ebenfalls einen 
fildernen oder goldenen Flug im fohwarzen Felde. Außer der 
Aehnlichkeit der Wappen fpricht für folhen Zuſammenhang noch 
ber häufig bei denen von Rüdesheim wieberfehrende Namen 
Emmerich, ihre fehle Anhänglichfeit zu den Rheingrafen und das 
Zufammenwohnen in Lorch mit den dortigen den Flug führenden 
Gefchlechtern von Lorh und von Waldeck. Biel häufiger, ale‘ 
man gewöhnlich annimmt, find jüngere Söhne von Dynaften zu 
Minifterialen geworden. Das Oberhaupt des Stammes zu be= 
bienen, wurde von den nädhflen Angehörigen als eine Ehre 
betrachtet: ‚mit der Zeit verwandelte die Ehre fih in Pfticht, 
zumal wenn, wie es im Rheingau der Yall, die DBefugniffe des 
Stammhauptes an einen geiftlihen Fürſten übergingen. Zu dem 
Stamm mit dem Flug gehörten: 1) die Füchfe von Rüdesheim 3 
2) die von der Spor; 3) die Winter von Ruͤdesheim und Ges 
fenheim, Weiter mag Hr, Elteſter fpredhen. 

IL. Der Stamm mit dem getheilten und Filien« 
ſchilde. Da die Urfarben des Schildes Gold und blau, fo reihet 
der Stamm ſich heraldifch den Mainzifhen Minifteriaten von 
Winfel (Silber und Blau), den Frauenftein (Gold und Roth), 
Dosheim u. ſ. w. an. Er theilt ſich in folgende Zweige: 1) die 
von Rüdesheim ſchlechtweg Cd. h. ohne Beinamen), ſchwer von dem 
Stamm mit dem Flug zu trennen; 2) bie Brömfer von Ruüdes⸗ 
heim; 3) die vom Haus (de domo); A) die Kinder von Rüdes⸗ 
beim Chäufig ohne den Unterfcheidungsnamen); 5) die vom Markt 
(de foro). 1) Die von Rüdesheim fchledhtweg. Wernkerus de 
Rudinsheim unter servientes et urbani in einer Difibodenberger 
Urkunde 1125. Wernherus de Rudinsheim unter Mainziſchen 
Minifteriafen 1131. Wernherus de Ruthenisheim ebenfo 1135. 
Wernherus quidam ministerialis noster de Roudanisheim wirb 
von Erzbifhof Adelbert II von Mainz mit feiner Hausfrau 
Gerdrudis als Schenfer von zwei Mansus in Algesheim' und 
zwei Höfen in Pinguin.an das Klofler Bifhoffsberg (Johannis⸗ 
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berg) erwähnt 1140. Gertrubis war inclusa daſelbſt, ihr Herr 
wahrfcheinlich tobt. (Es ift zweifelhaft, ob diefe vier eben Ges 
nannten nicht Vorfahren der Küchfe find.) Erzbifchof Heinrich von 
Mainz beftätigt 1148 die Stiftung des Kloflers Eibingen durch 
quaedam honesta matrona de Rudisheim nomine Martha. Unter 
den Zeugen: Arnoldus scultetus de Rudinsheim und Gisel- 
bertus filius Arnoldi. Hermannus de Rudinsheim in einer 
Bfeidenftatter Urfunde 1171. Cunradus de Rudinsheim in 
einer NRupertöberger Urkunde 1171. Hermannus et Cunradus 
de Rudinsheim 1171. Arnoldus albus de. Rudinsheim 1173. 
Conradus de Rudinsheim ®iredom im Nheingau, Gem. Mars 
garetha, Gifelbertus fein Sohn, 1173. Giselbertus de Rudins- 
heim erhält 1189 von Erzbifhof Konrad von Mainz die Wein- 
berge zu Aulhauſen zurüd, die fein pater Cunradus vicedominus 
dem Kloſter dafelbft gefchenft hatte. Der Erzbifchof befreit das 5 
für das Kloſter Aufhaufen von der Vogtei der von Rüdesheim. 
Giselbertus de Rudinsheim 1209 unter Mainzifhen Minifteria« 
fen, kann auch zu den Füchfen gehören. Giselbertus de Rudins- 
heim, Conradus et Giselbertus filii eius 1210. Giselbertus 
de Rudinsheim in einer Mainzer Urfunde, idus junii 1218. 
Meingotus et Simon de Rudinsheim 1220, Symon, Symonis 
filius de Rudinsheim erhält von Werner von Bolanden Wein 
renten zu Winfel, ıv nonas julii 1220. Simon de Rudinsheim 
Vafall der Rheingrafen im 13. Jahrhundert, Giselbertus et 
filius eius Giselbertus milites 1225. Giselbertus miles de 
Rodinsheim cal. febr. 1226. Heinricus de Rudinsheim befigt 
Güter zu Lorch zwifchen 1230 und 1249. Conradus de Rudins- 
heim in einer Mainzer Urkunde 1230. Cunradus de Rudins- 
heim fiegelt 1242: fein Siegel bildet eine merkwürdige Aus» 
nahme; es ift nicht ficher, ob diefer Konrad und alle nachfolgende 
einem und demfelben Geſchlecht angehören. 

Simon miles et eius patrueles Conradus et Simon de Rudins- 
heim 1245. Wilhelmus et Fridericus fratres filii quondam Cun- 
radi de Rudinsheim in einer Mainzer Urkunde, ın non. febr. 1253. 
Dudo de Rudinsheim 1253. Jacobus miles de Rudinsheim 1255. 
Jacobus et Godefridus milites 1256. Fridericus et Wilhelmus 
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milites -fratres de Rudinsheim 1258. Jacobus miles in Rudin- 
heim 1260. Fridericus et Wilhelmus fratres de Rudinsheim 
xn cal. augusti 1260, apud Afchaffenburg. Fridericus de Ru- 
dinsheim v cal. aug. 1261, ibidem. Fridericus de Rudinsheim 
Schiedsrichter in einer Mainzer Urkunde pridie non. junii 1264, 
Fridericus de Rudinsheim et Gertrudis uxor eius bejchenfen 
ben Benedictusaltar zu Eberbach 1265. Fridericus de Rudins- 
heim 1266 ; ihm verpfänden Philipp von Hohenfels und Werner 
von Bolanden Lehengüter zu Waldertheim. Fridericus de Be 
dinsheim et Gertrudis uxor eius 1269. Fridericus et Wi. 
helmus fratres de Rudinsheim beftegeln den Frieden Erzbiſchoſt 
Wernher yon Mainz mit den Grafen von Riened, d. in campo 
apud Didensheim B. Jacobi 1271. Wilhelmus de Rudinsheim 
advocatus diete ville (Hochheim) fer. ı p. Epiphaniam 1271. 
‚Conradus clericus filius quondam Jacobi militis de Rudinsheim 
fchenft alle feine Güter in Rudinsheim, Gaulsheim, Kitericht 
und Koftheim dem Klofter Eberbach nad dem Tone des Jacobus, 
filius patrui sui, und der Kirche zu Afchaffenburg, deren Canes 
nicus der Ausfteller if, Moguntie ı nonas martii 1275. Wik 
helmus de Rudinsheim , Mainzifher Dienfimann , von Köulg 
Rudolf mit dem Erzbifhof von Mainz verglichen, 8. Brigittae 
1275. Ruprecht, Wilhelms Sohn, Konrad fein Oheim, Simm 
und Eunemann übergeben die beiden Veſten zu Rüdesheim bem 
Erzbifhof von Mainz als zinspflichtig, 1276. Conradus cas 
Aschaff. filius Jacobi de Rudinsheim militis ſchenkt alle feint 
Güter zu Rüdesheim, Gaulsheim, Winfel, Kiederich, Seillod 
und Herlesheim dem Klofter Eberbach, 1276. Rudolf von Aw 
dingheim nahm dem Grafen von Beldenz ein Floß "auf bem 
Rheine weg 1276. Ruprecht, Wilhelms Sohn, Conrait fein 
Oheim, Symon ıc. von Rudinßheim fühnen fi mit Erzbifhef 
Wernher von Mainz wegen der beiden Feften zu Rudincheim, 
1276. Simon et Giselbertus milites de Rodensheim verfanfek 
dem Klofter Eberbach ihren Zehnten zu Bockberg bei Reicharis⸗ 
haufen, 1277. Simon de Rudinsheim et uxor eius Gertrud 
1277. König Rudolf. fühnt den strenuus vir Wilhelmus de 
Rudinsheim miles mit Johann Greiffenflau wegen Güter zu 
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Eisingen, vm cal. sept. 1278. Otto de Rudinsheim canonicus 
Mogunt. ım non. martii 1279. Rupertus, filius quondam Wil- 
helmi, et fratres sui et filii quondam Friderici werben 1281 
in dem Frieden zwifchen Erzbifchof Werner von Mainz und dem 
Grafen von Sponheim genannt. Rupertus et Fridericus fra- 
tres, Cunradus, Wilhelmus et Fridericus fratres de Rudins- 
beim verzichten auf ihr castrum Rudinsheim zu Gunften der 
Mainzer Kirche, werden erbliche Burgmannen dafelbfi und ver- 
fprehen ihre Burglehen, welche fie bisher in Scarpenftein, 
Etarfenburg und Klopp befefien, zu verdienen, Moguntie xır cal. 
febr. 1282. Strenuus miles Fridericus de Rudinsheim wird 
fer. ın post penthecost. 1289 von Erzbiſchof Gerhard von Mainz 
jum Burggrafen zu Scharfenftein ernannt. Henricus, Domberr 
zu Mainz 1294, + um 1308. Gertrud von Rüdesheim ſchenkt 
at Zufimmung Arnolds von Rüdesheim A Morgen Wingert 
ki torh dem Kloſter Bleidenſtatt; ein Datum iſt nicht ange» 
geben. Fridericus miles de Rudinsheim 1296. Conradus de 
Rudinsheim miles et ministerialis ecclesiae Mogunt. u idus 
det. 1308.: Wilhelmus miles de Rudinsheym fiegelt 1309 ; 
fine Hausfrau: Clementia. Fridericus miles de Rudinsheim 
dictus Chordechan + 1311 vn cal. martii, begraben zu Eberbach, 
wo fein Grabſtein. Conradus miles, Fridericus, Wilhelmus et 
Conradus armigeri de Rudinsheim filii quondam Wilhelmi 
ailitis qui fuit germanus dieti Cunradi, 1312. Conradus et 
| Bizela coniux et Conradus filius machen dem Klofter Eberbach 
‚ne Schenfung für Arme 1314. Conradus de Rudisheim vice- 
'dominus per Rinchoviam ur idus juli 1315. Conradus de 
Rudinsheim vicedominus (Rhingavie) 1316. Emelricus de Ru- 
dinsheim Domherr, Erzpriefter und Richter des heil. Stuhles 
in Mainz 1315, Canonicus Mogunt. ın martii 1316 und 1317, 
t 24. März 1328. Conradus de Rudinsheim vicedominus et 
miles 1316. Tilmannus de Rudensheim miles 1321. Con- 
radus miles de Rudensheim senior 1322. Dtto von Rudes⸗ 
heim, decanus Mogunt. et praepos. S. Mauritii, flirbt in vig. 
heobi 1320; fein Grabftein von Erz im Dom trug die Ins 
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fhrift : Otho pater cleri, monstrans lex regula veri, Te reg 
irroret, celi lux alma decoret. 

Emelricus de Rudesheim can. Mogunt. vermacht den Hef 
Kronenberg zu Mainz dem Theodericus de Rudesheim, 1328, 
Conradus de Rudinsheym miles fiegelt 1329. Conradus et 
Conradus milites 1330. Konrad von Rudesheim der Alte, 
Gptzele feine Frau und deren Sohn Konrad ber Junge mi 
feiner Frau Eliſabeth verlaufen an Gt. Martinsabend 1339 
den Gebrüdern von Leyen Wingerte und Renten zu Lorch 
Konrad der Alte fiarb 1337 xı cal junii, begraben zu Ehe 
Bach ; feine Grabſchrift lautet: Anno düi millesimo trece 
tesimo xxxvu xı cal. junii obiit düs Conradus senior mileg 
de. Rudesheim c. a. r. i. p. Eeine Hausfrau Gifela + 1334 
idus sept.; fie liegt auch in Eberbach begraben neben ihrem 
Gemahl; ihre Grabfoprift lautet: Anno düi M.oooxxxıv m 
id. sept. obiit düa Gysella de Rudesheim, anima ejus » 
i. p-_ Konrad der Zunge, Vicedom bes Rheingaus, + 1344 
auf Bartholomäustag, ift zu Eberbach begraben; feine Grabr 
fohrift lautet: Anno düi M.cco.xumı Bartholomaei apost. Com; 
radus de Rudisheim junior miles vicedominus Ringavie. NRebeg 
ihm ruht feine Gemahlin Elfa von Paffendorf; ihre Grabfchriß 
lautet: Anno dũi M.cco.xumı ıx cal. martii honesta matrong 
düa Elsa de Paflendorff uxor düi Conradi militis de Rudiz 
heim vicedni Ringavie. r. i. p. a. Wildericus canon. Ping 
1333. Conradus, Tilmannus et Diedericus dicti de Rudesheigg. 
1339. Gisela de Rudesheim + 1334 mı id. sept., zu Eberbach 
begraben. Conradus de Rudesheim vicedominus Ringavie & 
Elisabeth uxor eius verfaufen 1343 dem Klofter Eberbach Renten 
zu Neichartshaufen. Hr. Konrad von Rudinsheim 1353. Con 
radus et Elisabeth uxor ejus befchenfen 1355 dag Klofter Eberg 
bach. Friederich 1358. Konrad und Hausfrau Agnes verkaufen 
1362 dem Kloſter Eberbach eine Rheininfel am Steinheimer Hofe 
Henricus de Rudesheim miles 1372. Hermannus de Rudin% 
heim procurator sedis Moguntine + 1389. Joannes de Rude 
heim can. Mogunt. 1396. Philipp von Rüdesheim 1421. Hein 
sihs von Rüdesheim und der Margaretha von Schwarztzenberg 
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Lehier Adelheid heurathet 14** ben Philipp Boos von Walded 
(von den ſchwarzen Boofen). Ulrich, Dieter und Reynhart, oder 
Raisfriedt von Rüdisheim, Gebrüder, übertragen an Allerheiligen 
Abend 1463, als Lehenherren zu Marienthal, das Patronat der von 
üsren Boreltern geftifteten und erbauten Kirche zu Marienthal den 
daßgen Sraterherren (von der Gefellfchaft der Brüder auf Weis 
beabach in Coͤln). Dieters von Rüdesheim Ehefrau Ida von 
Hanolſtein, Tochter von Hang und Elifabeth Vetzer von Geifpige 
kin, fiegelt 1474. Anna, Tochter Dieterd von Rüdesheim, 
Inmathes 4480 Heinrich Brömfer von Rüdesheim. Noch eine 
Bons von Walde heurathet 1482 Meldior von Rudepheim ; 
it farb 1548, fie 21. April 1494. Friedrich der Jüngere von 
Rübesheim (der Teste bes einfachen Rilienflammes, meint Bod⸗ 
mun, dem nicht alfo) + um 1489, Gem. N. Wittwe von 
Yhann Brömfer von Rüdesheim, welcher 1480 farb. Friedrich 
won Rüdesheim der Jüngere Vitzthum im Rheingau 1494. Erz 
hichof Berthold von Mainz beiehnt Mittwoch nach Reminiscere 
1500 Friedrich von Rüdesheim, Bigthum im Rheingau, mit 
einem Bergwerk hinter Lord, Friedrich von Rüdesheim, als 
ver Aelteſte des Geſchlechts, Melchior und Friedrich von Rüdes⸗ 
kim Gebrüder, feine Bettern, 1507 von Erzbifchof Jacob von 
Rain; mit einem: Theil an der Niederburg zu Rudißheim, der 
Riederau Rudißheim gegenüber, Hühnerzinfen zu Kempten u. f. w. 
heiehnt. Melchior von Rudeßheim verkauft den Eheleuten Mit- 
telbach feinen Zehntantheil zu Veldenz, S. Barbarae 1511. Dos 
gelben von Rüdesheim, Hausfrau des Johann Hilchen von Lord, 
Bit Freitag nah St, Margretben 15125 ſie war die Tochter 
Meihiors von Rüdesheim und der Urfel Bons von Walded ; 
ir Grabmal befindet fich zu Loch. Melchior von Rudeßheim 
befeunt von Pfalggraf Wolfgang als Graf von Beldenz mit den 
Beldenziichen Leben belehnt zu fein wie Friedrich fein Großvater, 
1535. Barbara von Rüdesheim, Hausfrau des Endres von ber 
Leyen; er wird für biefelbe mit den ehemals von Steinifchen 
Gütern im Gericht Schwarzerden, Edenberg und Koͤnigsau von 
Etzbiſchosf Johann von Trier belehnt, d. d. Pfalzel 26. Sept. 
1539, Melchior von Rudeßheim, der Leute feines Gefchledts; 
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ertranf in der Nahe bei Merxbeim 1548; feine Hausfrau mar 
feit 1482 Urfula Boiß von Walde, fie farb 21. Sept. 1494 
Bon feinen Töchtern war Barbara mit Andreas von der keyen 
der 1548 ſamt dem Schwiegervater ertrank, und Dorothea a 
Johann Hilchen von Lorch verheurathet. 

2) Die Brömfer von Rüdesheim. Sie find unzweifeb⸗ 
haft ein Seitenaft des Lilienftammes und follen nach Bodmam 
den Namen Brumzer, Brumeszere u. f. w. von dem ihnen ges 
börigen Hofe Presberg , fonft Bremſper, urfundlich Brensbur, 
Brenfper, in dem Gebirge hinter Rüdesheim führen, was indeffen 
feineswegs erwieſen. Sie befleideten das Mainzifche Erblandhofs 
untertruchfeffenamt. In Rüdesheim bewohnten fie den fog. Broͤmſer⸗ 
hof oder die neue-Burg, oben im Drte hinter der Boofenburg ger 
legen, größtentheild von dem legten Brömfer und feiner Hausfrau 
Maria Magdalena von Heddesdorff erbaut. Johannes Brumzer 
de Rudinsheim und feine Hausfrau Mechtildis in einer von 
dächtigen Urkunde von 1210. König Rudolf vergleicht u. a. 
Johan Brumzeir, dem die Knechte des Erzbifchofs von Mainz 
ein Schiff nehmen wollten, mit diefem, Brigitten 1275. Johan- 
nes Brumser in einer Cölnifchen Urfunde 1276. Johannes de 
Rudinsheim dictus Brumeszere 1294. Johannes dietus Brü- 
messere canon. Mogunt. martii 1320. Symon dietus Brömzet 
miles 1348. Konrad Brömfer Canonicus zu Mainz 1349. 
Quondam Emicho dietus Brömzer Prior zu St. Alban in Mais 
1361. - Ronrad Brömfer von Rüdesheim Ritter farb 1385 ; fein 
Grabftein befindet fih in der Kirche zu Rüdesheim und trag 
folgende Inſchrift: Anno düi M.cec.ıxxxv obiit Dñus Cunradus 
Brumser de Rudesheim c. a. r. i. p. Ahnen: Brömfer, Bel 
lexsheim. Die von Johann Brömfer yon Rüdesheim gegrüm 
dete und erbaute Sapelle zu Nothgottes warb im J. 1390 ein⸗ 
geweiht; derſelbe baute auch die Kirchen zu Rüdesheim umd 
Bornhofen. Werner Brumpfer von Rüdesheim verkauft dei 
Abtei Eberbach eine Rente von Gütern zu Lorch, 1393. Hs 
Johan Brymßer Ritter Freitag nach Misericordia 1405. Joham 
Brumſer von Rüdesheim Ritter 1407. Hr. Zohan Brumfer 
Ritter und Johan fein Sohn Faufen von Paul Feldener, Edel 
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dncht zu Rüdesheim, Wingerte bafelbft, 1407. Johann Brumfer 
son Rüdesheim Ritter 1409, Werner Brumfer 1409, Erz⸗ 
biſchsſ Johann I von Mainz ernennt feinen bisherigen Hof- 
meifter, den ftrengen Ritter Johann Brumfer von Rüdesheim, zu 
feinem Vicedom im Rheingau, d. d. Afchaffenburg in die 8. 
Stephani 1415 5 er war Trierifeher Amtmann zu Sternberg und 
Ing in vielen Fehden mit den Grafen von Kagenellenbogen (wohl 
wegen Liebenſtein? ſollte die Mauer zwifchen Liebenftein und 
Sternberg nicht von ihm herrühren 9). Er hatte zur Frau Er⸗ 
find von der Spor; fie flarb 1441. Strenuus miles Johannes 
Brumser vicedominus in terra Ringauwie 30. Aprit 1417. 
Fohann Brumfer Ritter fiegelt 1423. Conradus Brumfer von 
Rüdesheim, canon. eccl. Mogunt. S. Albani, farb 1430. Johanns 
Drumßer von Rüdeßheim Schadlosbrief für Dietrich, äfteften 
Sohn zu Rheine, wegen einer Berbürgung für 1020 Gulden 
gegen Arnold von Brandenburg gen. Dupfinf, 1430. Johann 
Brumfer 1444. Johann Brumfer von Rüdesheim fiegelt 1445. 
Junfer Johann Brumfer von NRudesheim, des Ritters Johann 
Sohn, verzichtet auf die von Werner Brumfer, Werner Sohn, 
dinterlaffenen Gefälle zu Presberg, fer. II post Invocavit 1455. 
sohann Brömbfer + 1480. Heinrich Brömbfer heurathet 1480 
Anna, Tochter von Dietrich yon Rüdesheim, 

Heinrich Brumfer, Edelfnecht zu Rüdesheim, in der Ercommus 
nication des h. Stuhls zu Mainz, 12.April 1481. Fridericus Bröm- 
ser deRüdesheim von Erzbifchof Berthold von Mainz zum Biredom 
in Aſchaffenburg ernannt, martis post Francisci 1488 ; er wurbe 
1494 Bicedom im Rheingau und ftarb 1503 unverheurathet. Dies 
rih, Zohann, Wilhelm und Heinrich Brömfer von Rüdesheim 
fühnen fih mit dein Bictorftift zu Mainz Dienftag nach Egidien 
4506, Wilhelm Brömfer von Rüdesheim heurathet um 1520 
Anna die Erbtochter der Winter von Rüdesheim. Henricus 
Brömser de Rüdesheim von Erzbifchof Albrecht von Mainz zum 
Biredom im Rheingau ernannt d. d. Wormatie, cathedra Petri 
15215 er if 1522 Mainzifcher Rath und fommt noch 1530 vor. 
Heinrich Brömbfer von Rudesheim Bigthum im Rheingau und 
Oberſchultheiß zu Lorch 1525. Sohann Brömbfer von Rudes⸗ 
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heim ſtirbt 1526 und iſt begraben zu Geiſenheim. Dieterich 
und. Heinrich Brumbſer von Rudißbeim vergleichen ſich 2. Jan. 
1538 über ihre Erbſchaft: Dieterich verzichtet auf die väter⸗ 
liche Erbſchaft und erhält von Heinrich eine Lebensrente von 
125 Gulden unter Berpfändung bes Haufes zu Camp, ber 
Gefälle zu Gaulsheim, Mußheim, Keimpd (Kempten?), Geifenr 
beim und Lahnftein. Heinrich der Zunge, Heinrichs Sohn, ceus 
fentirt und verfpricht Dieterich zwei natürliche Kinder zu ver 
forgen. Konrad Brömbfer von Rüdesheim flirbt 1540 und IR 
begraben zu Rüdesheim. Wilhelm Brömbfer von Rüdesheim 
+ 1540. Johann Reihard Brömfer von Rüdesheim Mainzi⸗ 
fher Abgeorbneter auf dem Neichstage zu Regensburg 4598. 
Johann Reichard Brömfer yon Rüdesheim Mainzifher Abgeorbr 
neter auf dem Reichdtage zu Speyer 1600. Joannes Richardus 
Brömser de Rüdesheim vicedominus Moguntinus (in der Stabt 
Mainz) und Oberamtmann zu Königftein 1604. Joannes Bi 
chardus Brömser de Rüdesheim zum vicedominus im Rheingau 
ernannt mercurii post Martini 1608, 1614 Oberhofmeifter, 
banfte als Vicedom ab und ftarb 22. März 1622; „ein fehr 
brauchbares, in diplomatifchen Geſchäften häufig von Erzbifchef 
Schweickard gebraudter Mann”. Hang Drömfer von Rüdesheim 
1616. Johann Reichard Brömfer von Rüdesheim, kurmainzi⸗ 
fcher Geheimrath, Bicedom im Rheingau und Oberfihofmeifter, 
ſchenkt 22. Sept. 1621 dem Capuzinerorden feinen Hof Plixholz 
und begründet hiermit das Capuzinerkloſter Nothgottes. Dex 
Grundflein zu dem noch vorhandenen Gebäude wurde-am 28, März 
1622 von dem Abt Leonhard von Eberbah und dem Sohne des 
Stifters, Heinrich Brömſer, gelegt. Ein Portrait Johans 
Reichards, set. 46 ann. 1613, + 1622, im Ritterfaal zu Bü 
sesheim, zeigt eine fihöne Mannsfigur mit dunflem Bart ig 
prachtvollem violetten Sammtlleide mit goldenen Borden umb 
goldenen Ketten behängt. Heinrich Brumbſer von Rüdesheim, 
$urtrierifcher Thorwärter, von Philipp Chriſtoph, Erzbifchof von 
Trier belehnt mit dem Kronbergifchen Antheil zu Vilß bei 
Münfermaifeld, d. d. Eoblenz 20. Juni 1624. Henricus Brom- 
ser de Rüdesheim Vicedom der Stadt Mainz 163*, 1645 
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Mainziſcher Geſandter beim Frieden zu Osnabrück, mo er am 
16. Aug. n. 3. vom Raifer zum Reichsfreiherrn erhoben wurde; 
er Rarb 25. Nov. 1658. Portrait von Heinsih Brömfer von 
Rüdesheim, anno 1631 aet. 61, im Ritterfaal zu Büresheim : 
fhöner alter Mann mit weißem Bart in großer Halskrauſe und 
ſchwarzer Kleidung. Portrait der Marie Sophie Brömferin von 
Rüdesheim, 1647, in demſelben Ritterfaal: Dame in rothem 
Kleide und reihem Spigenfragen. Marie Sophie Brömferin 
yon Rüdesheim, nach dem Portrait im Ritterfaal zu Büresheim, 
set. 3 ann. 2 mens., ein huͤbſches dickes Mädchen in fleifem Gold⸗ 
. brofatfleide, heurathete den Lothar Ferdinand Freiherrn von der 
Leyen gemäß der gemalten. Ahnentafel ihrer Tochter Maria 
Margaretha in dem genannten Nitterfaal. Henrich Freiherr 
Brömfer von Rüdesheim ftirbt 25. Nov. 1668; fein Grabmal 
in ber Karmelitenfirche zu Mainz vor dem Hochaltar mit um« 
gelehrtem Schilde (als Zeichen des Legten. feines Geſchlechts) 
fragt folgende Inſchrift: Henrich Frepherr Brömbfer von Ruͤ⸗ 
beöheim Herr zu Saarburg und Gaulsheim der Röm, Kapyferl, 
Mai. Reichs Hoffrath, Churfürſtl. Mayntziſcher Geheimer Rath, 
Poff⸗Richter und. Vicedom zu Mayntz. Iſt geftorben den 25. 
Rovembris 1668 feines alters im 68. Jahr. Der Teste dieſes 
Stammes und Nahmens, R.i. p. Neben ihm ruht feine Haus⸗ 
frau, deren Grabfhrift Iautet: Maria Magdalena Freyfray 
Brömbferin von Rüdesheim Wittib, gebohrne von Heddesdorff, 
Frau zu Saarburg und Gaulsheim. Iſt gefiorhen den 25. No⸗ 
pembris 1672 ihres alters im 71. Jahr. R.i.p. 

3) Die vom Haufe (de domo). Emmericho et eius 
frater Hermannus dicti de domo 1276. 
A5) Die Kinder von Rüdesheim. Gifelbert von Ru⸗ 
densheim genannt Kind (puer) 1173, + vor 1205. Giselbertus 
puer de Rudensheim 1211. Gerhardus puer de Rudensheim 
4213. Giselbertus puer Zeuge in der Urkunde des Embricho 
Vulpes 1227. Dieter Kind von Rüdesheim Ritter 1317, Dieter 
Kind von Rüdesheim der Leute feines Stammes + 1386 Finderlog. 

5) Die vom Markt (de foro) von Rüdesheim. Con» 
radus de foro de Rudensheim unter Erzbifhöf. Mainzifchen 
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Minifterialen xı cal. dec. 1209. Conradus de foro de Rudes- 
heim in einer Mainzifchen Urfunde.d. d. xm cal. maji 1219, 
Conradus de foro Zeuge in der Urfunde des Embricho 0 Velps 
vom J. 1227. 

I. Der Stamm mit bem Flug. Er fcheint, wie bereits 
erinnert worden, mit den alten Rheingrafen, den Gaugrafen 
im Rheingau zufammenzuhangen, welche wahrſcheinlich ebenfalls 
einen filbernen oder goldenen Klügel in Schwarz führten. Dies 
beweift außer der Wappenähntichfeit auch ber häufig wiebers 
fehrende Name Emmerich, die innige Verbindung mit den Rheim 
grafen und die Begüterung in Lord mit den dortigen Flügel⸗ 
familien von Lord und von Walded. Zu dem Flügelſtamm 
gehören: 1) Die Füchſe von Rüdesheim. 2) Die von der Spor. 
3) Die Winter von Rüdesheim und Geifenheim, 

1) Die Füchſe (vulpes) von Rüdesheim. Giselbertus 
et Embrieho de Rudensheim 1184 und 1196. Giselbertus 
dietus Vulpes de Rudesheim 1207 und 1208. Embricho Volpes, 
Giselbertus &c. unter Dainzifhen Deinifterialen xu cal. dee 
1209. Giselbertus de Rudensheim, Cunradus et Giselbertus 
fili eius 1210. Embricho Volpes, Giselbertus de Rudensheif: 
ıv cal. martii 1211.  Giselbertus de Rudensheim in einer Is 
funde von 1218, Embricho Volpis 1220. Giselbertus et filluk | 
eius Giselbertus milites idus junii 1225. Embricho Volpäi 
in Rudisheim et uxor mea C. übertragen den Thurm ipreh 
Haufes (turrim nostre domus) ihrem Sohn E. allein, eben 
ihre Wingerte in Rinhelden, verfügen aber fonft gleiche Theilu 
unter ihren Kindern, jedoch fo, daß immer der ältefte Sohn del 
Thurm erhalten foll, 1227. Giselbertus miles de Rodenshei 
cal. febr. 1226. C. Vulpes de Rudensheim miles 1235. 
richo Vulpes, Giselbertus frater suus in einer Mainzer Urfun 
d. d. xm cal. augusti 1238. Embricho et filii fratris sui 
Rudensheim, Gyselbertus Vulpes de Rudensheim afallen di 
Rheingrafen im 13, Jahrhundert. Giselbertus Vulpes de 
densheim in einer Mainzer Urfunde apud Pinguiam 1239 
Giselbertus Volpis de Rodensheim fiegelt 1242. Giselbe 
cognomento Vulpes et Jutta conjuges 1251, Conradus de 









Pie Sache von Nũdesheim. 477 


Rudensheim , Bicedom im Rheingau, führt den Flug, 1251. 
Giselbertus Vulpes in einer Wolfsfehler Urfunde d. d. Moguntie 
x cal. junii 1252. Giselbertus Volpes de Rudensheim miles 
in einer Mainzer Urkunde d. d. Moguntie xı cal. julii 1252, 
Giselbertus de Rudensheim (Bodinann nennt ihn Konrads des 
Biredoms Sohn) vicedominus de Rinecowia non. decembris 
1254. Giselbertus de Rudensheim vicedominus Ringovie vers 
Rauft ein Reben zu Lorch an das Kofler Jacobsberg, Aug. 1258. 
Giselbertus plebanus et Giselbertus vicedominus in Rudensheim 
belunden den Erwerb eines Hofes neben dem Hofe, curia, des 
Vicedominus, ante ecclesiam in Rudinsheim, mense martio 1260, 
Zeuge Jacobus miles in Rudinsheim. Giselbertus vicedominug 
de Rinigowe in einer Rienedifchen Urkunde apud Afchaffenburg 
ın cal. aug. 1260. Giselbertus vicedominus Ringovie 1263. 
Giselbertus vicedominus, apud Hennſingerbach pridie non. juni 
1264. Giselbertus Vulpis nennt Friedrich von Rüdesheim (mit 
ven geiheilten Schilde und Turnierfragen) feinen Bruder 1264. 
Gyselbertus Vulpis de Rudensheim Zeuge 1265.’ Giselbertus 
vicedominus (in Rhingavia) dictus Vulpes in. einer Sternberger 
Urkunde d. d. fer. ıv ante B. Andree 1268. Emmricho dictus 
'Vachs miles de Rudensheim et Elizabet eius collateralis 1270. 
Eimricho Vulpis de Rudensheim et Elisabeth uxor eius 1276. 
Enricho miles de Rudensheim 1276. Gysilbertus et Elizabet 
nhea collateralis de Rudensheim ſchenken dem Kloſter Eberbach 
am Seelenheil ihrer Eltern Dydo und ber Elizabeth von Schar» 
Yaftein und Gyselbertus und Hazzeche de Rudinsheim- ihre 
Mäter in Sauwilsheim (Gaulsheim bei Bingen) in crast. B. 
Bartholomaei apost. 1292. Giselbertus miles et Elizabet mea 
“onjugata de Rudensheim übertragen die Güter des Syfridus 
4e Hattenheim in Gyſenheim gelegen der Kirche in Ebirbach 
m Stiftung eines Yahrgedächtniffes (3 Wochenmeſſen) für 
Mi Seelenheil des Giselbertus miles, der Elizabet, Sifri- 
“us, Eigelmannus, Guda, Dido und Elizabet in der Eapelle 
8. Nicolai in Geifenheim , d. d. Nicolai episc. 1292. Cune- 
®annus miles de Rudensheim frater Giselberti et Ida sua 
njugata, Giselbertus miles frater Cunemanni et Elyzabet 
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eius vidua 1292, Cunemannus de Rudensheym flegelt 1296. 
Elisabetha relicta quondam Giselberti militis 1320. Mag, 
Embrico de Rudinsheim canon. Mogunt. martii 1320. Gysel- 
bertus dictus Foys de Rudensheim 1322. Gifelbert Voß Ritter 
zu Rudisheim fiegelt 1340. Gyfelbredt Voiß Ritter von Rur 
denfbeim und Catharina Eheleute tragen für 200 Feine Gulden 
dem Erzbiſchof Balduin von Trier ihr Haus, Hof und Garten 
an der Mittelburg Rüdesheim zu Lehen auf, 7. Der. 1353 
Catharina Boiffin de Rudensheim ftirbt idus aug. 13655, ihr 
Grabflein zu Rupertsberg zeigte folgende Inſchrift: Anno dii 
M.coo.ıxv Id. Augusti obijt düa Catharina Voissin de Ruden® 
heim c.a.r.i.p.amen. NR, Foyß von Rudisheim Ritter 1376. 
N. Foß von Rudenßheim + 13785 8. Karl IV belehnt Danidt 
von Langenau, Burggraf von Lahneck, mit deffen Lehen zu Gels 
-fenheim. Her Fopſſe von Rudensheim Ritter + 14075 Wingerkt 
und Zinfen zu Rüdesheim werden von feinen Erben Paul Zeik 
ner Edelfnecht von Nüdesheim, Heinrich von der Spor und 
Thilmann von Schonenburg Cüber Oberwefel) an Johann Broͤn⸗ 
ſer von Rüdesheim verkauft. 

2) Die von der Spor, auch mit dem Beinamen genanni 
von Rüdesheim. in in Rüdesheim und Geiſenheim begüter 
tes Gefchleht. Nah dem Wappen eines Stammes mit dei: 
Füchſen und Winter von Rüdesheim. Befaß einen Antheil eb 
der Ober⸗ (Mittels oder Boofen-) Burg. König Rudolf ver 
gleicht den Erzbifchof von Mainz mit dem von Rüdesheim (o& 
zu den von der Spor gehörig?) wegen bem Thurm Heinrichs A 
aldin, Brigittae 1275. Emricho de Spara befigt Wingerte ä 
Geifenheim 1292. Heinrich von der Spor 1324—1348, Hei 
rich von ber Spor Ritter 1382, Gem. Hebela von Weingartei® 
Heinrich von der Spor Erbe feines Magen, Hrn. Fopße v 
Rüdesheim 1407. Heinrih von der Spor 1409-1414, Gel 
Gutta von Montfort. Heinrich von der Spore tragt Güter 
Stift St. Alban in Mainz zu Reben 1421. Johann von 
Spare genannt. von Rüdesheim fiegelt 1436. Johann von 
Spor 1437, Gem. Margaretha von Rande. Herr Friderich 
der Spor Ritter und fein Bruder Johann befigen einen Anthel 













Pie von der Spor und die Winter. 4798 


an der Dlittelburg (Dberburg, Boofenburg) zu Rüdesheim, am 
Spital, Kirchenfag, Garten und das Alt Hauß Cfpäter Abt⸗Hauß 
genannt) in dem Dorfe zu Rüdesheim als Lehen der Herrfchaft 
Bitſch und verfaufen dies an Frau Leyſe von Covern (die Mutter 
von Johann Boos von Walde) um 14**, Heinrih von der 
Spor + 1450. Friedrich von der Spor 1437, Nitter 1456, 
Bürgermeifter zu Oppenheim 1457 — 1467, der Letzte feines 
Geſchlechts, Gem. Katharina von Guͤlpen genannt Heddesheim. 

3) Die Winter von Rüdesheim Cund Oeifenheim), 
Er find ihrem Wappen nad mit den von ber Spor und den 
Fühfen ſtammverwandt und wohnten meift zu Geiſenheim. Thil- 
maunus de Rudensheim miles 1321. Hr. Dylman von Rus 
densheim St. Joh. Bapt. Abend 1332. Wilhelm Winter miles 
+2. Oct. 1333, begraben zu Eberbach, wo fein Grabſtein und 
kin Wappen (mit den Kleeblättern) in einem Glasfenfler des 
kreuzgangs. Dielo Winter von Gpfenheim Ritter fchenft dem 
kloſter Eberbach einen jährlichen Zing zu feinem Seelenheil 1346, 
Dilmannus Winter miles + 2, Dec. 1351, begraben zu Eberbach, 
Gem. Katharina + m non. febr. 1354, begraben daſelbſt. Hein- 
Th, Hern Thilmanns Sohn von Rudensheym Ritter, Stiefoater 
Eberhards von Spanheim, fiegelt 1357. Bürgermeifter und 
Bemeinde zu Eibingen befennen von Junker Emmerich Winther 
ud feinen Erben zu Rudensheim ein Backhaus im Dorf Eibingen 
für 4 Pfund Heller jährlich in Erbbeftand erhalten zu haben, in 
iigilia S. Philippi et Jacobi 1360; Zeuge H. Heinrich Ritter, 
Ehultheiß zu Rudensheim. Johann Winter Domherr 1386, 
Stadtfämmerer zu Mainz 1396, Paſtor zu Lorch 1406, +4. Aug. 
WU, begraben im Domfreuzgang zu Mainz. Thiele Winter 
Edellnecht, Schultheiß zu Geifenheim 1398. Heinrih Winter 
403. Zohannes Winther von Rudensheim Rector der Pfarr- 
Arche zu Lorch 1404. Dielo Winter Schultheig zu Geifenheim 
Mil. Ppilipp, Jacob und Konrad Winter Gebrüder 1418, 
Philipp nachher Karthäufer zu Mainz. Diefelben und Eva ihre 
Schweſter 1426. Henne Winter, uxor Margareth, und Emme⸗ 
Kid fein Bruder 1429. Jacob Winter 1447, ne 1466. Jacob 
Winter von Rüdesheim. Erbforfimeifter und Untervicedom im 
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Rheingau 1483, Gem. Getze von Scharffenftein mit den Steinen. 
Henne Winter von Rüdesheim todt 1490 5 feine Weinberge zu 
Lorch befaßen die von Hohenweißel. Jacob Winter 1494. Heins 
rich Winter Edelfnecht und Katharina von Liederbach feine Haus? 
frau 1496. Eberhard, Heinrich und Hans Söhne von Jaceb 
Winter dem Erbforftmeifter 1500. u 
Die von Rüdesheim ohne beftimmte Herkunft, 
Rudolf von Rudengheim nahın dem Grafen von Veldenz ein 
Flo auf dem Rheine weg 1276. Rudolfus miles de Rudens- 
heim ſtirbt circumeis. düi 1332; fein Grabflein zu Geifpigs' 
heim führt einen Schild mit Balken und 6 Kugeln. Wildericus| 
de Rudesheim canon. eccl. Pinguens. 1334. Hugo von Rudes⸗ 
heim mit feinen Söhnen Philipp Winter (Karthäuſer zu. Maing 
1426) und Konrad 1400. Rudolfus de Rudesheim Frühmeffet 
. zu Imsheim 1438, Domberr und Cantor zu Worms 144 
Domdechant bafelbft 1445. Rudolfus de Rudesheim magiste 
S. Theologiae, canonicus S. Victor. in Mogunt. interfectus es 
tempore litis Palatini in monte S. Victoris, 21. Mai F 
Goſſer de Rudisheim (vielleicht auch von Rüdesheim 
Kreuznach ?2). Johannes Gosser de Rudisheim miles Lehen 
mann des Propftes zu Heil. Kreuz 9. März 1344, 
Rode von Rüdesheim urfundlih 1299 erwähnt. 
Sfayerhbus von Rüdesheim. Wilhelmus Siaperhu 
de Rudisheim armiger, Mainzifcher Lehenmann 1313. 
Die Bellner von Rüdesheim. Paul Bellner von Ri 
vespeim Edelknecht 1358. Paul Feldener, Edelknecht zu Rudet 
heim 1407, verfauft dem Johann Brömfer von Rüdesheim Ritt 
und Johann feinem Sohn Güter daſelbſt, die ihm von feine 
Magen Hrn. Foyßen von Rüdesheim Ritter anerfiorben find. - 
Daß einem oder dem andern biefer abelichen Gefchlechh 
ver berühmte Bifchof von Lavant und Breslau, Rudolf x 
Rüdesheim angehörte, wage ich doch kauin zu behaupten. & 
boren zu Rüdesheim, und etwan bürgerlicher Herfunft, Rubin 
er zu Heidelberg, lehrte auch bafelbft eine Zeitlang, we 
Decretorum Doctor, Domdechant zu Worms, Propſt des daſig 
Stiftes zu St. Paul, der Rota und der apoſtoliſchen Kamm 
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in, päpftlicher Referendariug, Propft zu Sreifingen, und 
1460 zu St. Bictor binnen Mainz, endlih um 1454 Biſchof 
u Lavant in Kärnthen. Papft Paul II, der nar eben feine 
Anſichten über Georg von Podiebrad in dem ſcharfen Schreiben 
‚vom 6. Febr. 1465 ausgeſprochen hatte, ernanıtte ihn zu feinem 
Nuntius in Böhmen, „und gab ihm Aufträge, die den heftigen 
Geſinnungen, welche der angeführte Brief enthielt, ganz eni= 
pragen. Und wie fchidlih die Wahl gerade diefes Prälaten 
Ib der Abficht des Papftes war, läßt fi aus der ungeflünmen 
Eile abnehmen, mit der er zu Werke gieng, Ohne den König 

ört, ohne Böhmen oder Mähren gefehen, und von dev Lage 

x Sachen fi nur im geringften untesrichtet zu haben, that ev 
den erſten Schritt, der fhon das Schidfal der Angeflägten zu 
irgeiden ſchien. Er war auf der Reiſe von Rom nad Deutſch⸗ 
Ind zu Lavant in Kärnthen, feinem bifchöflihen Site, kaum 
selömmen, als er an die Bresfauer ſchrieb, fie follten Georgen 
haus Feinen Gehorfam leiflen. Im Brachmonat darauf folgte 





kin zweites Schreiben, durch weldes eben biefe Breslauer in 


den Schutz der Römifchen Kirche genommen, und eben’ darum 
yon alten Pflichten gegen irgend eine weltliche Regierung los⸗ 
gefühlet wurden. Der Brestauer Biſchof, Jobſt von Rofenberg, 
bis ist dem Könige noch getreu, erſchrack über die wahrfchein« 
Ben Folgen diefes Schrittes, und hatte den Muth, ihnen durch 
ne feyerliche Protefation wider dad ganze Unternehmen bes 

Hus vorbeugen zu wollen. Andere hingegen fahen ihn für 

Looſung an, fi jenen Pflichten zu entziehen, die ihnen 

ifrem Hange zu Unruhen, und inöbefondere bey ihrer Abs 

heigung gegen Georgen immer läflig waren.” 

Auch in dem weitern Verlauf der Streitigfeit verfuhr. der 
Jantius mit großer Thätigkeit, daher ihm von der Gegen» 
artei der Vorwurf gemacht wird, feine Heftigfeit habe großen» 
heils das Königreich in bie jegige bedenkliche Lage verfegt. 
ie atholifchen Baronen hatten fih zu Neuhaus in der rühms 
en Adficht verfammelt, über Vorſchläge eins zu werden, bie 
Pe dem Könige zur Ausföhnung mit dem Pabſte machen wollten. 
Ban hatte ſich um fo eher etwas verfprechen Fönnen, weil auch 
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die Bevollmächtigten des Könige, Herzog Konrad zu Oels um 
Bifhof Protafius zu Ollmütz, dort erfchienen waren. Aber fe 
gleich gebot ihnen der Nuntius im Namen des Pabfles ausein 
ander zu geben, und drohte ihnen mit dem Kirchenbann, weuf 
fie ſich mit dem fegerifchen König auch nur in Unterhandiung 
einfaffen würden. Noch mehr erfchütterte der gedrohte Bannflui 
bie Städte. Einige, unter welchen Brünn in Mähren die vo 
nehmfte war, wanften in ihrer Treue gegen den König, anden 
in Böhmen, Mähren und der Laufig fielen von ihm ab, und i 
beyden lestern Ländern gerade die angefehenften, ala: Dümäg 
Iglau, Znayın, Bautzen, Zittau und Görlig. In Böhmen war 
von diefer Zahl: Pilfen und Budweis, und in biefen beyk 
Orten ward die Würde des Königs durch eine hochverrätheriid 
Geremonie auf Beranflaltung des Nuntius geſchändet. Ma 
läutete täglich nad geendigtem Gottesdienfte eine. eigens bag 
beftimmte Glocke, Töfchte alle Kerzen aus, und rief mit Tau 
Stimme: George ift ein Keger und Ufurpator des Thrones.A 

Johann von Rofenberg , der beinahe die für K. Georg fi 
wichtige Feſte Neuhaus zu Fall gebracht hatte, wurde durch 4 
Nuntius bewogen, die Belagerung aufzuheben. „Zwar 3 
Abfall von dem Könige konnte er ihn, felbft durch die Drohmn 
des Banns, nicht bewegen; aber einen Waffenſtillſtand ſchi 
Rofenberg mit Sternbergen bis zum Fünftigen Feſte Mariä R 
nigung. Der Kirchenbann, der einen ber Roſenberge für d 
Dienſt feines Könige, wenigfeng für eine Zeit, unthätig gemad 
fhuf einen andern aus feinem bisherigen Anhänger zu feinag 
offenbaren Feinde um, Jobſt von Rofenberg, Biſchof zu Bresiag 
ber die Widerfeglichfeit diefer feiner Schäfchen wider den Kö 
immer gemißbilligt hatte, machte nun gemeine Sache mit ihne 
Er zog an der Spipe der Breslauer und anderer Eiferer « 
Schleften, zu denen noch die Bautzener flieffen, wider die Könk 
lichgeſinnten aus, und nahm bie Städte Münfterberg und Franke 
fein nad furzer Belagerung ein,” ohne fie Doch auf die Di 
behaupten zu können. Der Runtius dagegen blieb fortwähre 
des Königs gefährlichfter Gegner. „Seine Bannflühe erſchi 
terten die Treue verfchiedener Großen und beynahe aller jem 



































Stanz Sudmwig Fürfbifdof von Würzburg und Bamberg. 491 


zum berühmten Kranfenhaufe feines Namens, welches am 11.” 
Nov. 1789 fhon mit Kranken feierlich eröffnet und dem klini⸗ 
ſchen Unterricht für Arzneis und Wundarzneifundige dargeboten 
wurde. Diefe von ihm begründete Kranfenanftalt fah er bis zu 
feinem Tode. durch die beiden Inſtitute der Handiverfögefellen 
und Dienftboten jährlich freudiger aufblühen, fo daß er mit der 
feften Hoffnung auf ihre Dauer für die fernfte Zufunft durch 
die Vermächtniſſe anderer Wohlthäter entfchlief, wie die Erſah⸗ 
rung bisher erprobte. 

Sp unerfchätterfich fein europaͤiſcher Ruf fhon dur die 
Sorgfalt für die wiſſenſchaftlichen Anftalten zu Bamberg und 
Würzburg war, ebenfo gefeiert wurde er durch die mufterhafte 
innere Berwaltung beider Länder, Obſchon er vor dem Regies 
rungsantritt feine Geiftesfähigfeiten vielfach erprobt hatte, fo 
war er doch zu gewiffenhaft und mißtrauiſch auf feine Einficht, 
voll Zweifel und unentfchloffen im Handeln durch eine flets 
tiefer wurzelnde Anlage zu Unterleibsfrankfheiten geworden. Er 
batte die Maxime, feine Behörden zu vernehmen, jedem Beam- 
ten die freie Aeußerung feiner Meinung zu geftatten, gegen dieſe 
erſt nach neuer Meberlegung zu verfügen, bei unerheblichen 
Gegenftänden den Gutachten der Behörden, trog feiner verfchie- 
denen Meinung, zur Vermeidung des Rufes eines unbiegfamen 
Eigenfinnes, manchmal nadzugeben, bei berrfchenden Borur- 
sheilen aber mit Kraft Durchzugreifen, den Gefchäftsfhematismug 
fo in einander laufen zu laffen, daß er die Willfür der Behör- 
den, wie diefe feine Willkür beſchränken konnten. Bon Billigfeit 
befeelt und für die Mittelfiraße eingenommen, hegte er einen 
Abſcheu gegen alle Parteien, welche gewöhnlich auf das Aeußerſte 
gerathen und Mängel des Staats wie der Kirche mit flürmender 
Hand befeitigen wollen. Er betrachtete feine Unterthanen nicht 
wie everbtes oder erworbenes Eigentbum, welche er nah Will» 
für behandeln dürfe, fondern erflärte ſich felbft als den erften 
Diener und Bürger des Staats in mehren feierlichen Berfamm- 
ungen, und daß der Regent für den Staat, nicht diefer für jenen 
exiſtire. Er haßte die Verſtellung und Berlegung ber Wahrheit 
in jeder Geſtalt an feiner Perfon wie an allen Unterihanen, 
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An feinem Hof ließ er die unnützen Feſte, glänzende Tafel, 
Scaufpiele, felbft die Garde zu Pferd eingehen umd eine 
fat karge Wirthfchaft einführen, daher er nur fo viel von 
den Kammergefällen fi) zahlen ließ, als zur fürftlihen Würde 
unentbehrlih fchien. Doc ließ er diefe in geräuſchvollen Zeften 
glänzen, als er 1792 den Kaifer Franz DI von Deflreih 
und den König Friedrich Wilhelm I von Preuffen auf ihrer 
Durchreife zu bewirtben hatte. Die beim Adel Teidenfchaftliche 
Neigung für die Jagd war ihm fo fremd, daß er alles über- 
fläffige Wildpret Schießen und das unentbehrliche einzäunen ließ. 
Während er bald nad dem Regierungsantritt eine allgemeine 
Geldfammlung im ganzen Lande machen ließ, um mehre Unter- 
thanen aus der türfifchen Sflaverei fehr theuer loszufaufen und 
wieder zu gewinnen, fchidie fein Nachbar, der Landgraf von Heffen 
viele Unterthanen für englifches Geld nach Amerifa, deren größter 
Theil dort zu Grunde ging. So fehr er für die Vereinfachung 
bes Militairs aus Sparfamfeit war, ebenfo eifrig war er für 
befien beſte Ausftattung und Bervielfahung nad den Kräften 
beider Länder 1789—1792 bei eintretender Gefahr für das 
beutfche Reich durch die beigifche und franzöfifhe Revolution, 
obſchon er die dortigen Auswanderer von feinen Grenzen fireng 
zurüdweifen Tieß. 

So gewiffenhaft er alle Einnahmen des Staats zufammens 
hielt, fo verabſcheute er doch deſſen Bereicherung durch fiscalifche 
DBedrüdung, oder burd den Unfinn und Aberglauben des gemei⸗ 
nen Bolfs, weshalb er aud das Lotto, als das gefräßigfe Un⸗ 
geheuer, in feinen Ländern unterdrüdte, So ernfihaft er gemäß 
feiner Würde, Gefchäftigfeit und Kränffichfeit gewöhnfich gewefen 
it, fo war er doch herablaffend gegen Jedermann , Liebevoll, 
befonders gegen bie Jugend, befcheiden, anſpruchslos, Feind bes 
fteifen Etiquetteweſens und gütig ſelbſt in feinen Befehlen. 
Gewohnt, dur feines Menſchen Anſehen fich Teiten zu Laffen, 
fondern feiner eigenen reifen Ueberlegung zu folgen, er: 
fhwerte er fremde Einflüffe auf feine Entfihliegungen , welde 
immer erft nad vernommenen Gutachten der Unterbehörden, 
unter Beifegung ter Gründe, gefaßt wurden. Boll Beforgnig, 
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bintergangen zu werden, prüfte er ſelbſt Alles und fegte fogar 
viele Befchlüffe, befonders in Reichsangelegenheiten, mit eigener 
Hand auf. Er Fürzte feine Gefchäfte durch Pünftlichfeit und 
Ordnung ab und verfhaffte fih durch claffificirende Tabellen 
eine flete Ueberſicht. Die fchon geprüften Candidaten bes Staats⸗ 
dienſtes fuchte er durch perſoͤnliche Unterredungen nad ihren 
Fähigkeiten und Charafteren genauer fennen zu lernen. Ebenſo 
wohnte er den Prüfungen in den Priefterhäufern öfter bei, ließ 
alle jungen Geiftlihen vor ihrem Antritt des Seelforgeramts in 
feinen beiden Hofcapellen mehrmalen vor ſich predigen und feine 
Zufriedenheit oder Unzufriedenheit durch ihre Vorſteher ihnen 
mittheilen. Er verabfcheute alle geheimen Angeber nach feiner 
Erfahrung vom verfiedten Eigennug oder Zwiefpalt ; ebenfo haßte 
er alle Exſpectanzen, durch welde bie Staatsdienfifiellen zu 
bloßen VBerforgungen, Wittwenfigen, Erbfchaftsfiüden oder Heu- 
rathsgütern herabgewürbigt wurden. Leberzeugt, daß afle ver- 
dienfivollen Männer beneidet und durch grundlofen Tadel herab 
gewürdigt werben, bewies er öffentliche Geringichägung der 
Pasquille und anonymen Schriften, welche gegen ſolche Männer, 
wie gegen ihn felbft erfchienen waren, 

Um nidt nur die Stellen in der Kirche und dem Staat 
während feiner Regierung möglihft würdig zu befegen, fondern 
auch nad feinem Tod einen guten Nachwuchs zu fihern, feste 
er Schufcommiffionen in beiden Ländern nieder, begte bie 
größte Sorgfalt für die Erziehung der Schuljugend , fonderte 
die männliche von der weiblichen, vermehrte die Elementarfchulen 
und ihre Lehrer, begründete Induftriefhulen, verbefferte die von 
feinem Vorgänger ſchon veranftalteten Erziehungshäufer für 
Schullehrer und Lehrerinen, und wies erfleren zu Würzburg 
auch eine Wohnung mit Verpflegung an. Er war nit nur 
aufmerffam auf die ftudirende Jugend für ihre wiffenfchaftlichen 
Fortſchritte, fondern fchärfte auch den Eltern, Koftleuten und 
Polizeiftellen eine befondere Achtfamfeit durch ausführliche ge⸗ 
brudte Belehrungen ein. Er ließ an den Studienanftalten 
beider Länder alle vier Jahre befondere Geifteserforfchungen 
und Webungen unter der Leitung der geachtetften Prediger und 
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Vorſteher anſtellen und deren Sanzelvorträge durch Abdräde 
vertheilen. | 

So fehr er reine Religion durch fein eigenes Beiſpiel zu 
befördern fuchte, und fo tiefe Verehrung er für den Papſt als 
fichtbares Oberhaupt der Fatholifchen Kirche bei jeder Gelegenheit 
bewies, fo widerfegte er fi) doch 1785 den fogenannten Anmaßungen 
des römifchen Hofe. Kaum war nämlich ein Nuntius zu Münden 
erichienen , fo mußte fein Bamberger Reſident zu Rom fragen, 
ob jener mit Facultäten oder Gerichtöbarfeit verſehen fei, gegen 
welche er ſich mit den übrigen deutfchen Erzbifchöfen und Bifchöfen 
zur Sicherung feiner Rechte verbinden würde, Trog der Erflä- 
rung des römifchen Hof, daß weder dev Münchener, noch der 
Cölner Nuntius in die Rechte feiner Unmittelbarfeit eingreifen 
werde, ließ er doc die officielle Anzeige der Anftellung beider 
Nuntien nicht beantworten, Vielmehr ſchloß er ſich den Ber- 
handfungen des Emfer Eongrefjes durch feinen canonifchen Rechts⸗ 
lehrer Schott öffentlih an. 
Wie er allgemeine Aufflärung des Volks zu bewirken fuchte, 
ebenfo Fräftig äußerte er fich gegen unſchicklichen Prunk im Got⸗ 
tesdienft, gegen die Mißbräuche des Ablaffes und der Wallfahr- 
ten, befchränfte die halben Feiertage und Landmärkte als Gelegen- 
beit zur Arbeitfheu, Berfchwendung und Ausfhweifung, und 
fuchte durch zeitgemäße Geſang-⸗ und Gebetbüdher, wie buch 
unentgeldliche Bertheilung mehrer belehrenden Bücher ben Um⸗ 
trieben des Aberglaubens entgegen zu arbeiten. Auf feiner faſt 
dreijährigen Reife durch die vorzüglidhfien Drte feiner beiden 
Fürſtenthümer bezweckte ex, die genauefle Kenntnig der wahren 
Berhältniffe in den Kirchen, Schulen, Pfarr- und Amthäufern, 
Woptthätigkeitsanftalten, Zucht⸗ und Arheitshäufern zu erlangen. 
Er hielt bei diefer Gelegenheit viele ausführliche Reden, von 
weichen der erfte Theil nad feinem Tod im Druck erfchienen 
iſt. Ueberall fuchte er die Thätigfeit der Unterthanen für ihren 
Wohlſiand zu befeben und der Arbeitfchen Schranken zu ſetzen, 
weswegen er fpäter auch befondere Preife für die Errichtung 
von Fabrifen ausfegte. Für die Armen des ganzen Randes war 
er fo wachſam, daß er den wöchentlichen Berathungen in ben 
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ainz angewiefen, fo er doch 1714 refignirte, um ſich den 31. 
nuar 1717 mit Maria Eva von Bettendorf, Adolf Johanns 
ter, zu verheurathen, und ift in Gefolge diefer Berbindung 
malen der Brömferhof zu Rüdesheim an bie Ehrthal gekom⸗ 
en. Wittwer 13. Dec. 1738, ging der von Ehrthal am 15. 
Mai 1743 die zweite Ehe ein mit Maria Eliſabeth Claudia 
fin von Reichenftein, verwitiwete von Benningen. Er ftarb 
kaiſerlicher Geheimrath und Gefandter, kurmainziſcher ältefter 
nferenzratb und Miniſter, Oberhofmarſchall, Oberinſpector 
es erzſtiftiſchen Salzwerks und der Glasfactoreien, Vicekam⸗ 
erpräſident und Ritterrath des Cantons Rhön und Werra. Von 
inen eilf Kindern kamen nur vier zu Jahren, und davon iſt Maria 
na Magdalena, geb. 31. Jul. 1723, den 19. Sept. 1774 unver⸗ 
licht geſtorben. Die Söhne folgen alſo, Lothar Franz Michael, 
riedrich Karl Joſeph und Franz Ludwig Karl Philipp Anton. 
Franz Ludwig, von den drei Brüdern ber füngfte, geb. 16. 
pt. 1730, erhielt in frühefter Jugend die feinem hohen Stande 
d feinen Talenten angemeflene Bildung, wurde ben 1. Febr. 
RAO durch Refignation feines Bruders, Friedrih Karl Joſeph, 
omicellar und am 21, Aug. 1763 Domcapitular zu Würzburg, 
wie am 19. Zul. 1740 Domicellar zu Bamberg. Nach vollendeten 
dien zu Mainz 1749 bezeugte Profeffor Dr. Behlen dem Würzs 
rger Domcapitel, daß Kranz Ludwig das canonifche Recht mit 
ifer fiudirt habe. Während feiner zweijährigen Theilnahme 
den Chorfunden in der Domfirhe zu Würzburg (1750— 
51) beſuchte er noch die öffentlichen Vorlefungen des Profeffore 
arthei über Kirchenrecht, von welchem er als der würbigfte 
achfolger in feinem Lehramte öffentlich erklärt wurde. Er 
gab fih nad Rom an das Archigymnaſium della Sapienza in 
bie theologischen Borlefungen des Profeffors C. D. von Moya, 
yon welchem gleichfalls Oſtern 1754 das ehrenvollfie Zeugniß 
an das Domcapitel zu Würzburg gelangte. Endlich befuchte er 
nod Wien wegen der Reichshofrathspraxis und einige andere 
deutſche Höfe für feine beffere praftifche Ausbildung, 
Bald nad feiner Ruͤckkehr wurde er zum Präfidenten ber 
weltlichen Regierung zu Würzburg ernannt, Im 3. 1768 wurde 
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er als Geſandter des Fürſtbiſchofs zu Bamberg und Würzburg, 
Adam Friedrich von Seinsheim, an den kaiſerlichen Hof abge⸗ 
ordnet, um die Reichslehen für beide. Fürſtenthümer feierlich 
zu empfangen. Er empfahl ſich bei dieſem Geſchäſt dem Kaiſer 
Franz I fo vortheilhaft, daß er zum wirflichen geheimen Rath 
Sr. Ef. Mai, ernannt und bald hernad zum Concommiſſair für 
die Unterfuchung des Reichsfammergerichts in Wetzlar befördert 
wurde, von welchem Höhf ſchwierigen Gefhäft er 1775 nad 
Wien zurückkehrte. Im Auguft 1775 wurde ex zum kaiſerlichen 
Concommiſſair auf dem Reichstag zu Regensburg ernannt, Hier, 
wie zu Weplar, ſammelte er einen reihen Schag von Erfahrung, 
während. er daneben eine raſtloſe Thätigfeit, unbeftechliche Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe, feltene Ungigennügigfeit, Weisheit und Klugheit 
erprobte, Zu diefer ehrenvollen Weiſe auswärts beſchäftigt, wurde 
er vom Domeapitel 5m ungefchmälerten Genuffe aller Einkünfte: 
feiner Stiftspräbenden gelaffen, und nyr der Wunfch geäußert, er 
möge deſſen halbjährige Generalcapitel mit feinem Hugen Rath 
unterftügen, was aber die Reichsgeſchäfte nicht erlaubten. Aus feir 
nen vielfachen Berührungen mit Menſchen pon allen Berhäftnifien, 
Ständen und Leideuſchaften zog er firh feine Handlungsinarimen 
für die folgende Regierungsperiode ab und befeftigte fich in dem 
Vorſatz, auf die Stammbhalterfchaft feines Gefrhlechtes zu ver 
zichten und dem geiftlichen Stande tren zu bleiten, für welden 
er bereits als Domberr das Spbdiaconat empfangen hatte. Als 
Staatsmann und Menfch von der höchſten Achtung feiner Randes 
leute, aller Reichstagsgeſandten und des Kaifers felbft umgeben, 
wurde er nad dem Tode feines Fürſtbiſchofs als Nachfolger am 
18, März 1779 zu Würzburg und am 14. April n, J. 34 Bamberg Ä 
einftimmig erwählt. Damals nur Diacon, wurde er zu Bamberg | 
durch feinen Bruder, den Kurfürften Friedrich Karl von Mainz, 
am 19. Der, d, I, zum Priefter und Biſchof geweipt, | 
Nach dem Rufe feiner außerordentlichen Thätigfeit, Geiſtes⸗ 
und Herzensgaben wurde er als heilleuchtendes Meteor bei dem 
Regierungsantrist begrüßt. Bei der Huldigung feiner beiden 
Fürſtenthümer verbat er fih zwar afle Fofifpieligen und prunfs 
seipen Freude- und Ehrenbezeigungen ; hingegen verfügte er | 
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für das Zubelfeft der Ilniverfität Würzburg im Jahr 1782 die 

loſtharſten Feſte, zu welchen er nicht nur alle übrigen Univerfis 
täten Deutſchlands, fondern auch felbft Paris und Bologna 
einlud. Er hatte das Vergnügen, Abgeorbnete von Bamberg, 
Erlangen, Fulda, Mainz, Marburg, Rinteln, Salzburg und 
Zrier anfommen zu ſehen, für deren unentgeldfiche Bewirthung 
and Beherbergung er in dem ehemmligen Sefuitencollegium alfe 
Anſtalten getroffen hatte, wie er fie denn auch fchon vor ber 
| Eröffnung-des Feſtes an feiner Tafel in der Refivenz Theil neh- 
an ließ. Demfelben zur Einleitung ernannte er mehre neue 
Lehrer an die Univerfität, andere wurben beförbert, Als er 
feierlich an der Kirche empfangen wurde, fprach er feine edlen 
Sefinnungen für die Beförderung der Wiffenfchaften in gewand- 
tem Latein fo Eräftig aus, daß die fremden Abgeordneten mit 
hoͤchſter Bewunderung für. ihn erfüllt wurden. Während bes 
“Mwölftägigen Feſtes wurden viele Disputationen und. Prüfungen 
in feiner Gegenwart gehalten und Fremden wie Einheimifchen 
alle wiffenfchaftlihen Sammlungen zur Anficht dargeboten. Als 
Profeſſor Siebold bei dem Schluß des Feftes noch eine deutſche 
Dankrede hielt, erwieberte Franz Ludwig diefe durch eine Schil« 
derung feiner Pflichtliebe für die von feinem Ahn Cdem großen 
Biſchof Zulius Echter von Mespelbrunn) gefiftete und erhaltene 
Anſtalt. Zur Berewigung des Andenfens an dieſes Jubelfeft ließ 
8 zwei Münzen von Gold und Silber in verfehiedenem Gewichte 
‚prägen und an Fremde und Einheimifche vertheilen, weldye die 
Anerkennung feines wiffenfchaftlichen Geiftes durch ganz Europa 
af die ſernſte Zufunft verbürgten, 

Bon bdiefer Zeit fühlte er ſich höher gefpornt, den Flor 
dieſer Univerſität, deren Rectorat ihm von den Profeſſoren an⸗ 
getragen und von ihm nach der Ernennung eines Prorectors 
angenommen worden, moͤglichſt zu befördern. Theils verſah er 
ſie mit Gebäuden, theils mit Geräthſchaften, theils mit Lehrern 
der allgemeinen Naturgefchichte, Botanik, Chemie, Anatomie, 
‚Bieharzneifunde, Phyſik, Pädagogif, Aefthetif, Kanzelberedſam⸗ 
fit, Statiftif und Diplomatif, und theils erhöhte er die Beſol⸗ 
dungen der Lehrer aus eigenen Mitteln, Zur fleten Wechjels 
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wirkung der Gelehrten unter einander unterfläßte er 1786 bie 
Herausgabe der Gelehrten Anzeigen und des Schulmagazing, 
welche beide unter wecfelnden Nedactionen und Titeln bis in 
das dritte Jahr der fönigl. bayerifchen Regierung (1805) ſich 
fortpflanzten. Das von feinem Blutsverwandten, Fürfbifchof 
Julius geftiftete Spital durch neue Gebäude zu erweitern, in 
alfen zur Arzneiwiſſenſchaft umd Wohlthätigfeit gehörigen Zweigen 
gemeinnüßiger zu machen und zum größern Flor zu erbeben, 
gereichte ihm zum befondern Vergnügen. Während auf dem Reiche 
tag zu Regensburg bei den Verhandlungen über die Maßregeln 
gegen die Berbreitung ber franzöfiihen Revolutionsideen irr⸗ 
thümlich die Kantfche Phitofophie als vorzügliche Beförderin 
getabelt wurde, ließ er auf feine eigenen Koften den Profeffor 
Matern Reuß, aus dem Benedictinerflofter Stephan in Würz« 
burg, zu Kant ſelbſt nah Königsberg für die gründlichfie Er⸗ 
fernung der neuen Lehre reifen und dieſe nach deſſen Rückkehr auf 
‚den hohen Schulen zu Bamberg und Würzburg öffentlich vortragen. 
Sein Ausfpruch war: „If der Fürft ein wahrer Bater feines 
Bolfes, fo hat er Feine Empörung in feinem Lande zu fürchten.” 
Er hatte au durch feine väterlihe Regierung den Wunfch der 
Unterthanen nad einer Veränderung der Stanteform ſchon im 
Keim erfticht, und wenigfiens in feinem Staat dag alte Sprich⸗ 
wort aufrecht erhalten: „Unter dem Krunimftab iR gut wohnen.“ 
Bon gleicher Liebe für fein Fürkbisthum Bamberg durch⸗ 
drungen, ſtellte er auch an deſſen Univerſität tüchtige Lehrer für 
die Dhilofophie, Theologie und Zurisprudenz an, fehuf Die Lehre 
fühle der Chemie, Naturgefchichte und Thierarzneifunde, errich⸗ 
tete eine Zeichnenfchule, lieg auf feine Koften talentvolle Jung⸗ 
linge zur höheren Bildung für Lehrämter auf auswärtige Uni⸗ 
verſitäten reiſen, erbaute aus eigenen Mitteln zwei große Sälet 
für die öffentliche Bibliothek und ein Naturaliencabinet, fchenkte 
feine eigene und die Hofbibliothef dahin und Faufte für viele 
Tauſend Gulden Naturalien zur erften Ausfüllung Die am 
meiften zu Bamberg vernadhläffigte Arzneiwiffenfchaft weſentlich 
eınporzuheben und zugleich der leidenden Menfchheit einen fichern 
Zufluchtsort zu begründen, Tegte er am 29. Mat 1787 den Grund 
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zum berühmten Krankenhauſe feines Namens, weldes am 11.” 
Nov. 1789 ſchon mit Kranken feierlich eröffnet und dem klini⸗ 
fhen Unterricht für Arzneis und Wundarzneifundige dargeboten 
wurde. Diefe von ihm begründete Kranfenanftalt fah er Bis zu 
feinem Tode. durch bie beiden Inſtitute der Handiverfögefellen 
und Dienftboten jährlich freudiger aufblühen, fo dag er mit der 
feffen Hoffnung auf ihre Dauer für die fernfte Zufunft durch 
die Bermächtniffe anderer Wohlthäter entfchlief, wie die Erfah- 
rung bisher erprobte. 

So unerfohütterlich fein europäiſcher Ruf fchon dur die 


Sorgfalt für die wiffenfhaftlichen Anftalten zu Bamberg und 


Würzburg war, ebenfo gefeiert wurde er durch die muſterhafte 
innere Berwaltung beider Länder. Obſchon er vor dem Regie 
rungsantritt feine Geiftesfähigfeiten vielfach erprobt hatte, fo 
war er doch zu gewiffenhaft und mißtrauifch auf feine Einficht, 


voll Zweifel und unentfchloffen im Handeln durch eine flets 


tiefer wurzelnde Anlage zu Unterleibsfranfheiten geworden. Er 


hatte die Marime, feine Behörden zu vernehmen, jedem Beam⸗ 


ten die freie Aeußerung feiner Meinung zu geflatten, gegen dieſe 
et nach neuer Weberlegung zu verfügen, bei unerheblichen 
Gegenſtänden den Gutachten der Behörden, trog feiner verfchie- 
denen Meinung, zur Bermeidung des Rufes eines unbiegſamen 
Eigenfinnes, manchmal nachzugeben, bei herrfchenden Vorur⸗ 
theilen aber mit Kraft Durchzugreifen, den Gefchäftsfchematismug 
fo in einander Taufen zu laffen, daß er die Willfür der Behoͤr⸗ 
den, wie diefe feine Willfür befhränfen fonnten. Bon Billigfeit 
befeelt und für die Mittelfirage eingenommen, begte er einen 
Abſcheu gegen alle Parteien, welche gewöhnlich auf das Aeußerfte 
geratben und Mängel bes Staats wie der Kirche mit flürmender 


“Hand befeitigen wollen. Er betrachtete feine Unterthbanen nicht 


wie ererbted oder erworbeneg Eigenthum, welche er nad Will» 
für behandeln dürfe, fondern erflärte ſich felbft als den erften 
Diener und Bürger des Staats in mehren feierlichen Berfamm- 


lungen, und daß der Regent für den Staat, nicht diefer für jenen 
exiſtire. Er haßte die Berftellung und Berlegung ber Wahrheit 


in jeder Geſtalt an feiner Perfon wie an allen Unterthanen, 
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An ſeinem Hof ließ er die unnützen Feſte, glaͤnzende Tafel, 
Schauſpiele, ſelbſt die Garde zu Pferd eingehen und eine 
faſt karge Wirthſchaft einführen, daher er nur ſo viel von 
den Kammergefällen ſich zahlen ließ, als zur fürſtlichen Würde 
unentbehrlich ſchien. Doch ließ er dieſe in geräuſchvollen Feſten 
glänzen, als er 1792 den Kaiſer Franz II von Oeſtreich 
und den König Friedrich Wilhelm II von Preuffen auf ihrer 
Durchreiſe zu bewirtben hatte. Die beim Adel Teidenfchaftlice 
Neigung für die Jagd war ihm fo fremd, daß er alles über 
flüͤſſige Wildpret fchiegen und das unentbehrliche einzäunen ließ. 
Während er bald nach dem Negierungsantritt eine allgemeine 
Geldfammlung im ganzen Lande machen ließ, um mehre Unter⸗ 
thanen aus der türfiichen Sflaverei fehr theuer foszufaufen und 
wieder zu gewinnen, ſchickte fein Nachbar, der Randgraf von Heffen 
viele Unterthbanen für englifches Geld nach Amerika, deren größter 
Theil dort zu Grunde ging. So fehr er für die Vereinfachung 
des Militaird aus Sparfamfeit war, ebenfo eifrig war er für 
deſſen beſte Ausftattung und Vervielfachung nad den Kräften 
‚beider Länder 1789—1792 bei eintretender Gefahr für bas 
deutfche Reich durch die beigifhe und franzöfifhe Revolution, 
obfchon er die dortigen Auswanderer von feinen Grenzen fireng 
zurüdweifen Tieß. 

So gewiffenhaft er alle Einnahmen des Staats zufammen- 
hielt, fo verabſcheute er doch deffen Bereicherung durch fiscaliſche 
Bedrüdung, oder durd den Unfinn und Abergfauben des gemei⸗ 
nen Volks, weshalb er aud das Lotto, als das gefräßigke Un⸗ 


geheuer, in feinen Rändern unterbrüdte, So ernfihaft er gemäß | 
feiner Würde, Gefchäftigfeit und Kränflichfeit gewöhnlich gewefen 


it, fo war er doch herablaffend gegen Jedermann , liebevoll, 


befonders. gegen bie Jugend, befcheiben, anſpruchslos, Feind des 
fteifen Etiquettewefens und gütig ſelbſt in feinen Befehlen. 


Gewohnt, durch Feines Menfchen Anfehen fich leiten zu laffen, | 


fondern feiner eigenen reifen Ueberlegung zu folgen, er- 
ſchwerte er fremde Einfläffe auf feine Entſchließungen, welde 


immer erſt nach vernommenen Gutachten der Unterbehörben, . 


unter Beifegung der Gründe, gefaßt wurden. Bol Deforgniß, 
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hintergangen zu werden, prüfte er ſelbſt Alles und ſetzte fogar 
viele Befchlüffe, befonders in Reichdangelegenheiten, mit eigener 
Hand auf. Er Fürzte feine Geſchäfte durch Pünktlichkeit und 
Ordnung ab und verfchaffte fih durch claffifieirende Tabellen 
eine ſtete Weberficht. Die fhon geprüften Sanditaten des Staats⸗ 
dienſtes fuchte er durch perfönliche Unterredungen nad ihren 
Fähigkeiten und Charakteren genauer fennen zu lernen. Ebenfo 
wohnte er den Prüfungen in den Prieflerhäufern öfter bei, ließ 
alle jungen Geiflfihen vor ihrem Antritt des Seelforgeramts in 
feinen beiden Hofcapellen mehrmalen vor fih predigen und feine 
Zufriedenheit oder Unzufriedenheit durch ihre Vorſteher ihnen 
mittheilen. Er verabfcheute alle geheimen Angeber nach feiner 
Erfahrung vom verftedten Eigennug oder Zwiefpalt ; ebenfo haßte 
er alle Exipectanzen, durd welche bie Staatsdienfifiellen zu 
bloßen Berforgungen, Wittwenfigen, Erbfchaftöftäden oder Heu⸗ 
rathsgütern herabgewürbigt wurden. Ueberzeugt, daß alle ver- 
dienfivoffen Männer beneivet und durch grundlofen Tadel herab⸗ 
gewürdigt werden, bewies er öffentlihe Geringſchätzung der 
Pasquille und anonymen Schriften, welche gegen folhe Männer, 
wie gegen ihn felbft erfchtenen waren, 
Um nidt nur die Stellen in der Kirche und bem Staat 
während feiner Regierung möglihf würdig zu befegen, fondern 
auch nach feinem Tod einen guten Nachwuchs zu fihern, feßte 
er Schulcommiffionen in beiden Ländern nieder, hegte Die 
größte Sorgfalt für die Erziehung der Schuljugend, fonderte 
die männliche von der weiblichen, vermehrte die Elementarſchulen 
und ihre Lehrer, begründete Induftriefchulen, verbeflerte die von 
feinem Borgänger ſchon veranflalteten Erziehungshäufer für 
Schullehrer und Lehrerinen, und wies erfteren zu Würzburg 
auh eine Wohnung mit Berpflegung an. Er war nidt nur 
aufmerffam auf die fludirende Jugend für ihre wiſſenſchaftlichen 
Fortſchritte, fondern fhärfte auch den Eltern, Koftleuten und 
Polizeiſtellen eine befondere Achtſamkeit durch ausführliche ges 
druckte Belehrungen ein. Er ließ an den Studienanſtalten 
beider Länder alle vier Jahre befondere Geifteserforfchungen 
und Vebungen unter der Leitung der geachtetſten Prediger und 
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Vorſteher anſtellen und deren Ranzelvorträge durch Abdräde 
vertheilen. 

So fehr er reine Religion durch fein eigenes Beiſpiel zu 
befördern ſuchte, und ſo tiefe Verehrung er für den Papſt als 
ſichtbares Oberhaupt der katholiſchen Kirche bei jeder Gelegenheit 
bewies, fo widerſetzte er ſich doch 1785 den ſogenannten Anmaßungen 
des römiſchen Hofs. Kaum war nämlich ein Nuntius zu München 
erſchienen, fo mußte fein Bamberger Reſident zu Rom fragen, 
ob jener mit Facultäten ober Gerichtsbarkeit verſehen fei, gegen 
welche er fich mit den übrigen deutfchen Erzbifchöfen und Bifchöfen 
zur Sicherung feiner Rechte verbinden würde, Trog ber Erflä- 
rung des römischen Hofs, daß weder ber Münchener, noch ber 
Cölner Nuntius in die Rechte feiner Unmittelbarfeit eingreifen 
werbe,. ließ er doch bie officielle Anzeige der Anftellung beider 
Nuntien nicht beantworten. Vielmehr fohloß er fi den Ver⸗ 
handlungen des Emfer Eongrefjes durch jeinen canoniſchen Rechts⸗ 
lehrer Schott öffentlich an. 

Wie er allgemeine Aufklärung bes Volks zu bewirken ſuchte, 
ebenfo Fräftig äußerte er fih gegen unſchicklichen Prunf im Got 
tesdienft, gegen bie Mißbräuche bes Ablaffes und der Wallfahr⸗ 
ten, bejchränfte die halben Feiertage und Landmärkte ald Gelegen- 
heit zur Arbeitfcheu, Berfchwendung und. Ausfhweifung, und 
fuchte durch zeitgemäße Gefang- und Gebetbüdher, wie durch 
unentgeldliche Vertheilung mehrer belehrenden Bücher den Um⸗ 
trieben des Aberglaubens entgegen zu arbeiten. Auf feiner faſt 
dreijährigen Reife durch die vorzüglidhiten Orte feiner beiden 
Sürftenthümer bezwedte er, bie genauefle Kenntniß der wahren 


Berhältniffe in den Kirhen, Schulen, Pfarrs und Amthäufern, 


Wohlthätigkeitsanſtalten, Zucht» und Arbeitshäufern zu erlangen. 
Er hielt bei diefer Gelegenheit viele ausführliche Reden, von 
welchen der erſte Theil nach feinem Tod im Drud erfchienen 


iſt. Ueberall fuchte er die Thätigfeit der Unterthanen für ihren : 
Wohlfiand zu befeben und ber Arbeitfcheu Schranken zu fegen, 
weswegen er fpäter auch befondere Preife für die Errichtung 


von Fabriken ausſetzte. Für die Armen des ganzen Landes war 
er ſo wachſam, daß er ben wochentlichen Berathungen in ben 
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Sommiffionen zu Bamberg und Würzburg gewöhnlich beimohnte. 
Die wefentlihe Berbefferung des Looſes dieſer Nothleidenden 
machte er zur Preisfrage, deren Beantwortung von Geiftlichen 
und Weltlichen in ſechs Drudfcriften durch ihn öffentlich loh⸗ 
zend anerkannt wurde. Bon feinem tiefen Gefühl für Unglüd- 
lige gab er einen vorzüglichen Beweis durch die Fräftigftien Maß⸗ 
wgeln nach der verheerenden Veberfhwemmung des Februars 
1784. Gegen die Getreidetheuerung fänpfte cr durch Anlegung 
von Magazinen und Eröffnung der hersichaftlihen Vorräthe. 
Während des Krieges erleichterte er die Laſten feiner Unter⸗ 
thanen durch temporaire Bezehntung aller Einfüufte der Geift« 
ligen, welche auch Kingquartierung tragen mußten. Obſchon er 
aus dem fiebenjährigen Kriege und aus dem vielfachen Luxus 
kined Vorgängers fo viele Schulden ererbte, daß er fie nur 
durch die klügſte Haushaltung bezahlen konnte, fo ließ er doch 
ah viele Staatd- und gemeinnügige Gebäude errichten oder 
verbeffern , zu welchen befonderd jene bes Bades Bodlet, der 
Salinen zu Kiffingen, des neuen Priefterhaufes zu Würzburg, 
bie Umwandlung fo mancher Rentamtögebäude in Fruchtmagazine, 
bie Errichtung vieler Pfarr» und Schulhäufer gehören. Ebenſo 
ließ er aus den Hoffammerrevenuen nothleidenden Unterthbanen 
fehr viele Unterflügungen an Geld, Getreide und Naturalien zus 
fommen. Dennoch war nach feinem Tode nod ein Borrath von 
mehr als einer Million Werths in Weinen und Früchten vors 
handen. Weberhaupt wurden in dem Fürftenthurm Würzburg 
„unter diefer Regierung aus den HoffammersRevenuen zur 
Befreitung der mehreren, bey der Landes⸗Obereinnahme vors 
pefallenen Ausgaben verwendet: 900,828 Fl. 327% fr. Fränk. 
An Pafliven bey der Landes „ Dbereinnahme fi nd abgetragen 
worden 323,404 Fl. 48 fr. Fränk. Auf Theils ganz neu her⸗ 
gehellte, Theile merklich reparirte Obereinnahms-Gebäude wur« 
den mehr als 300,000 51. Fränk. verwendet. Nebft der großen 
yon der Hoffammer zur Obereinnahme gemachten Verwendung 
wurden unter dieſem Fürſten noch für 239,652 Fl. 44 fr. Fränf. 
hiegende Güter zu den Hochfürſtl. Domänengütern erfauft. An 
alten Paffiven find 78,487 Zt. 5944 fr. Fraͤnk. von ber Hofs 
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fammer abgetragen worden, und mehr als A00,000 Fl. Fränk. 
find zu lauter nüslichen Gebäuden, als da find der Bockleter 
@urbrunnen, die alte Saline bey Kiffingen, mehrere von Grund 
auf neu gebaute Amthäufer, Fruchtböden, ein fehr anfehnlicher 
Beytrag zum Baue bes neuen geiftlihen Seminariums ꝛ⁊c. ꝛt. 
verwendet worden. Die Unterflügungen, welche Theils an Gelde, 
Theils an Getreide "und fonfligen Naturalien fowohl ganzen 
Gemeinden als einzelnen Unterthbanen während diefer Regierung. | 
von den HoffammersRevenuen zugefloffen find, betragen nicht 
weniger als die Summe von 3 bis 400,000 FI. Fränk. Diefer. 
Auslagen ungeachtet ift noch ein Fruchte und Weinvorrath bey 
der Hoffammer an Werthe von 609,451 Fl. 223 fr. Fränf. su | 
rüdgeblieben.” Die Zuchthäufer hatte ex in Arbeitshäufer, die 
Berbrecher in gefgidte Handwerker zu verwandeln gewußt. Bong. 
Schauer erfüllt über die alte Halsgerihtsordnung ließ er 1790. 
—1791 zu Bamberg durch die tächtigften Rechtsgelehrten Qui⸗ 
florps Entwurf ber peinlichen Gefesgebung berathen und nach 
- geeigneten Veränderungen 1792 einführen, in welchem befond 

bie Todesftrafe fehr befchränft wurde. Auch Tieß er feinen Vera 
brecher binrichten, obſchon er den adelichen wie den bürgerfiche 
mit gleicher Ehrloſigkeit beftrafte. 

Wenn man in Erwägung zieht, daß während feiner 1 
jährigen Regierung mehr ald 300 Berordnungen in den beiden 
Fürftenthümern verfündigt wurden, deren Entwurf oder gan 
Inhalt aus feiner Feder ftammte, dag er felbft über alle wi 
tigen Verhältniffe des ganzen Landes die unmittelbaren Beri 
der Unterbehörden las, würdigte, und nicht felten gegen d 
Gutachten entichied, dag er täglich mehre Stunden der Anba 
dem Lefen der neueften Literatur und Audienzen widmen mußte, 
fo konnte die Erledigung aller feiner Gefchäfte nur bei Nach 
wachen durch Aufopferung feiner Gefundheit gefchehen. Di 
war ſchon feit feinem Regierungsantritt durch zunehmende Intern 
leibskrankheit erſchüttert, gegen welche er durch bie firengfte Diät, 
und Durch den jährlichen Gebrauch des Bades von Bodlet, wel 
durch feine Sorgfalt den hoͤchſten Flor erreicht hatte, durch 
rathung mit den ausgezeichnetften Aerzten des In⸗ und Auslandes 
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gergebens Tämpfte. Am 16. Nov. 1794 überfiel ihn endlich, in 
Balge einer mehrjährigen Strangurie, welde auch burd den 
‚Gebrauch des Bades Kiffingen nicht.gehoben werben fonnte, eine 
ernſtliche Krankheit, an welcher er, der deutſchen, der allges 
weinen Kirche Zier und Stolz, den 14. Febr. 1795 fanft zu 
Bürzburg verfhied, Bon ihm flammen folgende Schriften : 
H Ueber den herrſchenden Geiſt diefer Zeiten und über das 
erhalten des vechifhaffenen Ehriften bei demfelben. Würzburg, 
9. 2) Bon Sr. hochfürſtlichen Gnaden zu Bamberg und 
Bürzburg Nachricht an das Publicum, vertbeilt zu Regensburg 
1793. 4° (Eine Rechtfertigung gegen den Vorwurf bes Früchte 
anfaufs. - 3) Predigten dem Landvolf vorgetragen. Bamberg, 
4797. (Der zweite Theil ift als Handfchrift bei dem Verleger 
Dederich noch zu finden.) 4) Biele Hirtenbriefe. 

Bon dem Fürſten Franz Ludwig ſchreibt Risbeck, der reis 
fende Franzos: „Der jetige Fürft ift ein fehr aufgeffärter, mit 
Stantögefchäften und der Welt überhaupt fehr bekannter Mann, 
Er iſt einer von den wenigen Biſchöfen Deutſchlands, die ihre 
Würde und ihr Glück bloß ihren Verdienſten zu banfen haben. 
Er iR aus einer alten, aber nicht fehr reichen Familie, die fich 
son Ehrthal nennt, und ein Bruder des Kurfürften von Mainz. 
Beine Kenntniſſe und Thätigfeit empfablen ihn dem Faiferfichen 
Bf, welcher ihm tie anfehnliche Stelle eines Faiferlichen Kom⸗ 
wilürs bey dem Reichstag zu Regensburg auftrug. Er zeichnete 
Mh daſelbſt durch feine Verdienſte fo fehr aus, daß ihn ber 
Beferliche Hof bey Erledigung des hiefigen bifhöflichen Stuhls 
in Vorſchlag brachte. Aus Schwäche des Alters iR er nun 
aufferordentlich andächtig geworben.” 

Des Fürfibifhofs von Würzburg und Bamberg Bruder, 
Sriedrich Karl Joſeph von Ehrthal, geb. zu Mainz 3. Januar 
1719, und in St. Duintind Pfarrfirche getauft, erwählte fi 
den geiftlichen Stand, nachdem er fchon fehr früh Dompräbenden 
a Mainz und Bamberg und am 31. Januar 1739 die dritte 
Hräbende zu Würzburg, welche ex doch im folgenden Jahr feinem 
Bruder Franz Ludwig vefignirte, erhalten hatte. Aufgeſchworen 
zu Mainz im 3. 1731, Capitular 1753, hatte er fein flatuten- 
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mäßiges Biennalſtudium zu Rheims auf der Hochſchule abgehals 
sen: da er mit mancherlei Kenntniffen ausgefattet,, fand feine 
Ernennung zum Rector Magnificentissimus der Univerfität Mainy 
44. Mai 1754, allgemeinen Beifall, wie er denn aud in der 
Stelle eines Hofrathspräfidenten viele Ehre, einlegte,. Erſter 
furmainzifcher Borfchafter für den Kurfürftentag zu Frankfurt, 
die Einleitung der Wahl eines römischen Königs, 1764, hatkt 
er zu Collegen den Minifter von Groſchlag und den Kanzler von 
Borfter. „Den 30. Nov. 1763 unterfchrieb der Ehurfürfl vor 
Maynz die Einladungs-Schreiben , die den 1. Dec. Abende aM 
die Ehurfürften, um fih auf den 7. Jan. 1764 zu Franffurt ge 
verfammlen, durch befondere Expreſſen abgefchidt wurden. & 

„Den 12. Dee. ließ der Rath zu Frankfurt auf allen Straßeg 
der Stadt unter Trompetenfhall eine Verordnung befannt machen 
fraft welcher, in Anfehung der vielen StandessPerfonen un 
Fremden, die auf den ausgefchriebenen Churfürſtl. Collegial-Tag 
anbero kommen würden, 1) fein Bürger ohne Vorwiſſen de 
Schagungs-Amts einen Fremden beherbergen, noch fein Hau 
und Wohnung ohne Vorbewuſt derer zum Quartier-Wefen veuf 
ordneten Deputirten vermiethen, 2) jeder allen anhero fomme 
den hoben Stande-Perfonen die fhuldige Ehrerbietung erweiiel 
und 3) in feiner Nahrung und Gewerbe fih mit zureichende 
Borratb nad Möglichkeit verfehen follte, | 

„Die Churfürftl, Bevollmächtigten Miniftri langten nach w 
nah im Jan, und Febr. 1764 zu Franffurt an, und wurl 
jegliher von dem Magiftrate daſelbſt mit den gewöhntid 
Eprenbezeigungen empfangen. Der Kaiſerl. Principal-Commil 
farius, Fürſt von Liechtenftein , reifete den 18. Jan. mit be 
Legations⸗Rath, Freyherrn von Röfchenfohl, von Wien ab, nad 
bem der Baron von Bartenflein bereits abgegangen war, I 
aber unterwegend wegen des großen Waffers, darinne er Lebe 
Gefahr ausgeftanden, aufgehalten worden. Sie Tangten bey 
zu Frankfurt an, als der Churfürften-Tag bereits den 6. eig 
eröffnet worden. Diefe Eröffnung gefchahe mit folgenden U 
ſtänden: Es fuhren bie fänmtlichen Churfürſtl. Geſandtſchafick 
zwiſchen 9 und 10 Uhr ohne Beobachtung einiges Rangs, jeht 
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in einem Gfpännigen Wagen, worinnen die Herren Botfchafter, 
und in einem 2fpännigen, worinnen bie Legations⸗Secretarii 
ſaßen, unter Vortretung eines zahlreichen Gefolgs von Lipree⸗ 
Bedienten, Läufern, Pagen, Heyducken und Officianten auf den 
Nomer oder das Rathhaus, wo ſie unten an der Thüre von 
4 Deputirten des Stadt⸗Raths dergeſialt empfangen wurden, 
Jaß deren zweye wechſelsweiſe denen hohen Botſchaftern durch 

n Römer die hohe Stiege hinauf, die andern zweye aber oben 
on der Stiege bis an das Wahl- und EonferenzsZimmer vor» 
fraien. Unten auf der großen Treppe fiund in Abwefenheit des 
Neichs⸗Erb⸗Marſchalls der Reichs-Quartiermeiſter, der die Bots 
ſchafter vollends hinauf begleitete. Die Eonferenz dauerte bie 
gegen 3 Uhr, worauf fi die fämmtlihen hohen Botfchafter in 
den dem Staat wieder nad) ihren Quartieren begaben. Pracht 
And Anfehen der Equipagen, Livreen und überhaupt des ganzen 
ufzuge war unvergleihlih, und der Zulauf von allerhand 
ie anperörbentlich groß. In diefer Conferenz wurde wegen 
68 Ceremoniels bey der bevorflehenden Römifchen Königs⸗Wahl 
in Conclusum abgefaßt, und dabey fonderlich dasjenige, was 
bey der Ankunft der Kaiferl. Principal» Commiflion beobachtet 
Werben follte, vegulicet, das Geremoniel aber unter den Chur⸗ 
er. Gefandtfchaften follte in Anfehung der Anfunfts-Notifica- 
tionen und der folennen Zifiten und Gegen-Bifiten, jedoch ohne 
Machtheil der Collegial-Schlüffe von 1711, 1741 und 1745, für 
Jiesmal unterbleiben. Und nad eben diefen Schlüffen follte auch 
od Eeremoniel mit den fremden Geſandtſchaften beobachtet werden, 
. „Den 11. Febr. gefchahe die Ankunft der Kaiſerl. Commiſ— 
Ierien, des Fürſtens von Liechtenſtein und des Barons von Bar- 
nftein in 3 Poft-Ehaifen. Sie wurden von dem Stadt-Magis 
rat feyerlich eingeholet und von den Wällen durch Abfeurung 
300 Canonen begrüffet, wobey die ſämmtliche Sarnifon und 
Birgerfchaft paradirte. Sie nahmen ihr Duartier in dem fo 
nannten Braunfels, und übergaben noch an biefem Tage an 
Khur-DMaynz die Vollmacht ihrer Commiffion, Abends aber ließen 
fe den fämmtlihen Churfuͤrſtlichen Gefandifhaften ihre Ankunft 
wien, welde darauf denfelden das Gegen-Eompliment machen 
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liegen. Den 12. machte die Chur-Maynziſche Geſandtſchaft dem 
Anfang mit der folennen Bifite bey ben hohen Commiſſarien, 
welcher den 13. die übrigen Churfürſtl. Gefandtfchaften in ihrer 
Ordnung folgten. Es geſchahe durdgängig unter Vortretung 
einer zahlreichen Menge von Livree-Bedienten in einem 6fpäns 
nigen Wagen, vor welchem ein 2fpänniger Wagen herfuhr. Die: 
ganze Vifite dauerte jedesmal nur eine Viertel-Stunde, Deu 
14. und 15. flatteten die Kaiferl. Commiffarit mit einem präde 
tigen Aufzuge die GegensBifite ab. Sie wurden bey Anfaugung, 
vor dem Gefandtfchafts-Quartier von den ſämmtlichen Botfchafe 
tern und fodenn von ihrem ganzen Gefolge an dem Schlage det 
Wagens bey dem Ausfleigen: empfangen und in das Biftten« 
Zimmer unter dem Baldahin, wo die Arm⸗Seſſel flunden, eine 
geführt, unter welchem auch die Botfchafter ihren Plag nahmen; 
Die Viſite währte ebenfalls nicht Tänger als eine Biertel-Stunde;, 
Immittelſt waren die Churfürſtl. Botfchafter den 14. Bormittagh 
um 11 Uhr abermals, jedoch nur in zweyfpännigen * 
auf den Römer gefahren, wo fie die Vollmachten der Kaifı 
Commiffion verlefen und anerkannt, auch wegen des Pabktigen 
Nuncii das Benöthigte befchloffen hatten. 

„Den 16. Febr. begaben fich diefelben gegen 10 Uhr 
eben diefe Art wiederum nad) dem Römer, von dar eine Stu 
hernach fi der Chur⸗Maynziſche erfte Botfchafter, Baron 
Ehrthal, in völigem Staat nah dem Braunfels erhub, wo ih 
die hoben Kaiſerl. Commiffarii, der Fürft von Liechtenftein um 
der Baron von Bartenflein, erwarteten, um fi mit ihm 
Ablegung der allerhöchſten Kaiſerl. Propofition nah dem Roͤ 
zu begeben, welches fogleich unter Begleitung 18 Epurfärftiger 
Gfpänniger leerer Botfchafts- Wagen geſchahe. Bor ihmen gi 
das ganze zu der Kaiſerl. Commiffion gehörige Gefolge in F 
barfter Livree her. Die hoben Commiffarii faßen in einen 
Gfpännigen Wagen, denen drey andere Wagen, worinnen 
Commiffiond-Secretair und Legations-⸗Rath, Baron von Löfch 
kohl, und die übrigen Gavaliers faßen, folgten. Bey dem Cie 
gange In den Römer wurden fie von 4 Deputirten des KRathe, 
an der Treppe von dem jüngern Reichs-Erbmarſchall, Grafen 
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riedrih Earl von Pappenheim, fammt dem Reiche-Dartiers 
fer, und mitten auf der Treppe von den fämmtlichen Chur⸗ 
rl, Botfchaftern empfangen und nach dem Conferenz- Zimmer _ 
ührt. In diefem war ein Baldahin von einem reichen Stoff 
fgerihtet, worunter auf 2 Lehn-Sefleln auf einer erhabenen 
fe die Kaiſerl. Commiſſarii und auf beyden Seiten ebenfalls 
r Daldachinen die erfien Botfchafter, denen Commiffarien 
gerade gegenüber der Chur -» Trierifche erſte Botfchafter 
Pag nahmen, Die zweyten Herren Botfchafter, welde 
isten, faßen an dem in der Mitten- des Zimmers eine Stufe 
riger ſtehenden BotantensTifhe, die übrigen aber hinter 
felben, | 
„Nach geendigter Anrede, welche ber zweyte Kaiferl. Com⸗ 
arius, Freyherr von Bartenflein, an das verfammlete hohe 
rfürſtl. Collegium bielt, der Chur⸗Maynziſche Hof⸗Canzler 
dritte Botfchafter, Freyherr von Vorſter aber beantwortete, 
auch nach der von dem Freyherrn von Löſchenkohl gefchebenen 
fung der von dem erfien Commiffario an den erfien Chur⸗ 
ynziſchen Botfchafter, Freyherrn von Ehrthal, eingehändigten 
krhoͤchſten Kaiferl, Propofition, traten die Herren Botfchafter 
puſammen, und nad furz gepflogener Unterredung nahmen fie 
wieder ihre Plätze ein und bedeckten ihre Häupter, worauf ob« 
gedachter Chur⸗Maynziſcher Canzler von Vorſter abermals eine 
Rebe hielt. Die Kaiſerl. Commiſſarii kehrten alsdenn in voriger 
Ordnung wieder zuräde in ihr Quartier. Allhier richtete der 
Kür von Liechtenftein ein fehr prächtiges Panquet vor die ſämmt⸗ 
Khen Churfürftl. Botfchafter aus, wobey fi) zugleich die ver⸗ 
kittwete Prinzeffin Darimiliana, des Prinzens Marimiliani von 
heſſen⸗Caſſel Wittwe, der Prinz George Wilhelm von Heffen- 
Darmfladt und deffen Gemahlin, wie auch die Prinzeffin Hens 
Kette Amalia von Anhalt» Deffan, zugegen befanden. Man 
heifete auf gofdenem Service und befchloß diefe Feyerlichkeit mit 
inem Ball und Souper für etliche 100 Einwohner der Stadt 
frankfurt von biflinguirtem Stande in dem mit Gemälden, 
Spiegeln und Wandleuchterg prächtig ausgezierten großen Saale 
am fo genannten Könige von Engelland. 
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„Den 18. verſammleten ſich die Churfuͤrſtlichen Borfchaften 
abermals auf dem Römer und zogen. die Kaiſerl. Propofition iu 
Berathfchlagung, da man denn nicht allein über die Frage: ob? 
fondern auch über bie Frage: wann? einig wurde. Man ber 
fimmte den 3. März zur Eröffnung des Wahltags und brachte 
den 20. Febr., da man zum letztenmale auf dem Römer Con 
ferenz hielt, alles zum Schluß, womit denn der Ehurfürften-Tag: 
fein Ende Hatte. Der Prinz Johann von Fiechtenftein, Kaiferk: 
Koönigl. Obriſter, wurde mit dem Beantwortungs-Schreiben des 
gefammten hohen Churfürftl. Kollegii, das auf die Kaiferk 
Propofition abgefagt worden, noch an biefem Tage ah den 
Kaiſer nah Wien gefhidt, wo er auch den 25. Abends am 
langte. 
„Immittelſt hatte der Kaiſer ein ſo genanntes Rescriptum 
ostensibile an feinen Principal-Commiffarium auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regenfpurg,, Fürften von Thurn und Taxis, abgeben 
laſſen, um folches der Reichs-Verſammlung mitzutheilen, un: 

dadurch fie von der bevorftehenden Römifchen Konigs⸗Wahl v 
benachrichtigen. Dan hatte alfo die Bekanntmachung des Wahl 
Geschäfts nicht an das Färft. Collegium allein, fondern an bie! 
gefammte Reichs⸗Verſammlung gerichtet, auch nicht den Assensung 
und die Einwilligung deffelben hierbey verlanget. Indeffen wo 
doch der Kaiferl. Hof hierdurch die Nechte des Reichsfürſtl. Cola 
legii begünfligen. Den 25. Febr. ließ der Fürfl von Taxis den 
Fürſtl. Salzburgiſchen Directorial-Geſandten zu ſich rufen 
händigte ihm die Abſchrift von dem obgedachten Kaiſerl. Reſcriptt 
ein, worauf den 27. in dem Fuͤrſil. Collegio über deſſen Inhalt 
"geratbfchlaget wurde. Da man nun befand, daß Ihre Kaiſerl⸗ 
Mai. dem Reihefürft. Collegio hätten Nachricht geben wollen; 
warum eine Nömifche Könige- Wahl vorgenommen werben folll$ 
und wie weit dieſes Gefchäfte bereits bey den Churfürſten Ein 
gang gefunden hätte, fo fragte der Salzburgifche Directori 
Befandte an, ob der geſammte Reichs-Fürften-Stand nicht hier 
den erfveufichften Antheil nehmen, auch feines Orts die hierdurch 
bem deutſchen Baterlande zumachfenden Bortbeile erfennen und 
biefes Ihro Kaiferl, Maf. declariren wollte? Da nun alle Fürfl. | 
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Geſandien damit zufrieden waren, legten ſte ihre Vota nach dem 
WBunſche Sr. Kaiſerl. Maj. ab. 

„sa dem Brandenburg⸗Anſpachiſchen Bote wurde dad Kai⸗ 
ſerl. Reſcript als zu Erhaltung allerſeitiger Befugniſſe abzielend 
gerühmt. Auch Salzburg ließ gleich in der Propoſition einfließen: 
ed ſey außer Zweifel, daß der geſammte hohe Reichs-Fürſten⸗ 
Gtand an der Römifchen Könige- Wahl den erfreulichften Antheil 
‚achmen, und feines Orts die dadurch dem deutſchen Baterlande 
pwachſenden Bortheile beyflimmig erfennen und ſolche patriotifche 
Geſinnungen Sr. Kaiferl, Maj. ordentlich zu declariren geneigt 
‚fon werde. Auf gleiche Weife ließ fich auch Sachſen⸗Gotha zum 
Protocol vernehmen, welchen Stimmen bie übrigen mit wenig 
‚veränderten Worten beyfielen. Einige derfelben, als Braunſchweig⸗ 
Volfenbüttel, Heffen-Eaffel ꝛe. gründeten diefe Berathfchlagung 
und Einfiimmung auf das Stimm⸗Recht der Reihe-Stände, das 
fe in allen Reichs⸗Geſchäften hätten. Das Botum der Wels 
'Wälifhen Grafen, welches ber Herr von Piftorius ablegte, beſtund 
(Koß in dem finnreichen Ausbrude: aD pla Vota et aUCLa: 
Matlones totIVs patris ! 

„Nachdem das ganze Fürftt. Collegium die Vota einmüthig 
‚gelegt, wurde folgendes Conclusum abgefaßt: Als in dem 
‚Sürfl, Coflegio der Inhalt eines von Ihro Kaiſerl. Maf. an 
-Höhft Dero allhieſige Prineipal-Eommiffion unterm dato Wien 
ben 24. Febr. eingelangten allergnädigfien Rescripti ostensibilis' 
ſowohl, als auch überhaupt die dermaligen Umſtände in Betreff 
einer bey Lebzeiten Ihro glorwürdigſt regierenden Kaiſerl. Maj. 
(bie der allmögende Gott bis .auf Das äußerſte Ziel menfchlichen. 
‚Alters verlängern wolle !) vorzunehmenden Wahl eines Römi« 
hen Königs behörig zu beratbfchlagen den Anlaß gegeben: hat: 
mon in diefem fo wichtigen und dem ganzen Reiche ganz befon- 
ders hochangelegenen Gefchäfte Dafür gehalten und befchloffen, -. 
daß zuförderſt Ihro Katferl: Maj. für ſothane Borlegung derer 
Sachen eigentliche Beſchaffenheit, auch für die hierinne mehr⸗ 
Malen zu Tag gelegte Reichs⸗Väterliche allermildeſte Gedenkungs⸗ 
Art und zu Erhaltung allerſeitigen Zuſtaͤndigkeiten bezeugte Vor⸗ 
ſerge der geziemend allerunterihänigſte Dank zu erflatten wäre. 
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Uebrigens aber, da man in Erwegung ſowohl vergangener als 
künftig ſich ereignen könnender Weltläuften von der großen Nutz⸗ 
barkeit und Nothwendigkeit ermeldeten Vorhabens auf das voll⸗ 
kommenſte überzeugt wäre, einiger Anſtand nicht zu nehmen ſey, 
die ſolchergeſtalt dieſer Nutzbarkeit Anerkennung Allerhöchſtgedach⸗ 
ter Ihro Kaiſerl. Maj. unbeſchadet eines jeden Collegii Stimme 
und anderer Gerechtſamen von geſammten Reichs⸗Fürſten-Raths 
wegen (wie hiermit geſchiehet) eigens zu erklären. Dieſe Fürſt⸗ 
patriotiſche Geſinnung und beyſtimmige Theilnehmung hätte man 
alſo einer höchſt anſehnlichen Kaiſerl. Principal-Commiſſion un⸗ 
verſchieblich und geziemend zu eröffnen, mit dem hinzufügenden 
inniglichen Wunſche, daß obgemeldete in Vorſchlag gebrachte 
Wahl eines Römifhen Königs zur. Ehre Gottes, zum Beſten 
ber Chriftenheit,, zur Wohlfahrt. und Aufnahme bes beutfchen 
Baterlandes und zu ungeflörter Erhaltung befien inner und 
äußerlichen Ruheſtandes, zu dauerhaftefter Befeftigung und hoch« 
nöthiger Berfiherung deffelben Grundverfaffung, Freybeit und 
Unabhängigfeit, auch endlich zu beyder Kaiſerl. Majeftäten aller 
höchſten Vergnügen ihren baldigen glüflihen Fortgang und. 
gebeihlihen Ausſchlag gewinnen möge. | 

„Immittelſt war der Chur⸗Maynziſche erſte Borfchafters 
Freyherr von Ehrthal, der. nah geendigtem ‚Churfürften- Tage, 
eine Reife nad) Maynz gethan, den 26. Febr. wieder zu Franka, 
furt angelangt, nachdem ihn fein Churfürft ernennet hatte, die 
Churfürſtl. Gevollmädtigten zu der Römiſchen Königs» Wahf: 
einzuladen. Diefem zufolge gab er ſich den 27. frühe in einen 
mit 6 Pferden. befpannten Earoffe unter Vortretung feiner Livreen 
Bedienten und denen in einer Zfpännigen Caroſſe befindlichen 
zwey Adelichen Zeugen mit einem Notario nach dem Onartier 
der Chur⸗Trieriſchen Gefandtfhaft, und hierauf aud zu Denem' 
übrigen Churfürftt. Gefandtfchaften, um bep denſelben insgeſamms 
die foͤrmliche Einladung zu thun, Abends gab der Fürft vom 
Liechtenſtein einen herrlichen Ball an alle zu Franffurt befindlige 
vornehme Stands-Perfonen in dem Saale des fo genannten 
Königs von Engelland, wobey auf 700 Masquen erfcpienen, die 
mit allem Weberfluffe verſehen wurden, . Den 28. gefhabe ein 
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Gleiches bei dem Fürſten Eszterbazp in dem Jung⸗Hofe, wobey 
100 Maun von der Beſatzung mit 3 Ober⸗Officiers die Wache 
hielten. Beyde Masquen⸗Bälle fingen Abends um 10 Uhr an 
und dauerten bis früh um 4 Uhr. Den 29. wurde mit eben 
ver Feyerlichkeit, wie vor Eröffnung des Churfürſten⸗Tages ge⸗ 
ſchehen, die auf den 3. März angeſetzte erſte Wahl⸗Conferenz unter 
Trompetenſchall auf 14 Hauptplägen öffentlich ausgeruffen. 

„Nachdem der Fürft von Liechtenſtein ſeinen, bis anhero mit 
ditlem Ruhm geführten hohen Charakter eines erften Kaiſerl. 
Commiſſarii niedergeleget und durch einen Cavalier folches denen 
‚Rumtliden Wahl-Botfchaftern‘ befanst machen laſſen, empfing 
u den 8. März von denenfelben die Gluͤckwünſchungs-Viſiten, 
worauf. er den 9. Bormittags um 9 Uhr mit eben dem Geprängre, 
als bey feiner Ankunft beobachtet worden, aus Frankfurt ab» 
wifete, wobey ebenfalls 100 Canonen gelöfet wurden. Die 
Begleitung aus der Stadt gefchahe bis an die Grenzen des 
Gtadtgebietö, worauf er nah dem Jagdſchloſſe Kranichftein ſich 
‚m dem Landgrafen von Heffen-Darmftabt erhub, wo er bis ben 
‚filgenden Tag blieb, dba er, wiewohl ohne Charakter, nad 
‚Sranffurt zurüde kehrte und die Wahl⸗ und Krönungs-Solennis 
‚titen des neuen Röm. Königs mit auſahe. Man hat von diefem 
großen Minifter und Feldherrn angemerkt, daß er bey allen 
kinen Feſtins und andern Gelegenheiten, wo er feine Magni⸗ 
Renz gezeiget, ſich Außerfi bemühet, alles was von Stands⸗ 
Perionen um ihn gewefen, vergnügt zu machen, und durch feine 
tinnehmenden Manieren fo viel möglich dasjenige, was die ein- 
‚seführte Etiquette und das Ceremoniel Rauhes und Gezwungenes 
nit fih führt, zu mildern und einzufchränfen. 

- „Bon fremden Miniftris hat fich fonft Feiner während dem 
Churfürſten⸗Tage zu Frankfurt eingefunden, als der Prälat Oddi, 
der den 13. Febr. als Päbſtl. Ertraordinair-Nuncius zu Frankfurt 
anlangte, nachdem der Canonicus zu St. Peter und Paͤbſtl. Archi⸗ 
varius Garampi fchon einige Tage zuvor angelangt war. Der 
Hast wollte anfangs feinem Nepoten, dem Heren Rezzonico, diefe 
Sefandifchaft auftragen, befann fih aber anders und erwählte den 
Herrn Oddi darzu, der auch im Jan, von Rom abreiſete. Allen 
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er hatte nicht die Ehre, daß man ihn zu Frankfurt in dem Cha⸗ 
rafter erfannte, ben er angenommen hatte. Er ließ zwar durch 
einen feiner Edelleute feine Ankunft den Kaiſerl. Commiffariis und 
Ehurfürfl. Wahl⸗Botſchaftern notificiren; allein da Feiner ihm das 
Gegens&ompliment machen ließ, fonnte er auch weber ihnen bie 
Biftte geben, noch foldhe von ihnen erhalten, es ſey denn, daß er 
fih zu einem &eremoniel verflände , welches fehr weit von dem 
Eharafter entfernt war, das fonft damit verfnüpft if. Dan 
befhloß zwar in ber am 14, Febr. gehaltenen Churfürſtl. Cou⸗ 
ferenz, daß, wenn berfelbe fein Erebitiv abgeben wollte, er eine 
Abſchrift Davon beylegen follte, welche man, ohne das Original zu 
eröffnen, in dem Collegio vorzeigen und überlegen wollte, ob es 
anzunehmen oder was fonft babey zu beobachten fey, wobey man 
überhaupt ſich in Anfehung feiner nach den Conclusis, die bey des 
Kaiferwahlen 1741. und 1745 abgefaßt worden, zu richten, und ihn. 
in der Qualität eines Nuncii gar nicht zu exfennen den Schluß 
faßte. Herr Oddi ſchickte zwar einen Courier nad Rom und bei 
um neue BerbaltungssDBefehle, die aber nicht anders lauteten, 
als die er ſchon vorber bekommen. Er blieb affo unerkannt, 
weil man darauf beharrte, bag verfiegelte Creditiv, bevor ber 
Inhalt in Abfchrift gegeben worden, nicht anzunehmen. Ä 

„Zwiſchen Chur⸗Trier und Chur⸗Cölln hat fich auf diefem 
ChurfürftensTage eine Rang-Streitigfeit erboben, die aber durch 
bas Ehurfürßliche Collegium dahin verglichen worden, daß beyde 
Churfürften fünftig alterniren follen. 

„Nachdem der Ehurfürf von Maynz durch feinen erſen 
Wahl⸗Botſchafter, Baron von Ehrthal, den 27. Febr. 1704| 
Vormittags in einer mit 6 Pferden befpannten Garoffe une 
Bortretung der Rivree-Bedienten und Begleitung einer Zfpännigen' 
Caroſſe, darinnen ein Notarius mit zwey adelichen Zeugen ſich 
befunden, zu den fämmtlihen Ehurfürftt. Borfchaftern in Des 
Quartiere zu Frankfurt gefahren und bey jeglichem die förmlide 
Denuneiation und Einladung zur Römifchen Königs- Wahl AM 
geleget, fo wurde den 29. Febr. diefe vorhabende Wahl auf Def 
14 Hauptplägen der Stadt unter Trompetenfhall verfünbige 
worauf den 3. März auf dem Römer die erſte WahlsKonferenf 
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erfolgte, Die Auffahrt der fänmtlihen hohen Churfürſtl. Wahl⸗ 
Rorfhafter geſchahe zwifhen 9 und 10 Uhr, ohne Beobachtung 
einigen Range, im prächtigen Staat. Bon den meiften gefchähe 
mit A fechöfpännigen Wagen, doch hatten deren einige mehr, 
andere weniger. In den erften befanden ſich die Cavaliers von 
dem Gefolge, in dem letztern aber, vor welchem die geſammten 
Dffieianten und Fivree-Bedienten in Galla hergingen, die Wahls 
Bolfchafter ſelbſten. Die Berfammlung dauerte bis gegen 3 Uhr 
Rachmittags. Die Abfahrt gefchahe nad dem Range der Chur» 
fürften. Der Empfang und die Begleitung fammt den übrigen 
Umfkänden waren eben diejenigen, die bey dem neulichen Col⸗ 
legial⸗ Tage beobachtet worden. Den 5. März, an weldem Tage 
auch der ältere Reiche-Erb-Marfhall, Graf von Pappenheim, 
m Sranffurt anfangte, gefhahe die andere Wahl-Eonferenz, jes 
boh fuhr jede Gefanbifhaft nur mit einem Gfpännigen und einem 
Ayinnigen Wagen auf, welches auch bey den folgenden Wahl⸗ 
Konferenzen beobachtet wurde, die den 8. 10. 12. 15. 17. 20. 
und 24. März gehalten wurden. 

„Immittelſt hatte man an dem Kaiferl, Hofe zu Wien alle 
Anfalten getroffen, die Abreife uach Frankfurt anzutreten. Da 
‚auch der ordentliche Kaiferl. Ornat nur vor den neuen Römis 
ſchen König gehörte, fo ließ der Kaiſer einen neuen verfertigen, 
befien er ſich feibf bey der Krönung des Roͤmiſchen Königs bes 
bienen wollte. Er wurde nach dem zu Nürnberg aufbehaltenen 
gemacht und abgemeflen, und befland aus einem Mantel, der 
‚einem Befper-Mantel gleichte und mit einer Agraffe von maflivem 
Golde verfehen, aud von vorne herunter mit Perlen befegt ift, 
‚ferner in einem hellblauen fangen Unterkleide, welches über zwey 
Hände hoch mit Silber geſtickt, worüber ein fürzeres Teinenes 
Meid, unten mit Spigen befegt, angezogen wird. An den Hand« 
ſchuhen find die Finger ganz mit foftbaren Steinen befegt. Es 
‚Wurde auch eine Hans-Krone vor den neuen Römifchen König 
verſertiget, welches alles nebft denen Präfenten an die Chur⸗ 
fürfen und Reichsämter zur öffentlichen Schau ausgefegt wurde 
and an Kleinodien, Berfen und Gold von auflerordentlicher 
Koftbarfeit war. 
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„Nachdem der Kaiſer den 12. März frühe in der Joſephi⸗ 
nifhen Gapelle mit den beyden Erzherzogen, Joſeph und Peter 
Ledpold, den Gottesdienſt gehalten, reifete er mit ihnen in Bes 
gleitung des Kaiſerl. oberfien Hof» und Erbländifchen Generals 
Poftmeifters, Grafens von Paar, des Oberhofmeifters des jüngern 
Erzherzogs, Grafens von Thurn, des Obriſt-Stallmeiſters, 
Fürſtens von Auersberg, des Reichs⸗ßVice-⸗Canzlers, Grafens yon 
Eolloredo, und des Ober⸗Küchenmeiſters, Grafens von St. Julien, 
nebf einigen Cammerherren, von Wien ab. Als er vor bie 
Schönhrunnerstinie fam, erwartete ihn allda die Kaiferin, welche 
fich zu ihrem Gemahl in einen Wagen feste und bis zur erflen 
Poſt-Station nach Burfersderf fuhr, wo fie fih von ihm beurs 
laubte und nah Wien zuräde kehrte. Kurz vor 5 Uhr Abends 
langte der Kaifer mit feinem Gefolge unter dem Geläute aller 
Glocken und unter Trompetens und Pauden-Schall, auch Abs 
feurung des Geſchützes in dem herrlich gebauten Benedictiner⸗ 
Stiffte Möld an. Nach einiger Zeit ging man zur Tafel, bie 
aus 32 Couverts beſtund, worzu nicht nur der Abt, fondern 
auch einige anweſende Land-Stände gezogen wurden. Nach deren 
Aufhebung wurde von der Schulfugend ein wohlcombinirted 
Singfpiel, dazu der Tert Lateinifch auf die Reiſe nah Frankfurt 
gerichtet war, aufgeführet, Den 13. wurde das Geburts⸗Feſt 
des Erzherzogs Joſephs zu fepern verbeten. Um halb 8 Uhr 
wohnte der Kaiſer der Meſſe bey, beſahe fodenn die Bibliothek, 
Stifts- Gebäude und andere Merkwürdigfeiten und feste um. 
10 Uhr die Reife weiter fort. Der Abt befchenfte den Erzherzog 
Joſeph bey dem Abſchiede mit einem Eoftbar gefidten Beutel, 
worinnen 5000 Städ ganz neugeprägter Ducaten befindlich. 

„Den 13, Abends Tangte man zu Ens an, wo Se. Kaiſerl. 
Maf. und Ihre Königl, Hoheiten von dem Grafen von Auer 
berg, älteſten Sohne des Fürftens und Ober-Stallmeiftere, auf 
deſſen Schloffe empfangen und eingeführet wurden. Wegen feiner. 
getroffenen guten Einrichtung wurde er mit einem koſtbaren 
Ringe beſchenkt, und den folgenden Tag die Reiſe bis Peyerbach 
und den 15. bis Vilshofen fortgeſetzet, wo man über Schärdingen 
um 4 Uhr Abends anlangte. Weil es die erfle Nacht» Station 
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in Bayern war, flund ein ganzes Negiment in Parade. Man 
löfete die Sanonen, und von dem Ehurfürften befand fi der 
Conſerenz⸗Miniſter und Ober-Stallmeifter, Graf von Seinsheim, 
mit einer großen Suite von Chur-Bayerifchen Cavaliers und 
Minifters zugegen, die Se. Kaiferl, Mafeftät im Namen des 
Ehurfürfteng bewillkommten. Man fpeifete darauf an einer Tafel 
"von 40 Eouverts, woran auch der anwefende Biſchof von Paffau 
Theil nahın. Den folgenden 16. fegte man nach gehörter Meffe, 
die diefer Bifchof hielt, die Reife nah Straukingen fort, wo 
der Einzug unter Paradirung eines andern Churbayerifchen 
Regiments uud Löſung des groben Gefchüges geſchahe. Der 
Raifer nabın fein Quartier in dem fogenannten Kaiſerl. Reiches 
Hor-Amte, wo er unter dem Thore bey feinem Ausfleigen aus 
dem Wagen von dem Ehurfürften von Bayern, dem Prinzen 
Blemens von Polen, Bifhofen zu Freyfingen und Negenfpurg, 
dem Bifchofe zu Paffau, dem Fürften von Taris und andern 
hoben Perfonen empfangen wurde. Sie hatten ſämmtlich bie . 
Gnade, zu der Kaiferl, Tafel von 50 Gouverts gezogen zu 
werden, während welcher die Churfütftl. Sammer-Birtuofen ſich 
hören Tieffen. 

„Rah eingenommenem Frühſtücke und angehörter Meffe, 
auch gefchebener Beurlaubung von dem Churfürften und andern 
Fürfl, Perfonen, wurde die Reife den 17. nach Neuftadt forts 
gelegt. Man paffirte bey NRegenfpurg vorbey, und da in der 
ohnweit davon gelegenen Carthauſe Prüel, wo eine Efcadron 
Bayerifche Cüraſſiers paradirte, die Pferde gewerhfelt wurden, 
machten die Gemahlinen des Fürftens und ded Erb» Prinzeng 
von Taris, der Fürft von St. Emeran, der Graf von Palm 
und andere Standes-Perfonen ihre Aufwartung. Im Borbeys 
fahren wurden zu Regenfpurg die Canonen gelöfet, alle Glocken 
geläutet und von der Bürgerl. Cavallerie Parade gemadt. Zu 
Reufadt fund das Preyfingifche Regiment in Parade, und als 
der Raifer den folgenden Tag zu Aicha anlangte, das Mora 
wigfifhe Regiment, wobey an beyden Orten auch die Canonen 
gelöfet wurden. Hier empfing ihn auch der Bifchof von Augfpurg, 
und da dieſes die leute Station in den Chur» Bayerifihen 
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Landen war, ſo wurden folgende koſtbare Geſchenke vor die 
Churfürſtl. Miniſters, Officiers und Officianten zurüͤde gelaſſen. 
Der Graf von Seinsheim, der den Kaiſer bis Donauwerth 
begleitet, wo er im Namen des Churfürſtens das Abſchieds⸗ 
Compliment abgeleget, erhielt das reich mit Brillanten garnirte 
Portrait des Kaiſers, worauf ſich eine Kaiſerl. mit Juwelen 
beſetzte Krone befand. Der Graf von Minuzzi erhielt einen 
Ring von großem Werthe. Die Grafen von Lamberg und Wahl 
und der Baron von Waldkirchen befamen jeder eine goldene mit 
Brillanten befegte Uhr. Der Obrift-Silber-Cämmerer, Graf 
von Leoni, befam ein großes filbernes Tafel⸗Surtout, 2 Dede 
näpfe und 4 große Leuchter von gleihem Metall, und bie vier 
Shurfürftl. Pagen jeder eine goldene Tabatiere. Der Munde 
Gontrofeus befam eine goldene Tabatiere mit 100 Crenmiger 
Ducaten, nebft einer goldenen Kette und Medaillen von gleichem 
Weribe. Der Hof» Tapezierer wurde mit einem prächtigen 
filbernen ZTafel-Surtout befchenft ; mehr als 1000 Ducaten aber | 
wurden unter die Küchens, Keller: und Conditorey⸗Bediente aud« | 
getheilt. Die Dfficiers, welde bey den Kaiferl. Nacht⸗Ouar⸗ 
tieren die Wache hatten, erhielten theils Zabatieren, theilg Uhren | 
oder Degen zum Gefchenfe; auch wurde unter Die gemeinen | 
Soldaten eine ſtarke Summa an baarem Gelde ausgetheitt. -| 
„Den 19. März langte der Kaifer auf dem Gräfl. Deb | 
tingifchen Schloffe zu Wallerflein an, wo er von dem daſigen 
Grafen mit allen geziemenden Ehren empfangen wurde, weldel 
aud den 20. zu Greilsheim gefchahe, wo der Marggraf vom 
Anfpach zu dem würdigſten Empfange alle Vorkehrungen machen 
laſſen, auch in eigener Perfon zugegen war. Den 21. übers 
nachtete er auf dem Deutfchmeifterifchen Schloffe zu Mergentheim 
und den 22, zu Miltenberg, von ba er den 23. Nachmittagt 
auf dem Gräfl. Schönbornifchen Schloffe zu Heuſenſtamm anlangie, 
welches nur noch drittehalbe Stunde von Frankfurt Tiegt. 
„Mittlerweile hatte man in den Churfürftl. WahlsEonferens 
zen die Wahl-Capitulation und was fonft in Anfehung der vor 
babenden Römifchen Königs⸗Wahl zu beobachten war, zu Stande 
gebracht, auch den Wahl⸗Tag felbften auf den 27. März ange 
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ſeßgt. Das Bornehmfe, was man von den Wahl-Eonferenzen 
in Erfahrung gebracht, beſtehet in Folgendem: In der zweyten 
Bopl-Eonferenz wurde in Anfehung der Emigration befdloffen, 
biefesmal zwar mit Erlaffung eines Decreti Emigrationis ein- 
haften, aber doch die Decreta Salvatoria an das Erbmarſchall⸗ 
Amt und den Magiftrat ergeben zu laſſen. Es würde auch in 
ben diefer Conferenz auf die Frage: was für eine Capitulation 
pm Grunde zu legen fey ? fefte gefeset, daß man bie Capitu⸗ 
lation Sr. jegtregierenden Kaiſerl. Maj. pro basi annehmen, 
felbige von Articul zu Articul verlefen, die Monita in Umfrage 
fellen und Conclusa darüber abfaflen wollte. In der Conferenz 
am 10. März wurden die drey erflen Artickel und die dabey 
gemachten Monita berichtiget, auch in eben ber Gonferenz belie- 
‚bet, fowohl wegen Abthuung ber Religiond-Befchwerben,, als 
‚auch wegen des zwifchen Sachſen, Bayern und Pfalz getroffenen 
vicariats⸗ Vergleichs, welchen man verlefen, ein Schreiben an 
68. Kaiſerl. Maj. im Namen des Churfürſtl. Collegii abgehen zu 
laſſen. In den folgenden Conferenzen find die übrigen Artidel der 
vorigen Wahl-Bapitulation burchgegangen und berichtiget worden. 
In Anfehung der neuen Gapitulation follte es bauptfächlich bey 
4 Puncien einigen Anftand gegeben haben, nemlich 1) wegen 
‚Der At, 2) wegen der Religions⸗Beſchwerden, 3) wegen eines 
unenen Churfürſtens und A) wegen Verbefferung des Münzweſens. 
Wegen der Acht habe man dafür gehalten, daß denen vorigen 
Mapitulationen nichts zugefegt werben fönne; wäre darwider 
gehandelt worben, fo fey es als ein bloßer Mißbrauch anzufehen, 
‚den man abflellen koͤnnte. Wegen ber Religions» Befchwerden 
ſollie ein gewiffer Termin zur Abfellung derſelben gefegt werden, 
nach defien Verfließung die Selbſthülfe Ratifinden ſollte. Die 
Sage wegen einer neuen Chur fey auf den Reichstag ausgefegt 
worden, und wegen des Münzwefens follte eine befondere Com⸗ 
miſion angeordnet werben. 

„Den 22. März von Morgens 9 Uhr an bis Nachmittags 
am A Uhr lieh E. Hochedler StadisMagifirat auf 19 Haupt- 
Mögen unter bem Schall ber Trompeten allen hiefigen Bürgern 
und Beyſaſſen verfündigen und befehlen,, fi) morgen, als ben 
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23, frühe auf dem Römer- Plate in Mänteln einzufinden und 
dem hohen Churfürftl. Eollegio den Schu» und Berfierungss 
Eyd zu leiften. An eben diefem 23. März erfchienen 2 Sächſiſche 
Trompeter und ein Pauder unter Borreitung des Neiche-Pros 
foßes und Anführung bes Reiche-Fourierd auf den 19 Haupt« 
Plägen und machten unter Trompeten- und Pauden Schall auf 
Befehl und im Namen des Königl. Prinzen von Polen, Kaverit, 
als Adminifiratoris der Chur Sachſen und des Reichsſs-Ertze 
Marſchall⸗Amts halber, auf dem allhier zu Frankfurt angeſtelltes 
Wahltage eines Römifhen Königs eine aus 24 Artikeln beſte⸗ 
bende Policep= und Tax⸗Ordnung bekannt. Den 24. wurde auf 
eben diefen Haupt-Plägen unter Trompeten» und Paucken⸗Schal 
durch eine Canzeley⸗Perſon der Befehl verfündiget, daß alle 
hier befindliche Fremde, fo nicht zu Ihro Kaiferl. Maf. oder 
derer hohen Herren Ehurfürften und dero Fürfll. Herren Waplei 
Botfchafter Gefolge gehören, oder unter Allerhoͤchſt⸗ Höchſt⸗ umb: 
Hochderofelben Protection fteben, Fünftigen Montag als den 26, 
März bey Sonnen» Aufgang hieſige Stadt räumen und du 
Bürger dergleichen unter dieſem Befehl begriffene Fremde x 
fih Schaffen follten. 

„Den 21. März Nachmittags Tangte ber Churfürft ve 
Maynz ald Director des Churfürf Collegii zu Frankfurt ai 
Gleichwie er alle Anftalten vorgefehrt hatte, bey den zu voii 
ziebenden Wahl⸗ und Krönungsseyerlichleiten eines Römifcheli 
Königs mit aller feiner erhabenen Würde gemäßen Pracht 5 
ericheinen, in welcher Abfiht er drey Caroſſen zu Paris verfert 
gen laffen, deren eine auf 30,000 Gulden und die übrigen nik 
viel geringer gefoftet, auch für feine Pagen fo koſtbare Kleibch 
verfertigen laſſen, daß folche auf 120,000 Gulden gefhägt: af 
hielt er einen ungemein präcdtigen Einzug. Es geſchahe unte 
Abfeurung von 125 Eanonen, wie aud Paradirung der Bürger 
haft und Garnifon, nachdem ihn zwey Schöffen des Raths ml 
ber Bürgerl. Compagnie zu Pferde ‚vor ber Stadt eingehoff 
hatten. Der Zug fam zum Bodenheimer-Thore berein und gm 
über die Zeil bis zum Compoſtell, als dem Chur⸗Mapnziſchu 
Quartier. Man fonnte bie Pracht und Koftbarfeit, die hierbei 
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wahrgenommen wurde, nicht genug bewundern, Dan zähfte 
über 24 der präcdtigften 6ſpännigen Staatswagen, unter denen 
$einer derjenigen Earoffe, worinnen der Ehurfürft felbft ſaß, an 
Rofbarfeit gleich fam. Sie war mit carmefinsrothfen Sammt 
überzogen, auf das reichfle mit Golde geftidt und mit fehr vielen 
geldenen Stanfen verfehen, der daran befindlichen vortrefflichen 
Gemälde zu gefehweigen. Den folgenden Tag begaben ſich die 
ſammilichen Wahl⸗Botſchafter in dem prächtigſten Staat in ſechs⸗ 
Männigen Kutſchen unter Vortretung ihrer Haus⸗Officianten und 
Riorees-Bedienten in das Compoftell, bei Sr. Ehurfürfil. Onaden 
Be folennen Bewillfommungs-Bifiten abzulegen. Den 24, Abends 
fangte auch der Ehurfürft von Trier und den 25. Nachmittags 
ser Churfürft von Cölln unter Abfenrung von 125 Canonen in 
der Stadt an, bey denen ebenfalls die gefammten Wahl⸗-Bot⸗ 
ſhafter im völligen Staat und mit einem zahlreichen Gefolge 
sah einander die folennen Staats-Bifiten ablegten. 

„Der Kaifer war indeffen mit feinen beyden Prinzen den 
8. zu Heufenfamm angefommen, wohin von Frankfurt täglich 
hohe Herrfchaften abgingen, um bey ihm ihre unterthänigfte 
Aufwartung zu machen. Dieſes that auch ben 25. der Ehur⸗ 
if von Maynz. Er wurde von dem Kaiſerl. Obrift-GCämmerer, 
Mrafen von Khevenhüller, an dem Sclage, und hernach von 
dem Kaiſer ſelbſt fehr zärtlih empfangen. Er beurlaubte fich 
Aber bald wieder und fehrte nach Frankfurt zurüde, wo der Lärm | 
wegen derer vielen anfommenden Fremden immer ärger wurde, 
die man benn wegen ber vielen Pferde und Caroſſen auf bem 
Waffen zu Buß faft nicht mehr fortfommen fonnte. Von dem 
Mufenthalte des Kaifers und feiner hohen Suite zu Heuſenſtamm 
Beiegte man unterm 26. März folgendes Schreiben zu leſen: 
Set der Ankunft Ihro Mai. des Kaifers und Dero bepden 
Frinzen Königl. Hoheiten zu Heufenflamm finden fih täglich fehr 
Miele Fremde allda ein, fo dag die Landftraffe dahin einer Wall⸗ 
fahrt gleich if. Allerhöchſtdieſelben hielten ſowohl am Sonn⸗ 
abend als geftern offene Tafel. Borgeflern beftund fie aus 30 
Konverts. Der Kaiſer war in blauen Sammet gefleidet, Neben 
Demfelben faß der Prinz George von Darmftadt, gegenüber aber 
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anf dem Römer ein prachtiges Tractament gegeben. Den größten 
Theil der Nacht hindurch waren die Baffen und Pläge der Stadt 
mit Menfchen angefüllt, um bie fihönen und prächtigen Erleuds 
tungen bey denen Hotels derer Ehurfürften und erfien Churfürft. 
Botfchafter, derer Fürften von Liechtenflein und Taxis und anderer 
hohen Herrfchaften zu betrachten. Befonders verdiente das Hotel 
bes Fürftens Eszterhazy gefehen zu werden. Er hatte nicht nur 
die Façade beffelben illuminiren, fondern auch auf dem Roß⸗ 
marfte in der Baum⸗Allee, in welcher alle Bäume mit Tannen 
Zweigen befledt und dadurd völlig gränend gemadht worden, 
dem Raiferl. Quartiere gegenüber ein großes Portal errichten 
faflen, auf welchem oben die Fama mit vielen Geniis, mit Lor⸗ 
ber-Rronen und Palm-Zweigen umgeben, zu erbliden war. Am 
andern Ende der Allee war ein Triumphbogen von Sonifcher 
Säulen⸗Ordnung zu fehen, auf welchem oben der Römifche König 
erfhien, welchem Deutfchland eine Krone und das Herz der 
Bölfer überreichte und den die Tapferkeit, Frömmigkeit, Klug⸗ 
heit und Gerechtigkeit umgaben. Auffer verfchiedenen dabey wohl 
angebrachten Sjnferiptionen waren auch nod die beyden Seiten 
der Allee mit Pyramiden und Lampen und der Zwifchenraum 
der Bäume mit hängenden Girandolen erleuchtet; an vier Drien 
aber wurden Wein und Speifen dem häufig herzudringenden 
Bolfe reichlich ausgetheilet. 

- „Den A. wurde bey Hofe eine große Promotion befannt 
gemacht, wobey unter andern die Grafen von Raunis, Colloredo 
und Khevenhüller die Reichs-Fürſtliche Würde erhielten. Rad 
mittags Tangte der Churfürſt von Pfalz mit einem zahlreichen 
Sefolge unter Abfeurung 125 Sanonen zu Franffurt an, ber 
bald darauf von dem Churfürften von Maynz einen Beſuch ers 
hielt. Den 5. um 11 Uhr madte er bey dem Kaifer und Roͤ⸗ 
mifchen Könige die Aufwartung, gegen Mittag aber flattete er 
bey dem Churfürften von Maynz den Gegenbefuh ab. Diefen 
Morgen fuhren auch die Ehurfürfti. Botſchafter abermal zu einer 
Bonferenz auf den Römer. | 

„Den 6. um halb 8 Uhr erhuben fih der Römifche König 
und der Erzherzog Leopold Cder die öffentlichen Solennitäten 
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in wohin ſich der Reichs-Erb-Marſchall, Graf von Pappen⸗ 
heim, in reicher Spanifcher Mantel⸗Tracht kurz vorher zu Fuß 
wrhoben halte, | 
Ä „Zuerſt Fam der Reichs-Kourier, hinter welchem die ſämmt⸗ 
lichen Lioree-Bedienten eines jeden Churfürſtl. ganzen Gefolges, 
‚au deren Spige bie Hof⸗Fouriers, alfo folgten, dag Chur⸗Braun⸗ 
ichweig zuerft und. Ehur-Maynz zulest war, Hinter ihnen fahe 
‚an in gleicher Ordnung die HaussDfficierd, Pagen und andere 
Memeſtiquen son jeglicher Geſandtſchaft. Hierauf kamen die 
‚elammten Geſandtſchafts⸗Cavaliers; ferner die Chur⸗Maynzi⸗ 
chen, Chur⸗Trieriſchen und Chur⸗Cöllniſchen Cavaliers, Minis 
ders und Domherren unter einander, unter Vortretung der Chur⸗ 
Maynziſchen, Ehur-Trierifchen und Chur⸗Cöllniſchen resp. Ober- 
and Hof⸗Marſchalle. Alsdenn erfchien der Chur-Maynzifche Erbs 
Marſchall, Graf von Schönborn, das Ehurfürfl; Schwert in 
‚der Scheide tragend,, mit entblößtem Haupte zu Pferde , hinter 
welchem der Churfärft yon Maynz im Chur⸗Habit auf einem 
‚wuthigen und prächtig gezierten Schimmel ritte; ferner der Chur⸗ 
MKrierifche Erb Marfhall, Graf von der Leyen, ebenfalld zu Pferde 
mit entblößteın Haupte das Churfürſtl. Schwerdt in der Scheibe 
wor fich habend, welchem unmittelbar der Churfürſt von Trier 
Wa Ehur-Habit zu Pferde folgte; endlich der Chur-Eöllnifhe 
Wrb⸗Marſchall, Graf von Salm, mit dem Schwerbt in der Scheibe 
wor fich liegend, mit entblößtem Daupte zu Pferde, hinter welchem 
wer Ehurfürft von Eölln im Chur⸗Habit ritte. Nach den Chur⸗ 
arſten folgten die erſten Wahl=Botfchafter derer abweſenden 
Mhurfürſten nach der Ordnung ihrer hohen Principalen, einer 
wech Dem andern, ſämmtlich in der foftbarfien Spanifchen Mantel 
Kracht auf muthigen und prächtig gezierten Pferden, der Chur⸗ 
‚Böhmifche zuerft und ber ChursBraunfchweigifche zufegt. Ends 
Kid machten die Garden der drey anwefenden geiftlihen Chur⸗ 
Hürften den Beſchluß. Während dem Zuge wurde mit allen 
Slocken geläutet. 

„Nachdem fie in dem Dom angelanget und die Meffe, unter 
‚welcher die proteflantifhen Wahl⸗Botſchafter fih in ein Neben- 
gemach begeben, geendiget, wurde der Gefang: Veni Creator 


33 * 


816 Nüdesheim., 


Spiritus, gefungen, worauf die Churfürften wegen ber inſtehenden 
Wahl vor dem Altare den Eyd ablegten, welches nachg ehends 
auch die erften Wahl-Botfchafter thaten. Sie verfügten fi 
bierauf in das Conclave und Wahlzimmer,, wohin vorher die 
Stadi-Thor-Schlüffel in ledernen Beuteln gebracht worden, und 
welches ſammt der Ehor-Thüre der Reichs⸗Erb⸗Marſchall vers 
ſchloſſen Hatte. Nachdem nun die Wahl einftimmig auf den Erz« 
berzog Sofeph, Eronprinzen von Ungarn, gefallen, verfügte fi 
nach 2 Uhr der zweyte Chur⸗-⸗Maynziſche Wahl-Botfchafter, Frey⸗ 
herr von Grofchlag, in einem prächtigen Ehurfürfll. Staatswagen 
mit einem zahlreichen Gefolge nach dem Braunfels zum Fürften 
von Liechtenftein, als Kaiſerl. Sommiffario, um ihn zu Ertheilung 
ber väterlichen Einwilligung in das Conclave abzuholen, welcher 
denn auch in der prädtigften Gala unter VBortretung feiner Livree⸗ 
Bedienten, Haus⸗Officiers und Secretarien mit drey 6Gfpännigen 
Staatswagen, in deren erſtem er in foftbarer fpanifchen Mantels 
Kleidung gefeflen, dem gedachten Wahl-Botſchafter nachfuhr, und 
im Dom den Kaiſerl. Allerhöchſten Eonfens in die Wahl de# 
Durchl. Erzherzogs, Fraft der von dem Kaifer erhaltenen Voll⸗ 
macht, declarirte. Nachdem er auf eben die Art in fein Quar⸗ 
tier zurüde begleitet worden, und der Baron von Groſchlag in 
den Dom zurücke gekommen, erfolgte nach 4 Uhr in dem Com 
clave von dem Ehurfürften von Maynz die Proclamation dei 
auf des Erzherzogs Joſephs Königl. Hoheit ausgefallenen Wahl, 
welche Proclamation hernach von dem Maynzifchen Domdechant, 
Baron von Fechenbach, bey offenen Kirch⸗Thuͤren öffentlich wie⸗ 
derholt, und darauf das To Deum Laudamus abgeſungen, mit 
allen Glocken geläutet und das grobe Geſchütze von den Wällen 
dreymal abgefeuert wurde. Die Churfürftlen und Wahl⸗-Bor⸗ 
fhafter Fehrten alsdenn in voriger Ordnung wieder nad den 
Römer zurücke, von dar jeglicher ſich wieder nach ſeinem Quar⸗ 
tier erhub. Der Fürſt Eszterhazy, als erſter Böhmiſcher Wahl⸗ 
Botſchafter, gab hierauf in feinem Hotel zum Junghof ver 
fämmtlihen Wahl-Botfchaftern ein prächtiges Tractament. 

„Blei nad) der Wahl wurde der Graf von Lamberg mit 
der erfien Nachricht davon zum Thore hinaus gefaffen, um fie 


Wahl eines römischen Könige, 1784. .- 817 


den Kaifer nad Heufenftamm zu überbringen. Eine Stunde 
darauf ging auch der Graf von Pappenheim unter Borreitung 
pieler blafenden Poftillons in--gleicher Abficht dahin, Sie find 
beyde herrlich befchenft worden. Den folgenden Tag um 11 Uhr 
fahr auch der Prinz Friedrich von Pfalz Zweybrüden in einer 
bſpännigen Caroffe- unter VBorreitung einer großen Menge blas 
iender Poſtillons und Pof-Dfficiers nach Heufenflamm, und 
‚Wberbrachte dem Kaifer und dem neuerwehlten Römifchen Könige 
die von dem Churfürftl. Collegio ausgefertigten Glückwuͤnſchungs⸗ 
uud Einladungs⸗Schreiben. Er wurde ebenfalls mit einem fehr 
loſtbaren, mit Brillanten befeßten Degen, feine bey fich habenden 
beyden General» Adjutanten aber feber mit einer goldenen Tas 
batiere befchenft. 

„Den 28, hielten die Wahlbotfchafter abermals eine Con⸗ 
ferenz auf dem Römer, die big 3 Uhr dauerte. Es Tangten auch 
an diefem Tage die Nürnbergifchen Abgeordneten mit ihren 
Keichs⸗Inſignien an, die durch zwey Deputirte vom Rath und 
be Gavallerie eingeholt wurden 5 unter Trompeten» und Pauden- 
Schall aber ward ein Befehl auf allen öffentlichen Plägen der 
Stadt abgelefen, Fraft deffen das Zufammenlaufen der muthwil« 
gen Jugend und geringen Weibesvolfs bey dem Einzuge Ihro 
Laiſerl. und Königl. Majeſtäten aufs ernfihaftefte verboten wurbe. 
Diefer Einzug erfolgte den 29. mit fehr großem Gepränge. Um 
11 Uhr geſchahe von Heufenffamm der Aufbruch. In dem 
Balde, darinnen fih der Kaiſerl. Hof eine Biertelftunde aufs 
hielt, kam der Landgraf von Heffen-Darmftadt, der fih darinnen 
verborgen gehalten, zum Vorſchein, ‚ver ſich als ein 7Ajähriger 
Greiß durch zwey Savaliers, welche ihn Alters wegen unter 
den Armen führten, in feiner Katferl. Uniform mit entblößtem 
Haupt vorführen ließ. Sobald ihn der Kaiſer erblidte, ging 
er ihm gleich entgegen, und anflatt bag der Landgraf dem Kaifer 
die Hand füffen wollte, umarmete er benfelben und führte ihn 
unter das Zelt, wo er fih nach Tangem Weigern zwifchen ben 
Raifer und den Römifchen König fegen und bededen mußte, wo⸗ 
rauf ihn der Kaifer dem Römifchen Könige, welcher ihn etlidhe 
Mat embraffirte, in diejenige Freundfchaft, die er jederzeit für 
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ihn gehabt, empfahl und zu den Umſtehenden fagte: bier fehek 
ihr meinen beften Freund! worauf dem Tandgrafen ſowohl ald 
den übrigen hohen Anwefenden die Thränen in die Augen traten 
der Landgraf antwortete, er gebe nunmehro mit Freuden auf‘ 
ber Welt, da er dasjenige, was er fon fo Tange ſehnlichn 
gewüuſchet, noch vor feinem Ende geſehen hätte. 

„Als der Raifer bey dem fogenannten Riederhof, eine halbe 
Stunde von der Stadt, anlangte, hatten ſich ſowohl bie drey 
geiftlihen Ehurfürften, als auch die ſämmtlichen Wahl⸗Botſchaftes 
mit allem ihrem Gefolge und Equipage, um dem Kinzuge bey⸗ 
zuwohnen, nebſt vielen andern vornehmen Herrſchaften verfanmb 
let. Der Rath der Stadt empfing allhier Ihro Mafeftäten in 
Corpore und überreichte Ihnen die Schlüffel der Stadt, worauf 
ber Zug nad ber Stabt auf eine fehr prächtige Weiſe feinen 
Anfang nahm. Die Ehurfürften nebſt allen Wapl-Botfchafteril 
fuhren in Spanifcher Kleidung in ihren Staats⸗Caroſſen, mi) 
ihren Bedienten umgeben, vor dem Kaiferl. Staatswagen hei 
worinnen der Kaiſer vorwerts und der Römifche König ruͤckweriß 
ſaßen. Man fuhr zum Sachſenhäuſer Thore hinein nach der 
Bartholomäi⸗Kirche, wo der Roͤmiſche König die Wahl⸗Capitu— 
lation befchwur, und von dar nah dem Kaiferl. Quartier oder 
Hoflager, wo ihnen den 30. die Deputirten des Stadtraths die 
Geſchenke alerunterthänigft überreichten, Der Einzug geſchahe 
unter befländigem Seläute der Soden, Abfenrung 300 Canonen 
und Frohlocken der in unbefchreiblicher Menge fowohl auf den 
Straßen als in allen Senftern, ja fogar auf den Dächern ver⸗ 
fammleten Zuſchauer. 

„Nach der Ankunft des Kaiſers ſahe man täglich eine Menge 
Herrſchafien und andere vornehme Stands-Perſonen nad Hofe: 
fahren, um beyden Majefläten die Aufwartung zu machen. Den 
30. geihahe es von dem Churfürften von Maynz und den 31. 
von den Churfürften von Trier und Cölln, den i. April aber 
von den Ehurfürftl. Borfchaftern. Alles geſchahe nach einem 
gewiffen Ceremoniel. Sonſt haben Ihre Majeſtäten täglich zwey⸗ 
mal Cercle gehalten, und fich dabey allezeit gegen Herren und 
Damen ſehr huldreich und gnädig erwiefen. Den 31. fuhren 
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‚We Botfchafter abermals zur Conferenz nach dem Römer, Nach⸗ 
mittags wurden bie Nürnbergifchen Inſignien in einem offenen 
Raiferl. Jagbwagen, mit einer rothſammeten Dede bededt, nad 
dem Kaiferl. Hoflager gebracht und nach etlichen Stunden wieber 
gerüde geführt, weil Ihre Mafeftäten felbige befehen wollten. 
Es umgaben den Wagen 16 Mann von der Nobleffe, die mit 
Wewehr verfehen waren, hinter welden die Nürnbergiichen Des 
Intirten in 2 Kutſchen folgten, 12 Närnbergifhe Dragoner aber 
" Fuß den Zug befchloffen. An eben diefem Tage Abends von 
A bie 6 Uhr wurde mit allen Glocken der Stadt geläutet und 
euch das am 1. April zu haltende Dankfeſt wegen glüclich 
sollzogener Wahl angefündiget. Als diefer Tag angebrocen, 
wurden früh um 6 Uhr 100 Canonen abgefeuert und abermals 
wit allen Glocken geläutet, welches au des Mittags um 11 Uhr 
amd des Abends um 6 Uhr eine Stunde lang gefchahe, wobey 
gbesmal auch 100 Eanonen gelöfet wurden. Es wurde in allen 
Lirchen Vor⸗ und Nachmittags über fuͤrgeſchriebene Texte gepre⸗ 
uiget und Gottesdienſt gehalten, welchem auch Ihre Majeſtäten 
ia der Capuciner⸗Kirche beywohnten. An dieſem Tage langten 
sub die Abgeordneten von Aachen mit ihren Reichs⸗JInſignien 
an; anf den vornehmften Plägen der Stadt aber wurde ber auf 
den 3. April angefegte Krönungss- Tag unter Trompeten und 
daucken⸗Schall öffentlich ausgerufen. 

„als diefer Tag angebrochen, wurde frühe um 6 Uhr durch 
utung der großen Sturm-Glode alles in Bewegung geſetzt. 
Jedermann eilte nach dem für ihn angewiefenen oder auserfehenen 
Polen. Schon gegen 9 Uhr erhoben ſich die erſten weltlichen 
Bstichafter im größten Staat nach dem Römer, bie drey geifl- 
üben Churfürften aber nach dem Dom, wo fie ihren Pontifisals 
Habit anlegten. Nach 10 Uhr feste fih der Reihs-Erbmarfehall, 
Graf von Pappenheim, unter Trompeten- und Paucken⸗Schall, 
wor dem Römer zu Pferde und ritte in feiner koſtbaren Mantel⸗ 
Kleidung nach dem Kaiferl, Quartier, wohin ſich aud die erſten 
Borfchafter der weltlichen Churfürften mit eben bem Train wie 
am Wahltage (auſſer daß dieſesmal die Botfchafter paarweife 
wit einander ritten) erhuben, um ben Kaifer und NRömifchen 
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König abzuholen. Bon hier gefhahe nunmehro ber Zug unser 
Läutung aller Gloden nah dem Dom in eben der Drdnung wie 
bey dem Kaiferl. Einzuge, nur daß allemal nach jeder Abiheis 
lung des Churfürſtl. Gefolges die zu der Kaiferl. und Königl. 
Suite von gleichem Character gehörigen Perfonen mit anichloffen. 
Die ſämmitlichen Gefandtfchafts-Gavaliers, wie auch bie Kaiſerl. 
und Königl. Minifters, Sammerherren und Gavaliers gingen 
dur einander, Auf diefe folgten die vorhandenen Reichs-⸗Grafen 
und Reichs⸗Fuͤrſten, alle in der prächtigften Kleidung, eben wie: 
jene zu Buß; ferner.die Kaiſerl. und Königl. Trompeter und 
Paucker in 3 Chören; 3 Kaiſerl. Herolde; die erfien Wahl⸗ 
Botſchafter zu Pferde; die Neihs-Erbbeamten mit den Infignien 
ebenfalls zu Pferdes; der Kaifer und der Römiſche König hinter 
einander auf prächtig gezierten Pferden mit Kronen auf den 
Häuptern unter dem von 10 Mitgliedern E. Hochedlen Raths 
getragenen Baldachin, von der Schweiger- und Adelichen Garde 
umgeben. ' 

„Gegen 12 Uhr war Alles im Dom verfammlet. Die 
Krönung des Römifchen Königs gefchahe mit allen denen Gere 
monien, bie fonft in diefem Kal gewöhnti find, Sie dauerte 
bis nad) 3 Uhr und wurde von bem Churfürften von Maynz 
mit Affitenz der andern beiden Churfürften von Trier und Cölln, 
auch anderer Prälaten verrichtet. Nachdem der Ritterfchlag an 
verfchiedenen Geſandtſchafts-Cavaliers geſchehen, begaben ſich 
Ihre Majeſtäten unter abermaliger Läutung aller Glocken und 
Abfeurung der Canonen über die, während dem Aufenthalt im. 
Dom aufgefchlagene, mit vothen, weißen und gelben Tuch bes 
dete Brüde in voriger prächtigen Ordnung und mit eben dem 
Gefolge wieder nad) dem Römer, jedoch mit dem Unterfchieb, 
daß der ganze Zug zu Fuß gefehahe, und der geiſtlichen Chur⸗ 
fürften ihr Gefolge fih an feinem gehörigen Orte ebenfalls da⸗ 
bey befand. Der Römifhe König hatte die Reichs⸗Krone auf 
dem Haupte und den alten Kaiſerl. Pontifical- Habit an. Der 
Ehurfürft von Trier ging unmittelbar vor dem Kaifer ber, die 
Ehurfürften von Maynz und Cölln aber etwas rückwärts zu 
beyden Seiten des Römischen Könige, deffen Kaiſerl. Mantel 
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fie an ber äufferften Spige hielten. Sie waren alle dreye in 
‚ihren Chur⸗Habit gefleivet, Ihre Garden machten den Befchluß. 

„Sowohl im Hins als Herwege war das -Frohloden und 
Jauchzen der in unzähliger Menge verſammleten Zuſchauer un⸗ 
beſchreiblich, wobey jedermann durch das huldreiche Bezeigen der 
Kaiſerl. und Königl. Majeſtäten aufs äuſſerſte gerühret wurde. 
Nach einem kurzen Aufenthalte in Dero Retirade traten beyde 
‚Majefäten an dag mittlere Fenfler des großen Römer-Saalg, 
‚bie &hurfürften aber fammt den erften Botfchaftern der weltlichen 
Churfürſten in die andern Fenſter und ſahen die Verrichtungen 
derer Reichs⸗Beamten mit an, die denn unter Trompeten⸗ und 

Paucken⸗Schall anfänglich von dem Reichs-Erb⸗Marſchall, Grafen - 

von Pappenheim, in Anfehung des Habers, hernach von bem 
Zürften von Hohenzollern, als Erb⸗Cämmerer, in Anfehung des 
Waſchwaſſers, von dem Grafen von Althbann, als Erbfchenfen, 
in Anfehung des Weins, von dem Grafen von Truchfes, als 
Erb-Truchfeffen, in Anfehung des gebratenen Ochfeng, und ends 
fih von dem Grafen von Singendorf in Anfehung des Geld⸗ 
auswerfengs gefchahe, worauf der Haber und ber gebratene Ochfe 
fammt ber Hütte, worinnen man benfelben gebraten, gewöhns 
lichermaßen fo, wie ſchon vorher das über die Brüde gelegt 
gewefene Tuch, Preiß gegeben wurde, da unterbeffen bey dem 
auf dem Römer-Berge errichteten Adler Wein fprung und Brod 
ausgeworfen wurde, 

„Ihre Majeft. begaben fi) hierauf in dem großen Römer: 
Saale zur Tafel, an welcher fie beyde neben einander ganz 
alleine faßen. Jeder der anmwefenden drey Ehurfürften fpeifete 
an einer befondern Tafel, die etwas niedriger war; die Tafeln 
der andern Churfürften aber flunden Tedig. Abends gegen halb 
7 Uhr gefhahe der Rüdzug in das Kaiferl. Quartier, da denn 
fowohl der Kaifer ald der Römische König jeglicher in feinem 
überaus prächtigen Stantswagen faß, wobey überall, wo ber 
Durchzug gefihahe, ein freudiges Vivat! erfhallte. Es wurde 
hierauf von dem Kaifer fowohl den Reihe-Fürften, Reichs-Grafen 
und vornehmen Minifris, als denen Nürnbergifchen und Aadi« 
then Abgeordneten, fammt denen Deputirten des hiefigen Raths 
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anf dem Römer ein prächtiges Tractament gegeben. Den größten 
Theil der Nacht hindurch waren die Gaflen und Pläge der Stabi 
mit Menfchen angefüllt, um die fehönen und präcdtigen Erleuds 
tungen bey denen Hoteld derer Churfürften und erften Churfürſtl. 
Botfchafler, derer Fürſten von Liechtenflein und Taxis und anderer 
hoben Herrfchaften zu betrachten. Beſonders verbiente das Hotel 
bes Fürſtens Eszterhazy gefeben zu werben. Er batte nidyt nur 
die Sacade defielben illuminiren, fondern auch auf dem Roß⸗ 
marfte in ber Baum⸗Allee, in welcher alle Bäume mit Tannen⸗ 
Zweigen befledt und dadurch völlig grünend gemadt worden, 
dem Kaiſerl. Quartiere gegenüber ein großes Portal errichten 
laſſen, auf welchem oben die Fama mit vielen Geniis, mit Lor⸗ 
ber-Rronen und PalmsZweigen umgeben, zu erbliden war. Am 
andern Ende ber Allee war ein Triumphbogen von Sonifcher 
Säufen-Drdnung zu fehen, auf welchem oben der Römifche König 
erfhien, welchem Deutfhland eine Krone und das Herz der 
Bölfer überreichte und den die Tapferfeit, Frömmigkeit, Klug⸗ 
heit und Gerechtigkeit umgaben. Auffer verfchiedenen dabey wohl 
angebrachten Inferiptionen waren auch noch die beyden Seiten 
der Alfee mit Pyramiden und Lampen und der Zwifchenraum 
der Bäume mit hängenden Girandolen erleuchtet; an vier Orten 


aber wurden Wein und Speifen dem häufig berzudringenden 


Volke reichlich ausgetheilet. 

- „Den A. wurde bey Hofe eine große Promotion befannt 
gemacht, wobey unter andern die Grafen von Kaunig, Colloredo 
und Khevenhüller die Neihe-Fürftlide Würde erhielten. Nach⸗ 


mittags Tangte der Ehurfürft von Pfalz mit einem zahlreichen . 


Gefolge unter Abfeurung 125 Ganonen zu Franffurt an, ber 
bald darauf von dem Churfürften von Maynz einen Befuh erw 
hielt. Den 5. um 11 Uhr madte er bey dem Kaifer und Rös 


mifchen Könige die Aufwartung, gegen Mittag aber flattele er 


bey dem Churfürften von Maynz den Gegenbefuh ab. Diefen | 


Morgen fuhren auch die Churfürftt. Botfchafter abermal zu einer 


Conferenz auf den Römer. 


„Den 6. um halb 8 Upr erhuben fi der Römifche König | 
und der Erzherzog Leopold Cder die öffentlichen Sofennitäten | 
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zwar mit angefehen, aber ihnen nicht ſelbſt beygeivohnet) in 
Begleitung des Obrifl-Staflmeifterd, Fürſtens von Dietrichflein, 
und des Erzherzogl. DbersHofmeifters, Grafens von Thurn, 
nad) Bergen, um das daſige durch die Bataille vom 13. April 
1759 berühmt gewordene Schlachtfeld in höchſten Angenfchein zu 
nehmen ; der Raifer aber flattete dieſen Vormittag bey denen 
Churfürſten von Maynz und Trier die Biflte ab, wobey er von 
feinem Obriſt⸗Cämmerer, Fürſten von Khevenhüller, und Obrift 
Stalfmeifter, Fürften von Auersberg,, begleitet wurde. Nache 
mittags gefchahe ein gleiches bey den Ehurfürften von Cölln und 
Pfalz; der Römifche König aber machte feine Biftte bey dem 
Churfürften von Trier, nachdem bergleichen fchon vorber bey 
dem Eburfürften von Maynz gefhehen war. An diefem Tage 
hatte auch die biefige Judenſchaft Audienz bey beyden Majehäten, 

wobey fie ihre Gefchenfe überreichte, " 

„Den 7. Bormittags nach 9 Uhr fuhren die Ehurfürftfichen 
Botſchafter abermals zur Konferenz auf den Römer, wohin ſich 
um 11 Uhr auch die Ehurfürften von Maynz, Trier, Cölfn 
und Pfalz erhuben, um die Chur⸗Verein zu befchwören. Nach⸗ 
mittags flatteie der Römiſche König bey den Churfürften von 
Coͤlln und Pfalz feinen Beſuch ab; der Erzherzog Leopold aber 
tat eine Reife nah Maynz, um die Merkwürdigkeiten dieſer 
Stadt in Augenfchein zu nehmen. Den 8, wurde ein öffentliches 
Danffeft zu Frankfurt, wegen glüdlich vollzogener Krönung, auf 
eben bie Weife, wie dasjenige, welches wegen der vollbradten 
Wahl begangen worden, gefeyert, da denn Ihre Mafefläten 
abermal dem Gottesdienfte bey den Capucinern beywohnten, 
nachdem fie vorher denen Deputirten des hiefigen Stadt-Rathe 
die Abſchieds⸗Audienz ertheilt und fie mit koſtbaren Medaillen 
und Gnaden⸗Ketten befchenft hatten. 

„Den 10. geichahe die Abreife des Kaiſers, des Römifchen 
Königs und des Erzherzogs Leopolds von Frankfurt unter Abs 
feurung der Canonen, wobey die Bürgerfchaft in den Gaffen 
der Stadt und die Bürgerlihe Compagnie zu Pferde vor dem 
Thore paradirte. Der Ehurfürfl yon Coͤlln hatte fih den Abend 
zuvor auf feine auf dem Mayn Tiegende Jarht begeben, und fuhr 


324 | Rüdesheim. 


faft zu gleicher Zeit unter dem Feuer von 125 Canonen ab. 
Eine Stunde vorher war auch der Churfürft von Pfalz ganz 
incognito abgereifet. Den 11. ging der Churfürft von Trier 
unter ebenmäffiger Abfeurung von 125 Canonen zu Waffer ab, 
und um Mittag gefchahe der Abzug der Nürnbergifchen Depus 
tirten mit den Reichs⸗Inſignien, die Aachifchen Deputirten aber 
waren ſchon vorher abgereifet., Den 12. verließ auch der Chur⸗ 
fürft von Maynz bie Stadt, wobey ebenfalls 125 Canonen ab⸗ 
gefeuert wurden. Die Churfürftl. Wahl⸗Botſchafter find alle 
auch in der Stille theils vorher, theils hernach von Frankfurt 
abgegangen. | 

„Der Raifer hatte auf feiner Rüdreife nad Wien alle font 
gewöhnliche Ehrenbezeugungen verbeten. Es ging daher mit 
folcher fehr gefchwinde zu. Das erfte Nacht-Duartier nahm er 
zu Mergentheim, worauf er den 11. zu Ereilsheim und den 14, 
zu Wallerflein übernachtete. Den 13. fam er nad Donauwerth, 
wo er bie neue prächtige Flottille auf der Donau antraf, auf 
die er fich mit feiner Suite fegte. Es waren diefe Schiffe zu 
Negenfpurg verfertiget und den 21. März unter Trompetens und 
Paucken⸗Schall, aud Löfung der Kanonen vom Stapel gelaffen 
worden, Das Leib-Schiff des Kaifers wurde Germania und bie 
andern prädtigen Schiffe Zofeph und Leopold genennet. Es | 
waren in allem 21 Schiffe, die zufammen ein fehr prächtiges 
Anfehen auf der Donau hatten. Die meiften Schiffe führten 
Canonen, und auf den Dächern waren Gallerien, auf welcden 

man um bad ganze Schiff herum geben Fonnte. 

„Nachdem man fih zu Donaumwerth embargquirt, fiel Wind 
und Regenwetter ein, welches die Fahrt fo aufhielt, daß bie 
Flottille allererfi den 14, April Nachmittags nach 2 Uhr zu 
Regenfpurg anlangte, wo man alsbald anfing, mit allen Glocken 
zu läuten und bie Stüde an der. Donau fünfmal abfeuerte. | 

Boran fuhren drey Churfürftliche mit Bayerischen Fahnen befledte 
Schiffe, auf welche das Kaiſerl. Leib-Schiff folgte, weldes an 
ber vorderften Spige mit einer Statue, bie Deutfhland vor 
ftellte, und mit vielen Kaiſerl. Schiffs-Fahnen, wie auch einer 
grogen Reichs-Fahne geziert war. Auf dem oberfien Berded 
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erblidte man, ohngeachtet der unangenehmen Witterung, ſowohl 
den Kaifer, einen weißen Mantel umbabend, als aud den Nös 
miſchen König, welcher feinen anhabenden Peltz von fi abneh⸗ 
men ließ. Der Erzherzog Peter Leopold, der fih auf dem 
weiten Kaiſerl. Leib-Schiffe befand, hatte gleichfalls die Gnade, 
fh auf dem oberfien Verdeck öffentlich fehen zu laſſen. Diefen 
keib⸗Schiffen folgten die Miniſters⸗, Cavaliers⸗, Tafel, Kellerey⸗, 
Conditorey⸗ und andere Schiffe, deren Anzahl ſich zuſammen 
‚über 40 belief, fo daß der Zug eine ganze Stunde währte. Die 
meiſten Gefandifchaften und andere Herrfchaften hatten fih auf 
dem fogenannten Ober-Wörth, einer Infel in der Donau, in 
‚die Sartenhäufer begeben, wo die Fahrt der Schiffe vorüber 
‚ging. Zu Straubingen fol fi der Ehurfürft von Bayern aber- 
‚mal in hoher Perfon eingefunden und Ihro Majeftäten auf den 
Schiffen zu complimentiren Anlaß genommen haben. 
| „Den 20. Tangte der Kaifer mit feinem Gefolge in dem 
 Benedictiner-Klofter zu Möld an und hielt den 21. das heifige 
Oſter⸗Feſt daſelbſt. An diefem Tage langten auch die Kaiferin 
mit den beyden älteſten Erzherzoginnen allbier an, mit welchen 
‚er den 22. feine Reife nah Wien fortfegte, auch noch an diefem - 
Tage dafelbft glücklich und gefund anlangte. Der Einzug geſchahe 
durch drey prächtige Ehren- Pforten. ine derfelben war von 
der Univerfität auf der Wollzeil, die andere von der Bürger: 
ſchaft am Stock⸗ und Eifen-Plage, und bie dritte von der Kauf- 
mannſchaft auf dem Kohlmarkte errichtet worden.” 

Nach eines Lufrums Berlauf wurde Friedrih Karl von 
Ehribal, des 1768 verftorbenen Domcuſtos Lothar Franz von 
Betitendorf Nachfolger in fothaner Würde, im Dec. 1769 zum 
bevoffmächtigten Minifter am Faiferlichen Hofe ernannt, um in 
des Kurfürſten Emmerich Joſeph Namen die Reichslehen zu 
empfangen. Im Januar 1770 zu Wien angelangt, durch feine 
Dienfte bei der Wahl von 1764 empfohlen, würdigte ihn bie 
Kaiferin ihrer befondern Gewogenheit, bie nicht ohne Einfluß 
anf feine Teste Erhöhung geblieben if. Die Empfehlung des 
faiferlichen Hofe bat wefentlich beigetragen, nah Emmerich 
Joſephs Tod zu Gunſten des Domeuſtos die Wahl zu entfcheiden, 
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wiewohl dabei aud die confervative Partei im Domcapitel, bie 
gleih den Tag nad Ableben des alten Herren den Großhofr 
meifter von Grofchlag, den Kanzler von Benzel, den Schulen 
veformator Steigenteſch und die Commissio regularium caflirt 
hatte, ungewöhnfich Tebhaften Antheil nahm. Am 13, Zul. 1774 
wurde Friedrich Karl zum Erzbifhof von Mainz erwählt, am 
24. Zul. erbielt er durch Poftylation das Bisthum Worms. 
Deutlich. ergab fi bei bes Fuͤrſten Einzug in Mainz, in ber 
allgemeinen Beleuchtung der Stadt, in dem Freudenruf bes 
Volks, dag trog aller. Bemühungen derer, welche bie Einfalt 
des verftorbenen Fürften zu benugen gewußt hatten, bie Maſſe 
treu dem alten Glauben anhingen. 

Dieſes gewahrte auch Friedrich Karl, und wenn es gleich 
fein Ehrgeiz, von den tonangebenden Schreibern als ein Refors 
mator gepriefen zu werden, fo trat er doch im Anfang mit Behuts 
famfeit auf, nur daß er der Zumuthung widerſtand, die von 
Emmerich Joſeph herrüßrenden Schulanftalten aufzuheben, ober 
fie wieder in die Hände der Jeſuiten zu geben. Einſtweilen ein 
dankbarer aufrichtiger Anhänger des Kaiſerhauſes, berief er, 
diefe Berbindung noch enger zu ſchürzen, feinen alten Freund, ben 
Grafen Wilhelm von Sidingen aus Wien, um ihn ald Ceinziger) 
Staats⸗ und Conferenzminiſter an die Spitze ſeines Cabinen 
zu ſtellen. Sickingen (Abth. I Bd. 5 S. 230 -231) und der 
oͤſtreichiſche Geſandte Graf Franz Georg von Metternich beſahen 
ausſchließlich des Kurfürſten Vertrauen, und empfahl jener ſich 
vorzüglich durch ſeine kunſtgerechte Geſchäftigkeit bei der Ver⸗ 
ſchönerung der Schlöſſer und Gärten zu Mainz und Aſchaffen⸗ 
burg, welde Friedrich Karl mit Liebhaberei betrieb. In aller 
andern Zweigen der Verwaltung befundete aber Sickingen eine 
fo troſtloſe Oberflächlichkeit, verbunden mit arger Verſchwendung, 
bag Domcapitel und Bolf einmätbig feine Entfernung verlangten. 
Der allgemeinen Stimme wurde willfahrt, und der Miniker 
mußte vor 1787 abtreten. Friedrich Karl hatte nun niemanden, 
dem er die Verwaltung des Ganzen hätte übertragen fönnen, | 
benn der Staatsrath Gottfried Auguſtin Maximilian von Strauß | 
war ausfchließlih mit den innern Angelegenheiten befchäftigt, 
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und deſfen College, der nachmalige Conferenzminiſter Philipp 
Rarl von Deel zu Deelsburg , der ſtärkſte Beförderer von des 
Kurfürken Anfchlug zu dem Fürſtenbund, Fonnte niemals deſſen 
volled Bertrauen gewinnen. In den erften Jahren feiner Regie- 
rang wendete Friedrich Karl den öffentlichen Angelegenheiten die 
verdienfliche Thätigfeit zu. Am 24. Nov. 1774 erließ ex 
a das Generalvicariat ein. eigenhändiges Paforalfchreiben, 
die Seelforger und den Unterricht betreffend. Nicht ange, und 
‚2 gab zu erfennen, welchen Einfluß der verlängerte Aufenthalt 
u Bien auf ihn geübt hatte. „Er iſt der eifrigfte Verehrer 
der Reufchheitsanftalten der verfiorbenen Kaiferin. Er hat aud 
kei feinem Conſiſtorium die Marime eingeführt, den Schwängerer 
Kehenden Fußes mit dem gefhwängerten Mädchen zu verehe⸗ 
lichen, um die Unzucht und die fchlimmen Wirkungen derfelden 
zu hemmen. Wenn bo der fonft fo einfichtige Fürſt fehen 
fönnte, welche Unordnungen diefe Berfügungen im Chefaud 
veranlaſſen,“ feufzet Riöbed. 

Mit dem Beſtreben, das Laſter auszurotten, ging Hand 
4a Hand die Sorge für Verbefferung des Schulweſens. Die 
‚Jatte Emmerich Joſeph fich befonders angelegen fein laſſen, allein 
-für die Stiftung und Unterhaltung eines Schullehrer⸗Semina⸗ 
riums jährli über 30,000 Gulden aus feinem Privatfedel ver- 
wendet. Ihn zu überbieten, ohne doch felbft die Lak davon zu 
übernehmen , wurde des Nachfolgers Trachten. Zu bem Ende 
berſiel er, der geiflliche Fürk, auf das bequeme und Öconemifche 
Eykem der Säceularifationen. Er beſchloß die Aufpebung der 
beiden Srauenklöfer in der Stadt Mainz, Altenmünfter und 
‚Beipe Frauen, dann der Karthaufe auf dem anliegenden Michels⸗ 
berg. Er ftellte zu dem Ende feine Anträge an den römifchen Hof, 
und ſchickte, die ihm theure Angelegenheis zu fördern, den Sänger 
an St. Martins Shift zu Worms, den nachmaligen geiſtlichen Rath 
Bernhard Joſeph Garzweiler nah Rom. Dort ergaben fich 
anfänglich bedeutende Schwierigkeiten, die jedoch durch die eifrige 
Berwendung des k. k. Miniſters, Cardinals von Hrzan, befeitigt 
wurden. Die päpftliche Bulle für die Aufhebung der drei Klöſter 
wurde im 3. 1781 erlaffen, die Aufhebung am 16. Nov. n. 3. 


528 Nüdesheim. 


vollzogen. In ſtummer Reſignation vernahmen die Convert 
das über fie verhängte Todesurtheil. Die Kloſterfrauen wurden 
nach ihrer Wahl in die Mlöfler der Stadt vertheift; von bei: 
Karthäuſern erffärten ſieben, fie wollten, ihren Gelübden treu, 
in einer andern- Karthaufe ihr Leben befchließen, und wurden 
fie dem zu Folge nad) Erfurt verfeßt, die andern, in Weligeifd.: 
liche umgefchaffen, mit Färglichen Benfionen & 150 fl. in Erwar⸗ 
tung einer fünfttgen Anftelung verforgt. Schauerlichen Eindruk 
machte das ganze Verfahren, abſonderlich auch die in den ver 
laſſenen Räumen vorgenommene Plünderung,, denn dergleichen 
ben Subalternen zu verwehren, vermag auch die geregelteſte 
Ausleerungscommiffion nicht. Als feinen Antheil der Beute. 
behielt für fih der Kurfürft die Bodenfläde der vormaligen 
Karthauſe, welche er zur Erweiterung der Anlagen um die 
Favorite verwendete. Das beſpricht Cardinal Pacca: „Währenb 
meines Aufenthalts in Mainz beſah ich ein Luſtſchloß des Kur⸗ 
fuͤrſten, die Favorite genannt, nicht weit von dieſer Stadt, welche 
mir ein bittere Gefühle erregendes Schaufpiel gewährte, Det 
Kurfürft hatte vor wenigen Jahren mit Zuſtimmung des heifigek 
Stuhles vier Kloͤſter aufgehoben, und unter diefen eine ‚af 
einem Hügel, Engelöberg genannt, gelegene Karthaufe, weldt 
an jenes Eurfürftfiche Luftfchloß grenzte. Ich fah nun die Mauern 
jener frommen Wohnung abbrechen, um das Luftfchloß dadurch 
zu vergrößern, und auf bem Boden bes Klofters einen englifchen 
Garten anzulegen, und zwar, wie Damals allgemein gefagt wurde, 
auf Anrathen einer Dame, die der alte, mehr als fiebenzigfährige 
Kurfürſt mit jugendlihem Auge anſah, welcher Umftand der 
Feder eines ſatyriſchen Dichters Gelegenpeit zu einem befannten 
Diſtichon gab: 
Angelicum montem Naboth novus abstulit Achab, 
Anglicus ut fieret turpi pro Jezabel hortus.« 


Die übrigen Befi itzungen der befagten drei Klöfter, ein Eins 
fommen, wie es hieß, von hunderttaufend Gulden, wurden ber 
Univerfität zugetheilt. Außerdem incorporirte der Kurfürft der 
jelben dur Urkunde vom 9. März 1784 zu ewigen Tagen in 
17 verſchiedenen Collegiatlirchen, zu St. Peter, St. Stephan, 


Aurfürſt Friedrich Kerl. 520 


Gt, Victor, U. L. Frauen, St. Johann, St. Manritius, St. 
Gangolf zu Mainz, St. Peter und Alexander in Afchaffenburg, 
St. Peter in Fritzlar, St. Bartholomäus, Tiebfrauen und St. 
‚Leonhard in Frankfurt, St. Johann in Amöneburg, St. Na- 
‚zarius in Morſtatt, St. Martin in Heiligenftadt, St. Peter in 
|Nörten, und H. Kreuz zu Nordhaufen, fo viele fogenannte La- 
tralpräbenden, und follten bie mit ſothanen Praͤbenden ausge- 
Ratteten Profefioren bei ihrer Aufnahme in das Capitel fofort 
zu dem Genuß aller Früchte und fonfligen Gerechtſame gelangen. 
Außerdem wurden zwölf der beften Pfarreien den Doctoren ber 
Theologie beftimmt. 

Gleichzeitig follte ein abermals verbefferter Studienplan, wie er 
sen Erforderniſſen ber Zeit angemeffen, eingeführt werben. „Man 
‚behielt zwar die feither übliche Eintheilung in vier Bacultäten 
bei, fügte aber zur Bezeichnung ber vermehrten. wiffenfchaftlichen 
Gegenſtaͤnde noch eine hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche und eine lameraliſtiſche 
Faeultät hinzu. Ed wurden demnach neue Lehrſtühle für die 
Naturwiſſenſchaften, für Chemie, Experimentalphyſik, für den 
‚Bergbau, für die höhern mathematifchen und die Finanzwiſſen⸗ 
ſchaften errichtet. Mit großen Koften wurde ein naturhiftorifches 
Cabinet angelegt und bie fektenften Inſtrumente aus London 
verſchrieben. Bor dem Naimundithore wurde ein botanifcher 
Garten angelegt und in dem Garten des Altenmünfterflofters ein 
zwedmäßiges Gebäude für die anatomifhen Präparate und bie 
Sectionen errichtet. Die Hörfäle in dem Zefuitencollegium wur⸗ 
den ganz neu hergeftellt, die Aula für die Promotionen auf dag 
geſchmackvollſte eingerichtet und die wohlgetroffene Büſte des 
großen Wiederherftellers dafelbfi aufgeſtellt. Die Lehrfühle wur- 
den mit ausgezeichneten Männern befegt, berühmte Lehrer aus 
‚der Ferne unter ben vortheifhafteften Bedingniffen berufen und 
ehrenvoll belohnt. An die Spige der Univerfität wurde der 
fenntnigvolle Freiherr von Benzel ale Curator geftellt, als Pros 
rector der talentoolle geiftliche Nath Heddersdorf und als Kanzler 
der in dem Fanonifchen Rechte höchſt erfahrene Dffizial Lufa 
ernannt, und der vielgereifte, ſprachkundige Hofrath Diez wurde 
als Bibliothekar angeftellt, welche Stelle nach deſſen bald darauf 
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vollzogen. In flummer Nefignation vernahmen die Convente 
das über fie verhängte Todesurtheil. Die Klofterfrauen wurden 
nach ihrer Wahl in die Klöfler der Stabt vertheilt; von den 
Karthäuſern erffärten fieben, fie wollten, ihren Gelübden treu, 
in einer andern Karthauſe ihr Leben beſchließen, und wurden 
fie dem zu Folge nach Erfurt verfeht, die andern, in Weligeiſt⸗ 
liche -umgefchaffen, mit färglichen Penfionen a 150 fl. in Erwar⸗ 
tung einer fünfttgen Anftellung verforgt. Schauerkihen Eindrud 
machte das ganze Verfahren, abfonderlich auch die in ben vers 
laffenen Räumen vorgenommene Plünderung, denn dergleichen 
ben Subalternen zu verwehren, verinag auch die geregeltefle 
Ausleerungscommiffion nicht. Als feinen Antheil der Beute 
behielt für fih der Kurfürft die Bodenflähe der vormaligen 
Karthauſe, weldhe er zur Ermeiterung der Anlagen um bie 
Favorite verwendete. Das befpriht Kardinal Pacca: „Während 
meines Aufenthalts in Mainz befah ich ein Luſtſchloß des Kurs 
fürften, die Favorite genannt, nicht weit von dieſer Stadt, welde 
mir ein bittere Gefühle erregendes Schaufpiel gewährte. Der 
Kurfürft hatte vor wenigen Jahren mit Zuflimmung bes heiligen 
Stuhles vier Klöfter aufgehoben, und unter diefen eine, auf 
einem Hügel, Engelsberg genannt, gelegene Karthauſe, welde 
an jenes Furfürftliche Luſtſchloß grenzte. Ich fah nun die Mauern 
jener frommen Wohnung abbrechen, um das Luftfchlog dadurch 
zu vergrößern, und auf dem Boden des Kloſters einen englifchen 
Garten anzulegen, und zwar, wie Damals allgemein gefagt wurde, 
auf Anrathen einer Dame, die der alte, mehr als fiebenzigfährige 
Kurfürft mit jugendlihem Auge anſah, welcher Umfland ber 
Feder eines fatyrifhen Dichters Gelegenheit zu einem befannten 
Diftihon gab: 
Angelicum montem Naboth novus abstulit Achab, 
Anglicus ut fieret turpi pro Jezabel hortus.« 


Die übrigen Befigungen der befagten drei Klöfter, ein Ein 
fommen, wie es hieß, von hunderttaufend Gulden, wurden ber 
Univerfität zugeteilt. Außerdem incorporirte der Kurfürft der 
felben durch Urkunde vom 9. März 1784 zu ewigen Tagen in 
17 verſchiedenen Collegiatfichen,, zu St. Peter, St. Stephan, | 
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es geiſtlichen Rathes Jung und des Profeſſors Scheidel gehalten 
warden. In den folgenden Tagen wurden von den übrigen 
pen Defenfionen und Promotionen vorgenommen ; die 
achmittage waren gewöhnlich den Uebungen in der Erperi« 
ntalphyfif und Mathematif gewidmet. Mehrere auswärtige 
lehrte von ausgezeichnetem Rufe verherrlichten die Feierliche 
it durch ihre Anwefenheit und wurden von dem Fürften mit 
t ihm eigenen Sreigebigfeit auf das herrlichſte bewirthet,, fo 
wie auch mit ben auf diefe Inauguration geprägten Denfmünzen 
Weisenft. Am 19. November wurden die Feierlichfeiten in Gegen⸗ 
wart des Fürſten durch eine wohlgeſetzte Dankſagungs-⸗Rede des 
geiſtlichen Rathes Ladrone beſchloſſen, nachdem zuvor die neuen 
ber Univerſität verliehenen Privilegien waren verfündigt worden. 
Droß waren die Hoffnungen, welche Friedrich Karl auf das mit 
#6 vielfältiger Sorge und fo bedeutendem Aufwande vollbradhte 
Wert ſetzte; aber feine feurigen Erwartungen wurden getäufcht, 
fon nach acht Jahren war der Glanz feiner Univerfität dahin 
ww acht Jahre fpäter erlebte er ihre gänzliche Auflöfung. 
 „Sriedrich Karl befchränfte feine Sorgfalt nicht allein auf 
fie Wiederherftellung der Wiffenfchaften ; fein thätiger Geift 
Weabfichtigte auch eine gänzliche Reform in dem geiftlichen Stande. 
Durchdrungen von dem Grundfage, daß die Religion die Grund» 
lage der menfchlichen Bildung fey und daß durch die Lehre und 
das Beifpiel ihrer Diener folche auf ihren wahren Standpunft 
gebracht werden koͤnne, widmete er fih gleich Anfangs diefem 
Wihtigen Gegenſtande; er erließ deshalben am 22. Zul. 1780 
eine merfwürdige Paftoralverorbnung, in welcher unabänderlich 
die Vorſchriften feftgefegt wurden, welde die angehenden Clerici, 
fe mochten nun mit Beneficien verfehen ſeyn oder zum Curat⸗ 
‚Rande aspiriren, bei ihrem Antritte in den geiftlichen Stand zu 
‚befolgen hatten. Den ſchon in höhern Weihen fiehenden Geiſt⸗ 
-Üihen werden die alten Kanone der Kirchenverfammlungen eins 
gelhärft, mit der Mahnung, ihren Wandel darnach zu richten ; 
‚fteng wird es ihnen zur Pflicht gemacht, die Obliegenheiten 
ihres Standes mit der größten Pünftlicpfeit und Gewiffenhaftig- 
keit zu erfüllen. Eine unnachſichtige Prüfung für die Ordinan⸗ 
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den und Approbanden wird vorgefchrieben, und den Präla 
und Vorſtehern firenge Wachfamfeit auf ihre Untergebenen a 
empfohlen. Auch im äußern follten die Geiſtlichen als Deu 
vorleuchten ; denn obgleich die Kleidung den Moͤnch nicht au 
made, von einer Teichtfertigen Tracht aber ganz richtig auf t 
innere Gentüthsbefchaffenbeit gefchloffen werde, fo wird untä 
fcharfer Ahndung befohlen, daß vom 1. Oct. an alle Eferici 8 
einer langen fehwarzen Kleidung mit Mantel und Kragen ei 
bergeben follen; nur auf Reifen fey es denfelben erlaubt, fh 
einer Furzen anftändigen Kleidung von dunkler Farbe zu bed 
nen; desgleichen wird der Befuh der Wirthshäufer, des pet 
ters und der Bälle bei ſchwerer Strafe verboten. 

„Gleichzeitig wurden. Bifitatoren ernannt, melde ben 34 
ſtand der Collegiatſtifter unterſuchen, und die Mängel, werd 
fih im Berlaufe der Zeiten fowohl in Ausübung der geiftlicye 
Berrichtungen als rüdfichtlich des oͤkonomiſchen Beflandes eingl 
ſchlichen, verbeffern follten, Bei Beendigung einer jeden Viſit 
tion wurde eine -fogenannte Charta visitätoria erlaffen, wort 
die Mängel gerügt und zwedmäßige Vorſchriften für Verbefft 
rungen berfelben exlaffen wurden. In Anfehung der Flöfterficht 
Inſtitute wurde verordnet, dag Fünftighin die jungen Religiofl 
auf der Univerfität die theologifchen Collegien frequentiren ı 
‚feiner vor dem 24ften Jahre die feierlichen Gelübde ablegd 
folle. Statt daß fie oft Jahre lang mit unndtbigen ſcholaſtiſch 
Streitigfeiten und Erlernung von Ordensſentenzen beſchäfth 
wurden, follten fie durch einen einförmigen Unterricht befäht 
werden, Aushülfe in der Seelforge Teiften zu Ffönnen. Für dd 
Examen der Approbanden wurde eine eigene Commiffion niedef 
gefegt, welche aus kenntnißreichen, in der Seelforge beivandertd 
Männern beſtand. So wurde auch eine Congregation der heilig 
Gebräuche verordnet; zu Mitgliedern derfelben wurden Geiſtlie 
auderfehen, welche in der kirchlichen Archäologie und der Liturg 
bewandert, den firchlichen Ritus nach dem alten Geifte der Kirch 
auf ihre urfprüngliche Form zurüdführen follten. Eine vorzü 
liche Verbeſſerung follte das Brevier erhalten, mehrere zweifch 
bafte Legenden follten ausgemerzt und das ganze auf eine W 
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ingerichtet werden, daß der größte Theil der heil. Schrift in 

Jahres⸗Cirkel gelefen werde. Diefe Arbeit war auch ſchon 

t gediehen, wurde aber durch bie erfolgten traurigen Kriegs⸗ 
* vereitelt.” 

Daß der Kurfürft in Befegung der Lehrfiühle an feiner 
haiverfität auf das religiöfe Befenntnig feine Rüdfiht nahm, 
arf nicht befremden. Er wollte als ein aufgeklärter Regent 
priefen fein, und war ihm nicht entgangen, daß die Trompete 

Ruhms einzig durch akatholifche Schreiber gehandhaht werde. 

Leitung der Schulen und Vorlefungen war zwar dem Cu⸗ 

r Johann Georg Manfuetug von Benzel überlaflen, aber die 
eiſtlichen und weltlihen Stellen vergab der nachmalige Weih⸗ 
hof Heimes, Das rügte des Eurators Neffe, der Hofrath 

dann Baptift von Benzel, in mehren Auffägen, welche zuerf 

Schlözers Staatsanzeigen, dem damals gleich fehr bewun⸗ 

n und gefürchteten Klatjchblatt, dann im Winfopfchen Jour⸗ 
BI erichienen. Höchlich verlegt durch die bittern Ausdrüde, Tieß 
Kurfürft den nah der Schweiz geflüchteten Winkop requi⸗ 

n, ihm das Manufeript der eingeſchickten Auffäge abforbern, 
jad gegen den hierdurch verratbenen Benzel eine Unterfuchung 
eflen, eine Berwidlung, welche des Oheims befinitived Aus⸗ 
feiden aus dem Staatsdienft nach fich zog. 

Bereits war vielfältig durch Parteien der kurfürſtliche Hof 
riſſen, als an demfelben auftrat die verwittwete Gräfin von 
bfefdt, geb. Freifrau von VBenningen ; ihr Gemahl, Graf Karl 
inand , furcölnifcher Oberhofmarfchall, war den 25. Aug. 
66 mit Tod abgegangen, und hatte ihr ſechs Kinder hinter- 
hfien, dann brei Kinder aus feiner erſten Ehe mit Charlotte 
Bophie von Bettendorf, des Kurfürften Nichte. Diefer Kinder 

anzunehmen, fonnte der Kurfürſt⸗Oheim nicht umbin. Der 
sohn der erften Ehe, Clemens Auguft Graf von Hatzfeldt, 

eölnifcher geheimer Staatsrath, General⸗Lieutenant und Haupt⸗ 
kann der Leibgardecompagnie, farb zu Bonn 16. Sept. 1792, 
aus feiner Ehe mit einer Gräfin von Zierotin Die einzige Tochter 
Maria Terefa binterlaffend, welche als -des Fürften Joſeph 
von Salm⸗Dyck gefchiedene Gemahlin den 1. Mai 1838 verftarb. 
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Sophie, des Kurfürften Groß- und Lieblingsnichte, geb. 21. 
nuar 1747, wurde an Ludwig von Coudenhove —S 
der als kurmainziſcher Geheimrath, General⸗Feldmarſchall⸗Lien⸗ 
tenant und Capitain en Chef der berittenen Leibgarde, daneben 
arger Spieler, den 13. Jul. 1786 zu Aſchaffenburg verſtarb. 
Bon den Coudenhove wird noch Rede fein. Die Wittwe, „BER 
beim Kurfürften alles gilt und viel Verſtand zu haben ſcheint,“ 
alſo fchreibt Forſter, war immer noch, bis auf die unbequensg 
Röthe des Gefihts, eine prächtige Frau. Ihre vollbürtige 
Schweher, Marie Louife, Stiftsdame zu Gerresheim, dann deth 
Grafen von Neipperg vermählt, farb zu Paris 24. Januar 1758 
Bon den Kindern der zweiten Ehe farb Augufi Clemens, geht 
11. Nov. 1754, Domherr zu Eichſtätt, im J. 1787. Hugo Srankı 
geb. 17. Nov. 1755, Domeapitular zu Worms 30. Juni 17 
Domfcholafter 1. Zul. 1793, kurmainziſcher Geheimrath um 
Minifter an dem Hofe zu Berlin, auch fürfl. Wormſiſcher Hof 
fammerpräftdent, bierauf großherz. Franffurtifcher außerordenke 
licher Gefandter und bevollmächtigte? Miniſter zu Dresden, letzlich 
fön. preuffifcher Geheimrath, farb 6. Dee. 1830, daß demnach bad 
ihm vielleicht nur angedichtete Vorhaben, eine vormalige Geliebt 
des Prinzen Louis Ferdinand zu heurathen, unterblieben iſt. rang 
Ludwig, geb. 23. Nov. 1756, war Malteferritter, kurmainziſche 
Geheimrath, Generaffeldmarfchallstieutenant und Inhaber eines 
Regiments zu Fuß, refignirte aber, nachdem er in Gefolge von 
feines Halbbruders Ableben Stammherr geworden, und trat iM 
demfelben 3. 1795 ald Generalmajor in kön. preuffifhe Dienfe: 
Generafstieutenant 1802, Fürft 1803, Bater von 9 Kindern, 
ift er den 3. Febr. 1827 verfiorben. Lothar Franz, geb. 18. Mat 
1759, war 1781—1787 furmainzifcher Obriftwachtneifter, Kam⸗ 
merherr und Unterlieutenant bei der reitenden Garde, feit 17889 
Generalmajor und Capitein en Ehef der berittenen Leibgarde, 
mußte jedoch abdanfen und flarb A. Der. 1798. Seine Wittwe, 
bie Gräfin Friberife Efeonore Karoline von Wartensleben, verm. 
1783, ging die zweite Ehe ein mit dem Grafen Gottfried von 
Waldner. Ihre Tochter, Marianne Louife Gräfin von Hapfeldt, 
geb, 1784, heurathete den von Anthes. Joſepha Franzisca, geb, 
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Dec, 1761, wurde am 1. Det. 1781 dem Grafen Franz 
rl von Neffelrod-Epreshofen angetraut. Marimilian Fried⸗ 
Franz, geb. 24. Januar 1764, war Domicellar zu Mainz, 
fgeichworen 3. Juni 1775, Capitular zu St. Alban und Propft 
Mariengraden in Mainz, + 3. März 1824. Wie man fieht, 
te, dieſe Hapfeldt zu verforgen, der Kurfürft nicht gefeiert. 

Gegenftände hoher Aufmerkfamkeit waren ihm aber, neben 
Sräfin von Eoudenhoven, zwei andere Damen, bie Generalin 
n Pfirt und Frau von Strauß. Goitlieb Augufiin Marimilian 
n Strauß, Kanzleidirector und Geheimrath im 3. 1774, wirk⸗ 
er geheimer Staatsrath, Negierungspirector und Staatörefes 
barius ber Regierungs⸗, Juſtiz⸗ und anderer inländifchen 
eichäfte 1776, kommt 1788 zugleich als Director des Reviſions⸗ 
ichts vor, und wird geſchildert ald unermüdeter Geſchäfts⸗ 
nn, dabei aber engherzig und ohne bedeutende Kähigfeit. Er 
feinen Einfluß zur Begünftigung von Verwandten und Freun⸗ 
n mißbraudt haben, verlor das Bertrauen bed Kurfürften, 
ſſen Liebling er einft gewefen, und wurde vor 1790 als Prin- 
sals und Directorialgefandter bei der allgemeinen Reichsver⸗ 
mlung nach Regensburg verfhidt. Frau von Strauß war 
ſchoͤnes geiftreihes Weib. Frau von Pfirt, franzoͤſiſch Fer- 
tte, wird ebenfallg des Kurfürflen Nichte genannt, ich vermag 
ober die Berwandtfchaft nicht zu ermitteln, vermuthe nur, daß 
fe eine geborne von Benningen. Bon gewaltigem Umfang, wurde 
fe vor 1791 verheurathet an Se, Ercellenz, Hrn. Johann Nes 
pomuc Freiherr von Pfürdt, Herr zu Carspach, Dltingen, Luter, 
Bendorf, Krotzingen, Biengen und auf dem Schwarzwald, Gr. 
k. k. Mafeſtät, auch furmainzifcher Geheimrath , Capitain en 
Chef der Furfürftlichen Leibgarde zu Pferd und Feldmarſchall⸗ 
Bieutenant. Das ritterliche Geſchlecht von Pfirt hat fonder 
Zweifel unter den Burgmännern der großen Grafen von Pfirt 
auf HohensPfirt den erfien Rang eingenommen, daher auch bie 
mehrfien der ebengenannten Güter in dem Sundgau gelegen 
find. Carspach, mit dem doppelten Schloß, liegt ganz nahe bei 
Atfich, Oltingen unweit Pfirt, Luteren füdlich von Dftingen, 
Bendorf famt dem Burgſtall Liebenſtein weſtlich von Pfirt, 
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Aureleshaut in der Nähe der Silbergruben von Giromag 
Courcelle, das der Familie gebliebene Fragment der Herrſch 
Blumenberg, Florimont, dit an der Grenze des vormaligen Ho 
fliftes Bafel. Biengen und Kregingen gehören dem Breisgau a 

Adelbero und Siegfried von Pfirt kommen 1136 urfundlich vo 
Kuno wird 1225 genannt. „Ulrich von Phirret und Wer Beſch 
fin bruder” find Zeugen einer von dem Grafen Theobald, 21. M 
1277 ausgeftellten Urkunde. Ulmann von Pfirt erfsheint berei 
1342 als des Herzogs Albert II von Oeſtreich und der Erbgrä 
- zu Pfirt Landvogt im Sundgau. Als Hauptmann und Pfleger 
Elſaß, Sunds und Breisgau, errichtete er 1350 ein Bündniß m 
den Städten Straßburg, Bafel und Freiburg für die Dauer v 
fünf Jahren. Anno 1365 reichte ihm Herzog Leopold das Do 
Carspach, in dem Umfange der Herrſchaft Pfirt, zu Leben, u 
ihm hiermit den von Herzog Nudorf erlittenen Schaden zu ve 
güten. Am 17. Jan. 1366 verpflichtete fih „Ulmann von Pfig 
Iantoogt zu Elfaß, mit ber pflege Dadenried, Blumenberg, u 
was in die pflegniffe gehöret, und dann mit dem pfande d 
veſten Pfirt und waz dazu gehöret,” dem für den Elfaß. beliebte 
Zandfrieden, Er ift wohl auch derjenige Ulmann von Pfirk 
welcher vor Ausbruch des Sempadher Kriegs, Namens bes He 
3098 Leopold einen ewigen Frieden mit den Eidgenoffen aufricht 
jolte, während Johann Ulrih von Pfirt unter den viel 
Rittern genannt wird, welche auf St. Johann Baptiften Abe 
1386 den Eidgenoffen Fehde anfagen liegen. Ulrich von Pf 
beffeidete 1506 zu Mühlhauſen das Bürgermeifteramt. Sie 
mund, Dompropft zu Bafel, buldigte ber neuen Lehre, nahm 
ein Weib und farb 1574. Wolfgang Dietrich, kaiſerl. Obriſt, 
hatte 1545 eine Sendung bei dem Kurfürften von Sachſen aus 
zurichten. Johann Adam, Landvogt im Sundgau, nachdem er 
Zilfisheim an fich gebracht, 1620, erbaute dafelbft von Grund 
aus das Schloß mit feinen 365 Fenftern. Seitdem bat eine 
Linie des Gefchledhtes, die 1729 erloſch, fi von Zillisheim be 
nannt.. Das Hauptgut der Linie in Carspach ift durch Ver⸗ 
mählung Antond von Pfirt mit Franzisca von Reinach an bie 
Gamilie von Reinach gefommen, hingegen gehören Biengen und 
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"Srozingen, im Breisgau, noch heute den Freiberren von Pfirt, 
arspacher Linie. Eine andere Linie benennt fi von Florimont 
‚oder Blumberg. Diefer war entfproffen der zu Anfang diefes 
Jahrhunderts vielfältig als Diplomat genannte Bailli de Fer⸗ 
rette, Johann Jacob Freiherr von Pfürdt (fo ſchreibt ſich gegen⸗ 
‚wärtig die Familie) zu Blumberg, Bailli zu (oder Heermeiſter 
von) Brandenburg, Comthur zu Frankfurt und Rothenburg, des 
Drdens General⸗Receptor in Deutſchland. Hingegen ſtammte 
der Großprior von Dacien, 1805, Comthur zu Lagen und Hervord, 
Zohann Baptiſt Freiherr von Pfirt, aus dem Hauſe Carspach. 
Von dem unwiderſtehlichen Einfluß der Hatzfeldt ſollte des 
Kurfürſten Beitritt zu dem berufenen Fürſtenbund Zeugniß 
geben. Sie, die Gräfin von Coudenhope vornehmlich, wurden, 
wie es heißt, für Preuflen gewonnen, und verleiteten bems 
nächſt den erften Repräfentanten der Fatholifhen Kirche in 
Deutfchland zu einem unverantwortlichen Fehler. Wohl hatte 
Joſeph IL durch revofutionaire Beftrebungen bei der Gefamtheit 
der Katholiken die bangſten Beforgniffe erweckt, wohl hatte er 
die geiftlichen Fürſten erfchredt durch abfurde Angriffe auf die 
Diöcefangerechtfame von Bifchöfen, die feine Mitreicheftände, 
zu allen Zeiten ihre blinde Ergebenheit für Deftreich befundet 
hatten, aber der dreißigjährige Krieg und feine Folgen hatten 
zu beutfich dargethan, daß Deftreich der geiftlichen Zürften einzige 
Stütze. Blödfinn darf man es nennen, daß Friedrich Karl eine 
fo ſcharf gezeichnete Wahrheit verfennen fonnte. Der Kaifer 
mußte, dem Fürftenbund gegenüber, fein Project, Bayern ein- 
zutauſchen, aufgeben, einer Erwerbung verzichten, welche der 
Beltgefchichte eine andere Richtung hätte geben können. 
Sobannes Müller, der Gefchichifchreiber, war 1786 als 
Bibliothekar in Mainz angeftellt, fpäter dem Cabinet des Kur: 
fürften als Hof, endlich als wirklicher geheimer Conferenz⸗ und 
Regationsrath eingeführt worden. Forfter will zwar von guter Hand 
wiffen, daß er immer strenue die Partei gegen Preuffen gehalten 
habe, ich nehme aber feinen Anftand, dem Weltumfegler zu 
widerfprechen, aus dem einfachen Grunde, daß Müller im Jahre 
1792 in den k. k. Dienft überging. Es ift nämlich bis auf den 


null. 
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heutigen Tag in Wien Grundſatz geblieben, mit den Feinden, 
und wären fie noch fo unbedeutend, zu buhlen, die Freunde zu 
ignoriren. Die Schweizer Gefchichte, mit allen ihren, den glüs 
hendſten Haß zu Habsburg athmenden Erdichtungen-, wird bort 
feinen fonderlichen Eindrud hervorgerufen haben, hingegen ließ, 
was Müller in Mainz leiftete oder bezwedte, ihn dem Kaiſer⸗ 
hof dermaßen fürchterlich erfcheinen, daß er bereits im 3. 179 
nach Wien gezogen werben follte, 

Der Kurfürlt, wenn auch in politifcher Hinficht des oberften 
Vogts der Kirche Öegner geworden, fand an demjelben für ander 
res, dem Wefen eines Kirhenfürften nicht minder unnatürliches 
Beginnen mächtigen Borfhub, Es follte die deutfche Kirche das 
fogenannte päpftliche Joch abfchätteln, in des einen Oberhauptes 
Gewalt ein Senat, bie vier Erzbifchöfe, füch theilen. Es hatten 
„ſeit mehreren Jahren die Kurfürften von Mainz,” fchreibt Car⸗ 
dinal Parca, „indem fie gleichfam in die Fußſtapfen der ehe. 
maligen Patriarchen von Conſtantinopel traten, gefucht, ſich der 
ſchuldigen Abhängigfeit. von Rom zu entziehen, und wollten bie 
Gerichtsbarkeit der apoſtoliſchen Nuntien nicht anerkennen. Der 
damalige Kurfürft, Baron von Ehrthal, flolz und aufgeblaſen, 
bag er ein Berbündeter des großen Königs von Preußen, Friede 
richs II, in dem berühmten Kürftenbunde geworden war, welchen 
jener Monarch erdacht und geſchloſſen hatte, um noöthigenfalls 
den ehrgeizigen Vergrößerungsplänen ſich zu widerſetzen, welche 
man bei den Handlungen des Kaiſers Joſeph II befürchtete, ' 
hielt e8 feiner Größe unwürdig, in geiftlichen Angelegenheiten 
von einem Prälaten des römifchen Hofes abzubängen, um fo 
mehr, da biefer in ben Ländern eines andern Reichsfürften reſi⸗ 
birte. Diefer Kurfürft führte ein durchaus weltliches Leben, ins 
dem er gleich einem großen Fürften mit Pomp und Pradt Hef 
hielt, und fih nur dann erinnerte, Bifchof zu ſeyn, wenn fid 
ihm eine Gelegenheit. darbot, die Pähfte zu beunruhigen, oder 
fih dem Heiligen Stuhle zu widerfegen.“ Veranlaſſung zu jener 
Schilderhebung gab die von dem Kurfürften Karl Theodor von 
Dfalzbayern erbetene Nuntiatur, welche ihre geiftliche Jurisdiction 
über alle feit kurzem vereinigte pfalzbayerifche Lande ausdehnen 
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ſollie; davon lagen Aber beträchtliche Stüde in den Diöcefen 
der Erzbifchöfe, und dieſe betrachteten die Erweiterung der Muͤn⸗ 
chener Nuntiatur ale Eingriff in ihre Gerechtfame. Die mit - 
dem Nuntius eingeleiteten Unterhandlungen wurden abgebrochen, 
und den nach Cöln entfendeten Nuntius Pacca wollten die rheini« 
fhen &rzbifchöfe nur unter der Bedingung aufnehmen, daß er 
unter päpftlicher Genehmigung feiner Jurisdietion in ihren Did« 
cefen gänzlich entſage. 

Bereits hatten bie vier deutſchen Erzbiſchöfe fih für die Abhal⸗ 
tung eines Congreſſes geeinigt, in einer Stimmung, bie man daraus 
beurtheilen mag, daß der Kurfürſt und Erzbifchof von Mainz in allen 
vorläufigen Verhandlungen um diefe Angelegenheit nur zwei Kathos 
liken, den Weihbifchof Heimes und den Staatsrath von Deef, 
und drei Proteflanten, die preuffifchen Diplomaten von Stein 
und Dobm, dann den Conferenzrath Joh. Müller zu Rathgebern 
and Beifigern hatte. Der Congreß, am 25. Aug. 1786 in dem 
Mainzer Haufe zu Ems eröffnet, der fo Taut auftrat, bei Vielen 
die fühnften Erwartungen wedte, endigte gleich einer Seifen 
blafe. Scharf und richtig beurtheilt ihn Stard, Triumph der 
Philofophie, Th. 2. S. 154: „Nichts verrieth wohl mehr 
die großen Kortfihritte, welche bereits der Philofophismus unter 
den Katholischen in Deutfchland gemacht hatte, als der Emfer, 
in der deutſchen Kirchengefchichte fo berüchtigte Kongreß. Bes 
kanntlich hatte Hontheim, Weihbifchof von Trier, von dem Jahr 
1763 bis 1774 fein befanntes Bud: Justinus Febronius de 
statu Ecclesiae et legitima potestate romani Pontificis, hers 
ausgegeben, in welchem die ganze bisherige Kirchenverfaffung 
über den Haufen geworfen und die Kirche in eine ariftofratifche 
Republik unter dem Vorſitze des Pabftes, als Diktator Cder aber 
im Grunde nur ein Automat war), verwandelt wurde, und 
überhaupt unter unzähligen Widerſprüchen, Sophismen und 
falfhen Citationen ſolche Grundfäge und Paradoren vorgetragen 
waren, denen nicht nur die Kirchengefchichte und Eregefe überall 
widerfprach, fondern welche auch für die Hierarchie und für Die 
Religion von ben ſchrecklichſten Folgen ſeyn mußten, Diefes 
Buch, von welchem Bergier fehr richtig urtheilt, daß das Gute 


— 


540 Nñũdesheim. 


deſſelben den franzoͤſiſchen Theologen und beſonders dem Boffuet 
abgeborgt , das Falſche und Irrige in bemfelben aber aus den 


. Schriften der Proteflanten, Janſeniſten und dem römischen Stuhle 


abgeneigter Canoniſten entlehnet fey, machte ein allgemeines 
Auffehen und gab unter den Katholiſchen eben fo große Beran- 
laſſung zu Streitigfeiten, als die fogenannten Philofophen nicht 
ermangelten, es zu erheben. Clemens XII hatte den Febronius 
verdammt, und Hontheim war genöthigt zu wiberrufen. Die 
frangöfifche Geiſtlichkeit ſelbſt, welche man mit Recht als dies 
jenige anfieht, die von ultramontanifchen Grundfägen am aller 
entfernteften {ft und auf deren Beiſtimmung Hontheim fich berief, 
hatte fich ebenfalls wider diefes Buch auf das Feyerlichſte erklärt 
und bezeugt, daß fie die römifche Kirche als Centre de Y’unit£, 
mere et maitresse de toutes les &glises anerfenne, und dem 
Pabſte nicht nur la Primaut& d’honneur, fondern auch die 
8. Jurisdiction zugeſtehe. Dennoch waren ed aber die in Honts 
heims Febronius aufgeftellten Grundfäge, die im J. 1786 von 


ben beutfchen Erzbifchöfen felbft in wirkliche Ausübung gebradt 


wurden, wie felbige auch ſchon bey verfchiedenen der Sofephinis 


fhen Operationen zum Grunde lagen. Die Nunziatur-Streitig 
feiten gaben nämlich den Erzbifchöfen von Mainz, Trier, Eöln 


und Salzburg Gelegenheit, im J. 1786 zu Ems durch ihre 


Abgeordneten, den Weihbifchof Heimes von Mainz, den Offizial 


Bed von Trier, den geiftlichen Rath Tautphäus von Eöln und 


den Eonfiftorialrath Bönife von Salzburg zufammen zu fommen 
und dort verfchiedene Punkte aufzufegen. Wenn biefe Punkte 
in Ausübung gebracht wären, wäre das Anfehen bes Pabſtes 
für die Fathofifche Kirche in Deutfchland und fein Einfluß auf 
diefelbe fo gut als vernichtet, und das bisher allgemein aner- 
fannte Oberhaupt der Kirche in nichts anders, als in einen 
freudigen Zeugen (nah dem Ausdrude des Bifchofs von Lays 
bad) alles deſſen, was die Erzbifchöfe verfügen würden, vers 
wandelt worden. Nach dieſen Punctationen hörte aller: Recurs 
an den päbftlichen Stuhl, hörten alle Exremtionen, die nicht au 
bie kaiſerliche Beftätigung für ſich hatten, gänzlich auf, aller 
Nexus der geiftlihen Drden mit ihren zu Rom reflvirenden 
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Generalen ward aufgehoben, alle Bullen, Breven und Verord⸗ | 
nungen des römifchen Stuhls follten ohne vorhergängige Ans 
‚nahme der Bifchöfe von Feiner Berbindlichkeit feyn, dagegen 
foflten die Bifchöfe in Abflinenz» und Ehefachen und von über- 
nommenen Drdensgelübden aus eigener Macht bispenfiren und 
die geiftlichen Stiftungen zu andern ber Religion oder dem ge- 
meinen Weſen nütlichen Anftalten verwendet werden Tönnen, 
ohne daß man bazu bie Dispenfation und Erlaubnig erft bei 
dem Oberhaupte der Kirche fuchen müßte, Auch der Eid, welchen 
die Bifchöfe bisher dem Pabfte geleiftet hatten, follte abgefchafft 
und dagegen ein anderer, ber, wie es hieß, dem päbfllichen 
Primat fowohl, als den bifchöflihen Rechten angemeflener fey, 
eingeführt werben und bergleihen mehr.” 

„Selbſt Protefanten,” fügt Pacca hinzu, „fanden es lacher⸗ 
lich, daß im Anfang in hochtönenden Worten die Obergewalt 
des Papſtes angekündigt wird, dann jene Punkte folgen, durch 
welche jeder Act der päpftlichen Gerichtsbarkeit von der Annahme 
der Bischöfe abhängig gemacht, der Papft ſelbſt dem Kilos in 
des Phädrus Fabel gleichgeflellt wird.” 

„Die Berbindung des Kurfürſten mit dem preußifchen Hofe 
durch den Fürſtenbund bat nicht nur in Mainz, fondern in allen 
theinifchen Staaten großes Auffehen erregt. Das Domkapitel 
und das Volk war feit dem dreißige und fiebenjährigen Kriege 
gewöhnt, die proteftantifhen Fürften und befonders Preußen als 
ihre Seinde, das Haus Deftreich als ihren Befchüger anzufehen. 
Die emerizianifche Partei, eine Beförderin der Aufflärung und 
Toleranz, nannte den Joſeph einen Fatholifhen Reformator, den 
die Hierarchie ſchützenden Friedrich IE einen Heuchler. Die pro« 
teftantifchen Höfe und Städte fahen den Beitritt des Kurfürften 
old einen Beweis eined aufgeflärten Fürften, die geiftlichen 
Fürften und Domberren als einen Berrath gegen ihre Würden 
und Rechte, der öftreichiihe Befandte von Trautmanndorf, welcher 
dem Grafen von Metternich gefolgt war, als eine Handlung bes 
ſchändlichften Undanks an. Diefe allgemeine Gährung entging 
weder dem preußifchen Gefandten von Stein, noch durch ihn 
feinem Hofe. Um ihr zu begegnen und ben Fürftenbund auch 
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für die Zukunft zu ſichern, beredete man den alten Kurfürften, 
noch bei Lebzeiten fich einen Coadjutor an bie Seite zu fegen, 
der auch nach feinem Tode fein einmal gefaßtes Syſtem erhalten 
würde. Diefem zufolge erfchien zu Anfang des Jahres 1787 
der Herzog von Weimar an dem Hofe zu Mainz, um unter bem 
Borwande eines Beſuches die Faſtnachts-Luſtbarkeiten zu genießen; 
aber in der That, um fi mit dem Kurfürften über die Wahl 
eines Coadjutors zu befprechen. Seiner Neigung nad fehlug er 
Karin von Dalberg vor, welcher als Statthalter von Erfurt 
fhon lange feine Achtung und den Beifall der Gelehrten in 
Deutfchland erworben hatte; allein der Kurfürft ſchätzte dieſen 
nicht fo hoch, als der Herzog, und beftand auf der Wahl des 
Sreiberen von Dienheim, den er ſich und feinen Abfichten ges 
neigter glaubte. Der Herzog hatte ſich indeffen um die Neigung 
und Freundfchaft vieler Domherren beworben, auch einigen ſelbſt 
Befuhe gemacht. Diefes herablaffende Benehmen erregte die 
Aufmerkſamkeit der öftreichifchsemerizianifchen Partei. Man theilte 
fih exit heimlich, dann öffentlich die Bermuthung einer baldigen 
Eoadfutoriewahl mit. Endlih hörte man auch ſchon laut davon 
auf der Lefegefelifchaft reden. Diefes Geſchwätz blieb weder dem. 
Hofe noch der Faiferlihen Gefandifhaft verborgen, und beide | 
nahmen ‚Dagegen ihre Maasregeln. Der Herzog von Weimar 
zog ab, ohne daß weitere Schritte unternommen worden wären, 
‚ber Kurfürft gab eine ledige Domberrenftelle dem: jungen Herrn | 
‚yon Ritter, ohne von beffen Oheim einige. Berpflichtung zu for | 
dern, ber Faiferliche Sefandte aber fuhr. bei den Domberren ber 
‚emerizianifchen Partei herum, um fie im Falle eines ſchnellen 
Angangs auf der Faiferlichen Seite zu haben. 
„Indeſſen verfloß die ganze Faflenzeit, ohne daß man ferner 
etwas von einem Anmuthen ded Hofes gehört hätte. Das 
Gefhwäß verlor ſich allbereits unter den-Diplomaten, wie unter 
den Bürgern, als am Tage vor Palmenfonntag die fürftfichen 
Staatsräthe und der Weihbifchof bei den nicht zur emeriziani« 
fhen Partei gehörigen Domherren anfuhren, und fie um ihre 
Stimmen zu einer Coabjutorie für den Herrn-von Dienheim 
baten. Es glüdte ihnen auch, theils durch VBorftellungen, theile 











Aurfürfi Friedrich Marl. 345 


durch Verfprechungen, zwölf davon noch biefen Abend zu gewins 
nen. Kaum hatten der Faiferliche Sefandte von Trautmannsdorf 
und die Dombherren von der emerizianifchen Partei dieſen Antrag 
erfahren, als fie fich ſogleich noch dieſen Tag bei dem Grafen 
von Walderborf, welcher das Haupt der Oppofition war, vers 
fammelten, und auf Ehrenwort befchloffen, feinem von ihren 
Ehorbrüdern ihre Stimmen zu geben, welcher fih nicht in ber 
‚gegenwärtigen Berfammlung befände: das Weitere wollten fie 
bei einer andern Berfammlung in dem. Derhaneihaufe zu Hoch⸗ 
heim verabreden. Auf diefe Weife war das Domcapitel in zwei 
gleiche Schalen: getheilt. Kein Theil konnte diefen Tag bie 
Mehrheit der Stimmen erhalten; da Tieß der Kurfürft den ein- 
fältigfien unter den Domherren von ber öſtreichiſchen Partei, 
den Freiherrn von Bettendorf, zu ſich fommen, in ber feften 
Zuverficht, biefem durch feine Würde und feine Beredfamfeit 
imponiren zu können; allein, wie man fi oft an den unbedeu⸗ 
teudfien Menfchen in ben bedeutendften Angelegenheiten betrügt, 
en biefem einfältigen Manne fcheiterte fein ganzer Plan, Bet- 
‚tendorf erflärte dem Kurfürften gerade ing Geficht, daß er feine 
Stimme bereits fhon dem Domdechant von Fechenbach gegeben 
habe, und als Cavalier nicht davon abgeben könne. 

„Sp ftanden die Sachen am Ende des Abends vor Palmen 
ſonntag, als der Hof befhloß, einen Domherrn von ber emeris 
jianifchen ‚Partei wählen zu laffen, welcher feinem Charafter 
und feinem Betragen gemäß am wenigften parteiiſch zu fein 
fhien, und biefer war der Herr von Dalberg, ein Freund bes 
Herzogs von Weimar und aller nordifchen Gelehrten. Noch diefe 
Nacht wurde der Gefchichtsfchreiber und Staatsrath von Müller 
zu ihm geſchickt, mit dem Aufirage, fih der Stimmen feiner 
Freunde zu verfihern und den andern Morgen zum Kurfürften 
wu fommen, wo bann das weitere verabredet werden ſollte. Dal⸗ 
berg Tonnte auf drei oder auf vier Stimmen zählen. Mit diefen 
erihien er vor dem Kurfürften, welcher bereits zwölf gewonnen 
hatte. Durch beide erhielt er die Majorität und wurde, nach⸗ 
dem er den Kürftenbund unterfchrieben hatte, Coabiutor von 
Mainz und bald hernach auch zu Worms.“ 
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Die ganze Stelle entlehne ich dem Band 4 der Rheiniſchen 
Geſchichten und Sagen, einmal weil fie dag Abth. I Bd. 1 
S. 459-462 dem Wefentlichen nad) beflätiget, dann auch wei 
fie in einigen Punkten der Berichtigung bedarf. Für Dalberg 
zu werben, ift ber Herzog von Weimar fiherlich nicht nach Mainz 
gefommen. Nur im Sntereffe des preuffifhen Prinzen fann er 
gewirkt haben. Den Domberren und Hoffammer-Präfibenien 
Chriſtoph Karl Adam Ludwig Joſeph von Dienheim wirb bee 
Kurfürft, feine Abficht defto ficherer zu erreichen, als einen Stroße 
mann vorgefchoben haben, gleichwie er, ben unwiderftehlichen 
Fortgang der von dem Grafen von Walderborf betriebenen Can⸗ 
didatur gewahrend, fein Anfehen zu reiten, am Ende eine Wahl 
befördert haben wird, die doch feinen Wünfchen durchaus ent⸗ 
gegen. Sie wurde den 5. Junius, dem Gedäcdtnißtage dee 
h. Bonifacius, des großen Apoſtels der Deutfchen, vorgenommen: 
„Nachdem Tags zuvor der zur Wahlvorflehung ernannte faifers 
liche Minifter Graf von Trautmannsdorf feine @reditive dem 
Domfapitel übergeben und fich des andern Tages um acht Uhe 
in feierlichen Aufzuge in bie Domfirche verfügt hatte, fo wurde 
nach abgehaftenem Hodamte zur wirklichen Wahl geſchritien 
Der Wahlaft wurde in der Kapitelsftube nad hertommliche 
Sitte vollzogen und in der Kirche verkündet; einhellig war Kau 
Theodor Anton Maria Freiherr von Dalberg zum Coabjutat 
erwählt worden, Alles frohlodte über diefe höchſt glücklich 
Degebenheit und ein allgemeines Bivat unter Trompeten 
Paufenfhall durchſchallte den großen Tempel, worauf ein feiete 
liches Te Deum unter dem Läuten aller Glocken und dem Donner 
der Kanonen abgeſungen wurde. Mittags war große Tafel a 
bem freiherrlich Dafbergifchen Hofe zu den drei Sauföpfen und 
des Abends Souper in dem prachtvoll illuminirten Garten der 
Dalbergiſchen Hofes auf dem Ballplatze, auch wurde daſelbß 
Brod, Fleiſch und Wein der Bürgerſchaft ausgetheilt. Sonntags 
darauf, am 10. Junius, wurde in dem Dome das feierlie 
Dankopfer dargebracht, welchem der Churfürſt mit ſeinem ganzen 
Hofſtaate beiwohnte. Nach geendigtem Gottesdienſte begab ſih 
Friedrich Karl im großen Staatswagen mit dem Neuerwählien 
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zu ſeiner Linken uͤber die Domeuſtorei, den Ballplatz, Thiermarkt 
und über die große Bleiche nach dem Schloſſe unter Paradirung. 
der ganzen Bürgerſchaft, des Schützencorps und der ganzen Gar— 
niſon, begleifet von den Segenswünfchen des jubelnden Volkes, 
denn allgemein verehrt und geliebt war der würdige Dalberg, 
darum war rein und ungeheuchelt diefer Ausdrud ber Freude. 
'Riemand vermuthete damals, daß diefer der Tegte feierliche Akt 
ſeyn ſollte, der nach alterthümlichem Brauche feit der durch Ca⸗ 
fit II errungenen Wahlfreiheit in unferer Domkirche ftatthaben 
würde, Den Mittag war große Tafel bei Hofe, Abende Souper 
im Eigifchen Garten in ber Rheinallee, und hierauf eine pracht⸗ 
wolle Beleuchtung der ganzen Stadt. Gegen 11 Uhr erhob ſich 
der Churfürft aus dem ſchön erleuchteten Garten mit einem 
‚gen Gefolge und einer Suite von 300 Caroſſen, durdfuhr 
He Straßen der Stadt und nahm die herrlich beleuchteten Deco, 
tationen in Augenfcein. 

„Am 11. Junius war große Tafel zu 140 Gedecken unter 
den ſchön verzierten Bäumen der churfürftlichen Savorite, Abende 
war große Akademie und Souper, und hierauf folgte die Illu⸗ 
mination dieſes wegen feiner Tage einzigen Gartens; - fämtlihe 
Kaskaden und Pavillons waren auf das geſchmackvollſte beleuchtet. 
Zur Berherrlichung des Feftes hatte die Schifferzunft drei Jachten 
feRtich gefhmüdt und in der Mitte des Rheins vor Anker gelegt, 
deren Maften bie auf die ©ipfel erleuchtet waren; zahlreiche 
Raketen fliegen empor unter dem Donner der Kanonen und dem 
Jubel der jauchzenden Menge. Dienflags den 12, war Conzert 
und Baurball en masque; dem erflern wohnte der Churfürft 
mit dem Coadjutor bei. Am Mittwoch den 13. fand das große 
Manöpre des hurfürftlichen Militairs bei Oberolm flatt; nad 
der Mittagstafel, welche der Churfürft nebft vielen Herrfchaften 
auf dem Jägerhauſe einnahm, wurde das Ererzitium ‚unter bem 
Befehle des Gouverneurs Freiherrn von Gymnich mit allgemeinem 
Beifalle ausgeführt; hierauf war Souper und nach dieſem er- 
folgte ein großes Feuerwerk. Den Unteroffizieren und Gemeinen 
wurde eine fländige Berbefferung ihrer Gage bekannt gemadt 
und dann das ganze Militair an befondern Tiſchen mit Braten, 
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Schinken, Wein und Bier bewirthet.“ Da Dalberg als Illn⸗ 
minat dem römiſchen Hof verdächtig ſein konnte, wurde, die 
päpſtliche Genehmigung für die Wahl zu erhalten, Joh. Müller 
nah Rom verfchict, und mußte Luecheſini, der preuffifche Gefandte, 
ihn unterftügen. 

Anders denn die Mainzer in ihrer Freude, beurtheilt Pacca 
jene Coadjutorwahl. „In eben diefem Jahre 1787 erhielt ber 
Churfürſt-Erzbiſchoff von” Mainz binterlifiiger Weife von der 
Großmuth und dem Bertrauen Pius VI ein Breve, das einigen 
Kirchen Deutſchlands großen Nachtheil brachte und noch größere 
nebfl traurigern. Folgen zur Zeit ded großen Anfebens von Nas 
poleon Buonaparte in den Angelegenheiten Deutfchlandg befürchten 
lieg. Die Feinde des Heiligen Stuhls von bem unterrichtet; 
was in Franfreich vorbereitet wurde und zwei Jahre fpäter aus⸗ 
brach, wollten fich gleichfalls Wege und Mittel vorbereiten, um: 
jenes Beifpiel auch in Deutfchland befolgen zu fönnen. Daher 
‚waren fie darauf bedacht, auf den erzbifchöflihen Stuhl von: 
Mainz, mit welchem die hoͤchſt wichtige Würde bes erften Chur⸗ 
fürflen im Reiche und des Erzkanzlers verbunden war, einem 
Mann zu fegen, der die Eigenfchaften jenes berüchtigten Griechen, 
den man für den Haupturheber des unglüdlichen Schisma halten. 
fann, das die nicht unirte griechiſche Kirche von der laleiniſchen 
trennt, in ſich vereinigte, und unglücklicher Weiſe fand ſich eis! 
folher Mann unter dem beutfchen Clerus. Er gehörte einer der 
berühmteften und angefehenften Familien im Reihe an, genof! 
den Ruf eined Gelehrten und hatte mehrere Werfe herausgegeben, 
die wegen ihres Style, und mehr noch wegen ihrer philoſophi⸗ 
ſchen und liberalen Grundſätze zahlreiche Verehrer fanden, was 
aber bauptfächlich an ihm gefchägt wurde, war, daß er fich umte: 
den erſten befand, welche der berüchtigten Sefte der Illuminates 
ſich anfchloffen, die Damals einen großen Einfluß auf bie deutſchen 
Cabinette ausübte und mehr oder weniger überall berrfdte 
Diefer Mann war Karl Theodor von Dalberg, Canonicus vs 
Mainz und anderer deutfchen Cathedralkirchen. Jene Seftirm 
bedienten fi) der Bermitielung des preußifchen Hofes, um vss| 
dem Churfürfi-Erzbifchofe die Einwilligung zu erhalten, ihn a 
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ſeinen Coadiutor mit Fünftiger Nachfolge vorzufhlagen, das 
Copitel von Mainz zu feinen Gunſten zu ſtimmen und zur Er⸗ 
wählung defjelben zu bereden, wenn von dem Heiligen Stuhle 
das zur Wahl nothivendige Breve erhalten worden wäre. Nadıs 
dem dieſe Angelegenheit auf folhe Weife in Deutfohland eins 
‚geleitet werden , fandte der König von Preußen den befannten 
Rarchefe Luccheſini mit Vollmachten von fih und vom Chur⸗ 
frften von Mainz verfehen nad Rom. Diefer gab dem Staates 
‚Kfretaiv der erhaltenen Vollmacht gemäß in einer minifteriellen 
‚Rote das feierlichfte Berfprechen, daß jener Erzbifchof fich immer 
enger und freundfchaftlicher mit dem römiſchen Hofe verbinden 
würde, daß jene damaligen in der deutſchen Kirche entflandenen, 
die Runziaturen und die im Emfer Congreſſe feftgefegten Artikel 
‚betreffenden Streitigkeiten und Controverſen freundfchaftlich ab⸗ 
gemacht und beigelegt werden follten; daß der Erzbifchof bie 
Kfliche Autorität und die Rechte des römiſchen Stuhls im 
Reihe aufrecht erhalten würde; ferner fügte der genannte 
Barchefe, als Agent des Könige von Preußen, hinzu, daß er 
‚pon diefem Monarchen, feinem Deren, den ausdrüdiichen Befehl 
‚ahalten, in deffen Namen Bürge zu feyn, daß ber damals 
regierende Churfürſt von Mainz, fo wie auch der Baron von 
Dalberg weder Beförderer noch Begünftiger der Convention von 
Ems fegen, und daher den, vom Ehurfürften in den unter dem 
% May 1787 an ihn gerichteten Vollmachten verfprocdenen 
‚Satus quo aufrecht halten würden. 

„Ian Rom fchenfte man diefen fchönen Verheißungen Olaus 
ben, und das Wahl-Breve, fo genannt, weil dadurch das Gapitel 
von Mainz autorifirt ward, »sede plena« den Nachfolger des 
segierenden Erzbiſchofs zu erwählen, wurde zugeftanden. Nach⸗ 
bem das Capitel von Mainz fi Furz darauf verfammelt hatte, 
fhritt es zur Erwählung Dalbergs, eine Wahl, die in Deutfchs 
land von den Philofophen, Sektirern und Janfeniften mit wahrem 
Jubel aufgenommen und höchlich belobt wurde, bei den Guten 
aber Erflaunen und ſchmerzvolle Seufzer erregte. Der Churfürft- 
Erzbifchof, nach erreichter Abficht, gedachte nicht weiter ber ges 
gebenen Verſprechen, und ein Jahr darauf brachte er die Ans 
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gelegenheit vüdfichtlich der Nunziaturen vor die Reichsverſammä 
lung in Regensburg , um derfelben ein Dekret der Abſchaffung 
diefer Nunziaturen im ganzen Reiche zu entreißen. Mit folden 
Aufrichtigfeit handelte jener Erzbifchof gegen den apoftoltfd 
Stuhl, und zwar mitten unter einer Nation, welche ſich 6i4 
dahin den Ruhm beigelegt hatte, bei ihren VBerfprechungen au 
richtig zu feyn und das Berfprochene mit gewiſſenhafter Genauig 
feit auszuführen! . . . . 

„Der Churfürft von Mainz, nicht damit zufrieden, bi 
übrigen Fürften Deutſchlands gegen den Heiligen Stuhl anfzureij 
und vielleicht von dein Rufe und den Lobeserhebungen, welch 
die Janſeniſten und feine gottlofen Rathgeber der berüchtigt 
Synode von Piftoja und dem dortigen Bifchof Ricci ertheilten 
angetrieben, entfchloß fich gleichfalls, in Mainz eine Diöcefar 
Spnode zu verfammeln,, und fündigte dies durch ein Circulai 
fchreiben unter dem 18. Zul. 1789 an, worin er die Geiftlichfe 
aufforderte, die Materialien für einen fo wichtigen Gegenflan 
vorzubereiten, Diefe Anfündigung betrübte die gutgefinnte 
deutfchen Bifchöfe und erregte bei allen wahren Katholiken Schmei 
und Riedergefchlagenheit, da fie fehr wohl die Denfart des Chut 
fürften, die irrigen und fchismatifchen Grundſätze feiner Räth 
und die heillofen Grundfäge fannten, die auf der dortigen Um 
verfität gelehrt wurden. Pius VI felbft ward betroffen und hid 
es für feine Pflicht, nicht fchweigend abzuwarten, bis das Uel 
geſchehen fey, um ed dann wieder gut zu machen, fondern wol 
demfelben durch eine heilfame und würdevolle Ermahnung zuve 
fommen. Daber erklärte er, in feiner Antwortian die M 
politane in Bezug auf die Zwiftigfeiten über die apoflofifche 
Nunziaturen, jenem Churfürften, dag, wenn er in ber befchlofl 
nen und angekündigten Synode e8 wagen würde, Neuerungf 
in der Kirchendisciplin einzuführen, oder diejenigen, die dama 
in Rraft wären, theilweife aufzuheben, der Heilige Stuhl gem 
nicht anftehen würde, jene Synode einer firengen Unterfuchn 
zu unterwerfen und bag verdiente Urtheil darüber auszuſprech 

„Die traurigen Ereignifle, die bald darauf in Deutfchl« 
ſtattfanden, die Befegung von Mainz durch franzöfifhe Trupp 
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bie Foridauer des Krieges und endlich Die Bereinigung des ganzen 
finfen Rheinufers mit Frankreich machten, daß der Ehurfürft 
einen großen Theil feiner Staaten verlor und fein ganzes Vor⸗ 
haben zu nichte wurde. Damals wurde alfo dem Publikum 
sicht befannt, was in jener fihismatifchen Werfftatt vorbereitet 
wurde; aber im Jahre 1830 offenbarte uns ein gewiffer L. ©. 
Kopp, geheimer geiftlicher Rath und Ober⸗Schul⸗ und Studien- 
sath des Großherzogs von Frankfurt, Ritter des heſſiſch⸗darm⸗ 
Bidtifchen Eoncordien- Ordens , diefes Geheimniß. Diefer hat 
An Werk: herausgegeben: Die Fatholifhe Kirche im 19. 
Jahrhunderte und die in unfern Zeiten vorzunehmen- 
ken Veränderungen u. f. w. Bei Florian Kupferberg in 
Rein; 1830. In diefem, mit einer in das Gift der Sanfeniften 
and Proteſtanten getauchten Feder gefchriebenen Werke werden 
die Meinungen und Gutachten verfchiedener Mitglieder des 
Birariats von Mainz und ber Räthe jenes Churfürften angeführt, 
xelche die Furcht der deutfchen Bifchöfe und der guten Katholiken 
dollkommen rechtfertigen und beweifen, mit welcher weifen und 
Kbarffichtigen Vorausſicht Pius VI jenen irregeleiteten Erzbifchof 
«hmahnte.” 

Für die Kaiſerwahl, 1790, fol Karl Friedrich nicht weniger 
als 426,274 Gulden 30 fr. 1 pf. aufgewendet haben. Während 
man in Frankfurt mit fothaner Wahl befchäftigt, ereignete ſich zu 
Rain; die Abth. I Bd. 4 ©. 525—526 befchriebene- Gnoten⸗ 
wwolution (28. Aug. — 4. Sept). Ihr war fehr förderlich 
geworden der Luͤtticher Krieg, durch welchen zwei ber drei zu 
Mainz garnifonirenden Regimenter,, das blaue, Gymnich, und 
Wi reihe, Habfeldt, an der Maas befchäftigt. Erfennend,. wo⸗ 
Yin das bisherige Liberalateren führen müſſe, verlegt durch 
Preuffens Politik in Bezug auf die Lütticher Revolution, das 
Leußerſte befürchtend von der Wendung der Dinge in Frankreich, 
ſand Friedrich Karl gerathen einzulenfen. Hatte er einft beu 
amfeligen Schwäger, den aus Franfreich verwiefenen Raynal 
an feinem Hofe ausgezeichnet, den Republifaner Müller in fein 
Cabinet gezogen, den Beſtreiter der kirchlichen Unfehlbarfeit, 
den fanften Blau, Felix Anton, der heil. Schrift Doctor, ber 
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Dogmatlik öffentlicher ordentlicher Lehrer, ber theologiſchen Fa⸗ 
eultät Beifiger , der Collegiatflifte St. Johann zu Mainz um 
zu Morftatt Capitular, an die Spige des Seminariums geſtellt, 
den Tüderlichen Heinfe zu feinem Bibliothefar ernannt, fo wurde 
von nun an eine gänzliche Umwandlung feiner Politif bemerkbar. 
„Er war zwar fein Feind der Aufklärung und politifchen Frei⸗ 
heit, dies zeigten feine eigenen Anftalten und Gefinnungenz 
allein er haßte alle Aufftände und Bewegungen, welche gegen 
das Anſehen und die Gewalt der Fürſten gerichtet zu ſeyn ſchienen 
Das Betragen des preußiſchen Hofes mußte ihn auch um r 
mehr befremden, weil derfelbe bei Errichtung des Fürftenbundeb 
fo nachdrücklich die Sprache der Reichögefeglichfeit führte. Ftied⸗ 
rih Karl änderte daher plötzlich feine politifchen Berhältnifk, 
und handelte als Handhaber der Neichsgefege jetzt ebenfo gegen 
die Abfichten des preußifchen Hofes, als er fie bisher begün 
hatte. Er machte dem Könige nachdrüdtiche Vorftellungen wege® 
dieſer Sache, knüpfte feine vorigen Verbindungen mit dem Wiener 
Hofe wieder an, Tieß feine Truppen auf dem Heiligfreuzer Felde 
in Waffen und befonders die Artifferie üben , ſchickte unter Ans 
führung des Generals von Hapfeldt felbft zwei Regimenter nach 
Lüttich, entzog dem Staatsrathe Müller fein Vertrauen in den 
auswärtigen Gefchäften und ſchenkte e8 dem Freiheren von Als 
bini, der fo eben von Wien gefommen war, und ihm in der 
damaligen Umfländen ein tauglicherer Deinifter fchien. Auch das 
innere feiner Staatsverwaltung ſchien jegt ein anderer Geiſt ſa 
beleben. Diejenigen, welche als Freunde der Freiheit bekannt 
waren, wurden vom Hofe und aus den Cirkeln des Adels enk 
fernt,, die Lehrer zur Klugheit und Mäßigung in ihrem Vor⸗ 
trage ermahnt, die freien Reden und Auftritte in der keſegeſel⸗ 
ſchaft gerügt, die Correſpondenz in fremde Länder beobachtet, die 
Schauſpiele und Schriften cenſirt, und die Aufſicht der Peihei 
geſchaͤrft.“ 

Im Einklang mit den übrigen Kurfürſten erſuchte Friedrich 
Karl den neugewählten Kaiſer auf das Dringendſte, daß er ſich 
verwenden möge, den durch die Befchlüffe des Parifer National⸗ 
eonvents in ihren Rechten und Befigungen angefochtenen Reichs⸗ 
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ten und Ständen Genugthuung zu verfchaffen. Leopold II hat 

rauf durch Schreiben an den König von Frankreich vom 14. Dec. 
590 in eben fo nachdrüdlichem als milden Ton auseinandergefegt, 
fehr jene Spoliation den beflehenden Verträgen zumwiderlaufe, 
für Die beeinträchtigten Reichsflände vollftändige Entfehäbigung 
» Anfpruch genommen. „Zu gleicher Zeit übergab der Staats⸗ 
Binifter Albini dem am Mainzer Hofe accrebitirten franzöfifchen 
Befandten Grafen von D’Kelli eine Note, worin der Epurfürft 
Mt nur in der Eigenfchaft eines Metropoliten der Diözefen von 
Speier und Straßburg gegen alle in Anfehung der firchlichen Res 
Herung und Berfaffung ohne Mitwirkung der geeigneten Behörde 
in feiner Provinz vorgenommenen, oder noch vorzunehmenden 
Reuerungen proteflirte, und fich feierlich dagegen verwahrte, 
ſendern anch als Erzfanzler des Reiches erklärte, daß feine Amtes 
pflicht es fordere, über die Aufrechthaltung der Geſetze, worauf die 
Rechte der Mitglieder des Reiches theils unter fi, theils des 
Reiches in Beziehung auf auswärtige Nationen gegründet feyen, 
im wachen, und folglich alle jene Veränderungen, womit’ der 
Friede von Münfter, diefed Hauptgrundgefeg der deutſchen Con⸗ 
Ritution bedroht würde, zur Kenntniß des Kaiſers und dee 
Reichstages zu bringen.” 

Diefe Angelegenheit, die grobe Rechtsverletzung if es eigent« 
üb, welche den Kaiſer und das Reich in den verzweifelten Kampf 
mit der Revolution verwidelte, keineswegs aber die freundliche 
Aufnahme , fo den franzöfifhen Emigranten in Mainz und 
Eohlenz geworben ift. Deren haben fürterhin die Machthaber in 
Yaris fih bemächtigt, um maaslofe Ufurpationen einigermaßen 
zu befehönigen , für fegt waren die Borgänge am Rhein doch 
zu unerheblich, mochten die beiden geiftlihen KRurfürften auch 
ach fo gelehrig den von ben Emigranten vorgebradhten,, nad) 
Burger Friſt Durch die ſchmerzlichſten Erfahrungen beftätigten 
Barnungen laufchen, Friedrih Karl am Pfingſtfeſt die franzöfl- 
ſchen Prinzen und eine große Anzahl ihrer Landsleute, worunter 
feeilicp nicht wenige falſche Brüder, in der Favorite auf das 
prächtige bewirthen, oder der Prinz von Eonde und fein Sohn 
wit den Cadres ihrer Fleinen Armee das fuͤrſtliche Schloß zu 
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Worms beziehen, dergleichen Demonſtrationen waren doch wahr⸗ 
lich nicht geeignet, die große Nation zu beunrupigen. Und wenn 
der Kurfürſt dem beforgten Magiftrat: von Worms eröffnete s 
er habe feine Urfache fih zu fürchten, guf jede Drohung möge 
er frei ausſprechen, daß die Emigranten fih mit Wiffen una 
- Willen des Kurfürften auf feinem Territorium fammelten, bee 
waffneten und übten, fo hat er, ber Landesherr, in feinem Falle: 
bie Befugniffe eines Reichsſtandes überſchritten. 

Die Jacobiner wollten aber Krieg, und den haben fie ir 
der Nacht vom 20. April 1792 dem König von Ungern und. 


Böhmen erflärt, dem jugendlihden Monarchen, der durch Wohl: 


vom 5. Zulius zum Kaiſerthron berufen, am 14. Zul, in alt⸗ 


hergebrachter Weife die Krone empfing. Die Krönung verrichteiz.. 
Sriedrih Karl, mit Affiftenz der Kurfürflen von Trier und Cöln. 
„Schon früher waren die Monarchen miteinander übereingefome 
men, daß nad) vollgogener Krönung ein Färften- und Miniſiex⸗ 
congreß zu Mainz ftatthaben folle, um über die ſchicklichſten 
Maßregeln zu berathfchlagen, welche am fohnellfien und wirffame 
fien zu ergreifen feygn möchten, um den immer fleigenden Nevos, 
Iutionsgräueln ein Ziel zu fegen, und der Churfürft hatte ſich 


deßhalb ſchon am 16. Julius nad feiner Refidenz verfügt. Am 


19. empfing er den Kaiſer mit ausgezeichneten Ehren und einer 
vorher nie gefehenen Pradt. Am Abend deffelben Tages traf-- 


auch der König von Preußen ein, der fich fogleich zu dem Kaiſer 
begab, von welchem er auf das feierlichfle empfangen wurde, 
In der Begleitung des Königs befanden ſich der Herzog von 


Braunfchweig, der Landgraf von Heffen-Darmfladt, der Prinz 
yon Naffau-Siegen und der General von Bifhofswerder.” Biele 
andere Große hatten fih in Mainz zufammengefunden, der Kron⸗ 


prinz von Preuffen, die Erzherzoge Karl und Joſeph, der Prinz | 
Auguft von England, der Landgraf von Hefjen-Caffel mit feinem | 
Prinzen, ber Marfgraf von Baden, die Herzoge von Zweibrüden 


und Wiürtemberg, die Kurfürften yon Trier und Eöln, die Fürſten 


von Naſſau⸗Uſingen, Saarbrüden und Weilburg, der Graf von 


Provence, der Graf von Artois, der Prinz von Eonde famt 
Sohn und Enfel, der Graf Metternich, die Feldmarfchalle Ben 
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er und Lacy, der päpftliche Nuntius, die k. k. und die ruffifche 
zeſandtſchaft, Gefandten von Dänemarf, Schweden, Preuffen, 
Jannover, Sadfen, u. ſ. w. Dem König von Neapel, dem 
limrod, zu Ehren wurde auf dem Schloßplatz ein Treibfagen 
tgeben. Ueberhaupt hatte der Kurfürft die glänzendften Feſte 
ranftaltet, alles aufgeboten, den Aufenthalt der hoben ®äfte 
sch Pracht und Glanz zu verherrlihen. Sie ſchieden den 22, 
uli: der König von Preuffen fuhr hinab nach Koblenz, und 
at am 30. Zul. den Marfh an, der zu den Ebenen der Cham⸗ 
agne ihn führen ſollte. Sattfam habe ih, Abth. I Bd. 1 ©. 
{1—118 den beplorablen Feldzug befihrieben. 

Der Reichöfrieg war noch nicht erflärt, das geſchah erft, 
achdem Niederland, Belgien, Aachen verloren, durch das Reiches 
Rtachten vom 23. November, durch dag faiferliche Ratificationgs 
eeret vom 19. December 1792, und vollftändig durch das neue 
teihsgutachten vom 22. März 1793, aber bereits hatten mehre 
teihsfürften, abfonderlich der Landgraf von Heffen-Caffel thä- 
gen Autheil bei dem Krieg genommen. So that au Kurfürft 
jriedrich Karl, nachdem er fich verpflichtet hatte, dag zu Dedung 
er Magazine in Speier aufgeftellte Corps von 10,000 Dann 
nter bem Befehle des Grafen von Erbad) durch zwei Bataillone 
u verfiärfen. Die wurden außerhalb der Stadt, auf dem 
deiligfreusfeld zufammengezogen, fanden einige Tage im Lager, 
md zogen dann, unter dem Befehl des Obriften von Winfel- 
ann, Rheinaufwärts, der Dueih zu. Sie waren dort faum 
ingetroffen,, fo erhielt der Graf von Erbach Befehl, mit fünf 
Bataillonen und fünf Escadronen fich dem bereits überzähligen 
Biofabecorps vor Thionville anzufchliegen, ein Befehl, dermaßen 
viderfinnig bei der Stärfe der fortwährend im Zunehmen be= 
jtiffenen franzöfifhen Aheinarmee, daß man des Verdachtes 
um fich erwehren fann, der Herzog von Braunfchweig babe, 
ine Operationen an der Spige der Hauptarmee zu frönen, 
gefiffentlih Mainz, das närffe Bollwerk des Reihe, Preis 
geben wollen. 

„Rah dem Abzuge des Grafen von Erbach verblieben unter 
dem Befehl des Mainzer Obriflen von Winfelmann. das Faifere 
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liche Bataillon von Gyulai, eine Escadron Erzherzog Joſeph 
Dragoner, nebft zwei Bataillonen Mainzer und fünfzig Hufarek, 
im Ganzen 3200 Dann mit fünf Kanonen und drei Haubigen, 
vor Speier zurüd. General Biron, deſſen Hauptquartier bei 
Straßburg war, hatte nad) Abberufung des Generale Ludner 
den Oberbefehl der Rheinarmee erhalten. Kaum war derfefbe 
von dem Abmarfch des Grafen Erbach und der hiedurch bewirfien 
Schwähe des Corps von Winfelmann bei Speier unterrihte, 
fo ertheifte er fogleih dem General Cuſtine den Befehl, 
‚13,000 Mann Infanterie und 4000 Dann Cavallerie nebſt 
Kanonen die dortigen Magazine hinwegzunehmen. Cuftine war 
feig genug, die Ausführung bis zum 29. Sept. zu verfchieben, 
wo er den abgegangenen Erbach weit genug glaubte, um folden 
fiher ‘genug bewerffielligen zu fünnen. Am 30. fegte er 
mit feinem untergebenen Corps in Marſch und theilte es, na 
dem er bei Hambach angelangt, in drei Colonnen. Die ve 
Colonne unter General Neuwinger zog ſich von der Hauptfirafe 
nad Speier auf die Höhen von Heiligenftein, wo fie eine Bob 
terie gegen das Dorf Berghaufen aufführte; die mittlere Co⸗ 
fonne unter General Meunier rüdte auf der Chauſſee über 
Weingarten und Schweigenheim gegen die Stadt vor; bie 
nahm ihren Marfch über Gommersheim, um die Gemeinfhefl 
zwifchen Worms und Speier abzufchneiden. Da biefelbe zu ſpuͤ 
eintraf, fo blieb dem Corps der Deutſchen der Rüdzug über 
die Röbach nah Mannheim und Worms übrig ; allein der Com⸗ 
mandant, der von Ehrgefühl befeelt, um fo weniger glauble, 
ohne vorbergegangene tapfere Bertheidigung ben NRüdzug ats 
‚treten zu dürfen, da er fich denfelben auf dem nähern Weg bei 
Rheinhaufen auf das rechte Rheinufer vorbereitet hatte, machte 
davon feinen Gebraud. 

„Sobald Winkelmann durch feine Patrouillen vom Anmarkh 
bes Feindes unterrichtet war, wurde Die wenige Gavallerie vor 
das Landauer Thor aufgeftellt, wo ihr rechts der Straße: dab 
Terrain günftig war: Zwei Divifionen Infanterie fanden u 
ihrer Unterftägung bereit, zwei andere nahmen zwifchen dem 
Waag⸗ und Speierbah Stellung. Da auf dag Wormfer Te! 
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ber Hauptaugriff vermuthet wurde, fo waren vor demfelben 
b Sompagnien mit A Kanonen und einer Haubige aufgeflellt ; 
2 andere Compagnien verblieben am Wieſenthor, weldyes nad) 
Rheinhanfen führt, zur Dedung des Rüdzuges. Um halb 12 
lieg Euftine die Stadt auffordern und dur 12 Kanonen dag 
Rormfer Thor befchießen , indem baflelbe vom General Neus 
winger von Berghaufen her gegen das Landauer gefhah. Zwei 
Eavafferieregimenter rüdten nunmehr heran, um bie vor diefem 
Thore aufgeftellte Faiferliche Savallerie von 160 Mann anzu⸗ 
greifen. Dieſe ſchwache Truppe zeigte ſo viel Entſchloſſenheit, 
daß die Uebermacht der feindlichen Cavallerie ſich durch eine 
ganze Stunde auf bloßes Piſtolenplänkeln beſchränkte, und als 
ſich die Kaiſerlichen hinter einen trockenen Graben zurückzogen, 
Banden die Franzoſen vom Angriffe ab und wandten ſich gegen 
"eine dort aufgeftellte Compagnie des Regiments Gyulai, welde 
Yurch ein fehnell formirtes Onarr& und ein wohlgeordnetes Feuer 
“hres Commandanten auch bier den Feind vermochte vom An- 
‚griffe abzuftehen. | 
„Das durch 2 Stunden anhaltende Feuer einer fünfmal 
-Rärfern Artillerie hatte beinahe alle Kanonenpferde und mehrere - 
»Menſchen getöbtet ; Winfelmann gab daher den Befehl zum Nüd- 
“zuge, welcher in vollfommener Ordnung angetreten wurde, ins 
dem alle Kanonen und Munitionswagen gerettet wurden, da fie, 
wo die Pferde mangelten, von den Soldaten fortgebracht wurden. 
Die Thore- der Stadt waren während des NRüdzugs gefperrt, 
und eine Arrieregarde zur Dedung des NRüdzugs befegte ein zur 
Bertheidigung eingerichtetes Haus. Cuſtine ließ zum zweitenmal 
zur Uebergabe auffordern; da er Feine Antwort erhielt, wurden 
zwei Thore gefprengt, feine Truppen drangen in die Stadt, 
wurden aber von der Arrieregarde mit einem heftigen euer 
empfangen, wodurch fie-mehrere Todte und Verwundete erhielten, 
und worauf fich diefe in guter Ordnung auf das Corps zurüdzog. 
„Obriſt Winkelmann hatte um 3 Uhr Nachmittags mit feiner 
Mannſchaft die Stelle am linlen Rheinufer erreicht, wo er feinen 
Rückzug durch die getroffenen Vorbereitungen gefichert glaubte. 
Aber zu feinem Erſtaunen fand er, daß die am Ufer zufammen- 
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gebrachten Kähne durch Uebelgefinnte auf das jenfeitige abgeführt 
worden (wie es beißt, auf Befehl der Regierung zu Brucdfah 
die hiermit den Franzoſen ihre Deferenz bezeigen wollte). Im 
diefer mißlichen Lage blieb ihm nichts übrig, als eine ehren⸗ 
volle Gapitulation zu bewirken. Cuſtine bewilligte diefe mit: 
den Worten: einen alten Krieger, der den Muth bat, mit. 
wenigen Truppen fih fo lang zu vertheidigen, und nur burd- 
den Berrath feiner Landsleute ein Opfer wird, fünne man nik, 
anderft als ehrenvol behandeln. Die Truppen marſchirten hier⸗ 
auf in vollfommener Parade nach Speier zurüd, wo fie die 
Waffen niederlegten: 2700 Mann wurden Kriegsgefangene, bie: 
Mebrigen hatten ſich gerettet; der Verluf an Todten und Ver⸗ 
wundeten betrug im Ganzen 120 Mann, 8 öftreichifhe Dra⸗ 
goner hatten fih fhwimmend auf das rechte Rheinufer gerettet 
Die Offiziere wurden auf Parole, weder bireft noch indirekt 
während dem Kriege gegen bie fränfifche Nation zu bienen, ent⸗ 
Iaffen, und von den Franzoſen mit aller Achtung und Auszeich⸗ 
nung behandelt. Der Feind ſoll einen weit bedeutendern Verluſt 
erlitten haben, man behauptete gegen 400 Mann. j 

„Suftine Tieß fogleich die Magazinvorräthe nach Landan 
bringen, verlegte feine Truppen in die Stadt und Umgegenb 
und ertheilte die firengfien Befehle zur Handhabung der Ord⸗ 
nung und guten Mannszucht. Die Bürger mußten: zwar den 
Soldaten Brod, Wein und Fleiſch Tiefern, aber nur gegen Be 
zahlung. Die Kriegsgefangenen wurden mit der größten Menſch⸗ 
lichkeit behandelt und die beweibten ſogar frei entlaſſen. Hier⸗ 
durch erwarb er ſich einen ausgebreiteten Ruf von Großmuth 
und Menfchlichfeit. Bon der Stadt und dem Domkapitel for« 
derte er jedoch bedeutende Contributionen, die mit der größten 
Eile eingetrieben wurden. 

„Nachdem er von Profeffor Böhmer in Worms die gewiſe | 
Nachricht erhalten, man fehne fich dafelbft nad feiner Ankunft, | 
extheilte er unverzüglich dem General Neuwinger den Befehl, 
mit Truppen dahin aufzubrechen; biefer fand die Thore ber | 
Stadt unverfchloffen und rüdte am 4. Det. dafelbſt ein. Nach⸗ 
bem er Alles, was an Zelten und fonftigen Geräthfchaften des 
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ſeinzen Sonde noch im Schloſſe vorräthig war, genommen, legte 
e der Stadt, dem Fürſtbiſchof und dem Domfapitel eine Con⸗ 
cibution von 250,000 Gulden nebft vielen taufend Pfund Brod 
af. Erſchreckt durch die Drohung Neuwingers, er würde im 
Beigerungsfall die ganze Stadt zuſammenſchießen, erlegte das 
domkapitel feinen Antheil ganz, Marienmünfter und die Stifter 
en ihrigen nur zum Theil, von Seiten der Stadt konnte jedoch 
me wenig aufgebracht werden. Zur nämlichen Zeit rüdten die 
Sorpoften bis Rheindürkheim vor, feerten allda ein Faiferliches 
froyiantfchiff aus und führten es nach Speier. Ein unvermuthet 
nrbreitetes Gerücht bewirkte jedoch plöglich ihren Abzug, es 
ep nämlich: Darmflädter Jäger wären jenfeits des Rheins 
ingetroffen und ein preußifcher Werbeoffizier habe in der Um⸗ 
jegend von Alzei Quartier für mehrere taufend Manı Preußen 
moefagt. In aller Eile brachten fie für den Reſt ber angefepten 
Brandfhagung 11 Geiſeln, welche aus dem Magiftrat, der 
Geiſtlichkeit und ſelbſt aus den Klofterfrauen genommen wurden, 
lammen und zogen ſich mit denfelben am 7. Det. nach Landau 
mrüd. Unerfättlicch in Forderungen hatte Euftine, mit Hintan⸗ 
ſezung der Neutralität mit Pfalzbayern, dem churfürftlichen 
Minifter von Oberndorf zu Mannheim fogar das Anfinnen ges 
macht (4. Det), die zu Mannheim befindlichen Magazine aus⸗ 
zaliefern, welches diefer aber geradezu abfchlug. 

„Bei feinem Rüdzuge lie Neumwinger die noch zu Speier 
vorhandenen Magazine zu Grund richten und die Schiffe uns 
brauchbar machen. Auf mehrere Tage war nunmehr Ruhe er» 
folgt. Euftine war wieder in Landau; auf die Wegnahme von 
Rainz fonnte er nicht zählen, da diefe feine Fühnften Erwars 
tungen überftieg. Indeſſen hatten Böhmer und Stamm, feine 
Vertrauten, Gelegenheit gefunden, perfönlih nach Mainz zu 
kommen, ſich mit den dafelbft befindlichen Freunden der Freiheit 
und Gleichheit zu verftändigen und Nachrichten über den hilf« 
fen Zuftand der Feſtung und ihrer ſchwachen Vertheidigungs⸗ 
mittel einzuholen. Mit der Berfiherung Träftiger Unterflügung 
lehrten ſie zu Euftine, welcher aber noch immer aus Furcht 
janderte, wie aus feinem Bericht an den Nationalconvent erhellt: 
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Endlich ermuthigt durch ſichere Kundſchaft, brach er am 16. Deck 
mit feinen Truppen von Edesheim auf; am 18. erreichte feine, 
Avantgarde Oppenheim, welche fi fogleich der dort befindlichen. 
fliegenden Brüde bemächtigte. Am 19. Oct. fegte .er den Mari 
bis Hechtsheim fort, worauf er die Einfchliegung der Statt von 
Weißenau bis Mombach beiwerfftelligte. Da er cine Abtheilung- 
yon etlihen Taufenden zur Sicherung feiner Iinfen Flanke über 
Dürkheim nach Alzei abgefchidt hatte, 2 Bataillone big Kreuze 
nad) und Bingen vorrüden ließ und mit einem Bataillon Worms 
und Oppenheim bejegt hielt, fo verblieben ihm von feinem 
18,000 Mann ftarfen Corps ungefähr 13,000 Mann.” , 

Grenzenlofe Verwirrung, Schreden ohne Maas ergriff die: 
bis dahin fo fröhliche Bevölkerung von Mainz. Der Kurfürks: 
der nur eben am 3. Det, aus Aſchaffenburg eingetroffen war, 
begab fih noch in derſelben Nacht auf die Flucht, ihn folgten: 
die Gräfin Coudenhove, der zahlreiche Adel, die Emigranten, 
theild den Rhein hinab, theils nach Franken, mit Hinterlaffung 
des größten Theils ihrer Foftbaren Habjeligfeiten. Das. Reiches: 
und Landesarchiv, der Domfhag wurden zwar geflüchtet, aber 
von den Koftbarkeiten des Schloffes und der Sattelfammer konnte 
man nur wenigeds in Sicherheit bringen. Der Minifter von 
Aldini, der Domdehant von Fechenbach blieben als Statthalter 
zurüd, und dag Albini vornehmlid alles Ernſtes befchäftigt, die 
Muthiofen zu ſtärken, die Kopflofen zu belehren, dafür empfangt 
er von allen Seiten das ehrendfle Zeugnig (Abth. I Bd. 7: 
©. 197), aber dem Berrath vermochte er nicht zu gebieten: 
Hatte doch der Kurfürft felbfi die Verräther, die Lichtfreunde 
herbeigerufen, befördert, geliebfofet, Denen war in den Wirren 
bes Augenblids die Bevölkerung von Mainz unterthänig gewor⸗ 
den, und ihnen allein, neben der abfoluten Unfähigfeit ber 
Mainzer Generale, ift die ſchmachvolle Kapitulation vom 21. Och 
1792 zuzuſchreiben, welche die wichtigſte aller Reichsfeſtungen 
dem Erbfeinde überlieferte. 

„Am Morgen dieſes Tages wußte faſt die ganze Buͤrger⸗ 
ſchaft noch nicht, daß. man in Unterhandlungen begriffen ſeye; 
einen deſto tiefern Eindruck mußte bie ganz unerwartete Rad 
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ht der abgefchloffenen Kapitulation machen; nun erft konnte 
an ſich erklären, warum das Kanoniren aufgehört habe, All⸗ 
meiner Unmwillen und Mißbilligung bemächtigte ſich der ©e- 
üther ; bejonders aufgebracht waren die Kaiferlihen. Haupt- 
ann Andujar hatte als ältefter Offizier bei feinem Einrüden 
ı die Seftung den Befehl über die Kaiferlichen übernommen. 
lahdem er feine Truppen an die verfehiedenen Thore der Fefte 
ertheilt und mit einer Reſerve in der Mitte verblieben, erhielt 
r am 20. Det. von dem Gouverneur den Befehl, fih vor der 
tarlsfchanze aufzuftellen und die äußerfien Poſten zu deden. Als 
r eben mit den nöthigen Dispofitionen bejchäftigt war, und 
fine Borpoften und Patrouillen mit dem bei Weißenau und 
riligenfreuz geflandenen Feind plänfelten, wurde er benachrich⸗ 
igt, daß in einem Kriegsrath wegen einer Capitulation unter- 
mndbelt würde, und gleich darauf erhielt er den Befehl, die 
keindfeligfeiten einzuſtellen. Andujar, der die. Meberzeugung 
Bhlte,, daß er als Kommandant ber Faiferlichen Trappen von 
er Zuziehung einer Berathung nicht ausgefchloffen werden fönne, 
Ihrieb fogleih an den Gouverneur, um biefes ihm zuftehende 
Redt in Anfpruch zu nehmen, und nachdem er feine Offiziere 
ſerſammelt, und diefe einftimmig befchloffen, die Feſtung aufs 
Iuherfte zu vertheidigen, proteſtirte er zugleich gegen den Voll⸗ 
ns eines den Faiferlichen Waffen fchimpflihen Befehls. Auf 
Kuen zweiten Befehl gleichen Inhalts entfandte er einen Offizier 
in das Gouvernement mit dem Auftrage, feine gerechte Forde⸗ 
ng zu wiederholen und zugleich gegen jede Kapitulation zu 
Röteßiren. Als aber feine Antwort erfolgte, und er des andern 
Rages erfuhr, dag die Feſtung rapitulixt habe, fah er ſich, um 
Kiht von der Rheinbrücke abgefchnitten zu werden, gezwungen, 
os Rheinthor und die Brüde zu gewinnen, auf welchem Marſch 
Ihm der dritte Befehl des Gouverneurs zugeſtellt wurde, Halt 
u machen, weil auch die Faiferlihen Truppen in der Capitu⸗ 
Iation begriffen wären. Hierauf erwiderte aber Andujar: daß 
ts feine Pflicht und die Ehre der kaiſerlichen Waffen nicht er- 
laube, fi mit 900 flreitbaren Männern einer Gapitulation zu 
unterwerfen, zu der er nicht gerufen, und die ohne alle militäs 
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rifhe Nothwendigfeit erfolgt ſey. Mit diefer Erklärung ſetzte 
er feinen Marfch fort und erreichte, ohne daß es die Franzoſen 
gewagt hätten, ihn zu beunruhigen, das rechte Nheinufer. (*) 

„Schon in der Naht waren die beiden churfürftl. Stat 
balter abgereiſt. Der Hoffanzler Albini verfügte fih nach Würz⸗ 
burg, um dem Churfürften die traurige Botſchaft zu überbringen; 
Nach einem viertägigen Aufenthalte begleitete er feinen Zürfen 
nad Heiligenftadt in das Eichsfeld.” In Mainz dagegen wehte, 
nach dem modernen Ausdruck, die Fahne der Freiheit, und ee 
nahmen ihren Anfang die Thorheiten, dur welche der Namen: 
Euftine fo Lächerlih , die ephemere Clubiſtenherrſchaft fo trag⸗ 
fomifch, fo verächtlich geworden if. | 

Bon Heiligenftadt verfügte fih der Kurfürft, welchem das 
Decret des Mainzer Nationalconvents vom 18. März 1793 em 
flärte, »qu'il avait cesse de regner,« nad Erfurt, wo er Gi 
zum 1. April verweilte. Auf die Nachricht aber von den Zork 
ſchritten der preuflifchen Armee, als der Einleitung zu ber mühe, 
feligen Belagerung von Mainz, begab er ſich auf die Reife nach 
dem Main. Am 4. April zu Höchſt eingetroffen, befand er ſich 
am 8. in des Königs von Preuffen Hauptquartier zu Gunters⸗ 
bium ; in den dringendflen Ausdrüden bat er den Monarchen! 
um fohleunige Hülfe, „empfahl hierbei jedoch die möglichfte She: 
nung der Stadt, welches der menfchenfreundliche König auch Pr 
bas feierlichſte verſprach. Nach diefem Befuche begab ſich Fried 
rich Karl auf furze Zeit wieder nah Erfurt, kehrte aber bald 
wieder nach Aſchaffenburg zurüd, um feiner bedrängten Refidenp 
fladt in der Nähe zu ſeyn; feinen Minifter, den Herrn von 
Albini, ließ er in Höchſt zurüd, um allda alle ſowohl auf das 
Ersftift, als insbefondere auf den Kriegeihauplag ſich beziehenden 
Angelegenheiten zu beſorgen.“ 

Die Stadt Mainz capitulirte den 22. gul. 1793, und ſan 
am 25. Jul. zu Aſchaffenburg erließ der Kurfürſt das folgende 
Decret: „Mit wahrer väterlicher Theilnahme und mit größter | 


(1) Eigentlich waren die Kaiferlihen in ber Capitulation nicht mitbegriffen | 
Euftine hatte fich deſſen geweigert und nur bie mündliche Zufage gegeben, ihrn | 
Abzug nicht zu beunruhigen. 
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Betrübnig haben Wir den Drangfalen und harten Bedrüdungen, 
weiche Unfere guten Bürger der Stadt Mainz mit einem großen 
Theile Unferer Unterthbanen auf dem Lande feit dem 21. October 
„5. durch den Einfall der Franzoſen erduldet haben, zufeben 
nüſſen. Wir haben aber auch mit gerührtem Herzen und mit 
per lebhafteſten Freude die beharrliche deutfche Treue und Stand⸗ 
Baftigfeit erfahren, womit Unfere guigefinnten Unterthanen allen 
Berfuchen und allem Zwange, ihrem Fürften untren zu werden 
und ber franzöftichen Conſtitution anzubangen, widerſtanden haben, 
Wir erkennen dieſes edle Betragen Unferer geliebten Bürger mit 
bem wärmften Gefühle der Dankbarkeit, die Wir ihnen bier 
mit Bergnügen öffentlich bezeigen. Bor Allem wollen Wir zum 
rignen Wohle Unferer Untertbanen die vorige Ordnung der Dinge 
wieder berftellen ; zu dem Ende haben Wir ale von ber fran« 
göfifchen Generalität, dem anmaßlichen Eonvente, Adminiftration 
und Munizipalität, oder jeder andern ufurpirten Gewalt erlafs 
fenen Proclamatienen, getroffene Verfügungen, ertheilte Gefege 
aud Berordnungen hiermit aufgehoben , und erklären diefelben 
Kar null und nichtig; zu gleicher Zeit beflätigen Wir Unfere 
bisherigen Dieaflerien und Gerichte, fowie alle Unſere vorhin 
deftandenen Stellen in der Stadt und auf dem Rande, die Wir 
aud hiermit zu ihren vorigen Verrichtungen wieder anweifen. 
Wir ermahnen demnach alle Unfere getreuen Unterthanen väter- 
fi , diefen von Uns wieder angeordneten "Stellen von Neuem. 
den gebührenden Gehorfam zu leiften,, füch derfelben befannten 
Gerechtigkeitsliebe mit vollem Bertrauen zu überlaffen, ohne fi 
auch nur die mindefte Eigenmadt zu erlauben, und Uns ferner 
die mit ruhmvoller Standhaftigfeit zeither erprobte Treue zu 
beweifen,, dagegen aber auch von Uns überzeugt zu ſeyn, daß 
Wir keinen andern Wunſch in Unferm Herzen nähren, als den 
Meft Unferer Tage dem Glüde und ber Zufriedenheit Unferer 
geliebten Unterthanen noch ferner zu widmen.” 

Am 9. Sept. verließ der Kurfürft Afchaffenburg, um nach 
dem Wunſch der Bürgerfchaft, den eine Deputation ihm vorge⸗ 
tagen, in feine eigentlihe Reſidenz zurüdzufehren. „Nachmit⸗ 
tags gegen A Uhr erfolgte unter allgemeinem Jubel defien Tängft 
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erſehnte Ankunft. Die ganze Bürgerfhaft ſtand in feſtlichen 
Kleidern nach ihren Zünften geordnet von ber Rheinbrücke bie 
zu dem deutfchen Haufe; an der Brüde feibft befand fih der 
Stabivireftor mit dem Gewaltsboten und dem Stadtrathe. Der 
Bicedom von Bibra war dem Churfürften bis Hochheim entgegew 
gefahren. Unter Begleitung eines Commandos von Hufaren traf 
ber geliebte Landesvater in Eaftel ein, wo er mit einem unaufe 
börlichen Vivat begrüßt wurde; feierlich Tangfam bewegte fi 
nun der Zug über die Nheinbrüde unter dem Donner ber Kar 
nonen und dem Geläute aller Gtoden; das Brüdenperfonal, in 
feſtlicher Matelotfleivung, umgab den Wagen, während dem auf 
einem in der Nähe deffelben rudernden Schiffe Trompeten und 
Pauken erſchallten; am Ende der Brüde drüdte der Stabtbirefteg 
im Namen des Stadtraths in einer ehrfurchtsvollen Anrede bie 
Gefühle feiner treuen Bürger aus, welcde ber big zu Thraänen 
gerührte Fürſt in den herzlichſten Ausdrücken erwiederte; baum 
ging der Zug durch das rothe Thor, über den Karmelitenplatz, 
den Flachsmarkt, die St. Peterskirche vorbei in das deutſche 
Haus: Zu der Gegend der Margarethenkapelle fprangen gamp 
unvermuthet zwanzig weiß gefleidete Metzgerburſche herbei, fpane 
ten die Pferde des churfürſtlichen Wagens ſchnell ab und zogek 
denſelben durch die aujauchzende Menge des frohen Volfes. Fu 
Hofe des deutſchen Haufes ſtand die Schügencompagnie in Par 
rade, gegenüber der Handelsſtand; bei der Thüre des Palais 
wurde der Churfürſt von dem preußtfchen Gouverneur, umgeben 
von ber übrigen Generalität, auch dem churfürſtlichen Hofſtaate 
und ſämmtlichen Dicafterien freudig empfangen; tief exfchüttert 
erichien Friedrih Carl auf dem Balkon und verfiderte bad ver 
-fammelte Boff feiner vollen väterlichen Liebe. 

„Am 12. Sept. wurde wegen der glücklichen Befreiung in 
der Stiftöfirche zu St. Peter das allgemeine Dankfeſt auf des 
feierlihfte begangen ; gegen 10 Uhr erhob fi der Churfürſt ze 
Fuß, von dem bier garnifonirenden Offiziercorps begleitet, unter 
Boraustretung des ganzen Hoffinates, in die Peterskirche, ww 
felbR der ſehr zahlreiche Särularflerus der Stadt verfammel 
war; nad abgehaltenem muſikaliſchen Hochamte wurbe bas Te 
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Beum unter dem Donner der Kanonen und dem Geläute aller 
Btoden abgefungen, worauf fih der Fuͤrſt in der nämfichen 
Begleitung nach dem beutfchen Haufe zurüdverfügte. Mittags 
var große Tafel bei Hofe, und des Abends Freiball im Schrös 
grifchen Saale. Schon am 14. Sept fehrte Friedrih Cart 
ac Afchaffenburg zurüd, traf aber den 22, Det. wieder in 
Dainz ein. Gegen dad Ende des Jahres 1793 verließ er feine 
Refidenzftadt wieder, da der Friegerifche Horizont ſich fehr trübte, 
wa nie wieder in ihr ſtändig zu refidiren. 

„Zur Beftreitug der großen Ausgaben, welche. die Forte 
kung des Krieges erforderte, erließ der Churfürſt eine Auf⸗ 
ſerderung an ſämmtliche Stifter und Kiöfter, ihr überflüffiges 
Rischenfilbee in die Münze zu: liefern, mit dem Berfprechen, 
ſolches nach hergefelliem Frieden mit mäßigen Zinfen wieder zu 
erflatten.. Aus dem eingelieferten Silber wurden halbe und 
ganze Sonventionsthafer geprägt; auf den Thalern befand fi 
bad Bildniß Friedrich Karls und auf der Kehrfeite die Inſchrift: 
«x vasis argenteis Cleri Moguntini pro aris et focis. 1794. 
Im folgenden Jahre wurden auch Dufaten geprägt mit dem 
Dildniffe und dem Wappen des Churfürſten; auf einer feinen 
Anzahl derfelben war die Stadt Mainz mit der Infchrift zu er⸗ 
#hen: Aurea Moguntia. Nebfidem erhielten Stifter und Abteien 
ten Befehl, Don Gratuits zu Teiften; dem zu Folge mußte jeder 
Stiftsgeiſtliche erklären, wie viel er jährlich zu den Kriegskoſten 
beizutragen gefonnen fey ; auch das Domfapitel blieb nit zuräd 
and lieferte über acht Eentner Silber in die Münze.” 

Das Jahr 1793, nachdem es zu wiederholten Malen die 
glänzendften , leider unbenugt gebliebenen Ausfichten einer gün« 
figern Wendung in dem Kriegsglück geboten, endigte unter 
Umſtänden, die nur gar zu fehr die kläglichen Ereignifle des 
felgenden Jahre ahnen ließ. Die an fih fo unerhebliche Schlacht 
son Fleurus entfchied über das Schidjal des linken Rheinufers. 
Die preuffifche Armee, die feit Detober 1794 Stellung um 
Mainz genommen hatte, z0g ſich vom 20. Det. an binüber auf 
das rechte Rheinufer. " „Der bisherige Gouverneur von Kallſtein 
nahm an diefem Tage den rührendften Abſchied von den chur⸗ 
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fürftlichen Truppen auf der Parade und übergab das Feflunge« 
Commando an den kaiferlichen General von Neu; noch am 
nämlihen Tage rvüdten gegen 9000 Pfälzer und Heflen-Darm 
ſtäädter ein. Biele Adeliche und Begüterte entfernten fih, um 
der drohenden Gefahr zu entgehen ; von den Dicaflerien vers 
fügten fi) mehrere nach Afchaffenburg, nur der Kanzler Albini 
mit etlichen Raͤthen biieben bier. Am 22. Det. wurden bi 
Bewohner von Seiten des Vicedomamtes aufgefordert, zur Ans 
legung eined angemeffenen Fruchtmagazines ihre baaren Geli« 
vorraͤthe verzinslich, einftweilen gegen einen Interimsſchein, bag 
Stadt darzuleipen. Am 24. Det. wurde durch Trommelfchlaf 
befannt gemacht : daß die Klubiften, unter Todesftrafe, und ai 
Verdächtige und fremde Bettler, bei ſchwerer Leibeszüchtigungg 
die Stadt zu verlaffen hätten; zugleich wurde von Gouverndl 
ments wegen auf jedes nachtheilige Geſpräch, ale von Nichtvem 
theidigung der Stadt. oder Lebergabe der Feſtung, die ſtandrechts⸗ 
mäßige Todesftrafe gefest. a 
Rah dem Abzuge der Preußen näherten fich bie Franzoſet 
ſehr ſchnell der Feſtung; am 26. Det. wagten fi ihre Patrouite 
nahe an bie Außenwerfe. Der Ehurfürf, in dem Zwede bil 
Landesvertheidigung, bewilligte einen Generalpardon für «M 
Deferteurs, mit der Aufforderung, fi binnen zwei Dionnten U 
Miltenberg einzufinden, woſelbſt aus ihnen und den neu and 
werbenden Mannfchaften ein leichtes Infanterie-Regiment gebitul 
werben folle. Auf dem Reichstage ließ er durch feinen ee 
erflären: nachdem zu Folge des kaiſerlichen Hofdecrets ſchon 

beiden höhern Reichscollegien die Stellung des Quintuplun 
ver Mannſchaft votirt worden, fo hege er das Vertrauen, def 
bei zunehmender Gefahr der Reichslande daffelhe fo ſchleunij 
wie möglich geſtellt werde; indeffen erachte er den Wunfch bei 
hurpfälzifchen Hofes für fehr zweckmäßig, dag von nun an ebel 
fo ernftlich darauf gedacht werben möge, biefem verberhlides 
Kriege durch einen annehmlidhen Frieden ein Ende zu machen 
Das Reich habe fih feiner im Elſaß und Lothringen gekränktes 
Stände annehmen müflen, es führe aber feinen Krieg, um ſiq 
in die. innern Händel Frankreichs einzumifchen ; flatt num biefen 
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Iweck zu erreichen, habe es ein Land nach dem andern verloren; 
e fey der Meinung, das Reich könne unbedenklich der franzöfis 
den Nation erflären: es fey ihm nur um feine Erhaltung, 
Kcht um Vergrößerung zu thun; auch fey es nicht gemeint, fich 
m dasjenige zu befümmern, was in Frankreich gefchehe. In 
Diner Eigenfchaft als Erzfanzler trage er demnach an, fi) des⸗ 
alb mit der Faiferlihen Commiſſion und den Reichsgeſandten zu 
wuehmen, damit bald möglichft ein Reichegutarhten zu Stande 
Wbracht werde; man fönne fobann die neutralen Kronen von 
Bihweden und Dänemarf, ald Garanten des weftphälifchen 
kiedens, erfuchen, die Friedensanträge an Frankreich zu ſtellen.“ 
Biefe friedliche Stimmung von Seiten eines Fürflen, der fo eifrig 
am Kriege gerathen hatte, war eine Folge der Einflüflerungen 
xs Soadiutors von Dalberg, und führte zu dem Reichögutachten 
von 22, Dec. 1794. 

Mainz, die Feſtung, war aber fortwährend den Angriffen 
kr Sranzofen ausgefegt, und felbft der glorreiche Entfag vom 
W. Det. 1795 blieb ohne Folgen für den Gang bes Kriege. 
Im 17. Det. 1797 wurde zwifchen dem Kaifer und der franzö⸗ 
iſchen Republik Frieden gefhloffen, am 10. Der. nabm feinen 
Bofang der Abzug ber kaiſerlichen Beſatzung. Am 17. Der. 
ſerderte der franzöfifche General Hatry von dem furmainzifchen 
Beneral Friedrich Rüdt von Bödigheim die Webergabe von 
Mainz, „obfchon fich ihr-zeitheriger Gouverneur, der Eaiferliche 
Beneral von Neu, noch darin befand. Am 18. Dec. fam Hatry 
ſelbſt nach Mainz und hatte eine Unterredung mit den Generälen 
Reu und Rüde. Am 21. Dec. fandte Hatry feinen Adjutanten 
Rortier mit einem Schreiben an den Ehurfürften nach Afchaffen- 
burg, worin derſelbe aufgefordert wurde, binnen 24 Stunden an 
ben Mainzer Magiftrat und die Truppen den Befehl zu erlaffen, 
De Feſtung fogleich zu übergeben; im Weigerungsfalle fey er 
gezwungen, fih mit Gewalt des Plages zu bemächtigen, die 
ungluͤcklichen Einwohner den Schreden eines Bombarbements 
reiszugeben und das Churfürſtenthum zum Schauplahe bee 
Krieges zu machen. Mit Standhaftigfeit. ſchlug Friedrich Karl 
diefen Antrag ab. Am 24. Dec. kam wiederholt ein Adjutant, 
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fürftlihen Truppen auf der Parade und übergab das Feſtunge⸗ 
Commando an den Faiferfichen General von Neu; neh am 
nämlihen Tage rüdten gegen 9000 Pfälzer und Heflen-Darm 
Rädter ein. Biele Adeliche und Begüterte entfernten fih, um 
der drohenden Gefahr zu entgehen; von den Dicaflerien vers. 
fügten fich mehrere nach Afchaffenburg, nur der Kanzler Albini 
mit etlichen Räthen blieben bier. Am 22. Det, wurden bie 
Bewohner von Seiten des Vicedomamtes aufgefordert, zur An 
legung eines angemeflenen Sruchtmagazines ihre baaren Ge 
vorräthe verzindlich, einftweilen gegen einen Interimsſchein, ber 
Stadt darzuleipen. Am 24. Det. wurde durch Trommelſchlai 
befannt gemacht : da die Klubiften, unter Todesſtrafe, und alle 
Verdächtige und fremde Bettler , bei ſchwerer Leibeszüchtigung, 
die Stadt zu verlaffen hätten; zugleich wurde von Gouverut⸗ 
ments wegen auf jedes nachtheilige Gefpräd, als von Richwer⸗ 
theidigung der Stabt oder Uebergabe der Feſtung, die ſtandrechts⸗ | 
mäßige Todesſtrafe geſetzt. 

„Rah dem Abzuge der Preußen näherten ſich bie Frauba 
ſehr ſchnell der Feſtung; am 26. Det. wagten fich ihre Yatrouißeh, 
nahe an die Außenwerfe. Der Churfürſt, in dem Zwede de 
Landesvertheidigung , bewilligte einen Generafpardon für 
Deferteurs, mit der Aufforderung, fich binnen zwei Dronaten 
Miltenberg einzufinden, wofelbfi aus ihnen und ben neu auze 
werbenden Mannfchaften ein leichtes Infanterie⸗Regiment gebil 
werden folle. Auf dem Reichötage ließ er durch feinen Gefan 
erklären: nachdem zu Folge des kaiſerlichen Hoſdecrets fehon 
beiden höhern Neichscollegien die Stellung des Duintuplumd 
der Mannſchaft votirt worden, fo hege er das Vertrauen, 
bei zunehmender Gefahr der Reichslande daſſelbe fo ſchleuni 
wie möglich gefellt werde ; indeſſen erachte er den Wunſch 
dhurpfälzifchen Hofes für fehr zwedinäßig, daß von nun an ehe 
fo ernftlich darauf gebadht werden möge, biefem verderbliden 
Kriege durch einen annehmlien Frieden ein Ende zu machen 
Das Reich habe ſich feiner im Elſaß und Lothringen gekraͤntten 
Stände annehmen müflen, es führe aber feinen Krieg, um 7] 
in die innern Händel Frankreichs einzumifchen ; flatt num biefen 
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Zweck zu erreichen, habe es ein Land nach dem andern verloren; 
er fey der Meinung, das Reich fönne unbedenklich der franzöfi- 
hen Nation erklären: es fey ihm nur um feine Erhaltung, 
wiht um Vergrößerung zu thun; auch fey es nicht gemeint, fich 
um dasfenige zu befümmern, was in Frankreich geſchehe. In 
ner Eigenfchaft als Erzfanzler trage er demnach an, ſich des⸗ 
halb mit der Eaiferlihen Commiſſion und den Reichegefandten zu 
Benehmen, damit bald möglihft ein Reichsgutachten zu Stande 
gebracht werde; man könne ſodann die neutralen Kronen von 
Ghweden und Dänemarf, ald Garanten des weftphälifchen 
Friedens, erfuchen, die Friedensanträge an Frankreich zu ſtellen.“ 
Biefe friedliche Stimmung von Seiten eines Fürften, der fo eifrig 
zum Kriege gerathen hatte, war eine Folge der Einflüflerungen 
des Coadjutors von Dalberg, und führte zu dem Reichdgutachten 
wem 22. Der. 1794. 

Mainz, die Feſtung, war aber fortwährend den Angriffen 
der Franzoſen ausgefegt, und felbft der glorreiche Entfag vom 
8. Det. 1795 blieb ohne Folgen für den Gang des Kriegs. 
Am 17. Det. 1797 wurde zwifchen dem Kaifer und ber franzö⸗ 
ſiſchen Republik Frieden gefchloffen, am 10. Dec. nahm feinen 
Wofang ber Abzug der Faiferlichen Befagung Am 17. Dec. 
ſerderte der franzöftfche General Hatry von dem furmainzifchen 
General Friedrich Rüde von Bödigheim die Uebergabe von 
Mainz, „obſchon ſich ihr zeitheriger Gouverneur, der Faiferliche 
Beneral von Neu, noch darin befand. Am 18. Dec. kam Hatry 
ſelbſt nach Mainz und hatte eine Unterredung mit den Generälen 
Reu und Rüdt. Am 21. Dec. fandte Hatry feinen Adjutanten 
Mortier mit einem Schreiben an den Ehurfürften nach Afchaffen- 
berg, worin derfelbe aufgefordert wurde, binnen 24 Stunden an 
ben Mainzer Magiltrat und die Truppen den Befehl zu erlaffen, 
De Feftung fogleich zu übergeben; im Weigerungsfalle fey er 
gezwungen, fich mit Gewalt bes Plages zu. bemächtigen,, bie. 
unglücklichen Einwohner den Schreden eines Bombardements 
Breiszugeben und das Churfürſtenthum zum Scauplabe des 
Rrieges zu machen. Dit Standhaftigkeit fehlug Friedrich Karl 
biefen Antrag ab. Am 24. Der. fam- wiederholt ein Adjutant, 
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der ſich fogleih in das Schloß begab und dem Churfürften mit 
furzen Worten eröffnete: Sie müflen nun auf der Stelle Ihre 
Entſchließung von fich geben, ob Sie Mainz deu Franzofen zur 
Defegung räumen wollen oder nicht ? Friedrich Karl antwortete 
bierauf mit Seftigfeit: dieß fey nicht eine perfönliche,, ſondern 
eine Reichsſache; weil er jedoch) darauf dringe, feine Entſchei⸗ 
bung zu vernehmen, fo antworte er mit — Nein. Auf dieſes 
ging der Adjutant weg; der Ehurfürft ließ fogleidh feine Wagen 
zur Abfahrt in aller Eile anfpannen und gab den Befehl zur 
Abführung der des Tages zuvor wieder aus ten-Schiffen in das 
Schloß gebrachten Koffer. In eben dieſem Augenblicke kam ein 
Courier aus Raſtadt mit der Anzeige: der Reichscongreß habe 
den Franzoſen bewilligt, die Stadt und Feſtung Mainz zu 2 befepen. 
Diefed wurde fogfeich dem Adjutanten, der noch in der Stadt 
war, befannt gemacht, welcher hierauf die Verſicherung gab, daß 
der Churfürft. nun nicht das Geringfte zu befürchten habe, worauf 
die Abreife deſſelben fogleich abbefiellt "wurde, Friedrich Kart 
erließ nunmehr an den General Rüdt den Befehl zur Uebergabe 
ber Feng, jedoch ‚zuvor eine Militair- und Civil⸗Capitlation 
darüber abzufchließen.” Hiernach wurde am 28. Dee, bie Ca⸗ 
pitulation, am 29: die Givilconvention abgefchloffen,, und ee 
„beſetzten dem zu Folge die Franzofen am 29. Dee. gegen Mittag: 
das Gauthor und bie Caſteler Schanzen. Deffelben Morgens 
um 7 Uhr war der Gouverneur von Neu nebfi den Faiferlichen 
Generäten inf, Alcaini und Graf von Erbach mit dem Reſte 
ber KRaiferlichen unter Fingendem Spiele ausgezogen, um ſich 
nad) Böhmen zu begeben. Am 30. Dec. räumten nun auf: 
ſämmtliche Reichstruppen unfere Stadt. Die Dranifchen und 
weftpbäfifchen Truppen marfshirten. nad Haufe, und bas Bas: 
taillon Churkoln ging zu Wafler ab. Um 10 Uhr begann der 
Abmarſch der A Bataillone Churmainzer mit klingendem Spiele” 
Zugleich mit der Stadt wurde bie geſamte kurmainziſche Arte 
Ierie, in dem detaillirten Inventarium zu 1,571,496 fl. 35 Mr 
abgefhäst, den Franzoſen überliefert. | 

Ein neuer Krieg fam mit. dem 1. März 1799 zum Ausbruch, | 
und bei demfelben ernflicher, denn je zuvor, ſich zu betheiligen, 
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war der Kurfürft entfchloffen, nachdem die nöthigften Geldmittel 
durch. einen Subfidienvertrag mit England ihm zugefichert worden, 
‚Georg HLihm zugleich die Integrität feiner Reichslande garantirt 
hatte. Friedrich Karl verfügte ein allgemeines Aufgebot (vergl. 
Abth. I BD. 7 ©. 204—229). Ihre Operationen im Main« 
thal eröffueten die Franzoſen am 27. Auguf 1799, mit einem 
Korps von 5—6000 Mann, das auf beiden Mainufern zugleich 
bis gegen Kranffurt vorbrang. „Unſer patriotiiher Churfürſt 
blieb in feinem Beftreben für das Wohl des deutfchen Vater⸗ 

landes nicht zurüd und befahl ein allgemeines Aufgebot, Da 
die Unterhaltung diefer Mannfchaft aus den Mitteln des Erz« 
ſtiftes wicht befiritten werden Eonnte, indem der langwierige 
‚Krieg alle öffentlichen Fonds aufgezehrt und die Kriegöfteuern 
faum zur Befoldung der regulairen Truppen hinreichten,, fo 
wendete füh in dieſer Bedrängnig der Churfürf an England. 
Er fandte deshalb den Grafen von Spaur zum englifchen Ges 
fandten Windham, um Gelder für das Mainzer Militair zu 
negoziren. Die Borfcläge fanden bei dem Gefandten um fo 
‚williger Gehör, weil er ausdrücklich nach dem feflen Lande 
-gegangen war, um die neue Coalition zu verflärfen ; es wurde 
daher zwifchen dem Könige von Großbritannien und dem Chur⸗ 
‚fürfen eine Convention abgejchloffen, vermöge welcher der Letz⸗ 
tere fih anheiſchig machte, eine gewiffe Anzahl Truppen den 
verhündeten Mächten bis zum Abfchluffe des Friedens herzugeben, 
dagegen verpflichtete fih England zur Zahlung der nöthigen 
Hülfsgelder für ihre Ausftattung und Verpflegung. Der Land» 
ſturm wurde in Compagnien eingetheilt, wovon eine jede einen 
Hauptinann, einen Lieutenant, einen Faͤhnrich, einen Feldwebel 
und die nöthigen Gorporäle und Spielleute halte. Der Chef 
der Sompagnien einer Vogtei war der Amtsvogt; alle Offiziere 
mußten gebiente Leute feyn. Jeder Gemeine erhielt täglich 6 Er., 
der Gorporal 10° kr., der Feldwebel und Mufterfchreiber 20 fr. - 
nebſt Brod und Fleifh. Die Ablöfung geſchah alle 8 oder 14 
Zage nach Umfländen, Der fänmtliche Landſturm fland unter 
dem Oberbefehle des Staatäminiftere von Albin, der zum Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchalllieutenant ernannt wurde. | | 
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„Am 27. Aug. 1799 rüdten die Franzoſen mit einem Corp 


von 5— 6000 Mann aus Mainz auf der linfen und vedhten 


Mainfeite bie gegen Frankfurt vor. Die Mainzer Truppen, 


welche in und um Afchaffenburg ihre Standquartiere hatten, 
wurden fogleich zur Bejegung der Hauptpäſſe von Dettingen 
und Stodftabt beorbert ; Abtheilungen von den churfuͤrſtlichen 
Regimentern Gymnich, Ried und Faber, fodann 1 Bataillon 
Grenadiere, 2 Compagnien leichte Infanterie und 1 oberrheinifge 


Kreiscompagnie eilten augenblicklich an ihre Beftimmungserte, : 
und 2 Escadronen Hufaren recognogeirten bis gegen Offenbach. 
Bei der herannähernden Gefahr begab fih der Churfürf in der 
Naht vom 29. Aug. nah Würzburg. Albini erließ noch den⸗ 


felben Tag einen fräftigen Aufruf an, fämmtliche Unterthanen des 
obern Ersftiftes ; in deſſen Gefolge firömten von allen: Seiten 


die Landleute herbei, ſo daß ſchon an .diefem Tage 6000, am. 
30. über 14,000 und am 31. eine unzählige Mannfchaft vere: 
fammelt war; fie marfihirten ſodann vor das Schloß, falutirten. 
ihren Chef Albini, der in den fchmeichelbafteften Ausdrüden 
dankte und fein Möglichftes zu thun verſprach. Während der 
Landflurm fih näherte, waren bie dhurfürfilihen Hufaren mit 
Abhaltung der franzöfifhen Cavallerie, die über Offenbach und 


Froſchhauſen hereinbrach, beirhäftigt. Am 30. Aug. mußten ſie 
der Uebermacht weichen und zogen fi über Seligenftadt auf. 
das Hauptcorps zurück, worauf fogleih von den Franzoſen 


Seligenftadt befegt wurde. Nun brach die erfte Colonne des 
Landſturmes auf; dieſe befland aus ungeführ 120 Hufaren, 
150 Zägern, 300 Dann Infanterie, 4—500 Scharfihügen und 


mehreren taufend vom Landflurme mit Kanonen und Haubizen. 


„Frankfurt, weldes nicht fo fchnell die Annäherung ber 


Mainzer vermuthete, mußte zur Sicherung der Meſſe, weide | 


binnen acht Tagen beginnen follte, dem General Baraguai ı 


d’Hilliers eine Brandſchatzung von 600,000 Livres zahlen, nad | 


deren Entrichtung die Franzoſen Frankfurt verließen und über | 


Sadfenhaufen den Main hinauf gingen. Beim Heranrüden 
der erften Kolonne. zogen fie fich jedoch zurück. Sn ber Nacht 
vom 1. Sept. brach die zweite Colonne, welche bei Stockſtadt 
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‚lagert war, anf; fie befland aus der hurfürftl. Leibgarde, 
4 Bataillon Grenadieren, 3 Divifionen von Gymnich, Faber 
und Ried, 1 Compagnie Scharfihügen und vielen taufend vom 
Landſturme nebft gehöriger Artillerie; an ihrer Spige war 
Abini. Ein Theil der Vortruppen defilirte am 4. Sept. durch 
Sranffurt, ſchickte Patrouillen über Höchft bis auf einige Stunden 
vor Mainz, bei deren Erfcheinen die frangöfifchen Borpoften 
zurücwichen. Auf dem linken Mainufer patrouillirten fie bie 
Küſſelsheim. Vom 1. bis zum 3. Sept. hatte Albini wit bem 
Generalftabe fein Hauptquartier zu Seligenſtadt; am 4. Sept. 
verlegte er folches nach Niederrad, Während diefes Borfchreis 
tens bildete fich zu Afchaffenburg die dritte Golonne ded Lande . 
Rurms, die fich ebenfalls auf mehrere taufend belief. Schon am 
13. Sept. fehrte der Churfürft in feine Reſidenz zurück uud 
wurde von den Bürgercompagnien unter großem Yubel mit 
fliegenden Fahnen und Flingendem Spiele empfangen. Friedrich 
Karl fonnte nunmehr ohne Gefahr daſelbſt verweilen und den 
Gang der Operationen leiten, dba der Landſturm mit den regu⸗ 
lsiren Truppen, die noch. durch das eingetroffene kaiſerl. Regi⸗ 
ment von Szedler Hufaren verflärft waren, fehr vortheifhafte 
Poſitionen genommen hatte; diefe erfiredien fid von Eppftein 
und Rönigflein längs der Nida hin gegen Hochſt, welches durch 
zwei Brüden über den Main mit Schwanheim und der ganzen 
Bergſtraße verbunden war. Es fielen mehrere Affaiven vor, in 
welhen die churfürftl. Truppen, die Speflarter und die Oden⸗ 
wälder mit lobenswürdiger Tapferkeit ſtritten. Nach den Testen 
Gefechten an der Nida am A. und 5, October, wo von beiden 
Theilen mit großer Hartnädigfeit gekämpft wurde und beiber- 
feits viefe Leute blieben, mußten die Deutfchen eine rüdgängige 
Pofition nehmen, weldes jedoch nicht fowohl in Folge des erlit- 
ienen Berluftes, als vielmehr der unvermutheten Kriegeereignife 
am Oberrhein war.” 

Den Winter und den folgenden Frühling hindurch blieben 
die Mainzer in den einmal bezogenen Stellungen, und alles 
beſchränkte ſich auf unbedeutende Vorpoſtengefechte, bis daß der 
Anzug der bedeutenden gallo⸗bataviſchen Armee unter Augereau 


ber Nied zu behaupten, dieſes Flüßchen und die vorliegend 


gange fowohl rechts durch die über dem Main errichteten Ba 
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alles Verhältniß zwiſchen Angriff und Vertheidigung bra 
„Die Mainzer und die mit ihnen vereinigten deutſchen Truppel 
beftanden nach der Zerfireuung bes Landflurmed, zu Anfange 
Juli, wo die Angriffe ernfthafter wurden : 

An Cavallerie: ' 
Aus Szeckler Hufaren . © » 2 2 2 020.560 Man 
Mainzer Hufaren . © 2 2 2 2 0 nn 5 10 „ 

An Infanterie: 

Aus eigem F. k. Bataillon von Beauliu . . . 200  „- 
Aus einem churmainz. BrenabiersBatailon . . 500  „: 
Aus dem hurmainz. Regiment von Gymnich.. 800 „ 
Aus dem churmainz. Regiment von Faber . . . OO „ 
Aus dein hurmainz. Regiment von Rüdt . . - 800 
Aus einem combinirten Bataillon. . » » » . SO „ 
Aus einem leihten Fäger-Bataillon . - - . ». SO „A 
Aus einer Compagnie Speffarter Jäger . .» » OO 
Zwei Divifionen vom 1. Bataillon Lanpmili; . . 00 
Einem Bataillon Landmiliz yon Starfendburg . - 600 „ 
Einer Divifion Landmiliz von Amorbah . - - 00 m 
Würzburger LandmiliE - 2 2 2 2 2 00.800 „A 


Zufammen 7090 Man 

wovon die drei legten Abtheilungen in der Bergftraße lagen, d 
erftieven aber die Nied und beide Mainufer vertheidigen follte 
„Schon im Junius bemerfte man, daß es bald zu blutig 
Auftritten fommen follte; daher befegte man, um den Poften 


Ortihaften Sindlingen, Niederliederbah und Eſchbach mit u 
gefähr 3000 Mann. Am 4. Zuli famen die Franzofen unt 
Anführung des Generald Collaud von Hattersheim her u 
fuchten die Mainzer Vorpoſten aus den gedachten Ortfchaften 
vertreiben, fie wurden aber an biefem Tage wieder auf ih 
alte Stellung zurüdgeworfen. Am 5. bewegten fie fi bei A 
bruch des Tages wieder vorwärts und fihienen anfänglich d 
Iinfen Flügel der Mainzer, welche bei dem Dorfe Nied ftande 
angreifen zu wollen, da fie aber auch bei einem glücklichen Fo 
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terien, als links durch die Befagung von Niederliederbach auf 
ihren Flanken bedroht waren, fo fuchten fie fich erft dieſes letz⸗ 
gern Drtes zu bemeiftern, wurden aber mehrmals mit aller 
Tapferkeit zurüdgefchlagen. Der franzöfifhe General ſah nun, 
daß die Stellung des linken Flügels der Mainzer keineswegs 
der fhwache Punkt fey, und wandte fi, den letztern bei Nieder⸗ 
liederbach im Schach haltend, auf ihren rechten, welder vor 
Rödelheim an der Nied fand und alfo leicht umgangen werden 
fonute. Das in dem Dorfe Efchborn verftedte leichte Jäger⸗ 
bataillon mußte den erften Anfall ertragen , -fchlug aber, von 
tem hinter diefem Orte flehenden combinirten Bataillon unters 
fügt, Die Franzoſen zurüd, bis es durch die überlegene Anzahl 
derfelben daraus vertrieben wurde. 

„In dem nämlichen Zeitpunfte ging auch der Angriff auf 
das Dorf Niederliederbach wieder an. Um feinen Punkt ber 
ganzen Steflung hatte man fih noch mit größerer Wuth ges 
flagen, als um diefen; mehrmal verbrängten ſich beide Theile 
daraus mit dem Bajonette; aus großen und Ffeinen Gefchügen 
wurde auf. einander gefeuert, ‚jedes Fenſier fchien eine Schieß- 
harte, jeder Bauernhof eine Schanze zu ſeyn, wo man ſich mit 
‚len Arten von Gewehren vertheidigen wollte ; felbfi dann noch, 
als die Mainzer ſchon herausgetrieben waren, rüdte der tapfere 
churmainziſche Hauptmann von Wolfskehl, mit tödtlihen Wunden 
überdeckt, von feinen eigenen Leuten zum Sturme geführt, nody 
‚einmal darauf an, um ed wegzunehmen, mußte aber, vom Feinde 
"unterdrückt, fein Leben und das Dorf laffen. Die drüdende Hige 
des Mittags, die zweitägigen anhaltenden Gefechte, der Mangel 
an aller Erquidung hatte nun beide Theile zu einer Art von 
Ruhe gebracht. Während der Zeit hatten die Franzoſen einen 
neuen Angriff hinter Efchborn gebildet und flärmten gegen 3 Uhr 
Nachmittags mit Wuth auf den rechten Flügel der Mainzer los. 
Letztere fanden dicht vor Rödelheim unter den Bäumen, indeffen 
bie Franzoſen aus einer Vertiefung her auf fie anrüdten. Den. 
franzöfifchen linken Flügel dedte eine Linie Tirailleurs, welde 
ein unaufhörliches Keuer machten, den rechten ein beträchtlicher 
Haufen Infauterie, in der Mitte Fam die polnifche Legion gerade 
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auf die Mainzer zu. Die Kanonen hielten beide Theile noch 
auseinander, indeſſen die Huſaren im Zwiſchenraume hin und 
her galopirten, ſich mit einander herumhieben und wechſelſeitig 
gefangen nahmen. So dauerte das Gefecht eine Zeit lang mit 
abwechſelndem Glücke, bis die polnifche Legion, durch Wein und 
den Zufprucd der Franzoſen en avant erhigt, vordrang und bie 
Deutfchen bis an die Nied verdrängte. Der Obriſt von Zweyer, 
welcher hier befehligte, wollte Rödelheim mit feinen abgematieten 
Truppen nicht Länger vertheidigen, weil bie Feinde jest ſchon 
über der Nied waren, und zog fich, von der Reſerve unterſtützt, 
bis hinter die Bodenheimer Warte zurüd, während der Obriſt⸗ 
wachtmeifter von Scheither mit dem leichten Jägercorps und ben 
Hufaren bie linke Flanfe dedte. 

„Bon diefem Borfalle gab man gleich dem Obriften von 
Breidenbach auf dem linfen Flügel Nachricht und bat ihn, fi 
mit dem zurüdziehenden rechten bei dem Nebftodhof zu vereini⸗ 
gen; aflein-während der Zeit war auch ſchon das Centrum ber 
Franzoſen über die Nied gefegt und trennte beide Theile. Der - 
Obriſt war alfo gezwungen, über den Main zugehen, weil er 
fonft befürchten mußte, gänzlich abgefihnitten zu werden. Der 
verhte Flügel der Mainzer hatte fi indeffen ſchon bis an Franke Ä 

furt zwifhen dem Kettenhof und dem Malapertifhen Garten | 
zurückgezogen, das Borenheimerthor befegt und die Huſaren 
aufgeſtellt, um feine Aufnahme zu deden; doch plöglich vitten 
diefe wieder rechts ab, famen mit Kanonen und dem Sceithers 
fhen Corps den Franzoſen in die Flanke und den Rüden und 
jagten fie in wenig Zeit mit dem. Untergange der Sonne bug 
Rödelheim über die Nied zurüd. Noch fpät in der Nacht wurde 
gefochten, und ſchon weit hörte man ben Donner der Kanonen; 
allein die ermüdeten Truppen konnten feinen neuen Angrif 
wagen, der linke Flügel war über den Main gefegt. Wan 
überließ alfo, obwohl fiegend, den Franzoſen das Schlachtfeld, 
„308 fih in der Nacht durch Frankfurt zurüd und fegte füch hinter 
bie Rotha. An diefem Tage war der Berluft der Mainzer an 
Todten und Bleſſirten 145 Dann und 37 Pferde. Die beiden 
> Hauptleute von Wolfsfehl und Linke blieben auf dem Pape. - 


— 
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„Nachdem die Mainzer die Nieb verlaflen und Frankfurt 
geräumt hatten, zogen ihnen die Franzoſen nad und nahmen 
eine fehr vortheilhafte Stellung, indem fie ihr Centrum durch 
die Frankfurter und eine Sciffbräde bei Niederrad verbanden 
und auf den Anböhen von Bergen und Neu⸗Iſenburg ihre 
Flügel vorwärts flellten. Die Mainzer mußten daher ihre 
Truppen vertheilen und flanden in Gefahr, entweder rechts oder 
links vom Main abgefchnitten zu werden. Der Minifter von 
Albini faßte demnach den Entſchluß, den rechten Flügel ber 
Franzoſen bei Neu⸗Iſenburg zu vertreiben, weil man von der 
Seite umgangen zu werden befürchtete. Um aber doc auch dem 
franzöfifchen linken Flügel eine folche Beſchäftigung zu geben, 
bog er feinen rechten nicht unterflügen fonnte, wurde ber Obrift 
son Zweyer beordert, über Wilhelmsbad und Hodfladt bie 
Berger Anhöhen zu gewinnen und den Feind davon zu vers 
treiben. Am 12. Juli rüdten die Mainzer in drei Colonnen 
auf Neu⸗Iſenburg vor. Die erftere z0g von Giegesheim über 
Neuhof und Sprendlingen, warf die Sranzofen zurüd und nahm 
den Ort nach einem hartnädigen Gefecht mit Sturm ein, indem 
ſich die Tegtern noch feſt zwifchen den äußerſten Häufern und ber 
Waldſpitze hielten. Während der Zeit war aud die zweite 
Colonne unter Anführung des Obriften von Jaſter und bes 
Majors Gergens von Heußenſtamm über den Grafenbruch vors 
gerüdt. Da fie fich aber, ohne erſt den Angriff-der erſtern abe 
quvarten,, zu frühe mit dem Feinde eingelaffen hatten, konnten 
fe die Bortheile der erfiern Colonne nicht gehörig unterflügen, 
und fo blieb alfo biefe allein im blutigen ©efechte mehrere 
Stunden auf der Ehauffee gegen die Frankfurter Warte ftehen. 
Die Soldaten ſchoſſen in dem Walde rechts und links zwifchen 
ben Bäumen hervor ; der Obriſt von Breidenbach fiand in Ges 
fahr gefangen zu werden, und nur das ſchwere Geſchütz, was 
fie vor fih hatten, fonnte ihren Rüdzug deren, welcher denn 
auch, durch den Kampf der andern Kolonne auf dem Grafenbruch 
und bei Offenbach gedeckt, ohne großen Berluft in bie vorige 
Stellung hewerffelligt wurde. Der Obrift von. Zweyer hatte 
fi indeſſen fhon der Anhöhen bemächtigt und die Franzofen aus 
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ben vorliegenden Waldungen vertrieben ; aber da er überflügelt 
zu werben bedroht war, zog aud er ſich allbereitd wieder zu deu 
übrigen. Bei diefem Gefecht blieben 2 Offiziere und 27 Mann 
tobt, 10 Dffigiere und 253 Mann wurden verwundet, 2 Offiziere 
und 29 Mann gefangen und in Allem 123 Mann vermißt. 
„Rurz nach diefen Tagen hörte man, dag ein Waffenflill« 
Rand zwifchen heiden Friegführenden Theilen abgefchloffen fey, 
yermöge welchem fich die Mainzer gänzlich vom linken Mainufer 
hinweg auf dag rechte ziehen follten, ‚und am 28, Juli rückte 
fhon der franzöſiſche General Collaud an der Rotha vor; bie 
Mainzer Truppen gingen demnach über den Main und lagerten 
fih in und um ˖ Aſchaffenburg. Der Waffenſtillſtand brachte noch 
Seinen Frieden beroor, und nun ſchien die Lage der Mainzer 
verzweiflungsvoller zu werden. Der faiferlihe General Simb⸗ 
fchen nahm nebft feinen eigenen Leuten noch eine ganze Brigade 
hinweg, um Franken zu decken; der franzöfifhie General Kun 
gereau kam mit 20,090 Holländern verftärft den Main herauf, 
ſchnitt die in Afchaffendurg Tiegenden Truppen von den Kaifer 
lichen ab, und.gerade an dem Tage, wo der Minifter von Albini 
. bei einem großen Sehe in Afchaffenburg mit dem St. Stephande | 
orden beehrt wurde, erfchien der franzöfifche Generaladfutant 
Trichet und Fündigte den Waffenftiliftand auf. Jedermann glaubte 
bie Mainzer Truppen fchon gefangen, als fie am 24. Nov., wi 
die Feindfeligfeiten wieder ihren Anfang nehmen follten, einen 
Ausfall gegen bie jenſeits ſtehenden Holläuder machten. Die 
franzöfifche Truppenabtheilung an der Brüde wurde zerſtreut 
und größtentheils gefangen gemacht und durch drei heranrückende 
Colonnen der Feind aus Leider, dem Schönen Buſch und dem 
Nilkheimer Hofe getrieben. Diefes fühne Unternehmen, welches | 
die heranrüdenden Holländer vom. Simbfchenifhen Heere abs 
halten follte, brachte den General Augereau in Wuth: er broßeke 
Aſchaffenburg und die ganze Umgegend dafür zu züchtigen und 
die Mainzer Truppen gänzlich zu vernichten; allein die klugen 
Unterhandlungen des Obriften von Radenhaufen befänftigten den 
General, und fo konnten die Soldaten, ohne viel beläftigt ge 
werden, über Wiefen und Blieden ſich in und um Fuld aufflellen. 
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„Indeffen wurden die Kaiſerlichen immer mehr nad) Bayern 
getrieben, und das Feine Häuflein flad nun zwifchen der Demar⸗ 
sationslinie und einem weit überlegenen fiegreichen Zeinde in 
einem Winkel und mußte gewärtig feyn, von den fchon bie Neu⸗ 
hof vorrüdenden Franzoſen gefangen zu werden. In dieſer vers 
zweifelten Lage, und um wenigftend einen Theil ter Bagage zu 
seiten, beichlog man. noch einen und.den legten Angriff, Den 
38. Nov. mußten die Hauptleute Linfingen und Sommerlatt von 
Kehlhaus her, und ber Nittmeifter Schröder über Schmalau, 
Delbach, Buchenbach und Mittelfalbah die Franzoſen angreifen, 
weihe Neuhof befegt hatten, Beide Haufen rüdten anfänglich 
wit Glück vor; die erflern vertrieben in drei Abtheilungen den 
geind aus Neuhof, die letztern aus Mittelfalbach ; allein da fi 
die Franzofen auf einer hinter Neuhof gelegenen Anhöhe wieder 
poſtirten und durch ihre Artillerie und eine ans Flieden rückende 
Weferve unterfiägt wurden, zogen fih die Mainzer wieder in 
ihre vorige Stellung, woraus fie bei all ihrer Tapferkeit nur 
der bald darauf erfolgte Waffenftillfiand (25. Dec. 1800) reiten 
onnte. Die Mainzer Truppen famen nun aus dem Fuldifchen 
and Fränfifhen wieder zurüd nad Afchaffenburg und wurden 
in die dieſſeits des Mains gelegenen Aemter verlegt. Der ihnen 
sald von Erfurt folgende Ehurfürft beehrte und belohnte fie; 
Hevermann, Freund und Feind, bewunderte ihre Tapferfeit und 
Baterlandstiebe 5; es fehlte ihren Thaten nichts, als Glück und 
rin beſſerer Erfolg.” 

Die Ereigniſſe an der Donau hatten zu dem Baffenfik- 
Hand von Steyer, 25. Der. 1800 geführt, am 9. Febr. 1801 
wurde zu Luneéville auf Grundlage der Berträge von Campo⸗ 
ſormio und Raſtatt Frieden gefchloffen, die Abtretung des linken 
Rheinufers fanctionirt. Im Aug. 1801 fam der Kurfürft von 
Erfurt nah Aschaffenburg zurüd, Es begannen die Verhand⸗ 
lungen der Reichsdeputation, deren Ausgang aber Kurfürft Fried» 
aich Karl nicht erlebte. Am 26. Zul. 1802 wird aus Aſchaffen⸗ 
Surg gefchrieben: „Unſer gute Friedrich Karl Joſeph if nicht 
mehr! Seit vierzehn Tagen Fränfelte der Beremigte, ohne jedoch 
Beſorgniß für fein ung fo theures Leben zu erweden ; allein am 


576 Nũdesheim. 


23. Nachmittags wurde man an demſelben Veraͤnderungen ge⸗ 
wahr, welche eine ernſtliche Krankheit beſorgen ließen. In der 
Nacht vom 23. auf den 24. wurde es offenbar ſchlimmer, und 
derſelbe fand für nothwendig, ſich am Morgen mit den heiligen 
Sacramenten verſehen zu laſſen. Bange Beſorgniſſe bemächtigten 
ſich nun aller Gemüther; in der ganzen Stadt herrſchte tiefe 
Stille, Trauer und Wehmuth. Nur dur die am Nachmittage 
verbreitete Nachricht, daß der hohe Kranke ſich fehr gebeffert 
babe, Tehrte einige Heiterkeit in unfre Gemüther zurüd. Aber 
unfre Hoffnung war von furzer Dauer. Der frühe Morgen fün 
digte und die nahe Gefahr der Auflöfung an. Der gute, vor 
feiner treuen Dienerfchaft und dem ganzen Lande angebetete Für 
verfchieb geftern Abends zwifchen 5 und halb 6 Uhr an Eat 
fräftung. Es wurden alsbald die Thore gefchloffen, und es 
expedirte gleich der dirigivende Staatöminifter, Freiherr von Ab 
bini, einen Courier an den neuen Herrn, worauf berfelbe der 
in einiger Entfernung am Schloffe aufmarfchirten Garde, Gre⸗ 
nabierbataillon, Genies, Artillerie und Hufarencorps, welde ein 
Quarré formirt hatten, in deffen Mitte fi) gefammte hier an 
wefende Stabsofficiers befanden, den Todesfall befannt machte, 
und das Militair erinnerte, unferm neuen gnädigften Rurfürfen 
und Herrn, Karl Theodor, eben jene Treue und Gehorfam 
ſchwoͤren, welche alle dem höchftfeligen Herrn bewiefen hatte 
Das gefammte Militair ſchwur hierauf den ihnen vom Generab 
ftabsauditor vorgelefenen Eid der Treue ab. An die gefammier 
Landescollegien erging fogleich das hohe Miniſterial⸗Reſcript, 
worin ihnen der hohe Todesfall befannt gemacht, und fie zur 
Treue und zum Gehorfam gegen ihren neuen gnädigften Herrs, 
fo wie zur Fortführung der Geſchäfte, wie bisher, angewieſca 
wurden.“ 

Am 12. Aug. 9 Uhr Morgens wurde die feierliche Leichen⸗ 
beſtattung vorgenommen, deren Programm ich mittheile, weil mi 
Friedrich Karl die tauſend und mehr Jahre des Erzſtiftes Main 
zu Grab getragen wurden. Der Eonduct beftand aus vier Ab⸗ 
theilungen. „Erſte Abtheilung. 1) Der kurf. Hoffourier mE 
einem ſchwarz überzogenen Stab und herabhangenden Flor, bh 
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mfgefchlagenen Hut mit hangendem Flor und langem Trauer⸗ 
mantel. 2) Drei Stangenträger mit Schwarzen Mänteln und 
aufgeſteckten Kerzen, Wappen und abhangendem Flor. 3) Ein 
Sarrifteifung in einer Albe mit einem, Kreuz und Kor. 4) Die 
Schulen und Studenten mit ihren Lehrern und Profefforen, drei 
und drei in einer Reihe. 5) Drei Stangenträger mit ſchwarzen 
Mänteln, mit aufgeftedten Kerzen, Wappen und abhangendem 
Blor. 6) Die ſämmtlichen bürgerlichen Zünfte nad ihrer Ord⸗ 
wng mit ſchwarzen Mänteln und ihren Trauerfahnen, drei und 
drei in einer Reihe. 7) Die Ordensgeiftlichen mit Flor be⸗ 
hangenem Kreuz und Wachskerzen. 8) Ein Choralis in einen 
be, ein Kreuz tragend, mit herabhangendem Flor. 9) Dev 
hieſige Elerus mit ihren Stäbfern. 

„Zweite Abtheilung. 1) Der Eurf. Haushofmeifter mit einem 
ſhwarz überzogenen Stab und herabhangendem For, halb aufs 
geſchlagenem Hut mit hangendem Flor und langem Trauermantel, 
2 Drei Stangenträger mit ſchwarzen Mänteln und aufgeftedten 
Bergen, Wappen und herabhangendem Flor. 3) Die kurf. Livree⸗ 
denerſchaft nach ihrer Ordnung. 4) Die furf, Offieianten. 5) 
Die kurf. Kammerdiener. 6) Der kurf. Leib» und Hofmebdicus 
wit ſchwarzem Mantel. 7) Der kurf. Beichtvater allein, das 
Herz tragend ; auf beiden Seiten zwei furf. Kammerdiener mit 
Bambeaur. 8) Die Eurf. Hofrapläne. 9) Der furf. Leichnam 
auf einem Trauerwagen mit act fchwarzbededien Hofpferden 
defpannt. Auf dem Sarge liegen die furfürflichen, erz⸗ und 
hiſchoͤſtichen Inſignien. Der kurf. Wagenmeifter geht vor dem 
Bagen in einem langen Trauermantel, und acht Stallleute führen 
bie Pferde. Bier kurf. Kammerherren tragen die vier Enden 
des Grabtuches. Die Herren Bafallen tragen den kurf. Leichnam 
mit Handanlegung auf und von dem Trauerwagen, wonaͤchſt die 
Hofhandwerksleute eintreten, Acht kurf. Hofofficianten mit Flam⸗ 
Seaux begleiten auf beiden Seiten den kurf. Leichnam, Die kurf. 
Barde macht die Seitenbededung, von ihrem Herrn Obrift und 
Deren Rittmeifter angeführt. 10) Die fänmtlichen hiefigen Herren 
Yfarrer, begleitet von ihren Caplänen. 11) Se. Exc. Hr. geb. 

tb und Oberſtallmeiſter mit einem fchwarz überzogenem Stab 
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und daran herabhangenden Flor, langen Trauermantel und halb 
aufgefhlagenen Hut. 12) Der kurf. Hr, Unterfallmeifter mis 
einem fchwarzen Dlantel. 13) Das Trauerpferd mit ſchwarzer 
langer Trauerbede, durch zwei Bafallen geſahrt. 14) Drei kurf. 
Stallleute. 

„Dritte Abtheilung. 1) Kurf. Keifefourier mit Mantel... 
halb aufgeſchlagenen Hut mit herabhangendem Flor und übers 
zogenen Stab. 2) Drei Stangenträger mit ſchwarzen Mäntelnz 
mit aufgefledten Kerzen, Wappen und berabbangenden Flow 
3) Se, Exec. der Hr. Obermarſchall mit dem ſchwarz überzogen: 
nem Marſchallſtab, halb aufgefchlagenem Hute und einem Trauers 
mantel. A) Se. Exc. der Hr. Hofmarfhalf mit ſchwarz übers 
zogenem Marſchallſtab, halb aufgefchlagenem Hute und einem 
Trauermantel. 5) Se. istregierende kurſ. Gnaden in höchſter 
Derfon. 6) Zwei dienfthabende Kammerherren. 7) Die hohen 
Herren Anverwandten. 

„Vierte Abtheilung. 1) Der kurf. Kammerfourier mit einen 
langen ſchwarzen Mantel, ſchwarz überzogenen Stab, halb aufe 
geſchlagenen Hut und herabhangenden Flor. 2) Drei Stangen! 
träger mit ſchwarzen Mänteln, mit aufgefledien Kerzen, Wappen 
und herabhangenden Flor. 3) Se. Exc. Hr. Obriſtkämmerch 
mit einem ſchwarzen Mantel. 4) Se, Exc. Hr. Staatsminifig 
mit einem ſchwarzen Mantel, mit den Herren Sonferenzminikeni 
und adefigen Herren geheimen Räthen. 5) Kurf. Herren geheim 
Hof⸗ und Regterungsräthe mit der geheimen und Regierange| 
vanzlei. 6) Das kurf. Hofgericht mit feinem Serretair. 7) Di 
kurf. Hoffammer mit ihrer Canzlei. 8) Der kurf. Hoffrieger 
rath. 9) Das furf. Vicedomamtsperſonale. 10) Der furf. Stadt 
fchultheis mit ven Stadträthen und Stabtofficieren. 11) Apiefig! 
unzunftinäßfge Burgerſchaft.“ J 

Während der Trauerceremonie, welcher auch die Aebte 







Eberbach und Seligenſtadt beiwohnten, paradirte vor dem Schloſt 
das Grenadierbataillon mit der türkiſchen Bande, welche bei 

Annäherung der Leiche eine fehr rührende Muſik machte; bei- de 
Kirche ftand die Artilleriecompagnie. Am 16. Aug. Morgen 
um 9 Uhr wurde mit den feierlichen Exequien der Anfang ge⸗ 
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Wahl, Se. nun regierende kurf. Gnaden fuhren in. einem ſechs⸗ 
fpinnigen Tranerwagen unter Bortretung ber k. Dienerfchaft im 
iefer Trauer und der Begleitung ber Teibgarde, nad) ber Stifts« 
Kirche, woſelbſt der geifliche Rath und Hofprediger, Hr. Hober, 
eine fehr fehöne Lob» und Trauerrede auf den verftorbenen Res 
gerten bielte, und ber Hr. Weihbifchof Heimes alsdann das 
maftalifche Traueramt verrichtete. Das aufgerichtete gefchmads 
wile Castrum doloris war aufs zierlichfte erleuchtet 5 überhaups 
waren Kirche und Altäre in tiefem Trauergewand. Am 18. Aug- 
erfolgte der Beſchluß der kirchlichen Trauerfeierlichfeiten. 
Friedrich Karl befaß manche der Eigenfchaften, welche den 
großen Dann ausmachen, „Er war ein Fürft von hohem Geiſt, 
befeelt von regem Streben, das Mangelhafte in allen Zweigen 
der Berwaltung zu verbeffern und das Wohl feiner Unterthanen 
uf das thätigfte zu befördern; vol Eifer die Würde und die 
Gerechtſamen des Reichs mit allen ihm zu Gebot flehenden 
Mitteln auf dem reichsconſtitutionsmäßigen Weg zu behaupten; 
wielleicht zu eifrig ergeben für eine Zeit, in welcher die Reichs⸗ 
Jande loderer geworben und bie nen verbreiteten Grundfäge eine 
eänzliche Umwälzung befürdten ließen. Ein ungemein thätiger 
Beförderer der Wiffenfchaften und der Künfte, wovon feine freis 
gebige Ausſtattung der Liniverfität und bie mit großen Koften 
serhundene Berufung der audgezeichneteften Gelehrten in allen 
Fächern zeugten. Bon feiner wohlwollenden Zürforge für feine 
Beamten und Diener gab er den fprechendften Beweis in ber 
serhänguißvollen letzten Zeit, in welder Friedrich Karl ohne 
nzachtet des Verluſtes feiner Reſidenz und eines beträchtlichen 
Theils feiner Einkünfte, wie ein guter Hausvater für die Sei⸗ 
migen forgte. Die Erpreffungen, welche feine jenfeitigen Lande 
yon den Heereszügen zu erdulden hatten, verhinderten nicht Die 
Igelmäßige Auszahlung ihrer befimmten Jahresgehalte; fie 
burften nicht darben, wie fo mande andere, beren Fürſten fi 
in glüdtichern Umftänden befanden. 
„Friedrich Karl war im vollen Sinne bes Wortes ein 
beuifcher Fürſt, voll hohen Ehrgefühls, eingenommen- für die 
Hoheit feines Ranges als erfier Ehurfürft, deſſen Würde ex auch 
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durch ernſte Haltung und einen angemeſſenen Hofſtaat zu behaup 
ten wußte. Weit entfernt von Verſchwendung, Tiebte er den Auf 
wand, wovon feine glänzenden Hoffefle bei feierlichen Gelegen⸗ 
beiten, wie beim Empfange des Kaiferd, des Könige von Neapel 
und fo vieler anderen Zürften, und befonderd bei ber Krönung 
Leopolds den Beweis lieferten.’ Seinen milden Sinn befundete 
er in dem fihweren Eidgang von 17845 fogleich gab er, dem 
dringendften Bedürfniß abzubelfen, aus feiner Schatufle 25,000 ſl. 
Der Nahrungstofigfeit follte die in den leeren Räumen des Je 
fultencollegiums gegräindete Fabrikanlage feuern. Die Umgebung: 
der Stadt wurbe bedeutend verfhönert. Ueberhaupt führten der 
Hof, die Reichen ein wahres Schlaraffenleben. „In behaglicher 
Ruhe, ungetrübt- von äußern politifchen Ereigniffen, die nur der 
geringfte Theil der Bewohner Fannte, verlebte man ſorgenlot 
vergnügte Tage. Hoffeſte wechfelten mit Kirchenfeften in den 
fröhlichen Jahreszirkel. Den Winter über waren alle Dienfage 
bei Hofe Afademien, wofelbft die ausgefuchteften Conzerte ertönt: 
ten, während welchen zwar der Fürſt und der hohe Adel aus⸗ 
fehließend an dem Spiel und ‚der Unterhaltung Theil nahmen, 
es jedoch feinem anftändigen Bewohner der Stadt verfagt wear, 
auf der Gallerie oder auch, ſelbſt in dem Saat dieſen muſikall⸗ 
fchen Bergnügungen beizumohnen. Während der Faftenzeit hörten 
biefe zwar auf, an ihrer Stelle wurden dber des Samflags tiefe 
ergreifende Oratorien aufgeführt. War der Winter ſchneereich 
fo wurden von dem Adel die prachtvollſten Schlittenfahrten ver 
anftaliet, nach deren Beendigung auf der Redoute gefchmauf 
wurde ; nicht fo glanzvoll, aber originell beiufligender wurden 
manchmal von den Afademifern Schlittenfahrten veranfaliek, 
Auch ein mit guten Schaufpielern befegtes Theater war bien, 
wobei befonders das Orcheſter vortrefflich befegt war. Der Türk, 
erfchien fa nie. im Theater ; allen Geiſtlichen war das Beſuqchen 
deſſelben ſtreng unterſagt. J 

„An feierlichen Kirchentagen, wie an Oftern, Pfingfen, 
St. Martin, pflegte der Fürft im großen Gallawagen, beſpaaut 
mit ſechs ſtolzen Hermelinen, umgeben von Heiducken, Trabanten 


| 
und feiner Garde, unter Boraustretung ber zahlreichen Hofdiener 
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ſchaft, fi in den hohen Dom zu verfügen. Die Hofhargen folgten 

in ben Hofgallawagen, welche, Außerft reich und koſtbar, von den 
ausgeſuchteſten Pferden gezogen wurden. Im alterthämlichen 
Schmucke verrichtete der Erzbifchof at dem einfachen, aber reich 
‚geihmüdten Hochaltar das feierliche Amt; zu feiner Seite ſtand 
ger Obriſt⸗Marſchall in ſchwarzer fpanifcher Tracht, mit dem 
Schwerte, dem Symbol der Randeshoheit, in der altgothifch ver- 
‚Herten Scheide. Am Frohnleichnamsfefle, wenn es die Witte» 
sung erlaubte, trug ber Erzbifhof bei dem feierlichen Umgange 
Was Allerheifigfte in der goldenen mit feltenen Diamanten bes 
festen Monſtranz, welche der Erzbiſchof Franz Anfelm verehrt 
Satte. Alle Straßen, wodurd der Zug ging, waren auf Koften 
‚ser Hoffammer mit Brettern belegt. Die Armenkinder eröffneten 
sen Zug, es folgten bie Stadtpfarrer nur mit einigen Bürgern, - 
ſedann die ſämmtliche Regular⸗ und Säcular-Geiftlichfeit, die 
Srälaten der Stifter und endlich das erzhohe Domcapitel. Nach 
m Hochwürdigſten folgten der hohe Adel und fümmtliche Die 
«afterien, den Schluß machte ein einziges Marienbild. mit den 
Bürgern der Sodalität, Während dem Hochamte war das ganze 
Anrfürfiliche Militair in höchſter Sala (nad) damaliger Sitte 
at gepuderten Loden und Zöpfen) längs dem Rhein aufgeftellt. 
Bei den drei wichtigen Momenten der Meffe, nämlich dem 
Evangelium, der Wandlung und der Eommunion, warb jedes⸗ 
mal mit einem Pelotonfener eine Salve gegeben; für die eraste 
Husführung diefes Manvenvres war die Mannfchaft das ganze 
Srühfahr über ererzirt worden, aber hiermit war auch bie ſchwere 
Aufgabe gelöſt. War der Fürſt gnädig, und das Manoeuvre 
nach Wunfch ausgefallen, jo. ward auf deffen Koften die Garni» 
fon auf der Eisgrube auf das herrlichſte bewirthet, fodann der 
größte Theil entlaffen, um zur Feldwirthſchaft nach Haufe zu 
kehren. Gegen das Ende des Winters mußten fie fich zum Theil 
wieder fielen; die Entlaffenen wurden dann durch Rekruten 
ergaͤnzt. Glücklich das Land, wo der Wehrmann nur zur Pas 
sade dienen darf, und mo. man deſſen weder gegen äußere noch 
tunere Feinde vonnöthen hat.” 
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Daß in der allmätigen Abſpannung der Kräfte auch des betagten 
Kurfürften Geift erfchlaffte, darf niemand wundern. Aus Eitelkeit 
und Ruhmſucht gerieth er auf Abwege, empörte fich gegen fein 
geiftliches, gegen fein weitliches Oberhaupt. Dafür bat er von‘ 
den Schreibern reichliches Lob empfangen, namentlich jene. 
‚einer außerorbentlichen Wiffenfchaftlichfeit,, den zu erwerben, er 
ſich ein eigenes Syſtem ſchuf. Gebildete Reifende, Schriftfeier 
befonders, verfehlten nie dem gepriefenen Reformator ihre Anfe 
wartung zu maden, nachdem fie ihre Abfiht dem Hofmarf | 
angefündigt. Die Meldung wurde fofort dem kurfürflichen 
Bibliothekar, Heinſe, mitgetheilt, und hatte dieſer die unwandel⸗ 
bare Weiſung, dem Kurfürften eine möglichſt genaue Ueberſcht 
von den ſchriftſtelleriſchen Reiftungen des Audienzfuchers zu geben: 
Die feßte dann ben Rurfürften in den Stand, von böhmiſchen 
Dörfern in bewunberungswärdiger ‚Sertigfeit. zu plaubern, ben 
Gaſt gleich fehr zu verblüffen und zu verbinden. Heinfe ſcheint 
aber nicht des Kurfürften einziger Souffleur. gewefen zu fein; 
ſchreibt doch Forfter: „Hier (bei dem Leibarzt Hofmann) hatte! 
ich. Gelegenbeit, von allerlei Dingen zu. ſprechen und einigeml, 
Hofmanns Meinung fehr genau zu treffen; auch bemerfte ich bald, 
. daß vieles von dem, was mir heute der Kurfürft gefagt hatte, | 
urfprängfih von Hofmann herfam.” Daß aber, wie Rebmann 
und Conſorten verfichern, durch die Aufnahme der Einigranten, 
durch feine Beziehungen zu der Coalition, der Kurfürft die fran⸗ 
zöftfche Sündfluth entfeffelt, fie in das Rheinthal, zur Weile, 
zur Moskowa geführt habe, wird wohl fehwerlich heute neh 
geglaubt werden. „Friedrich Karl vereinigte in ſich die Ligen 
fehaften des Regenten mit den Borzügen des Menſchen, nicht 
ohne menfchliche Fehler und Gebrechen, die felbR auf Die Staat 
verwaltung nicht ohne Einfluß waren; doch neigte ſich im a 
gemeinen die Wagfchale auf die Seite des Guten; nicht erfchlofir | 
feine Geiftesfraft mit vorrüdendem. Alter, er war nie größer ald | 
in den legten Fahren feines Lebens und im Unglücke.“ (Behlen 
und Merkel, Gefchichte und Beichreibung von Afchaffenburg.) 

„Ruhmvoll ſchloß ſich die lange Reihe der Regenten dei 
Mainzer Erzftifts mit Friedrich Karl.” Er fand feine Ruhefätte | 
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ber Kirche des Kollegiatftiftes St, Peter und Alexander zu 
haffenburg, in einem Seitenchor. „Auf einem ſchwarz mar- 
mer Poſtament ruht auf dem Rumpfe der zerbrochenen Statue 
Böttin Cpbele die Figur des verffärten Fürſten, aufgefaßt 
R dem Momente feined Hinſcheidens. Die Kraft, die ihn au 
feinem böchften Alter und in feinen Testen Tagen nicht ver⸗ 
eß, das Sekbfivertrauen, weldyes ihn im Unglüd färkte, ſtand⸗ 
ftes Muth und Beharrlichkeit, nie ſich verläugnende Würde, 
febe für feine Untertbanen und Diener, ahnungs⸗ und beforg- 
ißvoller Blick in die Zukunft, verfuchte der Meifel in den 
Kchtözügen des Fürften (die durch die ſtarke Nafe beherricht), 
it ohne Erfolg, in weißem Alabafter anzudeuten. Der ſter⸗ 
e Für wird von dem Genius der Religion und der Ewig«- 
tit unterfügt. Die Inſignien des Mainzer Kurflaates Tiegen 
trömmert zu feinen Füßen. Die Juſchrift liefert in kurzen 
ndeutungen die wichtigfien Züge in dem Charafter und dem 
en bed Kürften, und nennt auf der Nüdfeite des Monuments 
iedrich Karls leuten Nachfolger, den Großherzog Karl, auf 
ſſen Anordnung diefes Monument angefangen wurde, weldes 
sofenden zu laſſen, Darimilian Joſephs Gropmuth und Achtung 
gegen die Manen eines von ihm perfönlich gefannten und ge= 
ſchätzten Fürften vorbehalten blieb.” 

Auffallend, unerflärbar ift es, daß Friedrich Karl ohne eine 
legte Willenserflärung mit Tod abging. Der Nachlaß war dem⸗ 
nach feiner Kirche verfallen, bis auf das dem Bruder bes Ber: 
blichenen gebürende kanoniſche Drittel. Bon feinen zwei Dritteln 
hat der bisherige Goadjutor den edelften Gebrauch gemacht, 
damit den „Ehurfürftlich Friederizianiſchen Fond” geftiftet. Des 
RKurfürften älterer Bruder, Lothar Kranz Michael von Ehrthal, 
geb. zu Mainz, 12. Nov. 1717, fludirte zu Mainz, wurde 
4766 £urmainzifcher geheimer Hofrath, fuccebirte dem Bater in 
der Dberamtmannsftelle zu Lohr und wurde den 20. Zul. 1769 
eis Commandeur bes eben gegründeten St. Joſephsordens inſtallirt. 

- Afsihen Orden fiftete Kaifer Joſeph II am 6. Nov. 1768, 
„zur Ehre und Zierbe” der Faiferlichen und bes heiligen römi« 
en Reichs Burg Friedberg, ſich ſelbſt und feinen Nachfolgern 
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das Großmeiſterthum vorbehaltend, und ließ er den Orden burd 
feinen Commiſſarius, den Grafen von Neipperg, auf das Feier— 
lichſte zu Friedberg einfegen, 20. Zul. 1769. Der Burggrafl 
Franz Heinrich von Dalberg (+ 9. Dec. 1776) „warb dabei 
zum Groß-Priov und erften Vorſteher biefes Ordens ernennetj 
auch ihm die Vollmacht eriheilt, Fünftig alle Burgmänner, did 
fi zu diefem neuen Orden legitimiren würden, Ratutenmäßig 
aufzunehmen. Das Ordenszeichen für bie Commandeurs beflehe 
in einem mit Golde beftrahlten, weiß gefchmelzten Ordene 
Creuz, das mit einem blau eingefaßten goldenen runden Schild 
belegt, unb oben mit der Kaiferl. Erone, in der Mitten abe 
mit dem Kaiſerl. doppelten Adler geziert if. In der blauei 
Einfaffung befindet fid) die Umſchrift: Virtutis avitae aemt 
Die Ordeng-Ritter tragen ein, an einem blauen, auf beib 
Seiten ſchwarz gewistten Bande haugendes, und mit durch 
fichtigen goldenen Strahlen weiß geſchmelztes Ordend= Ereu; 
das oben mit der Kaiſerl. Crone, und in ber Mitten mit bei 
Kaiferl, doppelten Adler und denen Inſignien verfehen, und m 
einem blau eingefaßten runden Schilde belegt iſt, darinne 
ber yerzogene Name St. Joſeph, und in der blauen Einfah 
fung die Umſchrift: Virtutis avitae aemuli, fich befindet ; au 
der Gegenfeite ift das Creuz blau, und am Rande weiß get 
fchmelzt, in deffen Mitte die Worte ftehen: Imperatoris auspicii— 
lege imperii conservamur.” 
Der Commandeur bes St. Joſephordens, Lothar Yrang 
Michael von Ehrthal hatte ald Burgmann zu Friedberg bei 
3. Sept. 1742, als Regimentsburgmann den 5. Sept. 1759 
aufgefchworen. Als fein Bruder den erzbifchöflihden Stuht-be 
flieg, wurde er nah Mainz berufen, zum kurfürſtlichen Geheim 
rath und Biceobriflfämmerer ernaunt, wie er denn als folcherg 
und als k. k. wirklicher Geheimrath bereits im 3. 1774 genaun 
wird. Im J. 1781 erfcheint er als Obriftfämmerer, Hofgerichte 
präfident, Amtmann zu Lohr, des Malteferordens Ritter, 1794 
als Obriſthofmeiſter, erfter Staate- und Conferenzminifter, 1790 
außerdem noch als Präfivent der Hofs und Haussonferenz. Auf 
Ableben feines Bruders, des Kurfürften, im J. 1802 wurde er 
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‚son dem Nachfolger in affen feinen Nemtern beftätigt, nur baf 
er das Hofgerichtspräſidium nad 1796 niedergelegt hatte, und 
außerden zum Statthalter des Fürſtenthums Afchaffenburg er= 
nannt, in welcher Eigenfchaft er alle innern Angelegenheiten bes 
Landes zu refpieiren hatte. Er farb, der legte Mann feines 
Stammes, am 4. Dec. 1805 zu Afchaffendurg nad zweitägigem 
ſrankenlager eines Todes, der fanft wie fein Leben gewefen. Bom 
Paradebett wurde am 5. Dee. der Leichnam nad der Schloßfirche 
übertragen, wo die Meffen für den Berflorbenen gelefen werden 
ſollten. Meſſe zu bören, fam die Gräfin Terefe von Keffelkatt, 
geborene Gräfin von Stadion Thannhaufen dahin. Den offenen 
Sarg fich anfehend, in der Leiche denjenigen erfennend, der big 
dahin ihre einzige Stüte gewefen, und befien Ableben ihr viel- 
leiht unbelannt, wurde fie augenblidlich von den Schauern des 
Todes ergriffen. Mit Mühe brachte man fie nach der nicht weit 
entlegenen Wohnung der Fräuleins von Frankenftein, und daſelbſt 
M fie im Laufe ded Tages verfchieden, dag fie in berfelben 
Stunde wie ihr Wohlthäter beerdigt werden mußte. Mit ihr, 
welche der rohe Gemahl täglich mit der Hespeitfche zu mißhandeln 
gewohnt, verlor er feine ganze Exiſtenz. Die Mafle der Gläus- 
biger, welde bisher aus Mitleid für die fanfte Dulderin 
geihwiegen ‚erhoben ſich zur Klage, deren Wirfung ber Fürſt⸗ 
Erzkanzler zu flören nicht für gut fand. Die Gerichte, eine 
Berfieglung vorzunehmen, erhoben ſich nad) des Grafen Woh- 
zung, in dem Baflenheimer Hofe, wurden aber mit der Hep- 
peitſche abgewieſen. Hülfe zu fuchen, eilte der Director nad 
Hof, und eine Compagnie Grenadiere wurde ausgeſendet, die 
Gerechtigkeit in ihren Befugniffen zu handhaben, und hat diefe 
in dem Haufe aufgeräumt, doch der ausgeleerten Bettſtatt ber 
verfiorbenen Gräfin verfchonend. est endlich Fam über den 
@rafen eine verfpätete Neue: ganze Nächte hat er im: Gehet 
fniend vor der Betiftatt zugebracht, bis die Noth ihn nöthigte, 
anderwärts fein Brod zu fuchen. Hatte er doch im Zorn über 
bes Fürften Berhalten in feinem Streit mit der Juſtiz das 
Dberjägermeifteramt, 4—5000 Gulden ertragend, ‚niedergelegt, 
und war feine Abdanfung augenblidlich angenommen worden. 


| 


Er. wanderte nach Deftreih, wo er, der E. k. Kämmerer und 
furmainzifche Geheimrath, ald Gemeiner bei D’Neilly, Chevau⸗ 
legers eintrat. Dort fland er unter den Befehlen feines Sehne, 
des Grafen. Franz, der nicht felten Hagte, daß die Pflichten 
eines Obriften mit denen eined Sohns nicht allemal in Einflang 
zu bringen, und am Ende den Bater zu einem andern Regiment 
ſchaffte. Diefer brachte ed doch no zum Major und flarb deu 
23. Zunius 1829, = 
Ueber den Obrifthofmeifter von Ehrthal drüdt ſich der Ehren 
mann Eickemeyer nicht völlig fo unglimpflih aus wie über ans 
dere Große des Mainzer Hofs. „Der erfle Miniſter war ein 
Mann, der den weit größern Theil feines Lebens auf feiner 
Bibliothek oder in Gefellichaft feines Papageis verlebte, bie 
ſchoͤne Literatur aus den Büchern (woraus denn font?) , bie 
Wiſſenſchaft aus Monatsfchriften Fannte, eine vortrefflihe Samm⸗ 
fung von Kupferſtichen beſaß, die ſchoͤnen Künfte lichte und den 
Armen Gutes erwies. Er war weder Freund von öffentlichen 
Gefchäften, noch erfahren; er galt für rechtlich und harmlos, 
hatte viel Ahnenflolz und pflegte die Bücklinge der Bürgerligen 
durch eine eigenthämfiche Bewegung mit den Augenwimpern zu 
erwidern.” | 
Einen fhönen Commentar zu diefer Charakterſchilderung 
liefert Lothar Franz, im Leben ein Vater der Armen, in feinem 
Teftament vom 1. Mai 1803, verbunden mit ben Codicillen 
vom 3. Sept. 1803 und 9. Nov, 1804. Neben der Berjchreis 
bung von vielen Legaten, meift Tebenslängliche Penfionen, heit 
es in dem Teftament, $. 19: „Dem Kurſtaat find meine Biblio 
thek, meine Malereien, Kupferſtiche und Kunſtſachen gaͤnzlich 
zugedacht, ſo zwar, daß ſolche bei dem Kurthum ewig zu ver⸗ 
bleiben haben. $. 20: Meinen Solitair, brillantenen Ring, fe, 
404 Gran wiegt, vermache ich dem Kurthum und zum Gebrauche 
eines zeitlichen Rurregenten unveräufferlih, und zwar Diefes, ſo 
wie das 8. 19 bemerkte Legat, aus Erfenntlichleit für die wäh 
rend meiner Dienfjahre von dem Kurftaate genoffenen Wohl⸗ 
thaten und Gnaden. $. 21: Meine bisponihle unbewegliche 
Güter auf der linken und rechten Rheinfeite vermache ich meinem 
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‚Better, kaiſ. adlichen Hof⸗ und Regierungsrath, auch Kämmerer 
Graf Karl von Condenhove. Hiebei hat aber derfelbe Folgendes 
zu beobachten, und zwar a) hat er von ber Einnahme dieſer 
Güter feine Frau Mutter nad Kräften, und von ihm feither 
ohnehin löblich ausgeübten kindlichen Pflicht zu unterflügen. 
b) Seinen Brüdern, jedoch nur den Hülfsbedürftigen, jährlich 
ait einem Verhältnißmäßigen daraus an Handen zu gehen; er 
bat ſich mit denſelben hierwegen zu vereinigen. Falls über ſolche 
Bereinigung nichts zu erzielen fein follte, fo hat er ſolches jaͤhr⸗ 
ih felbft zu beflimmen, und es muß dabei um fo mehr fein 
Bewenden haben, als ich denfelben anfonften hievon ganz frei 
gebe. c) Soll der Graf Karl von &oudenhove ohne männliche 
sber weibliche eheliche Leibeserben, ober feßtere wieder ohne derlei 
Erben mit Tode abgeben, fo follen biefe Güter, Nenten und 
Sefälle an den weiter unten von mir infiituirten Iniverfalerben 
zurückfallen. Damit aber, wenn biefer Sterbfall des Grafen 
Rarl ohne eheliche Teibeserben noch bei Leben deſſen Frau Mutter, 
feiner Gemahlin und der beffen Hülfe noch bedürftigen und nicht 
zum erforderlichen Ausfommen verforgten Brüder ſich etwan ers 
eignen follte, vorgedachte Mutter, Gattin und Brüder nicht ohne 
Unterſtützung bleiben möge, fo ift mein Wille, d) daß deflen Frau 
Bittwe, infofern fie in unverrüdten Wittmenflande verbleibt, 
mit einer lebenslänglichen Unterflügung von 1000 fl. aus diefen 
Gütern verfehen, deſſen Frau Mutter, und zu diefer Zeit etwan 
noh der Unterftüßung bebürfenden Brüder aber „aus dieſen 
Vätern dasjenige, was fie beim Leben des Grafen Karl daraus 
erweislich erhalten haben, fortbeziehen, das übrige hingegen an 
den Univerfalerben übergeben folle. Eine gleiche Unterftügung, 
jedoch nur von 800 fl. folk flatt haben, wenn die Karl Graf 
Condenhoviſche Descendenz mit Hinterlaffung einer Wittwe, 
neun dieſe ebenfalls ben Wittwenftand nicht verrädt, ausgehen, 
und der Fall des Rückfalles diefer Güter an den inftituirten 
Univerfalerben eintreten ſollte. f) If dem Grafen Karl ledig- 
ich überlaffen, meine auf der linken Rheinſeite befindlichen Güter, 
Däufer und Gefälle baldmögfichft zu verfaufen, auch kann er 
von den Gütern auf ber rechten Rheinſeite, fofern fie in der 
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Gefaͤlle Erhebung in Landen der fremden Landesherren koſtſpielig, 
beſchwerlich und läſtig, oder Falls er in verdruͤßliche oder perſoͤu⸗ 
liche Weitläuftigkeiten von den fremden Landesregenten desfalls 
‚gezogen werden wollte, verkäuflich abgeben; Er muß jedoch den 
Erlöß auf Güter oder fihere Obligationen in Kur⸗ oder fonftigen 
billigen Staaten wieder anlegen, und den fubflituirten Erben 
jedesmal davon gründlich und getreulich unterrichten. Endlich 
g) wird ein Theil diefer Güter, deren Auswahl bemfelben Lediglich 
überlaffen if, in einem Werthe von 20,000 fl. bem Grafen Karl 
von Coudenhove pleno jure ohne alle Subftitution und zur vollen 
Dispofition fogleich überlaffen, damit er ſich aus deren Berkanf 
oder Beibehaltung irgendwo etabliren,, auch die eiwa auf feiner 
Perſon oder feinen Gütern haftenden Schulden davon tilgen, fort 
fih eine flandesmäßige vergnügliche Eriftenz verfchaffen Fönne 
„$. 22. Da endlich die Hanpterfordernig eined Teflamenis 
die Erbeinfegung iſt, fo erkläre ich andurd in meinem ganzen | 
übrigen Vermögen, es beflehe in baaren Gelde, Obligationen, | 
Gold, Sieber, Pretiofen, Menbeln, Efferten oder in was fonften, 
die Armen des Bicedomamtes Afchaffenburg, dann. vorzüglich die 
dermaligen und Fünftigen armen Wittwen und Waifen ber des 
eretirten Kurf. Diener des Fürſtenthums Afchaffenburg, zu welder | 
Elaffe Diener diefelbe immer gehören mögen, infoferne fie fi nur 
in den Rurf. Landen etablirten und. darin fi) anhaltend domicilirt 
befinden, zu meinen Umiverfalerben, und zwar bergeftalt, daß 
a) unter diefen Armen vorzüglich Die Schamhoften, Kranfen, Preß⸗ 
haften, flilfe und nothleidende Hausarmen verfianden werben | 
b) Daß dieſe Armuth hinlänglich und Tegal, eben fo, als c) bie | 
gute und untadelbafte Aufführung documentirt werden müſſe. 
d) Iſt nad meinem Ableben alles mohl und getreu zu inventiren, 
zu taxiren, auch jenes, was den Armen an verkäuflichen Sachen 
zufälft, nach meinem Ableben zu verfaufen und zu Geld zu machen, 
Diefes mit dem vorräthigen Gelde und Obligationen zu Capital 
wohl und fiher anzulegen, und daraus ein ewiger Fond, aus 
beffen Zinfen die Armuth zu unterflügen ift, zu bilden. e) Kann 
von biefer Abzinfung auch jenen dermal noch exiſtirenden armer 
Wittwen und Waifen, deren Männer und Bäter noch als wirk- 
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fihe Kurfürkliche Diener verfiorben, wenn gleich in der Folge 
diefe Länder von dem Kurthum durch den letzten Krieg und er 
folgten Frieden abgeriffen worden find, eine Unterſtützung gereicht: 
werden. Sch überlaffe die Beftimmung hierüber lediglich. der zu 
ernennenden Commiſſion und Sr. Kurfürſtlichen Gnaden. f) Wer: 
ben Se. Kurf. Gnaden erfucht, eine eigene Commiffion zur treuen 
ſichern Verwaltung diefes Fonds, auch einen eigenen veblichen 
Rehnungsführer zu beftellen, welches alles ich jedoch zum Beften 
der Armuth, und zur ungefchmälerten Erhaltung des Fonds une 
entgeldfich zu gefchehen, ſehnlichſt wünſche. g) IR mein Wunsch, 
daß der zwanzigfte Theil des jährlichen Ertrags dieſes Fonds 
wieder zu Capital angelegt, und fo der Fond nah und nad) aus 
fih felbit vermehrt werde. i) Soflten dereinft Wittwen und Waifen 
meiner dermaligen Dienerfhaft in die Claſſe der Armen verfallen, 
ſo iſt mein weiterer fester Willen, daß auf diefe eine vorzügliche 
Rüdficht bei Ausfpendung der Allmofen genommen werde. K) Darf 
auf die von mir ausgefeste jährliche Penfionen, LTegate und aus⸗ 
zuiheilende Allmoſen nie eine Beſtrickung oder Arreſt von irgend 
einer Stelle ſtatthaben. Schließlich und 1) follte der Fall eintreten, 
daß das Biredomamt Afchaffenburg mittelft Taufches , oder auf 
ſonſt eine Art in andere Hände falle, fo fol diefer mein Armen» 
fond mit dem zeitlichen Kurerzfanzler dahin mit übergeben, wo 
defen neue Dotation oder Anweifung Statt haben wird.” 

Sn dem Eodicill vom 3, Sept. 1893 verordnet der Teftator, 
in Erwägung, daß durch den Berkauf feiner neuen Allodien in 
Shwarzenau das dem Grafen von Coudenhove zugedachte Legat 
um ein Merkliches gefchmälert worden, es folle derfelbe die von 
dem Grafen von Ingelheim laut Bertrag vom 3. 1729 noch 
su zahlenden 22,000 fl. flatt der im Teftament ihm zugebachten 
20,000 fl., dann bie mit dem von Franfenflein gemeinfchaftlichen 
Ghter zu Rüdesheim, Kronberg und Gaulsheim zu freiem Eigen: - 
tum ohne alle Subflitution haben. In dem zweiten Codicill 
wird u. a. der Gräfin von Coudenhove Mutter eine Jahres» 
penſion von 1000 fl. ausgefest, auch den Legaten und Penfionen 
mehres zugetheilt, fo daß jene zu dem Betrag von 13,800. fl. 
erwachſen, ‚die Penfionen 4460 fl. ausmachen, von welchen jedoch 
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die der Gräfin von Keſſelſtatt, lediglich zu ihrer Dispofition 
ausgefegten 660 fl. in Folge ihres unerwarteten Sterbfalles, 
abzuziehen find. Weiter beſtimmt der Erblaffer: „11) Was ich 
$. 22 meines Tefaments von Wittwen und Waifen ber Kur 
fürftfihen Diener verorbnei habe, verfiehet fi nur allein von 
Bedürftigen, und find son diefer Unterflügung felbft jene nit Ä 
ausgefchloffen, welche aus irgend einer Wittwencaffe oder vom 
Stante jährliche Penftonen erhalten, vorausgefegt, daß erwieſener 
Maßen diefe Penfionen nicht hinreichen, fih mit ihrer: Familie 
nothdürftig zu ernähren, und dag Handverdienfte oder Zuſchüſſe 
und Unterftügungen, 3. DB. von Anverwandten, gänzlich er⸗ 
mangeln, indem anfonften durch Unterflüsung minder Bedürftigen 
die Beihülfe den wahrhaft Bebürftigen entzogen werden müßte, | 
welches gerade wider meine Abfiht wäre. 16) Habe ich zwar | 
in meinem Teftamente vom 1. Mai 1803.$. 22 die Armen des 
Bicedomamts Afchaffenburg mit zu meinen Erben beſtimmt, da ig 
‚aber in reife Erwägung gezogen babe, daß auf ſolche Art bie 
jährliche Unterftägungen allzu fehr vertheilt werden, und bie 
Portionen allzu gering ausfallen müffen, zumal auch die Witte 
wen und Waifen Kurfürftlicher Diener zugleich von mir eingefeht 
werden, fo babe ich diefe Erbseinfegung dahin abzuändern mid 
bewogen gefunden, dag flatt der Armen des Kurfürſtlichen Vice⸗ 
domamtes lediglich die Armen der Stadt Afchaffenburg und dee 
dazu gehörigen Ortes Damm als Erben gemeint, und nebfl den 
Wittwen Kurfürftlicher Diener eingefegt fein ſollen.“ 

Der Minifter von Ehrthal fand feine Ruheſtätte in de 
Pfarrkirche zu U. L. Frauen in Aſchaffenburg. „Ein einfaches 
Epitaphium yon ſchwarzem Marmor mit rother Schrift neben 
dem Hauptaltare erinnert an den Mann, der in reichen Stif⸗ 
tungen für Dürftige ſowohl, als Kunftanftalten, ein Tebendigerek 
auf Zahrhunderte wohlthätiger wirfendes Denkmal ſich errich⸗ 
tete, als ihm im falten Steine errichtet werden konnte,” Bir 
bedeutend die von ihm ausgehende Stiftung, wird man anf 
den reichen darauf angewiefenen Penfionen, die wohl Länge 
erloſchen fein werden, entnehmen. Nach einer fpätern Beſtim⸗ 
mung find „zwei Drittbeile dev ſehr beträchtlichen Revenuen 
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zur Unterfügung bedürftiger-Relicten vormals churmainziſcher 
 Staatsdiener beftimmt, und der andere Drittbeil für die Aſchaf⸗ 
fenburger Stabtarmen, denen nah bem Ausflerben der vorbes 
nöhnten Penfionsberechtigten die Gefamtrevenuen des Fonds zus 
fallen.” Daß diefes Ausfterben bereitö weit vorgerüdt, ergibt 
fh aus dem allmäligen Steigen der Penfionen; ein Knabe, 
‚ber vor 1820 vierteljährig 15 fl. empfing, würde gegenwärtig 
105 fl. beziehen. 

- Die Güter in Rüdesheim, Leuzendorf ıc. fielen an ben 
Grafen von Conbenhove ; wegen Ehrthal hatte diefer mit dem 
‚Sulvifchen Lehenhof zu rechten, und if des Proceſſes Ausgang 
‚air unbefannt. Bon der frühern Gefchichte der Coudenhove 
(Raltenhof) beißt es in dem Hiſtoriſch-heraldiſchen Hand⸗ 
buch zum genealogifhen Taſchenbuch der gräflichen 
Häufer, 1855: „Coudenhove, ein fehr altes adeliges, dann 
'wihsfreiherrliches , fpäter in den Reichsgrafenſtand erhobenes 
Geſchlecht. Daſſelbe ſtammt aus den Niederlanden und nennt 
Äh nach dem Stammſchloſſe Coudenhove, unweit Löwen. Ur- 
Sandlich wird fchon in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
der Ritter Gerolf und defien Sohn Gifelbert von Coudenhope 
bei den bamaligen Kreuzzügen rühmlichft erwähnt. Zu Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderts theilte fih die Familie in drei 
%inien, wovon bie ältefte die bier in Rede fiebende if. Die 
yweite fiedelte fih zu ben Zeiten des Königs Heinrih VI mit 
Sohann von Coudenhove in England an und ihre Mitglieder 
sannten ſich Grafen von Turpingham (?), Viscounts dOlderniß 
Goll wohl Holvderneg heißen). Die dritte, bie freiberrliche, 
übt in Rothringen. Im Sabre 1581 zeichnete füh Jacob von 
Coudenhove duch feinen tapfern und beharrliden Widerfland 
gegen bie vebellirenden Niederläuder aus, woburd er fi den 
Berluß der damaligen Graffchaft Terrowange und feiner übrigen 
beträchtlichen Befigungen in Friesland zuzog.“ Eine Graffchaft 
ka Friesland ift freilich eine wunderlide Erfheinung, ich zweifle 
indeſſen nicht, daß Hr. Perthes fie wird nachweifen Fönnen, fo 
gut wie den Arpadifchen Urfprung der Chanel oder fogenannten 
Eroy de Hongrie. 
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Beſſer begründet wird wohl Folgendes ſein: »Nicolas Uten- 
hove, president du conseil en Flandre, Philippe de Gruutere, 
Charles de Wedergraet, Nicolas de ‘Triest, Jean de Saems- 
lach , Jean de Coudenhove..., tous gens de merite et de. 
naissance, furent armes chevaliers & Gand par l’archiduc 
Charles, depuis empereur, V du nom, le lendemain de son 
inauguration comme comte de Flandre, celebree en la ville 
de Gand le 4. mars 1515. Jacques de Coudenhove, seigneur 
de Tongerle et de Lusbeke, gentilhomme de la maison du 
roi Philippe II, fut cr&& chevalier des mains mäme de ce— 
prince, et par lettres-patentes du 5. nov. 1580, enregistrees 
en la chambre des comptes à Lille. ID &toit fils puine de: 
Jean de Coudenhove, seigneur de Gendtbrugghe .et du tie: 
d’Uytbergbe et d’Overmeeren, mort le 28. oct. 1553, et de 
Marie van Amerongen sa premiere femme; et petit-fils de| 
Jean de Coudenhove, seigneur de Gendtbrugghe, et d’Antob' 
nette Adorno. 

»Jacques de Coudenhove mourut & Tournai en 1594. 
avoit epouse en 1569 Jeanne du Quesnoy, dame de Locros 
laquelle se remaria en secondes nöces le 14. janv. .1596 
Louis de Lannoy, seigneur de Hautpont. Elie &toit fille d’Ar 
toine, sire de Quesnoy, seigneur de la Loire, et de Living 
Bette. Elle eut de son premier mariage: 1) Jean de Cou- 
denhove, qui suit. 2) Adrien-Ferdinand de Coudenhove; domf! 
la posterit& sera rapportee. 3) Livine de Coudenhove, mario 
à Arnould de Poucques, seigneur de Florimont. 4) Marie di 
Coudenhove, dont l’alliance est ignore6e. 

»Jean de Coudenhove, seigneur de Tongerle, mourut 
5. dee. 1625. Il avoit été marie par contrat du 8. aoft 161 
à Jaequeline de Rodoan, dame de Wolfshaghe, lors veuve & 
Baudouin Borluut, seigneur de Schoonberghe, et fille de Ph 
lippe de Rodoan, chevalier, seigneur de Berleghem, Knappe 
serde &c., et de Maximilienne de Bourgogne -d’Amerval 
seconde femme. Jacqueline de Rodoan se remaria en tro 
sidmes nöces le 24. juillet 1630 & Engelbert Taye, chevali 
cr&& premier baron de Wemmel, duquel elle fut la se 
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femme. De son deuxieme mariage vinrent: 1) Jean-Francois 
de Condenhowe, qui suit. 2) Jacques de Coudenhove, récollet. 
8) Charles-Philippe de Coudenhove,, seigneur de Locron, et 
esuite recollet. 4) Marie-Isabelle-Nicole de Coudenhove, 
warite le 19. mai 16388 & Philippe Taye, baron de Wemmel, 
fs d’Engelbert mentionne ci-dessus, et de Catherine van der 
Beken sa premiere femme. 

»Jean-Francois de Coudenhove , seigneur de Tongerle,; 
Beauregard &c., epousa: 1) en 1641 Ferdinande-Florence de 
Prialmont, file d’Othon-Ernest de Brialmont, chevalier, seigneur 
de Fraiture, d’Atrin &c., bailli de Condros, gentilhomme de la 
&ambre du prince de Liege, et de Francoise Triest, 8a seconde 
feume.. 2) Par contrat du 21. f&v. 1648 Louise-Ther&se Sande- 
km, fille de Jean-F' rancois Sandelyn, seigneur de Herenthout, 
* de Claire van der Dilft. I eut du premier lit Jacques-Eu- 
Bache, et du second lit, Charles-Edouard de Goudenhove. Ce 
fernier fut seigneur de Tongerle, et s’allia à Marie-Chretienne 

y, fille de dean-Charles de Snoy, cr&& premier baron d’Op- 
peers, et de Jacqueline-Isabelle de Steelant. De cette alliance 
Wıt Marie-Walburge de Coudenhove, morte le 19. fev. 1721, . 
Kant &t6 mariee le 28. Juillet 1717 & Alexandre-Joseph van 
ker Laen, seigneur de Liaucama, mort l’an 1724. 
| »Jacques- Eustache de Coudenhove, fils aine de Jean- 
Krancois , fut baron de Fraiture , et Spousa Agnes de Leef- 
feel, fille de Philippe de Leefdael, seigneur d’Ethen, Meeuwen 
W Babylonienbroeck, et de Marguerite - Claire - Anne van 
Boschuysen. De ce mariage vint Philippe-Francois de Cou- 
Ienhove, baron de Fraiture, mari& & Louise-Catherine-Agnes 
fe Maillen, fille de Godefroi, baron d’Arville, et de Marie- 
Wsgdelene de Geloes. Elle mourut en 1713, et fut märe, 
Mtr’autres de Guillaume-Marie de Coudenhove, baron de 
Baiture, grand-doyen de Liege et prövöt de Saint-Barthelemi 
w 1768, et de Marie-Magdelene de Coudenhove, qui étoit en 
#15 chanoinesse a Nivelle. | 
„ »Adrien-Ferdinand de Coudenhove, fils puine de Jacques 
r de Jeanne du Quesnoy, fut seigneur de Lusbeke, puis de 
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la Loire, par le don que lui en fit Jean du Quesnoy son 
oncle maternel, & charge de prendre son nom et ses armes. 
N epousa 1) en sept. 1618 Marie de Quaroube; 2) Jacqueline 
Resteau, fille de Charles Resteau, chevalier, seigneur de 
Roeult, Beugnies et Flegnies, et de Robertine de Lannoy da 
Hautpont. I eut du premier lit, 1) Jeanne de Coudenhove 
dite de Quesnoy, mariee en premitres nöces le 2. sept. 1640 
à Robert du Chastel-de-la-Houvarderie, baron d’Espierres, fils 
d’Antoine, vicomte de Hautbourdin et d’Emmerin, seignear 
de la Houvarderie et de Cavrines, et de Jeanne-Lamberte de 
Croy sa seconde femme: et en secondes nöces & Robert- 
Francois du Chastel-de-la-Houvarderie, seigneur d’Engelghem, 
de Boussoit-sur-Haine, d’Estrepy, de Mainrieu et autres terres, 
fils de Robert, seigneur d’Engelghem , Holisien, Espincelles, 
V’Assessoi, Desmasure et le Bausoit, mort le 4. nov. 1622, et 
de Jeanne de la Croix, dame de Mainrieu, la Gliseul, Liz 
sereul, Boussoit-sur-Haine, Estrepy et Mouvaux, morte le 
2. dec. 1627. 2) Marie-Anne de Coudenhove dite du Quesnoy, 
mariee & Adrien de Roisin, seigneur de Bethencourt, puis & 
Charles-Philippe d’Ongnies, cr&& premier comte de Sweveghem. 
Adrien-Ferdinand de Coudenhove eut de sa seconde femme, 
1) Charles-Livin de Coudenhove dit du Quesnoy, qui suit. 
2) Anne-Caroline de Coudenhove dite du Quesnoy, mariée & 
Antoine-Robert-Ignace de Mortagne, baron de Landas. 
»Charles-Livin de Coudenhove dit du Quesnoy, titre 
marquis de Castiaux, obtint en sa faveur l’6reetion en ba— 
ronnie de sa terre et seigneurie de la Loire, par lettres da 
roi Charles II de l’an 1668, et mourut le 10. juillet 1700, 
& 66 ans. II avoit é ppusé 1) El&onore-Marie Oem, de laquelle 
il n’eut point d’enfans. 2) Antoinette-Therese de BeHefon- 
riere, morte le 10. fev. 1728, fille de Jean- Maximilien -Fer- 
dinand, seigneur de Bellefouriere, et d’Henriette- Justine- 
Helene de Heynin-Querenaing. De cette seconde alliance vint 
Charlotte-Robertine-Josephe-Alexandrine de Coudenhove dite 
du Quesnoy, marquise de Castiaux, baronne de la Loire, dame 
de Bellefouriere, Sailly-au-Bois, Colinchamps et Courcelles | 
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au-Bois, morte en 1757. Elle avoit Epouse en 1724 Claude- 
Antoine Labbe, baron de Beaufremont, capitaine de cavalerie 
an rögiment de Noailles, qui obtint l’erection de sa terre de 
Morvilliers en. Comt& par lettres du 21. sept. 1725. Les 
ssmes de Coudenhove sont: d’or, à la bande ondee de gueules, 
kecu timbre d’un casque d’argent, grille, liser6 et couronn& 
dor, assorti de ses lambrequins d’or et de gueules; et au- 
dessus en cimier, une töte de sanglier d’argent, defendue 
de mäme.« 

Fraiture, im Bas⸗Condroz, Lüttiher Gebiets, hat demnad 
Fehaun Franz von Coudenhove mit einer von Brialmont erheus 
wihet, 1641. Georg Ludwig von Coudenhove zu Fraiture und 
Getteridy , Erb-Oberjägermeifter der Lüttichifchen Lande, wurde 
als Burgınann zu Friedberg vereidet den 7. Sept. 1774, erfcheint 
dereits 1781 als Furmainzifcher Geheimrath, Feldmarſchall-Lieute⸗ 
want und Eapitain en Ehef der Leibgarde zu Pferd, ftarb jedoch, 
mie gefagt, den 13. Jul. 1786. Beinahe AO Jahre hat feine 
Witwe ihm überlebt; ihr Ende erfolgte zu Paris, 21. Mai 
#825. Neben dem Brömferhof zu Rüdesheim befaß fie den 
sbenfall8 aus der Beitendorfifhen Erbfchaft herrührenden Ritter» 
fg zu Hornau bei Epftein, ohne. doch in glänzenden Umftänden 
fd zu befinden, wie das zur Genüge aus des Obrifthofmeifters 
pon Ehrthal Teftament hervorgeht. Sie, dem Oheim unbedingt 
ergeben und ganz in deffen Eharafter ſich fügend, hat demnach, 
wie es fcheint, Feineswegs ihren Einfluß benugt, um fih auf 
hes Landes Koften zu bereichern. 

» Frau von Goudenhove war die Mutter von drei Söhnen, 
Mari Ludwig, geb. 7. Januar 1775, Edmund Franz, geb. 
’. Aprit 1780, und Franz Ludwig, geb. 24. Januar 1783, die 
alle drei, famt der Mutter, von Kaifer Leopold IE am 13. Det. 
4790 in den Grafenftand erhoben wurden. Karl Ludwig, durch 
bes Obrifthofmeifters Teftament Herr auf Leuzendorf, auch auf 
Rieberhof, Heine, Jindig, vermählte fih den 27. Jul. 1802 mit 
Fharlotte Wambold von Umſtatt. Wittwer den 5. Januar 1819, 
heurde er Priefter und ift er ald Domherr zu St. Stephan in 
Bien den 30. April 1838 geftorben. Bon feinen Kindern :ift 
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Philipp Franz Obriflieutenant bei Fürſt Karl von Schwarzen 
berg Infanterie Nr. 19, Max Deutfchordenscomihur, k. k. Gene 
ralmajor und Brigadier zu Lemberg, Marie Leopoldine Kloſter⸗ 
frau zum Guten Hirten in Neudorf. Karl Ludwigs Bruder, 
Franz Ludwig, k. k. Kämmerer, Geheimrath, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Obriſthofmeiſter des Erzherzogs Ludwig, ſtarb 
4. Dec. 1851, aus der Ehe mit Jacobine von Löwenſtern acht 
Kinder hinterlaffend. Ein Sohn, Ludwig Titus, iR Rector ber 
Redemptoriftencongregation zu Wien, eine Todter, Albertine 
Sophie barmherzige Schwefter in der Congregation zum h. Karl 
Borromäus zu Prag. Mit dem Kloſternamen heißt fie Charitas. 

Vollſtändig mit Rüdesheim mic abzufinden,, gebe ich uch 
die beiden Bornbriefe der Nachbarſchaften in der Kellergafle und 
in der Steingaſſe. „Bereinigung der Rahbarfhaft zu 
Nüdesheim in der Kellergaffe.. Im Jahr 1607 haben 
fh die Nachbarn in der neuen Kellergafle,, fo zu dem Keller 
born gehören, vereinigt, ihren nadbarliden Borubrief zu 
erneuern, und wie fih aud ein jeder Nachbar gegen jeden 
Nachbarn verhalten und ter Nachbarſchaft zu Lieb und zu 
Ley) ſeyn ſoll, was Nachbarn zufändig if, wie folgt: Zum 
Erken jol ein jever Nachbar dem antern mit Ehrerbietung be 
geguen, ed icye zu Waſſer oder zu Land, in Schwachheit, wie 
es Rh aachbarlicher Weiß zutragt, einander bepfpringen , dazu 
au feinem etwas llebelö nachreden. Jum Andern, wo es Sade 
würte, dab ein Altes Rürke, oder Ad eine Hauptleiche in ber 
Naddarichaft ergebe, fo ich ein jeder Nachbar gebührlicher Weiſe 
RY dazu machen und dieſelbe beißen zur Erbe beflatten, auf 
feine Eatihultiguny ſuchen, es eye dann Leibsſchwachheit oder 
wrictd Zuadignen Heron Dienne baiter, bey Straffe eines halben 
Brertei Deind, Zam Dritten taten ad tie Radbere vereinigt, 
wenn cin Kind eiats Nadhure ın Schwachheit verſchieden wär, 
fe ica ap eia vcrer Naar ge'Sicdı muden, Dachte zur Erbes 
tie zu Atarra, cbme einige Eırkhmltigenz, bey Straf 
axıt Nasık Deıa vr Nattar gr Zum Bierten if es auch 
in nier Ar2Nuridrtt Dad c.ı Derfemmen and Gebrauch, daß 
mas de Nera ;z trace Blei, aub seen Wann and MI 
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achbarſchaft alle Jahr erwählet und zu Bornmeifter machet. 
iefefben follen darauf ſehen, wo etwan Schaben oder Irthums 
ve oder gefhehen würde, daſſelbige alfobald anzeigen und 
ndhaben‘, und wo das nicht geſchehen würde, fo follen Diefe 
srnmeifter, warn es alfo befunden wird, der Nachbarfchaft ein 
Ih Biertel Wein zur Straffe geben. | 

„Zum Sünften ift es auch ein altes Herfommen und Ge, 
auch, in jeder Nachbarſchaft die Born zu fegen, welches auch 
ter ung gefchehen fol. Aber zuvor follen die Bronnenmeifter 
h befprechen und es der Nachbarſchaft des Abends anzeigen, 
mit ein jeder Nachbar des andern Morgens frühe um 7 Uhr 
b bey dem Born finden laffe, und den Irthum oder Anfıhlag 
höre, und alfo nahbarlich ſich erzeige. Wo nicht alfo, und 
ser unter den Nachbarn nicht Gehorfam leiſten würde, und 
chte vieleicht, es habe Feine Noth, und will feinem Nugen 
derſtwo nachgehen, fo ſoll derfelbe Nachbar der ganzen Nach— 
rſchaft in die Straffe eines halben Biertels Wein verfallen 
nn. Zum Sedften, auch foll ein jeder Nachbar perfönlich zu«- 
gen feyn, und nicht durch fein Gefind oder Weib ausrichten 
fen, es feye dann eine Leibsnoth oder fonft tüchtige Urfache, 
ht zu erfcheinen. Wo aber nicht, fo foll derfelbe der Nachbar- 
ft mit drey Maag Wein zu Straffe verfallen feyn. Zum 
tebenten, ein jeder Nachbar, ehe und bevor er verreifet, fol 
h felbft bey den Nachbarn zeigen und anfagen feine Noth und 
tja, und dann mit Erlaubniß der Nachbarn verreifen, unter 
traff eines halben Bierteld Wein. Zum Letzten ift es aud 
n altes Herfommen und Gebrauch, daß die gantze Nachbar⸗ 
jaft einem Nachbarn fein Kreuz helfe beflagen, es wäre dann 
Hauptſchwachheiten oder fonft mit Kinderfterben, und trinfen 


ne Maaß Wein mit venfelben zu Troft, auch bis daß die Nach⸗ 


wn zufammengehen im Bornfegen in eines Nachbarn Haug, 


id fih nachbarlicher Weife fröhlich machen. So weiß aud ein 


der Nachbar, daß dieß das Gebot der Nachbarſchaft ift, wo 
d ein Nachbar unter den Nachbarn unnäg machen würde, und 
nen Zanf oder Streit anfienge, fo foll derfelbige Nachbar in 


traf der gantzen Nachbarſchaft verfallen ſeyn, und alles bez. 
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Philipp Franz Obriftlieutenant bei Fuͤrſt Kar“ 
berg Infanterie Nr. 19, Mur Deutfportegg. & 


ne I! 


frau zum Guten Hirten in Neudorf, 
Franz Ludwig, FE. k. Kämmerer, £ E: 
Lieutenant und Obrifthofmeifter ? 
4. Dec. 1851, aus der Ehe wi 
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4 
Kinder hinterlaffend. Ein Srf 3* 
Redemptoriftencongregation / Es} 2 
Sophie barmherzige Sons H * * 
Borromaͤus zu —— 2 jr 
Vollſtändig mit / ⸗ Agung ein⸗ 
die beiden — * alaß zu vollziehen 
in ber Steingaffr „u jebes Jahr zween nühf 
Rüdesheim ti’ „ehaufungen zu rechnen, niemam 
fi die Nachh⸗ „orizen Brunnenmeiſtern zu Nachfolger 
born gehoͤ⸗ yıt werden, und denfelben nachfolgenden er: 
erneuern . Örunnenmeiftern von den alten abgehenben die 


Nachba⸗ „te, das Seil, das Aſchermittwochsſaß, die Tram 
Leyd Feſchut „Fahnen, dieſes Bud und alles, was dm 
Erp A, fo gemeiner Nachbarſchaft zufländig , eingenntworkt 
Y erliefert werden bey Stroffe. Zum Zweyten, es ſollen 
siefelbige neue Brunnenmeifter dieſelbige Dinge, welche 
een zu behalten daſſelbige Jahr eingeliefert, in guter Verwaht 
„ed Beſſerung erhalten, den gemeinen Born in der Steingeſe 
and was daran verbauet in Koſten angewendet, alled getreufid 
verrechnen, bey einem jeden die angewendte Koften erheben, un 
folgendd den neuen Brunnenmeiftern wieber überliefern bey 
Straffe. Zum Dritten follen diefe Brunnenmeißer bie vorge 
nannte der Nachbarſchaft zufändige Sachen auf feine Wege po 
ihrem eigenen Nutzen gebrauden, auch nicht Macht haben, eitwad 
davon ohne gemeine Bewilligung einem andern Nachbarn, ie 
weniger aufferhalb hinweg zu feihen oder ſchadigen zu laſen, 
bey ohnnadläffiger Straffe und Erfanntniß der Nachbarn. Zum 
Bierten follen die erforne Drunnenmeifter , fo es Zeit hat von 
„Jacobi bis Michaelis, die Brunnen zu fäubern und fegen alen | 
\ 


m 
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= Kl) Tags umfagen, ihre Anftellung anzeigen, 
| ey einauder befcheiden, ein Umfrag thun, 
BE \ blzeit bey verrichter Arbeit erſcheinen oder 
X * rauf fie ſich zu richten und in feine ohn⸗ 
a * sen. Zum Fuüuften, dieſe zween Brun⸗ 
BB felbigen Jahrs in den Brunnen zu 
—R a ‘on, fo darzu dienlih, in ihren 
Mur, X oſten, es ſoll ein jeder Nachbar 
% N heimiſch und auch vermoͤglich 


7 X \ 
* — X inen, abweſende aber oder 


w 8 auf feine Koſten darzu 
— an V Wein. 
3 ... Benachbarten einer oder mehrere, 


„runnen haben, diefelbe zu fäubern und 

.ı, follen fie es alsbald in der erften Verſamm⸗ 

‚gen, und fol ihm alfobald willfahrt und von ſämt⸗ 

„a Nachbarn geholfen werden, um bie Gebühr wie bey den 
ften ein halb Viertel Wein gefegt if. Zum Achten, bdiefer 
ſerdmenſt des ernennten Weins fol in der Berfammlung über- 
iſch gelangt oder bey dem, fo den Wein auftragt, gut gemacht 
eroen, und nicht länger anfleben, wie auch bie zween neue 
Inftige Brunnenmeifter,, fo in jegiger Verſammlung erwählt 
erben, follen nad) altem Herfommen jeder eine Maaß Wein 
u geben ſchuldig ſepn. Zum Neunten feynd die zween felbigen 
abs Brunnenmeifter fohuldig auf gethanene Erklärung der Zus 
smmenfunft der Nachbarſchaft, nach Begehren einzufaufen, zu 
schen, aufzutragen, die Gebühr eines jeden. über Tiſch zu ver- 
echnen, felbft mit zu gelten, und einen guten nachbarlichen Willen 
w erzeigen, wie von Alters berfommen, bey Erfanntniß ber 
5traffe des Uebergehens. Zum Zehnten, und dieweil etliche 
aruhige neu Anfommende etwan aus Muthwille, dieſer alten 
ereinigten Nachbarſchaft und Ordnung zum Nachtheil, unter 
em Schein der Sparlicpkeit bis zum Vortheil etwas zum Beften 
richt erfcheinen, fo ift einmüthig dahin befploffen worden, daß 
och ein jeder einmal im Jahr zur Zeche oder Collation. des 
Brunnenfegens erfcheinen folle CHerrendienft und Reibönoth aus⸗ 
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gefcheiden), wo aber nicht, foll er die Halbe Zeche, fo daffelbige- 
mal nach gethanener Arbeit verzehrt und berechnet wird, zu bes 
zahlen fchuldig ſeyn, ſamt ihren Baukoſten. Zum Eilften, dieweil 
auch vorgemelten Brunnenmeiſtern geſetzte Mühe, Arbeit und 
aller guter Wille oblieget, ſo iſt es billig nach gerechnetem life 
tragen und gemachter Zeche, daß ein jeder alsbald oder zuvor 
mit gutem Willen ohne Verlängerung ſein Geld erlege und 
bezahle, Zum Zwölften werden nad altem Herfommen in der 
Zeche dem Mann zwey und der Frau ein Theil gerechnet, ale 
gefegt, der Mann bezahlt ein Albus, fo giebt die Frau A Heller, 


und fo fort. Zum Dreyzehnten, die verwirkte Straffen jollen 
von den Brunnenmeiftern angezeigt werden, und fie felbf die 


erften Stimmen haben, nachgehends die gehorfame Nachbarn nad 
Berbrechen die Straffen fegen, und wann fie erfannt, erboben, 
erlegt, eingenommen, wieder angelegt und verzehrt werden. Zum 


Letzten, alfo fol es auch, da einer oder mehr etwas in gemeiner 


Nachbarſchaft fliften würde, oder fonften wie es Fäne oder Namen 
hätte, zum beften wäre, immer gehalten werden. 


„Weitere Ordnung der Nachbarſchaft in der Stein— 


gaffe zu Rüdesheim, die Faßnacht oder Afchermitt 
woche belangend. Demnach die uralten Benachbarten allıwegen 
im Herbft die geiftlichen Victorsherren in der Probflei, wie auch 
ben Zehnthof und des Freyherrn von Brömfers Hof zur Bey 
lage des Faßnachtstrunks vor der Kelter erfucht, und allzeit guts 


willig nach Gelegenheit des Herbfied etwa reichlich begabet, 


feynd die zween des Jahrs alten Brunnenmeifter diefe vorgefagte 


Anforderung in aller Güte in ermeldten Höfen zu erfuchen, bie . 


ihnen nach Gutbünfen eine Gabe Moft gegeben oder warum 
nit, geantwortet wie vor Alters. "Und gefchieht zwar biefes 
darum, dieweil die Geiftlihen und bie von Adel nicht allzeit 
perſönlich, noch bisweilen ihre Diener zu Lieb und Leid erfceis 


nen, und dannoch fie der Nachbarſchaft in Sterbensläufften, 


Drunnenfegen, Feuer und Waffersnoth ꝛc. Hilf und Beyſtand 


bedürftig ſeynd, jedoch hiermit ihren nachbarlichen Willen zu | 


obgefagter Bereinigung bezeigen. Um foldhen Wein nun aus 


ben vorbefagten Höfen, wie auch von den Benachbarten einzu 
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immeln, foll ein geeichtes Kübelchen oder Büttchen von einem 
Jiertel groß gehalten werden, und nah Willen und Belegenheit 
eſſelben Jahrs Brunnenmeiſter bey einem jeden Nachbarn den 
Roft im Herbſt gutwillig zu erlegen, doch ohne Zwang erfordert 
erden, und was alſo eingefammelt und erhoben worden, feynd 
ie Brunnenmeifter oder die Afchermittwochgmeifter in einem Faß 
uf der Benachbarten Koflen zu erhalten, folgends bey der Zus 
immenkunft der Nachbarfchaft zur Zeche aufzutragen, und, wie 
ey dem Brunnenfegen, zu kochen und allerdings guten Willen 
a erzeigen, fo lang der Wein getrunfen und von den Nachbarn 
a vcchnen begehrt wird, alles aufgetragen, auffer Acpfel, Birn, 
hüffe, Rühefäß, Salz, Zwiebeln, zu verrechnen fohuldig find, 
nem wie dem andern. Alles audere aber, ale Brod, Fleiſch, 
ofändifcher Käß, Butter, Eyer, Eſſig, Würz und ein Karren 
30lz, wird getreulih in Ausgab verrechnet, und muß alſobald 
ach gethbanener Rechnung bezahlt werden, wie oben bey dem 
zornfegen angezeigt iſt. Wofern aber bey diefen und dergleichen 
errlichen Berfammlungen der Nachbarichaft zu Lieb oder Leid 
iner oder mehrere ſich Zanfens oder Haderns gelüften ließen, 
nd über gemachte Bereinigung einer den andern Lügen flraffte, 
t die Straffe des Anfängers ein halb Viertel Wein, und des 
auhen Antworters mit gleihen Worten eine Maaß Wein, 
te fie alfobald zu erlegen fchuldig find. Würden fie fid aber 
ner - mit ehrenrührigen Worten einer den andern verlegen, fol 
zeit der Anfänger um einen Gulden, und der unlaidige Ant- 
ſorter um einen halben Gulden firafbar feyn. Wollen fie ale: 
ann noch nicht Frieden halten, und einer den andern mit der 
Hat und Fauſt angreiffen, foll man diefen Zanfifchen die Kerb 
arlegen, und alles, was dießmals verzehrt worden ift, berech« 
en, und fie bezahlen laffen, wie vor Alters. Und bieweil aller 
and und Hader, fo zu Zeiten entfiehet, unter ihnen, ber Stein» 
äffer Nachbarſchaft auch verbleiben und vertragen werden, 
selches durch unruhige Köpfe an höhere Obrigkeit zu bringen 
efhehen mag, iſt darum unfers gnädigſten Churfürften und 
Jeren und befielben Vorgeſetzten gebietenden Amtleute Straffe 
ierin ausdrücklich vorbehalten. 
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„Jacob Sartor und Elias Tilmegler haben dieß Buch der Ä 
gemeinen Nachbarfchaft verehrt, alfo. daß es bey allen und jeben | 
Drunnenmeiftern nebſt andern der Nachbarſchaft zufäubigen - 
Dingen erhalten und gefunden werden foll, und haben fie für 
gut angefehen, daß man jährlich alle denfwürdige Sachen darin 
verzeichnen möge. So hat im 5%. 1608 bey dem Brunnenfegen 
das Paar (Mann und Frau) verzehrt im Zeh, welches über 
Tiſch gerechnet worden, 134 Albus. Die Mach Wein hat ger 
golten 6 Alb., ein Pfund Hammelfleifh 12 Den., ein Biertel 
(25) Eyer 5A. 1 fr. Ein Wed hat gewogen 22 Loth. tem 
das Malter Korn hat zu Bingen gegolten 3 Fl. 15 ı Das 
Fuder Wein dießjährigen Gewächſes 120 Fl. Das Fuder firum 
Wein vom Jahr 1605 nur 100 Fl. Am 21. Auguft 1609 iß 
unfer Brunnen in der Steingaffe gefegt worden, und wurden 
Jacob Anz und Peter Körbach zu Brunnenmeifter erwählt, laut 
ber Ordnung. Das Paar hat gegolten in ber Zee 18 Alb., 
die Maaß Wein 13 fr. Ein Wed hat gewogen 20 Roth, und 
bat fich ein groffer Streit im Römifchen Reiche erhoben wegen 
ber Pfenninge und anderer Münze halber, Den 23. Aug. 1609 
ift Lotharius des Gefchlechts von Metternich Churfürft zu Trier 
allhier im neuen Stern über Nacht gelegen, folgenden Sonntag 
allhier Mefle gehört und nad) Maing gefahren. Derfelbe ward 
von ung Rüdesheimer mit 24 Musquetirern vom Z0N Erenfels 
bis gen Geiſſenheim begleitet, berhalben er ung 4 Rthlr. verehrt 
bat. Zu Maing famen damals zufammen die Churfürflen von 
Maing, Trier und Köln und der Eoadfutor von Eöln, ein Bayer- 
fürft, und viele flattlihe von Adel, und wurde dazumal im Schloß 
eine Comedi gehalten von Pauli Belehrung. Gott gebe, Daß 
die hohe Zufammenfunft friedfame gottgefällige Dinge tractire. 
Den 3., 4., 5, und 6. Dee. geichahe vom Bicedom und Burg⸗ 
grafen als Commiſſar unferes gnädigften Ehurfürften und Herrn 
eine Generalmufterung, und wurden gemeinlich Musquetier ge- 
ordnet, mit Flaſchen, Bandelier, Lunten und Geitengewehr. 
Auf Trinitatis (6. Yun.) 1610 wurde wiederum eine. Geueral- 
mufterung durch den Oberſt Reiffenberg Burggrafen und Breis 
denbad zu Geiffenheim gehalten, und der Ausfhuß von ber 
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alten Fahne verbeffert. Auf Dienflag den 22. Jun. ſeynd wir 
mit 90 Mann citissime gegen Walluf in die Wehr erfordert 
worden. Im J. 1611 if eine Reuterwerbung der Rheinischen 
Ehurfürften im Rheingau gewefen, weil Brandenburg die Herzogs 
thuͤmer Jülich, Cleve und Bergen eingenommen und den Rheins 
rem mit neuen Licenten befchwert hat, und unter Cöln von 
jedem Fuder Wein 12 Reichöthaler, und von jeder Waare nebft 
dem gewöhnlichen Zoll noch gröjfere Zölle und Licenten forderet, 
fo wider die Reichsconftitution . geloffen. Im 3. 1614 muflterte 
man allenthalben in der Pfalz und im Rheingau. Das Rhein⸗ 
gau gab aus jedem Amt hundert Mann zur Pfortenwact nad 
Maing, und 6 Alb, giebt ihnen des Tags unfer Churfürf. Dem 
Heren Bicedom von Brömfer, nunmehr Großhofmeifter,, ift in 
biefen Tagen von einem ehrfamen Rath Rüdesheim ein anfehn- 
liches Stud Wald hinter Plickholz eigenthümlich. eingegeben 
worden, obngefehr 200 Morgen, gegen 15 Malter Korn, das 
Medumsforn von Ebenthal fällig, jährlich unferm gnädigften 
Churfürſten nah Eltvill zu liefern.” 


Eibingen. 


Nur ein Kagenfprung ift es von Rüdesheim nad Eibingen, 
das in einigem Abftand vom Rhein zur Höhe ſich hinanziehend, 
vielleicht ein Ableger von Rüdesheim if, wie dieſes aus der 
alten Marfverbindung „und gemeinfchaftlichen uralten Einungen 
bervorzugehen fcheint. Laut des von Schannat, Vindemiae lite- 
rariae I veröffentlichten Nefrologs des Mainzer Doms, 5. kal. feb. 
fhenfte Gebo, »custos et diaconus, 5 solidos de Hibingen«, und 
6.id. martii »Humbertus, archipresbyter, 5 solidos Ibingunt.« 
Der Gräfin Suanahild Schenfung an Bleidenfatt, »juxta Ibingon, 
in loco qui dicitur Wizeholtz,« fcheint mir nad Plidholz zu 
gehören. Im J. 942 id. II jul. ſchenkt Liutwin dem h. Nazarius 
oder dem Klofter Rotunbach (Morftatt) in der Wetterau, was 
er ans der Mutter Erbfchaft zu Hibingun im Rheingau befikt, 
nämlih 6 Morgen Aderland, Weinberge von 3 Earraden Ertrag 
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Hof und Hofsraum, 4 Mancipien. Die beſagten Güter will er 
zeitlebens zu Präftarie als Nugnießer innehalten, nach feinem Tod 
follen fie zu gleichem Recht an feine Nichte Helewibi, und nad 
deren Abgang in des Kloflers volles Eigenthum übergehen. Im 
J. 1043 überließ der Eonverfe Humbert an Bleidenſtatt brei 
Weinberge und zwei Mancipien in Ibingin, um den Preis von 
15 Marf, wovon er aber 5 dem Kofler zur Stiftung feines 
Zahrgedächtniffes nachlieg. Im J. 1078 erftritt die Abtei Blei⸗ 
benflatt durch Urtheil des Grafen Ludwig den Beſitz des Hofe 
in Ibingen und der Weinberge zu Winfel, welche Bolmar Tänger 
denn 6 Jahre hindurch widersechtlich ihr vorenthalten hatte. Am 
16. Aug. 1224 verkaufte Godebold Herr- von Wirebah an die 
Abtei Komburg feine Weinberge zu Ibingen im Rheingau, »hoc 
est jugera tres et quartale unum.« 

Die Pfarrei Eibingen wurde 1226 dem dafigen Klofter in⸗ 
corporirt, das fie Tängere Zeit Durch den Hausgeiftlichen verfehen 
ließ, wie diefes noch im 3. 1532 in Anfehung der beiden Altäre 
zu U. 8. Frauen und St. Maria Magdalena-der Fall. Allein 
1326 beflellte das Klofter wieder einen eigenen Pfarrvermwalter, 
bem ‚feine Congrua angewiefen, und mit dem es nachträglich 
1340 wegen des täglihen Meſſeleſens fich einigte. Die Pfarr- 
eollatur blieb dem Kloſter. Kibingen hatte auch fein eigenes 
Gericht, deſſen es jedoch in Folge des Bauernaufruhrs verluflig 
ging, und heißt es davon in der Berfündigung der von dem 
Kurfürften Albrecht gegebenen neuen Ordnung 1527: „Es find 
auch zu der Zeit Gerichts- und Rathsperſonen in etlichen Flecken 
vermehrt und in etlichen vermindert worden, nach Gelegenheit 
ber Sachen, auch in etlichen der Gerichtshalt oder Gang, ale 
nämlich zu Johannesberg und zu Eibingen gar und zumal ab» 
gethban und hingenommen und andern Flecken zugeftellt, alfo daß 
hinfürter gemelte Johannesberger gegen Winfel und die Eibinger 
gegen Rüdesheim ihren Grrichtsgang haben follen, und fein eigen 
Gericht haben. Es fol jedoch denfelben Gerichten aus ihnen 
jeglicher Flecken ein Gerichtsperfon geben. Die Urſach folder 
Aenderung aber und Berichts-Entfegung gemelter zweyen Flecken | 


if, ald man achtet, weil im Anfang gebabter Aufruhr gemelte | 


! 
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Johannesberger und Eibinger nicht die geringfle fondern vor« 
nehmfte erſte Anführer gewefen find, infonderhbeit nad dem 


Wachholder zu ziehen, dahero fie als billig mit Gerichtsgewalt 


andern Fleden unterworfen, auf daß hinfürter durch Uffehens 
derfelben ihrer Oberflecken und Gerichte ſolch ungebührliche Uf⸗ 
ruhr vermeidt und verhalten werden möge.” Lange vorher mag 
das von Eibingen benannte Rittergefchlecht ausgegangen fein, 
Hereboldus de Ybingen wird in der Stiftungsurfunde des das 
figen Kloſters, 1148, unter den Zeugen genannt. Im 3. 1255 
und 1262 fcheufen Bertoldus miles de Ibingen und Alberadis 
feine Hausfrau einige in des DOries Marfung gelegene Güter 
an das Kloſter Eberbach, mit der Auflage, bei ihrem Jahrge⸗ 
dächtniß den Mönden einen Schmaus (servitium) zu beſtellen. 

Eibingen, das Klofter liegt von dem Dorfe einen Buͤchſen⸗ 
ſchuß weit entfernt und daſſelbe überragend, nad Rüdesheim 
zu, und wird feine Stiftung von Kaspar V Lerch von Dirmfein, 
wie von Qudenus der h. Hildegard zugefihrieben. Sener bat 
feine Anficht niedergelegt in dem überaus felten ‚geworbenen 
Schriftlein: Privilegien und Frepheiten des uralten 
adelihen Kloflers Rupertsberg bey Dingen, 4°, „wos 
rin er freilich aber mehr auf Meberlieferung, als ächte Quellen 
geſtützt, Eibingens früheſte Stiftungsgefchichte mittheilt, und 
ſolche geradezu ber h. Hildegard zufchreibt.” Eine ausgezeichnete 
Arbeit if Dagegen fein Werf de Ordine equestri, germa- 
nico-cesareo, bellico-politico, Mainz 1626, fol.: „Es 
iſt Diefes aber nur der erfte Theil, indem der andere nebfl des 
Autors Bibliothek im Feuer aufgegangen, und hat Jo, Steph. 
Bürgermeifter felbiges dem I Tomo feiner Bibliothecae equestris 
einverleibet. Man hält ihn aud für den Verfaſſer der Politiſchen 
Trage: ob des heil. röm. Reihe Ritterfhaft ein Stand 
Des Reichs ſey?“ Kaspar, der Ritterhauptmann, war Durch amts 
Lichen Beruf, wie durch Geburt angemwiefen, ber Fürfprecher eines 
Inſtituts zu werden, das bie zum J. 1806 ſich gegen ale Ans 
griffe des fogenannten Territorialſpſtems behauptet hat, daher den 
Dewohnern des nördlichen und öſtlichen Deutſchlands, die feit 
Jahrhunderten zu zahmer Domeſticität herabgebragt, fo auffallend 
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Philipp Franz Obriſtlieutenant bei Fürſt Karl von Schwarzes 
berg Infanterie Nr. 19, Mar Deutfhordenscomthur, F. k. Gene 
ralmajor und Brigadier zu Xemberg, Marie Leopoldine Kiofters 
frau zum Guten Hirten in Neudorf, Karl Ludwigs. Brube, 
Franz Ludwig, FE. Kämmerer, Geheimrath, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Obrifihofmeifter des Erzherzogs Ludwig, farb 
4. Dee. 1851, aus der Ehe mit Jacobine von Löwenftern acht 
Kinder hinterfaffend. Ein Sohn, Ludwig Titus, iſt Rector der 
Redemptoriftencongregation zu Wien, eine Tochter, Albertimg 
Sophie barmherzige Schweſter in der Congregation zum. h. Kan 
Borromäus zu Prag. Mit dem Kloflernamen heißt fie Charitach 
Vollſtändig mit Rüdesheim mich abzufinden,, gebe ich no 
die beiden Bornbriefe der Nachbarſchaften in der Kellergafle u 
in der GSteingaffe. „Bereinigung der Nachbarſchaft zu 
Rüdesheim in der Kellergaffe. Im Jahr 1607 ba 
fih die Nachbarn in der neuen Kellergaffe, fo zu dem Kelle 
born gehören, vereinigt, ihren nachbarlichen Bornbrief M 
erneuern, und wie fih auch ein jeder Nachbar gegen jede 
Nachbarn verhalten und der Nachbarſchaft zu Lieb und J 
Leyd feyn fol, was Nachbarn zuftändig if, wie folgt: Zu 
Erften fol ein jeder Nachbar dem andern mit Ehrerbietung | 
gegen, e8 feye zu Wafler oder zu Land, in Schwachheit, ol 
es ſich nachbarliher Weiß zutragt, einander bepfpringen, daß 
aud feinem etwas Uebels nachreden, Zum Andern, wo es Sad 
würde, daß ein Altes ftürbe, ober fidh eine Hauptleiche in t 
Nachbarſchaft ergebe, fo fol ein jeder Nachbar gebührlicher Web 
fih dazu machen und diefelbe helffen zur Erde beftatten, au 
feine Entfchuldigung fuchen, es feye dann Leibsfhwachheit od j 
unſers guädigfleii Herren Dienfte halber, bey Straffe eines halbel 
Biertel Weins. Zum Dritten haben fih die Nachbarn vereinigk 
wenn ein Kind eines Nachbarn in Schwachheit verfchieden wärg 
fo fol fih ein jeder Nachbar geſchickt machen, dafjelbe zur Erbuk 
beifen zu beftatten, ohne einige Eutfchuldigung, bey Straf 
einer Maag Wein der Nachbarfihaft. Zum Bierten iſt es ad 
in jeder Nachbarſchaft das alte Herfommen und Gebrauh, Ei 
man die Dorn zu fegen pfleget, aud zween Dann aus DE 
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Rachbarſchaft alle Jahr erwählet und zu Bornmeifter machet. 
Diefelben follen darauf fehen, wo etwan Schaden oder Irthums 
feye oder geſchehen würde, bafjelbige alfobald anzeigen und 
handhaben‘, und wo das nicht gefhehen würde, fo follen dieſe 
Bornmeifter, warn es alfo befunden wird, der Nachbarſchaft ein 
halb Biertel Wein zur Straffe geben. 

„Zum Fünften ift e8 auch ein altes Herfommen und Ge» 
brauch, in jeder Nachbarſchaft die Born zu fegen, welches auch 
unter ung gefchehen fol. Aber zuvor follen die Bronnenmeifter 
fih befprechen und es der Nachbarfchaft des Abends anzeigen, 
damit ein jeder Nachbar des andern Morgens frühe um 7 Uhr 
fih bey dem Born finden laffe, und den Irthum oder Anfchlag 
anhöre, und alfo nachbarlich fich erzeige. Wo nicht alfo, und 
einer unter den Nachbarn nicht Gehorfam leiſten würde, und 
daͤchte vieleicht, es habe feine Noth, und will feinem Nugen 
anderfimo nachgeben, fo fol berfelbe Nachbar der ganzen Nach— 
barichaft in die Straffe eines halben Bierteld Wein verfallen 
ſeyn. Zum Sedften, aud fol ein jeder Nachbar perfönlich zu— 
gegen feyn, und nicht burch fein Gefind oder Weib ausrichten 
kaffen, es feye dann eine Leibsnoth oder fonft tüchtige Urfache, 
nit zu erfcheinen. Wo aber nicht, fo fol derfelbe der Nachbar⸗ 
haft mit drey Maaß Wein zu Straffe verfallen ſeyn. Zum 
Giebenten, ein jeder Nachbar, ehe und bevor er verreifet, fol 
ſich ſelbſt bey den Nachbarn zeigen und anfagen feine Roth und 
Urſach, und dann mit Erlaubniß der Nachbarn verreifen, unter 
Straff eines halben Bierteld Wein, Zum Lesten iſt es au 
ein altes Herkommen und Gebraud,. daß die gante Nachbar⸗ 
Ihaft einem Nachbarn fein Kreuz helfe beflagen, es wäre dann 
in Hauptſchwachheiten oder fonft mit Kinderfterben, und trinfen 
eine Manf Wein mit denfelben zu Troft, auch bis daß die Nach⸗ 
barn zufammengehen im Bornfegen in eines Nachbarn Haug, 
und ſich nachbarlicher Weife fröhfich machen. So weiß aud ein 
jeder Nachbar, dag dieg das Gebot der Nachbarfchaft iſt, wo 
fih ein Nachbar unter den Nachbarn unnütz machen würde, und 
einen Zanf oder Streit anflenge, fo fol derfelbige Nachbar in 
Straff der gantzen Nachbarichaft verfallen ſeyn, und alles be=. 
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zahlen, was dann die gantze Nachbarſchaft denſelben Tag ver⸗ 
zehren wird. Wo nicht alſo, ſo ſoll er es mit Recht bey dem 
Herrn Schultheiſen ausmachen, und dennoch den Nachbarn in 
Straff verfallen bleiben. 

„Ordnung der Nachbarſchaft und Brunnenmeißer 
in der Steingaffe zu Rüdesheim 1608. Im Rahmen ber 
hochheiligen Dreyfaltigfeit Gottes. Als in Betrachtung der all» 
gemeinen Nachbarſchaft der Steingaffe zu Rüdesheim zu Gemüth 
geführt, daß der hochberühmte Sprud und Einigfeit, Conconlis 
genannt, in politifhen Sapungen viel erhält und wohl aus 
richtet, ift aus denen vor Alters unfern theild verfiörbenen aus 
geftellten guten Ordnungen diefe nachfolgende Bereinigung eins 
müthig eingewilligt zu halten und ohne Nachlaß zu vollziehen 
verwilligt. Zum Erften follen alle und jedes Jahr zween nächſt⸗ 
gefeflene Nachbarn, nah den Behaufungen zu rechnen, niemand 
ausgefchieden, von den vorigen Brunnenmeiftern zu Nachfolgern. 
ernannt und erwählt werden, und denfelben nachfolgenden er⸗ 
wählten neuen Brunnenmeiftern von den alten abgehenden die 
Brunnenbütte, das Seil, das Afchermittwochsfaß , die Trumb, 
Haden, Gefhüg, Fahnen, diefes Buch und alles, was dem 
anhangt, fo gemeiner Nachbarſchaft zuſtändig, eingeantwortet 
und überliefert werden bey Straffe. Zum Zweyten, es follm 
auch biefelbige neue Brunnenmeifter diefelbige Dinge, welde: 
ihnen zu behalten daffelbige Jahr eingeliefert, in guter Verwahr 
und Beſſerung erhalten, den gemeinen Born in ber Steingafle 
und was daran verbauet in Koflen angewendet, alles getreulich 
verrechnen, bey einem jeden die angewendte Koften erheben, und 
folgende den neuen Brunnenmeiftern wieder überliefern bey 
Straffe. Zum Dritten follen diefe Brunnenmeifter die vorge⸗ 
nannte der Nachbarſchaft zuſtändige Sachen auf keine Wege zu 
ihrem eigenen Nutzen gebrauchen, auch nicht Macht haben, etwas 

davon ohne gemeine Bewilligung einem andern Nachbarn, viel⸗ 

weniger aufjerhalb hinweg zu Teihen oder fehädigen zu TYaffen, 
bey ohnnachläſſiger Straffe und Erkanntniß der Nachbarn. Zum | 
Bierten follen die erkorne Brunnenmeifter, fo es Zeit hat von | 
„sacobi bis Michaelis, die Brunnen zu fäubern und fegen alten 
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achbarn des vorigen Tags umfagen, ihre Anftellung anzeigen, 
e auf eine Stunde bey einauder befcheiden, ein Umfrag thun, 
Ihe bey der Mahlzeit bey verrichter Arbeit erfcheinen oder 
iht, zu erklären, darauf fie ſich zu richten und in feine ohn— 
üge Koften geführt werden. Zum Fünften, diefe zween Bruns 
enmeifter feynd ſchuldig, felbigen Jahres in den Brunnen zu 
igen, oder eine Mannsperfon, fo darzu dienlih, in ihren 
ofen zu gewinnen. Zum Sechſten, es fol ein jeder Nachbar 
annsperſon ſelbſten, fofern er einheimifch und auch vermöglich 
‚ in der angejegten Stunde erfcheinen, abwejende aber ober 
avermögliche eine flarfe Mannsperfon auf feine Koften darzu 
winnen, bey Straffe eines Bierteld Wein. j 
„Zum Siebenten, wann der Benachbarten einer oder mehrere, 
e in ihren Häufern Brunnen haben, Diefelbe zu fäubern und 
fegen begebren, follen fie es alsbald in der erſten Verſamm⸗ 
g anzeigen, und fol ihm alfobald willfahrt und von fämt« 
en Nachbarn geholfen werden, um die Gebühr wie bey den 
ten ein halb Viertel Wein gefegt if. Zum Achten, biefer 
erbienft des ernennten Weins fol in der Berfammlung über- 
isch gelangt oder bey dem, fo den Wein auftragt, gut gemacht 
werben , und nicht länger anſtehen, wie auch bie zween neue 
fünftige Brunnenmeifter,, fo in jesiger Berfammlung erwählt 
werden , follen nad altem Herfommen jeder eine Maaß Wein 
zu geben ſchuldig fepn. Zum Neunten ſeynd die zween felbigen 
Jahrs Brunnenmeifter fhuldig auf gethanene Erklärung der Zus 
fammenfunft dev Nachbarſchaft, nad Begehren einzufaufen, zu 
Eohhen, aufzutragen, die Gebühr eines jeden über Tiſch zu ver- 
sechnen, ſelbſt mit zu gelten, und einen guten nachbarlichen Willen 
zu erzeigen, wie von Alters herkommen, bey Erfanntniß ber 
Straffe des Uebergehens. Zum Zehnten, und bdieweil etliche 
unzuhige neu Anfommende etwan aus Muthwille, diefer alten 
vereinigten Nachbarfchaft und Ordnung zum Nachtheil, unter 
dem Schein der Sparlichkeit bis zum Vortheil etwas zum Beſten 
nicht erfcheinen, fo ift einmüthig dahin befchloffen worden, baß 
doch ein jeder einmal im Jahr zur Zeche oder Collation. des 
Brunnenfegens erfcheinen folle CHerrendienft und Leibsnoth aus⸗ 
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gefcheiden), wo aber nicht, foll er die halbe Zeche, fo baffelbige- 
mal nad gethanener Arbeit verzehrt und berechnet wird, zu ber 
zahlen ſchuldig ſeyn, famt ihren Baufoften. Zum Eitften, dieweil 
auch vorgemelten Brunnenmeiftern gefegte Mühe, Arbeit und 
aller guter Wille oblieget, jo if es billig nad) gerechnetem Ufs 
tragen und gemachter Zeche, daß ein feder alsbald oder zuvor 
mit gutem Willen ohne Berlängerung fein Geld erlege und 
bezahle. Zum Zwölften werden nad altem Herfommen in der 
Zeche dem Mann zwey und der Frau ein Theil gerechnet, als 
gelegt, der Mann bezahlt ein Albus, fo giebt Die Frau 4 Helen, 
und fo fort, Zum Dreyzehnten, die verwirkte Straffen jollen 
von den Brunnemmeiftern angezeigt werden, und fie felbf bie 
erften Stimmen haben, nachgehends die gehorfame Nachbarn nad 
Verbrechen die Straffen fegen, und wann fie erfannt, erhoben, 
erlegt, eingenommen, wieder angelegt und verzehrt werden. Zum 
Lesten, alfo foll es auch, da einer oder mehr etwas in gemeiner 
Nachbarſchaft fliften würde, oder fonften wie es fäme oder Namen 
hätte, zum beften wäre, immer gehalten werden. | 
„Weitere Drdnung dev Nachbarſchaft inder Stein 
gaffe zu Rüdesheim, die Faßnacht oder Aſchermitt⸗ 
woche belangend. Demnad die uralten Benachbarten allwegen 
im Herbft die geiftlichen Victorsherren in der Probflei, wie au 
den Zehnthof und des Freyherrn von Brömfers Hof zur Bey 
lage des Faßnachtstrunks vor der Kelter erfucht, und allzeit gut» 
willig nad Gelegenheit des Herbſtes etwa reichlich begabet, 
feynd die zween des Jahrs alten Brunnenmeifter dieſe vorgeſagte 
Anforderung in aller Güte in ermeldten Höfen zu erfuchen, bis 
ihnen nah Gutdünken eine Gabe Moft gegeben oder warum. 
nicht, geantwortet wie vor Alters. Und gefchieht zwar dieſes 
darum, bieweil die Geiftlihen und die von Adel nicht allzeit 
perſönlich, noch bisweilen ihre Diener zu Lieb und Leid erſchei⸗ 
nen, und bannoch fie der Nachbarfchaft in Sterbensläufften, . 
Brunnenfegen, Feuer und Waffersnoth ꝛc. Hilf und Beyſtand 
bedürftig feynd, jedoch hiermit ihren nachbarlichen Willen zu 
obgefagter Vereinigung bezeigen. Um folhen Wein nun aus 
ben vorbefagten Höfen, wie auch von den Benachbarten einzu- 
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fammeln, foll ein geeichtes Kübelchen oder Büttchen von einem 
Biertel groß gehalten werben, und nah Willen und Gelegenheit 
deſſelben Jahre DBrunnenmeifter bey einem jeden Nachbarn den 
Mon im Herbſt gutwillig zu erfegen, doch ohne Zwang erfordert 
werden, und was alfo eingefammelt und erhoben worten, feynd 
tie Brunnenmeifter oder die Afchermittwochsmeifter in einem Faß 
auf der Benachbarten Koften zu erhalten, folgendes’ bey der Zu- 
famnienfunft der Nachbarſchaft zur Zeche aufzutragen, und, wie 
bey dem Brunnenfegen, zu fochen und allerdings guten Willen 
zu erzeigen, fo lang ber Wein getrunfen und von den Nachbarn 
gu rechnen begehrt wird, alles aufgetragen, auffer Aepfel, Birn, 
Rüffe, Kühekäß, Salz, Zwiebeln, zu verrechnen ſchuldig find, 
einem wie dem andern. Alles andere aber, als Brod, Fleifch, 
holländiſcher Käß, Butter, Eyer, Eſſig, Würz und ein Karren 
Holz, wird getreulich in Ausgab verrechnet, und muß alfobald 
nad gethanener Rechnung bezahlt werden, wie oben bey dem 
Bornfegen angezeigt if. Wofern aber bey dieſen und dergleichen 
herrlichen Berfammlungen der Rachbarfchaft zu Lieb oder Leib 
einer oder mehrere fih Zanfens oder Haderns gelüften ließen, 
und über gemachte Bereinigung einer den andern Lügen firaffte, 
iR die Straffe des Anfängers ein halb Biertel Wein, und des 
rauhen Antworters mit gleihen Worten eine Maag Wein, 
die fie alfobald zu erlegen fchuldig find. Würden fie fih aber 
ferner mit ehrenrührigen Morten einer den andern verlegen, fol 
allzeit der Anfänger um einen Gulden, und der unlaidige Ant⸗ 
worter um einen halben Gulden firafbar feyn. Wollen fie ale: 
dann noch nicht Frieden halten, und einer den andern mit der 
"That und Fauft angreiffen, ſoll man diefen Zanfifchen bie Kerb 
darlegen, und alles, was dießmals verzehrt worden if, berech« 
nen, und fie bezahlen laffen, wie vor Alters. Und dieweil aller 
Sand und Hader, fo zu Zeiten entftehet, unter ihnen, ber Stein» 
gäffer Nachbarſchaft auch verbleiben und vertragen werden, 
welches buch unruhige Köpfe an höhere Obrigkeit zu bringen 
geichehen mag, iſt darum unfers gnädigſten Churfürften und 
Herrn und deffelben Vorgefegten gebietenden Amtleute Straffe 
hierin ausdruͤcklich vorbehalten. 
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„Jacob Sartor und Elias Tilmegler haben dieß Buch der 
gemeinen Nachbarſchaft verehrt, alfo. dag es bey allen und jeben 
Brunnenmeiftern nebſt andern ber Nachbarſchaft zufänbigen 
Dingen erhalten und gefunden werben fol, und haben fie für 
gut angefehen, dag man fjährlih alle denfwärdige Sachen daris 
verzeichnen möge. So hat im J. 1608 bey dem Brunnenfegen 
das Paar (Mann und Frau) verzehrt im Zeh, welches über 
Tifch gerechnet worden, 134 Albus. Die Maaß Wein hat ge⸗ 
golten 6 Alb., ein Pfund Hammelfleifh 12 Den., ein Biertel 
(25) Eyer 5 Alb. 1 fr. Ein Wed hat gewogen 22 Loth. tem 
das Malter Korn hat zu Bingen gegolten 3 Fl. 15 fr. Das 
Fuder Wein bießjährigen Gemwächfes 120 51. Das Fuder firnen 
Wein vom Jahr 1605 nur 100 Fl. Am 21. Auguft. 1609 if 
unfer Brunnen in der Steingaffe gefegt worden, und wurden 
Jacob Anz und Peter Körbach zu Brunnenmeifter erwählt, laut 
der Ordnung. Das Paar hat gegolten in der Zeche 18 Alb, 
die Maag Wein 13 fr. Ein Wed hat gewogen 20 Roth, und 
hat fich ein groffer Streit im Römischen Reiche erhoben wegen 
ber Pfenninge und anderer Münze halber, Den 23. Aug. 1609 
ift Lotharius des Geſchlechts von Metternid Churfürf zu Trier 
allpier im neuen Stern über Nacht gelegen, folgenden Sonntag 
allhier Meffe gehört und nad) Maing gefahren. Derjelbe ward 
von uns Rüdesheimer mit 24 Mugquetirern vom Zoll Erenfels 
bis gen Geiffenheim begleitet, berhalben er ung A Rihlr. verehrt 
bat. Zu Maing famen damals zufammen die Ehurfürften von 
Mainy, Trier und Cöln und der Coadjutor von Köln, ein Bayer 


fürft, und viele ftattliche yon Adel, und murde dazumal im Schloß | 


eine Eomedi gehalten von Pauli Befehrung. Gott gebe, daß 
die hohe Zufammenkunft friebfame gottgefällige Dinge- tractire. 


Den 3., 4., 5. und 6. Dec. gefchahe vom Vicedom und Burg 
grafen ale Commiffar unferes gnäbdigften Ehurfürften und Herrn 


eine Generalmufterung, und wurden gemeinlich. Musquetier ges 
ordnet, mit Slafhen, Bandelier, Lunten und Seitengewehr. 


Auf Trinitatis- (6, Jun.) 1610 wurde ‚wiederum eine. General 
muſterung durch den Oberft Reiffenberg Burggrafen und Brei⸗ 
| denbach zu Geiffenheim gehalten, und der Ausſchuß von der 
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alten Fahne verbeffert. Auf Dienfag den 22. Zum. ſeynd wir 
nit 90 Dann citissime gegen Walluf in die Wehr erfordert 
worden. Im J. 1611 if eine Reuterwerbung der Rheinischen 
Ehurfürften im Rheingau gemwefen, weil Brandenburg die Herzog. 
thumer Jülich, Eleve und Bergen eingenommen und den Rheins 
from mit neuen Licenten bejchwert hat, und unter Cöln von 
jedem Fuder Wein 12 Reichöthaler, und von jeder Waare nebft 
dem gewöhnlichen Zoll noch gröffere Zölle und Licenten forderet, 
fo wider die Reichsconſtitution geloffen. Im %. 1614 mufterte 
man allenthalben in der Pfalz und im Rheingau, Das Rhein 
gau gab aus jedem Amt hundert Dann zur Pfortenwacht nad 
Maing, und 6 Alb, giebt ihnen des Tags unfer Churfürfl. Dem 
Heren Vicedom von Brömfer, nunmehr Großhofmeifter,, if in 
biefen Tagen von einem ehriamen Rath Rüdesheim ein anfehn- 
liches Stuͤck Wald hinter Plickholz eigenthümlich. eingegeben 
worden , ohngefehr 200 Morgen, gegen 15 Malter Korn, das 
Mevumsforn von Ebenthal fällig, jährlich unferm gnädigften 
Churfürſten nah Eltvill zu liefern.“ 


Eibingen. 

Nur ein Katzenſprung iſt es von Rüdesheim nach Eibingen, 
das in einigem Abſtand vom Rhein zur Höhe ſich hinanziehend, 
vielleicht ein Ableger von Rüdesheim iſt, wie dieſes aus der 
alten Marfverbindung „und gemeinſchaftlichen uralten Einungen 
bervorzugehen fcheint. Laut des von Schannat, Vindemiae lite- 
rariae I veröffentlichten Nefrologs des Mainzer Doms, 5. kal. feb. 
ſchenkte Gebo, »custos et diaconus, 5 solidos de Hibingen«, und 
t.id. martii »Humbertus, archipresbyter, 5 solidos Ibingunt.« 
Der Gräfin Suanahild Schenfung an Bleidenftatt, »juxta Ibingon, 
in loco qui dicitur Wizeholtz,« ſcheint mir nad Plickholz zu 
gehören. Im 3.942 id. II jul. ſchenkt Liutwin dem h. Nazarius 
oder dem Kloſter Rotunbach (Morftatt) in der Wetterau, was 
er and der Mutter Erbfchaft zu Hibingun im Rheingau befißt, 
nämlich 6 Morgen Aderland, Weinberge von 3 Carraden Ertrag 
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Hof und Hofsraum, 4 Manecipien. Die beſagten Güter will er 
zeitlebens zu Präftarie als Nugnießer innehalten, nach feinem Tod 
follen fie zu gleichem Recht an feine Nichte Helewibi, und nad 
deren Abgang in des Kloſters volles Eigenthum übergeben. Im 
%. 1043 überließ der Converſe Humbert an Bleidenſtatt drei 
Weinberge und zwei Mancipien in Ibingin, um den Preis von 
15 Marf, wovon er aber 5 dem Kfofter zur Stiftung feineg 
Sahrgedächtniffes nachließ. Im J. 1078 erftritt die Abtei Blei⸗ 
denftatt durch Urtheil des Grafen Ludwig den Beſitz des Hofe 
in Ibingen und der Weinberge zu Winfel, welche Bolmar Tänger 
denn 6 Jahre hindurch widersechtlih ihr vorenthalten hatte, Am 
16. Aug. 1224 verkaufte Godebold Herr- von Wirebah an bie 
Abtei Komburg feine Weinberge zu hingen im Rheingau, »hoc 
est jugera tres et quartale unum.« 

Die Pfarrei Eibingen wurde 1226 dem dafigen Kloſter in 
corporirt, das fie längere Zeit durch den Hausgeiftlichen verfehen 
fieß, wie diefes noch im J. 1532 in Anfehung der beiden Altäre 
zu DV. 8. Frauen und St. Maria Magdalena der Fall, Allein 
1326 beftellte das Klofter wieder einen eigenen Pfarrvermalter, 
dem ‚feine Congrua angewiefen, und mit dem es nadhträglid 
1340 wegen des täglichen Meſſeleſens fi einigte. Die Pfarr» 
collatur blieb dem Kloſter. Eibingen hatte auch fein eigenes 
Gericht, deffen es jedoch in Folge des Bauernaufruhrs verlufig 
ging, und heißt es davon in der Berfündigung der von dem 
Kurfürften Albrecht gegebenen neuen Ordnung 1527: „Es find 
auch zu der Zeit Gerichts- und Ratheperfonen in etlichen Flecken 
vermehrt und in etlichen vermindert worden, nad Gelegenheit 
ber Sachen, aud in etlichen der Gerichtshalt oder Gang, ale 
nämlich zu Johannesberg und zu Eibingen gar und zumal ab» 
gethan und hingenommen und andern Sleden zugeftellt, alfo daß 
binfürter gemelte JZohannesberger gegen Winfel und bie Eibinger 
gegen Rüdesheim ihren Gerichtögang haben follen, und fein eigen 
Gericht haben. Es foll jedoch denſelben Gerichten aus ihnen 
jeglicher Sleden ein Gerichtsperfon geben, Die Urſach folder 
Aenderung aber und Berichtö-Entfegung gemelter zweyen Flecken 
if, als man achtet, weil im Anfang gehabter Aufruhr gemelte 
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YJohannesberger und Eibinger nicht die geringſte ſondern vor⸗ 
nehmſte erſte Anführer geweſen ſind, inſonderheit nach dem 


Wachholder zu ziehen, dahero ſie als billig mit Gerichtsgewalt 


andern Flecken unterworfen, auf daß hinfuͤrter durch Ufſehens 
derſelben ihrer Oberflecken und Gerichte ſolch ungebührliche Uf⸗ 
ruhr vermeidt und verhalten werden möge.” Lange vorher mag 
das von Eibingen benannte Nittergefchledht ausgegangen fein. 
Hereboldus de Ybingen wird in der Stiftungsurfunde des ba- 
figen Klofters, 1148, unter den Zeugen genannt. Im 9. 1255 
und 1262 fihenfen Bertoldus miles de Ibingen und Alberadis 
kine Hausfrau einige in des Oxtes Marfung gelegene Güter 
an bad Klofter Eberbach, mit der Auflage, bei ihrem Jahrge⸗ 
dächtniß den Mönchen einen Schmaus (servitium) zu beftellen, 

Eibingen, das Kloſter liegt von dem Dorfe einen Buͤchſen⸗ 
(Hug weit entfernt und baflelbe überragend, nach Rüdesheim 
zu, und wird feine Stiftung von Kaspar V Lerch von Dirmkein, 
wie von Gudenus der h. Hildegard zugefchrieben. Jener hat 
feine Anftcht niedergelegt in dem überaus felten gewordenen 
Shriftlein: Privilegien und Frepheiten des uralten 
adelichen Kloſters Rupertsberg bey Bingen, 4°, „wos 
rin er freilich aber mehr auf Veberlieferung, als ächte Quellen 
geſtützt, Eibingens früheſte Stiftungsgefchichte mittheilt, und 
folhe geradezu der h. Hildegard zufchreibt.” Eine ausgezeichnete 
Arbeit if Dagegen fein Werf de Ordine equestri, germa- 
nico-cesareo, bellico-politico, Mainz 1626, fol: „Es 
iR diefed aber nur der erfte Theil, indem der andere nebfl des 
Autors Bibliothek im Feuer aufgegangen, und hat Jo. Steph. 
Bürgermeifter felbiges dem I Tomo feiner Bibliothecae equestris 
sinverleibet. Man hält ihn auch für den Berfaffer der Politifcpen 
Stage: ob des heil. röm, Reihe Ritterfhaft ein Stand 
des Reichs ſe y?“ Kaspar, der Ritterhauptmann, war durch amt⸗ 
lichen Beruf, wie durch Geburt angewiefen, ber Kürfprecher eines 
Inſtituts zu werden, das bis zum J. 1806 ſich gegen alle Ans 
griffe des fogenannten Territorialſyſtems behauptet hat, daher den 
Bewohnern des nördlichen und öſtlichen Deutſchlands, die feit 
Jahrhunderten zu zahmer Domefticität herabgebracht, fo auffallend 
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und unbegreiflich erſcheint. Noch im J. 1805 hatte die Reicharitter- 
fihaft mit den Landesherren insgefamt einen Kampf auf Leben 
und Tod zu befleben, der aber, weil noch das Kaiferthum bes 
fand, zu Gunften des Rechts entschieden wurde. - Ein Jahr 
fpäter gab es fein Reich, keinen Kaifer, feine Ritterſchaft, Fein 
Recht mehr. 

Daß ritterliche Geſchlech der Lerch entlehnt, gleichwie die 
Störckel und die Keim, ſein Prädicat von dem Flecken Dirmſtein 
unweit Grunſtatt und Frankenthal. Jacob Lerch von Dirmſtein, 
ber befannte Stammpater, lebte 1280. Kaspar. Lerch III, des 
zweiten Kaspars Sohn, diente dem Kaifer Karl V in einigen 
Feldzügen, wurde darauf Marſchalk zu Mainz, Amtmann zu 
Frauenftein und Gernsheim, und zu Petri Stuhlfeier 1528 Vice⸗ 
dom zu Mainz. Des Bicedomamtes entlaffen 1532, wurde er 
zum Rath von Haus aus für 10 Jahre ernannt. Er ſtarb ben 
7. Aug. 1548. Der Sohn feiner erfien Ehe mit Magdalena 
von Rippurg, Chriſtoph Lerch, fiel im Duell, 13, Mai 1539, 
den Stamm pflanzte fort der Sohn der dritten Ehe, mit Agnes 
von Mündingen, Kaspar IV. Geb. 1540, geſt. 18. Oct. 1590, 
gewann diefer in der zweiten Ehe, mit Dorothea von Eltz, ven 
Sohn Kaspar V, dann fieben. Töchter, von denen drei, Anna, 
Barbara, Kunegunde, Klofterfrauen auf Ruperisberg, und if 
Anna als Aebtiffin dafelbft den 31. Det. 1612 mit Tod abges 
gangen. Ihr Bruder, Kaspar V, geb. 13. Dec, 1575, hat als 
des Santons Oberrhein Ritterhauptmann,, au Furmainzifcher 
Amtmann zu Bifchofsheim an der Tauber, mit Einſicht und 
Glüuͤck die Rechte der Neichsritterfchaft vertheidigt. Verm. 1602 
mit Martha Brendel von Homburg wurde er ein Vater von 
acht Kindern. Des jüngften Sohnes, Wilheln Johann Kasper, 
geb. 17. Nov. 1619, Ehe mit Maria Urfula Marimiliana von 
Stadion war mit dem einzigen Sohne Hugo Eberhard Lerh von 
Dirmſtein gefegnet, und iſt dieſer, Finderlos in der Ehe mit 
Maria Magdalena von Friefenhaufen, der letzte feines Geſchlech⸗ 
tes, im J. 1698 verflorben. 

Den Stiftungsbrief des Klofters Eibingen von 1148 hat 
zuerft Bodmann mitgetheilt. Darin erzählt Erzbiſchof Heinrich L — 
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ed habe eine ehrbare Matrone von Rüdesheim , Frau Bercha, 
von Ehrenfried , dem Propſt zu Winkel, ein Gut zu Eibingen 
eingetaufcht, und darauf ein Gotteshaus geſetzt, welches fie mik 
des Ordinarius Wiffen durch den Biſchof Wider von Braudınz 
burg zu Ehren der aflerheifigfien Gottesgebärerin einmeihen Tieß, 
Kirche und Gut habe fie darauf einer kirchlichen Genoftenfchaft 
von Brüdern und Scheitern übergeben; die follen nad her 
Regel des h. Benedictus dem Herrn dienen, und fleißig der. 
Etifterin und ihrer Anverwandten eingebenf fein. Es ſoll aber 
die Stiftung in weftlicher wie in geiftlicher Beziehung lediglich 
dem Erzſtift Mainz unterworfen fein, 

Bon einem Doppelkloſter findet ſich ſeit dem Ende des 12. 
FJahrhunderis Feine Spur mehr: bas- allein noch beftehenbe 
Schwefternhaus wurde dem Kofler auf Nupertsberg unters 
worfen, und von bemfelben als Priorat oder Zelle behandelt, ale 
welche die Aebtiffin zu Rupertsberg dem h. Gifelbert zu Ehren 
errichtet bat. Diefe Aebtiffin übte auch, wenn fie in Eibingen 
anweſend, die Correctur über die Führung der Schweitern,, der 
Aebtiffin fogar. Wegen diefes Subordinationsverhältniffes ergaben 
fh Streitigfeiten, über welche Erzbifchof Werner 1268 entſchied: 
vollends mußte Eibingen duch den Vergleich vom %. 1287 die 
hergebrachte Ordnung anerkennen. Der greulige Verfall ber 
Rlofterzucht veranlaßte den Erzbifchof Jacob hier 1504 eine Res 
formation vorzunehmen; er Tief auch 1508 bie fehr banfällig 
gewordenen Kloftergebäude erneuern und befiern. Der Bauern« 
aufruhr im 3. 1525 hätte beinahe dem Kfofter den Untergang 
gebracht : in feine Güter fih zu theilen, beabfichtigten die Orts⸗ 
nachbarn. Langſam erbolte fid; das Klöfterlein, nur wenige 
Schweftern haufeten darin, als Erzbifhof Daniel das beinahe 
verfaffene Haus den aus dem Klofter St. Peter zu Kreuznach 
vertriebenen Auguflinernonnen zum einftweiligen Aufenthalt au- 
wies. Es bildete fih bier ein förmlicher Konvent Augufiiners 
ordens, welchem der nämliche Erzbifhof nach einigen Jahren 
das Klofter famt den Gütern zu Eigenthum überwies, 17. Zuni 
1575. Nah Berlauf von 30 Jahren empfand jedoch Erzbiſchof 
Johann Schweikard Serupel um Daniels Beginnen, ihm ſchien 
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ed Unrecht, daß dieſer verfügen wollen über dasjenige, fo feit 
Jahrhunderten des Kloſters Rupertsberg Eigenthum, er ver- 
feste die Auguftinerinen nah Mainz, in St. Agnefen Kloſter, 
25. Zul. 1605, und gab Eibingen den wahren Kigenthümern 
zurüd. Dahin flüchtete theilweife der Convent, nachdem Rus 
pertsberg im 3. 1632 auf Weißen Sonntag durch die Schweden 
eingeäfchert worden, und im J. 1641 wurde das Klofler son 
Kurfürſt Anfelm Kaftmir definitiv nach Eibingen übertragen. Die 
Borfteherinen haben fich jedoch, ihre Gerechtſame zu wahren, 
ſtets Aebtiffinen zu Eibingen und Rupertsberg genannt. Bon 
fothanen Aebtiſſinen weiß ich nur fehr wenige zu nennen: Ras 
roline von Brambach, 1757, Benedicta von Dumont , 1776, 
Maria Hildegardis von Rothenhaufen, 1781 — 1790, Juliana 
von Quttenberg, 1794, Maria Philippina von Quttenberg, 1796. 
Bis zu feiner Auflöfung blieb das Klofter einzig dem Adel vor 
behalten. Vergl. Freyheiten, famt Shug und Schirm 
bes hochadelichen freyen geiftlihen Cloferfiffts zu 
St. Rupertäberg und Eibingen. Coblenz, 1732. fol. 

Die Auflöfung erfolgte zur Zeit Der allgemeinen Unterdrüdung 
der Klöfter im Naffauifhen, Zul. 1802. Die Gebäude wurden 
theilweiſe abgeriffen, theilweife als Artilleriecaferne und Zeug 
haus benugt, endlich verfauft, worauf diefelben (den einen Flügel) | 
die Gemeinde erftand, um fie als Pfarrhof und Schule zu benugen. | 
Die vormalige Kloſter⸗, jegige Pfarrfirche ift ein nettes Bau⸗ 
werk, doch ihres mehrſten Schmudes beraubt, als welcher jest in 
der Rochuscapelle über Rhein prange. Um die Reflauration 
diefer Kirche hat ſich großes Verdienſt erworben ber heutige 
Pfarrer, Hr. Ludwig Schneider, geb. zu Rüdesheim, 15. Aug. 
1806, Prieſter 25. Jul. 1828, 1. Zul. 1833 zu Neudorf und 
feit 1. Zanuar 1841 zu Eibingen Pfarrberr. Durd feine Bes 
mühung haben die bedeutenden Neliquien der h. Hildegard, ins 
fonderheit das Herz, 

Un coeur d’honneur, un coeur qui tout scaveit, 

Coeur de vertu qui mille coeurs avoit, 
bie ihnen geziemende Aufbewahrung und Verehrung erhalten. Hr. 
Schneider if auch mit einer Geſamtausgabe von den Schriften 
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der h. Hildegard befchäftigt, und flieht man mit Ungebuld dem 
Ergebniß feiner Fritifchen Forſchungen entgegen. 

Sein unmittelbarer Vorgänger in der Pfarrei, Franz Xaver 
Ludwig Hartig, geb. zu Amorbach, 16. Mai 1782, wurde Priefter 
22. März 1808, Caplan zu Hochheim 1808, zu Kiedrich 1813, 
Harrer zu Mombach bei Mainz 1815 und zu Eibingen, 9. Nov. 
1821. Penſionirt den 1. Januar 1843, Iebte er feitbem zu 
Akhaffendburg , beichäftigt bis zu feinem Ende, wovon ih das 
Datum nicht weiß, mit mufifalifhen Studien und Schöpfungen, 
Er hat fi um die Wiederaufnahme bes alten Kirchengeſangs 
börhlich verdient gemacht, auch viele Örgelflüde componirt, Fonnte 
jedoch, trotz ſeines Verkehrs mit den Meiflern der Vorzeit, dem 
Borwurf der Süßlichkeit nicht entgehen, Die Penfionirung mag 
Bolge des Auffehens fein, fo Hartig ale Geifterfeher und Banner 
erregt bat. Bollfommen im Gefchmad der Seherin von Pre⸗ 
vorf find feine Erzählungen von dem was er in der Geiſter⸗ 
welt geichaut Haben will, abfonderlich gelegentlich einer Fahrt 
auf dem Dampfihiff, welche zu wiederholen, feine Betrachtung 
ihn bewegen konnte. Ihm zufolge war das Fahrzeug unanfhör- 
lih der Tummelplatz der grimmigften, fcheußlichften oder lächer⸗ 
lichſten, in fletem Wechfel begriffenen Unholde. Um dergleichen 
Geſichte folkte ihn wohl niemand beneidet oder beläftigt haben, aber 
die Geifterbannerei, die er namentlich in verfchiedenen Pfarrhöfen, 
auf Erfuchen, und, wie es heißt, mit. Erfolg, vorgenommen hat, 
wird ihn verdächtig, feine Entfernung wünſchenswerth gemacht 


haben und es gefihah wie mit den Mirakeln des Diaconus Paris : 
De par le roi, defense & Dieu, | 
D’operer miracle en ce lieu. 


Der Obſt⸗ befonders Kirſchenbau ift zu Eibiirgen fehr bedeutend; 
im 3.1838 wurden 2600 Laſt Kirfchen verfauft. 


Nolhgottes, Pfiyhdotz. 


Nach einem Güterverzeihnig aus dem 9. ober 10. Jahr⸗ 
hundert ſchenkte die Gräfin Swanahild an das Kloſter Bleiden- 
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flatt in dem bei Ibingen gelegenen Ort Wizeholg einen Bifang, 
„der vertheilt if in 5 Manſen und 16 Morgen. Zwei Manfen 
zufamt den Morgen bat Guepo zum Genuß, und Teiftet er mit. 
feiner Frau Herrendienſt. Daneben entrichtet ex ein Viertel Wein, 
10 Hämmel, 3 Pfund Flachs und ein Talent Eier. Die andern” 
brei Manſen find nicht bebauet, und geben Lediglich 3 Karren 
Holz und 50 Pfähle” In dem Ort Wizebolg glaube ih den 
Hof Plixholz, Brömferifhen Befiges wohl bereits in der Mitte 
des 14. Jahrhunderts, zu erkennen, In deſſen Nähe if bie 
Wallfahrtskirche zur Noth Gottes entftanden, von deren Um. 
fprung die Sage folgendes erzählt. Engelhard Brömfer, Ritter; 
hatte ſich den Kreusfahrern angefchloffen, die, von den Grafen 
von Wied und Holland, von Gerlad von Iſenburg geführt, anf 
dem Seeweg die Küften des h. Landes zu erreichen beabfichtigten 
(der Zug if -Abth. IT Bd, 3 S. 706—709 befchrieben). Min⸗ 
der glüdlich, denn feine Waffenbrüder, gerietb Brömfer in der 
Schlacht bei Alcacer do Sal in der Heiden Gefangenfhaft, und 
wurde nad) Africa gebracht, Sklavendienſte zu verrichten. Die 
mögen ihm fauer genug gemacht worden fein, und zu bem tiefſten 
Elend -berabgebracht, gelobte er, falls er durch Fürbitte ber aller⸗ 
fefigften Jungfrau und des Patrons von Spanien, des h. Ja⸗ 
eobus major, aus der harten Knechtſchaft erlöfet werden ſollte, 
der h. Jungfrau und dem Apoſtel Jacobus, dem matamoros 
zu Ehren, in feinem Geburtsort Rüdesheim eine Kirche, zum 
Gedächtniß aber der Angſt Chriſti am n Oelberg eine Capelle n 
erbauen. 

Er wurde hierauf in wunderbarlicher Weiſe, mit ben: 
Feſſeln und Schellen bekleidet, die heutzutage auf Johannishen 
zu ſchauen, nach ſeiner Heimath verſetzt, wo er in ſchuldiger Er⸗ 
kenntlichkeit die Pfarrkirche in Rüdesheim erbaute. Der andern 
Hälfte feines Gelübdes fih zu entledigen, war dem Broͤmſer 
noch nicht eingefallen, als fein Ochfenfnecht mit der Heerde hin⸗ 
ausfuhr in den Wald, und dort der Stier, an einem Eichbanm 
wühlend , ein Bild des blutfehwigenden Heilands, etwan eine 
‚Spanne lang, aus dem Boden ſcharrte. Der Knecht forang | 
hinzu, erhob das Bild, trug es nach Haus und gab es der 
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Srömferifhen Kindern. Den andern Tag trieb er feine Ochſen 
wach derielben Stelle, und wiederum wühlte der Stier, unter 
mächtigen Gebrüll und fihtlich ergrimmt, an jener Eiche. Gleich 
war der Knecht bei der Hand, und vor ihm lag das Bild, fo 
a an vorigen Abend nad Haus getragen. Zugleich hörte er 
den Auf: Nothgottes, Nothgottes! Als das zum britien- 
mal fih wiederholte, berichtete der Knecht feinem Herrn was 
fh jetzt dreimal mit ihm ereignet, und zur Stunde gedachte 
der Ritter feines Gelübdes, worauf: er dann auf die fo wunder 
bar angebeutete Stelle die verfprochene Capelle zum h. Kreuz 
ſezte. Das Bild zog DBeter in großer Zahl herbei, viele 
Bunder haben fie erflebet, und nach einiger Jahrhunderte Bers 
lauf bat wiederum ein Brömfer, durch wmannichfaltige Streits 
Händel und Proceffe geängfligt, dem Blut ſchwitzenden Heiland 
ein Gelübde dargebracht, in Folge deffen er die enge Kreuzcapelle 
abbrechen Tieß, eine größere Kirche an ihre Stelle feste. Die 
Wurde in der Octave des Fronleichnamfefles 1390 von dem 
Mainzer Weihbifchof, dem Biſchof Hermann von Seopia geweihet, 
auch im 3. 1449 mit einem Ablaß von 100 Zagen begnadigt. 
Sothane Kirche fand in der tiefen Waldeinfamfeit feit mehr 
denn 230 Jahren als Brömjerifhes Eigenthum, und es ergriff 
Yohann. Richard Brömfer von Rüdesheim, Faiferliher und kur⸗ 
moinzifcher Rath, Vicedom im Rheingau und Obrifthofmeifter, 
den Gedanken, bei der Waldfirche ein Kapuzinerklofter zu be- 
gründen. Bereits am 15. Juli 1620 erlaubte Kurfürft Johann 
Shweifard den Capuzinern, dad ihnen zugedachte Brömferifche 
Eigenthum und die Capelle Agoniae Domini, vulgo zur Noth 
Gottes anzutreten und daſelbſt alle Kirchendienſte zu verrichten. 
Im Mittwoch 22. Sept. 1621 ließ aud Johann Richard Brömfer 
Ye Schenkungsurfunde in dem Brömferhof zu Rüdesheim durch 
den Notarius Antonius Mangh aufnehmen. Comparenten waren 
der Donator ſelbſt, dann von der andern Seite admodum reve- 
zendus P. Cyprianus Antverpiensis ff. Capucinorum in provincia 
Bhenana commissarius generalis, et reverendus P. Gabriel Co- 
ioniensis, tum temporis Superior in Agonia Domini, und es 
erflärte Johann Richard Brömfer, er gebe den Eapuzinern das 
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bei feinem Hofe Plixholz gelegene Gotteshaus, »vulgo Nothgottes 
nuncupatum,« mit den Häufern neben der Kirche und bei ber 
Quelle, mit allen Rechten und Zubehdrungen, einfchlieglich des 
Rechtes das für den Hausgebrauh nöthige Brennholz aus dem 
gemeinen Wald , dann aud aus den außerhalb der Landwehr, 
„aufferbaib dem Gebüd, die Hinderwäldt vulgariter dictis,“ 
belegenen, mit den Ortfchaften Rüdesheim und Eibingen gemeins 
famen Forften zu beziehen, wie fothanes Recht dem Brömferifchen. 
Geſchlecht zuſtändig gewefen, »salva tamen et intacta quercn, 
nisi ad hoc consensum et licentiam obtineant, prout moris.« 
Genau werben die Grenzen des hiermit den Bätern übergebenen 
Bezirks befchrieben, und befundet ber Donator in einem bei und 
feinedwegs gewöhnlichen Vorbehalt, »in periculosissimis et 
ultimis hisce miserabilibus temporibus ‚« eine Kenntniß ber 
Zeit, wie fie nur wenigen Staatsmännern unferer Tage gegeben, 
Es heißt darin: 

»Vel si fortassis futuris temporibus (quod Deus avertatl). 
mutato in pejus rerum statu, cogerentur preefati Capucini, ex 
quacunque causa locum Noth-⸗GOttes dimittere,. prohiberen- 
turque in perpetuum absque ulla spe regressus, dictum locum 
inhabitare, in hoc ergo casu volo ego idem Brömbserus, eun- 
dem dictum locum cum supraspeeificatis sedificiis, locis & spa- 
tiis, ad me meosque haredes eo ipso statim, & directe, non 
obstante quacunque, aut cujusvis hominis, aut juris exceptione, 
oppositione vel praetensione, reverti, eodem prorsus modo, ac 
si prefata donatio nunquam facta fuisset, mihique & mei 
posteris, in proxime dicto casu, liberam & omnimodam dispo- 
sitionem in donatis pratis; locis ac spatiis, nec non templo & 


eedificiis preefatis, virtute solemnis hujus protestationis, exprese 
reservatam esse volo, ita ut neque PP. Capucini dictum lo- 
cum cum alio alterius Ordinis permutare, nec ullius alteriws 
jurisdictioni eundem submittere valeant, debeant, aut possint, 
nec Ordinario, aut alicui alio, vel Ecclesiastico vel sæculari, 
cujuscunque tandem conditionis aut status is fuerit, quidquam 
juris, quocunque tempore, & quacungue demum ex causa 
oriri, aut acquiri possit vel debeat.« 
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Weiter heißt es in dem Inſtrument: Der Kirche war nies 
mals ein Einfommen zugetheift, fie wurde von Anfang und bis⸗ 
ber Tediglich Durch der Brömfer Freigebigfeit unterhalten. Indem 
aber doch allmälig einige Gefälle, fährlich 20 Gulden, für fie 
erworben worden, als welche theils zu einem Stipendium für 
den Pfarrer, theild zu einer Ergöglichfeit für Die Sänger, fo 
dreimal im Jahr, nämlich am Oſter⸗ und Pfingfimontag, dann 
gar. Kirchweihe, d. i. Sonntag nad Fronleichnam mit der Pro⸗ 
eflion von Rüdesheim nad Notbgottes kommen, fo will Brömfer 
das Recht, diefe Gefälle, desgleihen einige Weinzinfe zu ver- 
wenden, fi und feinen Nachfolgern vorbehalten haben. 

Hierauf wurde am Oftermontag, 38. März 1622, von 
Leonhard Klundert, dem Abt zu Eberbach, der erſte Stein zum 
Khor und zum, Conventbau eingefegnet und gelegt, und hat den 
Chor Heinrih Broͤmſer, des erſten Stifters Sohn, zu Stand 
gebracht, während der Conventsbau das Werk verfchiedener Wohl⸗ 
Wäter. Das alfo zu feiner Bolllommenheit gebrachte Kloſter 
follte Anfangs, nad feiner Bewohner Willen, Olivetum, Oelberg 
Geißen, es blieb ihm aber zulegt der landübliche Namen Noth- 
gotteds und den haben bie Bäter zumal verberrlicht in der Peſt 
vom J. 1666 durch die mandherlei den Stechen oder den Zagen- 
den gebotenen Tröflungen. „So fehredlih wüthete die Seuche, 
daß ed den Stäbten an Bürgern gebrach, der Ader unbefäet, 
der Altar ohne Diener, der Gerichtshof ohne Beifiger blieb. 
In der einzigen Rheinprovinz flarben mehr denn fünfzig unferer 
Brüder. In Notbgottes trat fie fo bösartig auf, zeigte fie fich 
dermaßen hartnäckig, daß, faum einen oder den andern abge» 
rechnet, unfere fämtlichen Religiofen erlagen. Den Trauerzug 
eröffnete P. Victor Trevirensis junior, der den Erfranften in 
Rüdesheim beiftehend , die Peſt mit nach Haus trug, und nad 
abttägigem fehwerem Kampf mit Schmerzen und Tod hingerafft 
wurde. Ihm hatte in der harten Prüfung P. Sixtus Coche- 
mensis beigeftanden, und der ging nach wenigen Tagen hinüber 
in die Ewigfeit, den Lohn, welcher den Barmberzigen verheißen, 
u empfangen. Den nämlidhen Weg gingen fo viele andere, 
daß man genöthigt, für die Bedienung der Kranfen, außer dem 
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Knecht noch zwei andere Layen zu mietben. Der Gefahr zu 
entgehen, hatten P. Arnoldinus Cochemensis und fr. Victorianuß 
Trevirensis clericus in den Wald fih geflüchtet, und aus biel 
fem Berfted kamen fie täglich, in der erſten Morgenſtunde nad 
der Capelle am NRüdesheimer Weg, dem Herren das Opfer def 
Berföhnung barzubringen , ſodann das Tribunal der Buße zu 
öffnen, und die Seufzer des reumüthigen Volkes zu vernehmen 
In ſolch erfprieglicher Beichäftigung hat Victorianus den Gei 
aufgegeben den 27. Nov. 1666. In einem einzigen Bierte 
jahr empfingen in dem Laufe dieſer Salamität zu Nothgok | 
16,000 Sünder das Sacrament der Buße.” 

Der Konvent hatte faum wieder fich ergänzt, und es wurl 
den guten Bätern erwünfchte Befcherung. Ein Hirfch von au 
gezeichneter . Größe, durch Wölfe gehest, Fam zu dem Born, be 
unterhalb der Bartenmauer, bei der Knechtswohnung quillt, 
indem das Thier feinen Durft zu Töfchen fucht, verwidelte e 
fih mit dem Geweih in den Spalten der Mauer, in folde 
Weile, daß es weder vorwärts noch rüdmwärts Fonnte. Dankbe 
haben die Bäter den fetten Braten, der das bevorflehende Weit 
nachtsfeſt 1676 zu verherrlichen beftiment fehlen, aufgenommen 

„Sm 3. 1692 hatte der Schufter Johann Weidenbufch ar 
Limburg fein zweijähriges Töchterlein, das durch epileptifd 
Anfälle den Gebrauch der Glieder verloren hatte, nach Notf 
gottes verlobt, er brachte das Kind dahin, beichtete und comm 
nicirte, füßte anbächtig das Heiligthum, und augenblicklich füHiE 
die Kranke Beſſerung, konnte mit Leichtigkeit Hände und Füf 
bewegen, »quotquot coram erant, vident, stupent, et Deo gri 
tias dicunt.« Im 3. 1696 fuchte eine adelihe, an einen % 
theraner verheurathete Matrone zu Nothgottes himmfifchen B 
land für dag Leiden ihres gelähmten Söhnleind. Wir verei 
nigten unfere-Bitten mit den Thränen der in Sammer aufgelöfetel 
Mutter, und nad) Berlauf einiger Tage konnte fie des Knabe 
Krüden, als das Zeichen der ihr gewordenen Gnade, in! 
Kirche aufhängen. Weil aber der Knabe, den Ermahnungen 
Mutter zuwider, in dem Belenntniß des Vaters verharrte, i 
er, nad Gottes geredhtem Urtbeil, dem alten Webel wieberu 
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oerfallen. “ Franz Philipp Winkel, Amtsfchreiber zu Steinheim, 
södtlich erfranft in Folge eines zu Würzburg empfangenen 
Sifttrunfs,, gelobte eine Wallfahrt nah Nothgotted, es beie 
ferte ſich mit ihm alsbald, und die volle Gefundheit wurde ihm 
wiedergegeben 1705. Der nämlide, im f. 3. von einem Stick⸗ 
latharr betroffen, nahm nochmals feine Zuflucht nach Nothgotteg, 
und das Leben wurde ihm geſchenkt. Maria Katharina Gas 
merin lag brei Tage in Kindesnöthen, daß man jeden Augens 
Hid ihrem Ende entgegenfah; fie gelobte eine Wallfahrt nad 
Nothgottes, und wurde zur Stunde von einem gefunden Kind 
entbunden. Der Sohn des Johann Georg Hunold in Mainz 
war dermaßen ungeftalt und gebredhlich, daß er nur figen ober 
Hiegen Sonnte, Den Jammer nicht länger zu ſchauen, verſprach 
die Mutter eine dreifache Bittfahrt, nad) Heiligfreuz bei Mainz, 
Marienborn und Nothgottes; an dem legten Orte hatte fie nur 
eben ihre Gelübde gelöfet, und es fühlte der Sohn, wie die Feſſeln 
feinen Gebeinen entfielen ; von Freude ergriffen erhob er fich, 

un fo fräftig aufzutreten, »ut, quotquot eum praevie noverant, 
eurationem ejus miraculosam dicere, non dubitarint.« Beides 
bat fih: im J. 1721 ereignet, Im J. 1722 gelobte Emmerid) 
Ortenbach, Schufter zu Walluf, einen Bittgang nach Nothgottes, 
um Hülfe für feine Schwer erfrankte Tochter zu erflehen, das 
war faum gefchehen, und es trat merfliche Befferung und fchlieg« 
lich vollfändige Genefung ein. Im 3. 1726 befennt Anton Neu 
aus Herfweiler in Lothringen, zuerft mündlich, dann fchriftlich, 
daß er, feit langer Zeit gelähmt, einen Bittgang und eine 
pfündige Kerze nad) Nothgottes gelobt, und darauf eine wun⸗ 
berfame Beweglichkeit feiner Glieder und die NRüdfehr ber - 
Kräfte empfunden habe, Des Anton Bartholomäus Hintige 
breijähriges Töchterlein war feit einigen Monaten erblindet ; ber 
Bater trug baffelbe, wie er ſich durch Gelübde verpflichtet, nad 
Morienborn,, und acht Tage darauf nad Nothgottes, wo er 
jwei filberne Augen opferte, vor dem Gnabenbild betete, und 
auf der Stelle Erhörung fand. Ein vollkommen geheiltes Kind 
brachte er nach Haus (1729). Des Johann Wendelin Bed von 
Vintersberg Tochter litt an epileptifchen Zufällen, er gelobte 
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eine Wallfahrt nach Nothgottes, und das Kind war geheilt, 
1732. No am 7. Sept. 1747 wurden zu Nothgottes maximo 
populi concursu einem vierjährigen blinden Knaben die Augen 
wunderbarlich geöffnet.” 

Im 3. 1752 empfing das Klofter den Bejuch des Ordens⸗ 
generals, P. Sigismund von Ferrara, welchem im J. 1765 | 
jener des Generals Paul a Eolindres folgte. Paul von Eolia- 
dres hatte dem Generalcapitel vom 19. Mai 1747, welches den 
P. Sigismund von Ferrara zum Ordensgeneral erwählte, als ı 
Diffinitor beigewohnt. Er felbft, ald Ordensgeneral und Grande | 
von Spanien erfter Claſſe, hat fih vor dem König bededt den 
10. Zul. 1763, farb zu Wien den 7, Aprif 1766, „und ward! 
den 10. mit vieler Feyerlichkeit zur Erden beftattet. Er war 
aus dem altadelichen Gefihlechte derer von Uruña Ealderon della | 
Barca in Caſtilien entfproffen und ein Bruder des Bifchofs vor 
Osma in Alt-Eaftilien. Er wurde fohon in jungen Jahren zu. 
wichtigen Aemtern erhoben, und war zuerft öffentlicher Lehrer 
beyder Rechte auf der hoben Schule zu Valladolid. Zu Sales 
manca wurde er Doctor der geiftlichen Rechte, und bald darauf 
Canonicus an der Dom-Kirche daſelbſt. Er entfchloß ſich endlich 
in den Capuciner-Orden zu treten, in weldem er zu vexfchies 
denen Aemtern wider feinen Willen erhoben worden. Als et 
General-Definitor feines Drdens war, bot ihm König Ferdis 
nand VI in Spanien das Biſthum zu Barcelona an, welces | 
er aber weder auf des Pabſts, noch anderer Perfonen Zureden 
annehmen wollte. Der jetzige König ernennte ihn zum Grand 
d'Eſpagne von ber erfien Claſſe Cein den. Generalen des Capus | 
. zinerordeng eigenthümlicher Vorzug). Er hat, um feinen Orden 
zu vifiticen, Stalien, Spanien, Sranfreih und Deutfchland 
Durchreifet und überall den Ruhm eines frommen Diannes hinter 
ſich gelaſſen.“ 

Dem unter dem General Erhard (Kugelmayer) von Rabds 
feröburg (Abth. I Bd. 1. S. 29 — 30) zu Rom abgehaltenen 
54ten Generalcapitel wurde bie folgende Weberfiht des Drdenss | 
beftandes vorgelegt: 
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Sx'3l8: 8 = —F gie.’ de 
Provinzen. 85:5: 3 52 28 5 , &| 8 188 & 
| ee 23 
Rimiihe....| 4,1 2 5 — 370 40 25 298 733 
Umbrien des 5. | or I. 
Franziscus. 38—| 2. 4 — 154. 65] 24 226| 469 
Mark Ancona „| 52] 2, 6 — 249, 101) 47| 260) 657 
Bomonien 23 1 5 — 186 52) 18 156 412 
imbarbei ...| 201 2! 4: 154! 351 10: 120, 319 
Beudig . 22] — ıl—! 4 236) 182] 1.145) 514 
Beilindifhe . .| 34 2| 5 8 370. 142| 14, 195; 721 
Brian ....| 20— — — 18 244] 26. — | 100 370 
Gemia ..... 32— 2 4— 29: 71 30: 155 546 
Kun ..... 41,—| 2 5] 9: 305! 145! 50; 167 667 
Toscana | 38— 2 6 1 247 52 9 221 529 
Cotſica..... | 18— 2 6 — 168 12%: 20 74 284 
Map... 39— — 4 — 568. 12 — . 249 829 
Bofilicata . 42 — — 31 9 189 81 19 204 493 
Reggio..... 35 — 7 — 117 114 14 192 437 
Coſenza 3651 2 6. —ã 140 511 15 155. 361 
6t. Angelo 29 2 — 161 90) 29 114 39 
Bi...... 291) 2 3° — 232! 143 20 166 561 
Ohanto . . 3— 23, 6: — 162 156: 41. 168. 527 
Palermo . — — — — 410, 6 2 2löı 633 
Meſſina 39 — — — 2 2345. 10 — i 230. 485 
Eracufa. 4 ——— 249 14 — 161: 424 
Krug . 34— 2 3 — 117 56° 21 163 357 
Cagliari . . 0— 2 2— 33 30 20 54 137 
Sfai..... 3— 2 3— 46 26 12 70 154 
Bad ..... 42— 3 5 14 3% 37, 39 84 470 
Touraine. . . | 34 — 115 150 —. —" 2 1% 
Romandie... 27— 1 4 — 170 31 — 61 262 
Bretagne... . | 30— 2 4 T 162 3 33 64 262 
on ...... 325 7 7 361 26 7 133 532 
Savoyen ‚ 193— 1 2 — 102 4 5 58 224 
durgund.... 21— 1 5 — 2360 36 7 72 3% 
Bigeen....., 17113 2 — 10 6 5 4 168 
Mafile....| 31 2 — — 12 A 1 61 208 
Sthringen....! 81 1 3— 163 13 —, 79 372 
champagne.. 15— 2 4 2 170 9 —. 60, 239 
zubue.... 39— 4 211 130 33 7 4 2362 
Aquitanien.. 40— 3 3 5 178 35 9 103 325 
Catalonien.. 23— 1.29% 8 273 154 93 168 688 
dalencia... 19— 1: 6. 1. 244 56 60 123 5089 
Aragonien 19— 1 # 1ı 375 61 35 105 5% 
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E Il sin u . 
Provinzen | * * FR: E * E ẽ 
8816 | & 8 |ö 

Schweiz .... 35, — 2) 71 9 347 8 - 27| 1051| 572 
Borberöftrih .| 16—| 65 65 1| 195) 1551 8 49] 267 
Elſaß..... 15 —J 562381 34 — | 861 263 
SHanden....| 23— 1 9 —| 462 89 17| 129| 697 
Wallonien 111— 1) 2| —| 174) 39 51 51|I 269 
Brüffel..... g9— 1 21 — 3886| 29| 14 481 177 
güttih ..... 11l 1 1I 4| 22) 1701| 44 19| 601 297 
Tyrol...... 21— 2 7 7 337| 80): 52| 121] 590 
Bayan..... 23— 3 8 4 354 40 20 93} 507 
Stanfen ....| 12— 1 5 9| 207) 26) 24| 64| 321 
Böhmen -....| 251 51 3 10 9] 452] 65 53] 1761 746 
Deftreih ſamt 

Ungen ...t 371—| 3) 18} —| 6863| 109) 18| 247| 1037 
Steyermart ..| 321—| 21 9| 2) 462| 84 4| 2101 760 
Gaftilien ....| 21 2) 55 — 275; 76) 491.110} 510 
Andahrfin...) 20 1] 65 2) 320) 281 33] 167) 548 
Navarra ©... 11-1 1 3) 1| 135) 371 181 581 263 
Cölniide....| 29—| 2] 10) —| 5001| 951 42| 1681| 805 
Nheinifhe ...| 28 31 Ill 7 504 651 46 1201 785 
Irländiſche ... 2— — 114 60 2 — 9 71 
Mantua.... 12 — 2 2) —| 103 45 8 65] 221 
Tes h. Joſehhp 24—| 21 5I —| 211i 72) 281 127| 438 
PBolniide....ı 178 3) 31 5| 140) 16 12) 84 253 
‚ Malta Custod. 3— 1 1 — 501 11 — 22 18 
Flandern „ 4— —| 1 2 62| 9 8 21| 100 
Schlefiiche „ 6— — 23 — 66 — | — | 30 96 
Unbefledte Em: 

pfängniß. . . T7— 1 5} 7 1101| 26| 17 46! 199 
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„Der Orden ber Bäter Capuciner (welcher feinen Anfang 
genommen im 3. 1525) pflegt alle Tage, in einem jeglichen 


ihrer Klöfter, eine heil. Meffe zu Iefen für alle ihre Gutthäter, 


ſowol noch Tebende als verftorbene. Diefe heil. Meffen belaufen 


ſich folglich täglich auf 1661 ; in einem Jahr aber iſt deren Zahl 
606,943 , deren alle ihre Gutthäter.theilhaftig werden. Nebſt 
jenen heil. Meffen, welde fo viele PP. Miffionarien in ver 
ſchiedenen Welttheilen, eben zu dieſem Abfehen, leſen; denn nebft 


oben benannten Provinzen und Klöftern haben die Bäter Capu⸗ 
einer noch mehr andre Klöfter und Wohnhäufer unter den Türken, 
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Heiden und Abtrünnigen, wohin fie auf die fogenannte Diffionen 
geben, als nämlich : in Europa: zu Liffabon 2 Hofpitien, eine 
feanzöfifche und eine wälfche , zu Moskau und Aftrachan nahe 
an dem Kafpiihen Meer, zu Nisna in der Ufraine, zu Pera 
und Salata (Conſtantinopel); in Kleinaften: zu Smyrna ; im 
Archipelagus und Griechenland: zu Scio, Naxia, Androg, Athen, 
Eyra, Milo, Paros, Candia, Canea; in Aften: in Georgien 
zu Tiflis, Gori, Cangia, Afalfife am Berg Kaukaſus; in 
Paldftina zu Seyda, Beyrut, Damaskus, Gazir, Abbay oder 
Abbady, zu Tripoli in Syrien, zu Serufalem oder Solima ; auf 
Cypern zu Larnef und Nicofia; in Syrien zu Aleppo; in Mes 
fopotamien zu Kaperfir oder Amet und zu Mardin; in Medien 
zu Moſul oder Ninive ;.in Chaldäa zu Bagdad oder Babylon ; 
in Armenien zu Tauris oder Efbatana ; in Perfien zu Iſpahan; 
in Oftinbien: in Guzurat zu Surate ; an den Küften von Coros 
mandel zu Madras oder Feſtung des heiligen George und zu 
Pondichery ; in der mittägigen Tatarei (Tibet) in der Haupt- 
ſtadt Laſſa und zu Takpo; in dem Königreiche Nepal zu Kat- 
mandu, Battagao und zu Patanz in den Provinzen des Groß 
moguls, Bahar und Bengalen, zu Bettia, Battnar und zu Chan⸗ 
dernagor 5; in Afeifa: in Aegypten zu Kahira; in der Berberei 
zu Tunis, im Port Karina und zu Biſerta; im Königreicdhe 
Angola zu Angola, des h. Paulus von der Affumtion, zu Mafs 
fangano, Bengo, Kaenda, Katumlo; im Königreiche Kongo zu 
Enzuggo, S. Salvador, Bamba, Nofundo, Sundi, Bada, Enfus, 
Sogno, Ambuella und Duibango ; unter der Aequinoctial-Rinie: 
auf der Inſel des h. Thomas des Königreiches Benin, Arba 
und Overio, auf der Inſel des Fürflen zu Annobuono; in 
Amerika : in Brafifien zu Bahia am Fluffe des h. Franciscus, 
gu Trapoa und S. Felix, Warfafapia, Pambu, Varia, Para, 
R. Acodellas, S. Peter und Pavatubra am Fluffe Kontas; in 
Sernambuf zu Nezife, Taypu oder Karitis, Mepipu, Piaufo, 
Breio, Karirig, Arrarippe am Fluffe Peire und Rio Janeiro ; 
in Weftindien : verfchiedene franzöfifche Provinzen haben Miffio- 
nen auf den amerifanifchen Infeln, als nämlih Champagne 6 auf 
der Infel St. Domingo und 10 in Canada, Normandie 8 in 
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St. Barthelemy und 21 zu Guadeloupe, von andern franzöfifchen 


Provinzen befinden fih 10 Miffionen zu St. Chriftoph, 10 zu 
Cayenne und 25 auf Martinique ; Provinzen aus Spanien haben 
in Süds und Nordamerifa folgende Miſſionen: Catalonien 29 
am Drinoco und in Guyana, fowie 2 in Louiſiana, Balencia 16 
in St. Martha, Aragonien 24 in Cumana, Gaftilien 2 in Louis 
fiana, Andalufien 30 in Carracas und Navarra 14 in Thanazerko. 

„In diefem General-Capitel wurden erwählt: als General, 
und zwar zum zweitenmal, Rmw P, Erhardus von Rabferspurg, 
‘ein Deutfcher ; als After Diflinitor und Procurator Generalis 
Rmus P. Angelug Joſephus von Batia, ein Staliener; als 2ter 


Diffinitor Generalis Rmus P, Angelicus von Saffuolo, ein Sta 


liener ; als 3ter Diffinitor Generalis Rmw P. Abel von Liſieur, 
ein Sranzofe; als Ater Diffinitor Generalis Rmw P. Felix von 
Nofali, ein Ztaliener ; als 5ter Diffinitor Generalis Rnw P. Ni⸗ 
eolang von Buftillo, ein Spanier ; als 6ter Diffinitor Generalis 
Rmus P, Petrus Paulus von Cadore, ein Staliener.” 


Im 3.1773, als die Aufflärer zu Mainz die größte Thätig- 
feit entwickelten, wurde Das Gnadenbild par ordre de Moufti nad . 
Geiſenheim in die Pfarrkirche gebracht, Kurfürft Friedrich Karl 
lieg es jedoch den Sapuzinern zurüdgeben. Im J. 1813 wurde, 
gleich den übrigen Capuzinerfföftern im Naffauifchen, Nothgottes 
aufgehoben, und hat der von Zwierlein 1814 das Klofter erfauft, 
in eine Scheuer die Kirche verwandelt, Seitdem wird dad Gnaden⸗ 


bild zu Rüdesheim in der Pfarrkirche verehrt. Daß der Brömſer 


Erbe den von dem weitfichtigen Kloſterſtifter bedungenen Vorbehalt, 


für den Fall der Unterdrädung feiner Stiftung, geltend gemadt 


haben follte, ift mir nicht wahrfcheinlich: hat er doch, mehr oder 
weniger ben unermeßlichen Streitfräften der damals noch nid | 
toll gewordenen Monarchie gebietend, es nicht unternommen, ber 
Habsburger frühefte Stiftung, das Klofter Muri, gegen die Ans 


| 


| 


griffe der Aarauer Jugend zu fchirmen. Uebrigens hat die Partfer : 
NRationalverfammlung von 1789 jeden Vorbehalt der Art für ungül⸗ | 
tig erklärt, und wundere ich mich, daß ein foldhes von ihr gegebenes | 


Beifpiel in Deutfchland noch feine Nachahmung gefunden hat. 


Narienthat , Stepdanshaufen. 


Weiter aufwärts, dem Gebüd näher, folgt das ehemalige, 
auch für die Riterargefchichte wichtige Klofter Marienthal, von 
dem wir eine furze Chronik haben unter dem Titel: „Bon dem 
Bunderthätigen Befperbild, fo im Erzftifft Meng zu 
Mergenthal im Rhingaw, in Geifenheimer Gemardung 
ienfeit des Rheins, drey Meyl under Meng, an der 
Rlingelbadh, mitten im Wald under dem Johansberg 
verehrt wird. 

„Den aus Eichenholz gemachten Bildfiod, in weldem das - 
gemelte Flein bolzenes Veſperbild flieht, fo vor unvordendlichen 
Jahren in einem fchönen Thal, den man darnadı Marienthal 
genennt, am gemeinen Greuzweg, bey dem adel. Hof Düppens 
haufen auffgericht if gewefen, hat im Jahr Chriſti 1313 Jun» 
der Hans Schaffrait von Oppelsheim als Herr des Orig, 
wegen der vielen Wunderwerde,, fo allda ſich zugetragen, mit 
einer Capellen alfo umbgeben, daß der Bildſtock fampt dem 
Beiperbild in einem Blindtfenfter der einen Mawer, gegen 
Mitternacht gelegen, eingefchloffen worden. 

„Anno 1326 ift ehegedachter Junder wegen des großen Zus 
aufs der Pilgram verurfacht worden, bie gemelte Capell zu 
einer fchönen Kirchen zu erweitern, und mit vier weltlichen 
Prieſtern, neben dem Mompar, dem das Glodampf befohlen 
war, zu verfehen. | 

„Anno 1330 ipso festo Nativitatis B. M. V. ifl die news 
gebawte Kirch zu Mergenthal geweihet worden vom Trierifchen 
Erzbifchoffen Balduino, fo damahls des Erzftiffts Meng Ad- 
ministrator war, und Keifer Henrichs des fiebenten Bruder, 
feines Herfommens ein Graff von Luxemburgck. 

„Ein anderer latein. Auffag rudt hier ein: »»Anno 1361 
Episcopi 26 concesserunt indulgentias perpetuas 40 dierum 
visitantibus et muneribus ornantibus Ecclesiam Mariaethalen- 
sem miraculis coruscantem.«« 

„Anno 1440 haben Zunder Conradt von Morßheim, 
Juncker Gerhard und Zunder Conrad Schaffrait von 
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Oppelsheim Gebrüder, als Patronen der Capellen Unſer lieben 
Frawen zu Mergenthal, den adelichen Hoff zu Düppenhauſen, 
zu der Kirche zu S. Mergenthal gehoͤrig, der Gemeind zu 
Geiſenheim zu ewigen Tagen verleihet, mit Vorbehaltung des 
unverhinderten Weydgangs, der freyer Beholzung, und des juris 
patronatus in Verleihung der Capellen, Altarien und des Glods 
ampis ıc. 

„Anno 1463 haben die vefte Sundern Utrich, Diether 
und Reynfridt von Rudisheim Gebrüdere als Lehenherrn zu 
Mergendall, mit Conſens und Approbation des Mentziſchen 
Erzbiſchoffen Adol phi (ED die vier Prieſter, fo für 136 Jahr 
zu S. Mergentbal geftift waren, abgefchafft, und das jun 
patronatus mit dem Glockampt, ſampt allen Renten, Gülten und 
Einfommen, den $raterberrn, sive Canonicis de communi vita, 
fo aus der Gefellfchaft der Brüder zu Weidenbach zu Elle 
dahin beruffen waren, ubergeben, und zu einem gemeinen Zip | 
incorporiret.” (Das angez. latein. Mfept. fährt fort: »>A. 1568 
electus est in Priorem dicti monasterii ven. D. Joann. Adam 
Novesiensis, et aDaniele Archiepiscopo Moguntino confirme- : 
tus, "praesentibus F. Joanne Ebirbacensis et F. Hermanns, 
Heinensis cenobiorum abbatibus, Ord. Cistere. — A. 1585 pos | 
sessionem monasterii Mariaevallens adiit Emin. Elector Mog | 
Wolfgangus, qui ex duobus superstitibus de Schwaben | 
heimensi familia unum parochiae in monte $. Joannis prae 
fecit, alterum Erfordiam misit. — A. 1612 Rdmus Archiep. 
Mog. Joannes Suicardus supradictum monasterium re 
signavit Collegio Moguntino, Soc. Jesu, ut tempore pestis eo ae 
aliqui ex Jesuitis conferre et salvare possent, reservatis sibl 
tamen quibusdam redditibus. — A. 1616 mense nov. Ser. Dux 
Bavar. Guilielmus donavit templo Mariano 1000 flor. cun- 
quibusdam argenteis imaginibus in remunerationem pro trans 
missis sibi Reliquiis S. Constantiae, cujus corpus ven. D 
Joannes Adamus a. 1569 in partibus haereticorum inte 
nerat, hucque attulerat. — A. 1620 P. Godefridus Thelex, 
8. J. Coloniens. a Calvinistis prope Cubam in odium fidel 
_ erudeliter oceisus, hic tumulatus est. — A. 1624 domus prr 
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maria juxta templum ex tegularii cuiusdam incuria confla- 
gravit. — A. 1626 Emin. D. Joannes Suicardus Elect. dona- 
vit omnes redditus et census reliquos monasterio Mariano, con- 
firmante hanc donationem Em. D. Georgio Friderico Elect. 
in sede Mog. proximo successore. Circa hoc tempus Processio, 
quae post festum Assumpt. B. V. quotannis Moguntia in val- 
lem Marianam solemniter deducebatur, Kideracum derivata 
est, forte ne peregrini domo cogerentur noctu emanere. Porro 
etiam P. P. Capucini festis, quibus ex vicinis locis olim in 
Msriaevallem ibatur, homines ad se in Agoniam, quae 
His 1621 22. Sept. a D. Broemser Vicedomino donata est, 
invitare ceperunt, eisque persuadere, ut ibidem pernoctantes 
eonfiterentur ac communicarent, eumque in finem 6 vel 7 Pa- 
tres Moguntia et Binga accersere soliti fuerunt. — A. 1631 
sdventante exercitu Suecico, aurea et argentea templi Mogunt. 
‚sappellex Moguntia in vallem Marianam devecta, ibique inspec- 
tante molitoris uxore, humo male abscondita in manus Has- 
&orum pervenit. Erant in cista ferrea 39 calices, 18 scyphi 
&rgentei, statua S. Ignatii, et plura alia pretiosa anathemata. 
odem modo, sed alio tempore, omnes res sacrae et pretiosae 
templi Mariaevallens, cum calicibus, statuis argenteis B. V. 
varlisque anathematibus cistae ferrae inclusae, ibidemque de- 
fossae ab aliis praedonibus deprehensae et ablatae sunt, nemine 
eonscio, praeterquam villico, qui horribiliter delumbatus ad 
'prodendum, ut tertio post die exspiraverit. Praeter supra 
memoratos fundatores, etiam singulares huius monasterii 
Mariaevallensis dotatores et benefactores fuerunt nobiles viri: 
D. Rheinfridus de Rüdesheim, D. Dietherus Camera- 
tius, D. Henno de Hohenweisel, D. Emericus de Rhein- 
berg, et D. Erlandus de Scharppenstein etc.« 

Den Frater⸗ oder Kogelherrn wurde bie Kirche in Marienthal 
dar) folgende Urkunde übertragen. „Wir Ulrich, Dieter und 
Rheinhart von Ruͤdisheim Gebruder befennen öffentlich in biefem 
Briefe vor ung und unfer Erben, fo, als unfer Eltern die Kirch 
iu fant Mergentale in dem Ryngauwe gebaumwet, und etlich Altar 
und Gotslehen geftifft und begabt hant, Gotsbienft durch vier 
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Prieſter daſelbſt wonende mit Meff leſen, und andern guten Werfen | 
zu verfehen, und wir ſolicher Stiftung nad), der obgenannten 
Gotslehen zu fant Mergenthale rechte Giffter und Lehnherrn find, 
und dieweil um folicher obgemelten Stifftung zu diefer Zyt nit 
genug gefchieht, die Meſſen nachdem fie geftifft ſeyn, nit gelefen 
werben, die Priefter auch nit daſelbſt wonen, Die Heufer die datzu 
gehören, gang zerfallen und zerbrochen ſeyndt, dadurch Gotsdienſt, 
darumb obgenante Kirch zu Ehre der wirdigen Zunffrauwe Ma⸗ 
tie gebaumwet iſt, faſt gefchmelet und nidergelagt ift: han wir 
eynmundeglich betracht und befonnen, nad allem unfern Ber 
mögen Gotsdienft do wieder ufzurichten; herumb Gott dem Al⸗ 
mechtigen zu Lob, und zu Ehre der wirdigen Junkfrauwe Marie 
verwilligen und verhengen wir, daſ zu fant Mergenthal eine 
erfame gotliche - Berfamelung geiftlicher Priefter und Brüder 
werden moge, befunder der Gefellfchaft der Brüder zu Wyden⸗ 
bach zu Cölln, daf desglihen auch zu fant Mergenthal mit Form 
und Weyſe gehalten werde; und uff dag die obgemelte Ver⸗ 
ſamelunge ſich deſto baß vertrage, und dem almechtigen on 
befto fleyßiger gedienen moge, ubergeben wir folihe Leyhung und | 
Gifft, die wir an den Gotslehn han, und unfern guten Willen 
und Verhengniſſe, daß die obgen. Lehn mit dem Glodampt ni, 
allen iren Renten und Gülten miteynander unverfcheydenlicen 
und unverteilt zu einem gemeinen Tifh und Leben der Ber 
famelung zu ewigen Tagen fallen mögen und incorporirt werden, 
alfo doch, daf die Perfonen, die dahin fomen, uber andere Gots⸗ 
dienft, fie nach iren Statuten thun werben, den. Gotslehn ihrer 
Stiftung mit Mefflefen ein Genugen thun follen. Auch ſolles 
die Perfonen alle Sambflag Meß von Unſer Liebenfrauwen bet 
wirdigen Jungfrauwe Marien fingen, es were dan, daß dee 
grofen hochzeytlichen Feft uf den Tag kemen, davon dan dit 
Meſß gefungen müft werden; und fonft alle Abent salve Regina 
mit eyme Collect fingen oder leſen; und wer es fach, daß bik 
erbar Fürnemen nit Zurgang gewonne, oder fo e8 gehaben wurd 
und doc uber fur oder lang wieder abegieng, das Got bee 
Almechtig verhüten wolle, fo follen und wollen wir und unſer 
Erben zu aller unfer Leyhung der Lehn, und Gerechtigkeit, ir 
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maiſſen, als wir itzunt ſeyn, ungehindert dieſer Verfchreibung 
wieder komen, und dabey bleiben; es ſoll auch zu ewigen Zyten 
‚siermale zum Jare inſunderheit aller unſer Eltern und unſer Kynder 
und Erben Gedechtnuß, ſo wir verfaren ſind, mit Vigilien und 
Meſſen begangen werben, dazu ſollen die Perſonen der Verſame⸗ 
eng ung unfer Erben und aller unfer Eltern in ire Gebete und 
Gotsdienſt entpholen feyn laffen, dag wir aller irer guten Werk 
theilhafftig mogen werden. Und des zu ganzer Sicherheit han 
Wir unfer yglicher vor uns und unfer Erben fein eigen Inge⸗ 
‚Pegel an dieſen Brief gehenfet, ber geben iſt nad Ehrifli Ge» 
burt unfers lieben Herrn, Zaufent, vier hundert, fechzig und 
ey Jar, uff Aller Heiligen Abent.” Das beftätigte Erzbiſchof 
Wolf II am Mittwoch nah St. Nicolaustag 1463. - 

Die Kogelherren wurden alfo genannt nad ihren hoben 
sanden Hüten (Kogeln), hießen aber aud) Fraterherren, scholares, 
boni pueri, in den Niederlanden les bons enfans, im Oberland, 
am ihrer erbaulichen Haltung willen, die goltenen Priefter. Ihr 
Stifter, Gerbard Groot, wollte, daß die ältern Brüder und 
Schweſtern nicht nur lehren, oder die Kenntniffe ihrer Zöglinge 
sermehren,, fondern auch bie Sitten berjelben bilden, und fie 
M guten und gotigefälligen Menſchen machen; er empfahl 
finen Zöglingen, vor allen andern Arbeiten, das Abfchreiben 
nügliher Schriften, „benn,” fo berichtet von ihm Thomas a 
Lempis, „er geizte nach ſolchen nüglichen Büchern mehr, als 
nach allen Schäten der Erde.” Ein Inſtitut, von folder Richtung 
ausgehend, mußte Beifall finden in einer Zeit, die fo günftig 
Fr feine Aufnahme geftimmt, als, die großen Erfchütterungen 
des lommenden Jahrhunderts vorzubereiten, aus langem Schlum« 
mer die Wiffenfchaft fi erhob. Ein Priefter, Ehrfurdt zu finden, 
follte nicht nur makellos, er follte aud unterrichtet fein, und 
Andern Unterricht fpenden können. Aus dem Stifte Utrecht, wo 
daſſelbe feinen Anfang genommen , verbreiteten feine Eolonien 
Äh über alle Provinzen der Niederlande, und auch zu Münfter 
#d Fontem salientem 1424), zu Coln Cauf der Weibenbady) und 
# Weſel entflanden Fraterhäufer, die fih zu einer abfonder« 
lichen Eongregation vereinigten, und 1439 von Papft Eugen IV 


Rhein, Antiquarius, 2. Abth. 10. Bd. 40 


626 Marienthal. 


eine Beſtätigung dieſer Congregation, ad Fontem salientem 
genannt, erwirkten. In Weſtphalen und am Niederrhein fand das 
Inſtitut den gleichen Beifall, wie in den Niederlanden, und es 
hatte kaum in Eöln feſten Fuß gefaßt, als auch die obern Rheins 
gegenden begehrten, einer Anftalt theilhaftig zu werben, bie als bie 
Pflanzftätte einer verbefferten Einficht, eines zweckmäßigen Studiums: 
und einer brauchbaren Lehrmethode zu betrachten. Es entſtanden 
die Häufer zu Butzbach, Königftein, Marienthal, Herrenberg. 
Die Richtung des Inſtituts läßt fich theilweife erfennen aus: 

dem Ablaßbrief, welchen der Weihbifchof zu Utrecht, Jacob Ridder, 
bei Einweihung der Kogelherrenfirhe, ad S. Hieronymum, zu 
Utrecht, 25. April 1507, verliehen hat. Den Ablaß follen Ale 
gewinnen, »qui personis huius domus aliquid scribendum, vd 
iluminandum, seu ligandum, aut alias utiliter operandum 
commendaverint, sive dum idem opus consummatum ab eb 
tulerint, aut qui scholas Hieronymi causa informationis ta 
morum quam scientie obtinende visitaverint, aut e scholaribus 
hic versantibus, qui suis magistris humiliter obedierint, at 
suam correctionem patienter acceperint &c.« Die Kunde vn 
dem neuen Inſtitut wird nad Mainz gefommen fein durch J6 
annes a Moguntia, deſſen Grabſchrift Gramaye zu Löwen, M 
ber Kirche des regulixten Chorherrenpriorats zu St. Martin ſaß 

Classicus Aurelio tandem sub principe miles 
Signifer hac diva primus in arce tulit. 

Joannes a Moguntia fuit, 

Sothanes Priorat war urfprünglih ein Fraterhaus, dur 
Heinrih Wallens im 3. 1433 geftiftet für- Brüder, die aus De 
venter kamen, und ift Johann von Mainz der erfte gewefen, fl 
ihnen anzufchließen. Im J. 1471 den 25. uni hielt der Ord 
zu Marienthal Generalcapitel, unter dem Borfig der drei Re 
toren, Benedirt von Helmftatt zu Marienthal, Heinrich von 
pih zu U. 8, Frauen in Königftein, und Gabriel Biel ve 
Speier zu St. Marcus in Butzbach, und wurde damals be— 
fhloffen, der Union, eingegangen von den Häufern zu Münf 
und St. Martin in Niederwefel den 30. Januar 1469, bei 
treten, wie das auch fpäter, 22. Aug. 1483, Gabriel Biel ai 
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Rector des Sraterhaufes zu St. Amandus in Urach, Conftanzer 
Sprengeld, gethbau hat. „Eben in diefem Zeitraume zeichnete 
fih aber Marienthal auch in Hinftcht der wiffenfchaftlichen Kultur 
angemein vortheilhaft aus. Nicht lange hernach, als eben durch 
sie befannte Kataftrophe ber Stadt Mainz (1462) die Buch⸗ 
aruderkunft in alle Welt zerftreut ward, legten die Kogelherrn 
Bert eine eigene Druderey an, woraus verfhiedene heutigen 
Tages freilich unter die Seltenheiten gehörigen Werfe hervor⸗ 
gingen. Das erfte hier gedrudte Werf iſt: Copia indulgentia- 
‚zum de institutione festi presentationis beate Marie, anni 
468, 12 Bl. fol. Ein anderes und größeres Werk ward eben 
eu dort gedrudt: Joannis de Jersona (Gerson) opuseulum 
“ripartitum de preceptis decalogi etc. 4. ohne Zahrzahl. Ein 
drittes Werk vom Jahre 1474 und aus derſelben Druderey hat 
folgende Ueberſchrift: Subiectum volumen psalterii breviariique 
Maguntimensis impressorie artis industria perfectum et feli- 
#iter consummatum est in domo fratrum Clericorum eommu- 
pis vite vallis sancte Marie eiusdem Diocesis in Ringkavia, 
“Anno Düi 1474, sabbato post Reminiscere. in 4. min. 
8. darüber Würdwein, Bibl. Mog. p. 109. &ifcher, III Tief. 
8.49.89. Gerfen, Reifen, B. IV ©. 186. Keiner von biefen 
dreyen aber hat von einer andern Auflage dieſes Werks etwas 
gewußt, welche ohne gedachte Unterſchrift und alſo ohne Anzeige 
des Druckorts und des Jahrs erfahienen, übrigens aber der erften 
Auflage ganz glei iſt. Der Pfarrer Dahl zu Gernsheim befaß 
Ge und bielt fie für die ältere. in zu Marienihal gedrudtes, 
wo ganz unbefanntes Werf ift ferner: Nic. de Lyra, Postilla 
in 4 Evangelia, ohne Jahrzahl, mit den nämlichen Typen wie 
hie andern bort gebrudten Werke. Es befaß folches vor etwa 
W Jahren der von Horn, damals in Frankfurt a. M.“ Der 
Marienthaler Preſſe wird wohl auch angehören Decor Mariane 
Wallis in Ringavia, ohne Drudort und Jahrzahl, S. 32 in 8° 
* Die Druderei follte ohne Zweifel dem ſchwachen Finanz⸗ 
Hand des Haufes aufhelfen, es ſcheint aber folher Zwed nicht 
erreicht worden zu fein. Die Brüder in Marienthal verlegten 
fh überdies auf das Abſchreiben alter Handſchriften und auf 


08 


628 | Marienthal. 


die Fertigung neuer Bücher, „legten auch eine eigene Buͤcher⸗ 
ſammlung an, und bildeten um dieſe Zeit ihre kleine Congre⸗ 
gation zu einem wahren Sig-und zur Offizin der Gelehrſamkeit. 
Der berühmte Theologe Gabriel Biel gegen Ende des XV Jahr⸗ 
hunderts war Mitglied ihres Inſtituts und Convents, beffen 
Gelehrfamfeit und Fleiß für feine Brüder hohes Mufter und 
Anfpornung geworden if. Sol edles Beftreben war jedoch nur | 
ephemerifch. Mit Biels Abfchiede fanf die Anſtalt in ihr voriges- 
Weſen zurüde, und an des Studiums Stelle traten Nahrungee 
forgen und Mangel an allen Bedürfniffen, Zänfereien mit benach⸗ 
barten Klöftern, Pfarrern und Gemeinden, der Verfall von Diee 
ziplin und Haushaltung.” Am 24. Mai 1525 verfchreibt fid de 
Prior zu Marienthal, Heinrih Bürchaus, gleich den übrige 
Klöfern des Rheingaues, gegen die vebellifhen Bauern, um 
mußte er noch abfonderlich verfprehen, „zu Nug und Gebranf 
gemeiner Landſchaft eine halbe Schlange mit ihrem Zugehäli 
zu ftellen.” 3 

Höchftens bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts wird daB 
„Fraterbaus in Marienthal feine Exiſtenz fortgeführt haben 
Jenes zu Urach war den 16. Aug. 1477 eingeweihet worden, ui 
befaß bereits 1481 eine Druderei, von Konrad Fyner geleit 
Dem erfien Rector, Benedict von Helmflatt,: vorher Prop 
zu Marienthal, folgte 1480 Gabriel Biel (gef. 1495), b 
„vorher Propft eines gleichen Stifts zu Butzbach und Präfide 
der Songregation der Ehorherren von der neuen Ordnung mai 
. Dem neuen Stifte wurde die Pfarrfirhe mit allen ihren Altal 
pfründen nebft zwey Gaplaneyen ber Pfarrlicche zu Dettinge 
einverleibt. Graf Eberhard überließ ihm auch das Patronat 
St. Floriansfiche zu Megingen, und verlieh ihm 1482 nel 
befondere Rechte und Freyheiten. In ber Folge erwarb de 
Stift noch weitere Einfünfte und Rechte, namentlich 1483 1 
Patronat:Recht und den Zehnten zu Grabeuftetten von Dielr 
und Hand den Späten für 2200 fl. Im Jahr 1516 wurde: 
auf mehrfache Beſchwerden der Stände gegen die neue Einrit 
tung und die Kappenherren, wie die Chorberren von ihrer Kiel 
dung genannt wurden, mit andern ähnlichen Stiftern des Yand 
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kaft einer Bulle des Papftes Les X vom 19. April 1516 wieder 
aufgehoben und in eine Art von weltlichem Chorberrenftift ver» 
‚wandelt, bis die Reformation nicht Tange hernach, 1537, auch 
dieſem ein Ende machte.” 

An der Mofel, zu Wolf, unweit Trarbach beſtand ebenfalls ein 
Fraterhaus, für welches die erſten Brüder aus Marienthal bes 
wufen worden. Ihre Einführung zu Wolf erfolgte unter großen 
Weierlichleiten, in Beifein ber Aebte von Sponheim und Raven» 
gireburg, im J. 1478, und Philipp Sartoris, aus Weiſſenau 
ebärtig ‚ trat ale Prior oder Praepositus an die Spige bes 
keeuen Hauſes. Aller Anfang ift ſchwer, wie Hr. Sartorig 
enpfinden mußte: gleich den neueſten Kloſterſtiftern, ſcheinen die 
Sponheimiſchen Gemeinherren die Brüder lediglich auf Schulgeld 
nd Enthuſiasmus angewieſen zu haben, denn der ganze Ertrag ber 
Altargüter wurde durch die den bisherigen Inhabern zu reichen⸗ 
ben Denfionen verfchlungen. Die Brüder, welche mit dem Prior 
aus Marienthal gefommen waren, gingen, der vielfältigen Ent« 
Bohrungen überdrüffig, nach Haufe, dem Prior wiefen die Vifitatoren 
ion nach zwei Jahren einen andern Wirkungsfreis an. „Deme 
MR pefolget Hr. Dachenhaufen, welcher wohl regieret, feelig ges 
febt und geftorben, festo S. Gertrudis. Ao. 1481, den 10. Febr. 
W angenommen worden Johannes Vianden, fo das Jahr darnach 
Frieſter worden, hat bis 1494 wohl gelebt, allda er durch Sa- 
ans Tentation überwunden, aus dem Klofter gangen, ift doc 
wieder fommen, aber nicht celebriren dürffen, bis 1496 nach ans 
ewendeten vielen Unfoften die Abfolution befommen, und am 
Beiligen Oftertag celebriret, Iſt nicht beftändig blieben, fondern 
It Dispenfation behalten, auszugehen, fo er 1497 gethan, und 

s Klofter quittiret. Ao. 1481 iſt auch ins Kloſter fommen fr. 

üradus de Colonia, fr. Bruno Coloniensis, fr. Arnoldus Ger- 
Bardus, welche von denen Brüdern zu Göllen geſchickt waren, 
Bond aber bald wieder wegen Armuth des Klofters zurüdgangen. 
ho. 1482 hat Paftor zu Eröff, Petrus Mollz, ein Anniversarium 
ewigen Zeiten gefliftet, dafür er den Münden Hausrath, 
reifen fie am meiften benöthigt, gegeben. Im nämlichen Jahr 
4 Johannes de Alben, Prieſter, kommen, aber gleich wieder 
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weggangen, weilen er die Lufft nicht fonnte vertragen, hat das 
zweyte Anniversarium geftiftet, dafür er geben ein Bett, und noch | 
etwas Geld, den Werth von 100 fi. | 
„Diefes Jahr ift zwifchen dem Klofter und dem Dorff Wolff 
Streit entflanden, weilen fie den Brüdern gehäffig worden, und 
wollten, 1) daß felbige follten baden in ihrem gemeinen Ofen; 
2) daß fie ihre Pferdt nicht follten Laffen weiden gehen; 3) wollten 
nicht mehr im Kloſter Beichten, fondern follte ein Priefter herunter 
fommen, und fie in einer Stub Beicht hören; A) wollten fie einen | 
Prieſter im Dorf haben: aber umfonft. Ao. 1483 hat die Wittib | 
des Herrn von Studernheim alfe ihre Güter uff der Wolffer Ges | 
vechtigfeit dem Kloſter geben, daß alle Jahr zwey Anniversaria 
follten gehalten werden, diefe Güter feynd ad 400 fl. geſchätzt 
worden. Ao. 1486 hat das Klofter Streit befommen mit D. Hens | 
ricus Irlen: diefer hat den Altar der H. Apofteln auctoritate 
apostolica et ordinaria impetrirt, und hat den 30. Julii Possessios 
nehmen laffen, vorgebend, daß zur Zeit der Stifftung nit alle 
“ berufen gewefen, fo billig hätten beruffen werden ſollen. Bogen 
diefes haben die Conventualen appelliret, und ift der Herzog | 
Sohannes von Ravengirsburg , aus den Erequien des Furt zus 
vor verforbenen Prioris fommen, und fi die Urfach dieſes 
Streits auslegen laffen, und darüber den Weihbifhof mündlig 
erfucht, daB er gedachten Doctoren von diefem feinem Beginnen abs 
mahnen follte, oder ev wollte fein ganzes Land dagegen opponiren, 
welches der Weihtifchof zu thun verfprochen. Den 21. Julii 1487 | 
ift Johannes Schöneder angenommen worden, deſſen Zeugen Jo⸗ 
hannes Dil und Johannes Mofeler. Den 12. May 1488 iſt em 
Becker, Peter genannt, zum Bruder angenommen worden. m 
I 1491 haben die Durchl. Fürften und Herren, Caspar und 
Alerander, Gebrüder, den H. Kreuzaltar dem Convent refigniret, 
aus Angeben deren Kanglere Johann Gamplein. In Diefem 
Jahr ift eine unerhörte Theurung entflanden, alſo daß bey Abs 
gang des Brods Hr. Johannes Dill nach dem Klofter Springierde 
bad), um allda Früchte zu entlehnen, gangen, und hat mit großen 
Bitten ein Malter befommen. Den 20. Zulius 1491 iſt Ricos 
aus Wolff, ein Bruder, als er im Thurn geleutet, durch einen | 
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Donnerſtreich getroffen worden, und noch bis an den Mutter 
Gottes Altar geloffen, und da geſtorben, es waren noch bei ſel⸗ 
bigem Petrus Sprendling und Johannes Schönecker, ſo die 
Glocken zogen, ſamt noch einem Bruder, welche alle in Ohnmacht 
niedergefallen. Selbig Jahr iſt mit dem legten Pastoren Mathie 
‚verglichen, und ihme zum gänglichen Abftand 2 Fuder Wein und 
60 Fl. gegeben worden, ſo fürs Kloſter gut geweſen, weilen er 
noch lämer gelebt, als er vermeynt. Ao. 1492 iſt der Garten 
unter dem Kloſter mit einer Mauer umgeben worden, und haben 
die Eonventualen in dem alten Häußgen armſeelig gelebt, Ao. 
1498 feynd die Keller uff dem Klofter in bie Felfen eingehauen 
worden, und ber Bau angefangen, da doc die Geiftlichen über 
80 fl. baaren Gelds nicht gehabt, und 8 Mitr. Korn dazu lehnen 
möffen. Den ganzen Bau hat Meifter Joft, mit, feinen Knech⸗ 
‚ten, und Hülff der Brüder, in 3 Jahren beynahe gang vollführet, 
bie Stein zu den Thüren und Fenftern feynd zu Wittlich gehauen, 
and mit 100 fl. bezahlt worden, feynd aber zu Ehren der Mutter 
Bottes umfonft bis nach Uergig geführt worden. Ao. 1498 ben 
27. Zulii ift der erfte Stein des Klofterbau gelegt worden durch 
Meifter Joſt, Mäurer zu Trarbach, darunter hat gelegt Hr. 
Steffen einen Goldgulden, und Hr. Anton Brüd einen Stüphe- 
‚zum, alfo lauten die Worte im latein, Eodem a0. die 23. novem- 
bris hat Johannes Jacobi von Cuß 10Q Goldgulden geben, daß 
zu ewigen Zeiten täglich post Completorium bag Salve Regina 
ſollte gefungen werben. 

„Ao. 1499, den 10. Nov. wurde das Haug ad Stum Germa- 
zum binnen Trier als ein Filial von Wolff übernommen, um bie 
Grobe zu machen, ob dafelbft die Brüder beftehen fönnten. Anto⸗ 
aus, der Abt von St. Mathias, übergab unferm P. Andreas 
Kaßell die Schlüffel, und vier Fratres, nemlic Johannes Buoldi, 
aus dem Haufe Herrenberg, vir doctus, Peter Sprendling, aus 
dem Haufe Wolff, Konrad Stouardi, aus Marienthal, und Robert 
Eoloni, aus Butzbach, bezogen das Haus, und lebten darin Tange 
Zeit in großer Armush und mit vielen Krankheiten behaftet, die 
von ber ungewohnten Luft veranlafit worden. Ein einziges Belt 
war vorhanden , welches in der erfien Racht der P. Johannes 
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Buoldi dem frater Peter Sprendling überlaffen wollte: wie dieſer 
fih aber jold Ehr, in Gegenwart des Paters verbat, wurden fie | 
nach langem Streiten einig, das Bett in mitte Stube zu werfen, 
und ftatt eines Kopffiffens für alle vier zu gebrauchen, während 
die Reiber auf der harten Erde ruhten. Ao. 1500 den 17. Sept, 
iſt der Dach uff dem neuen Bau zu Wolff verfertigt worden, 
und haben die Geiftlichen großen Hunger Ieiden müſſen, vix 
olera habentes manducare, alfo daß fie haben müßen beitlen 
gehen und gute Freunde befuchen, und haben bey den Leuten 
alle Hülff und Nothourfft gefunden, credo Deo instigante et 
precibus gloriosae virginis, patronae domus. Ao. 1501, den 
legten Dec. ift das Muttergottesbild von Meifter Nicolaus vor 
Maftricht umbfonft gemalt, und ao. 1510 zu Trier um 314, fl. 
renovirt worden. Ao. 1503 hat es von Oftern an bis Mariä 
Himmelfahrt nit geregnet und ware vorhin die. Mofel im Merz 
fo groß, als in Menfchengedenfen nie gewefen. Ao. 1504 den 
29, Aprit bat der Durdl. Fürſt Johannes die Haar von der. 
Mutter Gottes naher Wolff gefhidt zu einer hriftlicher Gab. 
Um dieſe Zeit it Rudolphus von Eufchringen, Kanzler und Prae 
positus zu St. Simeon zu Trier, welder das Hofpital S. He- 
lenae zu Welfchbillig, Kreuzherren-Ordeng, geftifftet, aud St 
Germans Haus unfern Patribus procurirt, dem Herren ents 
fchlaffen;z fein Leichnam iſt von Trier nah dem Hofpital geführt 
worden, und allda begraben, und ſeynd alle Studenten Sti Ger- 
mani in ſchwartzen Kleidern mitgangen. In diefem Jahr haben 
die Patres zu Wolff im Lurenburger Land noch ein Haus bauen | 
wollen, und fchon den Ort befeben, ift aber nichts Drang worben. | 
In diefer Zeit haben die Wolffer anfangen zu flagen gegen bie | 
Geiftlihen, wegen der Schweine, Schaaf und Beholzigung. Die | 
Anfiffter waren Engeln Heinrich, Caspar Frantz, Bernhard | 
Comes. Diefe Strittigfeit ift durch Amtsſpruch, erlaffen von | 
Heinrich von Sötern, Haushoffmeifter, Hugon von Wiltberg, Amts 
mann zu Trarbadh, und Claß Römern, dem Landſchreibern, Sonn 
tag nach divisionis apostolorum, gelegt worden. Ao. 1506 ben. 
11. Junii ift St. Annae Capell uff dem Klofler von dem Weiß 
bifchoffe Joanne gewiehen worden. Eodem ao. den 11. Julii feynd 
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eiliche Reliquien von Marienthal nach Wolff gebracht worden, 
wemlic der unterfte Kinnbaden mit einem Jahn vom H. Alexio. 
Selbiges Jahr feynd die Gewölber über den Brunnen und Eiftern 
geihlagen worden. Noch in felbigem Jahr ift Joannes Jacobi 
von Cuß geftorben, und hat das Kloſter 600 Goldgulden aus 
feinem Teftament befommen. Ao. 1507 profecti Patres Coloniam, 
emerunt cappam rubeam et duas dalmaticas viridis coloris. 
Ad cappam habuerunt 12 ulnas, una pro 4 florenis in auro, 
quae fecerunt 42 florenos in auro, et pro labore et Franßen 15 fl. 
in auro, pro dalmaticis 18 ulnas, una pro 1 fl. in auro, pro la- 
bore et requisitis 10 fl. in auro. Bom Jahr 1508 feynd wenig 
Shrifften zu finden, wegen Patris Prioris Unpäßfichfeit, frater An- 
dreas Reess hat zwar alles annotiret, ift aber durch andere Brüder 
weggenommen worden. In diefem Jahr hat der Pater 7 Mard Sil⸗ 
hers nach Cöllen für ein Erucifir geſchickt, und bat der Goldfchmidt 
no eine dargu gethban, wofür er und für Arbeit 30 Goldgulden 
empfangen. Eodem ao. Ducissa Domina nostra praesentavit 
arsenteam pacem deauratam, in qua figura imaginis Beatae 
Mariae Virginis, ad instar sicut beatus Lucas pinxit, cum 
capilis. Eodem anno multae discordiae inter aliquos non 
recte ambulantes. Ao. 1520 feynd etlihe dur bie Kirchen 
fenfter eingefliegen, und haben die Thür von der Safriftey auf- 
getban, und genommen das filberne Bild der Mutter Gottes, 
mit dem Halskleinod und filberner Kron. Im 3. 1523 hat dag 
Klofter 40, und das Jahr darauf 27 Zuder Wein gemadt. Ao. 
1569 ift Innahm Geld des Klofler Wolff, vermög Schaffner 
Römers Rechnung gewefen, 1387 fl. 7°/,. Ab.” 

Sch gebe diefe Ehronif, als das treuefte Bild des Elendes, 
welches , trotz feiner lobenswerthen Beflrebungen, auf bem 
Orden laſtete. Merkwuͤrdig ift ebenfalls, daß der Hifleriograph 
einer Anfalt, die vorzüglich der Schule wegen befland, von 
diefer Schule fein Wörtchen zu erzählen weiß. Daß aber 
eine folhe dem Kloſter beigefügt, kann nicht bezweifelt werben. 
Sein Filial, St. German zu Trier, unterhielt ein Pädagogium, 
gewiß durfte eine ähnliche Einrichtung dem Haupilloſter nicht 
fehlen, gewiß hätten aud die Gemeinherren ber Grafſchaft 
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nimmermehr die aus dem Kloſtereigenthum gebildete Schaffnerei 
den Unterrichtanſtalten der Stadt Trarbach gewidmet, wenn nicht 
ſchon früher eine Verpflichtung der Art beſtand. Von dem Unter⸗ 
gange des Kloſters ſchweigt ebenfalls die Hausgeſchichte. Wahr⸗ 
ſcheinlich erfolgte er in der Weiſe, wie Kurfürſt Jacob von Trier, 
in einer Urkunde vom 1. März 1569 (1570), das Erlöſchen des 
Silialfiofters St. German befchreibt: „Nachdem dag Fraterhaus 
oder Klofter zu St. German in unfer Statt Trier, auch der 
Drden, bermaffen abgangen, bag bag paedagogium under dem⸗ 
felben Drden, fonderlich dieweil nit mehr als ein person, nemlich 
der pater, darinnen ift, nit weiter erhalten werden fann.” Des 
reits 1507 waren, wie oben erzählt, vielfältige Streitigkeiten 
unter den Klofterberren in Wolf, bie nicht auf rechten Wegen 
wandelten, ausgebrochen. Die Regeln der Congregation boten 
aber nur wenig Mittel, um dergleichen Unordnungen, waren fie _ 
einmal eingeriffen, abzubelfen. Die einzelnen Klöfter umſchloß 
nur ein loderes Band. Als die Jeſuiten auftraten, mit deu \ 
gleichen Zweden wie bie SKogelherren, aber in einer große : 
artigen Einheit, da wurden dieſe überflüffig., Ohne Gewalt 
zu üben fonnten die Regenten der Grafſchaft Sponheim ihre 
neue Kirchenordnung in Wolf einführen, und dem ganzen Orden 
bat meines Wiffend nur ein einziges Klofter, das auf der Weir 
denbach in Cöln, überlebt, in Kraft jenes confervativen Prin- 
eips, welches die Stadt Cöln, bis auf die Zeiten der franzöfifchen 
Revolution, als den Brennpunkt des Katholicismus in Nieder- 
Deutfchland erfcheinen ließ. 

Zu Marienthal trat an die Stelle der Kogelherren eine | 
Miffion, von der Canonie regulirter Chorherren zu Pfaffen- 
fchwabenheim ausgehend, und von einem Prior regiert. Die 
Chorherren wirtbfchafteten nicht zum beflen, und wurden im 
5.1585 von Erzbifhof Wolfgang befeitigt. Er z0g die wenigen 
noch vorhandenen Güter und Nenten unter eigene Verwaltung, 
indem gänzlich erlofchen das Geflecht der Stifter und Patronen. 
Das Haus ftand Teer, jegliche Andacht war verfiummt, bis dahin 
bie Jeſuiten fih im 3. 1612 von Erzbifhof Johann Schweifard 
das verlaffene Gotteshaus erbaten, wobei fi jedoch die Hofs 







Pie Asgelherten 055 


fammer bie bis dahin zu Marienthal berechneten, zur Verwal⸗ 
tung Sohannisberg gezogenen Geld⸗, Frucht⸗, Wein und Oel⸗ 
gefälle worbehielt, bie fie diefelben 1626 ebenfalls den Sefuiten 
überließ. Die haben um derentwillen in der Folge mit dem von 
Dleymann , dem Pfandinhaber des Johannisbergs, fodann mit 
dem Stift Yulda, dem Pfarrer und der Gemeinde zu Geifenpeim 
mancherlei Streitigfeiten auszufechten gehabt. 

Die Ermordung des P. Gottfried Thelen S. J., der nad 
der Chronik im J. 1620 zu Marienthal beerdigt worden, ifl 
Bd. 5 S. 103—104 umftändliher befprodhen. Im J. 1621 
bildete fich zu Marienthal die Bruderfchaft U. 2. Frauen, welche 
Erzbifhof Johann Schweifarb den 11. Aug. 1622, Papſt Gres 
gor XV den 6. Zul. 1623 beftätigte ; beide verliehen derfelben 
nad einer gedrudten Befanntmahung (Mainz, 1623, fol.) nams 
hafte Abläſſe. Etwan 1626 wurde der Anfang gemacht, bie 
jährlich aus der Umgegend, namentlich aus Mainz hierhin kom⸗ 
mende Proceffion nah Kiederih zu führen. Im 3. 1717 bes 
ſchaͤftigten fi mehre Gutthäter mit ber Berfchönerung und dem 
Aufpug der Kirche, namentlich Frau Gertrud Itzſtein, geb. Heid» 
mann, des Rheingauifchen Gewaltsboten Hausehre, Frau Werner 
ged. Jung zu Winfel, P. Wilderih Zinf, Regens bes päpft« 
lihen Seminariums zu Fulda, welder daneben Marienthal mit 
den aus Rom empfangenen Reliquien der hh. Rochus und Peter 
von Alcantara bereiherte. In demfelben Jahr erneuerten die 
Sefuiten das Haus, fügten demfelben auch einige Zimmer bei, zur 
Aufnahme der mit den Mainzer Proceffionen dahin wallfahrenden 
Miffionarien. Regelmäßiger Gottesdienft wurde aber nicht ge= 
halten, außer an dem Kirchweihfeſt, zu Mariengeburt. Die 
Borvesper und.das Amt am Tage der eier, dem ein fröhficher 
Schmaus folgte, Fonnten als wahre Volksfeſte betrachtet werben. 
Im Sept. 1773 wurde das Yefuitencollegium zu Mainz aufges 
hoben, ſchon im f. 3. die Kirche zu Marienthal dachlos gemacht, 
und das Dazu gehörige Gut an den Grafen von DOftein verkauft. 
Die Kirche blieb dem Schulfond zu Mainz, fiel nah der Tren⸗ 
mung der beiden Nheinufer an NaffausUfingen und wurde an 
den von Bilfa verfauft. 


6356 Stephanshaufen. 


Bon dem gleih am Gebüd gelegenen Stephbanshaufen Cin 
früherer Zeit vielleicht Düppenhaufen genannt) fehreibt Bobmann: 
„Bann und wie diefer unbeträchtlihe Ort entflanden feye, if 
unbefannt; daß er nur erfi nach der großen Markabtheilung 
unferes Rheingaues (XI Jahrh.) erwachſen feye, verbürget ber 
für ihn ungünftige Umftand, daß er, obgleich binnen den Grenzen 
des ächten Rheingaues gelegen, dennoch von diefem pfahlbürger 
mäßig behandelt, nur als Beyſaſſe betrachtet, und von dem 
Genuße des Märferrechts, foviel Davon noch befteht, ausgefchlofs 
fen wird. Ob er feinen Urfprung den von ben alten Herren | 
von Winfel folonienmäßig dahin zum Anbau gefegten Manzipien 
zuzufchreiben habe? wie Bär vermuthet, muß ich bey dem Abs 
gange näherer Nachrichten dahin geftellt feyn Taffenz; nur bünft | 
mich, der Grund jenes Ausfchluffes feye nicht fowohl die. Orts⸗ 
Reibeigenfchaft, als vielmehr der Umftand gewefen, daß Stephanss 
haufen zur Zeit jener Marktheilung noch gar nicht eriftiret hat, 
wie dann auch feine Pfarrey nur erfi aus den füngften Zeiten 
ſich Herleitet.” Den noch fehr unbebeutenden Ort trug um 1240: 
Hermann von Walde von denen von Bolanden zu Lehen. Die 
Lehensherrlichfeit vererbte fih auf die Grafen von Sponheim, 
von welchen um.1340 die Iwan von Walde und die von fie 
benflein, jedes Gefchlecht einen Hof ſamt dem halben Dorf zu 
Leben trugen. Das gleiche Verhältnig beftand noch 1370. Bon 
Naffau-Saarbrüden, als Erben der einen Sponheimifhen Linie, 
waren bie von Hohenweiſel belehnt, bereits 1456, und fie biies 
ben e8 bis zu ihrem Erlöfchen 1564, wo das Dorf an Magnus 
Holzappel zu neuem Lehen gereicht wurde. Bon jeher mögen 
aber bier die Greifenflau mit bedeutenden Gütern anfäflig ges 
weien fein, wie denn der Ort felbft unter die Gerichtsbarkeit 
von Winkel gehörte (noch im 3. 1671), während er in firde 
licher Hinfiht von Lord) abhängig, nur eine Capelle befaß, deren 
Beneficium den 9. Nov. 1655 der neu errichteten Pfarrei Press 
berg zugelegt wurde. Im J. 1756 erhielt endlich Stephanshaufen 
durch Borfchub des Friedberger Burggrafen von Greifenflau, der 
Haus, Aecker, Wiefen und Weinberge dazu fliftete, eine ſelbſt⸗ 
Händige Pfarrei zu St. Michael, deren Patronat der Familie von 
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Greifenklau eigen. Stephanshauſen Tiegt an der Straße nach 
Schwalbach, die von hier weiter nad) den Mapperhöfen führt. In 
der entgegengefegten Richtung, am Rhein, bat fi) ausgebreitet 
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der prachtvolle Marktflecken, deffen bereits im 8. Jahrhundert 
Erwähnung gefchieht. Den Namen will man ableiten von dem 
wei Gieſen oder Armen, fo- bier, durch die Auen getheilt, der 
Rhein bildet, und wovon die große bei jedem, bie Eleine nur 
bei hohem Wafferfiand fahrbar if. Solcher Ableitung wider. 
foricht aber auf das entfchledenfte der Zufag Heim, der nur an 
eines beftimmten Individuums Wohnung , an Giſos Heim zu 
denken erlaubt. Alwalah fehenft dem Klofter Fulda im 3. 779 
feine weitläuftig angeführten Güter, worunter aber feine Wein 
berge, »in Rinnechgowe, in villa que dicitur Gisinheim.« 
Eben fo fchenfen Graf Manto und fein Bruder Megingoz im 
3 788 an Fulda ihre fämtlichen Befigungen »in pago Rinach- 
gewe, in villa vocata Gysanheim.« Erzbiſchof Digar (826 bis 
21. April 847) vergabt an des h. Ferrutius Kirche in Bleiden⸗ 
fatt einen Hof mit Gebäuden, Aedern, Weinbergen, Wieſen, 
Maneipien, wie er ihn von Hildibert feinem Minifterialen ers 
"fauft hat. »Actum Moguntie sub die V kal novembris anno 
VI dñi nri Hludowici regis in orientali Francia regnantis.« 
Bon diefem Hof heißt es in dem Summar. Traditionum monast. 
Blidenstatt, saec. X—X : „es gehörten dazu, außer den Aedern, 
Weinberge zu 6 Carraden und 6 Mancipien, deren jedes das 
Jahr hindurch in den berrichaftlihen Wingerten frohndet; die 
Weiber wafchen das Tifchleinen und entrichten per Kopf 3 junge 
Hahnen und 12 Eier.” Im 3. 874 vergabt die Gräfin Cuni⸗ 
bild an das Stift Fulda Güter in Geifenheim und wird ale 
Here (iussor) yon Geifenheim genannt Ehriftian der Graf im 
Grabfeld. Um das 3. 954 erwarb Biſchof Otwin von Hildesheim 
einen Hof in Geiſenheim, um feinen Dombherren einen Ehren- 
trunk für die hohen Kefttage zu verfchaffen. Im J. 1019 überließ 
Graf Drutwin, mit dem Willen feines Bruders Embricho den Hof 
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in Geifenheim und bie Fähre über die Waldaffa an Bleidenftatt, 
welches dafür 554 Mark bezahlte, auch im Jahre 1057 von 
Herdeno, als er nah Sachſen z0g, einen Zins don 3 Schilling 
aus defien Hof in Geifenheim, von wegen eined Darlehens von 
8 Marf erwarb. Im J. 1126 vermadt die Rheingräfin Ludgardis, 
mit Willen Embrichos des Grafen im Rheingau und Wulfrichs 
von Winkel, ihrer Neffen, an DBleidenftatt ihr gefamtes Eigen, 
in Eberbah 3 Manſen, einen Hof in Geifenheim und ‚einen Hof 
in Haufen. Dafür foll in jedem Monat des Jahrs eine DMiemorie 
gehalten werden für fie, für ihre Eltern, den Grafen Ludwig und 
Frau Sophia, für ihre Bafe Mechtildis von Stedlinberg, für ihre 
Brüder den Grafen Embricho und den Abt Ludwig, für ihre 
Schweſter Hiltrudis. Und follen an dem Tage diefer Memorie 
jedesmal 10 Schilling aufgewendet werden, 5 zu einer Ergötzlichkeit 
für des Haufes Brüder und 5 zu einem Almofen für die Armen, 
Geifenheim wird für den älteften Sig des Rheingauiſchen 
Grafenhaufes gehalten, fintemalen die frühern Rheingrafen von | 
dem Neich den dafigen Pfefferzol zu Lehen trugen. Bereits im 
‚8. Jahrhundert tritt auf ein unter bem Namen comes, fpäter 
bin als comes Rheni und endlich de Rinegowe aufgeführtes, feit Ä 
uralten Zeiten im Rheingau angefiedeltes, uraltes und miffatifche 
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Gewalt bis zum Ausgang des 13. Jahrhunderts übendes, in ver⸗ 

ſchiedenen Stämmen herrfchendes Gefchlecht fogenannter Rheins | 
grafen, die mit den Grafen von Naffau einer gemeinfamen Ab | 
flammung. Sechs Hattonen werben nad) einander ald Oaugrafen | 
im Rheingau aufgezählt. Daß Numat, ber im J. 970 das dortige | 
Grafenamt befleidete, ein gerader Abkömmling der Hationen ges | 
wefen fei, ift indeffen nur Vermuthung. Bon ihm felbft, von dem | 
ungezweifelten Stammvater der Rheingrafen und ber Grafen von 
Raffau, weiß man zu wenig, um in Betreff feiner Herkunft auch 
nur Halbwahres behaupten zu Fönnen, befto gewiſſer aber ift, daß 
er drei Söhne, Drutwin, Hatto und Dudo gewonnen habe, Die im 
Beſitze der Gaugraffchaft des weſtlichen Rheingaues und der Güter 
in der Wetterau erfcheinen. Indem mit Drutwin die Gefchichte 
der Rheingrafen beurfundet, vollfommen erweislich wird, follte er 
eigentlich an der Spige ber bier folgenden Stammtafel leben. 
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„Drutwin I kommt zwar in den Jahren 992 und 995 als 
Graf in dem Königsfundergau vor; die Orte Biebrih und 
Mosbach Tagen. in feiner Graffchaft: er war aber auch den zwey 
übrigen Comitaten, dem auf der Lüßelaue und dem zu Nehren 
auf der Ueberhöhe, vorgefegtz; denn als im 3. 1009 Regin⸗ 
bod dem Klofter Bleidenftatt alle feine Befigungen zu Winfel 
ſchenkte, erfchien er auf dem Mallus der Tügelaue, und nahm 
bes Schenkers Berzicht auf fein Eigenthum auf, bezeugte mit⸗ 
bin dadurh, daß fein oberſtes Gaurichteramt, das er unb 
feine Boreltern in der Königshundret verwaltet, ſich über dem Ä 
ganzen untern Rheingau, jedoch mit Ausfhluß des Niedgaueg, 
erfiredt babe. .Er war bemnadh der einzige Erbrichter biefes 
großen Bezirks, weil fi Feine Spur findet, daß je ein Graf 
feinen Bann (Comecia) über die Grenze feines Centbezirks im | 
einen andern erweitert, und darin, ohne befondern Auftrag, 
geübt habe. Drutwin flarb vor dem J. 1017 und verließ, nebſt 
feiner noch unbefannten Gemahlin, drey Kinder: Drutwin IL 
Embriho I und eine Tochter, Richild. Graf Drutwin I fommt 
in diefem Jahr das erftemal vor, und folgte mit feinem Bruder 
Graf Embricho I in der väterlichen Erbgrafichaft des untern 
Rheingaues. Beide fcheinen fie einige Jahre lang in Gemein» 
Ichaft verwaltet zu haben; denn als Graf Drutwin im 3. 1019 
dem Kloſter DBleidenflatt einen Hof zu Geifenheim mit der 
Fähre (Naulus) zu Walluf verpfändet,, fo bezeugt die Urfunbe 
darüber , es feye mit Wiffen und Willen feines Bruders Eme 
briho gefcheben. Endlich, als ihre reihe Erbinaffe im J. 1025 
durch die Fuldiſche Centgrafſchaft Nehren einen neuen Zuwachs 
erhalten, theilten ſie ſich in die Lande des untern Rheingaues; 
Drutwin erhielt, wie der Beſitz bewährt, die öſtliche Patrimonial⸗ 
Centgrafſchaft Königsfundergau mit allen darauf haftenden Herr⸗ 
fichfeiten, — wogegen fein Bruder Embricho mit der weſtlichen 
Gentgraffchaft Nehren, der Comecie und dem Blutbanne über 
den untern Rheingau und andern Iehnrührigen Herrlichfeiten 
vom Reiche, vom Erzftift Mainz und der Abtei Zulda verſehen 
ward. Beide Brüder hoben jeßt durch eine Grund» und Todt⸗ 
theilung, — dergleichen alle Theilungen jenes Zeitalters mit fi 
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führten; — bie alte Gemeinfchaft auf; fie fonderten fih, und. 
8 erlöfch zwifchen ihnen und ihrer Nachkommenſchaft das Band 
Kr wechjelfeitigen Erb» und Lehensfolge für immer: jeder ward 
ſonach Stifter einer eigenen neuen Linie, Graf Drutwin II ber 
Naſſauiſchen und Graf Embricho der Nheingräffichen. 

Graf Embricho kommt im 3. 1019 zum erftenmal vor; 
‚sit feiner Schwefter Richild (Wittwe des Grafen Wigger im 
bahngau, Stammmutter der Grafen von Diez) erfcheint er zum 
leztenmal als Zeuge der von dieſer 1044 dem Klofter Bleiden⸗ 
‚Matt gemachten Schenkung einer Hube Landes zu Neüß. Er farb 
bald darauf, und verlie$ von feiner Gemahlin Adelind einen 
‚Sohn, Namens Ludwig, und zwei Töchter, Hemma und Adelind. 
Rudwig folgte dem Vater im der Erbgraffchaft des weſtlichen 
Bheingaues ; denn im 3. 1050 wird ſchon der Fleden Winfel 
als in feiner Comecie gelegen angeführt, Seit dem erwähnen 
feiner verfchiedene Urkunden. Das letztemal erfchten er auf der 
Rügelaue im 3. 1079, da er dem oftgedachten Klofler Bleiden« 
Batt ein Hofgut zu Eibingen zuerfannt. Er ftarb um 1083 und 
gugte mit feiner dem Namen und Geſchlechte nad noch unbe— 
Iannten Gemahlin zwei Söhne, Richolf und Ludwig H, dann 
eine an einen Herrn von Stelenberg vermählte Tochter Mech⸗ 
Mb. . Beide Brüder theilten die väterlihen Befigungen: Richolf, 
als der ältefte, erhielt den Comitat des weRlichen Nheingaues 
und fand feinen Bruder Ludwig mit andern Herrfchaften died- 
amd fenfeits des Rheins ab. Mit feiner — wahrfcheinlich zweiten — 
Gemahlin Danfmud zeugte er einen Sohn, Ludwig, und eine 
Toter, Werntrud, deren Schidfale wir fhon wiffen. Wie nun 
jener nebft feiner Gemahlin Lucard, son der er feine Kinder 
hatte, und Schwefter auf einmal durch das Klofterleben fich der 
Belt entzogen, baben wir bereits oben vernommen, Hiermit 
rlofch die Richolfiſche Linie, und die Erbgraffhaft unferes weſt⸗ 
fihen Rheingaues fiel jegt mit den noch übrigen Landen, Lehen 
und Rechten auf die andere, die inzwifchen Graf Ludwig H ans 
gehoben. hatte. Er. war der zweite Sohn Grafen Ludwigs I, 
mit dem er bereits im Jahre 1076 als Zeuge einer von ihrem 
Better Graf Druswin II dem Kloſter DBleidenftatt gemachten 
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Schenkung vorkommt. Er ſtarb nach 1104, da er ſich mit ſeinen 
Sohn zum letztenmal fehen läßt. Mit feiner ihrem Haufe nad 
‚unbefannten Gemahlin Sophie hatte er zwei Söhne, Embricho U 
und Ludwig, und eben ſo viel Toͤchter, Hiltrud und Lucard erzielt. 
Embricho mag eben jener ſeyn, ber ſich im I. 1096 zur Zeit 
der erften Kreuzfahrt befanntlich zum Heerführer einer Rotte vor 
12,000 Mann aufgeworfen, und überhaupt nicht das rühmlichſe 
Andenken binterlaffen hat. Er blieb gelegentlich eines Ausfalls 
der von ihm angeführten Bürger zu Mainz gegen Herzog Triebe 
rih von Hohenflaufen, 6. Mai 1117. Bon feiner Gemahlid 
N. von Heppenheft war er Bater eines Sohnes, Embricho IHR 
und zweier Töchter, Hedwig und Guda. 

„Embriho II war fo glüdlid , eine veihe Erbſchaft z 
gewinnen, denn vor dem 9. 1123, da fein Better, Graf Lu 
wig III ins Klofter ging, vereinte er deſſen Patrimonialgrafiag 
mit feinem väterlichen Erbe, und Inüpfte fomit wieder in ſeint 
Perſon zwei Graffchaften aneinander , die zuvor ums 3. 108 
zwifchen feinem Großvater Graf Ludwig II und deflen Brut 
Graf Richolf getheilt wurden. Sein thatenvolled Leben ſchle 
er zu Ausgang des Jahres 1157, nachdem ihm feine Gemahli 
Lucard am 1. Det. Cunbefannten Jahres) im Tode vorangegangkl 
war. Mit ihr hatte er drei Söhne, Embricho IV, Adeldert u 
N., dann eine Tochter Lucard gezeugtz; fie warb die Gemahli 
Eifriede von Stein und die Mutter Wolframs, Stammvate 
des zweiten Gefchlechts der Rheingrafen. 

„Embricho IV führte während der Vormundſchaft fi 
Bruders NR. die Regierung in gemeinſchaftlichem Namen fox 
legterer aber ſonderte ſich bei erlangter Bolljährigfeit durch e 
neue Todtheilung von ihm, und trat feine eigene Regierung « 
Ehe nun Embricho feinen Gönner, Erzbifchof Ehriftian I, 
dem Zuge nad Stalien 1171 begleitete, verfchaffte er fi 
Schwefer Sohn, Wolfram von Stein, die eventuelle Erb 
in die ſämmiliche erzſtiftiſche, gräflicd Saarbrüdifche, von Lo 
ſche, Raffauifche, Beldenzifche, Spanheimifche ꝛc. Lehen; ebef 
ehe er im 3. 1173 den Kaifer gegen Herzog Heinrich den Loͤu 
begleitete, verfchaffte er Wolfram bie Mitbelehnung von t 
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Grafen von Kapenelnbogen, Nürings, Toggenburg u. f. w. Erft 
fa 3, f194 jedoch erfcheint Wolfram in der Würde eines Rhein⸗ 
grafen, welcher Umſtand beweift, daß Embricho zu Anfang diefes 
Fahrs verfiorben feyn müffe. Er war unvermählt und Finderlog. 
Sein Bruder Adelbert war im Kloſter Eberbach Möndh und 
Ins 3. 1196 dafelsf Abt geworden. Er flarb 1206. Sein ans 
rer Bruder aber, den einige Walram, andere Werner nennen, 
hielt ſich meift in Stalien auf, und flarb vor dem 3. 1194, Er 
Beite von feiner Gemahlin Gertrud Gräfin von Diez einen 
Bohn Werner erzielt; diefer war nun mit Wolfram von Stein 
Erbe ihres Oheims, Rheingrafen Embricho’s IV; Wolfram 
erhielt vorzüglich bie Lehen und Gerechtfamen, Wernher aber die 
Mliodien, an denen gleichwohl Wolfram eben auch betheiligt war; 
Beide fagen einige Jahre lang in Gemeinfchaft, hoben fie aber 
I, und theiften die Güter unter fib. Ums %. 1222 erfcheint 
ner zum letztenmal; er ftarb 28. Jenner 1223, und befchloß 
Alt⸗Embrichoniſche Linie des Hattonifchen Hauſes; feine Lande 
w Rechte fielen nun, dba von einer Gemahlin und Kindern 
s befannt ift, auf feine nächfte Vettern, die Söhne des Rheins 
n Wolfram, welche nun die vorhin zwifchen ihrem Groß⸗ 
ter und beffen Bruder N. getheilte Grafſchaft unferes weſtlichen 
eingaues glücklich wieder vereinten.” 
Am 2. Febr. 1342 verpachtet Erzbifhof Heinrich den rhein⸗ 
fihen Zoll zu Geifenheim „uff dem Rynn, des wir ung umb 
ſelichen Schabin, ben der Wildegrave von Dune ung in unferme 
Ihnde und an unfire Gudin und Luden hait getan und noch alle 
Kage tut von dem Huff Ayngravenflein, han undirwundene zu 
Bmene und zu hebene,” für ein Jahr lang um 200 Pfund Helfer 
WR Abraham von Kreuznach, „unfiven Juden zu Bingen”, Neben 
Rheingrafen waren von jeher zahlreiche Rittergefchlechter in 
iſenheim anfäflig. An der Spitze besjenigen, fo von Geiſen⸗ 
Bin on Zufag den Namen führt, fteht Embrico de Gisen- 
1108—1130, et filius ejus Embricho. Werner befaß als 
Beinziicpes Lehen einen Weinberg zu Bodenthal bei Lorch, 11. 
Bei 1108. Rudgerus, Domherr zu Mainz, 1112, Arnold um 
Eis. Mengotus und feine Hausfrau Jutta erfcheinen 1134. 
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Egilward und Rudolf, Gebrüder, 1135. Arnold und Mengors | 
Gebrüder 1171. Peter 1178. Luprand, Johann 1232. Beatriz, | 
des Heingerus von Geifenheim Wittwe, 1276. Konrad 1287. | 
Gebeno und fein Sohn Johann, aus der Ehe mit Fran Wazela, | 
1298. Sifried 1300. Berthold, Johanniterordens Ritter zu | 
Sranffurt, 1305. Boemund von Beifenheim wird von Kurfärk 
Balduin, als Stifisverwefer zu Mainz, mit dem Burglehen zu 
Lahneck begnabigt, wie daſſelbe fein avunculus Jacob: von Gei⸗ 
fenheim gehabt, 7. Nov. 1336. Giefo, der Wäpeling, 1337. : 
Erzbifchof Heinrich befreiet die Güter ded Anzo, Boemund, Panl, 
quondam Heilmannus dietus Meyer, Culmannus, Jacob und 
Breite von Geifenheim , Kinder weil. Arnolds Wyderold von 
©eifenheim , die fämtlih Minifterialen feiner Kirche find, vom 
allen Laften, Precarie und Steuer, will aud, daß fie als feine 
Minifterialen, aut pares nostre curtis, frei feien und derſelben 
Freiheit genießen wie feine andern Diinifterialen und Pares curtig, 
Ehrenfeld, 10. Nov. 1337. Dilmann, ein Ritter, und Stilla feine 
Hausfrau, 1346. Peter und Johann 1366. Konrad, Domdechaut 
zu Speier, geht als des Kaiſers Wenzel legatus obedientiae ua 
Avignon 1376. Boemund, 1381; mit dem durch deffen Tod erle⸗ 
bigten Burglehen auf Lahneck begnadigt Erzbifchof Adolf I im} 
1385 den Daniel von Langenau. Johann von Geifenheim, Done 
herr zu Mainz 1391, feheint der legte Mann eines vordem fehr aude 
gebreiteten, in den mehrften Orten des untern Rheingaues ſtark ber 
güterten Geſchlechtes gewefen zu fein. Ob Konz Slarp, Viceſchul⸗ 
theiß und Scheffen zu Geifenheim, 1453, und Konrad Schlarff von 
Geifenheim, Amtmann zu Bedelheim 1471, Bruno Slarpp, der 
Strapenräuber (S. 695), Anton Schlarp aus Geifenheim Lehrer 
der Theologie zu Mainz im J. 149°, etwan einer Nebenlinie 
angehören, Aäßt fich nicht ermitteln, da feine Wappen vorliegen. 

Die Winter von Geifenheim dagegen find eined Gefchlechtes 
mit den Winter von Rüdesheim (des Flügelſtamms). Diele 
Winter von Geifenheim, Ritter, verfchreibt dem Kloſter Eber⸗ 
bach einen Jahreszins von 3 Pf. Heller für fein Seelenheil, 
1346. Bon feinen Söhnen wird der eine, Dielo 1398 ale Edel⸗ 
knecht und 1411 als Schuitheiß zu Geifenheim bezeichnet, war 
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der andere Domherr und Stadtfämmerer zu Mainz, auch (1406) 
Ffarrherr zu Lord. In dem Berzeihnig der Dombruderfchaft 
zu U. Lieben Frauen 1386, und in einer Urfunde aus dem 9. 
5404 nennt er ſich von Geifenheim, und proteflirt er in einer 
‚mdern Urfunde vom J. 1406 fehr ernſtlich gegen die Ungezogen⸗ 
heit einiger feiner Mitcapitularen, die in Schriften ihn nur ben 
Geiſenheimer nennen, ihm demnad die adeliche Eigenfchaft bes 
"reiten wollen. Er ftarb den 4. Aug. 1427. 
Die dem Reich durch Abflerben der Fuchs von Rüdesheim 
ehwan heimgefallenen Güter in dem Dorfe Geiſenheim verleihet 
Reifer Karl IV zu Lehenrecht an Daniel von Langenau, den 
‚Yurggrafen auf Sahne, d.d. duxemburg, Montag vor Scholaflica. 
‚Am achtendentag nach Mariähimmelfahrt 1343 bekundet Erzbiſchof 
‚Heinrich, „Daß mir Uden Knecht von Lorchene (des Ritters Her⸗ 
mann Hilchen Sohn? hundert Pfund Heller ſchuldig find vor den 
Shaden, den er nahm gu Thüringen in unſerm Dienſt, und 
davor beweifen wir ihm und feinen Erben zehn Pfund Geldes auf 
Nnferm Weinmarkt zu Geifenheim, dag ihn die unfer Amtmann, 
‚ser zu Zeiten da iſt, alle Jahr reichen fol auf die Zeit, als fie 
tefallent find, alfo Tange, bis dag wir, unfer Nachkommen oder 
Gtift ihm oder feinen Erben die ehegenannten hundert Pfund 
Heller bezahlen fämtlich ohne Abfchlag, und wann das gefchiebt, fo 
fell er oder feine Erben ung, unfern Radfommen oder unferm 
Stift Die ehegefchrieben zehn Pfund Geldes wieberfegen, und los 
geben und laſſen ohne alle Hinderniffe und Widerrede“ 
Unter den fpätern Gutsbefigern kommen vor die von Ried 
and die von Schönberg. Der von Schönberg Befi gab dem 
nachmals fo berühmt gewordenen Friedrich von Schönberg Bes 
fegenheit, ale rheinifcher Ephialtes die Franzofen dem Rheingau 
einzuführen, 1639. Seine weiblihen Nachkommen, die Grafen 
von Degenfeld-Schomberg, haben das altertbümliche Burghaus 
zuſamt den Gütern verfauft, und ift jenes unter den Händen der 
Anfleigerer bis auf den Testen Stein verfchwunden. Der von 
Ried Nachfolger find die Grafen von Ingelheim geworden, die 
dad am nördlichen Ende des Ortes gelegene anfehnliche Gebäude 
bewohnen. Das feit dem 3: 1737 veichsgräfliche Haus Ingelheim 
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entlehnt feinen Namen von dem Markiflecken Ingelheim, als de 
älteften Drt des vormals dem pfälzifhen Oberamt Oppenbeing 
zugetheilten Ingelheimer Grundes, obgleich das Geflecht ſelbß 
urfprünglich der Eaiferlichen Pfalz in Nieberingelbeim angehörte: 
Denn es verordnet Kaiſer Konrad III 1140, daß die a quadag 
ministeriali nostro Gerlaho nomine de Ingilnheim zu Zei 
Raifer Lothars II dem Klofter Zohannisberg geſchenkten, abe 
wieder entzogenen Güter dem Klofter zurüdgegeben werben follen, 
Billungus de Ingelnheim erſcheint als Zeuge im J. 1271, Seit 
Bruder Karl, miles de Ingelnheim, und deffen Schwieg 
ſohn, Peter von Luizwilre, erfauften am 24. Febr. 1272 
100 Mark cöln. Pfennige Philippe von Falfenftein Zehnte 
und Weingüter zu Nierſtein: Emercho de Ingelheim legte ir 
Jahre 1291 das Decanat zu St. Johann in Mainz nieder, 
fortan (noch 1303) die gleihe Würde bei der Ecclesia 
M. V. in campis ebendafelbft zu befleiden, Gifelberts Söhn 
Dillung, Emmerih und Helfrich, kommen zufammen im 5. 1313 
vor, hatten aber noch einen vierten Bruder, Giſelbert wie bei 
Vater genannt, der bereits 1294 ale Domperr erfcheint, un 
am 12. Jan. 1334 das Zeitliche gefegnete. Emmerich lebte nod 
1334, und darf nicht mit dem Dechanten zu U. L. F. verwedie 
werden. Billungs Sohn Emmerich, der 1414 ale todt genanı 
wird, pflanzte die Hauptlinie fort, die zwar mit feinen Urenfelı 
- Emmerih, dem Chorherrn zu St. Alban (gef. 1484), 
rih und Wilhelm erlofchen iſt; es hatten ſich aber bereits ver 
fchiedeue Nebenlinien abgefondert, einer ſolchen gehörte a 
Eberhard von Ingelheim, genannt von Geyſpodesheim, d 
gemeinschaftlich mit feinen Söhnen Peter und Rudolf den Kirchen 
fas zu Blödesheim, ein Lehen des St. Albanfiftes, im J. 130 
an die Abtei Eberbah verkaufte. Peter ift ohne Zweifel be 
nämliche Peter von Ingelheim, der am 21. Jul. 1320 geg 
Empfang von 40 Pf. Heller des Kurfürften Balduin von Trie 
Lehensmann wurde, und zur Sicherheit der empfangenen Sum: 
mit Willen feiner Hausfrauen Irmgard, in Ermanglung wirklig 
Allodien, alle diejenigen verſchrieb, die er oder feine Erke 
fünftig erwerben möchten. Werner von Ingelheim, gemans 
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Epedbraden, Eapitular und Yabrifmeifer zu St. Alban, lebte 
im J. 1381. 

Karl von Ingelheim (1314 und 1323) und Philipp wer⸗ 
ben von Humbracht als die Söhne eines Eberhard von Ingel⸗ 
‚heim, der 1300 lebte, genaunt. Karl Tann wohl nidt als ber 
Stammvater der Beufler von Ingelheim gelten, denn bereits 
tn 3. 1305 verfauft Nicolaus dictus Busere miles de Ingeln- 
keim, uns cum Jutta, mxore sus legitims, dem Gtift zum 
5. Kreuz bei Mainz eine Jahrgülte von 40 Malter Korn, im 
‚Hilberspeim zu erheben. Karls Enfel, Werner Beuffer vom 
Ingelheim, Ritter und Schultheiß zu Oberingelheim 1407 und 
1418, führte auf der obern rechten Seite des Wappenſchildes 
als Beizeichen einen Stern. Dieſes Werners Urenkel, Salentin 
oder Selten Beuſſer von Ingelheim, ſtarb den 10. Sept. 1519 
mit Hinterlaffung dreier Söhne, von welchen ber älteſte, Mars 
tin, 1521 als Deutfchorbensritter und Comthur zu Weinheim, 
‚der jüngfe, Johann, als Amtmann zu Bacharach (1540) und 
Lreuzuach vorfommt, fih im I. 1531 mit Dorothea Brömfer 
‚von Rüdesheim verheurathete, und 1547 nicht mehr unter den 
Lebenden war. Diefes Sohn, Andreas Beuffer von Ingelheim, 
Seurathete 1553 die Barbara von Helmftatt, und hatte von ihr 
fünf Kinder. Die jüngfte Tochter Barbara farb als Aebtiſſin 
zu Tieffenthal 1580. Der ältefte Sohn Chriſtoph blieb in der 
Shlacht auf der Mooker Heide den 14. April 1574, der andere 
Sohn, Zohann Karl Beuffer von Yngelheim, Iebte in unfruchts 
barer Ehe mit Urfula von Stodheim und flarb, ber leute Manu 
feines Gefchlechtes, im 3. 1580, daher die Güter an feine 
Schweſtern Amalia und Agatha fielen, jene war an Heinrich 
won Handſchuchsheim, diefe an Wolf Michael von Geifpigheim 
verheurathet. 

Philipp, des erſten Karl Bruder, kommt im J. 1328 vor 
und war mit Margaretha von Löwenſtein verheurathet. Bon 
feinen Söhnen hinterließ allein der jüngfte, Philipp IL, Gemeiner 
zu Burg⸗Leyen und Schultheig zu Ingelheim (1393), dauernde 
Nachkommenſchaft; als der jüngfle Sohn einer jüngern Linie 
führte Philipp TE nicht nur den Stern, fondern auch einen Turs 
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nierkragen zum Beizeichen. Sein Sohn Philipp III, der im 
%. 1419 befennt, „daß der Zende zu Tzozenheym von der Rin⸗ 
grauefhaft zu Zehen ruret, und er folden yon Johann Wildes 
grauen von Dunen und Ringrauen zum Stein zu Tehen babe, 


auch Karl von Ingelnheim fein Better in Gemeinſchaft beſizze⸗,/ 


der auch feinen Antheil an Hilsbach, in dem Oberamt Heidel- 
berg, an den Kurfürften Ludwig II von der Pfalz gegen das 
Gericht zu Schweppenhaufen vertaufchte, fand in einer Fehde 
41431 den Tod. Er war der Vater jenes Johann von Ingel⸗ 


beim, der feinen Zeitgeuoffen der „holdſelig lieblich firenge Herr“ | 
hieg, und am 30. März 1480 das Zeitliche gefegnete. Des - 
boldfeligen Herrn jüngere Tochter, Cäcilia, fand der Abtei 
Marienberg bei Boppard als Aebtiffin vor, refignirte 1517 und farb 


19. April 15185 der jüngere Sohn Johann farb als Eurpfälzifcher 
Hofmeifter den 21. Februar 1517 mit Hinterlaffung von ſechs 
Töchtern. Des holdfeligen, Tieblich firengen Herrn älterer Sohn 
Karl, Schultheiß zu Dberingelheim Cer ftarb 29. Dec. 1516), 
wurde ein Bater von fünf Kindern, worunter zwei Töchter. 
Die jüngere, Cäcilia, folgte ihrer Tante als Aecbtiffin auf dem 
Marienberg, mußte aber fhon am 1. April 1520 flerben; der 
Sohn Zohann, der einzige, der zum Heurathen fam, führte nach 
Abgang der ältern Linie das Geſchlechtswappen ohne Stern, 
erfcheint 1508 als Eurpfätzifcher Hofrichter und farb im J. 
1541, aus feiner Ehe mit Elifabetb von Reifenberg fünf 
Kinder, darunter Marfilius von ‚Ingelheim, Schultheiß zu 
Oberingelheim , hinterlaflend. Mit dieſes Marſilius Söhnen 
(er ſtarb den 21. Sept. 1583), Johann Friedrih und Mars 
filiug Gottfried , theilte das Haus fih in zwei Linien. Der 
jüngern Linie Stammvater, Marfllius Gottfried (farb ben 20. 
Jul. 1619), hatte von feiner erften Hausfrau, Amalia Lange 
wertb von Simmern, den einzigen Sohn Georg Hans von Ingel⸗ 
heim, der fih im J. 1621 mit Anna Elifabetb Sturmfeder von 
Dppenweiler verheurathete, und mit ihr einen Sohn und eine 
Tochter gewann. 
Als der Tochter Maria Eliſabeth Ehegemahl wird N. de 

Pennet genannt. Der Sohn, Anfelm Franz Friedrich von Iugel· 
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heim, war zu Göln, wohin feine Eltern fi während der Schwe⸗ 
ven Herrfchaft in Mainz geflüchtet hatten, den 16. Sept. 1634 
geboren. Er wählte ſich den geiſtlichen Stand, ſtudirte zu Pont-&«- 
Moufion, wo er das vorſchriftsmäßige Biennium abhielt, Theo⸗ 
logie und Yurisprudenz, und empfing im 3. 1660 die priefler- 
liche Weihe, nachdem er kurz vorher die ihm conferirte Dom⸗ 
präbende zu Mainz angetreten hatte. Außerdem Dedant zu St. 
Ferrutius, feit 1674 GStadtfämmerer zu Mainz, wurde er 1675 
zum Statthalter in Erfurt ernannt, wo er bergeflafteu feinen 
Eollegen vom Domcapitel fi empfahl, daß fie in großer Stim⸗ 
menmehrheit ihn am 7. Rov. 1679 zu ihrem Erzbifchof erwählten, 
worauf er von dem Domdehant Johann Wilhelm von Metter« 
ih und dem Domfänger Chriſtoph Ludwig Fuchs von Dornheim 
in die Kirche geführt und anf den Hodaltar gefegt wurbe, fofort 
die Glückwünſche des Domcapiteld empfing. Dem folgte bie 
päpfifiche Beflätigungsbulle vom 10. März 1680, zufamt der 
Ücberfendung des Palliums, und am 1. Mai 1680 die bifchöf- 
liche Konfecration. Am 21.Rov. n. 3. nahm Anfelm in Mainz 
die Huldigung ein, bei welder Gelegenheit er die feit mehren 
Jahren erhobene doppelte Accife nachließ, der Bürgerichaft zu 
iebhafter Freude. 

Kurz vorher war zu Nimmegen, 5. Febr. 1679, Frieden 
geichloffen worden, und an die Stelle der Kriegsdrangſale traten 
die franzöfifchen Reunionen, denen das Reich, ſtatt feiner Stärfe 
fh zu gebrauchen, Unterhandlungen entgegenzufegen bedacht war. 
Die zu führen wurde eine Reichsdeputation- auf die Kurfürften von 
Mainz und Sadfen, Oeſtreich, Salzburg, Bayern, Pfalz-Lautern 
ernannt. Eine böfe Borbedeutung ergab fich in dem Umſtand, 
daß Ludwig XIV fchlechterdings die Eröffnung des Eongrefied 
abwarten wollte, um mit feinen Reunionen einzuhalten. Ungleich 
gewichtiger jedoch ale die Borbedeutung war die am 30. Sept. 
1681 vorgenommene Deeupation von Straßburg, dem Schlüffel 
zu SüdsDeutfchland,, woburd jede Unterhandlung vollends zur 
Thorheit wurde. Nichtsdeſtoweniger trat der Congreß in Frank⸗ 
fart zufammen, einzig um fich mit den lächerlichſten Rangſtreitig⸗ 
keiten zu befchäftigen und der Franzoſen unverfhämte Forderungen 
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zu vernehmen, benen man um fo weniger ben geziemenden Ernſt 
 entgegenzufegen vermochte, da die beiden mächtigfien Stände in 

der Reichöveputation, Mainz und Brandenburg , vielmehr dem 

Meichöfeind ald dem Reich zuhielten. Bertits am 12. Januar 

4682 hatte Anfelm gegen den DBrandenburgifchen Gefanbten, 
Melchior Rud, geäußert: „Er babe die Vorſchläge überlegt; bie 

Sachen feien fo weit gelommen, daß man mehr der Nothwen⸗ 
digfeit als einer freimüthigen Berathung Folge leiſten müfle; 
bei fothaner Lage der Dinge koͤnne er fi nie überzeugen, daß 
man es dürfe auf das ‚äußerte anfommen laſſen. Auf das 
Reichsheer könne man fein Vertrauen fegen, denn es ſei zu bes 

fürchten, dag bei der geringfien Truppenbewegung im Reiche bie 
Franzoſen mit den ungeheuren, auf den Grenzen flehenden Streits | 
fräften fogleich den ganzen Rheinſtrom überſchwemmen würden; 
die fremde Hülfe fei zweifelhaft und Fofifpielig, und melden | 
großen Schaden bie Faiferlihen Heere dem Reiche zugefügt, fei 
noch in frifchem Andenken. Er habe biefes den kaiſerlichen 
Miniſtern gefehrieben,, aber dieſes fei von benfelben nicht ohne | 
Beleidigung aufgenommen worden. Ihm dünke es, man au 
auf irgend eine Art einen Entſchluß in Betreff der franzöſiſchen 
Propofitionen ergreifen, vielleicht, daß man während den Nego⸗ 
eiationen noch etwas reiten fönne. Es fei väthlicher, auf biefe 
Weife Manches zu verhüten, als Alles dem Looſe der Waffen 
anzuvertrauen ; denn wenn bie Sachen fhlimm gingen, wie 
es in der gegenwärtigen Tage zu erwarten, fo Fünnte Vieles, 
wenn nicht Alles verloren gehen. Wenn Brandenburg, als ber 
mächtigfte feiner Collegen, bie nämlichen Gefinnungen bege, fo 
fönne es dem ganzen Gefchäfte großen Nachdruck verfchaffen. 
Bon dem Kurfürften von Sachſen fage man, daß er Friegerifcen 
Muth beſäße; der Kurfürft müffe ihn aber ermahnen, baß er 
Zeitumfländen und der Noth nachgebe. Bei einer andern Ge 
fegenheit äußerte Anfelm, dem der gefährliche Stand der Dinge 
nicht ungegründete Furcht einflößte: wenn ber faiferliche Hef 
auf Antrieb Spaniens und Lothringens andere Gefinnungen hege, 
fo müßte das Reih und das Kurcollegium allein mit den Frans: 
jofen unterhandeln, Kein anderes Erhaltungsmittel bliebe Deutſch⸗ 
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fand übrig; wäre ber Kurfürft hiermit einverflanden, fo würben 
bie übrigen Stände gewiß feinem Beifpiel folgen.” 

Die unter folchen Aufpicien geführten Unterhandlungen zers 

ſchlugen ſich, da Frankreich auf feinen Korderungen beftand. Lud⸗ 
wigs XIV Geſandter verließ die Congreßſtadt mit der Erklärung 
(2. Dee. 1682), daß der Graf von Erery, der Geſandte bei‘ dem 
Reichstag, den Auftrag habe, bis zum Ende Febr. 1683 zu hören, 
mas im Namen bes Reiche ihm vorgetragen würde, Solchem Webers 
muth entgegenzuwirken, war immer nod der Kaiſer Willens, aber 
verlaſſen wie 1795, 1805, 1809, 1859, bie ungrifchen Rebellen, die 
Osmanen vor den Thoren feiner Hauptfladt, fah er ſich genöthigt, 
am 15. Aug. 1684 einen Waffenſtillſtand auf 20 Jahre einzugehen. 
Dhne dag Schwert gezogen zu haben, gewann Ludwig XIV das 
dem deutfehen Reich unentbehrlihe Straßburg und alles, was 
feine Reunionsfammern bis zum 1. Aug. ihm zuerkannt hatten. 
„Anfelm empfand hierüber die lebhaftefte Freude, und ließ zum 
Beweife feines innigfien Danfes gegen bie göttlihe Vorfehung 
wegen hergefiellten Friedens eine prachtvolle Monftranz aus 
feinem Gold mit Brillanten verziert verfertigen und der Dome 
firde verehren., Noch bis zu den jüngften Zeiten war fie im 
Domſchatze befindlich, und wurde bei der Frohnleichnamsprozeffion 
gebraucht.” Bon Dauer follte die Freude indeſſen nicht fein. 

Der Streit um die Wahl eines Nachfolgers für den Kur⸗ 
fürflen Marimilian von Cöln, und mehr noch die unerwarteten 
Erfolge der Faiferlihen Waffen im Often beſtimmten den König 
yon Franfreich. zur Erneuerung der Feindfeligfeiten gegen feine 
wehrlofen Nachbarn. Boufflers nahm Kaiferslautern, Alzei; 
Neuſtadt an der Hart, Speier, Worms, Oppenheim fielen in 
ber gleichen Leichtigkeit. Philippsburg wurde eingeſchloſſen, Heil⸗ 
bronn zur Vebergabe gezwungen, und bafjelbe mit Mainz ver- 
facht. „Es ging anfängli das Gerücht, daß die franzöfifche 
Armee zur VBerfiherung ber Rheinbrücke und der Paffage etliche 
hundert Mann Schweizer in die Stadt einzuquartieren verlange, 
die dem Kurfürften Pflicht und Eid Teiften follten. Als aber der 
Rurfürft füch hierzu nicht verfiehen wollte, ſondern foldes ver⸗ 
möge des Waffenſtillſtandes ‚abzulehnen fuchte, vüdte Boufflere 
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mit 20,000 Dann, 25 Kanonen und 12 Feuermöfern vor, mb 
fhidte den Marquis de Montment in die Stadt, um vor Unter 
gang der Sonne die entfcheidende Antwort zu erhalten: ob man. 
franzöfifhe Barnifon aufnehmen wolle oder nicht? Anfelm fehte 
fich Dagegen, fo viel als fich thun ließ. Als aber befagter General 
darauf beftand und erklärte, daß er Ordre habe, fich befagten 
Poſtens zu verfihern und im Notbfalle ſelbſt Gewalt zu brauden, 
fo wurde das Domcapitel zufammenberufen und beſchloſſen: daß, 
nachdem man fich alles benachbarten Beiftands beraubt fähe und 
mit der Garnifon von 7—800 Mann die weitläufigen Feftungee 
werfe nicht befegen, noch weniger vertheidigen Fönne, man licher. 
etwas Garnifon einnehmen, als das ganze Erzfift in umwieben | 
bringliches Verderben flürzen wolle. Dem zufolge wurde au 
gedachtem General capitulirt, und die Stadt am 17. Det, unter 
folgenden Bedingniffen übergeben. 1) Iſt bedungen, daß " 
fönigliche Befagung in der Stadt die Parole von Ihro Kurſ. 
Gnaden und in Ihrer Abwefenheit von Dero Statthalter erhalten: 
ſolle; denfelben ferner alfe Ehrfurcht, jedoch ohne weitere eid⸗ 
liche Berpflichtung erzeigen folfen. 2) Sollen fämtlidhe fu. 
mainzifche Truppen mit allen Ehren, famt ihren Gewehren und 
Feldgeräth frei und ungehindert fenfeits des Rheins an den Or 
abziehen, wohin es dem Kurfürften beliebig if. 3) Sollen die 
föniglihen Commiſſairs das Zeughaus in Beſitz nehmen, über 
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alle dort befindlichen Geräthſchaften ein Inventarium fertigen 
und beim Abzuge dafielbe wiederum in dem Stande liefern oder 
das Fehlende erfegen. 4) Soll der Unterhalt der Truppen auf 
fönigliche Rechnung beftritten werden, ohne alle Beläſtigung für 
die Einwohner. 5) Sol der Handel zu Waffer und zu Lande 
frei und ungehindert bleiben. 6) Ihrer Lurfürftlichen Gnaden 
Schasung, Zölle, Renten, Auflagen, nicht weniger der ganzel 
Geiftlichfeit, des Adels und übriger Unterthanen Gefälle follen, 
wie bisher, ungefchmälert bleiben. 7) Soll der Kurfürk bi 
feiner völligen freien Regierung im Geiftlihen und Weltfigen 
verbleiben. 8) Sol berfelbe freie Gewalt haben, von hier ab 
und zuzureifen. 9) Soll das Domcapitel, die Geiftlichfeit um 
der Adel bei ihren Immunitäten und Privilegien verbleiben, 
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auch denfelben freifteben, fih von bier mit Päflen von Sr. furf. 
@naden hinweg zu begeben. 10) Sollen die koͤniglichen Bölfer 
auch ſchuldig fein, die Güter der Beiftlichfeit und des Adels andy 
ienfeits des Rheins zu fügen. 11) Sollen auch alle geiſtlichen 
däufer, wie auch jene des Adels, der kurfürſtl. Miniſter und der 
Univerfitätöverwandten von aller Einquartierung verfchont blei⸗ 
ben, auch die Bürgerfchaft, fo viel möglich, und follen die Quar⸗ 
kericheine von den bürgerlichen Behörden gegeben werben. 
41) Endlich foll die kurfürſtl. Refivenz von aller Einquartierung 
frei bleiben, und fol zu befferer Erhaltung bei allenfallfiger Ab⸗ 
sie des Kurfürſten, der Statihalter dafelbf feine Wohnung 
uhmen. Hierauf nahm Boufflers Befig von der Stadt und 
ſchloß fogleich mit dem Domcapitel wegen ber Webergabe ber - 
Etadt und des Schloffes zu Bingen einen Bergleih ab. Der 
Kurfürft erließ aber ein Entfchuldigungsichreiben an den Kaifer 
mter dem 20. Rov., worin er die Unmöglichkeit, die Stadt zu 
vertheidigen, vorftellte, welches ihn bewogen habe, zur Schonung 
des Erzfliftes, da feine Hülfe von außen zu erwarten gewefen, 
kihe von franzöfifchen Truppen befegen zu laſſen, mit dem Er⸗ 
huhen, den von Uebelgeſinnten ausgeftreuten Berläumdungen fein 
geneigtes Gehör zu Leihen.” 

Daß der Kaifer folche Entfchuldigungen zu würdigen ver⸗ 
hand, ergibt fi aus feinen Vorkehrungen, um. der Franzoſen 
weitere Ausbreitung im Mainzifchen zu verhindern. Der Graf 
von Thun wurde nah Erfurt, der Graf von Hohenlohe nad 
Königftein verſchickt und dort willig aufgenommen. Befagung, 
Beamte, Bürgerfchaft Iegten dem Kaifer den Eid der Treue ab. 
In Höchſt machten die eingelegten 400 Frangofen einige Demon- 
Rrationen von Widerfiand, fie wichen jedoch bei Annäherung der 
son dem Grafen zur Lippe befehligten Hannoveraner; Afchaffen« 
burg wurde durch die Sachfen gerettet. 

Bei aller Vorliebe für die Franzoſen fand jedoch Anfelm 
zeitig ein Mißbehagen an den aufgenommenen Gäſten. Er vers 
ließ feine Hauptſtadt am 22. Nov. 1688, um fih über Stein“ 
heim nach Aſchaffenburg und letzlich nach Erfurt zu wenden. 
Mainz den Feinden zu entreißen, wurde eine blutige Belagerung 
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erforderlich, die 56 Tage nad Eröffnung ber Laufgräben zu bet | 
Gapitulation vom 9. Sept. 1689 führte. Am 11. Sept. Morgend 
10 Uhr nahm feinen Anfang der Auszug der franzöfifchen Bes 

fagung, bis um 4 Uhr Nachmittags, während eines fehr ftarten | 
Regens fortgefegt. „Die Franzoſen nahmen alfo mit allem aus | 

den abgebrannten und noch ftehenden Orten diefleits und ienfeits | | 
des Rheins zufammengebracdhten Gute, in Gegenwart der kaiſer⸗ 
lichen und alliirten Generalität, in koſtbarem Aufzuge, bei rechts 
und links geflandener Garde und Dragonern, und in Gegenwart 
vieler hundert fremder Perfonen mit 4572 Mann zu Zuß und 
357 Dfficieren, 400 Dragonern und 45 Officieren, 287 Reuter 
und 29 DOfficieren fammt 1000 Mann, die mit den Wagen; 
Kutſchen und Lafpferden fortgebracht wurden, und alfo in affem 
mit 6690 Mann, 572 Laftpferden, 334 Wagen, 31 Maufefeln, 
11 Schiffen und 1500 Kranfen und Bfleffirten, nebft 6 Stüden, 
2 Mörfern, 2 Haubigen unter Begleitung von 200 Mann; 
welche der Obriftlieutenant Marquis Doria geführt, aus bei 
Stadt ihren gänzlihen Abzug. Die Stadt wurde mit etlichet 
taufend Raiferlihen und Reichsvoͤlkern, unter dem Oberbefeh 
des Generals von Thüngen befegt. Die ausgezogene Garnifek 
hielt fi wegen Menge der Bagage lange unterwegs auf, und 
baufte zu Gränftadt, Kirchheim und Dürkheim, obgleich dieſes 
fhon ruinirte Drte waren, auch zu Neufladt an ber Hart fehe 
übel, weldes die Bededung, als zu ſchwach, nicht verhäten 
fonnte. So endete diefe merfwürdige Belagerung, die den Bes 
Jagerern wie den Belagerten zu gleihem Ruhme gereihte. Scht 
viele große deutſche Fürften hatten. derfelben mit großer Auf 
opferung für das Vaterland beigewohnt, mehre waren verwundet, . 
einige fogar getöbtet worden. Der Marquis d’Urelles erward 
fh dur die fchöne Bertheidigung einer fo ſchlecht befeftigten 
Stadt einen großen Ruf, und die Zuneigung feines Königs, ber 
ihn mit dem Marfchallftab belohnte.“ . 

Minder günfig wird von Saint-Simon ber Commans 
bant in Mainz beurtheift. »Hluxelles, dont le nom &tait de 
Laye, et par adoption du Ble, du pere du trisaieul de celui 
dont il s’agit iei. Malgr& ce nombre de degres, ce ne fat 
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que vers l’an 1500 que cette adoption fut faite par le grand- 
wcle maternel de ce bisaieul, dont la femme devint par l'é- 
venement herititre de sa famille & condition, comme il a et6 _ 
sıtcut6, de prendre le nom et les armes de du Blé et de 
quitter celles de Laye: avant cela, on ne connait pas trop 
ees de Laye. I y avait plusieurs familles de ce nom. Depuis 
#s ont eu une Beaufremont et quelques bonnes alliances. Mais, 
srant d’aller plus loin, il faut expliquer celles dont notre 
marquis d’Huxelles sut faire les &chelons de sa fortune. 

*  »Son pere et son grand-pere, qui furent tues ä la guerre, 
st son bisaieul eurent le gouvernement de Chälons et cette 
petite lieutenance generale de Bourgogne. Le grand-pere 
$pousa une Phelypeaux, par oü notre marquis d’Huxelles se 
'ivuva fort proche de Chäteauneuf, secrötaire d’etat, et de 
‚Pontchartrain, depuis chancelier, et du marechal d’Humitres, 
dest-A-dire que son pere &tait cousin germain de Chäteau- 
seuf, issu germain de Pontchartrain, et germain du maréchal 
#Humieres. La sur du pre du marquis d’Huxelles avait 
Art 6trangement &pouse Beringhem, premier &cuyer qui avait 
ité premier valet de chambre, dont le fils, premier &cuyer 
'wussi, et cousin germain de notre marquis d’Huxelles, avait 
‚bien plus &trangement encore &pous6 une fille du duc d’Au- 
mont et de la seur de M. de Louvois. L’intrigue ancienne de 
sut cela mönerait trop loin. Il suflit de marquer la proximite 
des alliances et d’ajouter que l’amitie de la vieille Beringhem 
our son neveu, et l'honneur que son mari tirait d’elle firent 
ölever ce neveu avec leurs enfants comme fröres, que P’amitis 
à subsist6E entre eux & ce même degre, et que Beringhem, 
a0veu de Louvois par une alliance si distinguee pour tous 
les deux, entra dans sa plus ötroite confiance et d’affaires et 
defamille, fut apr&s sa mort sur le môme pied avec Barbesieux, 
&, tant par lä que par Ba charge, fut une manitre de per- 
sonnage. U} protegea son cousin d’Huxelles de toutes ges forces 
auprös de Louvois, puis de Barbesieux, et l’a soutenu toute 
sa vie. Ce preambule &tait n&cessaire pour bien faire en- 
tendre ce qui suivra ic! et ailleurs; ajoutons seulement que 
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le marquis de Créqui, fils du maréchal, avait &pouss Pautre 
fille du duc d’Aumont et de la seur.de Louvois, et que MM. 
de Crequi vivaient fort unis avec M. d’Aumont, les Louvois es" 
lesBeringhem. Revenons maintenant & notre marquis d'Huxelles, 

»Son pere n’avait que dix ans qland il perdit le sien, 
et vingt lorsqu’il perdit sa mere. C’&tait un homme d’am«: 
bition qui, trouvant Beringhem dans la plus intime faveur 
de la reine-r6gente qui le regardait comme son martyr, lavait, 
pour pr&mices de son autorite, rappel& des Pays-Bas, ot il‘ 
g'était enfui, et de valet l’avait fait premier 6cuyer. Huxelleg- 
erut se donner un fort appui en l’honorant à bon march& du- 
mariage de sa sceur, duquel il 6tait seul le maitre, et ne s’y! 
trompa pas. Il servit avec réputation et distinction; il eut« 
möme le grade singulier de capitaine general qui ne fut donneı 
qu’& quatre ou cing personnes en divers temps, et qui com- 
mandait les lieutenants generaux, et il n’etait pas loin du: 
bäton lorsqu’il fut tu& avant cinquante ans devant Gravelineg,: 
en 1658. Sa veuve, fille du president Bailleul, surintendans 
des finances lors de leur mariage, €tait une femme galante, 
imperieuse, de beaucoup d’esprit et de lecture, fort du grand 
monde, dominant sur ses amis, se comptant pour tout, et I 
autres, ses plus proches möme, pour fort peu, qui a su se 
conserver une consideration et une sorte de tribunal chez elle 
jusqu’a sa derniere vieillesse, oü la compagnie fut longtemps: 
bonne et tri6e, et oü le prix se distribuait aux gens et aux: 
choses. A son seul aspect, tout cela se voyait en elle. Son 
fils et e]le ne purent être longtemps d’accord, et ne Pont 6t6 
de leur vie. Ilse jeta aux Beringhem qui le recurent comme. 
leur enfant; il avait pres de vingt-cing ans quand il la perdi£.- 
La plus intime liaison s’&tait consolid&e entre ses enfants et 
son neveu, et le vieux Beringhem, qui ne s’stait pas moim 
conserv& d’autorit& dans.sa famille que de considsration dam 
le monde et aupr&s du roi jusqu’& l’extröme vieilesse, eut® 
d’autant plus de soin de l’entretenir qu’il aimait ce never’ 
comme son fils. Il ne mourut qu’en 1692, et, des 1677, il 
avait marie son fils & mademoiselle d’Aumont. 









Der Marſchall von Urelles. : 65% 


»Avec tous tes avantages Huxelles sut cheminer; il de- 
vint ’homme de M. de Louvois & qui il rendait compte et 
qui le mena vite. Il lui fit donner le commandement de ce 
malheureux camp de Maintenon pour l’approcher du roi, dont 
les inutiles travaux ruindrent l’infanterie, et oü il n'était pas 
permis de parler de malades, encore moins de morts. A trente- 
cing ans n’etant que mardchal de camp, Leuvois lui procura 
le commandement de l’Alsace sous Montclar, puis en chef, & 5à. 
sa mort au commencement de 1690, et le fit resider & Stras- 
bourg pour mörtifier Chamilly & qui le roi en venait de donner 


ke gouvernement, et quatre ans apres le fit lieutenant general _ 


et chevalier de Pordre ä la fin de 1688. II r6sida toujours 
à Strasbourg jusqu’en 1710, roi plutöt que commandant d’Al- 
sace, et servit toutes les campagnes sur le Rhin de lieutenant 
general, mais avee beaucoup d’&gards et de distinction. 
»C’etait un grand et assez gros homme, tout d’une venue, 
qui marchait lentement et comme se trainant, un grand visage 
cpuperose, mais assez agreable, quoique de physienomie re- 
frognge par de gros sourcils, sous lesquels deux petits yeux 
vifs ne laissaient rien &chapper & leurs regards; il ressemblait 
tout à fait & ces gros brutaux de marchands de bœufs. Pa- 
resseux, voluptueux à l’exces en toutes sortes de commodites, 
de .chere exquise ‚grande et journaliere, en ehoix de cem- 
pagnie, en debauches grecques dont il ne prenait pas la peine 
de se cacher, et accrockait de jeunes ofliciers qu’il adomesti- 
quait, outre de jeunes valets tres-bien faits, et cela sans voile 
à larmee et à Strasbourg ; glorieux jusqu’avec ses generaux 
et.ses camarades, et ce qu’il yavait de plus distingue, pour 
qui, par un air de paresse, il ne se levait pas de son siege, 
allait peu chez le general, et ne mentait presque jamais à 
cheval pendant les campagnes; bas, souple, flatteur aupres 
des -ministres et des gens dont il croyait avoir & craindre ou 
à esperer, dominant sur tout le reste sans nul menagement, 
ce qui melait ses compagnies et les esseulait assez souvent, 
Sa grosse tete sous une grosse perruque, un silence rarement 
interrompu, et foujourg en peu de mots, quelques sourires à 
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propos, un air d’autorit& et de poids, qu’il tirait plus de celui 
de son corps et de sa place que de lui-m&me; et cette lourde 
tete offusquee d’une perruque vaste lui donnerent la repu- 
tation d’une bonne t&te, qui toutefois &tait meilleure & peindre 
par Rembrand pour une t£te forte qu’& consulter. Timide 
de coeur et d’esprit, faux, corrompu dans le cur comme dans 
les mœurs, jaloux, envieux, n’ayant que son but, sans eoR- 
trainte des moyens, pourvu qu’il püt se conserver une &corce 
de probite et de vertu feinte, mais qui laissait voir le jour 
a travers et qui c&dait môme au besoin veritable.. Avec de 
Pesprit et quelque lecture assez peu instruit et rien moin 
qu’'homme de guerre, sinon quelquefois dans le discours; en 
tout genre le pere des difficultes, sans trouver jamais de 
solution & pas une; fin, delie, profond&ment cache, incapable 
d’amitie que relative & lui, ni de servir personne, toujours. 
occupe de ruses et de cabales de courtisan, avec la simpl- 
cit6 la plus composee que j’aie vue de ma vie, un grand. 
chapeau clabaud toujours sur ses yeux, un habit gris dont 
il eoulait la pièce & fond, sans jamais d’or que les boutons, 
et boutonne tout du long, sans vestige du cordon bleu, & 
son Saint-Esprit bien cach& sous sa perruquo; toujours des 
voies obligues, jamais rien de net, et se conservant partout 
des portes de derriöre; esclave du public et n’approuvani' 
aucun particulier. 

»Jusquen 1710 il ne venait & Paris et & la cour que des. 
moments, pour se conserver les amis importants qu'il se 8 t 
vait menager. A la fin il s’ennuya de son Alsace; et ss 
en quitter le commandement, moins encore les appointeme 
car avec une grande depense que sa vanit& et ses volupk 
tiraient de lui, il &tait avare, il trouva le moyen de ver 
demeuref à Paris pour travailler à sa fortune. Sous un mas 
“ d’indifference et de paresse, il brülait d’envie d’&tre de quelguf 

chose, surtout d’&tre duc. Il se lia &troitement aux bätard 
par le premier president de Mesmes, esclave de M. etz 
dame du Maine, et le plus intime ami de Beringhem, 8 
consequent le sien. Par M. du Maine qui fut la dupe des 
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espacit6 et des secours qu’il pourrait trouver en lui, il eut 
güelques secrets accès aupr&s de madame de Maintenon. Il ne 
negligea pas le cöt& de Monseigneur ; Beringhem et sa femme 
étaient fort amis de la Choin ; ils lui vanterent Huxelles, elle 
eonsentit & le voir. 

Il devint son courtisan jusqu’a la bassesse d’envoyer tous 
ks jours, de’ la rue Neuve-Saint-Augustin od: if logeait, au- 
'prös du petit Saint-Antoine oü elle demeurait, des tötes de 
kpin & sa chienne. Par elle il fut approche de’ Monseigneur, 
‚Heut avee lui des entretiens secrets à Meudon; et ce prince, 
'& qui il n’en fallait pas tant pour Péblouir, prit une estime 


pour Jui jusqu’& le croire propre & tout, et ä s'en expliquer 


'watant qu’il le pouvait oser. Dès qu’il fut mort, la pauvfe 
"ehienne fut oubliee, plus de t&tes de lapins: la maftresse le 
Hat aussi. Elle avait eu la sottise de compter sur son amitie. 
Burprise et blessee d’un abandon si subit, elle lui en fit re- 

nir quelque chose. Lui-m&me fit le surpris: il ne pouvait 
komprendre sur quof ces plaintes &taient fondees. N dit ef- 
Mrontöment qu’il ne la connaissait presque pas, et quil ne 
Pötait do Monseigneur que par son nom, ainsi qu’il ne sa- 
Nait pas ce qu’elle vonulait dire. De cette sorte finit ce com- 
werce avec la cause de la faveur, et elle n’en a pas oul 
barler depuis. 

»En voilä assez pour le present sur un homme dont j’ai 
Weis parl& ailleurs, et que nous verrons toujours le m&me 
Kgurer en plus d’une sorte, et se deshonorer enfin de plus 
Wune facon. Nous aurons done aussi l’occasion d’en parler 
Bus d’une fois encore. If suffira de dire ici que la töte lui 
bensa tourner de ne point voir de succ&s de tant de menees, 
et qu’il y avait plusieurs mois quil 6tait enferm& chez lui 
Bans une farouche et menacante melancolie, ne voyant presque 
R qu'à peine Beringhem, lorsque Yesperance d’aller traiter 

paix raffermit son cerveau dejä fort &gare.« Uxelles farb 

nvermählt 10. April 1730, nachdem er fowohl in den Eon- 

kxenzen zu Gertruidenberg als in der Utrechter Pacification bie 

Eintereffen Fraukreichs verireten hatte. Den Marfchallsfab erhielt 
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er 1688, das Gouvernement Elſaß und Breiſach, von beinahe 
100,000 Livres Ertrag, 1713. 

Bevor er noch zum Befig feiner Hauptfladt gelangen fonnte, 
hatte Anfelm den Kaifer verföhnt durd feine Bemühungen für 
die Wahl eines roͤmiſchen Königs. Diele erfolgte zu Augsburg, 
24. Januar 1690. „Um die gehörigen Anftalten zu treffen, 
fandte Anfelm feinen Minifter, den Domberrn Friedrihd Anton 
Freiherrn von Dalberg, nebft feinem Geheimenrath Heuvel zum 
voraus nach Augsburg. Er felbft folgte und hielt am 4. Oct. 
einen prachtvollen Einzug. Am 12. Dec. wurden die kaiſerlichen 
Propoſitionen in dem Sinne des Ausſchreibens vorgetragen und. 
gezeigt, welche unverantwortliche Eingriffe und Sriedensbrüde 
fih Frankreich ſtets in der Abſicht erlaubt habe, um bie Kaifers 
krone an fih zu bringen; das Wohl des Reihe erfordere zu. 
berathfchlagen , wie durch eine vorzunehmende orbentliche Wahl: 
der franzöfifchen Herrſchſucht ein Ziel geftedt, und bie Sicherheit 
des Reichs befeſtigt werben könne, worauf ber Kaiſer feinen | 
Sohn zum römifchen König vorſchlug. Die bisherigen Borgänge 
hatten fo tief auf die Gemüther der Kurfürken gewirkt, daß fie 
faft ſämtlich, obgleich Joſeph das erforderliche Alter nicht Hatte, 
den Faiferlichen Antrag genehmigten. Brandenburg allein machte 
einige Schwierigkeiten: man habe bei Ausfchreibung des Kurs 
“ fürftentags verfchiedene Formalitäten vernadhläffiget, einen zu 
furzen Termin anberaumt. Dieſes geſchah jedod nur darum, 
damit er nicht das Anfehen habe, als willige er in Alles Blind» 
lings ein, und damit ber faiferlihe Hof bei feinen Forderungen 
an den Schwiebußer Kreis mehr Rüdfiht nehme. Ehe man zur 
Wahl ſchritt, glaubten die Kurfürften, daß man für Abftelung 
verfchiedener eingeriffener Mißbräuche jorgen, fo wie auch ihre 
Rechte fichern müffe. 

„Anfelm war öfters von Podagrafchmerzen geplagt, au 
mehrmalen Anfällen vom Schlag ausgefegt, welche ihn unfähig 
machten, feine bifchöflihen Pflichten mit der erforderlichen Sorge 
-falt zu verrichten. Um alfo dem Nachtheile vorzubeugen, der it 
fo gefahrvollen Zeiten dem Erzfifte hierdurch erwachſen könnte, 
trug er bei dem Domcapitel auf die Ernennung eines Coadjutors 
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an. Zur Erfüllung feines Wunſches fchritt das Domrapitel am 
19. April 1691 zum Werk, und erwählte einkimmig den Deutfche 
meifter Ludwig Anton, einen Sohn des Kurfürften von der Pfalz, 
Philipp Wilhelm, einen fehr hoffuungsvollen jungen Herrn, zum 
Coadiutor. Anfelm verweilte diefes und die folgenden Jahre 
‚ bis zu feinem Ende meiſtens zu Afchaffenburg , wozu ihn vor- 
hehmlich der Franzofen Bewegungen um Mainz befimmten. Ein 
- Ausfall, für welchen am 26. Juni 1691 der Gouverneur Hans Karl 
yon Thüngen mehre Regimenter verwendete, hatte Die Gefangen 
nehmung eines Majord vom Regiment du Roi zur Folge. So⸗ 
fort jchickte der Marquis von Billacerf, des Louvois Schwefer- 
.fopn und Mestre-de-camp eines Qavaleries Regiments , einen 
Trompeter in die Stadt, augeblih, um von dem Sein oder 
Richtfein des fraglichen Majord Kunde zu erhalten, eigentlich 
‚aber die an den faiferliden Obercommifjair Consbrüd gerichteten: 
Briefe abzugeben, und mit bemfelben die legte Abrede zu uchmen, 
Der Trompeter blieb ſehr lange aus, daß Billacerf fid 
veranlaßt fah, unter Begleitung eines Capitains vom Regiment 
Berry bis unter die Kanonen zu reiten. „Als er dafelbfi eine 
Dragonerwache ohnweit der Stadt wahrgenommen, tief er der 
Wache zu, ob er auf Parole fi) nähern uud etwas fragen bürfe; 
worauf ihm der Hauptmann die verlangte Parole gab. Da ihm 
aber diefer von dem Major feine Nachricht ertheilen fonnte, ritten 
beide bis unter das Thor. Daſelbſt kehrte man fi an des 
Hauptmaunns gegebenes Wort nicht, arretirte beide und führte 
fie zu dem Commandanten, welder fie alö Kriegsgefangene zu 
behandeln befahl. Hieranf wurden fie in das Wirthshaus zum 
‚güldenen Anfer gebracht, allda ſtark bewacht, jedoch ihnen alle 
‚Höflichkeit bewiefen, auch zu Ende Zuli’s gegen erlegte Ranzion 
freigegeben. Diefe Gefangenen befuchte fogleih der in Mainz 
‚gelegene kaiſerliche Ober⸗Commiſſarius Consbrũck, feinem Vor⸗ 
‚geben nach aus Neugierde. Allein der Hauptmann, fo mit einiger 
Hannfchaft die Wache hatte, bemerkte, daß die Gefangenen ihm 
‚heimlich einen Brief zuſteckten, und berichtete folheg dem General 
von Thüngen, worauf der General den Commiſſair fogleicy in 
Arreſt nehmen ließ. Dan fand nicht allein den erwähnten Brief, 
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fondern noch mehrere andere bei bemfelben, woraus man erfah, 
dag er mit den Franzofen in vertraulicher Eorrefpondenz geflan« 
den, ihnen obigen Ausfall nicht allein entdedt, fondern auch viele . 
andere Anfchläge vorgehabt, um ihnen die Stadt Mainz wiebes 
in die Hände zu fpielen. Diefe follte während einem von außen 
ftattgehabten Bombardement durch hierzu beftellte Berräther an 
vier Orten in Brand geftedt, und an einem gewiffen Ort das 
Thor geöffnet werden, damit der Feind ungehindert in Die Stabt 
fommen könnte. Der Commiſſair warb in firenge Berwahrung 
gebracht, feine zu Koſtheim befindlihe Bagage nad) Mainz ges 
führt, und fein dabei gewejener Serreiair gleichfalls arretirt, 
den-man jedoch des andern Tages tobt fand. Die ganze Sache 
wurde mitteld Stafette an den Kaifer berichtet. Am fchlimmften 
fam der faiferlihe Commiffarius hinweg, der zwar Anfangs 
leugnete, ald man ihm aber mit der Folter drohete, geftand «x 
fein Berbrehen und bat flehentlih um ein gnädiges Urtheil. 
Das SKriegegericht. verdammte ihn zum Tode, weldes auch am 
18. Aug. vollzogen wurde. Er benahm ſich dabei fo Fleinmäthig, | 
daß er durchaus nicht flerben wollte und mehrmalen auf bie | 
Erde fiel, fo dag ihm der Scharfrichter auf Befehl des Audis 
teurs den Kopf abbauen mußte.” 

Am 4. Mai 1694 flarb zu Lüttich der Coadjutor, Pfalzgraf 
Ludwig Anton, und es wurde zu feinem Nachfolger erwählt ber 
Fürftbifhofvon Bamberg, Lothar Franz von Schönborn, 3. Sept. 
1694. „Anfelm Franz überlebte nicht lange die Wahl feines | 
Nachfolgers. Er flarb zu Afchaffendburg am 30. März 1695 
eines fehr fanften Todes, in einem Alter von 61 Jahren; feine 
Leihe wurde am 16. April zu Afchaffenburg in der dortigen 
Stiftsfirche neben der Grabesftätte des Kurfürften Theodorid 
pon Erbach beerdigt, das Herz in der Domficche zu Mainz vor 
dem hohen Altare und die Eingeweide in der erzbifchöflihen Gruft | 
zu St. Gangolph beigefest. Die folennen Erequien wurden in | 
dem Dome gehalten, woſelbſt ihm auch von feinem Erben, dem | 
Präſidenten des kaiſerlichen Rammergerichts zu Weslar, Frauz 
Adolf Freiherrn von Ingelheim, ein ſehr fchönes Denkmal aus 
ſchwarzem und weißem carrariſchem Marmor errichtet wurde.“ 
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Der Stammvater der ältern Linie, Johann Friedrich, pfalz⸗ 
gräflicher Amtmann zu Salfenburg, ftarb 16085 fein Sohn Mar⸗ 
ßlins Chriſtoph beurathete den 25. Mai 1611 des Philipp Joſts 
von Weiler Tochter Margaretha, und wurde ein Bater von 
zehn Kindern, worunter bie Söhne Philipp Wilhelm, Philipp 
tuwig und Marfilius Gottfried. Diefer ald der jüngfle, geb. 
19, Febr. 1627, war Domberr zu Mainz und Würzburg, fpäter 
Domdechant zu Mainz, und ftarb den 8, Sept. 1679 in Kraut⸗ 
kim, wo er fih auf Eommiffion befand. Philipp Wilhelm, 
geb. 14. März 1619, war kurmainziſcher Dberfilientenant und 
Amtmann zu Lahnflein, mis Katharina Agnes Neuer von Montas 
baur verbeuratbet und Bater von drei Kindern, von benen 
jdoh nur ein Sohn, Johann Lucas Freihers von Ingelheim, 
die Jahre der Mündigfeit erreichte, und als Domcuftog zu Mainz 
und Domberr zu Würzburg fein Leben beſchloß. Philipp Lud⸗ 
wig, des Domdechanten Zwillingshruder, und folglich am 19. 
Febr. 1627 geboren, ftarb als Furmainzifher Oberftlieutenant 
un Amtmann zu Miltenberg im J. 1659, nachdem er durch 
feine Ehe mit Maria Dttilia Echter yon Mefpelsrunn den Grund 
in wichtigen Erwerbungen gelegt hatte. Sein einziger Sohn, 
Franz Adolf Dietrich Freiherr von Ingelheim, Herr zu Schön- 
berg, Holzhaufen u. fe w., geb. den 25. Der. 1659, wurbe deu 
2 Mai 1682 yon dem Kurfürken Anfelm Franz zum Vicedom 
Im Rheingau ernannt, dankte jedoch 1698 ab, um bie Tatholifche 
Präfidentenftelle bei dem Reichsfammergericht zu Weblar zu über- 
nehmen, und endlich nach des Grafen von Hohenlohe-Bartenflein 
Tod, 1738, als Kammerrichter aufzutreten. Am 1, Zun, 1737 
wurde er mit feinem ganzen Haufe in des H. R. R. Grafenſtand 
hoben, fihon 1698 hatte er nah Erlöfchen des Echteriſchen 
Nannsſtammes mit Faiferlicher Geuehmigung. den Namen und 
das Wappenfchild derer Echter von Mefpelbrunn dem einigen 
beigefügt, auch im nächften Jahre von Kaiſer Leopold die große 
Comitiv erhalten. Die legten Tage feines Lebens wurden durch 
finen Streit mit dem Lanbgrafen von Heſſen⸗Caſſel, beirefe 
ſend den von dem Kurfürkten Aufelm Franz für die Familie 
angekauften Flecken Holzhauſen, verbittert 5 der Landgraf, 
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das Interregnum nad) Karls VI Ableben benugend, ließ nüms« 
lich Holzhauſen, wo der Kammerrichter 1716, ungeadftet des 
tebhaften Widerſpruchs von Seiten Heffen » Darmfladts, eine 
Fatholifche Kirche erbaut hatte, mit Gewalt in Befig nehmen, 
iind forderte auch das Figenthum des Oris, als eines wider 
rechtlich der Srafichaft Hanau entzogenen Pertinenzftüdes. Diefer 
Streit wurde er im J. 1764 durch eine bare Abfindung an die 
Örafen von Ingelheim gefchlichtet, der Kammerrichter aber farb 
den 15. Sept. 1742 und wurde zu Geifenheim im Rheingan 
beerdigt. In der Ehe mit Maria Urfula von Dalberg, verm. 
den 21. Febr. 1683, hatte er 22 Kinder, acht Söhne und vier 
jehn Töchter, erjeugt. Ich bemerfe darunter : 1) Anfelm Sram, 
geb. 12. No». 1683. Er war Domberr und refp. Domfänger 
zu Mainz, Domherr zu Würzburg, Chorherr zu St. Alban. 
und Afhaffenburg, und wurde den 29. Aug. 1746 zum Biſchef 
von Würzburg gewählt, aber ſchon am Morgen des 9. Fehr. 
1749 todt in feinem Bett gefunden. 7) Anton Dietrich Karl, 
geb. 17. Zan. 1699, war Dberchorbifchof zu Trier, Capitular | 
zu Lüttich, Halberftadt und St. Alban, kaiſerl. Geheimrath, auch | 
bei der Wahl und Krönung der Kaifer Karl VII und Franz I; 
kurtrieriſcher erſter Botſchafter und flarb den 2. Auguft 1750. 
12) Maria Tereſa Louife, geb. 1. März 1693, Aebtiffin zu St 
Marien im Capitol zu Eöln, feit dem 6. Nov. 1747 Sternfreup 
ordensdame, farb 31. Dec. 1761. 15) Johann Philipp, von | 
dem unten. 21) Anna Karolina Lucretia, geb. 23, Aug. 1705, | 
war Pröpftin des Damenfliftes zu Nivelles, | Ä 
Johann Philipp, des Kammerrichters fünfzehntes Kind, 
den .2. Nov. 1698 geboren, ftand als Oberſthofmeiſter an dem ' 
furmainzifchen Hofe, erhielt 1727 die Stelle eines Vicedoms im 
Rheingau, war and kaiſerlicher und Furmainzifcher Geheimrath. : 
Am 5. Det. [722 vermählte er fih mit Maria Clara Philip 
pina von Dalberg , der einzigen Tochter von Johann Friedrich 
Edenbert, mit welchem der Mannsſtamm der Sobannifchen Haupt 
linie erloſchen war. Diefe Linie hatte unter anderm das fehr 
bedeutende, von den Echter von Mefpelbrunn herrühtende Ritters 
gut:Büchold Bei Arnftein beſeſſen, und war daffelbe nach ihrem 
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Erloöͤſchen von Würzburg als vermanntes Lehen eingezogen wor: 
den. Bor feinem Bruder, dem Fürfibifchof Anfelm Franz, machte 
der Graf von Ingelheim die Rechte feiner Gemahlin gel- 
ind, und nad langen Berhandfungen wurde er im %. 1747 
mit Büchold belehnt, nachdem er vorher daſſelbe ald Mann 
Iehen anerkannt hatte. Anfelm Franz war aber. kaum vers 
fhieden , ale das Domcapitel no im Febr. 1749 den Grafen 
feines Beſitzes entfegte. Diejed veranlaßte einen Rechtsſtreit 
vor dem Reichshofrath, welcher nah mehren rechtlihen Aus⸗ 
führungen 1753 für Würzburg entfhieden wurde. Johann 
Philipp farb den 14. März 1784. Bon feinen fieben Kindern 
famen allein die Söhne Lothar Franz, Chriſtoph Adolf Karl 
und Tranz Karl Philipp zu Jahren. Lothar Franz, Domherr 
zu Mainz und Würzburg, geb. 8. Zul. 1723, farb den 24. Jan. 
1780. Ehriftoph Adolf Karl, Domherr zu Trier und Würzburg, 
geb. 25. Zul. 1726, wurde den 11. San. 1769 zum Archidiacon 
der trierifchen Kirche tit. S. Mauritii in Tholeya, und ben 10. 
San. 1780 zum Ardidiacon »tit. S. Agathe in Longuyon er 
nannt ; er flarb den 3. Sept. 1784, Franz Karl Philipp, der 
jüngſte Bruder, geb. 12. Mai 1740, fuccebirte in den Stamm- 
gätern, war k. k. wirfficher Geheimrath, Ffurmainzifcher Oberſt⸗ 
Hofmarfhall und des St. Joſephordens Comthur, vermählte ſich 
1) mit Zuliana von Zobels@iebelftatt-Darftatt, verm. 13. Dec, 
1764, + 28. Dec. 1766, 2) mit Eliſabeth Augufta von Hade, 
verm. 2. April 1769, + 30. April 1770, und 3) mit Franzisca 
von Breidbach⸗Büresheim, verm. 8. Sept. 1771, und flarb zu 
Beifenheim den 30. Det. 1803. Der dritten Ehe gehörte an 
Graf Friedrich Karl Joſeph, geb. 9. Aprit 1777, verm. 20. 
April 1800 mit der Gräfin Antonie von Weftphalen, gef. im Det. 
1847. Seiner Kinder find fieben. Dur die Revolutionirung 
des linken Rheinufers bat das gräflihe Haus bedeutende Ein- 
buße erlitten, denn von den daſelbſt belegenen Kellnereien Schweps 
yenhaufen und Gaulsheim bfieb nichts übrig, als der allerdings 
erhebliche Grundbeſitz; zu Schweppenhaufen, in der Bürgermeifterei 
Windesheim des Kreifes Kreuznach, gehörten fieben Dörfer. Dieſer 
Beruf if durch fehr wohlgelegene und wichtige Erwerbungen 
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in Rüdesheim und Geiſenheim erſetzt worden. Auch beſitzt das 
gräflihe Haus die Ortfchaften Unterhaufen und Mefpelbrunn im 
Speffart, famt bedeutenden Waldungen, Obererlenbach in ber 
Wetterau, Würzberg, das bedeutende Kirchdorf Gamburg an ber 
Tauber zur Hälfte; den Mainzoll zu Langenprozelten trug dass 
felbe von dem Reich zu Lehen. Das Stammhaus in Dbers 
ingelheim, wozu ber nahe Hof Wefterhaus und einige Waldung 
gehören, befinder ſich ebenfalls noch bei der Familie. Johann von 
Ingelheim, ben ich gehörigen Orts nicht einzufchalten wußte, 
fommt 1465 als Abt zu Sranfenthal vor, veräußerte Eppftein unb 
andere Güter, regierte überhaupt nicht gar löblich, wurde deshalb 
1468 abgeſetzt, und mußte fih mit der Propſtei Dirmſtein bes 
gnügen. Das Geſchlechtswappen zeigt im ſchwarzen Felde ein: 
aus zwei Schachreiben, gold und roth, beftehendes Kreuz. 

Die Echter von Mespelbrunn , deren Haupterben Die von 
Sngelheim wurden, find eines alten und berühmten Ritters 
geichlehts in Oſtfranken; das Stammhaus Mespelbrunn, im’ 
Speffart, unweit des weltbefannten Rohrbrunnen, war dem Ritter⸗ 
santon Odenwald einverleibt, Bernhard Echter von Mespelbrunn, 
Domherr zu Würzburg, lebte im 5. 1300. Hugo Echter von’ 
Mespelbrunn zu Erbach beſaß im Jahre 1333 einige Güter zu! 
Sanzenbach und Rumpelhauſen, gleichwie 1357 fein Sohn 
Rüdiger als Befiter eined Hofes zu Sanzenbach genannt wird. : 
Albrecht der Aeltere Echter von Mespelbrunn, von dem an 
eine ordentlihe Stammreihe aufgeftellt werden kann, hatte. 
im 3. 1345 Antheil von ben Dörfern Kailbach, Galmbach 
und Reiſenbach, an bem Südrande der Graflchaft Erbach. Sein 
Sohn, Konrad Echter zu Membris, lebte im J. 1360 und 1384, 
dieſes Sohn, Dieter, 1394. Dieters älterer Sohn, Peter Echter, 
ward im 3. 1416 Domberr, 1426 Domfcholafter und 1428 Dome 
dechant zu Mainz, war auch Propft zu St. Victor und Canonicus 
zu Mariengraden binnen Mainz, Domberr zu Würzburg, Chor⸗ 
here zu Afchaffenburg, und flarb den 16. Januar 1442. Er ruhe 
im Dom zu Mainz, und wurde bafelbfi noch in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts ein bei ihm ‚geiunbener Blaſenſtein 
hinter einem eiſernen Giiter verwahrt. 
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Dieterd anderer Sohn, Hamann, wurde am Tage nad 
Byofeltheilung im J. 1404 von Kurfürfi Johann II von Naſſau 
zu feinem Vicedom in Afchaffenburg,, zugleich auch zum Amtmann 
in Seligenfladt und Alzenau ernannt, Im J. 1408 wurde ihm 
von dem nämlichen Kurfürflen für Pferde, die er auf verfchies 
benen Zügen verloren, Erfag zugefihert, nämlich für: „vier 
Bherbe die er verleift hatte von Katherinen Vbrein wegen. Item 
ein void Hengeft, der yme zu Aſchaffinburg flarp. Item ein 
ſchwartz Hengeſte, der blint wart, ond here zu Aſchaffinburg iq 
anfer Burg quam. tem einen falen Hengefl der yıne flarp: 
Stem ein ſchwartz meflelich Phert, das er gein Smerlebady gab. 
Item ein gra Phert, das er zu Heffen in der Niderlag verlore. 
stem ein void meflefich Phert das yme ſtarp. Item ein gra 
Shert, das yme vor dem Nuvenhof erfhoflen wart.” Am 
1. Mai 1412 übertrug ihm Kurfürſt Johann die Wüflung und 
Hofftatt &felberg zu erb und eigen. Im 53. 1413 nahm er auf 
des Kurfürften Geheiß den Eberhard Wambold , Johanniter⸗ 
Ordens, gegen den der Kurfürſt etwas Unwillen und Ungnaden 
gehabt, gefangen. Kurfürft Johann flarb den 23. Sept. 1419; 
and faft möchte ich glauben, die an Hamann erlaffene Aufs 
fündigung , wonach er binnen. drei Monaten von dem feit 14 
Jahren befleideten Vicedomamt zu weichen hatte, gegeben feria 
pest diem Bricii tertia 1419, fei more trev. und alfo vom 
3.1420 zu verfieben. Hamann überlebte feinen: Rurfürften nur 
um furze Zeit und farb im 3. 1421, nachdem er noch Winters: 
bach, füdlid) von Mespelbrunn,, und Antheil an Sommerau, 
zwiſchen Wintersbach und Klingenberg, erfauft hatte. Seine 
Hausfrau, Anna Löw von Steinfurt (fie farb im 3. 1437), 
hatte ihm fechs Kinder geboren, wovon die Söhne Hamann, 
Konrad und Wilhelm unter der Bormundfchaft ihres Oheims, 
des Domdechanten, ftanden. Es foll außer ihnen Hamann aber 
noch einen vierten Sohn, Marcus, gehabt haben, und dieſer alg 
Domherr zu Mainz und Erzpriefter im 3. 1483 verfiorben fein. 
Konrad, Kunz lebte im 3. 1426 und 1471, war mit Anna von 
Berlichingen verheurathet, und hatte von ihr die zwei Söhne 
Sans und Hamann. Diefer farb im J. 1471, in der Blüthe 
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- der Jahre, Hans wurde 1492 von feinen Dienern ermordet. 


\ 


Die einzige Tochter, die ihm feine Hausfrau, Margaretha von 


Carben, geboren, Margaretha Echter, wurde an Heinrich Moß⸗ 


bach von Lindenfels, den Bicedom zu Afchaffenburg, verbeurathet, 
der in dem Alter von 96 Jahren zu Nierſtein 18. Oct. 1561 das 
Zeitliche gefegnete. 

Hamann, vermuthlich der ältefle von Hamanns und von 


der Anna Löw von Steinfurt Söhnen, war zuerft Amtmann zu 


FKürflenau, wurde am 21. Dec. 1459 zum Oberforftmeifter ernannt, 
beffeidete diefe Hemter bis Cathedra Petri 1464 und ftarb 1480. 
Seiner erften Hausfrau, Liſa Hofwart von Kirchheim, vermählt 
im %. 1430, verfchrieb er im J. 1432 die Summe von 1500 
Gulden ; die andere, Kunegunde, war aus dem Haufe der Mars 
falle von Pappenheim. Sein ältefter Sohn, Peter Echter, farb 
im 3. 1511, aus feiner Ehe mit Margaretha von Thüngen ſechs 
Kinder hinterlaffend, darunter zwei Söhne, des. Namens Philipp, 
und eine Tochter, Margaretha, die mit einer Mitgift von 1100 


Gulden an Gottfried von Eleen verheurathet wurde. Der ältere 
Philipp wurde im 3. 1520, Cath. Petri, von dem Garbinal 


Albrecht zum Vicedom in Afchaffenburg ernannt, beffeidete dieſes 


Amt noch im I. 1527, verlor feine Gemahlin Elifabeth Gräfe 


von Werbenperg, die er ald des Schenf Erasmus von Erbad 
Wittwe geheurathet hatte, am 21. Dec. 1536 durch den Tod, 


ſtarb den 15. Januar 1549 und wurde an der Seite feiner | 


Gemahlin, zu Heffenthal, unweit Mespelbrunn , beerdigt. Ein 
einziger Sohn, Erfinger, geb. 1510, war bereits 1523 verftorben. 
Der jüngere Philipp, vermuthlich der nämlihe Philipp Echter, 


‚der vom 3: 1481 an als Domicelar zu Mainz vorkommt und 


am 8. April 1499 refignirte, ſtarb den 28. Aug. 1535, nachdem 
er in der Ehe mit Johanna von Habern neun Kinder gefehen, 
worunter Valentin, Anna und Peter zu merken. Balentin, geb. 
im Dec. 1506, ftarb zu Bruchfal, als des dafigen reichgunmittels 


‚baren Ritterſtifts Dechant, 6. Nov. 1560. Anna, geb. 1508, 


war Priorin zu Frauenalb und ftarb am Ofterabend 1569. Peter, 
geb. 1520, Sonntag vor Lucia, vermählte ſich 1542 zu Hanen 
mit Gertraud von Adelsheim und flarb zu Mainz 21. Januar 
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1576, feine Wittwe zu Wiefentheid bei ihrer Tochter im 3. 1583; 
Ihrer Rinder waren neun, Adolf, Julius, Sebafian, Marga⸗ 
retha, Valentin, Maria, geb. 21. Nov. 1552, gef. 1553 am 
Sonntag Oculi, Dietrich, Magdalena und Cordula. Margaretha, 
geb. A. Febr. 1549, heurathete den 13. Juni 1564 den Hang Hein⸗ 
rih von Ehrenberg den ältern und flarb 1611. Magdalena, geb. 
15, Mai 1556, wurde im 3. 1574 an Hans Fuchs zu Wiefentheid 
und Mainfontheim verheurathet und farb 1598. Cordula, geb. 
8. Ort, 1559, war des Stephan Zobel von Giebelftatt zu Dar 
Ratt und Mefielhaufen Hausfrau, vermählt im 3. 1581, und 
farb 1597. Adolf, furmainzifher Rath und Amtınann zu Brod- 
felten, geb 30. April 1543, fiarb 1593, ohne Kinder aus feiner 
Ehe mit Elara von Franfenfiein, verm. 1566, zu hinterlaflen.. 

Julius Echter von Mefpelbrunn, Fürftbifhof zu Würzburg 
und Herzog von Franfen, ift unter den geiftlihen Regenten eine 
Erfheinung beinahe ohne Gleichen. Geboren 18. März 1545, 
erlangte er im Nov. 1554 eine Dompräbende zu Würzburg, 
ber andere zu Mainz und Bamberg folgten. Nach zu Löwen, 
in Franfreih und zu Rom gemachten Studien, wurde er 
am 10. Rov. 1569 als Eapitular, nah fehs Monaten als 
Sholafter zu Würzburg, und 1570 als Capitular zu Mainz 
eingeführt, den 17. Auguft 1570 zum Domdechant und ben 
1. Dee. 1573 zum Fürfbifchof in Würzburg gewählt. Nach 
alter Gewohnheit fdhidte er den Domdechanten Neithard von 
Thüngen zur Erlangung der päpfilihen Beſtätigung nad Rom, 
ebenfo wegen der Belehnung duch Kaifer Marimilian II nad 
Prag. Im Jahr 1574 ließ er fih vom ganzen Lande feierlich 
huldigen und 1575 zum Biſchof weihen. Ergriffen von der 
Hflicht eines Fürſtbiſchofs, und überzeugt von dem Augen der 
möglich hoͤchſten wiffenfchaftlihen Bildung und wahren Aufffäs 
rung für alle Menfchenclaflen geiftlichen und weltlichen Standes, 
weiche nur wenige an auswärtigen Univerfitäten erlangen fonnten, 
erſuchte er gleich bei feinem Regierungsantritt das Domcapitel 
um Mitwirkung zur neuen Stiftung Ceigentlid Erneuerung) eiuer 
Univerfität in Würzburg. Er beauftragte dann feinen Gefandten 
yon Thüngen, bei, Gelegenheit der Bitte um feine Beflätigung 
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zugleich auch Vollmacht und Privilegien für eine Univerfität, 
womit andere hohe Schulen Deutſchlands, Frankreichs und Italiens 
begünftigt worden, zu erbitten. Er erhielt hierauf am 28. März 
1575 vom Papft Gregor XIU und am 11. Mai d. 3. vom 
Kaifer Marimilian II die erwünfchten Urkunden für die Erhebun 
des Gynmaſiums zu Würzburg in eine hohe Schule. Er Tegte 
1582 den Grundflein zu dem noch beftehenden Univerfitätsgebäube, 
beffen Kirche er am 8. Sept. 1591 einweihte, auf dem Plate des 
ehemaligen Benebictinernonnenflofters St. Ulrich, welchen er durch 
Anfauf einiger anflogenden Häufer erweiterte. Er übertrug die Lei 
tung und bag Lehramt des Gymnaſiums, der Philofophie und Theo⸗ 
logie, den Bätern der Gefellihaft Jeſu, das Lehramt der Rechts⸗ 
und Arzneiwiflenihaft ausgezeichneten weltlichen Pflegern ders 
fetben. Den Jeſuiten übergab er das Kloſter und die Einfünfte 
von St, Agnes, und fügte zum Fond ihres Eollegiums noch 
30,000 Fl. Der juridifhen Yacuftät übergab er einen befons 
bern Fond von 20,000 Fl., und der medicinifhen mehre Sti« 
pendien mit der Erlaubniß, ausgebildete junge Aerzte auf Koſten 
ber Univerſität in fremde Länder reifen zu laffen. Zur Er⸗ 
höhung des allgemeinen Sonde der hoben Schule widmete er bi 
Einfünfte der aufgelöflen Nonnenflöfer Marienburghaufen und 
Srauenhaufen,, nebfl mehren Dörfern, Rechten und Gütern in 
verſchiedenen Bezirken des Fürſtenthums. Er wurde auch in 
dieſem Streben von vielen Stiftern und Klöſtern theils dur 
jährliche Beiträge, theild dur Erlegung eines Capitals unters 
fügt, Als Pflanzichulen für die Univerfität Tegte er vier 
Erziehungshäufer an, eins für AO Candidaten der Theologie, 
ein zweites für 10 adeliche Yünglinge, ein drittes für 40 
arme Studenten, welche Nahrung, Wohnung und Unterridt 
unentgeldlih erhielten, und zum geifllichen Stande vorbereitet 
werben follten ; ein viertes endlich für AO andere arme Juüng⸗ 
linge, welde für den geifllichen Stand Feine Neigung hatten; 
Als Landesherr erneuerte er zugleich .die vom erſten Stifter ber 
Univerfität, Johann von Eglofitein, ertheilten Freiheiten. Den 
zeitigen Dompropft von Würzburg beffeibete ex mit der Würde 
des befländigen Kanzlers, welcher ſich durch einen Vicekanzler 
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vertreten laſſen durfte. Er ertheilte ber hohen Schule zwed- 
mäßige Sagungen für die Wahl und Pflichten des Rectors uud 
afademifchen Senats, wie für die Ordnung unter den Stubis 
renden, und beflimmte die Tare für die Matrifel. Für bie 
öffentliche Bibliothef fammelte er viele Handſchriften und gedrudte 
Bücher, Münzen und Alterthämer. Zur feierliden Einweihung 
ber Univerfität im 3. 1582 hatte er viele Fürſten aus Nahe 
und Kerne um fih verfammelt. Er bracdte dur unermüdete 
Sorgfalt die Univerfität in folhen Flor, daß fie von 1582 bie 
zu feinem Tode 1617 von faſt 25,000 ſtudirenden Jünglingen des 
us und fernſten Auslandes befucht wurde. Deswegen wurde auch 
das 100jährige Jubelfeſt, 1682 und 1782, mit erhöhten Glanze 
gefeiert, und die fpätefle Nachwelt wird die Manen des Bischofs 
Julius in diefer Hinficht noch fegnen. 

In inniger Verbindung mit der Univerfität flieht bad vom 
Biſchof Julius gefiftete Spital für mehre hundert Kranfe aller 
Art, arme Studirende und abgelebte Bürger und Bürgerinen. 
Den Grundflein zu diefer berühmten Anſtalt, Zuli-Spital ges 
nannt, welche befouders in den lebten 50 Jahren durch bie 
Inhaber der Lehrämter der Medicin und Chirurgie den höchſten 
Ruhm erlangt hat, legte er am 12, März 1576 auf dem Plage 
des ehemaligen Judengartend, über deſſen willfürliche Benutzung 
er von den Juden viele Jahre an dem Reichsgerichte verklagt 
worden if. Durch unermüdete Sorgfalt brachte er das große 
Gebäude in vier Jahren zu Stande, fo daß er es am 10. 
Juli 1580 einfegnen Fonnte. Bereits am 12. März 1579 flellte 
er die Stiftungsurfunde aus, in welder die Lage bed Spitalg, 
deſſen Einrichtung , die Beſchaffenheit und Zahl der Armen, 
Kranken, Reifenden, Knaben und Mädchen nah den Berhält- 
niffen des Fonds, das Berbot des Einkaufs, oder einer Empfeh⸗ 
lung buch die Borfieher, Spitalmeiſter und Pfarrer, öftere 
Unterfuhung des allgemeinen Zuflandes ,. Die Verwendung bed 
ehemaligen Kloſters Heiligenthal und anderer Güter, unent- 
geldliche Holzabgabe aus Staatswaldungen, Befreiung von allen 
Staatslaften bis auf die allgemeine Reichöfteuer, und die noth⸗ 
wendige Bermehrung ber Armen nach der Erhöhung ber Ein⸗ 
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fünfte vorgefprieben find. Diefe Anfalt blüht noch jegt und 


a 


zeichnet fih aus durch die gute Verwendung ihres großen Ein« 
kommens, und wird wahrſcheinlich bis auf die fpätefte Zukunft | 


in fegensreiher Wirkſamkeit bleiben. 


Julius bekaͤmpfte als Biſchof nicht nur die Unwiſſenheit, | 
fondern aud die Ausartung feiner Geiſtlichkeit durch viele nach⸗ | 
drüdliche Verordnungen. Nachdem er im J. 1584 Sapungen 


für die Randcapitel des Sprengels ertheilt hatte, beſuchte ex 


feld denfelben im folgenden Jahre, und ließ neue Meß- unb 
Gebetbücher aller Art im Drud erfheinen. Seinen Eifer für | 


den Fatholifchen Gottespienft beihätigte er durch Erbauung 


und Berfchönerung von mehr als 300 Kirchen während feiner 


Akjährigen Regierung. Ebenſo vermehrte und verbeflerte er 
die Schulanflaften, von welden er, ungeadhtei des Wider⸗ 
fpruchs der Edelleute in den Jahren 1586—1587, alle Lehrer 
des evangefifchen Glaubens mit demfelben Ernft abwies, wie er 
gegen alle proteftantifchen Unterthanen verfuhr. In feinem Bes 
fireben, die Anhänger bes evangelifhen Glaubens dem Fatholifchen 
zu gewinnen, überfchritt er nicht felten die Grenzen der Billigfeit, 
- für Recht Gewalt übend. Um fo gewiffer feine Abfichten zu erreichen, 
verband er ſich innigft mit dem Herzog Marimilian von Bayern 
zu gleichartigen Maßregeln; er ermunterte in ihrer Thätigkeit 
Sefuiten und Bettelmönde, unter welchen er die Karmeliten, 
Capuziner und Franziscaner in der Erbauung von Kirchen und 
Klöftern vorzüglich unterflügte. Den zu geringen Unterbaft ber 
Pfarrer und Schullehrer, welche in proteflantifhen Bezirken 
wohnten , erhöhte er durch Zufchüfle aus den Einfünften bes 
aufgelöften Ciſterzienſerkloſters Wechterswinfel. Er beförbderte 
1611 den neuen Bau des Praͤmonſtratenſer⸗Nonnenkloſters Unter⸗ 
zell, und weihte deſſen Kirche. Da die Abtei Banz durch die 
Auswanderung des Abts Georg J Truchſeß von Henneberg, welcher 
ſich verehlichte und zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten war, 
1568 aufgelöſt und hinſichtlich der Verwaltung in große Unord⸗ 
nung gerathen war, ließ Biſchof Julius fie am 22. Mai 1574 
busch andere Geiftlihe wieder befegen und die frühere Ordnung 
berfiellen. Mit der Abtei Eberach ſchloß er den 19. Jan. 1594 
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einen Bertrag über das Schuß- und Steuerredt. Die beiden 
Benedictinerabteien Schwarzach und St. Stephan feute er, um 
Be Ordnung darin zu fördern, 1590 unter eine gemeinſchaftliche 
Verwaltung auf eine Reihe von Jahren. Das Klofter Trieffen- 
fein verdanfte ihm großentheils die Fortdauer feiner Exiſtenz. 
Die Abtei Bronnbach nohm er gegen bie Anmaßungen der Grafen 
von Lömwenfleins Wertheim 1589 durch 1200 bewaffnete Unter . 
Hanen und 100 Reiter in Schug. Im J. 1595 verlangte er 
Benedistimerichotten aus Regensburg zur Wiederbefegung ihres 
serlaffenen Ordensftiftes in Würzburg, und bald wurde deren 
dahl durch mehre andere Glieder vermehrt. 

AS Reichefürft genog Bifhof Julius ber höchften Achtung, 
weswegen bie drei geiftlichen Kurfürften von Mainz, Triev und 
Ein im Det. 1575 auf feiner Refidenz zu Würzburg zufammen- 
Iamen, als fie zur Wahl des römifchen Könige Rudolf II nad 
Regensburg ſich begaben. Das große Anfehen im Reiche mag 
ihn bewogen haben, fi in die Verwaltung der Abtei Zuld vom 
Anfange feiner Regierung bis 1602 widerrechtlich einzumifchen. 
Vergebens wurde er vom Papft Gregor XIIE am 15. Sept. 
4576 mit dem Bannfluch bedroht; vergebens wurde dieſe 
Drohung in einem Breve vom 13. Juni 1578 an den Erzbifchof 
Volfgang von Mainz, und in einem andern vom 13. Nov. 1581 
an König Rudolf H wiederholt. Vergebens waren er und Abt 
Yaltbafar von Fuld zum gütlichen Vergleich an den Faiferlichen 
‚Hof eingeladen. Er verfprad immer, von feiner widerrechtlichen 
Gewalt abzufleben, behauptete fih aber darin bis zum 7. Aug. 
1602, an weldem Tage er vermöge höchſter Entfcheidung des 
Saifers auf alle fernere Anmaßungen Verzicht leiſten und den ver⸗ 
übten Schaden erfegen mußte. Im April 1578 wohnte er als 
faiferlicher Eommiffaie zu Worms den Verhandlungen über bie 
niederländifchen Unruhen bei; für gleihen Zwed 1579 zu Cöln. 
Sm 3. 1581 wurbe er von undanfbaren Edelleuten bei dem Dom 
tapitel und Kaiſer verklagt, allein diefer und Papft Gregor XIU 
aͤußerten ſich mit Unwillen über die Unftatthaftigfeit alfolcher Klage. 
Am 19. April 1582 hatte er nah dem Tode bes Erzbifchofs - 
Daniel die Ehre, durch Stimmenmehrheit ber Mainzer Domſtifts⸗ 
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glieder zum erſten deutfchen Kurfürften und Bischof erwählt zu 
werden, er lehnte aber diefe höchfte Würde mit Befcheidenheit ab. 
Im Zuni d. 3. wohnte er dem Reichstage zu Augsburg bei. Im 
nächſten Fahre war er eifrig bemühet, den verbefferten Kalender 
einzuführen und bie fünfjährige Türfenfteuer durch befondere 
Dbereinnehmer des Umgeldes feinen Unterthanen minder gehäfftg 
zu machen. Im J. 1585 faufte er den Grafen von Mansfeld 
ihre legten Anſprüche auf die Stadt Münnerftadt ab. Ungern 
fieß er fih die Stadt Meiningen, welche von feinem Vorgänger, 
Biſchof Konrad von Bibra, an Sadfen um 30,000 Fl. ver 
pfändet war, gegen doppelte Entfchädigung entreißen. Leber bie 
vieljährigen Grensftreitigfeiten mit Kurmainz verglih er fi 
durch wechjelfeitige Abtretung. Im 3. 1587 erwirkte er den 
Beſchluß des Reichsgerichts zu Speier, laut deſſen Komburg das 
Ritterſtift dem Bisthum Würzburg untergeordnet blieb. Zugleich 
verglich er ſich mit dem Furſtenthum Bamberg über mehrjährige 
Irrungen. Kaum vernahm er 1609 die Drohung eines franzde 
fiichen Krieges, fo benahm er ſich mit den übrigen Reichsfürften: 
zu Frankfurt, wie fpäter in feiner eigeren Refidenz. Die Idee 
einer Fatholifhen Liga war ihm von den Herzogen von Bayern 
kaum empfohlen worden, ſo ſuchte er ſie mit aller Anſtrengung 
in Ausführung zu bringen. Mehre Verſammlungen, beſonders 
1610 — 1612, Hatte er zur Befeſtigung dieſes Bündniffes in Würp 
burg veranftaltet. | 
Wie er fein Fürſtenthum gegen äußere Angriffe zu ſichern 
fuchte, fo firebte er, daffelbe im Innern durch gute Berorbnungen 
zu befeftigen. Dahin iſt zu vechnen feine Kanzlei» und neue Hefe, 
ordnung , die verbefferte Feuerordnung, die Umgeſtaltung der 
geiflipen Land⸗ und Zentgerichts, die Gemeinde» und Gerichts⸗ 
ordnung für Städte und Dörfer, die Rathsordnung der Haupi⸗ 
ſtadt mit Einfchluß ihrer militairiſchen Berfaffung,, eine Wald⸗ 
ordnung, bie Anordnung für die Verbeſſerung des Pflaſters ia 
allen Städten, eine Almofenordnung. Befonders ehrte ihn die! 
gute Haushaltung an feinem Hofe. Die Stadt Kipgingen 1} 
mehre halbe oder ganze Dörfer hat er eingelöfet. Die im Jahre 
1600 größtentheils abgebrannte Reſidenz auf dem Mariaberze 


Die Echter von Möcspelbrunn. 675 


fellte er im kurzer Zeit dauerhaft ber. Viele Schulden des Randes 
jahlte ex ab, viele Güter Taufte oder loͤſte er ein, und viele 
Gebäude errichtete er, zu welchen Berbefierungen zufammen mäh- 
tend feiner Regierung über 1,800,000 Fl. nöthig wurden. in 
Fuͤrſtbiſchof, welcher fo verichiedene und große Anftalten begründet 
‚hatte, deffen Weisheit und Thatkraft ſich noch herrlicher bewährte 
als fein Glück, bedurfte eines Denfmals. Er hatte ſich ſelbſt 
verewigt, als er am 13. Sept. 1617 verfchted. 

Sebatian Echter, J. U. D. »decus nobilitatis Franconiae,« 
furmainzifcher Amtmann-zu Drb und Haufen, war. den 8. März 
1546 geboren, wurbe Domicellar zu Würzburg im I. 1556, 
vefgnirte 4569 und flarb 7. Nov. 1575, ohne Kinder aus feiner 
Ehe mit Sophia von Sedendorf, genannt Nold, zu haben. . 
Balentin Freiherr Echter von Mespelbrunn, Faiferlicher Reichs» 
Zefrath, fuͤrſtlich MWürzburgifcher Amtmann zu Waldafchach, 
VBolkach und Kiffingen, ein anderer Bruder des großen Julius, 
geboren 21. Mai 1550, ward im Jahre 1570. Domherr zu 
Würzburg und Speier, reſignirte 1579, um füh mit Ottilia 
Rau von Holzhaufen zu verheurathen, wurde den 17. Mär; 1623 
in des h. R. R. Frei» und Edlen Pannerberrenftand erhoben, 
Rarh 24. Sept. 4624 und wurde in der Pfarrkirche zu Gaibach, 
welches Gut feit der Mitte des 16. Jahrhunderts der Echter 
Eigenthum, beerdigt. Bon feinen 12 Kindern find die Söhne 
Adolf Wilhelm, Philipp Sebaftian, Karl Rudolf und Wolf 
‚Albrecht zu merken. Adolf Wilhelm, geb. 31. Zul. 1582, farb 
‚im Lauf feiner Reifen, zu Touloufe, 20. Januar 1602. Philipp 
Sebaftian Freiherr Echter von Mespelbrunn, auf Traufladt (ein 
Bürzburgifches Mannlehen, zwiſchen Geroldshofen und Haßfurt), 
geb. 9. März 1588, wurde im 3. 1597 Domberr zu Mainz, 
Bamberg und Eichflädt, refignirte, um fi) den 10. Mai 1620 
mit Maria Magdalena Truchſeß von Henneberg zu verheurathen, 
and ftarb unbeerbt den 21. März 1631. Karl Rudolf Freiherr 
Echter von Mespelbrunn zu Ettershauſen oder Echterhaufen, bei 
Gaibach, und zur Hallburg, oberhalb Vollah am Main, geb. 
41. Febr. 1592, vermählte fi den 25. April 1617 mit Anna 
Agatha Magdalena von Heiden, einer Tochter von Lubentius 
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von Heiden zu Hagenbach, dem kurtrieriſchen Amtmann zu Lim⸗ 
burg, Kamberg und Vilmar, die ihm eine Ausſteuer von 5000 
Gulden zubrachte, aber ſchon im J. 1621 das Zeitliche geſegnete. 
Karl Rudolf vermählte ſich hierauf anderweitig, den 1. Auguſt 
1622 mit Maria Anna Katharina von Rothenftein (3800 Gulden 
Mitgift) und farb den 11. Sept. 1635. Bon feinen beiten 
Töchtern farb die ältere, Maria Eva, unvermählt, bie jüngere 
‚Caus der zweiten Ehe), Maria Dttilia, wurde an Philipp Tubwig 
von Ingelheim verheurathet, und ifl mit ihr der Namen ber 
Echter von Mespeldrunn und Bieles von ihren Allodien an bie 
Ingelheim gefommen. Wolf Albrecht Freiherr Echter von Mebs 
yelbrunn zu Gaibach (es ift das die herrlihe, feit der Mitte 
des 17. Jahrhunderts den Grafen von Schöuborn zuflehende 
Befisung) und Schwarzenan (am Main, der Abtei Schwarzad 
gegenüber) , fürftl. Würzburgifcher Amtmanı zu Volkach, geb. 
47. Mai 1593, ftarb den 21. Jul, 1636 und liegt zu Gaibach 
begraben. Seine erfte Gemahlin, Maria Juſtina Kottwis von 
Aulenbach, wurde ihın den 13, Aug. 1618 angetraut und farb | 
den 6. Det. 1627. Die andere Gemahlin, Maria Juliana von 
Weiler, getraut den 26. Jun. 1629, flarb im J. 1639. Die 
Kinder diefer zweiten Ehe, Philipp Julius und Sufanna Gew 
trudis, farben in zarter Kindheit, ebenfo Hans Erhard, der 
jüngere Sohn der erfien Ehe. Adolf Balentin Freiherr Echter 
von Mespelbrunn, der ältere Sohn erſter Ehe, geb. zu Kirch⸗ 
Schönbach (bei Brichfenftadt) 25. Nov. 4624, farb unvermählt 
im 3. 1643, feine Schwefter, Maria Urſula, im J. 1685; ® 
war Urſulinerin zu Mainz. 

Noch haben wir von des großen Julius jungſtem Bruder 
zu handeln. Dietrich Echter von Mespelbrunn, auf Zellingen und 
Veitshöchheim, auf Breitenſee, unweit Römhild, auf Büchold, 
unweit Arnſtein, nach Hamelburg zu, und auf Kirch⸗Schoͤnbach, 
fürftl. Würzburgifcher Rath und Amtmann zu Rotbenfels, geh 
23. Januar 1554, war feit dem %. 1577 mit Sufanna, des 
Reichsmarſchalls Ehriftoph von Pappenheim Tochter, verbeurathet. 
Er erfaufte im J. 1589 derer von Schneeberg Antheil an Giſſig⸗ 
heim, unweit Bifchofsheim an der Tauber, um 10,000 Gulden, 
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im %. 1596 um 125,000 Gulden bie bedeutende Herrſchaft 
Buchold, und farb 1608, mit Hinterlaffung von drei Söhnen 
und zwei Töchtern. Der ältefe Sohn, Julius Lubwig, Doms 
ſcholaſtiens zu Würzburg, Dombherr zu Mainz und Bamberg, 
geb. 1578, farb den 27. April 1639. Der andere Sohn, Jos 
hann Dietrich Freiherr Echter von Mespelbrunn, geb. 1580, 
ſtarb 1629, aus feiner Ehe mit Anna Katharina von Dalberg, 
vermählt 1617, eine einzige Tochter binterlaflend Cdrei Söhne 
farben in früher Kindheit). Diefe Tochter, Maria, geb. 1621, 
wurde 1634 an Wolf Hartmann von Dalberg, den Amtmann 
zu Hoͤchſt, verheurathet; duch fie iR Büchold an bie Dalberg 
gelommen. Philipp Chriſtoph Freiherr Echter von Mespelbrunn, 
Dietrich jünger Sohn, geb. 1583, beſaß Gaibach, Eitershaufen 
wid Schwarzenau, vermählte fh den 9. Zuni 1608 mit Anna 
Margaretha von Biden, erwarb im 3. 1628 yon Johann Kaspar 
yon Herba, taufchweife gegen die Dörfer Züttingen und Maifen« 
feld und eine Zugabe von 15,500 Gulden rhein., auch ben 
-Wichfenfteinifhen oder andern Antheil von Giffigheim, und ſtarb 
1647, mit Hinterlaflung von fünf Kindern, Franz, Maria Su⸗ 
ſanna, Anna Conſtantia, Katharina Magdalena und Gertrudis. 
Franz Freiherr Echter von Mespelbrunn,, Herr zu Gaibach, 
Ettershaufen und Schwarzenäu, geb. 1624, vermählte fih im 
J. 1644 mit Maria Elifabethb von Kerpen, einer Tochter von 
Johann Ludwig, dem Furmainzifhen Jägermeifter, und farb 
1653. Zwei feiner Kinder, Sebafian Werner und Anna Mag⸗ 
balena , lebten nur wenige Wochen; der Erfigeborne, Johann 
Philipp Freiherr Echter von Mespelbrunn, Herr zu Gaibach, 
Ettershaufen, Schwarzenau, Zellingen, Veitshöchheim und Breis 
tenfee, geb. 1646, ftarb den 10. März 1665, als der legte feines 
Namens, Geſchlechts, Schildes und Helms, , 

Seine Allodialerbfhaft war zu Gunften der vier Schweftern 
feines Baters eröffnet. Hiervon war Maria Sufanna an Johann 
Adam von Walderborf, ben faiferl, Obriften und fürſtl. Würz⸗ 
burgiſchen Rath und Amtmann zu Jaxtberg, Anna Conſtantia 
an Werner Schenk von Staufenberg, Katharina Magdalena an 
den Freiherrn Otto Wilhelm von Dernbach, Gertrudis an den 
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Oberſten Wilhelm Heinrich von Lülsdorf verheurathet. Der 
Frau von Dernbach Schwager, der Fürſtbiſchof von Würzburg 
und Bamberg, Peter Philipp von Dernbach, kaufte den ber 
Frau von Lülsdorf zufländigen Antheil von dem Klofter Die, 
im Gölnifhen (fie hatte dafelbft den Schleier genommen), und 
vertheilte, nachdem die Frau von Staufenberg finderlos verſtorben 
war, am 4. März 1670 die Erbicaft an den Grafen von Dern- 
bay und an die von Walderdorf, in folder Weife, daß der 
Kurfuͤrſt Lothar Franz von Mainz (ein Schönborn), an befien 
Familie die Dernbadifchen Güter gekommen waren, fich verans 
laßt fah, noch im 3. 1697 einen Bertrag mit der Walderborftichen 
Teftamentserbin, des Johann Werner von Walderdorf Wittwe, 
geborne von Franfenftein, zu vermitteln, wonach berfelben 
wegen Breitenfee noch einige taufend Gulden herausgegeben 
wurden. In der erſten Theilung haste Maria Sufanna des 
Gut Giffigheim erhalten. Den Güterbefig des Echterfhen Ger 
ſchlechts fann man einigermaßen aus den Matricularanſchlägen 
des Cantons Ddenwald (das Gefchleht war auch im Steiger - 
wald immatriculirt) beurtheilen. Es heißt darin :, 

Echter zu Mespelbrunn und Unterhaufen gibt 20 SL. — Fr 


Echter zu Giſſingen Giſiobeim) ..... 130 — un 
Echter zu Hornbach........... .. 939 „ 49 u 
Echter zu MWürzberg rer. n 0 u» — u 


Summa 261 Fl. 49 Mr. 
Eine Menge von Lehen fiel an die Lehenhöfe zurüd; an | 

die Grafen von Erbach namentlich der Hof zu Stogheim, mit 
allen feinen Zubehörungen , der von Hochhaufen Hof daſelbſt, 
und was biefe weiter zu Stogheim hatten, eine Hofftatt zum | 
Dorfe Erbah, das Gut in Lauerbach famt den Zinfen, die | 
Nenten, Zinfen und Güter zu Langenbrombach, mit Geridt, 
Dogtei, Dienften, Agung, großem und Feinem Zehnten, ihr 
Theil der eigenen armen Leute, welche die Echter hatten auf 
dem Odenwald, it. die eigenen armen Leute in Bickenbach halber, 
zu Micelftatt 15 Schilling auf die Beede, zu Ofterna 44 Unzen 
Heller auf St. Martinstag, Antheil am Zehnten zu Nieder 


| 

Echter zu Hainfladtt . 22 cc e 00. 32 u» — | 
———TI | 

| 

| 

| 

| 

| 
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Mofau, zu Würzburg 24 Hufen mit Gericht, Bogtei und Zehn⸗ 
ten, zu Erlenbach den Zehnten an Beerfurt, den Dieter Rauch 
mir feinem Ahnherrn gehabt hat, der Zehnte zu Exelshan groß 
und Kein, zu Senzelbach Gülten, Zinfen, Wald, Weide, und 
nuoch ferner 24 Hufen, Antheil am Zehnten zu Hezelsbach, 
Zehnte und Hof zu Bremsbach, Länderei, Weingärten unb 15 
Biertel Weingülten zu Umftadt, das Burglehen zu Erbach, zwei 
andere Höfe und viele einzelne Güter zu Bremsbach, zu Zozen⸗ 
bach eine Korn⸗ und Hafergült, 15 Ungen Geld und das Lager 
auf den Gütern, die den Echtern gültbar, ein Biertel von ber 
Schenken von Erbah Zehnten zu Morlebadh und Zozenbad. 
Der Echter von Mespelbrunn Wappen zeigt einen mit 3 blauen 
Ringen befegten filbernen linfen Schrägbalfen im blauen Felde. 

Das gräflich Schönbornifhe Haus zu Geifeuheim, einft der 
Lieblingsaufenthalt des Kurfürften Johann Philipp, befindet fich 
noch heute in den Händen der Familie. Der fchöne gräflidh Oſteini⸗ 
Ihe Palafl, am untern Ende bed Ortes, vormals der Schlußſtein 
zu dem Niederwald, wurde an zwei Eigenthuͤmer verfauft, welche 
das Mittelgebäude durch theilmeifen Abbruch gänzlih trennten, 
und .alfo Schloß und Garten in zwei gleiche Theile fchieden. Das 
Battliche Haus an der füdöfllichen Ede ift des Freiberen von Zwier⸗ 
lein Eigenthum. Das davon abhängende Gut, nad feinen wefent- 
lihfien Beftandtheilen, war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Eigenthum des kurmainziſchen adlichen Hof- und Regierungsrathe 
Karl Anton von Borfler (Sohn wohl des Kanzlers),, dem wir 
bie erfie Schrift über ben Weinbau am Rhein, über den Rhein 
gauer Weinbau (17652) verdanken. „Diefe, in Rüdficht auf 
ihren wefentlihen Gegenfland fehr gründlich unterrichtende Ab⸗ 
handlung,” fchreibt P. Hermaun Bär, „ift vielleicht manchem Ang» 
wärtigen, der im Rheingau Güter befigt, weniger befannt, als 
fie es zu feyn verdient. Der Berfaffer war ganz der Mann für 
ſolchen Unterricht. Bekannt mit der Naturlehre und durch Tange 
Erfahrung und eigne Berfuhe ausgerüftet, konnte er nicht nur 
die Borzüge und Mängel ber gewöhnlichen Bauart, fondern aud 
bie Urfachen und Regeln angeben. Mit diefer Borbereitung 
fiefert er uns nicht nur, wie oft geſchieht, einen theoretifchen 
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Plan und foftematifhe Pult⸗Glofſen, Sondern praftiiche, auf 


eigne Erfahrungen gegründete Vorfhriften. Dabei fhränkt er 


das Reſultat feiner Beobachtungen, auf bie es bei jeder Gattung 


der Landwirthfehaft do immer hauptfächlih anfömmt, nur auf 


jenen Landſtrich ein, worin er felbft begütert war, und viel 
jährige Verſuche angeftellt hatte.” 


Der Kanzler, Johann Werner Joſeph Freiherr von Borfter war 


feiner Herkunft nah ein Schweizer, aus der. Stadt Dieffenhofen 


am Rhein gebürtig. „Sein Bater, Franz Sebaftian Vorſter, 
war ein Doctor der Arzenegkunf, und ſowohl Chur-Maynzifger : 


als Fürſtl. Eihflädtifger und Kemptifcher Leib⸗Medicus. Er 


wurde 1717 vom Kaiſer in den Adelfland erhoben, acquirirte | 


im Rheingau verfchiedene Güter, und brachte es fo weit, daß 
er unter die unmittelbare Neich&-Ritterfehaft aufgenommen wurde. 
Er flarb 1738 als Chur⸗Maynziſcher wirft: Geheimer Rath im 
70. Jahre feines Alters. Er hat verfchiedene Söhne Hinterlaffen, 
die alle am Chur⸗Maynziſchen Hofe anfehnliche, ſowohl geiflide 
als. weltliche Aemter erhalten. Der verfterbene Kanzler ward 
den 26. Ort. 1706 geboren. Er fludirte zu Straßburg, und 
ward 1729 Chur-Maynzifher Hofgerichts -Affeffor und 1730 
Hof- und Regierungsrath. Im J. 1745 wurde er nach Kaifers 
Caroli VII Tode von dem Churfürften von Maynz an bie Chur 
fürflihen Höfe von Trier, Cölln, Bayern und Pfalz gefchidt, 
diefelben zur Kaifer- Wahl einzuladen, worauf er von dem neuen 
Kaiſer Franz I wegen der ihm bierbey geleifteten guten Dienfe 
zum wirfl. Reiches Hofrathe auf der gelehrten Bank ernennet, 
au den 20. Det. 1745 in diefes hohe Kollegium wirklich ein 
geführt wurde. Als Reichshofrath auf der gelehrten Banf genof 


er eines Jahrgehalts von A000 Kaifergufden, während die ad | 


lichen Reichshofräthe nur 2400 Gulden bezogen. Diefe Diffe 
renz ift eine auffallende Erfcheinung, in welcher fich Deutlich der 
Geiſt von Kaiſer Marimilian IL, feine Vorliebe für die Gelehr- 
ten, ben Ungelehrten gegenüber, ausipricht. In den Jahren 1750 
und. 1751 ward Borfter von dem Wienerifchen Hofe als bevoll⸗ 
mächtigter Minifter in wichtigen Angelegenheiten an den König 
von Großbritannien nach Hannover gefebidt, mittlerweile aber 


| 
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auf Kaiferl. Recommendation don dem Churfürſten von Maynz 
zum Hof⸗Canzler ernennet.” Diefe Recommandation hatte er 
reichlich verdient durch feine anhaltenden Bemühungen, den Kur⸗ 
fürken Johann Friedrich Karl in der. Devotion für Deftreich zu 
erhalten. „Ehe er von Wien abging, wurde er reichlich beſchenkt, 
und nebft feinem Bruder Franz Carl in den Reichs⸗Freyherrn⸗ 
Stand erhoben, auch ihm auf Lebenszeit die Reichshofraths⸗ 
Befoldung zugeflanden. Zu Maynz wurde er von dem Chur- 
fürften felbft den 18. Dec, 1752 ald Canzler und Geheimer Eon- 
ferenz-Rath vorgeftellt und verpflichtet. Als foldher war er zu⸗ 
gleich Mitglied der Kriegsconferenz. Im 3. 1764 wohnte er als 
dritter und dirigirender Chur- Maynzifher Wahlbothfchafter ber 
Römischen Königswahl des jetzigen Kaifers Joſephi IL bey, und 
diſtinguirte fich bierbey öfters mit zierlichen Neden.” Namentlich 
beantwortete er die Anrede, „welche der zweite Kaiferliche Com⸗ 
miffarius , der Reichshofrath Frepherr Joſeph von Bartenftein, 
om 16. Febr. an das verfammelte hohe Ehurfürftlihde Collegium 
richtete, und nach der von dem Freyherrn von Löfchenfohl ges 
ſchehenen Ablefung der von dem erften Commiffarius, Fürſten 
Joſeph Wenzel von Liechtenſtein, an den erften Churmaynziſchen 
Abgefandten, Friedrih Carl Zofeph Freyherr von Ehrthal, ein- 
gehändigten allerhöchſten Kaiferlichen Propofition, und darauf 
von den Gefandten gepflogener kurzer Beſprechung, hielt der 
Canzler von Vorſter abermals eine Rede. Der Landgraf von 
Heſſen⸗Caſſel ertheilte ihm Fury vor feinem Abfterben, den 15. 
Aug. 1770 den güldenen LöwensÖrben, welder an diefem Tage, 
dem 51ſten Geburtsfeft des Landgrafens, eingeführt wurde.” 
Gleich nah Empfang diefes Ordens, 8. Det. 1770, if der 
Kanzler zu Mainz mit Tod abgegangen. 

| Der Bau des Haufes in Geifenheim wurde ber Sage nach 
aus dem Erlös des fehr weit verbreiteten Pfaffihen Bibelwerks 
befritten ; vermutblic hatte der Leibmedicus eine Tochter des 
berühmten Theologen zur Frau. Durch Heurath wird es dem⸗ 
nächſt an bie Freiherren von Zwierlein gefommen fein, und gebe 
ih den Stannnbaum diefer für den Rheingau fo wirhtig gewors 
denen Familie. 


Geifenheim. 
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Die Familie befag Unter-Rixiugen, in Schwaben, Winne- 
tod, Rabenrod, Langedorf, Buſeck. Johann Jacob von Zwiers 
fein hatte von allen Procuratoren am Kammergericht die bei 
weitem einträglichte Praxis, dergleichen kaum jemals einem 
eontinentalen Ictus geworden fein wird. Sein Enkel, Hans 
Karl, der k. preuflifhe Geheimrath, ein vielfeitig gebildes 
ter, Tenninißreicher , liebenswürdiger Mann, bat dem. Haufe 
die heutige Einrichtung gegeben, die mancherlei Kunftfchäge 
gefammelt. Dahin iſt befonders zu rechnen eine vortrefflide 
Sammlung alter Glasmalereien, von den Anfängen der Kunft 
his zur Gegenwart. Vorzüglich bemerfenswerth find ſechs Tafeln 
mit Darflellungen aus dem Leben des h. Bernhard von Clair- 
vaur, aus der legten Hälfte Des 15. Jahrhunderts: die Kreuz⸗ 
tagung Chriſti, 7 Fuß breit, 44 hoch, mit 43 Figuren und 
Köpfen von ungemein fohöner Zeichnung und blendender Farben 
wirfung ; die Conception mahnt an die niederländifche Schule, 
Drei fehr Hohe Bogenfenfter im Saal, biblifche und Heiligen« 
geihichten vorfiellend. Der Ausdrud der Geftchiszüge ift fehr 
marfirt, die Färbung von reinflem Glanz. Sie entſtammen einer 
Capelle aus Cöln. Bilder des h. Georg zu Pferd mit dem 
Draden, dem 14. Jahrhundert angehörend. Bilder der bh. Als 
ban, Katharina und Maria Magdalena, Bier Fenfter aus Solo⸗ 
thurn, mit Wappen von Schweizer Städten ; eine Reihe neuerer 
Glasbilder von Helmle in Freiburg, darftellend eine Madonna 
nah Saffoferrato, St. Johannes mit dem Adler nad Domeni- 
chins und Anderes. Die fchöne Gartenanlage enthält gegen 600 
Sorten von Reben, famt einem Treibhaus. 

Alle diefe Herrlichfeiten des fattlihen Burghauſes traten 
jedoch in den Hintergrund, fobald die Burgfrau fihtbar wurde. 
Wittwer feit 5. Januar 1843, hatte der Geheimrath fich den 
14, Jannar 1844 eine Couſine, die gefeierte Dichterin Adelheid 
von Stofterfoth, eine Tochter des Nordens in ihrer prachtvollfien 
Entwicklung, antrauen laffen. Die Stolterfoth find in Trans- 
olbingien zu Haufe. Arnold Stolterfoth, Biſchof von Reval, 
wurde am Sonntag nah Margarethen 1418 in Marienburg zum 
Biſchof geweiht, ftarb aber bereits im folgenden Jahre. Im 
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J. 1814 lebte zu Lübeck der Senator Dietrich Stolterfoth, es beſtan⸗ 
den auch daſelbſt zwei Familien des Namens Stolterfoth, die nicht 
mit einander verwandt, die auch verſchiedene Wappen führten, 
einen nackten Menſchenfuß die eine, ein Lamm die andere. Friedrich 
und Gottfried Stolterfoth, Söhne eines Kriegs- und Domainen⸗ 
rathe in Königäberg, erhielten am 12. Aug. 1792 von 8. Friede 
rich Wilhelm II die Erneuerung ihres Adels. Friedrich foll fi 
eine Gräfin von Dohna gefreiet haben, Gottfrieb heurathete bie 
Karoline Schott von Schottenflein, Tochter des Naſſau⸗Uſingi⸗ 
fhen Oberiägermeifters, aus dem einft weit verbreiteten oſt⸗ 
fränfifchen Rittergeſchlecht. Gottfried, preuflifcher Hufarenofficier, 


flarb in dem Alter von nur 34 Jahren, an den Folgen eines 


unglüdtihen Pferdeflurzes, die Mutter verzog mit ihren brei (2) 


Töchtern nah Erlangen, wo die begabte, herrlich aufblühende 
Adelheid ihre erſte Ausbildung erhielt. Nach einem Aufenthalt 


von 10 Jahren wendete fich die Familie 1817 nach) Dingen, und 


1819 nah Winfel, Seit der Mutter Tod lebte Adelheid abe 
wecfelnd zu Geifenheim, in der Familie ihres Oheims, des | 
Freiheren von Zwierlein, oder in dem eine halbe Stunde von 


Baireuth befegenen von Steinſchen Fräufeinftift Birken, wo fie 
eine Pfründe beſaß. Im Sommer 1826 befuchte fie von Rotterdam 
aus die Weltftabt London; 1828 bereifete fie in Geſellſchaft des 
Dpeims die fchönften Gegenden der Schweiz, fuhr über den Gotts 
hard und Oberitalien bis Genua, und fehrte über den Simplon, 
Chamouni, Genf, Laufanne zum Rhein zurüd. Außerordentliches 
Auffehen muß in dem Lande der ſchwarzbraunen Frauen bie blen⸗ 
dende norbdeutfche Juno veranlaßt haben. Den größten Theil dee 


m. —— —— — — — —— — — 


Jahrs 1829 verlebte fie ebenfalls an des Oheims Seite in bem 
Hauſe ſeines Schwagers, des Miniſters Graf von Bremer. 


Seitdem hat ſie, kleine Reiſen nach Tyrol u. ſ. w. abgerechnet, 
den Rhein nicht wieder verlaſſen. Dem Geheimrath von Zwier⸗ 
lein angetraut 14. Januar 1844, Wittwe 9. Junius 1850, lebt 
fie ſeitdem in Bingen. 

Bon ihr fehreibt Ignaz Hub, Die deutſchen Dichter ber 
Reuzeit: „Die poetifche Eigenthümlichkeit dieſer Dichterin, von 
Matthiffon die Philomele des Rheins genannt, offenbart ſich 
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nicht ſowohl auf Seite des Geiſtes in ſchöpferiſcher Phantaſie, als 
von Seite des Herzens in ſchoͤner Gemuͤthlichkeit und auſprechender 
Zartheit in Empfindung und Ausdrud. "Stimmungen, wie fie der 
Umgang mit der Natur, an die fie fih mit Innigkeit ſchmiegt, 
der Anblick der Landfchaft, der Wechſel der Jahreszeit, die Ver⸗ 
gänglichfeit des Schönen ꝛc. hervorsufen, weiß fie mit viel Seele 
zu geftalten. Aus manchen ihrer fpäteren Lieder haucht ein 
fhwermüthiger Ton, der fi aber nicht in’s Düſtere und Farben⸗ 
tofe verliert, indem die Dichterin meiftens wieder den Ruhepunkt 
in fh felbft zu finden weiß. Wie der Ausdruck der Gefühle, 
> D. in den berggewinnenden Liedern: Nachts, Das Kind, 
gelingt ihr auch die Malerei des Landfchaftlishen und das Reliefs 
bild vorteefftih. Ihre Rheinifchen Sagen (zuerſt volfländig 
veröffentlicht 1839, 3te Auflage 1850 5 Rheinifher Sagen» 
reis, 1835), nicht ohne tieferen Dlid in den Gang und die 
Schickung des Menfchenlebens, erheben ſich vielfach über die 
fubjeftive Empfindung zu fefterer Geflaltung und .erfreuen nicht 
filten durch den Reiz äfthetifcher Belebung ; den höheren Werth 
aber beeinträchtigt dag Vorwalten des romantiſchen Pathos über 
bie Naivitaͤt; die Stimmung des Boltsliedes, wie fie z. B. in 
dee Ballade Der Räder ſich ankündigt, tritt zu felten hervor. 
In der größeren epifchen Dichtung Zoraide (1825) und haupt- 
fachlich im Epos. Alfred (1834) zeigt ſich bei nicht zu verfen« 
nender Kraft der Geftaltung befonders das Talent der Auffafjung 
des Heußern, womit die Malerei es zu thun hat, der Schilde⸗ 
ung von Zufländen. und Situationen, weniger die Kunft der 
Darftellung und Anordnung von Ereiguiffen und Handlungen; 
übrigens. läßt der fremdartige altnordifche Stoff ziemlich theil⸗ 
nahmlos. Um fo anziehender in Stoff und funfgemäßen Bars 
trag bei lebendig anfchauender Phantaſie ift ihre romantiſche 
Erzaͤhlung Burg Stolzenfels (1842), eine ihrer anmuthigſten 
Leiſtungen.“ 

Man hat von grau von. Zwierlein: Zoraide, romanti— 
ſches Gedicht, 1825, 1825. Rheiniſcher Sagenkreis, mit 
21 Umriffen nah Zeichnungen von A. Rethel, 1835; 
vollſtaͤndig 1839, Ite Auflage 1850. Rheinifhes Album, 
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| 
oder ber Rheingau mit Wisperthal, Mainz und Wies⸗ 
baden. Samt 30 Stahlfihen. 1838, 2te Auflage 1844 
Auch franzöfiich, unter dem Titel: Album du Rhin. Alfred, 
epyifhes Gedicht, 1834, Zte Aufl. 1840. Burg Stolzex 
fels, romantifhe Dichtung, 1842. Rheiniſche Lieder, 
und Sagen, 4te Aufl. 1859. 

Das anfehnlihe Haus am nörblichen Ende des Orts ſteht 
über dem Prachtkeller der aufgelöſeten Firma Lade und Sohn, 
von dem einſt Simrock erzählte: „Ex hat zwei. Stockwerke über | 
einander; bie breiten Gewölbe, wo zwei Reihen Stüdfäffe 
noch einen geräumigen Weg frei laſſen, laufen im Biere zu | 
fammen. Nie machte ich an einem Abend fo geiftreihe Befannt- 
ſchaften. Da war Feuer und Gtärfe bei Geift und Brite 
Menfchen felten, nur Schöpfungen der Kunft fönnen fo ebfe, 
feine Genüffe bereiten. Wer Schwelgereien des Gaumens ver | 
ſchmaͤhet, der fomme hierher, fi befehren zu laſſen. Er wird | 
begreifen lernen, warum unjere Sprade den Sinn für d das 
Schöne Geſchmack nennt.” 

Die Pfarrkirche in gothifhem Styl, aus dem 15. Jahr 
hundert, bat um 1836 flatt der alten baufälligen Façade eine 
neue mit zwei gothifhen durchbrochenen Thürmen in rothem 
Sanpdflein erhalten. Die Reflauration, durch den Naffauifchen 
Architekten Hofmann bewerffielligt, iſt ungleich befler ausgefallen, 
als es für jene Zeit hergebracht, nur find die Thürme etwas 
zu niedrig, die Helme zu flumpf gerathen. Die Kirche ift unter 
dem Titel Kreuzerfindung geweihet, und wurde von Erzbifchof 
Heinrich I am 20. Nov. 1146 feinem Domeapitel verliehen, ber 
»penuria stipendiorum quam multo tempore patiuntur,« ab- 
zubelfen. Sie enthält mehre alte Grabmäfer,, darunter jenes 
bes Sriedrih von Stodheim, Vicedom im Rheingau, geflorben 
1528, die graͤflich Ofteinifche Familiengruft, befonders aber 
das präcdtige Monument in gutem Rococcoſtyl, fo Kurfürſt 
Johann Philipp feinem Vater Georg von Schönborn ſetzen 
lieg. Auch ein gutes Delgemälde aus der .nieberländifchen 
Schule kommt bier zu bemerfen. Es iſt von Bernhard von 
Orley, dem Schäler Raphaels, mit deſſen Namen und ber Jahr 
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zahl 15341. Geboren zu Brüffel 1471, Fam Bernhard während 
feines Aufenthalts in Rom mit Raphael zu Berührung, die für 
feine ganze Zufunft entfcheidend. Er widmete fih der Kunfl, 
wurde der ‚Erzherzogin Margaretha, der Statthalterin ber Nies 
derlande, Hofmaler, beforgte als folcher namentlich die Ueber⸗ 
ttagung der Raphaelſchen Cartons in Haunteliffe- Tapeten, und 
Barb zu Brüffel, 6. Januar 1541. Man hat von ihm herrliche 
Baudfchaften, auch fehöne Jagden. Der Hiforienmaler Richard 
von Orley, geb. zu Brüffel 1652, gef. daſelbſt 1732, koͤnnte 
ein Abkoͤmmling von ihm fein, gleichwie es keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Bernharb dem Rittergefchledhte von Orley, wor 
rin der Namen Bernhard beliebt, angehört. Solden Ge- 
ſchlechtes Stammſitz ift die Felſenburg Urley oder Driey, eine 
Bierteltunde von Werzig, auf dem Tinten Ufer der Mofel, ganz 
in der Nähe der Kranfenley, bie einen ber edelften Mofel- 
weine erzeugt. Bielleiht das diefer Umſtand die Erbauer 
beſtimmte, die Stelle, wo in dem engen Thal das Himmelsfeuer 
ungewöhnliche Kraft entwickelt, mit dem keltiſchen Wort Ur, 
Fener, von dem auch der Namen Uerzig, zu bezeichnen. Ger⸗ 
Hard von Urley, Ritter, war in Uneinigfeit gerathen mit bem 
Rrierifchen Erzbiſchof Arnold von wegen der Leben zu Rifant, 
welchen jedoch Gerhard verzichtet, und nad Empfang von 80 
and Trierifcher Denare, bes Erzbifchofs Burgmanıı auf der 
Reuerburg wird, Octave von Peter und Paul 1258. Walther . 
von Urley erfcheint als Zeuge 11. Sept. 1273. Wilhelm von 
Orley befaß 1323 den Manfus zu Walltrtach, genannt die Or⸗ 
leyger Hube, als Trierifches Lehen, und ift vielleicht derſelbe 
Wilhelm, der häufig ale einer von bes Kurfürften Balduin ein⸗ 
flußreichſten Räthen genannt wird. Am 7. Nov. 1345 tagte 
er im Palaft zu Trier, als Beifiger bed Manngerichts, welches 
über Gerlachs von Iſenburg Anſprüche an bie Burg Arenfels 
zn urtheilen hatte. Am 13. Mai. 1348 befennt Arnold von 
dem Palaſe, Bürger zu Eöln, dag Hr. Wilhelm von Urlep, 
Ritter, und Hr. Peter Sarrafin von Echternach, Knecht, ihm 
au Berjag gegeben haben, in Gold, 7 goldene Coppen mit 
Süßen, „der eyn eynen Criſtal hapt,“ 1 gülden Eoppe ohne 
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Fuß, 2 güldene Kelche mit. Patenen, 2 güldene Ampullen, 


ein gülden Kreuz, 3 güldene Kannen, ein gülden Kyene, 5 
güldene Saronen, einen güldenen Gürtel — in Silber: 54 
Eoppen verguldet, 33 Näpfe, verguldet, mit Füßen, eine 
Nuß, „up eyme fufe vergult,” 2 Ampullen verguldet, 8 Kienen 
verguldet, 13 Kannen verguldet, 2 Beden vergufdet, 2 weiße 
Näpfe unverguldet, 13 weiße Kannen und eine große Almoys- 
fanne, 2 weiße Ampullen, 5 Crutfäffer, 1 Löffel, A Legele, brei 
weiße Kienen, eine Badpfanne, 5 Dreifüße mit Dedeln., zwei 
Greifeneyer, 2 große Pläthele, 1 Salzfaß, 1 Nuſchel, 1 Weih⸗ 
rauhfaß, 14 Becher, „ber hayt eyn eynen Dedel,” 2 ‚weiße 


Beden, 2 Nattern- Zungen auf Füßen, eine Natternz Junge „up 
eyner vergulter Kyenen”, 10 verguldete Schalen, 110 weiße 


Schalen, „it. eyn man ſteyt up Haynenfuſen, der hayt eyn 


Drindvas mit eyme Criſtalle myt eyme Dedele, it. 1 filver 
Frauwe fppnnet, und hayt ſylverne Schafe by yr flain, it. 1 Man 
fptzyt up eyner Perlenmuder und hayt vergulde Becher by ym 
ſtapn und ift by ym ein Dans van vier Bylden und ſteyt alled 
up eyme vergultenne Fuſſe, it. eyn Criſtallen Salgvas mit eyme 
Criſtalle Dedele, ſteyt up eyme filverne Lintworme und is bar | 


zu gut Gefteyne und Perlen.” Auf diefe Pfänder lieh Deeifer | 
Arnold 15,000 Realen guten Goldes und Gewichtes, und ver | 
ſprach er die Löfung niemanden zu geftatten, ald Hrn. Wilhelm | 


von Urley und Hrn. Peter Sarrafin, „oder pr eyme“. Trop 
diefer Clauſel ift es nicht wahrſcheinlich, dag ein Schag von 
folcher Bedeutung das Eigenthum zweier ſchlichten Edelleute 
fein konnte, alled berechtigt vielmehr anzunehmen, daß beide im 
Auftrage des Rurfürften Balduin handelten, befundet aber zu⸗ 
gleich das hohe Vertrauen, deſſen fie genoſſen. 

Ein anderer Wilhelm non Urley, Nitter, diente der. Stadt 
Mes um Sold 1351. und 1352, und wird noch am 8. Deck. 
4375 famt feinen Söhnen, Heinrich‘ und Dietrich, die nicht 25 
‚Zahre alt, genannt, zugleich mit Wilhelms Bruder Johann, 
‚beffelben Hausfrau Margareta von Beaufort, Dietrich von 
Scharfbillig, Ritter, und feiner Hausfrau Agnes (von Orley), 
dann Grau Agnefen Kindern erfter Ehe,. Johann, : Dietrich. und 
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Kunegumbe, Insgeſamt verzichten fie zu Handen des Erzbifchofe 
Rune von Trier den Trierifchen Lehen der Gebrüder Konrad und 
Heinrich Herren zu Eſch, ſich nur derſelben Güter zu Erlebach 
und Piesport als Allodium vorbehaltend. . Wilhelm von Orley, 
Ritter, und Heinrich von Driey 1389. Heinrich Yon Orley, 
Herr zu Beaufort, der mit Helena von Brandenburg verheu⸗ 
rathet, befigt 1395 den Hof Ober» und Nieder-Aumwen als Pfand- 
Heft von Johann von Wilz. Er wird auch 1400 genannt. 
Im 3. 1413 befennt Wilhelm son Urley, Herr zu Linfler, 
„daz ich ſchuldig byn dem edelen Hern Ludowich Burggreven zu 
Hamerſtein duſent guder ſwerer ryntzſcher gulden,“ vermuthlich 
els einen Reſt von dem Kaufpreiſe der Herrſchaft Linſter im 
Luxemburgiſchen, die früher der Burggrafen von Hammerſtein ge⸗ 
weſen, und bie Wilhelm von ihnen erfauft haben wird. Wilhelm, 
ein Sohn Johanns von Orley und der Juliana von Welchen⸗ 
kaufen, war mit Katharina von Elter verheuratbet. Im J. 1414 
aore Trev. (ohne weitere Beftimmung) laͤßt ſich der nämliche von 
Kurfürft Werner bie Bewilligung ertheilen, daß er feine lehen⸗ 
baren Güter und Zehnten zu Wehlen, Liefer, Monzel und Keften 
auf 10 Jahre an Adolf von Baffenheim verpfänden möge, Am 
4. April 1421 beſchwört Wilhelm von Urley Here zu Linſter 
wit Godard von Wilz den Burgfrieden zu Linſter. Im 3. 1426 
verheurathet ex feine Schwefter Alheid an Wigand von Erffurts- 
haufen. Am Sonntag Oeuli verfehreibt er Exrzbifchof Diten von 
Trier auf deſſen Lebenszeit ein. Viertel feiner Burg Beaufort, 
ren gegen jedermann fi zu bebeifen. Zum Amtmann auf 
Shönberg in der Eifel ernannt, flellt er feinen Amtsrevers aus 
Donnerflag vor Judica 1427. Er fommt aud 1435 vor. Am 
Montag nach hh. Dreifönigen 1415 m. T. reverfirt fih Johann 
von Orley, weil. Johanns von Orley, eined Nitters, Sohn: 
„als Herr Wernher Ergebufchof myn Lieber gnediger Herre finen 
Villen und Verhenckniſſ barzu gegeben hait, daz ich myne Her⸗ 
licheide, Gulde, Gude, Ruge und Gevelle, yß fy von Zehnen, 
Richhenfag oder ander, fo wa und wie ich die han in den 
Dorffern und Gerichten Heibewiler, Wiler, Grenrait, Dufcheit, 
Dodenberg, Rodenerden und Munfter, die ich 30 rechtem Mans 
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lehene von demſelben myme Herren und ſyme Styffte han, des 
Erberen Herren Probſte, Dechan und Capittel zu Sante Symeom 
30 Triere verkaufft han umb ſiebenhundert und dry und zwangi 
ſwere Rinſche Gulden, mich mit demſelben Gelde uß ſulichen 
Gefencknyß zo loſen, als ich gefangen bin des Durchluchtigen 

Fürſten bes Hergougen von Brabant,“ fo wolle er diefe ver 

festen Güter in Zeit von zwanzig Jahren wieder einlöfem. 
Bom Sonntag vor Martini 1451 ift Johanns von Urley Hert- 
zu Beaufort, Ritter, zu Handen Erzbifhof Jacobs ausgeſtellter 
Lehenrevers über alle feine Rechte und Gefälle in der Pfarre, 
Dörfern und Gerichten Heidweiler, Grevenrath, Dodenburg, | 
Rodenerden und Dünfter, wie Solche fein Bater Wilhelm beſeſſen 
bat 1428. Am Montag nach Martini 1461 reverfirt fi der⸗ 
felbe wegen feiner Trierifchen Leben, die Zehnten zu Heidweilet 
und Kuntzge und die Güter zu Monzel, Tiefer, Heften, Wehlen, 
Schleich, Trittenheim, Dierenbach, Heimtzel und Kunfingen. I 
% 1458 übergibt Dietrih von Wilchenhufen,, Edelknecht von 
Birtringen, feinem Neffen, dem Herrn zu Linfter, Johann vor 
Orley, die Güter Birtringen und Eitelbrüd. 

Bernhard von Orley Herr zu Linfter, 1461—1479, geloßt 
am 30. Aug. 1463, daß er den Hof zu Wehlen, den er gemein⸗ 
fchaftlich mit feinem Bruder Johann der Kirche zu Wittlih ww 
431 oberländifche rheinifche Gulden verpfändet habe, wieber ei 
löſen wolle, indem diefer Hof Trierifges Lehen ſei. Bernhark 
von Orley, Herr zu Linfter und Meiſenburg, ein Sohn Wil⸗ 
helms und der Katharina von Elter, war mit Franzisca vor. 
Argenteau (Arkenthal) verheurathet, und hatte von ihr eine 
Tochter, Zohannetta, die an Dieter von Megenhaufen verhen⸗ 
vathet wurde, und vermuihlich noch mehre Kinder. Wahrfcheiw 
lich war jener Bernhard von Orley, der im 3. 1470 dem Namen 
nad bie Regierung der Abtei Münfter zu Luremburg üben 
nahm, fein Oheim. Sch fage, dem Namen nah, benn de 
eigentliche Beſitzer der Abtei war Jacob von Neufchätel, mb 
Bernhard von Orley übte als abbas confidentarius (ein ia 
Frankreich erfundener Kunflausdrud) nur den geringen Ein 
Fuß, den ihm die Perfönfichfeit des geſtrengen Commendator⸗ 
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gericht von Luxemburg zu Lehen tragen 1556. Bernhard war 
mit Franzisca von Argenteau, des Bernhard Herrn zu Houffafize 
und. Mörsdorf und der Johanna von Enghien Tochter, ber 
Erbin von Houffalize verbeurathet, und wurde feine Tochter 
Branzisca des Adam von Sötern Hausfrau, auch Philipp Chris 
ſtophs, des gewaltigen Kurfürften von Trier Urgroßmutter. 
Seitdem verfhwindet der Namen Orley aus den Trierifchen 
Mannbücdern, und ergibt fi, daß des Gefchlechtes Lehen bereits 
1770 als heimgefallen eingezogen waren... Dazum erhob Klage 
Maria Angela von Orley zu Linſter, und bewilligte ihr ber 
Kurfürfi Clemens Wenceslaus von Trier, neben einer Gratis 
Reation von Rthlr. 100, eine jährliche Penfion von 42 Ahr, 
worauf fie den 4. Auguft 1784 allem weitern Anfpruch ent 
fügte. Sie war an J. ©. von Pforzheim oder Pforzenheim 
zu Reuland verheurathet, der einen Sparren, an ber Spite 
von zwei Sternen begleitet, und zwiſchen dem Sparren eine 
Hand, die brennende Granate fafiend, im Wappen führt. 
Sparren, chevron, und auflodernde Granate waren traun das 
rechte Wappen für Pforzenheim, den magister equitum (Abth. I 
Bd. 1 ©. 742—743). 

Die ebenfalls in Geifenheim belegene St. Riclafen Capelle 
famt dem Capellhof und den anliegenden 2 Morgen Wingert, 
4.Morgen im Fuchsberg, mehren Aeckern und Gülten, insgefamt 
weil. des Siegfried von Hattenheim Eigenthum, ſchenkten ber 
Nitter Gifelbert von Rübesheim und Elifabeth von Scharfen- 
fein, Eheleute, an St. Niclafen Tag 1292 dem Kofler. Eber- 
bach, mit der Aufgabe einer täglichen Meſſe, dem Seelenheil von 
Ritter Gifelbert, von Elifabeth, Sifried, Engelmann, Guda 
Dido und Elifabetb zu appliciren, in ber Art, daß dreimal 
wöchentlich eine Seelmefie zu leſen. Sollte aber das Klofter 14 
solle Tage mit der Meſſe ausfegen, und bag foldhes aus bos⸗ 
licher Sorglofigfeit gefchehen, ihm gerichtlich und feierlich bewiefen 
werben, fo haben Dechant und Gapitel zu Bingen des ganzen 
Jahres Früchte von befagtem Capellhof zu beziehen, und dagegen 
bie auf der Capelle haftenden Bundationen auszurichten. Sollte 
aber gar Eberbach eine Veräußerung des Guts beabfichtigen, fo 
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faut daſſelbe der Stiftskirche in Bingen anheim, ohne daß r 
bafür irgend eine Vergütung zu entrichten hätte. 

Schon im 13. Jahrhundert hatte Geifenheim ein eigenes 
Eentgericht von 7 Scheffen, und erlaubte Erzbiſchof Gerlach im 
%. 1354, daß der Ort fih mit Mauern, Thürmen und Gräben 
bewahre. Ein bemerfenswerthes Monument haben die Scheffen 
ſich gefegt in ihrem Schreiben an Erzbifchof Dieter vom Freitag 
vor dem Achtzehnten Tag 1481. Da heißt es: „Sich hat ein 
Geſchicht gemacht zu Geifenheim, daß drei Perfonen gefangen 
find ; der iſt Brune einer. Und das ift ihr Sefchicht und Tpat, 
das fie hant erkannt, fie haben ein Dann. in dem lothringiſchen 
Lande gefangen und leblos gemacht, un daffelbe, da er bei ihn 
gehabt, haben fie ihm genommen. Es geht audy- ein Gerädt; 
diefelben drei haben in der Pfalz, auf der Straße die von Bing 
beraus geht, Straßenraub gethan; einer unter ihnen hat 
erfannt. Gnädiger lieber Herr: nad) Gelegenheit Ener Gm. 
Landes im Rheingau hört fehwere Strafung zu den Ding 
des gleichen iſt auch did mehr geftraft. Und verantworten fie € 
alle drei, was fie gethan hant, das haben fie in Fehden geihan, 
und dazu fpricht Brune, er fei Euer Gn. Dienfimann. Das iM 
kurz unfer Meinung, er babe fich nit gehalten als einem Dienf« 
mann gebürt; und wir achten in Fehde auch, daß ed Feinen gute 
Grund habe. Dann, wär es in eines Fürften Fehde, Euer gleichen, 
oder daß Ritter oder Knecht ein offenbarlich Fehde hätten, foldel 
hätte einen Sinn, Und ob dies wohl eine Fehde wäre, das w 
nit glauben, fo wäre es doch eine Buben-Fehde, ba fein g 
Grund auf ſteht; und arıne Leute wären dadurch ganz bg 
Und ift unfer Meinung die Sach zu firafen, einem als b 
andern. Dann wo die getheilt würde, dba wurde gar ein wilde 
Rede in Euer En. Land im Rheingau, davon Fein Nutz käu. 
Das wolle Ew. Gn. zum beften bedenken, und nad) dem 
Gn. ein geiftliher Fürſt ift, fo wollte uns Ew. Gn. laſſen ante 
worten mit diefem Boten in Schriften durch Ew. Gn. Hofmeißer, 
oder durch ander, die Befehle von Ew, Gn. hant.“ 

Dem entgegnete ber fürftliche Hofmeifter, Emmerich vos 
Reifenberg, Ritter, Sonntag nad dem Achtzehnten: „Meis 
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enndlihen Dienſt und Gruß zuvor, Ehrfamen befonders gute 
Freunde. Wie ihr itzo dem Hochwürdigſten Fürſten, meinem 
gnädigen lieben Herren, Brun Slarppen (S. 644) halber, den 
hr mit andern, etliher Geſchicht halber, ſich im Tothringifchen 
tande begeben, in Haftung und Gefängniß genommen, gefchrieben 
jabt, ift Sr. Gnaden verlefen. Und ift nit minder, Brun bat 
Sr. Fürftl. On. hievor ſolchs Handels halber gefchrieben, als 
ihr in der Abfchrift hierin verfchloffen, wohl vernehmen werbet. 
Ind dieweil Brun Sr. Gnaden Dienfimann ifl, fo han ich etliche 
51. En. weltliche Räthe bei die Dinge genommen, und davon 
dandlung gehabt; So viel, dag wir getrauen, ihr werdet Ges 
genheit der Dinge aufehen, und aud darin fo halten, daß 
Br. Snaden Freiheit unverlegt bleibe und fein Abbruch befchebe. 
Darnach wiſſet euch zu richten,“ 
Die Gemarkung der Eivilgemeinde Geifenheim Hält 10,796 
prgen; ber Einwohner waren 2428 im 3. 1851. Die Marfung 
mfaßt das Weigenthurmer Forſthaus, das vormalige Klofter 
dothgottes, die Ruine Plixholz, den Marienthalerhof, die zwei 
raͤfich Ingelheimiſchen Mühlen, die Nonnen», Serayerifche, 
bon Zwierleinifche und Ofteinifhe Mühle. Davon pfarren jedoch 
das Weißenthurmer Forſthaus nach Presberg und Nothgottes 
nach Rüdesheim, ſo daß die Pfarrei, einfchlieglich des im Jo⸗ 
Sannesberger Grund gelegenen Schönwetterifchen Hauſes 2358 
‚Ratholifen zählt. Das Haupterzeugniß iſt ein fehr vorzäglicher 
‚Bein, die Grundlage bes hier von alten Zeiten her getriebenen 
‚bedeutenden Weinhandels. Im J. 1826 wurden 521 Stüd ges 
‚berbftet, im 3. 1830 nur 30. Im 3. 1834 wurden 206, im 
J. 1846 etwa 544 Stüd angemeldet. Auf dem Rothenberg, der 
feinen Namen vielleicht dem vöthlichen Thonſchiefer entlehnt, hat 
es ein Gewächs, das unter allen Weinen des Rheingaues dem 
Sohannesberger am nächſten kommt; er iſt des Grafen von 
Ingelheim und des von Zwierlein Befisthum. Auch der Capell⸗ 
garten ift eine vorzägliche Lage. Dem obern Ende des Ortes 
gegenüber erhebt ſich über die Fluthen des Rheins die Schön» 
bornifhe Au, nad dem Namen bes Befigerd genannt. Der 
Strom hat bier feine hoͤchſte Breite, 2000 Zuß, bei Eöln faum 
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1300, bei Weſel nur 1500 Fuß. Ueberhaupt iſt die Lage von 
Geiſenheim ungemein reizend, gleichwie der Ort beinahe ber 


ſchoͤnſte im Rheingau. 


Johannesherg, die Claus. 


Landwärts -von Geiſenheim erſteigt man allmälig den in 
die Schlucht hinauf ſich ziehenden engen Johannesberger Grund, 


mit einer Bevoͤlkerung von nicht viel über hundert Köpfen, 


welchen das eigentliche Dorf Johannesberg, höher gelegen ala 


das Schloß, beherrſcht. Dem Dorfe zur Seite, in einigem 


Abſtand, Liegt das Mummifche Haus, erbaut von einem großen 


Kaufe und Handelsherren aus Cöln, zur Erinnerung vielleicht 
an das trefflihe Gefhäft, fo er, den ganzen Ertrag der Weins 


berge von Schloß Sohannesberg für 1811 um 32,000 Gulden 
auf dem Stod erfaufend, gemacht hatte. Ein einziges der das 


mals geherbfleten Städe wurde um 11,000 Gulden verkauft, und - 
eine ganze Reihe von Jahren befaß Hr. von Mumm das Mono⸗ 


pol des herrlichen Gewächſes. 
„Dom Dorfe Johannesberg,“ heißt es bei Bär, „finbet ſich 
vor dem 12. Jahrhundert keine Spur. Sein Namen ſelbſt ver⸗ 


raͤth eine ſpätere Aufkunft, und bezeuget ganz deutlich, daß er 
nach dem dortigen Kloſter entſtanden iſt. Ja, eben dieſem Kloſter 
hat derſelbe ohne Zweifel ſeinen Urſprung zu danken. Seine 
Genealogie Täßt ſich aus einer Urkunde Adalberts I vom Jahr 


1130 unſchwer entwickeln. Das Kloſter war vor ungefähr 30 
Jahren geſtiftet, und mit dem noch öden Berge von Ruthard 
begiftet worden. Die Mönde, um ſich das ſchoͤne, aber noch 
unnüge Erbtheil genießbar zu machen, flellten Arbeiter ein, und 
ließen ihre Wildniß anbauen. Diefe fiedelten fih auf.dem ndm- 
lichen Berge, nicht weit vom Klofter an, erhielten von ihm und 


bem Erzbifchof einen gewißen Bezirk zur eignen Benügung aus 
gewieſen, rüdten mit ber Anrottung bed Dergs auf der weh 
lichen Seite weiter vor, und flifteten in der erflen Hälfte des | 


12. Jahrhunderts im Rheingaue den neuen Waldfleden Johannes⸗ 
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berg. In der angerufenen Urkunde drüdt Adalbert I ſich alfo 
aus: Preterea colonos predictorum fratrum in eodem monte 
sub eis-commanentes ea libertate donavimus, ut supra justi- 
ciam, quam vel de capitibus suis, vel de prediorum episco- 
palium reditibus persolvere debent, nulli officialium nostro- 
rum respondere habeant, quin potius ab omni exactione et 
pulsatione liberi soli abbati placitam et quietem servitutem 
exhibeant. Diefe Worte zeigen fo ziemlich Far an, daß der 
Ort Zobannesberg eine Kolonie des Kloſters Sohannesberg ſey. 
Denn in der nämlichen Urkunde, wo die Stiftung dieſes Kloſters 
mit dem dazu vermachten Diſtrikte erzählt wird, geſchieht noch 
gar keine Meldung von einem Dorfe oder Kolonen, die doch bei 
der weſtlichen Grenzbeſchreibung nicht wohl hätte unterbleiben 
können. Zudem machet hier Erzbiſchof Adalbert nicht nur, wie 
bei dem Kloſter, eine Beſtätigung, ſondern erſte Verfügung mit 
den Kolonen, welches erweiſet, daß ſich dieſe nur erſt nach Er⸗ 
bauung bes Kloſters angeſiedelt haben.” 

Solche Anſicht beſtreitet Bodmann. „Dieſer Flecken beſtand 
urſprünglich aus Leuten, welche dem Erzſtifte leibeigen waren, 
erzbifchöfliche Güter unter den Händen hatten, und davon Ge⸗ 
fälle zur Tafel des Erzbifhofs (Tafelbauern) entrichteten; fie . 
waren demnach Servienten oder erzfliftifche Dienflleute der untern 
Kaffe. Als hierauf das Klofter Bifchofsberg gegründet ward, 
bediente es fih häufig diefer Leute als Kolonen, Tieß durch fie 
die klöſterlichen Widems⸗ und andere gefchenkte Güter anroden, . 
räumte auch biefen ſelbſt Keine Grundflüde ein, wodurch bann 
der urfpränglich unbedeutende und nur aus wenigen Hätten 
beftehende Ort allmälig an Benölferung und Gütern zunahm. 
Nun war aber das Berhältnig ihres Zuftandes wirklich dadurch 
zweydeutig geworben. Denn als alte erzfiftifche Leibeigene und 
Hofbauern- gehörten fie dem Erzfifte — als kloͤſterliche Kolonen 
aber dem Klofter an. Erzbifhof Adalbert I hob diefe Zweydeu⸗ 
tigkeit durch die ihnen verlichene Srepheit, indem ex verordnete: 
fie follten in Zukunft dem Erzſtifte zwar nad wie vor ihre Leibs⸗ 
gebühren und von den hifchöflihen Gütern ihre Abgiften ent» 
richten, weiter aber von ben erzbifchöflichen Beamten mit feinen 
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Anforberungen, Anlagen ıc. beſchwert, mit biefen nichts weite 
mehr zu fhaffen haben, fondern für die Zukunft damit an t 
Abt allein verwieien feyn. Diefes ift im Zufammenhange ber 
wahre Sinn der Urkunde Erzbifchofs Adalbert vom Jahre 11305 
welche die Grundlage ift, woraus man neben dem Zuftande bei 
älteften Sobannesberger, auch zugleich ihre Urſtände exrmefen 
und behaupten will, der Ort Johannesberg feye eine Kolonie 
des gleihhenannten Kloſters. Man ermiffet aber daraus, bafl 
ſchon vor der Schenkung und dem Albertinifchen Freyheitsbrieft 
erzftiftifche Leibeigene und Hofbauern, obgleich noch nicht in eing 
Dorfgemeinde vereint, dort gewohnt haben, deren ſchwankendes 
Verhältniß Ergbifchof Adalbert in Dem angezeigten Maße beftimmt 
hat; auch if nebenher bemerfenswerth, daß er diefe Frephei 
nicht dem Klofter, fondern feinen‘ Leibe- und Hofhörigen, « 
flößerlichen Kolonen eingeräumt babe, wodurch das Ganze um 
fo mehr ins Licht geftellt wird.“ 

Für Bärs Meinung ftreitet indeffen der Umftand, daß, ol 
gleich Erzbifchof Heinrich I im 3. 1143 die Zehnten in „Chetereibe 
und Bifchoföpere” dem St. Victorfift zu Mainz verlieh, das 
Dorf Zohannesberg von jeher in die Klofterlicche pfarrt. Hiernach 
bat der Erzbiſchof nur Rodzehnten an das Stift vergeben, und 
wurden die Eofonen ald der Höfterlichen Familie angehörig, mit« 
hin son dem Klofter ausgehend, betrachtet. In Folge deſſen 
pfarrt noch heute die Gemeinde Johannesberg, einfchließlich ber 
Schleif⸗, Schamarys, Jahn und Kreiermühle und des Johannes⸗ 
berger Grundes (879 Menſchen in allem) in die Schloßfirde, 
deren Patron Zürft Metternich, 

Am Fuße des Schlofies, dem Grund zur Seite, ungefähr 
in deſſen Mitte fleht die Claus, St. Georgenclaus, Frauenkloſter 
in früherer Zeit, Der Anonymus, de Origine et Abbatibus 
coenobii S. Joannis in Rhingavia berichtet, es habe Erzbiſchof 
Ruthard in ambitu, juxta ecclesiam des Kloſters Johannesberg, 
ein canobiolum für Jungfrauen erbaut, als welche, gleich ben: 
Mönchen, der Auffücht des Propftes unterworfen fein follten. ‚Ju 
biefes Klöſterlein hätte das rheingräfliche Ehepaar, Richolf und 
Dankmuth, ihre Tochter Werntrudis, fams einem Theil ihrer 
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Habe gegeben. Nach einigen Jahren wurde jeboch beſagtes 
Kiöfterlein, das auf der Abendfeite der Kirche gelegen, »propter 
quietem« ſowohl der YJungfrauen, »quam ipsorum fratrum«, 
son der Höhe in die Tiefe verlegt, wo eine Kirche und Eons 
ventegebäube aufgeführt. Bis dahin hatten die Jungfrauen ihren 
Unterhalt aus dem Haupthaufe, das gleichfam ein Doppelkiofter, 
empfangen: jet wurde ihnen ein felbftländiges Einfommen ans 
gewiefen, und die Claus befland als Benedictinerkloſter, dag, 
gleihwie Eibingen, dem Adel allein vorbehalten, auch mit Eis 
bingen in fchwefterlihen Berband trat, Der Verfall ber Discis 
plin hatte, wie das jeberzeit unausbfeibfich, im 15. Jahrhundert 
den Verfall der Deconomie in der Claus wie auf Johannesberg 
zur Folge, und brachte beide Häufer dem Untergang nahe. Erz- 
bifhof Theoderich verhängte eine genaue Unterfuchung, und ers 
kannte als das räthlichfte, die Claus aufzuheben, die Nonnen 
sieben zu laflen, und das Stiftungsgut dem Johannesberg, zu 
deſſen befierm Auffommen zuzumenden. Die Verfügung fand 
jedoch heftigen Widerftand ab Seiten der wenigen Schweftern, 
bie noch in dem Klofler übrig, und fie wurden alle drei, Ludela 
von Schwalbach, die Meifterin, Katharina von Winternheim, 
alias Scharfenftein, und Ela von Liederbach mit der Excommuni⸗ 
eation beftraft, verharrten aber nichtödeftoweniger im Ungehörfam, 
Daher die erzbifhöflichen Commiſſarien, Hermann Rofenberg, 
Scolafter zu Mariengraden in Mainz, der Generalvicar Theoderich 
und Johann Meng, Propſt zu Dorlar und Siegler, am 18, Der. 
1452 den Pfarrern oder Pfarrverweiern zu Winkel, Geifenheim, 
Lorch, Oeſtrich, Eitvil, Johangesberg und Rüdesheim aufgaben, 
in ihren Kirchen jeden Sonn= oder Fefttag bie über die genannten 
Schweſtern verhängte Ercommunication bei Glockengeläut, brens 
nenden Kerzen, die jeboch fefort auszulöfchen und zu Boden zu 
werfen , zu verfündigen, und damit fo lange fortzufahren, big 
. befagte Schweftern ihre Strafbarfeit anerfennend,, fi würdig 
machen, von ung die Abfolntion zu empfangen. Daß dem alfo 
geicheben, bezeugen Bruno Limperger, Paftor zu Geifenheim, 
am Sonntag, Vigil von Ehriftag, Heinrich von Aldendarff, 
Caplan zu Lorch, Sonntag darnach, Bruder Helfrich, Conventual 
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zu Johannesberg, Vigil von Chriſti Geburt, und Heinrich Greff⸗ 
mann, Paflor zu Winkel, in derfelben Bigil. Zur Parition 
ſcheint fi) hierauf Ludardis von Schwalbach angelaffen zu haben, 
nachdem ihr von dem Abt auf Johannesberg ein Jahrgeld von 
50 Gulden verfprohen worden. Erzbiſchof Theoderich erlaubte 
ihr au , in ein anderes Benedictinerflofter zu treten unb bie 
zu ihrer Unterfunft auf eigne Rechnung im Ordenshabit bei 
Berwandten zu leben, 1453. Sie fam zulegt nad Rupertsberg, 
bie beiden andern Clausnerinen wurden gewaltiam ausgefchafft. 
Nach Auflöfung des Kloſters Zohannesberg kam die Claus in 
weltliche Hände, und wurde Teglich der Grafen von Schönborn 
Beſitzthum. Sie hat nicht felten, nachdem die Lügelau ver- 
fhwunden, oder verlaffen wurde, zur Abhaltung ber rheingauts 
ſchen Generalverfammlung gedient. 

Unter dem Mummifchen Haufe, hoch genug jedoch um einer 
über alle Beſchreibung herrlichen Ausficht zu genießen, und allen 
Rheinreifenden für eine weite Sirede point de mire zu wers 
den, liegt der gefeierte Sohannesberg , urfprünglich Benedie⸗ 
tinerffofter, von Erzbiſchof Ruthard von Mainz gefliftet, was 
nach dem Anonymus um das Fahr 1090 geſchah. Anders be⸗ 
richtet Bodmann: „Erzbifhof Ruthard mußte, wegen dem von 
den Kreusfahrern an ben Juden zu Mainz verübten Raube, wos 
ran er und feine Anverwandten, vorzüglich fein Schwager, Rhein- 
graf Richolf, tüchtig Antheil genommen hatten, zur Bermeibung 
der Faiferlichen Ungnade, fein Erzftift mit dem Rüden anfehen; 
er floh, in Begleitung feines Schwagers, nad Thüringen, wo 
fie fieben Jahre lang verweilten., Sie kehrten zurüd und Iegten, 
feye es kraft einer kaiſerlichen Verordnung, ober wegen einem 
Gelübde, oder, was das Wahrfcheinlichfte if, wegen Gewiſſens⸗ 
biffe, alfobald Hand an die Stiftung neuer Klöſter. Der Era 
bifchof gründete im J. 1106 ein Benebiktiner-Mannsflofer auf 
einem zum erzbifchöflichen Allod im Rheingaue gehörigen, Bifchofes 
berg genannten Berge, und weihete es, weil eben jener Raub 
um Sohannistag verübt worben war, zur Ehre dieſes Vorläufers 
ChHrifi ein, wovon es den Namen St. Johannesberg erhielt. 
Sein Schwager, Graf Richolf, that ein Gleiches; an dem Fuße 
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des Berges, und bey deſſen Abenbfeite legte er zu St. George 
Ehre, welder eben damals durch die Kreuzfahrten in hohe Ach⸗ 
tung getreten war, eine Klauſe an, worin junge Frauen unter 
der Aufficht eines zeitlichen Probſtes zur Andacht und Sittlichfeit 
erzogen werden follten. Hiermit noch nidht zufrieden, erbauete 
Richolf an dem Fuße des nämlichen Berge aud noch eine Kirche, 
weihe er zu St. Bartholomäus Ehre einweihen ließ, führte da⸗ 
bey ein Siedhenhaus auf, und ſchenkte beybe im 3. 1109 mit 
andern Gütern den zwey neuen Stiftungen, bie dann aud nad 
ven Geifte bes Zeitalterd gar bald zu Kräften kamen und durch 
ber Gläubigen Andacht und Schenkungen zu anfehnlichen Klößern 
erwuchfen: 

 „Ruthard übergab, um dort die Höfterlide Einrihtung zu 
machen, den Berg und bie Stiftung ber bey Mainz gelegenen 
Abtey St. Alban; diefe gab ihr nach damaligem Benediktiner⸗ 
Gebrauche die Berfaffung einer von ihr abhängigen Probſtey. 
As alles fertig war, weihete"der Stifter bie Kirche ſelbſt ein, 
gab ihr dabey eine Mitgift, wodurch bad Klöflerchen ringsumher 
einen beträchtlichen Güterbann erhielt, und verordnete zugleich, 
daß die Mainzer und andere benachbarte Kaufleute jährlich auf 
St. Johannistag Sonnenwende dort förmlich Meſſe halten follten. 
Richolf ließ fih auch nicht dahinten finden, fihenfte weidfich 
dazu, und machte dem h. Nikolaus fogar ein Präfent mit feinem 
eigenen Sohne, Graf Ludwig, und feiner Tochter Wernirud. Am 
Ende 309 Richolf ſelbſt nody die Möndhefutte an; feine Gemahlin 
Dankmud folgte feinem Beyfpiele, und die alte Dynaſtie der 
Rheingrafen erlofh dadurch auf einmal gänzlich.” Ruthard, 
Erzbiſchof feit 1088, farb 30. April 1109 und warb auf Jo⸗ 
bannesberg beerdigt. Man kennt auch feine Drei Brüder, Dubo, 
Piligrim und Embricho. Embricho und Dudo fapen zu Lord, 
und war Embricho Bater von Wulferich, Werner und Stephan. 
Wulferich wohnte zu Winkel, von weldem Ort er 1108 benannt 
wird. Ebenfalls bei der Plünderung der Juden beiheiligt, folgte 
er feinem Bater und Oheim in die Emigration nach Thüringen, 
wie fie denn in der von Erzbifhof Ruthard im J. 1104 dem 
St. Peterskloſter zu Erfurt ausgeftellten Urkunde unter den Zeugen 


702 Iohauncsberg. 


genannt werben, und als im J. 1105 ber Erzbiſchof bem von 
ihm während feines Erils gegründeten Klofler Stein bei Nörthen 


n__._ 


verihiedene Güter verlieh, bemerkte er, die babe fein Better - 


Bulferich Ichenbar befefien. 


Die Propflei auf dem Johannesberg kam fehr bald in Anfs 
nahme, daß ihre Emancipation räthlich werben fonute. »Visum - 
est Spiritui Sancto et nobis, ut statum ipsius in melius ver- 
teremus, et ad adipiscenda ei libertate ageremus,« fagt Ery | 


bifchof Adalbert I in der Urkunde von 1130, wodurd er bie 
bisherige Propftei zur Abtei erhob, ihr die freie Abtswahl und 
das Begräbnißrecht aud für auswärtige Leichen geflattete, und 
der Abtei St. Alban als Entfhädigung für die hiermit erlittene 
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der Propflei geweſen, zuwendete. Zugleih bat er den von 
den Mönchen, »sancte et canonice« erwählteh Abt Eigel- 
ward feierlich confecrist. Kurz darauf erhielt die neue Abtei 
einen Zuwachs durch die Güter Ver unterbrüdten Canonie Hobe, 
mußte fie aber fehr bald an das im Werben begriffene Kloſter 
Eberbach überlaffen. Wie bedeutend jedoch ſchon Damals bie Abtei 
auf dem Johannesberg gewefen, lehren die von Erzbifchof Adals 
best 1132 und 1140 ausgeflellten Urfunden, die doch bes von 
Erzbiſchof Ruthard ebenfalls gefchenkten, 1286 an die Abtei St. 
Alban verkauften fehr großen Hofs in Algesheim nicht erwähnen. 
Kaiſer Konrad II Tieg im 3. 1140 eine Schugurfunde für bie 
Abtei ausfertigen und verlieh ihr Breiheit von der Dingpflicht. 

Als des Abtes Eigelward Nachfolger werden genannt 1158 
Anfelmus, 1220 Theoderich, 1141 Embricho, welchem, minder 
nicht allen Fünftigen Achten auf Johannesberg, »ut inter Pre- 
latos Ecclesie Maguntine prerogativa debita numereris,« @rf 
biſchof Siegfried IH am 8. April 1241 den Gebrauch der Mitm 
verfatiete. Am 22. Juni 1313 bekundet Erzbifcpof Peter, es fei 
unlängft ber Gaftmeifler zu St. Alban, Bruder Rupert zum Abt 
bes Kloſters Johannesberg erwählt, auch als ſolcher geweihet 
worden: es foll derfelbe aber, »propter suae circumspectae 
merita probitatis, ex matura provisione Nostri et fidelium alio- 
rum ‚« zu St, Alban und in feinem Amt als Gaſtmeiſter noch 
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ein ganzes Jahr, anhebend mit Maria Himmelfahrt, verbleiben, 
auch während biefer Zeit von den Sachen oder Gütern des 
Kloſters Johannesberg nichts verzehren noch veräußern, fintes 
malen befagtes Klofter durch eine ſchwere Schuldenfaft gebrädt 
werde. Dingegen fol er alles Fleißes bedacht fein, dieſe 
Schulden möglihft bald zu tilgen. Bon dem Abt Hermann 
weiß man nur, daß er Hilgers unmittelbarer Borfahr geweſen 
iſt. Dann erzählt Erzbifhof Gerlach, d. d. Eitvil, 3. März 
1360 , von einem großen, zu Zeiten dieſes Abtes im Klofter 
gemachten Fund von Reliquien. Laut fothaner Urkunde if am 
Dienflag nad Invocavit 1358 Heinrich Overſtolz, der Cuſtos 
und Pleban auf Johannesberg, famt Bruder Anfelm, damals 
Blödner zu Algesheim, Berthold von Münzenberg, dem Diener 
bes Cuſtos, Margaretha Pugles aus Beifenheim, ihrer Tochter 
Margaretha, und ber Klofterfueht Emmerih von Ddenheim, 
zufällig in die Sacriſtei gefommen, und if ihm durch Schidung 
Gottes in dem einen Schrein ein uralies Lädlein aufgefallen. 
Das hat er in Gegenwart Aller geöffnet, und gleich oben in 
uralter Schrift die Namen verſchiedener Heiligen gefunden, So⸗ 
bald er die Namen gelefen, wollte er nicht weiter forfchen, fon» 
bern ſcheu um ſich blidend, eilte er, das Lädlein dem Abt 
Hermann einzuhändigen. Nur auf defien Geheig wagte es der - 
Cuſtos in Gegenwart vieler Leute, die Lade zu öffnen, wo er 
dann den unten befchriebenen Schag, „durch ſchriftliche Zeugniffe 
fattfam beglaubigt, gefunden und den Umſtehenden vorgezeigt 
hat, erftlich ein foftbares Stüd von dem Tüchlein, womit bem 
am Kreuz fehwebenden Heiland die Augen verbunden gewefen. 
Ein großes Stüd von dem Schweißtuch des Heilandes. St. ein 
großes Stüd von bem reinen Tuch, in welchem ber Leib des 
Heifandes eingewidelt gewefen. Zt. ein großes Stüd von bem 
koſtbaren Holze ded Kreuzes, weldhem das Heil der Welt an- 
gebeftet geweſen. Ein Stüd von dem Kleide, fo ber h. Johannes 
Bapt. in der Wüſte trug. Ein ganzes Gelenf von dem h. Apoſtel 
Paulus. St. von dem h. Martinus, unferm Patron. St. von 
dem Gehirn der h. Jungfrau Barbara. Bon St, Bartholomäus, 
dem Apofel, ein großes Stüd. Ein ganzes Gelenk von St. Bla⸗ 
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ſius, dem Märtyrer und Biſchof. Bon Hubertus, dem heiligen 
Bekenner. Bon St. Antonius, dem Belenner, Ein biutiger 
Nagel, womit der h. Sebaflianus Märtyrer angeheftet gewefen. 
Ein großes Stüd von den Reliquien des h. Mauritius. It. von 
St. Nicolaus, dem Biſchof. St. von dem Tiſch des Herren. 
St. von dem Grab bes Herren. It. von des Moyfes Ruthe. 
It. von andern verſchiedenen Heiligen, deren Tob koſtbar if in 
den Augen bed Herren. 

„Bon dem Ereigniß durch den befagten Euflos in aenntuiß 
geſetzt, haben wir uns, einen ſolchen Schatz zu verehren, nach 
dem Kloſter erhoben, und alle die fraglichen Gegenſtände einzeln 
in Augenſchein genommen, mit Händen berührt. In ber Abſicht, 
die Herzen der Gläubigen der Andacht zugulenfen, eriheilen wir 
allen, welche die befagten Reliquien zu verehren, und dieſelben 
zu fhmüden, ihre Almofen darbringen, vierzigtägigen Ablaß, 
maden fie auch theilhaftig aller Bigilien, Gebete, Faſten, Ka⸗ 
fleyungen und fonfligen guten Werfe, welde durch die Gnade 
des Heilands bei den Brüdern des befagten Kiofters fich ergeben 
werben.” Im J. 1522, am 6. Mai wurde bes Abtes Hermann 
Grab vor dem h. Kreuzaltar geöffnet. In dem fleinernen Sarg 
fand man den mit einer feidenen Caſel beffeibeten, befchuhten | 
Leihnam, dem jebod der Kopf fehlte, nachdem berfelhe ganz‘ 
und gar in Staub verwandelt. Beigegeben war ein Fupfernes 
Siegel famt Signet, mit der Auffcprifts Hermannus abbas 
Sancti Joannis Baptistae Ringanus, und einem Schwan, flatt 
bes Adlers. Der Schwan wiederholte fi) auf einem zweiten 
Stein. Dem eigentligen Grabftein war ein Kreuz zwifchen zwei 
Hirtenfläben, aber feine Auffchrift eingegraben. Für eine kurze | 
Zeit mag die Auffindung der Reliquien der Neligiofität anf 
Sohannesberg förderlich geworben fein, aber bie paradieſiſche 
Gegend wollte doch niemals dem beichaulichen Leben recht zu 
fagen,, vielmehr zum Genuß, zum Bruch der Regel einfadend. 
Am 24. Zuni 1383 äußert Erzbiſchof Adolf I: „Daß Bir. 
angefehben.baben Armuth und Verderbnuß des Kloſters St. Jo⸗ 
hanns⸗Berg, und ban daflelbe mit feinen Nuben, Renten und 
Gefaͤllen, ob Wir das etliher Maßen wieder uffbringen möchten, 
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3 ünfern Handen und Schug genommen. So han wir das ob- 
genannt Klofter befohlen dem (Bicedom im Rheingau) Ulrich von 
Eronberg, von unfern wegen zu vegieren, zu handhaben und zu 
beſtellen.“ Dem von Kronberg ward, dem Klofer um fo fiherer 
aufzuhelfen, der Untervicedom Hermann Hebel beigegeben. 
Hilger von Waltherdum fommt im 3. 1403 als Abt vor. Dem 
Kloſter ein nicht unwürbiger Borfland, hat er, feinen übrigen Ver⸗ 
bienften unbefchadet, den Eofibaren Kelch, deſſen an den Haupt 
feßen der Abt fich bediente, und einen zweiten, mit feinem Wappen 
bezeichneten, ebenfalls werthvollen Kelch gefiftet. Er flarb dem 
3. Dec. 1418. Heinrich von Cleen, ein Ritterbürtiger wie feine 
Borgänger, präfidirte, zufamt den Aebten Balduin von Lüneburg, 
Zpeoderich von Nordheim und Appel von Sinsheim im dem 
Provincialcapitel, abgehalten zu St. Stephan in Würzburg am 
Sonntag Jubilate, 14. Mai 1424. Er flarb 27. Mai 1427, 
fein Nachfolger Johann von Walde im %. 1439. Emmerid 
Schiffer von Winkel, durh Wahl vom 16. Januar 1439, mußte 
nach einigen jahren abbanfen, was ihn doch nicht abhielt, im 
3. 1457 einen Procurator zu beflellen,, und heißt es in dem 
Suftrument : Emericus Dei elementia Senior quondam Abbas, 
pro nunc ab administratione relevatus, venerabili Patre ac 
Domino Ulrico moderno Abbate absente; Joannes pro tem- 
pore presidens et locum tenens Prioris, Helfricus eellerarius, 
Joannes de Homburg custos, caeterique singillatim fratres 
etonventuales monasterii S. Joannis in Rhingawia Ord. S. Bene- 
dicti &c. propter ingruentiam causarum et negotiorum pericula. 
Abt Ulrih war zugegen bei der auf Eberhard von Benlo 
gefallenen Abiswahl zu St. Jacobsberg, 1456. Im J. 1452 
wurde auf Antrieb des Erzbifchofs Theoderich die Abtei auf dem 
Sohannesberg durch Lubert Ruthard, den Abt vom Jacobs⸗ 
berg reformirt auf den Fuß der Bursfelder Reformation. Der 
Abtei Jacobsberg hatte der Erzbifchof den Johannesberg unters 
georbnet , und fette Lubert den Eberhard von Benlo als Prior 
dahin. Weil aber das Klofler damals in feinen Finanzen 
ſehr zurüdgelommen, hat ihm der Erzbilchof die Claus mit all 
ihrem &infommen überwiefen, »monialibus dudum propter dis- 
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solutam ipsarum vitam exclusis,« ſchreibt der Anonymus. Dazu 
hatten die Ermächtigung gegeben der Cardinal Nicolaus von 
Eufa, Legat in Deutſchland, und der Biſchof von Breslau, Ru- 
dolf von Rüdesheim. Der Prior auf Zohannesberg, Eberhard 
von Benlo, wurde zum Abt vom Jacobsberg erwählt 9. Mai 
1456. Als Abt auf Zohannesberg fommt vor 1461 Johann von 
Idſtein, der aber, nachdem Eberhard von Venlo zum Abt vom 
Michelsberg bei Bamberg poflulirt worden, 15. Det. 1563 die 
Negierung der Abtei Jacobsberg übernahm. Johann Lauterbach, 
erwählt 1563, faß drei Jahre, worauf fein Vorgänger, Johann 
von Idſtein nochmals zum Abt von Johannesberg erwählt wurde, 
4. Dec. 1466, und den 11. Sept. 1468 fein Leben befchloß. 
Konrad von Rothenberg, vordem Gapitular zu St. Matthias 
dei Trier und zu St. Martin in Cöln, wurde 1468 als Ah 
eingeführt. »Vir moribus et doctrina insignis, ac sua ætate 
omni literatura nobilissimus, philosophus, orator ac poeta ce- 
lebris, nec non theologus summus, qui multa in laudem B. 
. Maris Virginis conscripsit, item de pr&paratione ante Missam 
et cura pastorali commentarios edidit.« Im %. 1469 wurbe 
er zum erzbiſchöflichen Commiffarius für die Neform ber Abtei 
Sponheim ernannt. Im J. 1474 war er bei der Bifttation der 
Abtei auf dem Jacobsberg befchäftigt. Trithemius nennt ihn 
»virum valde religiosum, devotum et eruditum, ac regularis 
observantiae amatorem pr&cipuum«. Er ftarb 25. Dee. 1486. 
Ihm folgte 1487 Gerhard von Montabaur, bisher Kellner auf 
dem Sacobsberg : »Vir bonus et amator observantis regularis, 
qui in utroque statu bene gubernavit,« nad des Trithemius 
Zeugniß; er ift den 31. Auguft 1496 geftorben.. Einer feiner 
Mönche war Peter Schlarff von Geifenheim, zu Latein Sorbillus 
(S. 644), der gelehrte Forfcher und Gefchichtfchreiber,, Ber 
fafier einer Abhandlung von den Urfländen der Stadt Main, 
welcher Hermann Kugler, Piscator, erwiderte in einem umfländ- 
lichen Schreiben, das überfchrieben : »Disertissimo ac multarum 
historiarum peritissimo Petro Sorbilo, monacho, in Monte 
S. Joannis Baptiste. "Johann von Segen, »vir que pius et 
religiosus,« erwählt 1496, hat den Kreuzgang mit ben Fenſter 
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und dem Gewölbe ganz neu in Stein aufgeführt, wobei ihn 
bie Almofen der Gläubigen und feiner Freunde unterflüßten. 
Er unternahm auch, hauptſächlich auf Koften des Hrn. Johann 
von Hoftenflein und feines Sohns Philipp, die darin »reme- 
dium animarum suarum« fuchten, am Donnerflag vor Georgen 
1507 die Arbeiten an der Duelle, und wurde die Wafferleitung, 
Haus, Rad und FZuttermauer nad fiebenjähriger Arbeit mit 
einem Koſtenaufwand von 1500 Gulden vollendet. Zohann von 
Segen beſuchte das jährlihe Capitel, abgehalten zu Mainz, 
1506, war auch zugegen bei der Wahl des neuen Abtes Nicolaus 
in Sponheim, des Nachfolgers des gelehrien Trithemius, 9. Der. 
1506. Johann von Segen farb 23. Aug. 1538. Sein Nach⸗ 
folger wurde in demfelben Jahr Hermann von Neus, ber geflorben 
iR 1551, und wurde zum Regiment der Abtei berufen 1555 
Balentin Horn aus Rüdesheim, bis dahin, feit 1551 Prior auf 
dem Jacobsberg. 

Schwere Zeiten waren auf dem SFohannesberg ihm befdie- . 
ben. Der Aufruhr von 1525 hatte der Abtei tiefe Wunden 
geſchlagen, daß fie genöthigt, einen beträchtlichen Theil ihrer 
Befigungen zu veräußern. Kaum hatte fie einigermaßen fid 
erholt, als Markgraf Albrecht auf feinem Zug nad dem Rhein, 
1552, dem Johannesberg einftel, die Gebäude größtentheils ein⸗ 
äfcherte , die Möndye verjagte, und ſolchen Edyaden anridtete, 
dag die umfichtigfle Haushaltung faum jemals ihn auszugleichen 
vermocht hätte. Dazu war aber ganz ungeeignet Abt Balentin, 
der vielmehr die Hände in den Schoos legte, die Dinge gehen 
lieg, wie fie eben wollten, verfegte und verfaufte, was nur ans 
qubringen. Unheilbar ergab fi nit minder der Verfall der 
Disciplin. „Die beiden Säcularifirungen der benachbarten Ab⸗ 
kin St. Alban und Dleidenfladt Irugen das Meiſte bei, den 
Monchshabit faſt unerträglih zu machen; indem biefe ihren 
Wunſch nach gleicher Umfaltung nicht erreichen fonnten, ſäcu⸗ 
Iarifirten fie ſich gewiſſermaßen dadurch ſelbſt, daß vom Möndıs 
thum nur bie äußere Form blieb, das Innere aber conventiouell 
auf den Fuß der Ehorherren beliebt ward, wozu fie fich bei 
neuen Abtswahlen durch geheime Eapitulationen den Weg bahn⸗ 
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ten; man zerſchlug die Gefälle in förmliche Präbenden, ſchuf 
Dignitäten mit anklebenden Nutzbarkeiten; die Mönche bezogen | 
eigene Wohnungen und hielten eigenen Haushalt, die Aebte 
machten eigene Teftamente, von Claufur und Disciplin war 
feine Rede mehr, und die Weppigfeit warb grenzenlos.” Die 
Plünderung und Verheerung lieh vollends den Borwand zu einer 
beinahe allgemeinen Defertion, und das Haus, die Ruine viels 
mehr, fland beinahe feer, »propter dissolutos fortassis fratrum 
mores, et aes alienum, quo monasterium obstrietum fuerat.« | 
Ernftlih wurde auf dem Provinzialcapitel zu Mainz 1560 dem 
Abi feine Fahrläffigfeit verwieſen, Beſſerung erfolgte nicht, und 
bas Gapitel , 1563 in Werden verfammelt, entfegte den trägen 
Haushalter feiner Würde, welchen Beſchluß dann Erzbiſchof 
Daniel vollzog .und den Abt nach dem Jacobsberg, von bannen 
er berufen worden, verwies, Daſelbſt if Valentin den 25, Juli 
1567 geftorben. 

Das Klofter- ließ Erzbiſchof Daniel dur einen Deconom 
verwalten, und beitand dieſes Proviforium noch zur Zeit ber 
ſchwediſchen Einfälle, obgleich der Benedictinerorden, abfonders 
lich die Bursfelder Congregation, durch den Abt vom Jacobsberg 
vertreten, ſich alte erbenflihe Mühe bei dem päpftlichen und 
faijerl. Hofe wie bei dem Kurfürflen Johann Schweifard gab, 
um die Rückgabe ihres Eigenthbums zu erhalten. Der Yapfl 
ernannte auch 1622 einen Abt für den Johannesberg, den Cölni⸗ 
ſchen Benedictiner Stephan Spüling, der aber niemals zum 
Beſitze gelangte, indem, wie es heißt, die Zefuiten ihm entgegen 
traten. Denen fol, was ihnen keineswegs zu verargen, nad dem 
fhönen Beſitzthum befüftet haben, wie fehr daffelbe auch durch der 
‚ Schweden Einfall 1631 mitgenommen worden. „Die Schweden 
hatten während vier Jahren das Erzftift unausfprechlich erfchöpft, 
man mußte daher an Sparfamfeit und Einziehung ber Ausgaben 
denken; die Defonomie bes Johannesberg war läftig, Foftfpielig, 
und abforbirte faft alle Einfünfte; man fand daher räthlichet, 
bas Kloſter und die Güter, gegen Darlegung bes: Capitals, in 
Nutzbarpfand zu geben. Nach manchem fruchtlofen Berfuche fand 
fih endlich Hierzu. der Reichspfenningmeiſter Hubert von Bley 
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mann, welcher im 3. 1641 gegen Bezahlung eines Pfandfchil- 
linge von 30,000 Rthlr. in den Beſitz gefegt warb, bie Güter ver- 
walten ließ, und die daraus fallende Einfünfte als Zinfen ohne 
weitere Rechnungsablage einhob.“ Bon biefer Pfandfchaft finder 
fi) folgende Notiz. 

„Extract Bleymännifher Jure antichreseos ins 
babender Güter ä0 1641. Die Summe bes Pfandſchillings 
iR 30,000 Rthlr., in drei nach einander folgenden Jahren mit 
10,000 Rihlr. abzutragen, doch mit vorhergehender eines Jahre 
Uffündigung. Zu biefem Unterpfand feynd gehörig alle des 
Cloſters Wein, Früchten⸗, Geld» und andere Intraden und Ge⸗ 
fäße, ſamt allem deffen, was dazu ferner anhängig, als Zinfen, 
Dienfle und alle andern bero Gexechtigkeiten. Iſt alles niemand 
anders verpfändet, und frey von allen realen Befchwerben und 
gaften, ohne was beim Cloſter vorhin jederzeit herfommen, und 
vermög darüber geführter Kellnerey⸗Rechnung vorhin unumgäng- 
lich fchuldig gewefen. Dieſes Capital aber follte 32 Jahr ſtehen 
und unterdeſſen aller Nutzen jure antichreseos dem Creditoren 
heimfallen, ohne Leiſtung einiger Rechnung, idque loco pen- 
sionum. St. alles Wahsthum an Frucht und Wein folle zu 
Lahnſtein zolffrey paffiren, idque uff vorzeigende ſchrifftliche Spe- 
cification derer Güter. 

„Specification der Güter. Der Weingarten feynd an 
Rheingamer groß Maaß AO Morg. 37 Ruth. 10 Schuhe, alle 
umb das Cloſter ber anliegende; noch 13 Morgen 154 Ruth., 
fo damals wüft gewefen. It. Aderfeld beim Cloſter, und dazu 
sehörig, 963 Morg. 29 Ruthen. St. obwendig der Gemarfen 
und uff der Heiden gelegene Aecker, welche ungepfercht, nicht 
fruchtbar ſeynd, 633 Morg. 39 Ruthen. It. Wiefen, fo alle 
zweiſchärig, famt einem Weyher, 614 Morg. 244 Ruth., eins 
fhärige Wiefen 14 Morg. 32 Ruthen. Summarium aller Güter 
zum Cloſter gehörig Cohne die Awe, fo gegen Bartholomes im 
Rhein Liegt,) thut an Morgenmaaß, den Morgen ad 160 Ruthen 
und bie Ruthe ad 16 Schuh gerechnet, 2783 Morg. 17 Ruth. 
10 Schuh. Ohne die Awe, ohne Korn, Waitz, Haber, Wein, Geld» 
zinfen, Schäferey, Rindvieh und Dung, aud ohne den Abtswald. 
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„Extract fändiger Einnahmen des Johannesbergs 
ex Computu anni 1636 & 39. Den Gulden zu 24 Albus 
und den Albus zu 8 Pfenninge. 

Gtändige Geld-Grundzinfen ... .. 0... 390 fl. 14 Al. 
Wiefen-Zinfen, fo uff und ab verlehnt werden 67 „14 „ 
Bon der Awe im Rhein (ſeynd wegen Kriegs» 


weien nit beftanden gewefen) - -...:..:-: —u — 
Bon Hühner-, Cappen⸗ und Gänßzinfen ... 16 „15 „ 
Bon Baldungen (nicht verrechnet worden) .. — — un 


| Summa 474 fl. 19 Alb. 
Ständige Geldausgabe ıc. Diefe Taffen wir hier . 
weg, und fegen nur die .... . Summa 203 fl. 22 Alb. 


Abgezogen von fländiger Einnahme, refliren. . 27L fl. ꝛc. 
Einnahm fändigen Korns. 
ꝛc. ꝛc................ Symma 294 Malt. — Vril. 
Ständige Ausgabe... 20 „ — un 


Reftiren 274 Malt. — Vril. 
Waitz ift dem Klofler pro tertia gewachfen 
1 Malter. 200er 00er rn 0. 3 Malt. — Stil. 
Niklas Schmidt auf feiner Mühlen... — „ 1». 
Gerſten, 2 Mater pro tertia. .-.:.:::6, — un 
Habern, fländig, vom Mechtilshäußer Hof. A „ — 
Gewadfen pro tertia 104 Malter ... 30 3 
It. ı 12): ee 1 3 „ 
Erbfen, gewachſen pro tertia ........ 41 2 
Ständig » +0 ee 0r rer ee... 2 2 
| Einnahm- Bein, 
Anno 1639 am Klofter gewadhfen. . . . . . 15 Fuder 21 Ohm. 
Fällt ſtändig..... 8 — 
Summa 23 Fuder 24 Ohm. 
Ausgab-Wein. 
Ständig, mit dem Fuder, fo das St, Victor⸗ 
fiift pro salario parochi jährlid gibt... 3 Fuder 34 Ohm. 


Reſt . . 20 Fuder.“ 
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Bleymanns Schwager, der von Gieſen, und Conſorten 
fanden in dem Beſitz von Johannesberg fein Heil, und kündigten 
dem Erzfiift den Pfandfchilling auf. Die Hoflammer gerieth ' 
darüber in große Berlegenheit, was dann nun weiterhin mit 
dem Kofler anzufangen wäre, und lieg. es allenthalben ans 
tragen. Die Abtei Fulda, mit welcher vormals der Johannes» 
berg geiftig verbrüdert war, meldete fich endlich hierzu, fchlug 
bei Mainz den Weg glimpflier Negociation ein, und erhielt 
im 3. 1716, daß ihr, gegen Abtragung des Pfandfchillings und 
noch einer Nebenfumme, das Klofler famt Güterbefig auf ewig 
eigenthümlich überlaffen warb, welches dann zwar .nicht mehr 
zum alten Klofterftand zurüdfehrte, dagegen aber in ein vom 
Fürſtabt Adalbert von Walderborf erbautes, überaus fchönes 
Schloß verwandelt ward. 

In den Händen der Abtei Fulda gelangte ber Johannesberg 
zu der hohen Berühmtheit, die ihm bis auf diefen Tag geblieben 
it, und die er theilweife einer verbeflerten Culturmethode und 
dem fpäten Lefen verdanfen mag: hat doch Fulda in ähnlicher 
Weiſe die zwar Jahrhunderte lang durch die von Thüngen bes 
Rrittenen Rebenpflanzungen bei der Burg Saaled, an der fränfis 
ſchen Saale, unweit Hamelburg behandelnd, dort ebenfalls einen 
Bein probucirt, den bie vollendeiften Kenner als dem Johannes⸗ 
berger, dem König der Rheinweine, vollfommen ebenbürtig finden. 
Aus Saale und Rüdesheim flammen die hier feit 1774 gebauten: 
Reben. Wie billig, erfennt auch Bürger Beder die hohen Vorzüge 
bes Weins, der auf Johannesberg, im Herzen des Rheingaues, 
gewonnen wird. „Der Fleck,“ bemerkt er in feiner Reifebefchreibung,. 
„wo die Zohannesberger Blume wäh, if nur fehr Fein, aber er 
hat eine eigenfinnige Lage, die ihn ben ganzen Tag den Sonnen» 
firafen ausfegt. Unfer Zührer, der Kellermeifter der Probftet, 
entwickelte und die Urfachen, warum der Wein bier fo vortreff« 
ih gedeiht. Ein Mal ift die Lage die ausgeſuchteſte in dem 
ganzen Rheingau. Befonders im Monat Meflidor brechen fi 
die Sonnenftralen an dem Abhange des Berges, wo die Blume 
wäh, fo ſtark, daß die Auffeher aus ihren Hütten wandern 
und den entgegengejeuten Theil des Derges beziehen müffen, Ich 
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babe auch in Mainz fchen öfters gehört, und ſelbſt Forſter in 
feinen unerreichbaren Ansichten findet es wahrfcheinlich, daß 


unter den Hügeln von Hochheim und Johannesberg ein Kohlen 


flög durchgehe und durch feine innere Hitze den Stralen ber 


Sonne noch nachhelfe. Ich ſprach mit verfchiedenen einſichts⸗ 
vollen Weinbauern davon. Sie hatten aber entweder feinen 


Degriff von einem Koblenflög , oder fanden fich beleidigt, weil 
ic mehr wiflen wollte als fies — und fo erhielt ich wenigftens 
bier feine Aufflärung über diefe Meinung. Nur Einer fagte 
mir, daß er fi nocd aus feinem Fünglingsalter erinnerte, wirk⸗ 


fi verbrannte Steine aus einem Fundamente getragen zu haben, 
als die Probſtei von dem Bifchof von Fuld modernifirt, und der | 


Keller, der unter dem Weinberge binläuft, ausgebeffert wurde, 


„Es ift erftaunlih, welche Arbeit und Mühe auf biefen ; 


Heinen Strich, verwendet wird. Die Arbeiter find immer dabei 
befchäftigt. Wenn im Frühjahre das Befchneiden und Binden 
vorüber ift, fo giebt der Sommer den Winzerinnen zu thun. 


Diefe müffen von Zeit zu Zeit das auffıhiegende Unkraut auds 


jäten, damit dem Stode nichts von feiner Nahrung benommen 
wird, und felbft oft die Frucht von dem wuchernden Laube ent 
bfößen, um den Stralen der Sonne Raum zu verfchaffen. Man 
rechnet, DB Jahr aus Jahr ein hier von der Abtei Fuld huns 
dert Stück Wein geerntet werden. Wenn man nun das Stil 
nad einem mäßigen Preife auf 1200 1. anfchlägt, fo beträgt 
dies fchon eine Summe von 120,000 Fl. Und diefe wirft eine 
Strede Landes ab, die nicht mehr ald 120 Morgen begreift! 
Bon dieſem Ertrage fließt Alles in die Kaffe des Biſchofs, der 
bier einen Probft hält, um die Aufficht über die Berge und 
Gebäude zu führen. Als Bürger Euftine in Mainz war, brands 
fhagten feine Emiffäre auch bier, und einige ber koſtbarſten 


Städfäffer wurden nad) Paris geführt und die übrigen verkauft. 


Man ſchätzt den Schaden, den Fuld damals hier gelitten hat, auf 


200,000 51. Niemand bedauerte den Bifchof und feine Mönde” | 
Verlaͤffig find aber Beders Nachrichten von der Bodenfläde | 


und dem Ertrag dieſes Rebgeländes keineswegs. Zu Schloß 
Zohannesberg gehören 55 Morgen Weinberge, die im 3. 1857 
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an Wein 60 Stück, im J. 1858, trotz bes Frofles, A6, im 
%. 1859 nur 40, 1860 abermals 40 Stüd gaben. Bom 3. 1857 
wurde dag Stüd zu 1305 bis zu 5050 Gulden das halbe Stud 
verfauft, was einen Gefamterlös von fhier 150,000 Gulden gibt. 
Bon 1858 wurde das Stüd mit 495 bis 2205 Gulden bezahlt. 
Im 3. 1822, befanntli der herrlichſte Wein, der je gewachfen, 
wurden zwei Stüd mit 20,000 Gulden bezahlt. Im 3. 1781 fol 

ein Engländer ein Stüd 1779er mit 5000 Gulden bezahlt haben. 
In der neuern Zeit ift aber dem Johannesberg ein furdtbarer 
Nebenbuhler, der von der Abtei Eberbach herrührende Steinberg, 
erfianden. Daß er in den Jahren 1857 und 1858 den Johannes⸗ 
berger übertroffen habe, behauptet ein Kenner erſten Ranges, 
Ertrag, 1857, Stüd 80, zu 1800 Gulden bis 3090 das halbe 
Stüf; im % 1858 Stüd 50, zu 660 bis 2970 Gulden; 40 Stüd 
im 3. 1859. Im 3. 1822 hatte Prinz Emil von Heffen-Darm- 
ſtadt ein halbes Stüd oder 3'/, Ohm GSteinberger zu 6105 fl. 
gefleigert, daß ihn mithin die Flaſche beinahe 11 Gulden fam. 
Der Bollfändigfeit wegen gebe ich auch die Preife von einigen 
andern Lagen. Hochheim, berzogliche Domaine, 1857, von 775 
bis 3100, 1858 von 765 bis 2400 fl. Asmannshaufen, Domaine, 
1857 , von 1500 bis 3000, im 3. 1858 von 800 bis 1200 
Gulden. Vollraths, von Greifenflau: 1857 von 785 bis 4830, 
J. 1858 von 480—1275, %. 1859 von 440— 3620 Gulden. 
Hattenheim, Sraf Schönborn : 1857 von 735—2700, 3. 1858 
von 600-1850, 3. 1859 von 470— 2380 Gulden. Marcobrunn, 
Graf Schönborn; 1857 von 960 — 5020, %. 1858 von 925— 
2460, 53. 1859 von 910—3710 Gulden. Rüdesheim, Graf 
Schönborn: 1857 von 705 — 3990, 3. 1858 von 350—1470, 
3. 1859 von 535— 3010. Geifenheim, Graf Ingelheim: 1857, - 
von. 950—5410, 3. 1858 von 720—3200, 3. 1859 von 570— 
40910 fl. Rauenthal, Baron von Schenk: 1857, von 800-3660 
Gulden. Im Amt Rüdesheim wurden im 3. 1826 zufammen 
2654 Stüd weiß, 101 Stüd rotb, im 3. 1830 an weiß 78, au 
roth 1Y,, im 3. 1834 an weiß 2729, au roth 84 Stüd, im 
J. 1846 an weiß 3257, an roth 102 Stüd geherbflet. Davon 
kommen auf Rüdesheim ſelbſt 626 Stück im 3. 1826, im 3. 1830 
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nur 40, im J. 1834 aber 1010, und im J. 1846 volle 690 Stüd, 
Asmannshaufen gewann 1826 an weiß 144, an roth 8O, im 
5%. 1830 an weiß 8, an roth 1'/, , im 3. 1834 an weiß 116, 
an rotb 50, im 3. 1846 an weiß 132, an roth 70 Städ; 
Geifenheim meldete 1826 an 521, im 3. 1830 nur 73, im J. 
1834 wieder 206 und 1846 endlih 544 Stud; Winfel 182% 
deren 315, im 3. 1830 nur 8, im 3. 1834 wieder 210, 1846 
aber 600 Stück. Lord 1826 überhaupt 630, im 3. 1830 nur 3, 
im 5. 1834 wieder 575 und 1846 endlih 492 Stüd. Das Amt 
Eltvil produeirte im 3. 1846 überhaupt 3413 Stück, davon 
fommen auf Eltvil 750, Erbach 222, Hallgarten 365, Hatten» 
heim 336, Deftrih 645, Rauenthal 270. In dem Umfang des 
Amtes Hochheim wurden 1857 in Hochheim ſelbſt 491, in den 
Heinern Orten 300, im 3. 1858 für Hochheim 4841, in ben 
Heinern Orten 453, im 3. 1859 für Hochheim 424, für die | 
Heinern Orte 365 Stüd angegeben. Neben Hochheim brfigen noch | 
Widert und Koſtheim fehr ausgezeichnete Lagen. | 

Mitunter rechnet man auch zu ben Rheinweinen die Wormfer | 
Liebfrauenmilch, ferner was auf dem linken Rheinufer in ber | 
Umgebung von Mainz zu Laubenheim, Bodenheim, Bifchheim, 
Dienheim, Harſchheim, vornehmlich bei Nierflein, gewonnen 
wird, endlich auch den Bodflein zu Groß-Winternheim im Ingel⸗ 
heimer Grund. 

Die Reichsveputation von 1802 gab das Fürftenthbum Fulda 
famt dem Johannesberg und viele andere geifllihe Güter an 
NRaffau-Dranien, zur Entfihädigung für die in Holland erlittenen 
Berlufle. Unftreitig liegt der tieffte Hohn in der Zumuthung 
‘an das Reich, Entfehädigung zu geben für das Nefultat einer 
Rebellion, welche ungleich verberblicher für Deutfchland ausges 
fallen ift, als für die fpanifche Monarchie, welche jenem eine 
noch beute klaffende Wunde zurüdgelaffen hat, an ber alle 
Träume von einer beutichen Flotte Schiffbruch Teiden müffen. 
Wie vermeffen aber der Hohn, Feiner unferer breitmäuligen 
Patrioten hat bis heute ihn bemerken wollen. Beginnend mit 
dem 2. Det. 1802, nahm die Dranifche Herrfchaft ein Ende den 
30. Nov. 1806. Während das Hauptland Fulda bis zum 11. 
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April 1810 von den Franzofen als eroberted Land behandelt 


wurde, hat Kaiſer Napoleon gleich Anfangs, 1807, den Johannes 
berg feinem Marſchall Kellermann, dem Herzog von Valmy 
gegeben. Deffen Wirthſchaft auf Johannesberg, obgleih er, 
meiſt in Mainz befhäftigt, gar füglich fie überwachen Eonnte, 
vermag ich nicht zu Toben: mehre der werthvollſten Weinlagen 


‚wurden von wegen ihrer Rähe zu dem Haufe in Krauigärten 
‚verwandelt, für die Unterhaltung der Gebäude ganz nichts ger 
Han. Man follte fagen, ber geizige Marichall habe, hierin der . 
Frau Lätitia folgend, an die Dauer feines Befiges nicht glau- 
bend, nur von der Actualität Bortheil zu ziehen gefucht. Anders 
verfuhr fein Nachfolger, Fürſt Metternid. Kaum in Johannes» 
‚berg eingeführt , richtete er an den Marfchall ein fehr verbind- 


liches Schreiben, worin er deſſen Berdienfte um das Gut be- 
Ichend, die auf Berbefferungen verwendeten Unfoften zu erſtatten 
fih erbietet. Das Tieß nicht zweimal der. Marſchall fich- fagen, 


und er flellte eine fpecificirte Rechnung auf im Betrag von 


bunderttaufend Franken. Daß um ſolchen Preis der Zürft Des 
denfen trug, eine Anerfennung feines Befistitels zu erfaufen, 
wird ‚nicht auffallen. 

Defagter Marſchall, Franz Chriſtoph Kellermann war zu 
Straßburg, 30. Mai 1735 geboren, in einer Familie, die in der 
vormaligen Reichsſtadt nicht ohne Bedeutung. Sein Aeltervater 
beffeidete 1669, alfo kurz vor dem Beginn der frangöfifchen Herr⸗ 
fihaft, die Aemter eines Borfiehers der Sammer ber XIH und eines 
Amm⸗ oder Zunftmeifters der Kaufleute. Bon den fünf Kammern 
des Magifiratd nahm jene der Dreizehner den erfien Rang ein. 
Dergleichen patriciſche Abkunft gab indeffen wenig Ausfiht auf eine 
Dfficierfielle in einem franzöfifhen Nationalregiment, wo durch⸗ 
aus adeliche Geburt erfordert wurde, und Kellermann, entichloffen 
im Rrieg fein Glück zu fuchen, ſah ſich auf eiu fremdes Regiment 
angeiviefen. Er trat 1752 als Cadet bei Loͤwendahls Hufaren 
ein, wurde 1753 Fähnrich bei Royal-Baviere und am 6. Mat 
1756 Lieutenant bei den Volontaires d’Alsace. Als Lieutenant 
zeichnete er fih in feinem erſten Feldzug 1758 bergeflalten aus, 
daß er am 9. April befagten Jahre zum Capitain en second 
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avancirte. Auch in der Schlacht bei Bergen, 1759, bat er Ehre 
eingelegt. Capitain & la suite in bem Regiment Volontaires 
du Dauphing feit 13. April 1761, traf er in dem Gefecht bei 
Dorften, Anfang Sept., mit feiner Schwadron auf 300 feindlide 
Grenadiere,, die wurden zerfprengt, ihre Kanonen genommen. 
Am 3. Zul. 1762 führte Kellermann feine 150 Hufaren zum 
Angriff auf Das ungleich flärlere Corps des Majors (nicht Gene⸗ 
rals, wie es inden franzöfiichen Berichten heißt) von Scheither, 
Das hatte zu feinem Soutien bie im Walde lauernden Säger, | 
mußte aber doch am Ende das Gewehr fireden. Scheither ſelbſt, 
ein Theit feiner Gavalerie, 300 Grenabiere geriethen in Ge⸗ 
fangenfchaft. Der Prinz von Eonde, in feinem Hauptquartier 
Coesfeld der Großthat Zeuge, erbat für Kellermann das Zub 
wigsfreug. Abermals ward für den neuen Ritter der 30, Aug. 
1762 ein Ehrentag. Das Gefecht bei Friedberg koſtete dem Erb⸗ 
prinzen von Braunſchweig an Gefangnen nur über 1500 Dann 
und 12 Kanonen. „Der Erbprinz ward felbft fo verwundet, 
bag er fi von der Armee hinweg und durch Münden bringen 
laſſen mußte, wo er ein fo gefährliches Wundfieber befam, daß 
er fih das Nachtmahl reichen ließ und zum Sterben bereitete 
Sein Bater, der regierende Herzog, fand fich ſelbſt zu Münden 
ein und befuchte ihn in feiner Krankheit.” Nach Berlauf von 
. 30 Jahren follte der Herzog von DBraunfchweig abermals auf 
Kellermann treffen. 

Den Präliminarien von Tontainebleau, 3: Nov. 1762, folgte 
die Einftellung der Feinbdfeligfeiten, und gleich nach dem Frieden 
erlitt die Armee ſtarke Redurtionen, von denen doch Kellermann 
nicht berührt wurde, Dem Marquis von Conflans hatte der 
tüchtige Officier fih empfohlen, und trat er als Capitain in 
die Legion von Conflans (Jäger und Dragoner). Dem Einfluß 
von Conflans verbanfte er ohne Zweifel die Miffionen nach Polen 
und nach der Krim, 1765—1766. Im 3. 1771 war er eine 
ber Officiere, die dem Baron von Biomesnil für bie Erpebition 
nah Polen, der Barer Conföderation zu Gute, beigegeben. Er 
hatte in der Woywodſchaft Krakau die Cavalerie zu organifiren, 
und befand im Januar 1772 mehre rähmliche Gefechte mit den 
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Ruſſen. Vorzüglich wird er gelegentlich eines durch feindliche 
Uebermacht erzwungenen Rüdzugs gepriefen. Als bie erfte Theis 
fung Polens unwiderruflich beſchloſſen, begab Kellermann fich 
auf den Heimweg, und wurde er am 24. Dlärz 1772 Obrift- 
Lieutenant, 1779 Maior bei Eonflans Hufaren, und 1780 Obrifts 
Lieutenant bei dem eben gebildeten Hufarenregiment Colonel- 
general. Brigadier des armées du Roi den 1. Januar 1784, 
ſechs Wochen fpäter Mestre-de-camp en second bei feinem Res 
giment, wurbe er Mar&chal-de-camp den 9. März 1788. 

Er hätte demnach keineswegs Urſache gehabt, über bie bis⸗ 
herige Berfaflung ſich zu beflagen, nichts deflo weniger nahm er 
ungefäumt Partei für die Revolution, »en homme prudent qui, 
sans donner dans les exces, en fait assez pour être du parti 
dominant.« Er wurde ben 12. Auguft 1790 beauftragt, das 
Rechnungsweſen der Regimenter zu unterfuchen, und in einer ber 
legten Promotionen in dem Ludwigsorden mit dem Commandeur⸗ 
freuz beehrt. Commandirender General im Departement Obers 
rhein 1790, war es feine Aufgabe, die tobende Gährung in 
Rappoltsweiler zu befchwichtigen. Dort hatten die Bürger bes 
fchloffen, die ungeheuern Waldungen der bem Herzog von Zwei⸗ 
brüden zufländigen Herrichaft Rappoltftein unter ſich zu theilen, 
waren aber darüber in großen Zwiefpalt, auch mit den an⸗ 
grenzenden Dörfern gerathen. Einer entfeffelten Volksmaſſe ents 
gegenzutreten, war feineswegs nad Kellermannd Gefhmad, und 
nicht im Geringſten wußte er, was mit den alle Gemächer des fürfts 
lichen Schloffes zu Rappoltsweiler füllenden Schreiern zu begins . 
nen. Sie wurden zumal wüthend bei dem Anblid -des ihnen 
zugefchidten Generals, jeden Augenblid fonnte ed zu einer Schlacht 
Aller gegen Alle kommen. In diefer Roth fuchte, fand Rath Keller- 
mann einzig. in feiner goldenen Tabaksdoſe, nahm Prife auf 
Priſe, mitunter auch den Nachbar zu gleichem Genuß einladen. 
Daß alsbald mit dem eine Veränderung vorgehe, eine ruhigere 
Stimmung eintrete, gewahrte ber General, und er wagte eg, 
aus feinem Winfel bervorzutreten, und bier und da, immer nur 
einem Gemäßigten, feine Dofe zu bieten, Das übte wunderjame 
Anziehfraft auf eine Bevölferung beutfchen Urfprungs, ein jeder 
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trachtete nach der Ehre, mit dem goldenen Herren zu ſchnupfen, 

und langſam Anfangs, dann in Bligesfchnelle verbreitete fich die 

Anficht, daß folchem Ziel einzig Mäßigung und Ruhe zuführen Tönne, 

Der tobende Ocean glättete fih zu einem Spiegel, und das alls 

‚gemeine Erſtarren benugte Kellermaun zu Worten der Berftän- 

Digung , welchen den glänzendften Triumph er verdankte. Dem 
unheilfhwangern Borhaben, die Walbungen zu theilen, eine weite. 
Strecke der Vogeſen zu enthölzgen, bie fruchtbare Ebne zu ent⸗ 
wäſſern, wurde verzichtet, der Staat als der alleinige Eigen 
thümer bes reihen Schages anerkannt. 

Der unverboffte, ihm felbft vieleicht unbegreifliche Ausgang | 
eines diplomatischen Meifterzugs empfahl ben General zu bebeutens 
derer Stellung: zu dem Commando bes niederrheinifchen Departe⸗ 
ments berufen 1791, entdedte er das Geheimniß der auf biefer 
Grenze durch den Prinzen von Eonde und den Bicomte von Mirabeaun 
angefnüpften Verbindungen, und wurde es ihm ein Leichtes, ders 
gleichen bobenlofe Entwürfe zu vereiteln und die Feſtung Landau 
zu bewehren. Aber fein Benehmen hinfichtlih der Unruhen zu | 
Weiſſenburg verräth arge Feigheit. Dort hatten die Officiere, hierzu | 
angewiefen buch dag Decret vom 29. Sept. 1790, den Soldaten 
den Befuch der Volksgeſellſchaft unterfagt, die Ungehorfamen mit 
Arreft beftraft. Daß dieſer erlaffen werbe, verlangte die Mann 
fchaft in ihrer Gefamtheit, und als ber Obrift das verweigerte, 
ergab ſich eine vollſtändige Meuterei, weldyer bie Officiere herz 
haften Widerftand entgegenfegten. Auf beiden Seiten zählte man 
Berwunbete, und Kellermann, dem die Unterfuchung des Vorfalls 
zufam, trat auf als der Dieuterer Anwalt. In einem Schreiben 
an den Kriegsminifter verklagte er vie Officiere wegen Aeuße⸗ 
rungen, die gleich verlegend für die patriotifche Geſellſchaft und 
für die Mannihaft. Einem zweiten Schreiben, worin die Wieber- 
herfiellung ber Ruhe angekündigt, ber Soldaten Pflichttreue und 
Anhänglichfeit für die Conftitutton belobt wird, iſt die Aeußerung 
beigefügt, daß die Mannfchaften nichts mehr hören wollten von 
ben Dfficieren, die zuerft blanf zogen. Solche Gefinnungen 
mußten Anerkennung, Belohnung finden. Am 26. Det. 1791 
brachten die Bürger und Bürgerinen von Landau, um ben Altar 
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des Vaterlands geſchart, dem General eine Bürgerkrone dar, 
zugleich mit Lobeserhebungen für ſeine glänzenden Tugenden 
und militäriſchen Kenntniſſe ihn überſchüttend. Sn feiner Ant⸗ 
wort an die ſothane Botſchaft überbringende Deputation heißt es: 
»Vous flattez trop mon civisme, car ce que j'ai fait pour la 
‚eonstitution, je Yai fait par la persuasion de ses qualites 
precieuses; et ce que je ferai & l’avenir correspondra tou- 
jours avec les qualit&s d’un homme qui aime profond&ment 
sa patrie et qui sait apprecier la libert& conquise ;< damit 
Iegte er die Bürgerkrone auf das Eremplar der unlängR vers 
Öfentlichten Eonflitutionsacte, und ſchwur zugleich, fie bis zu 
feinem lebten Blutötropfen zu vertheidigen, frei zu leben ober 
zu fterben. 

Dergleichen patriotifche Aufwallung empfahl ihn immer bringen» 
‚ser der Gunft der Machthaber, und er wurde am 9. März 1792 
zum GeneralsPientenan: ernannt. Im folgenden Juni z0g er 
aus, das durd die Kaiferlicden bedrohte Landau zu befchügen, 
sei welcher Gelegenheit die Zeitungen, jederzeit freigebig mit 
Berleumbungen, der Geifilihfeit geltend, verfündigten, er fei, 
zur Tafel geladen in einem bei Saarlouis gelegenen Kiofler 
(Sraulautern ohne Zweifel), vergiftet worden, bie Aerzte hätten 
aber zu rechter Zeit dem Uebel gewehrt. Das Lager bei Lauter- 
burg befehligend, vernahm er aus bem Munde der an die Rhein- 
armee enifendeten Gommiffarien, Carnot, Prieur und Couſtard, 
den Wortlaut des die koͤnigliche Autorität fuspendirenden Decrets, 
and nahm er in DBegeifterung bafielbe auf. Große Lobſprüche haben 
dafür dieſe Eommiflarien bem General in ihrem Bericht an die 
Rationalverfammlung gefpendet. Bon Lauterburg weſtlich fi 
wendend, beſchützte Kellermann im Lager bei Neulirch unweit Saar» 
gemünd eine Grenze, die zwar niemand anzufechten dachte, dann 
unter feinem Commando die Rhein⸗ und Saararınee vereinigend, 
befchäftigte er ſich angelegentlih mit der Wiederherſtellung der 
Linien an der Lauter. Am 28. Auguft übernahm er das Com⸗ 
mando der Mofelarmee, bie er durch 5000 Mann, vom Rhein 
herangezogen, verftärkte, und ward es feine Aufgabe, die Ber» 
einigung mit Dumouriez zu erzielen. Am 4. Sept. brach er von 


‚ . feitwärts, nad Bar⸗le⸗Duc hin, gleihfam als liege es in dem | 
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Meg auf, fo er in Belagerungsſtand erflärt Hatte, und über 
Pontea-Mouffon, Toul, deſſen Befagung er verflärfte, Ligny, 
Bar⸗le⸗Duc erreichte er Revignysaur-Baches, ohne von Seiten 
der Alliirten dem mindeften Hindernig zu begegnen. 

Spaͤteſtens am 3. Sept. waren bie Preuffen zu Barenne 
eingerüdt ; anftatt von Clermont aus gegen Chalong, den eigent⸗ 
lichen Schlüffel der Operationen vorzudringen, wendeten fie ſich 
Plan des Feldherren, zu Chalons die Franzoſen den Borfprung Ä 
gewinnen zu laſſen. Von der andern Seite führt Dumouriez 
bittere Klagen über Kellermanns Operationen. »Ses plus grandes | 
contradictions venaient alors des manmuvres de Kellermanaı 
qui fatigait ses troupes par des marches et des contre-marches, 
qui, arrive jusqu’& Bar, retrograda jusqu’& Ligny, qui de | 
approuvait comme tout le monde le plan de campagne du 
general Dumouriez, qui assurait que les Prussiens avaient le 
‚projet de tomber sur la Lorraine, pendant que le roi de 
Prusse était devant Grandpre, qui lui annongait que, s’il vou- 
lait faire une jonction, il fallait qu’il fit la moitie du chemin, 
et que, r&unis ensemble, ils iraient livrer bataille au roi de 
Prusse. Dumouriez, qui voulait temporiser et ruiner les 
Prussiens sans se battre, se serait bien garde de hasarder 
une bataille. Il denonca au ministre de la guerre la mau- 
vaise volonte, ou au moins les indécisions de son collögue, et 
‚il exigea severement qu’il lui fut donne un ordre absolu de 
le joindre et de ne plus contrarier son plan de campagne. 
Cet ordre fut effectivement donne avec promptitude par le 
ministre Servan à Kellermann qui se vit force de l’ex&cuter.« 

Bevor noch die Päffe von la Croix-aux⸗Bois und Te Chöne- 
populeur von den Alliirten eingenommen;-hatte Kellermann Saint« 
Dizier verlaffen, um fih auf Barsfe-Duc zurüdzuziehen. Die 
aus Paris ihm zugefommenen Befehle beftimmten ihn, wieder 
vorzugehen. Auf die Nachricht von den fehmählichen Ereigniffen 
vom 16. wendete er ſich nach Vitry, und am 19, bei Dampierre 
bewerfitelligte er feine Vereinigung mit dem Lager, fo Dumourie 
bei Sainte » Menehould bezogen hatte. - »Il amenait quinze 
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e hommes, dont un tiers d’exeellente eavalerie, et presque 
utes troupes de ligne. Le general lui envoya sur-le-champ 
e instruction pour venir occuper le lendemain matin le 
p entre Dampierre et Elise, derriere PAuve, qu'il lui 
igna parfaitement ; et comme le d&ploiement des Prussiens 
i faisait presumer qu’ils tenteraient peut-&tre le sort d’une 
ille, il lui manda que, dès qu’il aurait pris son camp, il 
urrait, si l’ennemi cherchait à s’e&tendre, prendre son champ 
bataille sur les hauteurs du moulin de Valmy et de Gizau- 
urt. Dumouriez fit encore en cette oecasion une faute qui 
ureussment n’eut. pas de suites funestes. Kellermann ne 
vait pas connaitre le pays oùò il arrivait. Il fallait lui 
ivoyer des ofliciers d’6tat-major, pour lui designer son camp, 
maniere & ce qu’il ne le comfondit, pas avec son champ 
bataille; mais il n’avait que trois ou quatre adjudans- 
eraux en état de remplir cette mission, et ils &taient oc- 
pes & placer la division que Beurnonville venait d’amener. 
ailleurs, Kellermann n’etait pas & ses ordres, c’&tait un col- 
e et un collegue tr&s-pointilleux, qui aurait trouve peut- 
e trös-mauvais qu’il lui tracat son eamp. Quei quil en 
soit,, il confondit si bien son instruetion que, prenant son 
ehamp de bataille pour son camp, il y eonduisit son armee, 
Pembarrassa de ses &quipages et se mit à tendre. Les Prus- 
siens, voyant cette confusion sur la hauteur de Valmy, cher- 
cherent & deborder sa gauche, et marcherent sur plusieurs 
eolonnes, canonnant toutes les troupes r&unies sur la hauteur - 
de Valmy. Kellermann 6tablit sur le plateau du moulin presque 
toute son artillerie, arr&ta la marche-des ennemis, et il s’eta-. 
blit entre eux une terrible canonnade.« 

. Am Schluß der lächerlichen Kanonnade den Rüdzug der Seine 
gewahrend, feste Kellermann feinen Hut der Spige des Degens 
auf, und hoch ihn baltend, ſchrie er aus Leibesfräften: »Vive 
la nation, la victoire est & nous, mes enfants.« Das Pferd 
war ihm unter dem Leib erfchoffen worden, Todte und Verwun⸗ 
bete zählte er höchſtens 300 Mann, Den wohlfeilen Sieg zu 
vervollſtaͤndigen, war es nöthig, die Pofltion, deren Mißlichkeit 
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er doch am Ende erfannt haben wird, zu verlaffen, um ſich hinter 
der Auve aufzuflellen. Ihm das zu vergönnen, ihm den Paß 
frei zu geben, mußte die feindliche Armee auf ihrem linken Züge 
eine Bewegung vornehmen, aber demungeadtet würde Keller⸗ 
manns nädhtlicher Flankenmarſch als eine Verwegenheit ſonder 
Gleichen zu betrachten fein, hätte man nicht die mannichfalligen 
Scenen des Poffenfpiels vorgefehen , vorbereitet gehabt. Sein 


Berhältniß zu Dumouriez blieb aber fortwährend gefpannt, were 


auch die bei der Armee eingetroffenen Deputirten bes Convert), 
Sillery, Prieur, Earra, eine Ausföhnung zu vermitteln fuchten, 
Eines haben fie doch bewirkt, »ce fut de contenir Kellermam 
et de le rendre plus souple. Ce general a peu d’esprit quok- 
qu’il ait de la finesse. Il etait mal entoure. Son &tat-major 
et ses aides-de-camp le portaient & se Söparer, pour n’ötre 
plus aux ordres de son ancien. Plus Dumouriez le mens 
geait, moins il pouvait lui faire suivre les mesures qu’is 
concertaient ensemble. L’esprit delie de Sillery vint au 5% 
course de Dumouriez, sans cependant operer une entiöre 
conversion dans Kellermann “qui fit encore bien du mal« 
Dagegen empfangt Kellermann von den nämlichen Deputirten bie 
fchmeichelhaftefte Anerfennung : »Nous avons trouve& son 
dans le meilleur ordre possible. La discipline y regne, % 
soldat est plein d’ardeur et de courage,« fagen fie in dem 
Bericht vom 2. Oct., und jenen vom 7. befchliegen fie mit den 
Worten: »Nous ne chantons plus ca ira, mais nous chanterons 
ca va, et le general Kellermann nous prie d’ajouter: ca ira 
tout Phiver. « 

Vebrigens hätte es der Lobſprüche der Deputirien keines⸗ 
wege bedurft, um dem glücklichen Kellermann die Ueberzeugun 
beizubringen, daß er. ein Karl Martel, der Retter Frankreiche 
geworden fei. Den 3. Det. ſchrieb er an den Kriegsminifter, # 
fei vollkändig entſchieden »la debacle des Prussiens, ce qui 
prouve que tout d&pendait de mon affaire du 20. Am folgen 
ben Tage Äußerte er, »qu'il se felicitait tous les jours de cette 
journee.« Am 3, hatte er auch bem Minifter vorgefchlagen, daß 
fein Sieg durch ein Te Deum gefeiert werde. Dan befaied 
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ga, ex möge die Hymye der Marfeiller abfingen laſſen, die fei 
Würdiger, in den Ohren freier Franzofen zn ertönen. Dagegen 
heſchenkte ihn die Nepublif mit. einem Streitroß, zum Erfag des 
in der Schlacht verlornen Gauls. 

Den Rüdzug der preufjifhen Armee zu beunruhigen,, will 
Dumouriez die wirkſamſten Mansregeln angeordnet haben. + 
eonvint avec Kellermann qu’il pousserait. la division du. lieute- 
‚aant-general Desprez de Crassier, par la Croix-en-Champagne 
et Pertes, sur Manze et Morvaux;; qu’il enverrait le general 
Valence, avec les carabiniers, de la cavalerie et ses bataillons 
de grenadiers et chasseurs, prendre la gauche du general 
Stengel , se dirigeant par Ville-sur-Tourbe, sur Challerange 
et Bressy.« Diefe Maasregeln follen großentheils an Keller» 
nanns Indolenz fih gebrochen haben. Es ſchreibt Dumouriez: 
»La nuit du 3. au 4., il requt un billet du général Valence 
avec copie de l’ordre qu’il venait de recevoir de son general 
Kellermann de le rejoindre. Valence mandait qu’il voyait 
kien qu’il y avait du mal-entendu, mais qu’il &ait force 
d’obeir et qu’il marchait sur-le-champ. Cet ordre de Keller- 
mann £tait date de Suippe, et portait de venir l'y trouver 
sans delai, se dirigeant sur Chälons, parce que, Dumouriez 
wayant plus besoin de lui, il croyait devoir se separer et 
‚prendre sa marche par Chälons. 

»Le general fut indigne en recevant cet avis qui achevait 
de sauver les Prussiens. Il n’avait rien cache & son collögue, 
4 ini avait communique son mouvement, et dans l’instant de 
completer leur succös, il en 6tait abandonne sans avoir été 
‚prevenu. D’ailleurs la marche de Kellermann par Suippe et 
Ckälons &tait absurde, ses &quipages &taient & Vitry, la desti- 
aation qu’il indiquait &tait la Lorraine, son chemin &tait ou 
gar Revigny-aux-Vaches, ou par Clermont. Apres une pareille 
defeetion, il n’y avait plus de menagemens & garder avee 
KeHermann. 

- »Le général manda à Valence, que Kellermann, ainsi que 
Js, etaient & ses ordres tant que les armees &taient ensemble; 
quwil lui defendait de r&trograder sur Suippe, qu’il lui orden- 
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nait au contraire.de reprendre sa pogition d’avant-garde à 
la gauche de Stengel; et de suivre l1& operations indiqusem 
D fit passer & Kellermann copie de Pordre qu’il envoyait à 
Valence, et il chargea Devaux, son aide-de-camp, de lui porter 
cette depeche. Il envoya copie de tout aux commissairen 
de la Convention, qui 6taient & Sainte-Menehould, les priant | 
de joindre leurs ordres aux siens, et faisant des plaintes trös- : 
vives de cette conduite inconcevable du general Kellermann 
»Valence manda au general, quiil était tr&s-embarrasse | 
de se decider entre deux ordres aussi contraires, entre deu | 
autorites qu’il reconnaissait €galement; que la plus directe 
pour lui &tait celle de Kellermann; qu’il jugeait bien que 
son ordre 6tait deplace, mais qu’il ne pouvait pas desobeir 
tout-a-fait ; qu’il allait faire halte oü il se trouvait, et qu’ayant 
envoy& & son general l’ordre qu’il venait de recevoir, avec 
ses propres reprösentations, il esp6rait qu’il ne tarderait pas 
& recevoir des ordres difierens. Dumouriez ne put qu’ap 
prouver Valence; lui-möme n’avait sauv6 sa patrie qu'en 
desobeissant pendant toute la campagne; mais c’est une 
science trös-delicate que celle de desobeir & propos. 
»Kellermann fut constern& des reproches du general Du- 
mouriez et des serieuses remontrances du colonel Devaux; 
il pleura, fit des protestations et Ecrivit une lettre d’excuses, 
Les commissaires qui arrivörent.& son camp, acheverent de 
troubler sa pauvre töte; il. retourna & son ancien camp, eb 
il ordonna & Valence de reprendre sa position et d'exécuter 
tout ce que lui prescrirait Dumouriez. Valence chercha par sa 
vivacit6 à r&parer le mal qu'avait fait sa marche r&trograde.« 
Die fchläfrige Verfolgung der feindlichen Armee ſcheint ins 
beffen nicht auf Kellermanns Rechnung zu gehören. Während 
er nach Gefallen die Emigranten beunruhigen durfte, wie er benz 
ſchreibt: »mon avant-garde a fait deux cents prisonniers, 
parmi lesquels se sont trouves des &migr&s parfaitement mon- 
tes; ces prises amusent beaucoup les soldats,« war ihm nit. 
vergönnt, die Preuffen anzutaften, bis fie den Pag von Grandpee,. 
mithin einen Borfprung von zwei Märfchen erreicht hatten. Das 



























Mavſchall Aellermann. 728 


ereignete ſich den 4. Det. Den 6. war bie ganze frangöfifche 
" Armee vor Berdun vereinigt, und Dumouriez, den Angriff auf die 
Niederlande beabfichtigend , überließ den Generalen Kellermann 
und Dillon die Sorge für die Wiedereinnahme von Verdun und 
Longwy, ihnen jedoch empfehlend , diefes Ziel vielmehr durch 
fernere Unterhandlungen mit den preuffifchen Generalen, als durch 
Waffengewalt zu fuden. Den 12. Det. meldete Kellermann den 
Abzug der Preuffen aus Berdun, den 1A. überfchritt er die Maas. . 
In einer Beiprehung mit dem Herzog von Braunfchweig vers 
fprach ihm diefer, daß Longwy am 22. überliefert werben folle, 
was jedoch, wie es fcheint, bereitö am 18. vor fi ging. Den 
23. verfügte Keflermann für alle Pläge feines Commandos eine 
dreifache Artilleriefalve, zum Zeichen, daß der geheifigte Boden 
der Republik von Feinden befreiet fei. 

Den 24. Det., während die preuffiihe Armee bei Merl 
unweit Ruremburg gelagert, hatte Kellermann abermals eine 
Unterredung mit dem Herzog von Braunfchweig, dem zur Seite‘ 
ber Erbprinz von Hohenlohe⸗Ingelfingen, Luccheſini, und Na⸗ 
mens der Kaiferlichen der General Fürft Neuß. Dit den Worten: 
„General, wir haben ung diefe Zufammenfunft erbeten, um vom 
Frieden zu handeln,” eröffnete der Herzog das Geſpräch. „Der 
wird, entgegnete ber gehörig inflruirte Kellermann, ohne Schwie⸗ 
rigfeit fich finden, fo ihr in der feierlichften Weife die franzds 
fifche Republik anerfennet, und fortan weder mittelbar noch uns 
mittelbar des Könige und der Emigranten euch annehmt ; fonftige 
Schwierigkeiten werden mit Leichtigkeit zu befeitigen fein.” Aufs 
gefordert, ſich beſtimmter auszufprechen, äußerte ber Herzog : 
„Run, fo geben wir indgefamt nach Haus, gleich den Hochzeit- 
gäften " Da fragte Kellermann, gegen den Fürſten Neuß fi 
wenbend: „wer fol bie Koſten der Hochzeit tragen? Mir fheint 
es, ber Kaifer, als ber angreifende Theil, babe Frankreich mittels 
der Niederlande zu entfchäbigen.” Der Fürft bezeigte um folche 
Rede einiges Mißvergnügen, welches der Herzog nicht bemerfen 
wollte, vielmehr zu Kellermann ſprach: „Berichten Sie an ben 
Eonvent, dag wir indgefamt zum Krieden geneigt finds. Moͤge 
Der Convent nur Bevollmächtigte ernennen und für die Abhaltung 
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Ber Sonferenzen cinen Ort’ beflimmen, wo wir nicht fehlen wer 
den. Einftweilen bleiben wir zu Luxemburg, oder in irgend 
einer andern Stadt der Niederlande, einer weitern Benachrich⸗ 
tigung erwartend.“ 

Der friedlichen Stimmung des preuſſiſchen Cabinets traten 
ſtörend entgegen Cuſtines Erfolge an Rhein und Main, die 
mittels der Occupation von Coblenz und Ehrenbreitſtein zu Erönen, 
er jedoch verabſäumte. Diefe follte nach Euftines Anficht Keller 
mann bewirfen, Der hingegen hatte an den SKriegsminifter 
gefchrieben: »Il faut profiter du moment de la ‘deroute des 
ennemis, pour entrer en Allemagne, et, pour cet effet, 1 
faudrait que Custine fortifie son arm&e d’une partie de ses 
garnisons et travaille sur le Rhin. Bien ne peut dans ce 
moment l’empöcher de s’emparer de la ville de Philipps- 
bourg, et d’y faire travailler en règle, arranger Germersheim, 
et y jeter un pont de communication avec une bonne töte, 
qui le mit en &tat d’y passer et repasser le Rhin, suivant | 
les circonstances. Il peut faire contribuer le pays de Baden | 
jusqu’& Kehl, et lorsque je serai en mesure de me porter sur | 
Treves et Coblentz, il viendrait & Mayence; dans cette dispo- | 
sition nous nous donngrions la main.« | 

Den 27. Det. fihrieb Cuſtine an Kellermann, um ihn zu 
bewegen, daß er feine ben Ehiers entlang cantonirenden Truppen 
in Bewegung fege, und fi der Nheinarmee nähere. Dem ant⸗ 
wortete Kellermann: »Ma bonne volonté égale la votre; l 
y a dix mois que j’ai propose, & plusieurs reprises, de faire 
ce que vous venez d’ex&cuter avec. tout le nerf possible; et 
me reunir & Coblentz avec l’armde du centre, c’est encore | 
mon avis aujourd’hui, mais...« Und er befpricht den fürdter- 
lichen Zuftand der Landſtraßen, die Nothwendigfeit, den Froß 
abzuwarten, der fie einigermaßen fahrbar mache, und der Armee 
etwelche Ruhe zu gönnen, auch fie zu beffeiden, bevor man ihr 
einen Winterfeldzug zumuthe. Sodann beffagt er die jammer- 
volle Befchaffenheit feiner Cavalerie- und Artilleriepferde, bem 
gänzlichen Mangel an Magazinen, und er ſchließt mit den Worten: 
»Les caleuls m’ont mis à même de terıniner une campagne 
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que P’on n’osait pas dans les commencements se promettre 
-une issue si heureuse. Le soin extr&me que j’ai eu de mes 
soldats les a fait aller jusqu’au bout et resister & des temps 
dont il n’y a pas eu d’exemple. Je vous dirai avec la möme 
vérité telle que soit la confiance et l’empire que je puisse 
moir sur mes braves compagnons d’armes, il serait impossible 
d’exiger qu’ils continuent leurs travaux, nus comme ils sont. 
Au reste, mon cher general, pour faire la marche que vous 
me proposez, il faudrait que je combatte l'armée prussienne 
et autrichienne au moins du double de la mienne. Je vous 
Fai dit et r&pet€ & plusieurs reprises, qu’il faut, pour esperer 
an succös heureux en nous rendant sur le Rhin, des mesures 
aussi sages que bien combinees, et que le plus grand mystere 
soit garde.« 


Solchen Betrachtungen ſtellte Cuſtine höchſt ungeſchliffene | 


Redensarten enigegen: »Dites, Monsieur, que vous n’avez 
point eu la volont& de seconder mes op£erations, ou que, ne 
vous &tant pas donne la peine de jeter les yeux sur une 
earte, vous N’avez pas compris l’avantage que vous pourriez 
tirer de cette position (an Mofel und Saar); ou qu’en- 
fin vous avez craint de combattre M. Hohenlohe, crainte 
'@’autant plus mal fondée que l’avantage de la position eüt 
&6 pour vous, ou dites enfin, ce que je pense, que ces trois 
motifs ont eu part à la grande faute que vous avez faite... 
Oserai-je vous demander, Monsieur, quelles sont vos grandes 
sctions ? Vous-&tes vous approch6 assez pr&s de nos ennemis, 
pour profiter de leur detresse? c’est ce que je n’ai lu nulle 
part.... La peur de combattre deux armees 6tait, je le savais, 
votre veritable motif. Mais si vous aviez eu la moindre 
zotion du pays oü vous aviez & vous porter, vous auriez pu 


facilement vous rassurer. Mais lignorance et la peur ne 


font pas les grands generaux.« 

Hiermit nicht zufrieden, verflagte Cuſtine feinen Collegen 
bei dem Convent, um baß er der Heſſen und Preuffen Marſch 
auf Coblenz nicht verhindert habe, und es entgegnete Kellermann 
in feinem Schreiben an den Eonvent vom 4, Nop., »que cette 
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denoncistion n’avait pu ötre dietee que dans un aceèês de 
folie ou de win.« Auf den Antrag von Sean Debry wurde 
diefes Schreiben ben Comit6s militaire et de surveillance mit 
getheilt,, denn, äußerte der Redner, »si Custine est le vain- 
queur de Mayence et de Spire, l’assembl&e, jusqu’& ce qu’elle 
ait jugé sur piöces vues, n’oubliera pas que Kellörmann est 
’homme du 20. septembre.« Weit entfernt, feine Rechtferti⸗ 
gung zu verfuchen, begehrte Kelermann in dem Schreiben vom 
21. Oet., worin er fih anheifchig machte, Luremburg einzuäfchern, 
dag man ihn zum Marſchall ernenne, »si l’on en faisait.« | 
Am 2. Nov. als Kriegsminifter eingeführt, verfügte Pache 
an demjelben Tage, daß Kellermann, flatt die Winsterquartiere | 
zu beziehen, den Rhein überfhreite. »Il ne faut plus caleuler,« | 
beißt es in dem Schreiben, »le plan des operations est non- 
seulement arrôté, mais il s’ex&cute ; mais Custine, mais Du- 
mouriez comptent sur vous; et si vous ne marchiez pas, is 
_ seraient compromis, peut-&tre accables.« Er fland im Begriff, | 
den Marſch nach der Saar anzutreten, als durch Befehl vom 
4. Nov. der Conseil exécutif ihn nach Paris forderte, während | 
Beurnonville angewiefen, an der Spitze von 20,000 Mann, ber 
Hauptbeftand der Mofelarmee, Cuſtines Operationen zu unters 
flügen. »Considerant,« heißt es in jenem Befehl, »le peu de 
disposition qu’a montre le general Kellermann pour marcher 
avec les troupes qu’il commande, suivant les ordres qu’il en & 
recu.« Angefichts des Conseil ex6cutif eine Landfarte entfaltend, 
deutete der General auf die 60 und mehr Lagerftätien, bie er 
behufs feiner Bereinigung mit Dumouriez beziehen müffen. Bor 
den Schranken des Convents, 14. Nov., erinnerte er an bie 
Nothwendigfeit, »de soutenir par Yintröpidite de vingt-deux 
mille soldats de la liberte, le choc de quatre-vingt-dix mille 
esclaves, et les chasser entierement avec leurs tyrans hors du 
territoire sacr& de la r&publique.« Nachdem er von feinem Eifer 
für Befämpfung von Ariftsfratie und Fayeitismus gefprocen, 
macht er die Unmöglichkeit geltend, mit feiner ermüdeten Armee, 
die man durch Aänderweitige Verwendung des Generals Balense 
auf die Hälfte herabgeſetzt, den 30,000 Feinden zuvorzukommen, 
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lui exposeräis avec franchise mes sentiments, je lui ferais 
ma petition, mais je commencerais & obeir & ses lois. Toute 
autre maniere d’agir a trop le caractere de la rebellion; 
encore si j’avais des torts, je ne compromettrais que moi; et 
vous, vous sacrifiez tous vos concitoyens.« Die Ermahnungen, 
die Einladung nad) feinem Lager, wo fie mit den Soldaten frater⸗ 
nifiren wärben, bfieben gleich erfolglos. Nach der Anficht der ihm 
beigegebenen Repräfentanten Dubois⸗Crancée und Gauthier hätte 
ber General fofort die Stadt bombarbiren follen, er zog es vor, ihr 
die Lebensmittel abzufchneiden. Mittlerweile wurbe die Alpenarmee 
zurüdgebrängt,, genöthigt, Savoyen ben Sarden zu überlaffen. 
Mit vieler Mühe erhielt Kellermann einen breitägigen Urlaub, 
um biefen Feinden zu begegnen, Die wichen hierauf in großer 
Eile, räumten die Landichaften Maurienne und Zarantaife, daß 
Kellermann in feinem Beriht an den Eonvent fi rähmen Fonnte, 
»d’avoir arret€ les progres des satellites du despote ultra- 
montain.« Den dritten Tag, 25. Aug., traf er wieder im Lager 
ein. Nichts deſto weniger blieb er fortwährend ben Angriffen 
der Jacobiner ausgefeßt. In der Sigung vom 27. Aug. bean⸗ 
tagte Amar förmiihd, »que Yon fit tomber la tête de ce 
general,« beffen Berrath und Connivenz er die Unfälle in Sa 
voyen, den langfamen Fortgang der Belagerung von Lyon’ zu⸗ 
fhrieb. Der Convent becretirte, daß in der Sigung noch über 
des Generals Führung berichtet werde. Barere, im Namen bes 
Heilausſchuſſes, führte an das Schreiben -von Dubois-Eranck, 
bezengend, »que Kellermann £tait franc et loyal; qu'il avait 
de la molesse, et que si on lui promettait le commandement 
de ’arm6&e du nord, Lyon serait bientöt reduit« Dubois- 
Crance , wenn er im Grunde Kellermanns Wunſch, mit Lyon 
glimpflich zu verfahren, billigte, hat nichts deſto weniger feine 
Abſetzung beantragt, um fich Feiner Berantwortlichfeit auszuſetzen, 
der Heilausfchuß empfand jedoch Scheu, ‚Strenge zu üben gegen 
einen General, der im Augenblid vielleicht nicht zu erfegen. 
Unmittelbar nad Kellermanns Wiebereintreffen, 25. Aug., 
begann das Bombardement , defien rafcher Zortgang von ber 
Volksgeſellſchaſt zu Mäcon die verdienten Lobſprüche empfing. Sie 
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rühmte von Kellermann, »qu’il etait bon et se conduisait bien, 
mais que son 6tat-major. etait mauvais et entravait ses op& 
rations,« aber Robespierre denuncirte ihn den 8. Sept. in dem 
Sacobinerelub , befchuldigte ihn, der Leiter von allen im Laufe 
des Feldzugs vorgefommenen Berfhwörungen gewefen zu fein, 
und verficherte, daß unter der Anführung eines folchen Menfchen 
niemals ber Patrioten Operationen gedeihen Tönnten. Zwei 
Tage darauf war Kellermann abgefegt, General Doppet ihm 
zum Nachfolger gegeben. Die Repräfentanten Gauthier und 
Dubois⸗Cranece, welche ftets feine Anſicht in Bezug auf die Be⸗ 
zwingung von Lyon getheilt hatten, wollten ihn jedoch der Armee 
erhalten, und übergaben ihm auf ihre Verantwortlichkeit bie 
Bertheidigung von Savoyen, wofür ihm 8000 Mann Linien 
truppen, Nationalgarden und Bolontairs in großer Anzahl 
beigegeben. Damit ergriff er den 13. Sept. die Offenfive, und 
waren bie Auſtro⸗Sarden, angeblich 35,000 Mann, die bis Bonnes 


ville vorgebrungen, Annecy und Chambery bedrohten, bis zum 
9. Det. aus den Landſchaften Faucigny, Tarantaife und Maus 


tienne vertrieben. »La frontiere de Nice & Geneve,« fchrieb 


ber General an den Convent, »est entire; on y respire lair 


pur de la libert&; le sol de la republique dans cette partie 
n’est plus souille par les despotes armes contre notre ind6- 


- pendance; et cependant on me soupgonne, on m’accuse. 


Citoyens l&gislateurs, daignez me juger d’apr&s mes actions.« 
Der Sarden Rüdzug wurde für Lyon entfcheidend: am an 
dern Tage öffnete die Stadt ihre Thore, ein Erfolg, der viel 
mehr den Zorn der Gegner Kellermanng zu fleigern ſchien. »Cet 
homme,« fagte Billaud⸗Varenne in der Sigung vom 6. Oet., »qui 


— 2.2 22.20... 


a trahi constamment la patrie, ne remporte maintenant des 
victoires qu’afin de detourner l’attention de la Convention,« und 


auf feinen Antrag beflätigte nicht nur der Convent Kellermanns 
Abſetzung, fondern ed wurden auch bie beiden Nepräfentanten, 
weil fie ihn ein Commando gelaflen, zurüdgerufen. Um biefelbe 
Zeit hatte Kellermann von Chambery aus nach Paris an ben 
Jacobinerclub gefhrieben,, feine Freude darüber ausgefprocden, 
daß es ihm gelungen, ben Sieg des Patristismus in Savoyen 
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herbeizuführen, und gebeten, bag man den von ben Feinden ihm 
beigelegten Titel, General der Jacobiner, beflätigen möge; 
Diefe Albernheit wurde in dem Elub als Hohn gedeutet dem 
Manne, »qui aurait dü &tre chätie depuis long-temps.« Es 
wurde ihm zum Verbrechen angerechnet, bag er in Gegenwart der 
Repräfentanten geäußert hatte, bie Bolontairs könne er vor dem 
Feind nicht brauchen, er müſſe fchlechterbings Tinientruppen haben, 
und der Club beſchloß auf den Vorfchlag von Pereyra, feinen 
Ramen in dem Berzeichniß der Mitglieder zu ſtreichen. Blanchet 
beſchuldigte ihn am 20. Det,, daß er des Repräfentanten Gauthier 
wiederträchtiger Schmeichler gewefen, auch Lyoner Rebellen Schutz⸗ 
briefe ertbeilt habe, unb es wurde ihm den 18. Det. der. feine 
Abſetzung verfügende Befchluß zugeftellt, da er eben im Begriff, 
nach Toulon abzugeben, um fid bei der Belagerung zu betheifigen. 

Einige Tage fpäter wurde er verhaftet, nach Paris geführt 
und in bem Gefängniß der Abbaye eingefchloffen. Leber ein 
Jahr blieb er vergeffen in ber engen Celle, als aber Robes⸗ 
yierre nicht mehr war, glaubten die Gönner, fo in dem Heils 
ausſchuß ihm geblieben, ohne Gefahr ihn dem Revolutionsgericht 
zuweifen zu fünnen. Des Federalismus und flräflicher Nach⸗ 
läffigfeit bei der Organifation ber Alpenarmee angeflagt, wurde 
er am 8. Nov. 1794 einflimmig freigefprodhen. Die Zeugen, 
unter welchen fechszehn NRepräfentanten, zollten ihm veichliches 
Lob, und Dobſon, der Präfidens, Außerte in feinem Reéſumé, 
»que V’histoire unirait sur la t&te de Kellermann les lauriers 
du Montblanc à ceux de Valmy.« Am 17. Dec. verlangte der 
General von dem Eonvent'Wiedereinfegung in feinen Grad und 
eine gebürende Entfehädigung, was ihm dur Decret vom 15. 
Sanuar 1795 zugeftanden wurde, gleichwie ein ferneres Decret 
vom 3. März ihm zum andernmal das Commando ber Armeen 
von Stalien und den Alpen übertrug. 

Diefes Eommando übernahm er im Mat 1795, im Anger 
ficht eines allerdings. überlegenen Feindes auf bie Defenfive ſich 
beſchränkend. Vom 24. Zuni an wurde feine Poftenlinie auf 
allen Punkten angegriffen. In einem breitägigen Gefecht, bis 
zum 27. batte er feine Stellungen bei Bade, San Giacomo, 
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Barbinetto eingebäßt. Er berichtete an ben Heilausſchuß, daß 
er, in Ermanglung bedeutender Berflärfungen, genöthigt fein 
würde, auf Nizza fich zurüdzuziehben. Das veranlaßte großen 
Schrecken, alle Repräfentanten, die jemals bei der italienifchen 
Armee gewefen, wurben herbeigerufen, um ihren Rath in folder 
Lage zu vernehmen. Sie insgefamt bezeichneten den General 
Bonaparte als denjenigen, der vermöge feiner Rocalfenntniffe die 
zuverläffigfie Auskunft ertheilen köͤnne. Bonaparte wurde angewie⸗ 
fen, einen Operationsplan für Kellermann zu entwerfen, für 
den General, den er fpäterhin bezeichnet hat als »brave soldat, 
extrömement actif, tout-&-fait prive des moyens n&cessaires 
& la direction d’une arme en chef.« War e8 der Fehler der 
Inſtruction oder des Schülers, Kellermann mußte noch weiter 
zurüdgeben: den 28. Juli fam das Hauptquartier nad Borg. 
betto, dann nach Albenga, wo es doc fi) behauptete, Dank ber 
elenden Beichaffenheit der ſardiniſchen Armee und dem gebred- 


lichen Alter des öftreichifhen Commandirenden Devins. Nach⸗ 
dem mit Spanien Frieden geworden, trafen aud die oft und 
dringend verlangten Berflärfungen ein, aber Kellermann ſollte 
ihrer fich nicht erfreuen. Er wurde durch Scherer in dem Come 


mando ber Armee von Italien abgelöfet, behielt nur jenes ber 
Alpenarmee , wo feine Lorbern zu pflüden. Darum wurde er 
in dem Journal des hommes libres vom 31. Dec. 1795 geheimer 


Berbindungen mit ben Beinden dev. Republik in Turin angeklagt. 


Nachdem Scherer durch Bonaparte abgelöfet worden, zeigte 
fih das Directorium nicht ungeneigt, die Armee von Italien 


zu theilen, der einen Hälfte Commando an Kellermann zu geben, 
Dagegen erhob fih Bonaparte mit Macht in einem Schreiben 
an Earnot vom 24. Mai 1796: »Réunir Kellermann et mei 
en Italie c’est vouloir tout perdre. Le general Kellermann 


a plus d’experience et fera mieux la guerre que moi; maiß| 


toüs deux ensemble nous la ferons mal. Je ne puis pas ser- 
vir volontiers avec un homme qui se eroit le premier géné 
ral de PEurope.« Vollſtändig erreichte Bonaparte feine Abſicht 
nad dem Sturz ber gemäßigten Partei, 18. Fructidor (4. Sept.) 
1797. Die Alpenarmee wurde jener von Stalien einverleiht, 
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und Kellermann, ber Hinneigung zu den Männern von Clichy 
verdächtig, nach Paris gefordert. Der Unmillen der Machthaber 
legte fich jedoch zeitig, und fie fehiekten ihn zufamt dem General 
Canuel nah Lyon, wo fi royalifiifche Bewegungen ergeben 
hatten, um die Stadt in Belagerungsfand zu fegen. Im Jahr 
1798 hatte Kellermann die Organtfation der Gendarmerie zu 
leiten, dann, 23. Sept. n. 3. wurde er zum Generalinfpector 
der Cavalerie ernannt. Mit der Infpection der fogenannten 
Armee von England befchäftigt, befuchte er in Angers das Thea⸗ 
ter, wo eine Actrice dem Helden von Balmy eine Krone 
auffeßte, die er fofort ber Gentralverwaltung übergab, Bald 
darauf unternahm er eine Sinfpectiongreife nah Holland. Zur 
Zeit des Staatsflreichd vom 18. Brumaire war er Mitglied des 
Kriegsbureau bei dem Directorium, dann wurde er, von allen 
Senatoren ber erfie, dur bie Konfularregierung dem Erhals 
tungsfenat eingeführt, und am 2, Aug. 1801 mit der Präfident- 
fhaft bekleidet. Am 2. Zuli 1802 zum Mitglied des Verwal⸗ 
tungsraths ber Ehrenlegion erwählt, erhielt er zugleich das Band 
eines Großofficiers dieſes Ordens; Reichsmarſchall durch die erfte 
Promotion vom März 1804, wurde ihm einige Tage fpäter die 
Senatorie Colmar. Im Beginn bes Feldzugs von 1805 übers 
nahm er das Commando des 3. rheinifchen Reſervecorps und 
der Bertheidigungslinie von Bafel bie Landau. Großabler der 
‚ Ehrenlegion am 1. Febr. 1806, beantragte er, Zulin. 3. in ber 
Dankbarfeit für den Kaiſer, der gewährt hatte was feit 15 Jahren 
das Ziel feines Ehrgeizes, die Errichtung eines dem Wohlthäter 
gewidbmeten Denkmals. 

Sn den 3. 1806—1807 führte er den Oberbefeht. der von 
Bafel bis Nimmegen fih ausdehnenden Reſervearmee, die auch 
das rechte Rheinufer bis zur heffiichen Grenze zu bewachen hatte, 
Herzog von Balmy durch Creation feines Herren und Meifters, 
dee ihm gleichzeitig den Sohannesberg verlieh, empfing er da⸗ 
neben von Würtemberg das große goldene Kreuz, von Baben 
das Großfreuz des Ordens de la Fidelite. Im J. 1808 erhielt 
er das Commando der für den Krieg in Spanien beflimmten 
Refervearmee , und 1809 jenes des Obfervationscorps von der 
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Elbe und der untern Maas. Zu Maaftricht hatte er das Ob⸗ 
ſervationscorps gebildet, welches den von Walceren aus vor« 
dringenden Engländern in bie Flanke fallen follte. Im J. 1811 
präfidirte er dem Wahlcollegium des Departements Oberrhein. 
An den Mittelrhein zurücdgerufen gelegentlich der Expedition nad 
Rußland, befehligte er die Neferve, mit ſolchem Commando das 
Militäirgouvernement der Lande von Berg, Naffau, der Groß⸗ 
herzogthümer Frankfurt, Heffen, Würzburg verbindend, und hatte 
er: in folder Eigenfchaft, auch während des Feldzugs von 1813; 
die Marfcheofonnen zu organifiren, mittels deren die Lücken der 
großen Armee ſich füllten, »C’est le doyen de Parmée francaise 
qui preside & leur d&part, au moment de s’avancer sur les terres 
etrangeres.« Im Nov. 1813 übernahm er das Commando der 2. 
und 3. Militairbivifion, Hauptguartier Mainz, nachdem die angſt⸗ 


vollen Momente um das. Berbleiben des Kaiſers überflanden. Ad 
auch die Rheinlinie gefährdet, wurben bie nur mehr nominel bes 


ſtehenden Reſerven bi Meg zurüdgezogen, und war Kellermann 
auch bier angewiefen, für die Bildung neuer, bem Armeereft in 
der Champagne beftimmten Bataillone. zu forgen. Nach Chalons 
berufen , hatte er eine lange Unterredung mit dem Kaifer, der 
vieleicht feine Kenntniß ber Localitäten zu benugen gebachte, Er 
blieb auch, während Napoleon gen Vitry vorbrang, in Chalons 
zurüd, und heißt es in den Faiferlichen Bulletins jener Zeit, »que 
le vainqueur de Valmy defendrait encore une fois les gorges 
de l’Argonne et la route de Paris.« 


Indeffen Haben die Engpäffe ber Argenne fi 1814 niht 
befier, denn 1792 bewährt, und Tam.Kellermann , damals zu 


Paris, am 1. April 1814 in die Nothwenbigfeit, in dem Senat 
für die Abfegung des Kaifes zu ſtimmen. Bereits am 22. April 


wurde er von König Ludwig XVII zu feinem Commiſſair 


für die 3. Militairdiviſion, Mes, den A. Juni zum Pair und 
Großkreuz des Ludwigordens, und im folgenden Monat zum 
Gouverneur der 5. Militairdivifion, Straßburg, ernannt. Un 
betheiligt bei den Ereigniffen vom März bis Juni 1815, nahm 
er bei der NRüdfehr des Könige feine Stellung in der Pairs⸗ 
fammer wieder ein. Er lebte noch fünf Jahre, die er mehren- 
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theils auf feinem Gut Soify Montmorency zubrachte, und flarb, 
zu Paris, 12. Sept. 1820, in dem Alter von 86 Jahren. Er 
rubet auf dem Kirchhof des PeresLachaife in einem Grabe mit 
feiner Frau. Ueber diefem Grabe wiederholte fein Schwager 
und College in der Pairskammer, BarbesMarbois , die Iegten 
Worte, fo er aus dem Munde des Sterbenden vernommen, den 
Wunſch, daß fein Herz zu Valmp beigefegt werde, »au milieu 
de-ses braves freres d’armes tues à la journee du 20. sep- 
tembre 1792. Diefem legten Willen gehorfam, hat des Mars 
ſchalls einziger Sohn am 16. Det. 1820 die Geremonie der Ein⸗ 
fenfung vorgenommen. Als Wittwer hatte jener im %. 1812 
Heurathsgelüfte empfunden, denen aber feine Familie und Napo⸗ 
leon felbft peremptorifch entgegentraten. Aus den Mitiheifungen 
des Marfchalls ift erwachfen: Esquisse de la carriere militaire 
de Fr. Chr. de Kellermann, duc de Valmy, pair et maréchal 
de France, Paris, 1817, ©. 72 in 8? Berfaßt von Botidour, 
vormalen des Generals Commissaire ordonnateur en chef, if 
bie Schrift, wie zu erwarten, eine Apologie für alle Eriegerifchen 
Verhandlungen des Gebieters, der übrigens ein rechtlicher, 
menfcenfreundlicher Herr war. Die Stadt Straßburg hat ihm 
eine Statue gefebt. 

Sein Sohn, Franz Stephan, geb. zu Metz 1770, beſuchte 
das College-Mazarin zu Paris, und trat demnächſt als Unter⸗ 
fientenant ein bei dem Hufarenregiment Colonel-general. Der 
Geſandtſchaft in Nordamerica zugetbeilt, verharrte er in biefer 
Stellung bis 1793, da ihn der Vater zurüdrief, ihn als Aide- 
de-camp bei der Belagerung von Lyon und in Savoyen um fi 
zu haben. Des Vaters Gefchid theilend, wurde er eingeferkert, 
freigegeben, doch fortwährend bedroht. Seines Commandos ale 
Escadronschef eniſetzt, fuchte er Sicherheit, als gemeiner Hufar dem - 
1. Regiment eintretend, bis er nad dem Sturz von Robespierre 
die verlorne Schwadron zurüderhielt, und an deren Spige, aber⸗ 
mals des Vaters Aide-de-camp, in Stalien diente. Als General: 
abjutant focht er bei Baſſano, Arcole, Rivoli. Bei dem Leber« 
gang des Tagliamento wurde er durch mehre Säbelhiebe ver« 
wundet, was ben Feldherren beftimmte, durch ihn die eroberten 
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Fahnen dem Directorium überbringen zu laflen. Die Machthaber 
ernannten ihn zum Brigabegeneral. In dem furzen neapolitanis 
ſchen Kriege wurde der Graf Roger von Damas fein Gefangner, 
und den hat er als ein Ehrenmann behandelt, ihm aud die 
Mittel gegeben, einem allen Emigranten verheißenen Schidſel 
zu entfliehen. 
Kaum erſtanden von einer ſchmerzlichen Krankheit, die ihn 
lange in Genua feſthielt, wurde ihm das Commando einer 
Brigade ſchwerer Reiterei, das 2. und 10. Regiment. An der 
Spitze dieſer Brigade focht er bei Marengo. Gleich am Morgen 
waren bie Diviſionen Lannes und Vietor erdrückt worden. Den 
Schaden ſollte Deſaix mit feiner Divifion von 6000 Mann aus⸗ 
merzen: er errang einen ſchwachen Erfolg über bie öftreichtfchen 
Tirailleurs, aber feine Stärke brach fih an der prädtigen Eos 
Ionne Grenadiere, mittels deren Melas feinen Sieg zu vervoll⸗ 
Rändigen gedachte. Der Franzoſen Lage fehlen verzweifelt: - 
Defair war gefallen, auf vielen Punkten Auflöfung eingetreten, 
der vom erfien Gonful ausgehende Befehl zu weichen, durch 
fein Beifpiel beftätigt., Alles fehien eine fchwere Cataſtrophe 
anzufündigen, da bemerfte Kellermann,, der Divifion Defair 
‚zum Soutien gegeben, daß bie feindliche Kolonne, die er noch 
nicht beftritten, in unvorfichtiger Hitze die Weichenden vers 
folge. Es kam ihm ein Lichter Gedanken; mit feiner Reiterei 
durchſchnitt, erfaßte er in der Unordnung des Siege ber Kaifer- 
lichen Bortrab. Der wird in einem Augenblid umgeworfen, | 
überritten, in ganzen Abtheilungen genöthigt, Dad Gewehr zu 
ſtrecken. Aber Liechtenfteins Dragoner, bie ich zwar nicht zu 
finden vermag, bedrohten feine rechte Flanke; »il arrete la 
meiti6 de sa troupe avant quelle ait entirement pénétré 
dans la colonne autrichienne; il la remet en bataille pour 
‘ eontenir ce rögiment qui, frappe de stupeur, reste spectateur 
“immobile du desastre des bataillons. hongrois; car huit de 
ces bataillons seulement avoient été Ecrasös. Le corps de 
bataille &tait intacte, la cavalerie, l’immense cavalerie de 
Melas n’avait point donne, tout cela paraissait me&duse, 
aneanti. L'armée autrichienne se mit donc en retraite, et 
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eette retraite se ehangea bientöt en une confasion &pouvan- 
table.« Der Deſtreicher glänzgender Sieg hatte fih in eine 
ſchmähliche Niederlage verwandelt, denn unbeweglic hielt des 
Generalquartiermeifterd von Zach Gebet die zehn ober zwölf 
Regimenter unvergleichlicher Eavalerie, die ungezweifelt, bei dem 
Zuſtand, in welchem die gefchlagene franzöfifche Armee ſich ber 
fand , ihre Trümmer überritten haben würden, wie bas bei 
Catteau⸗Cambrefis, 29. März 1794, Fürf Karl von Schwar⸗ 
zenberg mit feinem Regiment, die Cüraffiere von Zeſchwitz, einent 
franzöfifhen Armeeeorps von 27,000 Mann angethban hat, alfe 
ein Beifpiel aufftellend, fo nachzuahmen Feiner verfuchte. 

Im Siegesrauſch ſprach zu Kellermann der erſte Gonful: 
sVous avez fait IA une assez belle charge,« und es entgegnete 
jener: »Je le erois bien, premier consul, elle vous met la 
eouronne sur is tête, Worte, die Rapoleon niemald velfländig 
verzieben hat. Späterhin erbob fh auch eine ſehr Tebhafte 
Eontroverfe un ben Finder des Gedankens, weldem er feine 
Rettung verfchuldete,, indem Kellermann wmwandelbar bei der 
Behauptung blieb, er fei der Gtüdlihe, von niemanden habe 
er einen Befehl empfangen, während Savary verfidhert, er habe 
den von dem erften Eonful ausgehenden Befehl zum Einhanen 
an Kellermann überbradht. 

Nach einiger Zögerung doch wurde Kellermann zum Divi⸗ 
fionsgeneral ernannt, auch in folder Eigenfhaft in Hannover 
unter Bernadottes Oberbefehl verwendet, In der Schlacht bei 
Aufterlig Führer eines Cavaleriecorps, beftand er ritterlich in 
wieberhoften glänzenden Ehargen, er trug aber auch ſchwere 
Wunden davon, daß er über ein Jahr zur Unthätigfeit verur- 
theilt. Unter Junots Befeht geflellt 1807, ſtritt er bei Vimieiro, 
und ihm, der Hug und weife, wurbe nach der verkornen. Schlacht 
Die Aufgabe, mit dem englifchen General um eine Kapitulation zu 
handeln. Dem Hauptquartier Torres-Bedras eingeführt, befragte 
man ihn zunächft, ob er Englisch ſpreche. Er antwortete verneinend, 
und frei drückten hierauf in feiner Gegenwart bie Widerfacher ihre 
Anfichten und Meinungen aus, indem fie in einer Fenfterbräftung 
bie Bedingungen ber Gapitulation bebattisten. „Unſere Stellung 
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iR nicht allzu vortheilhaft, feine Borfchläge find um fo mehr zu 
beherzigen, da bie ruſſiſche Flotte im Tejo 10,000 Mann Lan⸗ 
bungstruppen tragt. Die fönnten gar leicht mit den Feinden 
gemeine Sache machen.” Keines der Worte hat Kellermann vers 
Ioren, und vorzüglich das Bedenkliche der ruflifhen Intervention 
bervorhebend, machte er auf Wellington und Dalrymple folgen 
Eindrud, daß fie in der Convention von Cintra den Zranzoien, 
beren Lage doch verzweifelt, die abenteuerlichfien Zugefländniſſe 
machten. Die Armee, Innots Serail, die in Portugal geraubien 
Schäge wurden auf englifchen Schiffen nad den Häfen von Bi 
caya gebradht, und die nämlihen Truppen fonnten nad eines 
Monats Berlauf die Invafion der Halbinfel erneuern. Kellermann 
insbefondere wurde mit feinem Corps zur Beihügung ber Grenze 
von den Pyrenäen bis zu den Marken von Galicien und Portugal, “ 
die Guadarrama entlang, verwendet. In den mit Ney combi⸗ 
nirten Operationen zerfireute er des Marques von Ia Romans 
Corps, wovon bie Unterwerfung von Aflurien die Folge. Unab⸗ 
bängig von Ney traf, zeriireute er des Herzogs del Parque Naqh⸗ 
trab, an die 10,000 Mann, auf den Höhen von Alba de Tormes. 

In Siehthum verfallen blieb Kellermann dem Zug nad 
Rußland fern, wohl aber trug er bei Bauzen 1813 zwei Wan- 
den bavon; fünf Pferde waren ihm unter dem Leibe getöbtet 
worden. Sn dem Feldzug von 1814 vernichteie er in einem 
Reitergefecht das Corps von Pahlen, warf er bei Saint-Pavo 
jenes des öftreihifchen Generals St. Julien über den Haufen, 
daß 1500 Gefangne ihm blieben; bei Bar-fur-Aube bielt er bie 
Preuffen, die von den Höhen in das Thal zu Debouchiren fuchten, 
auf, und hat er durch Fühnes Einhauen das Corps von Dudis 
not gerettet. Die Reftauration beftätigte ihm feinen Rang. und 
Titel, und ward er einer ber erſten Beförderer des Projects, auf | 
dem Pontsneuf das Monument Heinrichs IV herzuftellen. Am 
20. März 1815 befand er fih an ber Spike der Avantgarde 
jener Armee, mit welder der Herzog von. Berry den Fortfchritten 
Napoleons entgegentreten follte. Der Pairslammer für: die hun 
dert Tage eingeführt, dann zu einem Commando in der Armee 
berufen, durchbrach er in dem Gefecht bei Quatre⸗Bras, 16. 


| 
| 
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eette retraite se ehangea bientöt en une confusion é pouvan- 
table.« Der Deflreiher glänzender Sieg hatte fi in eine 
ſchmaͤhliche Niederlage verwandelt, denn unbeweglich hielt des 
Generalquartiermeifters von Zach Gebet die zehn oder zwölf 
Regimenter unvergleichlidher Eavalerie, die ungezweifelt, bei dem 
Buftand, in welchem bie gefchlagene franzöfifche Armee fi bes 
fand , ihre Trümmer überritten haben würden, wie das bei 
Catteau⸗Cambreſis, 29. März 1794, Fürfl Karl von Schwar- 
zenberg mit feinem Regiment, die Cüraſſiere von Zefhwig, einen! 
franzöfifchen Armeecorps yon 27,000 Mann angetban bat, alfe 
ein Beifpiel aufftellend, fo nachzuahmen Feiner verfuchte. 

Im Siegesrauſch ſprach zu Kellermann ber erfie Conſul: 
Vous avez fait IA une assez belle charge,« und es entgegnete 
jener: »Je le erois bien, premier consul, elle vous met la 
eouronne sur ia töte,« Worte, die Napoleon niemals vollſtaͤndig 
verziehen hat. Späterhin erhob fih auch eine fehr Tebhafte 
Eontroverfe um den Finder des Gedankens, welchem er feine 
Rettung verfchufdete, indem Kellermann ummandelbar bei der 
Behauptung blieb, er fei der Glückliche, von niemanden habe 
er einen Befehl empfangen, während Savary verfichert, er babe 
den von dem erflen Eonful ausgehenden Befehl zum Einhauen 
an Kellermann überbracht. 

Nach einiger Zögerung doch wurde Kellermann zum Divi⸗ 
fionsgeneral ernannt, auch in folcher Eigenfchaft in Hannover 
unter Bernadottes Oberbefehl verwendet. In der Schlacht bei 
Aufterlig Führer eines Cavaleriecorps, befand er ritterlich in 
wiederhoften glänzenden Ehargen, er trug aber auch ſchwere 
Wunden bavon, daß er über ein Jahr zur Untpätigfeit verur- 
theilt. Unter Junots Befehl geftellt 1807, flritt ex bei Vimieiro, 
unb ihm, der Hug und weife, wurbe nach ber verlornen. Schlacht 
Die Aufgabe, mit Dem englifchen General um eine Kapitulation zu 
handeln. Dem Hauptquartier Torres⸗Vedras eingeführt, befragte 
man ihn zunächft, ob er Engliſch ſpreche. Er antwortete verneinend, 
und frei dDrüdten hierauf in feiner Gegenwart bie Widerfacher ihre 
Anſichten und Meinungen aus, indem fie in einer Fenfterbräftung 
bie Bedingungen ber Gapitulation bebattisten. „Unſere Stellung 
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Kellermanns, des Marfchalls, Beſitz beruhete auf der gleichen 


Bafis mit den Dotationen anderer franzöfiihen Marfchalle auf 
der Offeite des Rheins. Der Johannesberg wurde Namens ber 
verbündeten Mächte von Naſſau eingezogen, zu Anfang des I. 
1815 durch den Wiener Eongreß an Oeſtreich gegeben, und von 
Kaifer Franz am 1. Aug. 1816, mit den dazu gehörigen 55 
Morgen Weinberg, 70 M. Wiefe, 450 M. Aderland und 400 
M. Wald dem Fürften Elemens Wenceslaug von Metternich in 
Lehenseigenfchaft verliehen, unter der Bedingung zwar, bem 


Zehnten zur faiferlichen Tafel zu entrichten; dag diefes eine ſehr 


ſchwere Abgabe, wird man daraus entnehmen, daß der Zehnte, 


wie er burd die franzöfifche Revolution auf dem Linfen Rhein⸗ 


nfer aufgehoben, jährlich 332/, Simpeln glei, während für die 


Landesbedärfnifie, bis 1792, hoͤchſtens 20 Simpet in dem Kur⸗ 


fürſtenthum Trier erhoben wurden. 


Abıp. 1 Bd. 4 &, habe ich von dem ‚Haufe Metier⸗ 


nich gehandelt. Den Beinamen Winnenburg entlehnt baffelbe der 


an der Mofel bei Cochem gelegenen Herrfchaft Winnenburg. Wie 
biefe, son 1636 an, erworben worden, iſt ©. 372 ausge 


führt, nichtsdeſtoweniger wird immer nod die Erwerbung dem 


Trierifhen Kurfürſten Lothar yon Metternich, geft. 7. Sept. 1623, 
zugefchrieben. Das thut namentlih ein Autor, den und befien 


vortreffliche Arbeit ich doch weit entfernt bin, feinen Borgängern | 


| 


zu affimilicen, Hr. Schmidt⸗Weißenfels. Indem er mein wohl 
begründetes Datum verwirft, um dem Sranffurter Stantehand 


buch von 1816 zu folgen, verfchulbet er wefentlich die Ausfchweis 
fung über die Gefhichte der Kreiherren von Winnenburg, Wun⸗ 
nenberg im Deittelalter, der ich bier mich bingebe. 

„Der Jeſuit Brower,” alfo fehreibt der Berfaffer der unge 
druckten Binnenburgifchen Sefchlechtshiftorie, Thomas Rupp oder 
aber Adam von Laffaulx, „hat und von dem Ahnherrn der Dynaſten 
von Winnenburg die frühefle Nachricht aufbehnlten, welcher wir, 
ba fie ſich auf Archivalaufzeichnungen gründet, unfern Glanben in 


— — — — — — 


ſo lange nicht verſagen können, als wir nicht durch gegentheilige | 
Beweiſe eines andern überführt werden. Nach feiner Erzählung 


hinterließ Kuno von Schönberg, ber jüngere YBurggraf zu Cochem, 
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der im Jahre 1282 in eben biefem Schlofle von König Rudolf 
belagert wurde, zwei Schweflern, mit dem Beinamen von Kal⸗ 
denborn; Kine von diefen wurde an Konrad von Daun ver⸗ 
mählt, und gebar ihm drei Söhne, unter welchen Dietrich die 
Herrſchaft Bruch, Philipp der Acltere die Herrihaft Schöned 
und Philipp der Züngere die Herrſchaft Winnenburg in ber 
Erbiheilung erhalten hat. Die beiden Schönbergifhen Schweftern 
waren vermuthlich mit dem im der Eifel gelegenen Ort Kalden⸗ 
born abgefunden, und es kann als eine Beſtätigung dieſer Ab⸗ 
ſtammung dienen, daß nicht nur noch jest Kaldenborn eine gräfs 
lich Meiternichiſche Befigung if, fondern dag auch no jegt die 
Grafen von Metternich als Winnenburgifhe Lehenfolger mit 
anfehnlichen Cochemer Burglehen von den Herren Kurfürften 
von Trier belehnt werben. 

„Die eben angeführte und von Brower aus einem alten 
Urkundenbuch gezogene Tradition iR aber nicht allein deswegen 
fehr wichtig, weit fie ung bie mütterlicden und väterlichen Ahnen 
der Dynaften von Winnenburg aufflärt, fondern verdient auch 
noch eine weitere Aufmerffamfeit, weil fie uns auf ‚eine fehr 
wahrfcheintiche Bermuthbung von dem eigentlihen Urfprung ber 
Dee Winnendburg führt. Nichts war wohl in den Zeiten ber 
Schden gewöhnlicher, als das Aufbauen neuer Schlöffer gegen 
jene des Nachbarn, und Kuno von Schönberg mag immer in 
feiner wahrfcheinlichen Bertreibung vom Burggrafenamt, in ber 
Zerſtörung feiner übrigen Schlöffer, eben fo au Konrad yon 
Daun, als Schwager und Erbe defielben, Beweggründe genug 
gefunden haben, zum Trotz ber ältern Veſte Cochem eine neuere 
anzulegen. Eine nachher näher zu erörternde Urkunde vom Jahre 
1277, in welcher der Name Wunnenberg mir zuerſt aufgeſtoßen 
iſt, läßt jedoch fchließen, daß Kuno ober fein Vater dieſe Veſte 
fhon vor den Händeln mit König Rudolf angelegt hatten, wozu 
fie freilich au Feined andern Antriebs, als jenen, ben ihnen 
bie Sorge für Erweiterung ihrer Macht leihen konnte, beburften. 

„Legen wir nun die Browerifche Angabe zum Grunde uns 
fexer genealogifhen Erörterung, fo wären bie Stammeltern 
Philipps son Winnenburg väterliher Seits Dynaften aus dem 
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Haufe Daun, mätterlider Seits hingegen Schönberger gewefen. 
Eliane von Bachem, der das Georgenfiift in Coln im Jahre 
1248 feinen Hof zu Lehmen an der Mofel mit Bewilligung des 
‚Cölnifhen Erzbifhofs Peter verkaufte, und welder das Stift 
Garden im 3. 1251 feinen Zehnten zu Alflen gegen einen fährs 
lichen Pachtzins von 43 Malter Korn und 35 Colniſchen Schil⸗ 


lingen überließ, kann ald angegebene damalige Wittwe Kuno’s 


für feine andere als die Gemahlin: eines Kuno aus dem Haufe 
Pirmont oder Schönberg, wenn fie nicht beffer für Die Diutter 
vorgedachten Philipps yon Winnenburg gelten follte, angenommen 
werden, und Philipps von Winnenburg väterliche und. mütter⸗ 
liche Abſtammung würde ſich alſo, wie es die nachſtehende Tabelle 
zeigt, verhalten, wobei ich noch bemerfe, daß ich die letztere nad 
einer Urkunde vom J. 1267 zufammengetragen habe, in welder 
Theoderih von Schonenberg, Henrich von Pirmont, Kuno Burg 
graf in Cochem und Walram, Canonich in Lüttich, die von ihrem 
Bater zu feinem und feiner Gemahlin Adelheid Seelenheil dem 
Klofter Rofenthal gemachte Schenfung beftätigen. Sodann darf ih 


ben weitern Umfand nicht unberührt laſſen, daß unter den Zeugen 
der angeführten ftiftifchen Urfunde vom 3. 1251 ein Kuno von | 


Schönberg vorfommt, defien Wappen, fo wie jenes ber Herren 


von Pirmont, gleih dem Winnendburgifhen einen eingeferbien 
Querbalfen zeigt und bierdurh Philippe I von Winnenburg 
mütterliche Abfproffung noch näher befräftigt. Uebrigens ift die 


biftorifche Hypothefe, dag Kuno von Pirmont dur feine Ges 


mahlin die Herrschaft Pirmont erheurathet, und dieſe anfänglich 
auf feinen Sohn Dietrich, nachher auf Kuno den Burggrafen in 


Cochem vererbt habe, wohl nicht unwahrſcheinlich. 


arich I von Daun, Cuno de Pirremont, ux. Alheidis, 
a0 1223—1237. + ante 1267. 

— — — — J— 

Richard J von Daun, Kuno von Schonenber ER Zurggraf in 

a0 1253. ochem, &0 

rer ö—— ee N ⏑ — 
Kuno sive Konrad v. Daun, Philippus Soror N. Kuno von Schonen- 

Yliane de Bacheim, de dieta de. berg, ao 1282, 


äo 1248, 1251. Winenberg.. Calden-  Burgravius in 
borne. Cochem. 
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„Ob Daniel von Winnenburg, welcher im 3. 1277 feinen 
Zehnten, Patronatrecht und fonfige Rechte und Befigungen in 
Bilhofsthron an den Erzbifchof von Trier; Henrich von Bin- 
Bingen, mit Bewilligung feines Lehnsheren, Gerhard Herr von 
Kempenich, Fäuflih übertrug, und welcher nad einer Urkunde 
vom J. 1358 vom Stift Garden zwei Theile des Zehnien in 
Aflen aufs neue pachtete, ein Sohn oder Bruder des vorerwähnten. 
Philipp von Winnenburg geweſen fei, fann mit einiger Gewiß⸗ 
beit nicht wohl befiimmt werben. Die zu flarfe Anhäufung der 
Stammglieder im erfiern Fall begünftigt offenbar die Teßtere 
Meinung, und wenn wir diefe annehmen, fo würde daraus 
folgen, daß gedachter Philipp den Stamm von Winnenburg zwar 
angefangen, fein Bruder Daniel hingegen ihn forigepflanzt habe, 
und biefer. für den gemeinfamen Stammvater aller nachherigen 
Binnenburgifhen Dynaften gehalten werden müſſe. Daniel iſt 
noh vor oder in dem Sabre 1279 verftorben. 

„Daß Wirich von Winnendurg Daniels Sohn gewefen fei, 
ergibt fih aus der Bergleihung einer Urkunde vom 3. 1330, 
in welcher Wirich als Vater des folgenden Kuno von Winnen« 
burg erfcheint, und der ſchon angeführten Cardener Stiftsurfunde 
vom %. 1358, in der ein anderer Kuno bes erflern Sohn ale 
ein Urenkel Daniels genannt wird; er und feine Mutter Eliſa⸗ 
beih, wovon der Geſchlechtsname noch nicht befannt if, verkaufen 
in 3. 1279 an Reiner Schurl von Kaftelberg 5 Mark jähr- 
liher Renten im Dorfe zu Gillenbeuren, welche derfelbe, wenn 
fie in den nächſten vier Jahren nicht abgelöfl würden, als Lehen 
mit andern zwei Marken, die er fchon vorher lehnbar befaß, 


immer behalten, das Hochgericht hingegen Wirichen von Win- 


nenburg nad) wie zuvor verbleiben ſollte. Im J. 1293 erhielt 
Wirich von dem Trierifhen Erzbifhof Boemund von Warsherg, 
feinem Verwandten, daß biefer ihn von allen Berpflichtungen, 
die er in Beziehung auf das Schloß Winnenburg übernommen 
hatte, aus welcher Urfache oder bei welcher Gelegenheit es aud 
geſchehen fei, förmlich Iosfagte. Im J. 1299 wurbe Wirich von 
Johann Botten, Canonicus des Simeonsfifts in Trier, bevoll⸗ 
mächtigt, deffen von der Kirche zu Ediger fallende Einkünfte 
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für ihn einzuziehen. Im Jahre 1300 verband ſich Wirich zur 
Lehenfchaft gegen Johann von Wildenberg, von welchem er 60 
Marf Pfennige unter der Bedingniß empfing, daß er dafür auf 
feine eigenthümlichen Güter 6 Marf zu Lehen anweifen follte, 
welches Berfprechen er durch Werner Bruder von Ele, Ludwig 
Walpod und Üden von Walded verbürgte. Im 3. 1308 ward 
Wirich von Elifabethb, der Wittwe Johannus Sturm, verficert, 
daß fie die ihr zur Heurathsgabe angewiefenen Güter im Bann 
von Alflen nicht verpfänden, noch fonften in fremde Hände kom⸗ 
men laſſen wolle. Wirich befreite 1311 feine Güter in Kell⸗ 
berg, die er an Dietrih von Schönberg verpfändet hatte, wor⸗ 
über Kuno, deffen Sohn, ihm einen eigenen Berzichtibrief aus 
ſtellt. Endli im Jahre 1314 kauft Wirih von Pauline, der 
Wittwe Ritters Sifried von Frauenftein, und von Mechtilden, ihrer 


Schweſter, derfelben Hof bei Lehmen, naͤchſt Ediger gelegen, für 
40 Mark Pfennige, und Ritter Gerhard von Pfaffendorf und 


Emmerih von Rheinberg flellen fi als Bürgen für die auf 


Jahr und Tag nad damaliger Gewohnheit ju leiſtende Währ⸗ 


ſchaft hin, 


„Wichtiger als alle vorbemerkte Lebensumftände Wirichs von 
Winnendurg iſt die im Jahre 1304 mit dem Schloffe Winnens 


burg vorgegangene Veränderung. Zwar hatte. Wirich in Bezug 
auf baffelbe, wie ſchon angeführt worden iſt, gegen ben Trieris 


ſchen Erzbifhof Boemund von Warsberg . Verpflichtungen eins 


gegangen, ohne daß, in welden Zufagen und Gerechtigfeiten 
fie beftanden haben, beſtimmt werben Eönnte, allein Wirich ent 
ledigte fich wieder derfelben, und Boemund nahm feinen Anftand, 
darauf förmlich zu verzichten; nun aber müflen ganz andere 
und neue Berhältniffe eingetreten fein, bie ihn beiwogen , von 
Boemunds Nachfolger, Erzbifhof Dieter von Naffau, 250 
Mark Pfennige anzunehmen, gegen welde er fein Schloß Win 


nenburg von bdemfelben in genanntem Jahre als eine Ligiſche 


Veſte des Erzfifts Trier erfannte und empfing. Wirich gefand 
dem Erzbifhof bei diefer neuen Berbindung das Oeffnungs⸗ 
recht derfelben gegen alle feine Feinde zu, und nahm nur 
den Römifchen König und den Erzbifchof von Eöln aus, welder, 
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„Db Daniel von Winnenburg, welder im 3. 1277 feinen 
Zehnten, Patronatreht und fonflige Rechte und Befigungen in 
Biſchofsthron an den Erzbifhof von Trier; Henrich von Bins 
fingen, mit Bewilligung feines Lehnsherrn, Gerhard Herr von 
Kempenich, Fäuflich übertrug, und welcher nad einer Urkunde 
vom %. 1358 vom Stift Garden zwei Theile des Zehnten in 
Alflen aufs neue pachtete, ein Sohn oder Bruder des vorerwähnten. 
Ppilipp von Winnenburg gewefen fei, kann mit einiger Gewiß« 
beit nicht wohl beſtimmt werben. Die zu flarfe Anhäufung der 
Stammglieder im erfiern Fall begünftigt offenbar bie letztere 
Meinung, und wenn wir diefe annehmen, fo würde daraus 
folgen, daß gedachter Philipp den Stamm von Winnenburg zwar 
angefangen, fein Bruder Daniel hingegen ihn fortgepflangt habe, 
und biefer. für den gemeinfamen Stammvater aller nachherigen 
Winnenburgifhen Dynaften gehalten werden müfle. Daniel if 
noch vor oder in dem Jahre 1279 verfkorben, 

„Daß Wirih von Winnenburg Daniels Sohn gewefen fei, 
ergibt fih aus der Bergleihung einer Urkunde vom J. 1330, 
in welcher Wirich als Vater des folgenden Kuno yon Winnen- 
burg erfcheint, und der ſchon angeführten Cardener Stiftsurfunde 
vom 3. 1358, in der ein anderer Kuno des erflern ‚Sohn ale 
ein Urenkel Daniels genannt wird; er und feine Mutter Elifas 
beth, wovon der Gefchlechtsname noch nicht befannt iſt, verkaufen 
im 5. 1279 an Reiner Schurl von Kaflelberg 5 Mark jähr- 
licher Renten im Dorfe zu Gillenbeuren, welche derjelbe, wenn 
fie in den nächſten vier Fahren nicht abgelöft würden, als Lehen 
mit andern zwei Marken, die er ſchon vorher lehnbar befaß, 
immer behalten, das Hochgericht hingegen Wirihen von Win- 
nenburg nad) wie zuvor verbleiben follte. Im 3. 1293 erhielt 
Wirih von dem Trierifchen Erzbifhof Boemund von Warsberg, 
feinem Berwandten,, daß diefer ihn von allen Verpflichtungen, 
die er in Beziehung auf das Schloß Winnenburg übernommen 
‘hatte, aus welcher Urſache oder bei welcher ©elegenheit es auch 
gefchehen fei, förmlich Tosfagte. Im J. 1299 wurde Wirih von 
Sohann -Botten, Canonicus des Simeonsſtifts in Trier, bevoll« 
mächtigt, deſſen von ber Kirche zu Ediger fallende Einkünfte 
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ber folgenden und feines angenommenen. Urgroßvaters mit gleichem 


Namen erfcheinenden Winnenburger ber Zweite beißen mag. Er 


lag mit Gerhard VIII Grafen von Jülich in einer aus ung noch 
unbefannten Urſachen entftanderren merfwürbigen Fehde, welche 
der berühmte Trierifche Erzbifchof Balduin auf beider Erfucen 
im 3. 1324 föhnte, unter der Bedingung, dag Graf Gerhard 


Kunen von Winnenburg 200 Darf Hallifche Pfennige auszahlen 
und Kuno von Winnendurg davon 20 Mark auf feine Güter 
Gerharden lehenbar anweifen, daß ferner Graf Gerhard an Kuno 
. von Winnenburg wegen des ihm verurfachten Schadens weitere 
200 Marf entrichten, hingegen Kuno wegen bes in feinem Ge⸗ 
fängniffe geftorbenen Mannes fih zu Graf Gerhard verfügen 
und ihm auf feine Lehenpflicht betheuern follte, denſelben ohne 
Argliſt, und wie man andere Gefangene zu halten pflegt, 
behandelt zu haben, und daß hiernad alle andere Anfprüche und 
Forderungen von Brand, Raub, Rennen ıc. befeitigt fein follten. 
Kuno wies vorbefagte 20 Marf auf 7 Ohm Wein in Ediger, 
auf 7 Malter Weizen aus der Mühle im Endert, gemeinlich 
die Wachmühle genannt, auf den Weinberg Brül dafelbft und 
auf 3 in Cochem am Mofelufer gelegene Häuſer, welche er im 
nämlichen Jahre zu Lehen empfing. Der berühmte Jülich und 
Bergifhe Geſchichtſchreiber Chriſtoph Jacob Kremer, von dem 
ich die Tegtere Nachricht entlehnt habe, gibt übrigens von biefer 


Lehenserwerbung feine weitere Auskunft, und führt fie nur umter 


den übrigen des Grafen Gerhard VIE mit ber Bemerkung. an, 
daß biefes Lehen von ber Herrſchaft Münftereifel abgehangen 
babe, daher auch der Vaſall nach Gerhards Tod an feinen 
Sohn Gottfried Herrn von Bergheim und Deünftereifel: gewiefen 
worden fi. Ä Ä 
„Kuno II von Winnendburg war: fhon im J. 1330 mit Liſe 
von Braunshorn, ber Tochter Gerlachs von Braunshorn von feiner 
erfien Gemahlin Yohannette von Ouren, vermählt, und hatte 
bas Glück, durch diefe Ehe den größten Theil der Braunshornis 
ſchen Lehen und Allodialbefigungen auf feine Nachkommenſchaft 
zu bringen. Seine Schwiegereltern traten ihm - bereits 1334 
in ihrem Leben einige Güter und Herrſchaften ab, ale Kon, 
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wie es die Fortfegung zeigen wird, ſchon auf das Schloß Win- 
nenburg ein altes Lehenrecht hergebracht hatte, Lebrigens wurde 
die Lehensfolge fowohl für Wirichs männliche als weibliche 
Nachkommen bedungen,, und da weiter verabredet wurde, baß 
feiner mit des andern Feind eine einfeitige Webereinfunft zu 
treffen befugt fein follte und der Erzbifchof in feiner auf biefen 
Punkt gerichteten Zufage ausdrädlid des Herren von Daun 
und beffen Helfer erwähnt, fo erhellt, dag eben damals Wirich 
wiber biefen Richard entweder mit dem Erzbifchof oder body 
gelegenheitlich eines Riftifchen Handels in Fehde gelegen haben 
mäfle. Wirichs erſte Lehenbekenntniß ift auf den 24. Sun. 1314, 
Dieters Lehenbriefſ auf den 22. Zul. und Wirichs Beicheinigung 
über die empfangene Zahlung auf den 28. Jun. n. J. datirt. 

„Um-das Alter Wirichs beiläufig zu beftimmen, dient, daß 
derſelbe im 3.1279 mit feiner Mutter zum erftenmal, und zwar 
ohne alle Unterfheidung, im 3. 1295 aber als Knappe und 
1300 als Ritter vorfommt, nach 1314 hingegen in ben bis jegt 
aufgefundenen Urkunden nicht mehr erfcheint. Bon feinem Tod 
und teftamentarifchen Verfügungen ift nur biefes befannt, daß 
er der Abtei Himmerod zum Erfage des ihr verurfachten Scha- 
dens 150 cölnifhe Mark Pfennige in feiner letzten Willens⸗ 
verordnung vermadt habe. 

. „Die Gemahlin Wirichs if} weder nach ihrem Vor⸗ noch 
Geſchlechtsnamen bekannt, daß fie aber außer Kuno noch mehre 
Kinder gehabt habe, kann nach ihrem ſchon angeführten ‚Briefe 
som J. 1297, wo derfelben ausbrüdfihe Meldung geſchieht, 
nicht bezweifelt werben. Es hat zwar einigen Schein, daß bie 
erwähnte, von Wirich auf Güter im Bezirk des Kirfpels Alflen 
ausgeftattete Lyſe, Johann Sturms Wittwe, ihre Tochter gewefen 
fein möge. Da aber in diefer Urkunde nicht die mindeſte Des 
ziehung auf Verwandtſchaftsverhältniſſe vorkommt, fo dürfte dieſe 
Ausftattung eher für eine lehensherrliche Bewilligung gelten und 
fie alfo als die Gemahlin eines Winnenburgiſchen Bafallen zu 
betrachten fein. 

„Bon Wirichs Nachlommenfchaft kann ich mit Gewißheit 
einen Sohn Kuno ober Konrad angeben, ber zur Unterfiheidung 
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200 Mark Pfennige und 25 Malier Erbſen verkaufen. Im 
J. 1347 quittixt Ulrich von Stein Konrad II über die mit 
defien Schiwefter Johannette zur Ausflattung empfangenen fünfs 
hundert Gulden. Im %. 1349 ließ fih Gerlach von feinem 
Bruder Konrad mit einer Behaufung auf dem Schloffe Winnene 
burg und einer jährlihen Abgabe von fehszig Mark Pfennige 
für fein Erbtheil in der Art abfinden, daß Gerlach dieſe ſechs 
Sabre genießen, wenn er aber in diefer Zeit eine 120 Mark 
sder mehr ertragende geiftliche Pfründe durch ihn und ihrer 
Freunde vereinigte Bewerbung erlangen würde, Fünftig nur 20 
Marf zu derfelben von feinem Bruder Konrad empfangen, im 
Tall er aber binnen den ſechs Jahren eine foldhe Pfründe gar 
nicht erhalten würde, er ſodann in fein vollſtändiges Erbe wieder 
eintreten folle; ihre beshalbige Bereinigung wurde von Gerlach 
von Braunshorn, ihrem mütterlihen Großvater, und Johann 
‚von Braunshorn, dem Deutſchordens⸗Comthur, vermittelt, und 
von Wilhelm Herren zu Manderfcheid, Philipp Herrn zu Schöns 
ed, Simon von dem Walde und von Richard von Buch, Ritter, 
als Zeugen beflätigt. 

„Es if Schon angeführt worden, daß Konrad II von Bin 
nenburg durch feine Vermählung mit der Lifette von Braunshorn 
den Grund zur Erwerbung der Braunshorniſchen Befibungen 
gelegt habe. Der Zeitpunkt war nun gefommen, daß Gerlach 
son Braunshorn die Erlöfchung feines Mannsſtammes mit Ger 
wißheit vorherfehen Konnte. Er und feine Enkel hatten daher 
nichts angelegener, als es durch ihre Verwendungen bei ben 
verfchiedenen Lehenhöfen dahin zu bringen, daß ihnen bie Lehens⸗ 
folge in die Braunshornifche Lehen zeitig verfichert werden moͤchte. 
Die erfie Folge ihrer Bemühungen war die Belehnung, welde 
Gerlad von Braunshorn und Konrad II von Winnenburg, fein 
Enfel, im J. 1347 über das Dorf Blanfenrath, Gebot, Berbot - 
und Gericht bafelbft von Graf Johann von Cleve erwirkten. Ihr 
folgte im J. 1360. jene Konrads DI und Gerlachs von Winnen 
burg mit ber Vogtei Strimmich, welche ihnen Johann Herr zu 
Saffenberg, ihr mütterliher Großoheim, nicht allein mit aller - 
Bereitwilligteit zugeſtand, fondern ihnen auch noch feinen Ber 
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Mettrih, Syemendorf, Surchfeld, Steynborn ꝛc., und begaben 
ſich derſelben vor Johann dem Herrn von Holenfels, dem da 
maligen Edelrichter der Grafſchaft Luremburg, und der beiden 
Ritter Dietrich von Honkeringen und Thileman von Reuteln. 
Der Umſtand, daß dieſe Entſetzung vor dem Luxemburgiſchen 
Edelrichter geſchehen iſt, läßt kaum zweifeln, daß bie hingegebe— 
nen Güter in der Grafſchaft Luxemburg gelegen geweſen find. 

„Sm J. 1330 verglich fih Kuno II von Winnenburg mit 
dem Abt Balduin und dem Konvent von Hemmerod. über Wirichs, 
feines Baters, Vermächtniß, und verfprach der Abtei, fie ein 
Fuder Wein jährlichen Zinfes zu Ediger von Gel, der Wittwe 
Hermanns von Winnenburg und ihren Erben in fo Tange bes 
ziehen zu laſſen, bis durch diefe Ablieferung, bei welcher der 
Preis des Fuders auf 13 Mark feflgefegt wurde, die von 
Wirih der Abtei beftiimmten 150 Mark Pfennige abgetragen 
fein würden. Im Jahre 1333 verfpradh Johann Herzog von 
Lothringen, Brabant und Limburg, ihm 200 Goldgufden mit 
ber Bedingniß auszuzahlen, daß er für den Werth von 20 
Goldgulden Gefälle aus feinen eigenen Gütern angeben, und fie 
fünftig von Herzog Johann und feinen Erben nad Lehenrecht 
empfangen follte. Im nämlichen Jahre ward die den bh. Felix 
und Adauctus geweihte Gapelle des Schloffes Winnenburg von 
mehreren zu Avignon verfammelten Garbinälen mit Abläffen 
verfehen, welche Erzbifhof Balduin von Trier mit dem bes 
fchränfenden Verbot beftätigte, daß durch Herumtragung ber 
erhaltenen Ablagbriefe außer dem Schloffe Fein Wucher getrieben 
werben follte. Da in einem noch vorkommenden Brief von 1338 
Frau Life. von Winnenburg mit ihren Kindern ohne ihren Ges 
mahl erfcheint, fo ergibt fh, daß diefer in dem Zeitraum von 
1334—1338 geftorben fein ‚müffe. 

„Konrad D von Winnenburg binterließ zwei Sühne und 
eine Torhter, mit Namen Konrad II, Gerlach und Zohannetie. 
‚ Sie erfiheinen mit ihrer Mutter Life zufammen in einer Urs 
funde ‘vom Jahre 1338, durch welche Richard, Ritter und 
Herr zu Eltz, und Henri, fein Bruder, nebft ihren Gemah⸗ 
linen ihnen ihre beiden Höfe zu Morfchweiler und Alflen. um 
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des Lehensherrn zurüd, und ihr nachheriger Winnenburgifcher Ä 
Befig ließ ſchon Feinen Zweifel von der erfolgten neuen Wieder 


belehnung übrig, wenn auch nicht noch eine eigene Urkunde Jo⸗ | 
hanns von Saarbrüden von 1363 vorhanden wäre, worin er 


den Scheffen zu Zell die Belehnung Konrads II von Winnen- 


burg mit der Bogtei im Hamm und dem Braunshorner Hof das 
ſelbſt bekannt macht. Die meiften Schwierigfeiten hatten jedoch 


die Winnenburgifhen Gebrüder von Seiten des Erzſtifts Trier 


zu überwinden, denn erſt nad) Gerlachs von Braunshorn Tod 
fonnten fie es erwirken, baß ihnen ihre urfpränglih Winnen« 
burgifchen Lehen mit dem Burglehen zu Treis und dem dazu 
gehörigen Wildbann, mit dem Hau in den quf Beilfleiner Seite 


- gelegenen Ellenzer Büfchen, mit den Bürgern und dem auf 
Ellenzer Gericht gelegenen, mit Mauern und zwei Bäden ein- 
gefchloffenen Theile der Stadt Beilftein, welden fowie die Dörfer 
Ellen; und Poltersdorf der fchlaue Trierifhe Erzbiſchof Kuno 
von Falfenftein nah Erlöfhung des Braunshornifipen Manns⸗ 
ſtammes als dem Reich heimgefallen und aus Kaifer Karls IV 


Gnadenbrief nun als erzfiiftifches Eigenthum behandelte, gebefiert 


wurden. Weiter erhielt noch Konrad II eine befondere Beleh⸗ 
nung über 30,000 Heller, die Erzbifchof Balduin feinem Urgroß- 


vater Johann von Braunshorn ausgefegt hatte. Uebrigens trugen 
die Dynaften von Braunshorn von den Grafen von Bianden- 


20 Goldgulden zu Lehen, die ihr Erbe, Graf Simon, im Jahre 
1380 Konraden von Winnenburg auf feinen Schaft zu Mettin- 
dorf anwies. 

„Wenn Konrad und fein Bruder Gerlach fo glüdlich ge- 


wefen find, in ihrem Haufe die meiften Braunshornifchen Lehen⸗ 
güter zu vereinigen, fo mußten fie fih jedoch auf der am 


bern Seite, wie wir bei den Reichslehen gefehen haben, mande 
Aufopferungen gefallen Iaffen, und ba wir feine andere Berans 
laſſung wiffen, fo mögen die Koften, welche fie in diefen Abs 
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ſichten verwenden mußten, ſchon dieſelben allein in die Nothwen⸗ 


digkeit verfetzt haben, einen beirächtlichen Theil ihrer Güter 
und Herrfchaften an das Erzftift Trier zu verpfänden, wozu fih 
dann auch Runo, weil er fih ohne Erben ſah, um fo- geneigter 


Dar . 


Da birie im ter Bmsrntuzgihhen Gehtühte ſehe 

Seryiintungra um er ehe ja grefen Mißbellige 
eiten mit den zrulächen Surturere sen Trier tem Exeh gegeben 
haben, fo will ich zurie barr zeizeumenürlien umb kirrmiıhü Ber 
beiden Brüder übrige Erbeniumihinte jelzen kein. Ehen im 
‚3. 1365 verfanften beite um GN) Femme Flerrszer Gußten m 
fen Trierifigen Erzbinhel Same sea Falfertein ze tefen Ent 
‚ein halbes Zheil der Denker, Burz, There, Seien, Start 
und Thales zu Peilbrin mis cum halten Theil ber Mana 
und Durgmanıea, tie zur Beier Beitürin gebert haben, ferner 
in halb Theil aller Gen, Rruten, Dürier, Leute, Begiien, 
Gerichte, Reiter, Grfüllen, Bifter, Vadhänier, Zefaien, Beten, 
Rirdyfäge, weiter tie em ber Brief gelegene Begtei im Damm 
mit den dazu gehörigen Renien, behielsen jerech ibrer Matter 
die Weingülte zu Tıeis zmb cin Faber Bein and cm Mülem- 
berg, ſich aber vie Rüdieiung des Berfaniten bevor, zmb wer 
handen fid den Berfeni ter extern Hilfe tem Rurjüren jeder 
it anzubieten. 1365 lich Keurar von Winzruiurg mb Grrie 
feine Gemaflin von verkeiagiem Erzbirgei 1150) Gulden mb 
verſprach bie verfanite Deilteiniige Hilfe vor Rud;ahlung tieies 
nenuen Aulchas wit einzuicien. m nämlichen Jahre empinzgen 
beide von bemfelben Erzbiidei aufs neme 6500 Gulten wirter 
Iehenbar unb bewichen ihm dafür 4 Auber Wein;ulte zu Geu- 
Jeim. 1369 verpfändeten Konrad II und Gerlad von Winner 
burg fein Bruder um 576 Gulden bie ned beibcheliene andere 
Hälfte der Vogtei im Damm mit ben bavon abhaugenden Mannrn, 
Gütern, Reiten, Renten und Gefällen. 1375 überfieken teite 
Brüder unD ihre Gemahlinen Grete mb Pufarb am Erzkichef 
Runo um 2000 Mainzer Gulden ihr Theil der Lehenichaft, Herr- 
ſchaft, des Gerichts und Aechts zu Grafeim, das Gamkiagi- 
gericht, binnen des Marktes zu Cochen, 4. Dci., uns ven Zell 
daſelbſt, umb gingen abermalen die Bebinguig ein, Def am 
diefer neue Berfag ohne die vorhergehenden ‚nid gele ſet werben 
follte. 1376 enifagte Konrad III gegen Empfang von I0 Guften 
einer Gulte von 15 Pfund Heller, tie er am Zoll zu Ceblenz 
jährlich zu erheben hatte. Endlich verpfänteien ned eures II 
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und feine Enfel Johann I und Elifabeih von Winnenburg im 
J. 1389 um 2000 Mainzer Gulden an Kunos von Falfenflein 
Nachfolger Werner ihre Theile bes Gerichts zu Ediger, ihre 
dafigen Leute und des Gerichts Herrlichkeiten, Rechte und Zube 
hörungen, und verabrebeten wieder, daß bie Rüdtöfung biefes 
Dfandes ohne die übrigen zugleich zu löſen nicht erfolgen follte, 
„Im Sabre 1362 theilten Kuno IH und Berlad mit ihrer 
Stiefgroßmutter Hedwig der Wildgräfin die Bewohnung der Burg 
zu Beilſtein und errichteten mit ihr einen Burgfrieden, deſſen 
Bedingniffe nach jenem von Schonenburg feflgefegt wurden. Im 
nämlichen Jahre fchloffen fie auch eine Bereinbarung mit ihrer. 
Mutter Life, der fie nicht nur die ihrem mütterlichen Großvater 
Gerlach von feinen Schweſtern anerfallenen eigenen Güter, ſon⸗ 
dern auch 8 Opm Weingüften auf den Hof zu Treis, 1 Fuder 
Weingüfte nah Beilflein und 1 Malter Korngülte zum leben⸗ 
länglichen Genuſſe und mit Vorbehalt des Rückfalls nach ihren 
Tode anwieſen. 1366 lich Kuno von Winnenburg von dem Exp 
bifhof abermal 1200 Gulden und verfücherte nor deren Wieder⸗ 
bezahlung die Einlöfung der halben Herrfchaft Beilſtein nicht 
sorzunehmen; noch lieh er im nämlichen Jahre von demfelben 
Erzbifchof 650 Gulden und bewies ihm dafür A Fuder Weine 
gülte zu Senheim. 1367 entfagen Konrad III und Gerlach von 
Winnenburg mit ihrer Mutter zu Gunften Grafen Wilhelms 
von Kagenellenbogen allen ihren Anfprüchen auf die Vogtei u‘ 
Pfalzfeld, die Gerlach von Braunshorn ihr Ahnherr und Kun, 
ihr Vater zu Lehen beſeſſen hatten. 1368 verſprach der |. 
beſagte Trierifhe Erzbifhof Kuno von Falkenſtein ihrer Mauer 
Liſe, daß er ihre Erben zum Wiederbeſitz des von ihr verpfaͤn⸗ 
beten Dorfes Waldlönigen, weldes ihr Witthum war, ungehie | 
dert kommen Taffen und auch noch in ihrem Leben deſſen Töfung | 
zugeben wolle. Im nämlichen Jahre wurde Johann von Kaimpt, 
Propft zu Merzig, über das Trierifche Theil der Veſte, Hew 
ſchaft, Leute und Gerichte zu Beilftein als Amimann beftellt um 
ihm der Bezug aller Nutzungen, mit Ausnahme ber hohen und 
Leib und Gut betreffenden Bußen, auf feine. und des Kurfuͤrſen 
Lebzeiten überlaffen. 1376 ward der h. Kreuzaltar in der Pfart⸗ 
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ſieche zu Beilſtein von den Gchrüdern von Winnenburg und dem 
Urzbiſchof von Trier als Pfandherrn an den Prieſter Johann 
von St. Goar in Gemeinſchaft vergeben. 

„Da Gerlach von Winnenburg nah dem Jahr 1382 nicht 
nehr in den Urkunden neben feinem Bruder erfcheint, und ders 
fibe in einem fchon vorgefommenen Berfagbrief vom 3. 1389 
ſhhon als geflorben angegeben ift, fo muß fein Tod in dem Zeit- 
kum von 1382 bis 1389 geſucht werden. Seine Gemahlin 
Yard war eine Schweſter Heinrichs von Pirmont, da ihr Sohn 
Yohann I ihn im der Anerkenntniß feiner elterlichen Schulden 
wm J. 1395 feinen Oheim nennt. Gerlach hatte ben für ihn 
beſtimmten geiſtlichen Stand entweder gar nicht angetreten, ober 
veh, weil fein Bruder Konrad Feine Erben mehr hoffen durfte, 
wieder verlaffen, war mit Enfarden fon im 3. 1374 getraut, 
Wied derfelben ihr Witthum im J. 1382 auf die Hälfte feines 
Theils an Stadt, Gericht, Mühlen und Wiefen zu Beilflein, auf 
We Hälfte feiner Gülten zu Senheim, fein Theil Renten zu 
Genhals mit Erzbifchof Friedrichs von Eöln Tehensherrlicher Des 
willigung an und zeugte mit ihr außer Johann E nod eine 
kochter Life. Zum Beweife dient eben der vorbemerfte Verſatz⸗ 
hief von 1389, in welchem fie als Kunens von Winnenburg 
Brubersfinder anftreten. Nach Gerlachs Tod erfheint Konrad II 
Yon Winnendurg bald in Geſellſchaft feines Enfels Johann I, 
hald auch allein in den Urkunden. Die fehon angeführte Beur- 
handung Sohanns I vom 3. 1395, in weldhem er die von fei- 
sem Bater Gerlad und feinem Oheim Kuno bei dem Erzflift 
Trier gemachten Schulden und ausgefiellten Pfandverfchreibungen 
anerkennt, follte vermuthen und kaum einen Zweifel übrig laſſen, 
daß Kuno von Winnenburg in oder vor diefem Jahre geflorben 
fein müffe, wenn nicht der Umſtand einiges Bedenfen erregte, 
bei Johann fich des Beiſatzes felig nur bei feinem Vater bedient, 
Wenn man anders nicht annehmen will, daß er bei Kuno aus 
Unachtſamkeit weggelaffen fel. Seine von 1365—1389 vorkom⸗ 
Mende Gemahlin hieß Margareiba und war eine Tochter des 
Meingrafen Siegfried und Schwefter Johanns I, mit welcher 
" fih im 3. 1340 verehelichte. 
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„Johann I war bereits im 3. 1402 an Irmeſe (Irmgard) 
von Elter zu Stirpenich, eine Tochter Huertd (Howard) Herrn 
zu Elter und zu Stirpenich, vermählt, und da er in der mehrs 
erwähnten Anerfenntnig von 1395 nod ohne dieſelbe erfcheint, 
fo muß feine Verlobung in der Zwifchenzeit von 1395 — 1402 
fih ergeben haben. 1402 empfingen Johann I und feine Ges 
mahlin von Erzbifchof Friedrih von Köln die Belehnung über 
das Schloß Beilftein. 1412 befennt Abraham, des Juden Jos 
ſephs Sohn zu Wefel, wohnhaft zu Cochem, von Johann von 
Winnenburg wegen aller von ihm und feinen Eltern rührenden 
Schulden befriedigt zu fein. Im nämlichen Fahre wurde von 
Johann I von Winnenburg fein im Gericht Ediger gelegenen 
Hof zu Lehmen an, Herrn Hausmanns Sohn von Ediger für Ä 
300 Gulden wieberfäuflich überlaffen. 1414 reverfirt derſelbe 
mit feiner Gemahlin Srmefint, daß die Hälfte ber Herrichaft 
Beilfein nicht eher zurädgelöf werden folle, es feien dann nebfl 
den von Erzbifchof Kuno gefchoffenen Summen auch jene 800 
Gulden bezahlt, die fie von Erzbifchof Werner leihweiſe em 
pfangen und zu Tilgung ihrer Schulden an die Juden verwen 
det haben. 1435 veräußerie Johann an feinen Freund und 
Schwager Spffert (Siegfried) Walbot von Bafjenheim Ritier 
und Zohann von der Leyen ben Alten ein Biertel feines Theis 
an Burg, Stadt, Herrlichkeit und Freiheit zu Beilftein für 1508 
rheinifche Gulden. 1437 verpfändet Sohann mit Herzog Adolf 
von Cleve Ichensherrliher Bewilligung an Gerhard von Wachen⸗ 
heim das ganze Dorf und Gericht zu Blankenrath gegen Bor | 
fhiegung von 700 Gulden, die Johann jährlih mit 50 Gulden 
verzinfen follte. 1440 wies Eliſabeth von. Goͤrlitz Herzogin zu 
Luremburg den Sohann von Winnenburg wegen der ihm auf | 
das Herzogihum Luxemburg verfchriebenen 200 rheinifegen Gal⸗ 
den Manngeld fünftig an die Stabt Trier an, um folche vor 
bem Gelbe ,. welches diefe wegen beftebender Heimlichkeit und 
Berbindlichfeit fchuldig fei, zu heben. Sohanns I Schweſter kiſe 
ift bereits mehrmalen erwähnt worden. Da wir feine andere 
als diefe fennen, und Sifried Walbot von Baffenheim im Jahre | 
1435 ald Schwager befielben angegeben if, fo wirb wohl Like 
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als Sifrieds Gemahlin mit ziemlicher Zuverläffigfeit angenommen 
werden bürfen. 

„Johann I farb in oder kurz vor dem J. 1444. Sn ges 
dachtem Jahre nämlich empfangt ein Johann Herr zu Winnen⸗ 
burg und Beilflein von dem Trierifhen Erzbifhof Jacob von 
Sirk feine Lehen. 1447 unterfchrieb fich diefer Sohann II ale 
Berwandter Wilhelms von Sombref in einem Briefe deffelben. 
1456 bemerken wir ihn als Theilnehmer an der merkwürdigen 
Bereinigung ber Grafen, edlen Ritter, Städte und Pflegen bed 
Erzſtifts Trier, in welcher er eine der erſten Stellen, zwiſchen 
ben Burggrafen zu Nheined und den Herren zu Dradenfels 
einnimmt. 1467 legte Johann II bei Herzog Karl von Burgund 
und Lothringen über feine vom Herzogthum Luxemburg und den 
Grafſchaften won Chini und von der Fels rührenden Lehen, Hoch⸗ 
gerichte, Herrfchaft und Renten in der Stadt zur Marfch (Marche 
oder Merfch?) die Lehenspfliht ab und wurde dafelbft mit biefen 
Lehen wie gewöhnlich belieben. Was die Berfon Johanns IL in der 
Binnenburgifchen Geſchichte insbefondere merfwürdig macht, if 
feine Berehelichung mit einer von Brohl, ducch welche er feinem 
Haufe den dritten Theil der Brohliſchen Nachlaffenfchaft verfchafft 
bat. Er hat feinen Sohn gleichen Namens überlebt, und die auf 
das 3. 1471 einfallenden verfchiedenen Belehnungen feines Enkels 
Konrad III würden faum zweifeln laſſen, daß er 1471 oder nicht 
fange zuvor verflorben fei, wenn nicht in des Trierifchen Erz⸗ 
biſchofs Johann von Baden fchiebsrihterlichem Spruche über den 
Wiederfall der Brohlifhen Erbfhaft der Umftand vorkaͤme, daß 
Sohann von Winnenburg das im I. 1475 errichtete Teflament 
ber Wittwe von Dlatten nach feinem ganzen Inhalt zu vollziehen 
unter feinem Siegel verfproden hatte. Johann IL ſcheint ben 
größten Theil feiner Herrſchaſten ſchon in feinem Leben an den 
Enkel abgegeben zu haben. Bon dem, wie fon angemerkt if, 
vor feinem Bater verftorbenen Sohann II ift nur diefes befannt, 
dag er zur Gemahlin eine Irmgard von Hunolftein gehabt; fie 
war eine Tochter Niclafen Bogten und Herrn zu Hunolſtein, die 
er mit Elifabetb von Dalberg erzeugt hatte, und lebte noch im 
J. 1470 als Wittwe. Außer dem von Sohann mit Irmgard 
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geborenen Sohn Konrad III Habe ich bis jept feine weitern Kinder 


derfelben entdeden koͤnnen. 

„Sn den von Konrad III aufbehaltenen Nachrichten ſtehen 
billig die Belehnungen oben an, welche er von ſeinen verſchie⸗ 
denen Lehensherren gebührend zu erheben bedacht war. Bon 
Kurfürft Johann II von Baden zu Trier empfing er im J. 1471 


das Schloß Winnenburg und Zubehörden, ferner zu Burglehen 
ber Veſte zu Cochem eine Hofftatt, Garten, Zinfen, das Same 


tagögericht zu Cochem, weiter den Wildbann zu Treis, die Bürger 


und einen Theil der Stadt zu Beilftein ꝛc. in gleicher Weife, als 


Johann fein Großvater diefe Lehen im 3. 1457 von demfelben 
Kurfürften erhoben hatte. Sm nämfichen 3. 1471 wurde er von 
Kurfürk Ruprecht von Cöln belehnt mit der Burg zu Beilflein 
und Zubehörden, dem But Katzwinkel zu Poltersdorf, der Lehen 
schaft zu Senheim und St. Peterswald und den Höfen zu Vronen⸗ 
born und Briederen. Am nämlichen Sahre empfing er weiter 
von Philipp Graf zu Birnenburg nicht allein einen Theil de 
Gerichts zu Beltheim und das Gericht zu Alflen, wie dieſe von 
der Grafſchaft Virnenburg zu Lehen gingen, fondern aud bie 
von der Herrſchaft Saffenberg abhangende und auf dem Hunds⸗ 
rüd gelegene Bogtei der drei Strimmich. Noch erhielt er im 
nämlichen Jahre von Sohann dem Abt zu Prüm die Inveſtinn 
über die Lehenſchaft zu Norath. 1471 wies Konrad IIE dem 
Wilhelm von dem Werthe genannt von Polich, „deflen Voreltern 
aus unferm Johanns⸗Hof zu Sevenich jährlih 5 Malter lehen⸗ 
weife zu beziehen hatten,” diefe auf den Zehnten zu Allen au, 
weiche Wilhelm in fo lange daraus erhalten follte, bis ihm ber 
Hof zu Sevenich, aus weldhem ihn Konrads Ahnherr Joham I 
verdrängt hatte, wieder zugeftellt fein würde. 1472 verlieh Kon⸗ 
rad III wegen treuer Dienfle, die der felige Ludwig Zant von 
Merl ihm gethan hatte, bemfelben die Vogtei im Hamm famt 
ihren Zubehörben. 1476 verkaufte er an den Kurfürflen von 
Trier, Sobann von Baden, um 250 rheinifche Gulden fein 
Biertel aller in ben MWildenburger Hof zu Zell gehörigen Ren 
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ten ſamt den jährlich vom Hof zu Telich abzuliefernden 13 


Malter Hafer. 1479 verpflichtete ſich Konrad gegen Empfang 
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von 100 Gulden: zu einem jährlichen Erbzins von 5 Oulden, 
und verſicherte deren punktliche Abführung auf fein Theil des 
Zehnten zu Alflen. | 

„Dieter von Brohl, ber an die einzige Erbin von Monreal 
vermählet war, hinterließ mit derfelben nur eine Tochter Eliſa⸗ 
beth, Die an Wilhelm von Vlatten Herrn zu Trimborn verehelicht, 
im J. 1459 in ben Witiwenfland verfegt wurde. Da fie .mit 
ihm Feine Kinder erzeugte, fo errichtete fie im I. 1475 zu Gunſten 
ber brei Stämme Winnenburg , Braunsberg und Lig, bie ihre 
Anſprüche auf die Brohlifche Verlaffenfchaft son eben fo vielen 
Brohliſchen Töchtern ableiten konnten, eine letzte Willensver⸗ 
fägung, in welcher fie ſedem ber bemerkten Stämme den 
dritten Theil ihres Nachlafles zumies, und bie fie im J. 1483 
noch mit verfchiedenen Anhängen vermehrte, vornehmlich die Art 
bes Wiederfalls unter den eingefegten Stämmen, und wie es 
mit derſelben Theilgenofien gehalten werden foll, beſtimmend. 
Die von Hirſchhorn und Sledenftein, Sohanns III von Winnen- 
burg Schwäger, fonnten nämlich von ihrer gemeinfamen Mutter 
ihren Antheil am Winnenburgifchen Loos verlangen, wurden 
aber von Eliſabeth von Blatten mit: einer Geldfumme ver⸗ 
grüget, und beim Stamm von Eltz verhielt fi das anverwandts 
ſchaftliche Verhältniß ebenfo, indem Johanns Herın zu Eltz 
Schweftern, die an Paul Boos von Walde verehelihte Demut 
und die an Johann von der Leyen verehelichte Margaretha, eine 
gleiche Brohliſche großmütterliche Abflammung ‚geltend machen 
fonnten und daher mit Johann von Eltz in gleiche Theile zu 
geben geheißen wurden. Schon im 5%. 1482 und vor der Diss 
ponentin Ableben, welches 1485 erfolgte, verkaufte Konrad V 
yon Winnenburg das ihm zugebacdhte Drittel von Schloß und 
Herrlichkeit Burgbrohl und Zubehörden zu Kell, Waſſenach, 
Glees, Weiler und den beiden Lüsing an Wilhelm von Brauns⸗ 
berg um 400 oberländifche Gulden, behielt fich jedoch den Wieder» 
kauf auf unbefimmte Zeit vor. Im I. 1486 Fam unter ben 
gefamten Brohblifchen Erben, Kuno von Winnenburg, Paul Boos 
von Walde, Johann und Ulrich Gebrüder Herren zu Eid, Geurg 
von ber Leyen Herr zu Olbräd und Bartholomäus Klöckner, 
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Paſtor zu Königefelb, diefer wegen bes noch minberfährigen 


Dietrich von Braunsberg, bie gänzliche Abtheilung der Nach⸗ 
laſſenſchaft Elifabetbens von Dlatten an Lehen und Erbe zu 
Stande, in welcher, mit Beibehaltung der Gemeinſchaft für die 
@Büter zu Fankel, den Zehnten zu Bruttig, die Vogtei gu Güls, 
Zehnten und Gerechtigkeit zu Retterath und das Dorf Rohr in 
ber Eifel, jeder der drei Stämme einen Theil an Schloß und 
Herrlichfeit zu Burgbrohl erhielt, nebft dem aber Kuno von 


Winnenburg zu feinem befondern Loog die zu Linz und in daſigen 
- Gericht gelegenen Güter, den Hof zu Leubsdorf, 25 Gulden 


jäßrlicher Renten von Dietrih von Braunsberg , ferner 300 


Gulden. vom Stamm zu Eltz, eine Präbende zu Garden, bie 


Pfarrbefegung zu Balwig und die Altargift in ber Kirche zu 
Bruttig zufielen, 
„Im 3. 1488 wandelte Konraden IV von Winnenburg bie 


Grille an, ins heilige Land nad Jeruſalem zu ziehen: damit in 
feiner Abwefenheit feine Gemahlin, Land und Leute gegen fremde 


Gewaltthätigkeiten und Ueberfälle, wie er wenigſtens vormwenbete, 


gefichert fein möchten, ‚gab er diefelben in Philipps des Kurs 
fürften von der Pfalz Erbihug und Schirmgeredhtigfeit gegen 
eine jährliche Ablieferung von 25 Malter Hafer an den Truchfeß 
zu Kirchberg, öffnete dem Kurfürften aufs neue oder zum erflen 
Male feine Sclöffer Winnenburg und Beilftein, verficherte der 
Kurpfalz ein Biertheil feiner Herrfchaften, Schlöffer, Dörfer und 
Leute auf den Fall feines unbeerbten Ablebens , beftimmte die 
drei übrigen Biertbeile für feinen Better Heinrich von Flecken⸗ 
fiein und ward endlich noch fogar ein Kurpfälzifcher Erbdiener, 
in welder Eigenfchaft er jährlih 100 Malter Hafer zu Kirch⸗ 
berg und ein Hoffleid wie andere Kurpfälzifche Diener zu Hei⸗ 
deiberg empfangen follte. Da der für das Intereſſe feines Erz- 
ſtifts ſo aufmerffame Trierifche Erzbifhof Johann II yon Baden 
biefe eingegangene Verbindung nicht mit Gleichgültigkeit anſehen 
konnte, fo forderte er von Kuno von Winnenburg über feine 


geheimen Verhandlungen mit Kurpfalz eine Aufklärung, weiße 
von ihm dahin ertheilet wurde, daß der Kurfürf von der Pfalz 
ihn um die Deffnung feiner Beften vermöge alter Berfchreibungen 
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und Berträge habe erſuchen laſſen, daß die pfältziſche Schubauf⸗ 
nahme lediglich aus Beſorgniß widriger Anſchläge des Kurfürſten 
von Eöln und Anderer veranlaßt fei, und daß er ſich gegen das 
Erzſtift Trier immer fo beweifen würde, wie das einem frommen 
Lehensſmann gezieme und feine Pflicht erheilche. 

„Es iR indeffen leicht begreiflidh, daß ber Kurfürſt von ber 
Pfalz bei dem Gebraude feines erworbenen Erbſchutzrechts von 
Seiten bes Kurfürflen von Trier fowohl wegen ber erzfiftifchen 
Lehensverbindung als Pfandverfchreibung der halben Herrſchaft 
Beilſtein und anderer Wiunenburgifchen Lehen nnd Erbſtücke 
große Hinderuiffe finden mußte. Konrad IV von Winnenburg, 
der nach obiger Bereinbarung auf thätigen pfälzifchen Beiſtand 
rechnen konnte, fuchte einen Theil diefer Schwierigkeiten durch 
die Löfung zu heben. Er Fündigte diefelbe noch im nämlichen 
Sabre 1488 dem Kurfürflen von Trier, Johann von Baben an, 
befimmte zum wirfliden Ablöfungstag den 29, April und bes 
nannte als Mahlſtatt Oberlahnflein. Konrad von Winnenburg 
warb von dem Kurfürfien zu dem Ende mit einem eigenen Ges 
leitsbrief für fih und feine Freunde und übrige Nothdurft ver- 
fehen, und am benannten Tag erfchienen nun an der gewählten 
Mahlſtatt Konrad yerfönlid mit Meifter Thomen von Mem- 
mingen, Doctor, und andern Freunden. Es hatte diefe Zufams- 
menfunft gleichwoht feinen gedeihlichen Erfolg, da die Trierifchen 
Bevollmächtigten darauf beflanden, daß der Löfung die von Kons 
zad verweigerte Einlaffung in Beilftein und Winnenburg voran 
gehen müffe, und daß die Löfung nicht anders bewerkſtelligt 
werben fönne, es würden dann mit der anerbotenen Summe 
von 10,376 Gulden auch zu gleicher Zeit die Beträge weiterer 
Berfchreibungen,, worüber fie die Briefe vorlegten, und welche 
Konrad nie gefeben zu haben betheuerte, abgeführt, welche For⸗ 
derungen von ben nachfolgenden Beichwerdeführungen und weiterm 
Berlangen begleitet wurden, daß 1) das Stift zu feinem Theil 
ber Güter zu Pfalzfeld und Bacharach nie habe gelangen können; 
bag 2) dem Stift von dem der Herrfchaft von Beilflein an⸗ 
erfallenen Lehen Antons von Buch und jenem, fo Johannſen 
"von Imsheim verliehen worden, die halbe Nutzung vorenhalten 
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worden fei; daß 3) Winnenburg von feinem halben Theil der 


Herrſchaft nit allein Beräußerungen, ohne bie Berfauföküde 


zuvor dem Stift anzubieten, vorgenommen, fondern auch Ber 
äußerungen an Leuten und Rupungen der Gemeinfchaft fi er 
faubı habe ; daß 4) Kourab, ehe er wieberfaufen wolle, briefli 


verfigern müfle, den Wiederkauf fi unb feinen Erben zu be 


halten ; endlich 5) daß er der Entfegung und anderer Gebrechen 
halber Wahrſchaft leiſte, womit fi der Kurfürſt bespalben an 


ben Unierpfändern ober fonft erholen wärde. Konrad Ffonnte über 
dieſen weitausfebenden Gang der Dinge bem Kurfürſten feinen 
Unwillen nicht bergen, und ſchrieb ihm, er habe nicht gehofft, 
daß man ihn alfo von Lahnflein follte ſcheiden laſſen, und müfle 
glauben, dag man das Seinige ihm mit Gewalt vorenthalten wolle, 
er laſſe diefes kurfürſtliche Fürnehmen auf feinem Werthe bes 
suben, und gedenfe auf einen beffern Fünftigen Erfolg keines⸗ 
wege zu verzeihen. 


„Die Mißhelligleiten zwifchen dem Kurfürken von Trier 
und Konraden wurden immer febhafter, vergebens forberte bes | 
erfiern Antmaun zu Baldened die Einlaffung und Befagung in | 


Beilfein, vergebens fandte der Kurfürft feinen Rottmeiſter mit 
andern Edlen und Reifigen vor Winnenburg: Konrad bebarrte 
ſtandhaft auf der Berweigerung der gefonnenen Deffnung usb 
entfchuldigte fein Beiragen mit der Rothwendigkeit eigener Bers 
theidigung und beforglicher perfönliher Gefahr, da die Ge 
fangennehmung feiner Diener zu Fanfel und ihre Abführung 
nach Eochem deutlich genug zeige, daß es eigentlich ein Griff 
nach ihm geweſen fei. Der Kurfürfi hingegen behauptete, daß 
bie Winnenburgifchen Diener ihre Ergreifung ihren Thathand⸗ 


lungen auf ftiftifher Hoheit zufchreiben müßten, und führte bie : 


weitere Klage, daß die Landwehren und Gräben, welde bie 
Untertbanen im Amt Cochem der Dörfer Fankel und feine Nach⸗ 
barn in ihren Marfen und auf fliftifcher Herrlichkeit und Gebiet 
gemacht hatten, durch Konrad oder andere feine Helfer ans 
Beilſtein freventlich gefchleift worden feien. Um diefen mannicqh⸗ 


faltigen Streitigfeiten, insbeſondere wegen verfagter Deffnung, 


Beräußerung und Beſchwerung, in dechtlicher Art ein bafbige | 


— 


Ende zu verfihaffen, ward Konrad vom Kurfürſten an ein Lehen- 
gericht gefordert, weiches zu Eoblenz gehalten wurde. Bei dieſem 
Pannengericht erfolgte zuerfi der Vorbeſcheid, daß Konrad ſich 
auf die Klage des Kurfürften beſtimmt einzulaffen ſchuldig fei, 
und nachdem diefes gefchehen, erfolgte am 31. Zulius die end⸗ 
Ihe, für Konrad widrige Entſcheidung, gegen welche derſelbe 
bie Berufung einlegte. 

„Da die Sachen einmal fo weit gediehen waren unb ber 
durch den pfälzifchen Schutz ſich Hark fühlende Konrad dem Kurs 
fürflen von Trier teogen zu dürfen wähnte, fo konnte es nicht 
jehlen, daß beide Kurfürſten in diefe Streitigfeiten immer mehr 
. verwidelt wurden und aus eigenem Intereſſe daran thätigen Antheil 
nehmen mußten. Der Kurfürſt von ber Pfalz trug Fein Bedenken, 
von den Winnenburgiſchen Unterthaneu eine förmlihe Erbhul⸗ 
digung einzunehmen und das Stift von Beilflein und Winnen⸗ 
burg zu entfegen, waltete mit biefen beiden Bellen als aus⸗ 
fhliegender Herr und Tieß fie aufs neue verbollwerfen, um 
fih derfelben gegen das Stift felb zu gebrauchen. Der Kurs 
für von Trier hingegen fihnitt dem Schloß Winnenburg ale 
Zufuhr von Lebensmitteln ab, machte durch Anlegung naher 
Bollwerke wirkliche Anftalten zu derfelben Belagerung, und bie 
Streitigfeiten beider Kurfürſten würden ohne Zweifel bald in eine 
Fehde ausgebrochen fein, wenn der Kurfürfi Berthold von Mainz 
fi nicht der Sache angenommen und fih bemüht hätte, vie 
Entzweiten zur Pflegung eines gütlihen Tags zu bewegen. 

„Das rühmliche Werk der Beilegung eines fo merfwürdigen 
Zwifles war jedoch den Bemühungen des Grafen, fpätern Herzogs 
Eberhard des Aelternvon Würtemberg und des Pfalzgrafen Johann 
Herzogs in Bayern vorbehalten, welche die flreitenden Theile aufs 
neue zu einer gütlichen Thätigung beredeten. Die beiden Kurfürfen 
hatten auf Graf Eberhard binreichendes Bertrauen, um ihn zum 
Schiedsrichter ihrer Irrungen zu wählen, und Pfalzgraf Johann hatte 
nun nichts angelegeneres, als mit Hülfe der Würtembergifchen 
Räthe Hermann von Sachfenheim, Ritter, und Doctor Johann 
Reuchlin eine Rachtung und Anlafurfunde zu Wefel zu verfaflen, 

vermöge welcher der bezwedte Tag noch vor einſtehendem Mar⸗ 
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tinstag vorgenommen werben follte. Der Graf von Würtem- 
berg wurbe hierauf von eigenen Gefandien beider Kurfürkten 
eingeladen, ſich mit biefen Sachen laut bes Anlaffes zu beladen, 
erffärte beiden Herren zu Ehren und Gutem feine beöfallfige 
Dereitwilligfeit, erfireddte jedoch mit Berwilligung der Parteien 
die im Anlaffe befiimmte Friſt anderer Geldhäfte halber auf 
Katharinentag bes Abends, unb benannte zur Mahlflatt zuerfl 
bie Stadt Franffurt, naher Mainz, wo er, weil er an jenem 
Tage zu Worms vom Raifer aufgehalten wurde, erfi am andern 
mit feinen Räthen eingeritten und in bafigem Rathhauſe zu 
Gericht gefeffen ifl. Die Anzahl, Stand und Würde der Raͤthe 
war dem Zwifte zweier Kurfürften angemeflen, und es verdienen 
wohl ihre Namen angemerft zu werben; es waren Graf Hugo 
von Werbenberg, Graf Alwih von Sufz „Graf Ludwig von 
Helfenftein, Graf Eraft von Hohenlohe, Graf Endres von Son 
nenberg, Schenk Albrecht von Limburg , Erhard von Gundel⸗ 
fingen ein Freier, Siegmund Herr zu Rappoltflein und Hohened 
ein Freier, Peter Propſt zu Denkendorf des h. Grabe Ordens 
von Jerufalem, Albert Propft und Herr zu Ellwangen, Georg 
Truchſeß von Walde genannt von Gammertingen, zu Winnenden 
Deutfhordens Comthur, Doctor Ludwig Virgenhans, Kanzler, 
Doctor Johann Virgenhans, Propft zu Tübingen, Doctor Werner 
Vuͤtzhuyſſer, Georg von Ehingen, Wilhelm und Ulrich von Rede | 
berg, Konrad von Ahelfingen, Hermann von Saffenheim, Hans 
Spät, Wilhelm von Wernau, Wilhelm zu Luhart, Hans von 
Gietten, Hand von Stadion, Georg von Belberg, Hans von 
Bebenberg, Doctor Niclas Bals, Doctor Johann Reudlin, 
Meifter Konrad Veßler, Meifter Gregor Lapart, Licentiat, Hans 
unb Konrad von Reifhach, Bero von Hirenheim, Hausvogt, Wolf 
von Dachſenhauſen, Kammermeiſter, Georg von Rechberg, Hand 
von Sachfenheim und Konrad Thum von Neuburg. | 
„Nachdem die beiden Kürfprecher noch in einer Duabruplif 
ihre wechfelfeitigen Gründe umftändlich genugfam ausgeführt, und 
der Trierifche Kanzler ale Antworter auf bie Pfärzifche Forderung 
ber Erböffnung noch einiges, fo jedoch nur faſt aus Wiederholungen 
des ſchon Gefagten befand, in einer weitern Gerichtöverfammlung | 
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nachgeiragen hatte, fo war nun der Handel zum ſchiedsrichterlichen 
Spruche gänzlich reif und vorbereitet, der von Eberhard dem Aeltern 
Grafen zu Würtemberg und Mömpelgard als gewillfürtem Richter 
in der Meſſe zu Mainz, 9. Dec. 1488 erfolgte, des Inhalte, 
bag 1) der Pfalzgraf für fih und feine Erben die Oeffnung zu 
Binnenburg und alle daſelbſt angefprochene Gerechtigfeit.abtreten, - 
bag 2) derfelbe ebenfo von der Deffnung, dem Schirm der armen 
Leute, Schirmhafer, und andern zu dem Schloffe Beilſtein be⸗ 
haupteten Gereihtigfeiten abſtehen und damit fowie mit den bafigen 
armen Leuten nichts zu fchaffen haben folle, er habe dann mit 
Berwilligung bes Lehnsherren etwas barinnen verlanget, daß 
3) die Beilſteiniſchen Unterthanen von nun an ihrer ber Pfalz 
geleiteten Pflichten entlediget fein, daß 4) der Pfalzgraf den Kunp 
von Winnenburg nicht anders als zu Recht fehirmen und biefer 
fih ordentlih Rechts zu geben und zu nehmen genügen laflen, 
dag 5) wenn Kuno von Winnendburg an den Kurfürften von 
Trier Forderungen habe oder gewinne, dieſe vor fünf, fieben 
oder neun, die der von Winnenburg aus dem Domcapitel, Grafen, 
Herren, Ritterſchaft und Städten bes Stifis von Trier wählen 
würde, ausgetragen werben follten, dagegen ber Kurfürft in 
Sorderungen an den von Winnenburg auch ordentlihen Rechte 
gegen benfelben gebrauchen, 6) dem Pfalzgraf für feinen Ver⸗ 
sicht 3000 Gulden Rheinifh, guter gemeiner Landwährung 
bezahlen und ausrichten, und endlih 7) das Schloß Beilftein 
von dem Pfalzgrafen an Kuno von Winnenburg mit allen Zu⸗ 
gehörungen, wie er es vorhin befefien babe, wieder eingeräumt 
werden folle. Beide Kurfürften haben dieſe Enticheidung aus⸗ 
brüdlich angenommen, derfelben pünktlich nachzukommen angelobet 
und dieſes Berfprechen durch Beifügung ihrer Siegel zu jenem 
bes Grafen von Würtemberg beftätiget. 

„Um allen Anlaß zu künftigen weitern Irrungen wegzu⸗ 
räumen und einige Zweifel zu heben, welche der vorbemerkte 
ſchiedsrichterliche Ausſpruch in einigen Hinſichten übrig gelaſſen 
hatte, wurden von dem Grafen Eberhard noch folgende Punkte 
in einem abgeſonderten und am nämlichen Tage ausgeſtellten 
Briefe theils noch feſtgeſetzt, theils naͤher beſtimmt: 1) ſollte 
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durch biefe Theibigung der Kurpfalz an ihrer Gerechtigfeit, wenn 
bie Lehen, welde der von Winnenburg von den Grafen von 
Birnendburg zu Afterleben trage, zu Ball Fämen, nichts benommen 
fein; 2) die ſich feit dem belichten Sompromiß ergebenen und 
noch nicht erledigten Irrungen follten bei einer gütliden Zu⸗ 
ſammenkunft beiderfeitiger Räthe an einem gelegenen Orte eigens 
sorgenommen und ihre gütliche Befeitigung verfucht werden; 
3) zur Aufrichtung eines Burgfriebens für die Schlöffer Win 
nenburg und Beilflein follten der Kurfürft von der Pfalz und 
- Konrad von Winnenburg feder zwei ehrbare Männer auf St. 
Thomas Tag bes h. Biſchofs in den einftebenden Weihnachts⸗ 
Feiertagen nad) Trarbach fenden, um mit dem Edlen Wirich von 
Daun Herrn zu Oberftein als Obmann über bie Sache zu bes 
rathichlagen und nad Landesgebraud abzuſchließen; 4) follten 
jene 3000 Gulden, welche dem Pfalzgrafen für feine in Anſpruch 
genommene und nun verziehene Gerechtigkeit in den Schlöffern 
Winnenburg und Beilſtein angewiefen waren, in ben naͤchſten 
zwei Monaten an benfelben entrichtet, und in der nämlichen 
Zeit Beilſtein geräumt und dem von Winnenburg wiedergegeben ' 
werben; endlich 5) follten alle pfälzifhen Briefe, infofern fe 
gegenwärtiger Entfcheidung entgegenſtehen, Traftlos fein. 

„Da Konrad IV von Winnenburg mit feiner erften Gemahlin 
Beata von Raisfeld Feine Kinder erzeugt hatte, und die Witiwe 
son Blatten die Winnenburgifchen Stammverwandten Hirfchhorn 
und Fleckenſtein von dem Winnenburgifchen Theil einmal aus—⸗ 
geſchloſſen hatte, fo war die Ausficht fehr wahrſcheinlich, daß 
bie von derfelben zu Gunften der Stämme Eltz und Braunsberg 
auf den Wieberfall getroffene Vorſehung eintreten würde, wenn 
anders diefe Ausfchliegung beftehen follte., Die Brohliſchen Mit- 
erben, Johann und Ulrich Gebrüder von Ele, Paul Boos von 
Waldeck, Georg und Wilhelm von der Leyen und Dietrich von 
Braunsberg, hatten baher Teine größere Angelegenheit, ale Kon⸗ 
rad von Winnenburg zu vermögen, daß er ſich des Wiederfalls 
an bie Stämme Braunsberg und Eltz halber durch Brief und ' 
Siegel verpflichten möge, wie es bie teflamentarifche Erklärung 
der gedachten Wittwe vom 3. 1479 ausbrüdlich in dem Maße 





Pie Freiherren von Winnenburg. 768 


nachgetragen hatte, fo war nun ber Handel zum fehiedsrichterlichen 
Spruche gänzlich reif und vorbereitet, der von Eberhard dem eltern 
Grafen zu Würtemberg und Mömpelgard als gewillfürtem Richter 
in der Meffe zu Mainz, 9. Der. 1488 erfolgte, des Inhalte, 
bag 1) der Pfalzgraf für fi und feine Erben die Deffnung zu 
Winnenburg und alle daſelbſt angeſprochene Gerechtigkeit abtreten, 
daß 2) derſelbe ebenſo von ber Deffnung, dem Schirm ber armen 
Leute, Schirmhafer, und andern zu dem Schloſſe Beilftein bes 
baupteten Gerechtigfeiten abflehen und damit fowie mit ben dafigen 
armen Leuten nichts zu fchaffen haben folle, er habe dann mit 
Berwilligung des Lehnsherren etwas darinnen verlange, Daß 
3) bie Beilſteiniſchen Unterthanen von nun an ihrer der Pfalz 
geleiteten Pflichten entlediget fein, daß 4) der Pfalzgraf ven Kuno 
von Winnenburg nicht anders als zu Recht fchirmen und biefer 
fih ordentlich Rechts zu geben und zu nehmen genügen laflen, 
daß 5) wenn Kuno von Winnenburg an den Kurfürften von 
Trier Forderungen habe oder gewinne, dieſe vor fünf, fieben 
oder neun, die der von Winnenburg aus dem Domecapitel, Grafen, 
Herren, Ritterfchaft und Städten des Stifts von Trier wählen 
würde, ausgetragen werden follten, dagegen der Kurfürft in 
Forderungen an den von Winnenburg aud ordentlichen Rechts 
gegen benfelben gebrauden, 6) dem Pfalzgraf für feinen Ver⸗ 
sicht 3000 Gulden Rheinifh, guter gemeiner Landwährung 
bezahlen und ausrichten, und endlih 7) das Schloß Beilftein 
von dem Pfalzgrafen an Kuno von Winnenburg mit allen Zus 
gehörungen, wie er es vorhin befeffen habe, wieder eingeräumt 
werden folle. Beide Kurfürften haben dieſe Enticheidung aus⸗ 
drüdlich angenommen, derfelben pünktlich nachzukommen angelohet 
und dieſes Verſprechen durch Beifügung ihrer Siegel zu jenem 
des Grafen von Würtemberg beftätiget. 

„Um allen Anlaß zu künftigen weitern Irrungen wegzu⸗ 
räumen und einige Zweifel zu heben, welche der vorbemerkte 
ſchiedsrichterliche Ausſpruch in einigen Hinſichten übrig gelaſſen 
hatte, wurden von dem Grafen Eberhard noch folgende Punkte 
in einem abgeſonderten und am nämlichen Tage ausgeſtellten 
Briefe theils noch feſtgeſetzt, theils näher beſtimmt: 1) ſollte 
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„Sm 3. 1513 finden wir Konrad -oon Winnenburg in neue 
Zwifigfeiten mit dem Kurfürften Reichard von Trier, Pfalzgrafen 
Zohann und dem Markgrafen Chriſtoph von Baden wegen 
Sperrung und Niederlegung der Gerichte zu Beltheim und 
Strimmich und anderer Gebrechen und Forderungen halber ver 
widelt. Um diefe Mishelligfeiten in der Güte beizulegen, ſen⸗ 
deten obgedachte Fürften eigene Abgeordnete nad Bruttig, wo 
unter der Ichensherrlichen und verwanbtfchaftlichen Bermittlung 
des dazu eingelabenen Grafen Philipp zu Birnenburg und deö 
Grafen Johann zu Manderſcheid und Blankenheim eine Vereini⸗ 
gung über folgende Punkte zu Stande gebradt wurde: 1) folle 
die angelegte Gerichtöfperrung von nun an abgeflellt fein und 
ein Gerichtöhere den andern bei feiner Gerechtigkeit laſſen; 


2) die von Bruttig follten wie vor Alters ihren Oberhof zu 
Strimmih haben und ohne Störung befigen dürfen; 3) der 


Trierifhe Schultheiß fol die Einfegung bes von. Winnenburg in 
Franken Johanns Erben verfeffenes Bedkorn nicht weiter bins 
dern, fondern der von Winnendburg feinem angefangenen und 


erlangten Rechte nachgehen ; A) .mit dem Angriff im Beltheimer 


Gericht fol es nah Befimmung und Vorſchrift des zu Zell aufs 
gerichteten füngern Bertrags gehalten werden; 5) wenn Trier 
und Sponheim an der von Zygin von Kern bezogenen Buße 
. von 30 Gulden das Winnenburgifche Theil mitempfangen hätten, 
fo follte e8 wiedergegeben werden, wo nicht, ber von Winnens 
burg fich felbft darum befümmern ; 6) vergönnte der Kurfürfl 
von Trier ben Herren von Winnendburg im Beltheimer Gericht 
zum Bedarf des Schloffes Beilftein den Hau des Bauholzes, in 
gleicher Weife als folcher den Grafen von Sponheim für das Haus 
Eaftellaun verwilliget worden war; 7) follte der von Winnenburg 
wegen feiner Forderung an bie Unterthanen des Beltheimer Gerichts 
wegen Dienflen, Hühner, Kerfigeld und Bogthafer dieſelben vor 
Trier und Sponheim famt dem Grafen von Birnenburg als Lehen 
herren zu Recht erfordern und ihm duch dieſe dazu verholfen wer 
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den; endlich ſollten 8) die Neuerungen, welche das geiſtliche Gericht 
mit Ladungen im Beltheimer Gericht unternommen habe, inskünftig 


aufhören und von ihm nach älterm Gebrauch verfahren werben. 
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„Im J. 1513 ereignete fh in Blanfenrath der Vorgang, 
daß einige Angehörige Konrads von Winnenburg in die dafige 
Kirche einfielen und das Opfer beim Amt der 5. Meſſe binwegs 
nahmen. Es hatte nämlih Konrad von Winnenburg Meifter 
Klaiffen Schenen, Jacobs Sohn, mit der Pfarrei Blankenrath 
begabt, mit dieſem gerieth Pfarrer Marimin yon Mafershaufen 
in Streit, welcher ihn gerichtlich belangte, fich aber ber Kirche 
je Dianfenrath, ohne Urtheil abzuwarten, annahm. Um diefes 
eigenmächtige Eindringen Marimins abzuhalten, lie nun Kuno 
durch feine Angeftellten das Opfer hinwegnehmen. Die Frevier 
wurden biefer kühnen Handlung halber von dem Official zu Trier 
in ben Bann gethan, und da Konrad fich felbk in der Excom⸗ 
munication begriffen glaubte, fo ſchrieb er an ben Erzbifchof und 
bat um Abfolution; nachdem diefer von dem Dfficial über bie 
Sarhe Bericht eingezogen hatte, fo erwiderte er, daß der Bann 
Konraden nicht treffe und derfelbe daher. auch Feiner Abfolution 
bebürfe. Er beflimmte zugleih den Winnenburgifchen zu Unter 
ſuchung des Vorfalls einen gütlihen Tag, wo fie mit dem Paſtor 
zu Maftershaufen vor ihm und feinen Räthen erfcheinen follten. 

„Ss if fchon.vorgefommen, daß den Dynaften zu Winnen- 
burg von den Herzogen von Luxemburg fährlide Gülten vers 
fprieben waren, welche fie von denfelben zu Leben trugen und 
erfennen mußten. Konrad IV Sagte mehrmalen vergeblich über 
deren vorenthaltene Zahlung, erbot ſich zur Rechtöthätigung, und 
de man ihm auch hierin nicht willfahren wollte, fo entfchloß er 
fich, feine Gerechtſame durch eine Fehde mit dem König-Erz« 
herzog Karl, ale dem regierenden Herren zu Luxemburg, geltend zu 
machen. Immer mag dieſes Vorhaben wider einen fo mächtigen 
Fürſten für ein tollfühnes Unternehmen gelten. Der Geift der 
Zeiten, bie Berhältniffe des Ritterwefens und bie große Ver⸗ 
fhiedenheit der heutigen Kriegführungsart von ber damaligen 
nehmen gleichwoht vieles von dem Auffallenden einer ſolchen Er⸗ 
fheinung, die übrigens auch deswegen noch merkwürdig iſt, weil 
fie uns ein neues Beifpiel Liefert, wie fchwer es hielt, Die 
Befehdungen gänzlich abzuflellen, und daß es außer Franzen. 
von Sickingen noch Andere im Reich gegeben habe, bie fi in 


Rhein. Antiquarins, 2, Abth. 10. Ob. 49 
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Faällen, wo es auf ihre und ihrer Freunde Vertheidigung ankam, 
um ben Landfrieden von 1415 wenig befümmert haben. Der 
Fehdebrief ſelbſt, welchen Konrad durch einen Boten nach Brüffel 
fendete (1516), Tautet wie folgt: „„Durchlauchtigſt Hochgebohrner 
Großmechtigſt Here, Here Carelln Konyng zo Hyfpanien, Ertz⸗ 
berzog 30 Oftrich, Herzog zu Burgundien, zu Brabant und Herzog 
gu Lugemburg. Uwer Koniglichen Wirde und Majeſtät Faiffen ich 
une Here. zu Winnenberg und zu Bilftein wyflen, daß ich dor 
mierdiiche urfache willen, barumb, das uwere Konigliche Wirde 
und Majeſtat mir myne uffrichtige rechtmeſſige Brieff und Segel 
ngyt haltent und mir myn erlich Recht erpitten veracht und nit 
angenommen habent, darumb fo will ich uwer KRoniglicher Wirde 
und Majeſtat Fyant fin, und forter aller der Ihenen, die ich 
uff umere Konigliche Wirde und Majeftat feden magh, und wie 
ſich iß hernachmals in diſſer uffenbaven Feden begeben wirt. 
It ſy mit Raube, Brande oder Doitſchlagen by Dage oder 
Nacht, wil ich myne Ere entgegen uwere Konigliche Wirde und 
Majeſtat genochſam hiebevor, unnd vor all gequidt, und weiß 
verwart hain und abe mir eyniche Verwereniſſe myner Ere hal 
ben me Noit were ober ſyn würde, will ich mit diſſem mynem 
offenen Brieff gang und vollenfomelichen gedain haben. In Ur⸗ 
fhunde meing eigen Ingeſegels uff Spatium diß Brieffs gebrur 
der gegeben ift in den Zaren unfers Herrn XVC und XVI uf 
Dinftag nad) nativitatis Mariee.”” Der Bote, welcher den Brief 
dem Kanzler des Königs Karl zu Bruͤſſel einhändigen follte, 
ward bei biefer Ausrichtung die Stiege heruntergeworfen und 
auf einige Tage in einem Stabtthürmdhen eingefperrt. | 
„Konrad IV. war zweimal vermählt, und zwar in erßer 
Ehe, wie fchon angezeigt worden iſt, mit Beaten von Naisfelbt | 
und in der zweiten mit Barbara von Manderfcheid, einer Toch⸗ 
ter ded Grafen Johann zu Manderſcheid, Blankenheim wand 
Gerolftein. Er hatte Feine Brüder und nur eine Schweſter, 
welche den gedachten Herrn von Flecenſtein geehlicht und wit 
demſelben ſchon im Jahr 1488 einen Sohn erzeugt hatte. Die 
einzige Frucht feiner zweiten Bermählung war Philipp II, ben 
fein Bater und feine mästerlichen Berwandten im 3. 1525 zun 
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„Im 3. 1513 ereignete fih In Blankenrath der Vorgang, 
daß einige Angehörige Konrabs von Winnenburg in die dafige 
Kirche einfielen und das Opfer beim Amt ber h. Meſſe hinweg⸗ 
nahmen. Es hatte nämlih Konrad von Winnenburg Meifter 
Klaiffen Schenen, Jacobs Sohn, mit ber Pfarrei Blankenrath 
- begabt, mit diefem gerieth Pfarrer Marimin yon Maftershaufen 
in Streit, welder ihn gerichtlich belangte, fi) aber der Kirche 
zu Dlanfenrath, ohne Urtheil abzuwarten, annahm. Um biefes 
eigenmädhtige Eindringen Maximins abzuhalten, lieg nun Kuno 
burch feine Angeftellter das Opfer hinwegnehmen. Die Frevler 
wurden biefer führen Handlung halber von dem Official zu Trier 
in den Bann gethan, und dba Konrad fi felbR in der Excom⸗ 
munication begriffen glaubte, fo ſchrieb er an den Erzbiſchof und 
bat um Abfolution; nachdem diefer von dem Official über die 
Sache Bericht eingezogen hatte, jo erwiderte ex, daß der Bann 
Konraden nicht treffe und berfelbe daher. auch Feiner Abfolution 
bedürfe. Er beftimmte zugleich den Winnenburgiſchen zu Unter 
fuchung des Vorfalls einen gütlichen Tag, wo fie mit dem Paſtor 
zu Maflershaufen vor ihm und feinen Räthen erfcheinen follten. 

„Es if fchon.vorgefommen, daß den Dynaften zu Winnen- 
burg von den Herzogen von Luxemburg zäbrlihde Gülten vers 
fchrieben waren, welche fie von denfelben zu Lehen trugen und 
erfennen mußten. Konrad IV Elagte mehrmalen vergeblich über 
deren vorenthaltene Zahlung, erbot fi zur Rechtsthaͤtigung, und 
da man ihm auch hierin nicht willfahren wollte, fo entfchloß er 
ſich, feine Gerechtſame durch eine Zehde mit dem König⸗Erz⸗ 
herzog Karl, als dem regierenden Herren zu Luxemburg, geltend zu 
maden. Immer mag dieſes Vorhaben wider. einen fo mächtigen 
Fürften für ein tollfühnes Unternehmen gelten, Der Geift der 
Zeiten, die Berhältniffe des Ritterweſens und die große Ber: 
ſchiedenheit der heutigen Kriegführungsart von der damaligen 
nehmen gleichwohl vieles von dem Auffallenden einer ſolchen Er» 


fiheinung, die übrigens aud) deswegen noch merkwürdig ift, weil 


fie uns ein. neues Beifpiel Tiefert, wie ſchwer es hielt, die 

Befehdungen gänzlich abzuflellen, und daß es außer Franzen. 

von Sickingen no Andere im Rei gegeben. habe, bie ſich in 
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Abgeordneten, welche den Winnenburgiſchen zu erkennen gaben, 
daß ſie die Gelder nicht anders als in dem Werthe, wie ſie die 
von Winnenburg ehehin empfangen hätten, anzunehmen befehligt 
feien, aber an der jest gezahlten Summe ſowohl in aus⸗ ale 
inwendigem Werth ein Beträchtliches ermangle, und alfo ber 
Veberreft vor Allem miterlegt werben müffe. Die übrigen Tries 
rifhen Anregungen und Erinnerungen betrafen eine weitere Bers 
fohreibung von 1150 Gulden, die Erzbifchof Werner eigens zu- 
geſtellte Deffnung in Beilflein, der Kurtrier zu leiſtende Erfag 
von den während der Pfandfhaft erfolgten Lehensheimfällen und 
Beräußerungen, die Anforderung der Währfchaft und noch mehs 
tere andere Gegenflände. Da der angefegte Tag zu Unterfuchung 
und Erfchöpfung derfelben nicht geeignet fchien, fo begnügte man 
fi vorerfi wegen bes erfibemerften von Trier erregten Anſtandes 
eine Uebereinkunft‘ zu treffen, welche in ber Art ausfiel, daß 
beide Theile das arithmetifche Verhältniß des noch zu Teiftenden 
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Nachſchuſſes auf die Beſtimmung Ottens von Lengenfeld, Scheffen 
zu Coblenz, Balthaſar Goldſchmitt, gemeinen geſchwornen Pro⸗ 


birers, und Georgs von Bornheim, Cöoölniſchen Waradeins, als 
Muͤnzverſtändigen ankommen laſſen wollten. Dieſe ſchlugen den 
Betrag der Winnenburgiſchen Nachzahlung, außer den ſchon 
erlegten 13,476 Goldgulden, auf 1823 Goldgulden 9 Albus an, 
und es fam nun zu einer nähern Verabredung, auch wie es mit 
derfelben Entrichtung und nachheriger Einfegung Philipps II von 
Winnendburg in die abzulöfenden Pfanpflüde gehalten werben 
ſollte. Es wurde zu diefem Ende eine Zuſammenkunft in Coblenz 
beliebt, der nebft Philipp von Winnenburg nicht allein die ſchon 
gemeldeten Kurcölnifhen und vormundfchaftlichen Abgeordneten, 
nämlid Dr. Johann Gropper und Thomas von der Broel, fon 
dern auch von Seiten Kurtrier nebft Johann von Enfchringen, 
dem Kanzler, Franz von Kriechingen, der Domdechant, und Wolf 
von Hagen, der Domfänger, beiwohnten, und in welcher befchloffen 
wurde, daß bie befagte Nachzahlung vor dem nächften Michaels 
tag zu Cochem bewirket, und alsdann Philipp von Winnenburg 
unverzüglich in die verfchriebenen Nenten und Gülten eingefept 
werden ſoll, wenn ſich dieſe Erlegung aber verziche, das Stift 
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Domherrn in Trier in ber im damaligen Zeitpunfte noch beſtan⸗ 
denen Erwartung mehrerer Winnenburgifchen Erben beſtimmt 
hatten. Konrads Ableben ift bald nachher und noch vor 1534 
erfolgt, da in diefem Jahre fein Sohn Philipp IL als Waiſe 
unter Manderfcheidifcher Bormundfchaft erfcheint. Diefe Behaup⸗ 
fung beftätigt fih aus Philipps mütterlicher und väterlicher 
Ahnenprobe vom %. 1525, wovon: bie erfiere von Graf Dietrich 
son Manderfcheid, Herrn zu Schleiden und Kerpen, und Johann 
von Rolingen, des Lande Luxemburg Erbmarſchall, Herrn zw 
Siebenborn, auf Montag St. Gallen Tag, und die väterliche 
von Graf Philipp zu Birnenburg und Neuenar und Burggraf - 
Jacob zu Rheined Heren zu Bruch auf den nächften Montag nad 
Simon und Judas der Apoſteln Tag für das Trierifhe Dom 
gapitel ausgefertigt worden ifl, 

„Das wichtigſte Verdienſt, welches die Winnenburgifche 
Bormundfhaft fich durch ihre Verwaltung erwerben fonnte, war 
wohl ohne Zweifel die Röfung der halben Herrfhaft Beilftein 
und anderer Winnenburgifhen Pfandflüde vom Erzſtift Trier, 
welche Konrad IV zwar auch verſucht, aber nicht vollendet hatte. 
Um diefer ihrer Verwendung ein größeres Gewicht zu verfchaffen, 
serficherten fie fich zuerfl der Vermittlung des Erzbifchofs Her- 
mann von Cöln und feines Domeapiteld, und kündigten nun 
mit ihrem Mundel dem Trieriſchen Erabifchof Johann IH von 
Megenhaufen die Löfung zu Wittlich mündlich an, worauf zum 
Empfang des Pfandfchillings und zur Berichtigung des Gefchäfts 
Tag auf Dienftag nach Jacobi nah Cochem befimmt wurde, 
auf welchem von Seiten des Erzbifhofs und Domcapiteld von. 
Köln der Dr. Johann Gropper, Scholafler zu St. ©ereon in 
Eöln, von Seiten der Winnenburgifchen Bormundfchaft hingegen 
Graf Arnold zu Manderfcheid und Blanfenheim in Perfon und 
‚Graf Dietrich durch feinen Bevollmächtigten, den Junfer Thomas 
Print von Horcheim genannt von ber Broele, erfhienen. Der 
Hauptanftand, welcher fich bei diefem Tag ergab und die Wins 
nenburgifiher Seits verlangte unverzügliche Einfegung nad ber 
Hinzählung des Pfandſchillings von 13,476 gemeinen Goldgulden 
verhinderte, war vornehmlich eine Bemerkung der ZTrierifchen 
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„Konrad von Mesenhaufen, Amtimann im Hamm, empfing | 
in Zolge defien von feinem Kurfürften den Auftrag, dem von . 
Winnenburg gegen Aushändigung der acht Kauf- oder Pfand | 
verfchreibungen und der kurfürſtlichen Quittung und Empfangung | 
feines Wiederfaufs- und Löſungsbriefs, Quittung und Neben | 
verfchreibung, die Pfandftüde zu Cochem, Beilſtein, Senheim, | 
Ediger und Zeil im Hamm, wie er wiffe, unverzüglich einzus | 
räumen, allein es konnte nicht fehlen, daß fich nicht bei der | 
Einfepung felbft neue Anflände ereigneten, welche theils aus der | 
Unbeflimmtheit der Pfandbriefe , theild aus der Tangjährigen | 
Bermifchung des fliftifhen Eigenthums mit dem Pfandgut vers 
anlaßt wurden. Das befte Ausfunftsmittel in diefer Verlegen⸗ 
heit war wohl, bie flreitigen Gegenflände von denen, welde 
feinem Zweifel und Bedenken unterworfen waren, abzufondern, 
und fo wurde Philipp Herr zu Winnendburg a) in das halbe 
Haus, Burg, Befle, Thal und Gericht zu Beilſtein, b) bie 
Weingälten, Mühlen, Del» und Warhezinfen daſelbſt, c) die 
Weingülte und Lehenfchaft im großen Peilhof zu Senheim, jedoch 
ausgefchieden die jährlichen A Fuder Wein, d) das halbe Theil 
Gericht zu Norath mit zugehörigen Renten und Gülten, e) in 
Braunshorn, Sosberg, Dlanfenrath und St. Peterswald mit 
AZubehörden, f) ind achte Theil des Strimmicher Gerichts, umd 
g) in den halben Hof zu Grenderich vorerfi eingelegt, die ver⸗ 
Iangte gleichmäßige Einräumung des Gerichts und der Oberfeit 
zu Senheim, der 4 Fuder Weingüften daſelbſt, des Gerichts zu 
Ediger, der Vogtei im Hamm, des Theils im Wildenberger Hof 
daſelbſt, des Samftagsgerihts zu Cochem, der Weingülte zu 
Treis, der in den Hof zu Strimmich gehörigen Hoffeute , des 
Achtels vom Beltheimer Gericht, endlih der Hafergälten von 
18 Matter zu Blankenrath, von 24 zu Neidenhaufen, 24 zu 
Huferen und 10 zu Belrodt aber Bid zur nähern Erfundigung, 
Nachforſchung und Weberzeugung noch aufgefchoben. 

„Heinrich von Bledenftein, Herr zu Dachſtuhl, war mit 
feinem mütterlichen Oheim, Konrad IV von Winnendung, in 
einen Rechtsſtreit am kurfuͤrſtl. Trierifchen Hofgericht verflochten, 
welcher eine ihm von feiner Mutter, Katharina von Winnens 
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| burg, durch berfelben Eitern, Johann von Winnenburg und 


deſſen Gemahlin Irmgard von Hunolflein, angeblich zugefallene 
Erbſchaft, derfelben Katharinen Dotalgelder, und die Rüderftat« 
tung einiger Geldvorſchuͤſſe, die Heinrich Konraden geliehen 
haben wollte, nebft Intereffen und Schaden betroffen hatte. Diefe 
in ihren Lebzeiten unerledigte Irrungen gediehen fo auf ihre 
Erben und Söhne Philipp von Winnenburg und die Gebrüder 
Heinrich, Johann und Georg von Fledenftein und ihre Mitfach« 
verwandten. Der Kurfürft von Trier, Johann Ludwig von 
Bagen, der die gütlihe Beilegung folder Mißhelligkeiten unter 
jo naben Verwandten wünfcdhte, übernahm es, biefelben zu vers 
einbaren, beſtimmte zu dieſem Ende ihnen einen Tag nah Witt- 
lich auf den 15. Nov. 1543, und nachdem er fie gegen einander 
umftändlih und gänzlih vernommen, aud die hofgerichtliche 
Berhandlungen darüber eingefeben hatte, fo gelang es ihm, dies 
felben in dev Maaſe endlich zu vereinigen, baß bie Gebrüder von 
Sledenflein und ihre Mitfachverwandten alle obige Forderungen 
und Anfprüche an den Herren zu Winnenburg gänzlich und für 
immer fallen ließen, dahingegen Philipp denen von Fleckenſtein 
in einfiebenden Weihnachten, nämlich den zweiten Tag nach ben 
heiligen Chrifltagen bes Jahres 1544, die unzertheilte Summe 
son 500 Goldgulden zu Tilgung der von legteren erſt jegt vor⸗ 
gelegten Berfchreibung zu Trier erlegen und nad bewirkter 
Zahlung nebſt der Quittung alle andere väterliche Schuldbriefe 
südempfangen, jeder Theil aber bie bisher ausgelegte Gerichts⸗ 
und andere Koften felbit. tragen ſollte. Nebſt den Gebrädern 
von Fleckenſtein befiegelte dieſen Bertrag Heinrih von Hagen 
Herr zu Ippelborn, im Namen feiner Gemahlin Maria Jacobe 
von Fleckenſtein und Johann von Braubach, Amtmann zu Ges 
münden, als Bormünder Aleranbers und Wilhelms Franzen 


von Geifpigheim, Gebrüder. 


„Philipp von Winnendburg warb im J. 1549 Peters von 
Daun Nachfolger in der anfehnlichen Stelle eines Trierifchen 
Landhofmeiſters. Seit diefem Zeitpunkt und bis ins Jahr 1560 
jehen wir ihn in allen Öffentlichen einheimifchen und auswärtigen 
Landesangelsgenheiten eine der erfien Rollen fpielen. . Im Jahre 
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1552 hatte ex ſich hereits das Vertrauen bes Aurfürften Johann | 
von Trier, aus dem Haufe Iſenburg, in fo vorzüglichem Grade 
angeeignet, dag diefer ihn zum Paffauer Gonvent mit dem DObers | 


Chorbifhofen, Johann von der Leyen und dem Kanzler Doctor 
Hornung abfendete, wo er die berühmte bamalige Transaction 
mit den Protefanten abfrhließen half. Im 3. 1554 erfchien 
derfelbe im Namen des Kurfürften von Trier auf dem Convent 
zu Worms, der bekanntlich durch die Achtsvollziehung gegen 
Markgraf Albrecht zu Brandenburg veranlaft wurde, und nod« 
mals im nämlichen Jahre mit Gdrgen Herrn zu Eis, Amtmann 
zu Dünftermaifeld, Philipp von Reifenberg und Michael Staus 
ben von Limburg auf der Berfammlung aller Kreife zu Frank 
fur. Im Junius 1556 war er mit dem Grafen von Wied, 
Arnold Herrn zu Ifenburg und Grafen Wilhelm von Wittgenflein 
einer unter den wenigen Brafen und Herren, welche ben bas 
maligen Landtag zu Eoblenz befuchten, und ſich fihon zu biefer 
Zeit von gemeiner Ritterfchaft in einen befondern Rath abge 
fondert hatten. Am 14. Julius des gedachten Jahres hatte er 
nebfi Kuno von Megenhaufen, Chorbifchof zu Carden, Maximin 
Pergener, Dfficial und Dechant der Stifter St. Simeon und 
St, Paulin in und bei Trier, fodann Balthafar von Staffel, 
Amtmann zu Pfalzel, den ehrenvolfen Auftrag, die Schlüffel der 
Stadt Trier aus den Händen der Faiferlichen Commiſſion, bed 
Obriſten Hans Georg von Gumpenberg, Chrifloph Kegels und 
Paul von Porche, welche die Fünftige Befagung der Stadt nun 
wieder dem Kurfürften Johann von ber Leyen überließen, zuräd 
zu empfangen, und fommt er in dem Rüdftellungsinftrument unter 
dem Titel eines Landfhaftsminifters vor, welche Bezeichnung 
zweifeln läßt, ob fie feine Anftelung als Landhofmeifter beziele, 
oder eine ihm in landfchaftlichen Angelegenheiten eingeräumte 
Dirertion ausdrücken möge. Ein weit fchwierigeres Gefchäft 
wurde ihm von befagtem Kurfürften, der feine Klugheit, Einſicht 
und Berdienfte nicht minder als fein Borfahrer zu fchägen wußte, 
im 3. 1559 übertragen, in welchem er als erfier kurfuͤrſtlicher 
Gefandter nebft Balthafar von Staffel, Amtmann zu Pfalzel, 
Niclas von Enfhringen, Amtmann zu Wittlich, Philipp von 


— 
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Homburg, Amimann zu Saarburg und St. Wendel, dem eigens 
verfammelten Stabtmagifirat zu Trier aus Turfürfilichem Befehl- 
einen feierlichen Vortrag in Bezug auf die in Trier umgreifen« 
den Religionsneuerungen machte, und da Doctor Kaspar Olevian 
als ber hauptfächlichfte Verbreiter und Lehrer berfelben beſchul⸗ 
digt war, auf deffen perfönlihe Ergreifung mit der Erklärung, 
dag man auf benfelben peinlich unterfuchen würde, antrug. 

„Philipp von Winnenburg hatte fi burd feine bisherigen 
Geſchäftsführungen und vorzügliche Talente fo vortheilhaft aus⸗ 
gezeichnet, daß fie ihm den Weg zu weitern Beförderungen bahnten, 
So gelangte er ſchon im J. 1561 zu dem Poſten eines Präftdenten 
am Faiferlichen Kammergericht zu Speyer, und nachdem er biefen 
bis ing J. 1563 befleidet und an Graf Schweifart von Helfenflein 
" überlaffen hatte, ward er in gleicher Kigenfchaft am Faiferlichen 
Reichshofrath angeftellt. Die Fammergerichtlichen Viſitations⸗ 

arten aud den Jahren 1561 und 1562 Iegen ihm das Lob bei, 

daß er feinem Amt mit allem Ruhm vorgeflanden habe, und 
eben diefe Bifitation und die Daburch erhaltene Meberzeugung von 
deſſen Verdienſte mögen biefe feine Berfegung an den Faiferlichen 
- Hof veranlaßt haben. | 

„Philipp hatte mit feiner Gemahlin Urfula von Rietberg, 
einer Tochter ded Grafen Otto von Rietberg und der Anna Gräfin 
von Sayn, vier Söhne und zwei Töchter erzeugt. Seine Söhne 
waren Philipp ber Jüngere, Johann Daniel, Konrab V und 
Sohann, und feine beiden Töchter hießen Anna und Anna Si⸗ 
bylla. Da von allen unten nähere Nachricht gegeben werben 
fol, fo wird bier nur fo viel bemerkt, daß Philipp, der Vater, 
im 3.1563 für feine Nachkommen eine letzte Willensverorbnung 
errichtete, in welcher er dem älteften Sohn, Philipp dem Jüngern 
beide Herrichaften Winnenburg und Beilftein zudachte, ihm fogar 
bie erflere noch in feinen Lebzeiten einräumte, übrigens benfelben 
verpflichtete, den jüngern Brüdern nah erfolgtem väterlichen 
Tode ein gewiſſes Deputat an Geld jährlich zu verabreichen. 

„Ob Philipp fogleich nad feinem Abgang vom Kammer 
gericht Präfident am kaiſerlichen Reichshofrath geworben fei, 
kann ich mit Beſtimmtheit nicht angeben, gewiß if es Inbeffen, 
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daß er in dieſer neuen Eigenſchaft und Würde den Augsburgi⸗ 


ſchen Reichsabſchied vom I. 1566 als oͤſtreichiſcher Gefandter 


unterfchrieben habe und im 3. 1567 in berfelben wieber vers 
fomme, und dag er ferner am Faiferlichen Hofe in ganz vorzüg⸗ 
lichem Anfehen und Bertrauen geftanden haben müſſe, weil er 


in den wichtigſten und ſolchen Gefchäften gebraucht wurde, bie | 


einen, ausgebildeten Staatsmann erforberten. Sp hatte er bie 
Ehre, bei der Tammergerichtlichen Bifitation vom J. 1569 als 
erfier kaiſerl. Eommifjair ernannt zu werben, und als im Jahre 
1572 die Berbünbeten über die Türken in bem Seetreffen bei 
Lepanto den Sieg erhielten, und der König von Spanien bei 
Raifer Maximilian II darauf drang, daß berfelbe den Beüritt 
der deutfhen Fürſten zu diefem Bündnig bewirken möge, ward 
zu biefem Ende Philipp, der Reichshofrathspraͤſident, mit dem 
Reichshofrath Johann Hagenmäller, der Rechten Doctor, an den 
Erzbifhof Daniel zu Mainz abgefenbet, welcher, nachdem er 
ihren Bortrag angehört hatte, den von. bem Faiferlichen Bers 
langen benachrichtigten Ständen eine Berfammlung auf ben 14. 


Jul. nad) Müplhaufen beflimmte, wo fi im Namen bes Kaifers | 


wieder der Herr von Winnenburg, Lazarus von Schwendi und ber 
Reichshofrath Timotheus Jung, von Seiten des Kurfürften von 
Trier aber fein Amtmann auf Ehrenbreitflein und fein Rath, 


Licentiat Konrad Ned, fih einfanden. Man weiß, daß biefe | 


Zufammenfunft den gehofften Erfolg nicht hatte noch haben Fonnte, 
weil die verfammelten Fürften eine Angelegenheit von folder 
Wichtigkeit für fih allein zu übernehmen Bedenken trugen. 


„Obgleich der Wittlicher und Trierer Bertrag allen Stoff 





zu fünftigen Irrungen in Beziehung auf weitere Rüdftandsans 


ſprüche, bie aus der Beilſteiniſchen Pfandfchaft noch hergeleitet 


werben möchten, bejeitigt zu haben fchienen,, fo blieben gleich 
wohl noch Gegenftände zurüd, in welchen Philipp fich unbefrie 
Digt hielt und auf weitere Zuftellung drang. Da feine bisherigen 
Verwendungen nichts erzielten, fo entfchloß er fich, einen andern 
Weg zu beitreten, und bat bei des Kaifers Majeſtaͤt um eine 
faiferliche Commiſſion, welche auf den Pfalzgrafen Neichard und 
Friedrich von Flersheim im Jahre 1570 erfannt wurbe, Beide 
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fegten zu ihrer Vollbringung den Parteien einen Tag gegen 
Kirchberg auf den 29. Aug. 1571 an, und weil auf bemfelben 
bie unter ihnen verfuchte Güte nichts verfangen wollte, fo wiefen 
fie diefelben an, förmliche Klage und Einreden vorzubringen, 
und beflimmten zu biefem Ende jedem Theil eine dreimonatliche, 
zuſammen eine fehsmonatliche Friſt. Allein als man eben Win⸗ 
nenburgifcher Seite füch zur Einreichung der Klagfchrift anfchidte, 
farb Friedrich von Flersheim, und als nun Philipp von Wins 
nenburg um Wieberergänzung der Commiſſion anfuchte, flarb der 
Kurfürf Jacob von Ele, wodurd dieſes Eommiffionsgefpäft in 
völliges Stoden gerathen if. 

„Das zwifchen dem Erzflift Trier, Pfalz und Baden als 
Grafen von Sponheim und dem Haufe Winnenburg gemein- 
ſchaftliche Beltheimer Geriht, welches aus 14 OÖrtfchaften, 
Uhler, Saberöhaufen, Buch, Mörsporf, Mörz, Zilshaufen, 
Peterhaufen, Lahr, Leg, Burgen, Maden, Ebeöhaufen und 
Dommershaufen beftunde, war faft in völligen Abgang geratben, 
und hatte bis hiehin Feine oder Feine zureichende Borfchrift und 
Einridtung, nach welcher fi eine orbnungsmäßige und förders 
liche Juſtizpflege hätte erwarten laſſen. Der Kurfürft von Trier, 
Jacob von Eis, Pfalzgraf Johann bei Rhein, Markgraf Philipp 
von Baden und Philipp Herr zu Winnenburg waren daher rühm⸗ 
lichſt bedacht, dieſem Gebrechen durch eine zur Fünftigen Richt- 
ſchnur dienende Verordnung abzubelfen, in welcher Abficht fie 
am 3, Aprit 1573 den in nadfolgenden Punkten enthaltenen 
Bertrag gemeinfam abſchloſſen: a) das Gericht folle mit 1A 
Scheffen befegt werden, und Trier davon zu feinem halben 
Theil 7, die Grafen von Sponheim 4 und Winnenburg 3 bes 
nennen ; b) ein gemeiner Gerichtſchreiber wird für diefesmal in 
der Perſon Johann Balven von Garden angenommen; c) ber 
gemeine Bote foll jährlich für einen Rod A Rthlr. empfangen; 
d) dem Gericht folle eine gemeine Ordnung bes Proceffes in 
bürgerlichen Sachen zugeftellet, e) in peinlihen Karls V Hals 
gerichtsordnung beobachtet, und das Hochgericht ober Galgen 
wieder aufgerichtet werben ; f) bie alten Mißbräuche in der Erb⸗ 
folge, inabefondere in, Beziehung auf die Hinters und Vorfälle 
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foßen abgeftellt fein, unb künftig nad den gemeinen Reiches 
rechten geurtheilt werden; g) zur Abhülfe der Befchwerben über 
ben Gang bei den Appellationen folle zu Coblenz ein gemeiner 
Commiffarius in aller dreien Herren Namen angenommen, beeis 
digt und belohnt werden, der den Proceß bis zum End oder 


Herren auf Anzeige des gemeinfamen Commiffars. demfelben als 
Dbmann fprechen ſollen; h) Feine Appellation iſt zulaͤſſig, es 
betrüge bann bie Hauptſumme mehr als 15 Gulden, den Gulden 
zu 15 Baten gerechnet; i) der Hochgerichtsfcheffe Adam Merl 
zu Coblenz wird als gemeiner Commiffar ausgewählet; k) ein 
gemeines Siegel folle gefertiget und in der einen Hälfte deſſelben 
des Erzſtifts Trier Kreuz oder Wappen, und in der andern ber 
Grafſchaft Sponheim und Herrfchaft Winnenburg Wappen mit 
ber Veberfchrift: Sigillum appellationis dominorum in Beltheim, 
angebracht, h) zum Gebrauche des Gerichts ſelbſt aber ein anderes 
mit der Umfchrift: Sigillum judicii dominorum in Beltheim, 
beforgt und eingeführt werben; m) Frevel und Bußen foflen von 
den brei Gerichtsherren mäßig gefegt, und wenn der Bruchfällige 
arm, Weib und Kinder hätte und ohne merkliche Befchwerung fein 
Geld geben Eönnte, berfelbe mit Gefängniß oder in andern Wegen 
gefiraft werben ; endlich folle n) vom Zapfwein die zwanzigſte 
Maas für Accis oder Umgelt gehoben, eingenommen und nad 
Berhältniß des Gerichtsantritts von ben Gemeinern bezogen werben, 
„Im 3. 1575 hatte die Gemeinsherrfchaft bes aus brei 
Dörfern beftehenden Gerichts Strimmich für beffen Bezirk bie 
Einführung ber Accife und einer neuen Walborbnung befchloflen: 
Die Gerichtsunterthanen Tehnten ſich fowohl gegen diefe neue 
Auflage, als die Waldorbnung auf, und überließen ſich einer 
förmlichen Rebellion, welche ihnen zwar nachher vom Kurfürften 
Jacob von Trier und den Mitberren von Sponheim und Wins 
nenburg in Gnaden nachgefehen, gleichwohl mit Erlegung ber 
aufgegangenen Koften gebüßet wurde, welde bie für bamalige 
Zeiten beträchtliche Summe von 600 Rihlr. betrugen. | 
„Daß fih Philipp von Winnenburg in dem Vertrauen, 
welches er fih am kaiſerlichen Hof erworben hatte, auch in ber 


= präjudicirlichen Beiurtheil inſtruiren, welchem nach dann alle drei 
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Folge erhalten und noch mehr befefligt babe, erhellt nit nur 
aus feiner nachherigen Beförderung zur Kammerrichter-Stelfe, 
fondern auch aus feiner nochmaligen Benennung als herzoglich öſt⸗ 
veichifcher Gefandter zum Reichstag nad Regensburg von Fahr 
1576, deffen Abfchied er fowohl im Namen feines höchſten Com⸗ 
mittenten, ald in eigenem Namen mit dem Prädicat eines kaiſer⸗ 
lichen Raths unterzeichnet, und in welcher Unterfohrift er eine 
der erfien Stellen zwifchen dem Neichserbfchenten Heinrich von 
Limburg und Joachim und Ulrich den ältern Grafen von Orten» 
burg eingenommen hat. Im 3. 1577 war er, gemeinfchaftlich 
mit dem Biſchof von Lüttich, Fatferlicher Deputirter für die Ver⸗ 
handlungen zwifhen Don Juan de Auftria und den Ständen 
ber Niederlande, und ift der Vertrag von Marche⸗en⸗Famene, 
12. Febr. 1577, ihr Werk. Beinahe eben fo wichtig war Philipps 
Sendung nah Aachen, wohin Kaifer Rudolf II den Herzog 
Ernft von Bayern, Bifhof von Lüttich, den Herzog Wilhelm zu 
Jülich, Eleve und Berg, Philipp von Winnenburg und den 
Grafen Philipp von Raffau-Beilftein zur Belegung ber daſelbſt 
entfiandenen Unruhen im 3. 1581 abgeorbnet hatte, und woſelbſt 
beide Fürften durch Subbelegirte, der Herr von Winnenburg und 
ber Graf von Naffau hingegen in Perfon erfchienen find. Ob⸗ 
gleich das Geſchäft den erwünfchten Erfolg nicht gehabt hat, fo 
gereicht doch eine fo merkwürdige Taiferlihe Sendung Philippen 
von Winnenburg, welcher dabei bie erſte Rode fpielte, zur aus⸗ 
gezeichneten Ehre, und verdient übrigens der Umftand noch eigens 
* bemerkt zu werden, daß Philipp dem Grafen von Naffau hier 
vorgefegt ift, welche Rangorbnung ſowohl auf Philipps amtliche 
Würde als das wechfelfeitige ftändifche Verhältniß beim weſt⸗ 
fälifchen Kreife feine Beziehung haben mag. Endlich erſcheint 
Philipp von Winnenburg als Tatferliher Rath, jedoch nur in 
eigenem Namen, bei der Reichsverfammlung zu Augsburg vom 
3, 1582 und unterzeichnete ihren Abſchied zwiſchen Hermann 
Adolf und Otto Grafen zu Solms und Graf Rudolf zu Helfenftein. 

„Philipps I von Winnenburg if ſchon in der Eigenfchaft 
eines Präfidenten am Eaiferlihen Reichskammergericht zu Speyer 
oben gedacht, im 3. 1582 kehrte er dahin als ernannter Kam⸗ 
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ſollen abgeftelit fein, und künftig nach ben gemeinen Reichs⸗ 
rechten geurtheilt werden; g) zur Abhülfe der Beſchwerden über 
ben Gang bei den Appellationen folle zu Coblenz ein gemeiner 
Eommiffarius in aller dreien Herren Namen angenommen, beeis 
digt und belohnt werden, der ben Procep bis zum End oder 
präjudicirlichen Beiurtheil inſtruiren, welchem nach dann alle drei 
Herren auf Anzeige des gemeinfamen Commiſſars demfelben als 
Obmann ſprechen ſollen; h) feine Appellation iſt zulaͤſſig, es 
betrüge dann die Hauptſumme mehr als 15 Gulden, den Gulden 
zu 15 Batzen gerechnet; i) der Hochgerichtsſcheffe Adam Merl 
zu Coblenz wird als gemeiner Commiſſar ausgewählet; Xein 
gemeines Siegel ſolle gefertiget und in der einen Hälfte deſſelben 
des Erzſtifts Trier Kreuz oder Wappen, und in der andern der 
Grafſchaft Sponheim und Herrſchaft Winnenburg Wappen mit 
der Ueberſchrift: Sigillum appellationis dominorum in Beltheim, 
angebracht, 1) zum Gebrauche des Gerichts ſelbſt aber ein anderes 
mit der Umſchrift: Sigillum judici dominorum in Beltheim, 
beforgt und eingeführt werben; m) Zrevel und Bußen ſollen von 
den drei Gerichtsherren mäßig gefegt, und wenn der Bruchfällige 
arm, Weib und Kinder hätte und ohne merkliche Befchwerung fein 
Geld geben fönnte, derfelbe mit Gefängniß oder in andern Wegen 
geſtraft werben ; endlich folle n) vom Zapfwein bie zwanzigfe 
Maas für Accis oder Umgelt ‚gehoben, eingenommen und nad 
Berhältniß des Gerichtsantritts von ben Öemeinern bezogen werben, 
43m 3. 1575 batte die Gemeinsherrfchaft des aus brei 
Dörfern beflehenden Gerichts Strimmich für deſſen Bezirk bie 
Einführung der Accife und einer neuen Waldordnung befchloffen: 
Die Gerichtsunterthanen Tehnten ſich fowohl gegen dieſe neue 
Auffage, als die Waldordnung auf, und überließen ſich einer 
förmlichen Rebellion, weldhe ihnen zwar nachher vom Kurfürften 
Jacob von Trier und den Mitherren von Sponheim und Wine 
nenburg in Gnaden nachgefehben, gleichwohl mit Erlegung ber 
aufgegangenen Koſten gebüßet wurde, welche bie für bamalige 
Zeiten beträchtliche Summe von 600 Rthlr. betrugen. | 
„Daß fih Philipp von Winnendburg in bem Vertrauen, 
welches ex fih am Faiferlichen Hof erworben hatte, auch in ber 
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Folge erhalten und noch mehr befeftigt habe, erhellt nicht nur 
aus feiner nachherigen Beförderung zur Rammerrichter-Stelle, 
fondern auch aus feiner nochmaligen Benennung als herzoglich öſt⸗ 
veichifcher Gefandter zum Reichstag nach Regensburg von Jahr 
1576, deffen Abfchied er fowohl im Namen feines höchſten Com⸗ 
mittenten, als in eigenem Namen mit dem Prädicat eines kaiſer⸗ 
lichen Raths unterzeichnet, und in welcher Unterfchrift er eine 
der erfien Stellen zwifchen dem Reichserbſchenken Heinrich von 
Limburg und Joahim und Ulrich den ältern Grafen von Orten- 
burg eingenommen bat. Im J. 1577 war er, gemeinſchaftlich 
mit dem Bischof von Lüttich, Faiferlicher Deputirter für die Bers 
bandlungen zwifhen Don Juan de Auftria und den Ständen 
ber Niederlande, und iſt der Vertrag von Marche⸗en⸗Famene, 
12. Zebr. 1577, ihr Werk. Beinahe eben fo wichtig war Philipps 
Sendung nah Aachen, wohin Kaifer Rudolf TI den Herzog 
Ernft von Bayern, Biſchof von Lüttich, den Herzog Wilhelm zu 
Jülich, Eleve und Berg, Philipp von Winnenburg und den 
Grafen Philipp von Naffau-Beilftein zur Beilegung der daſelbſt 
entflandenen Unruhen im J. 1581 abgeordnet hatte, und woſelbſt 
beide Fürften durch Subdelegirte, der Herr von Winnenburg und 
der Graf von Naffau hingegen in Perfon erfchienen find, Ob⸗ 
gleich das Gefchäft den erwünfchten Erfolg nicht-gehabt hat, fo 
gereicht doch eine fo merkwürdige Tatferlihe Sendung Philippen 
von Winnenburg, welcher dabei die erſte Rolle fpielte, zur aus⸗ 
gezeichneten Ehre, und verdient übrigens der Umftand noch eigeng 
- bemerkt zu werden, daß Philipp dem Grafen von Naffau bier 
vorgefest ifl, welche Rangordnung fowohl auf Philipps amtliche 
Würde als das wechfelfeitige ſtändiſche Verhältniß beim weſt⸗ 
fäliſchen Kreife feine Beziehung haben mag. Endlich erfcheint 
Philipp von Winnenburg als kaiſerlicher Rath, jedoch nur in 
eigenem Namen, bei der Reichöverfammlung zu Augsburg vom 
%, 1582 und unterzeichnete ihren Abfchied zwifchen Hermann 
Adolf und Dito Grafen zu Solms und Graf Rudolf zu Helfenftein. 

„Philipps I von Winnenburg iſt ſchon in der Eigenfchaft 
eines Präfidenten am Faiferlihen Reichskammergericht zu Speyer 
oben gedacht, im J. 1582 kehrte er dahin als ernannter Kam⸗ 
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merrichter und Nachfolger des zu Udenheim am 7. Dec. 1581. 


abgelebten Bifchofs von Speier, Marquarbs von Hattſtein yurüd, 
fhwur als folder am 17. Sept. auf, beffeidete aber biefes neue 


anfehnliche Amt nicht lange, fondern farb fchon im folgenden 
Sabre, wo in feine Stelle wieder ein Bifchof von Speier, näm⸗ 
lich Eberhard von Dienheim eingetreten if. Da Philipp mit 
den Trierifchen Leibeigenen zu Blankenrath, welde ihm nur 
Weidſchafe und Feine Hämmel geben wollten, in Widerfpräcen 
ſtand, und durch biefe in Zwiſtigkeiten mit dem Erzfift Trier 
verflochten wurde, fo gelang es ihm, dieſe durch eine auf ven 
legten Auguft 1582 zu Augsburg datirte Bewilligung des Kur⸗ 
fürften Johann von Schönberg dergeftalten noch vor feinem Ende 


zu befeitigen, daß ihm die Hebung ber Hämmel ſowohl für bie | 
- Zufunft zugeflanden, als auch wegen des Vergangenen ein ziem- 


licher Erfag zugefichert wurde. 
„Philipp blieb nicht nur bis an fein Ende der katholiſchen 
Religion getreu, fondern erwarb fi auch um diefelbe in ben 


fhon angezeigten Gelegenheiten ganz vorzügliche Verdienſte. Ih 


babe ſchon an einem andern Drt der in Feperabends feltenem 
geneafogifchen Werkchen befindlichen Lateinifchen, feinen Stand, 
Anfehen und Talente bezeichnenden Berfe erwähnt, die zum 
Beſchluſſe feiner biographifchen Nachrichten Bier nicht am un- 


rechten Ort fiehen werben. Ueber dem Winnenburgifchen Wappen: 


Pro grege, qui pugnat vigil et pro lege laborat, 
Strenuus et curam religionis agit, 

Ille bonus civis, patris et pater esse meretur, 
Quin libertatis firma columna sacre est. 


Unter dem Wappen: 
Hoe curvata monent, clypei quibus area lucet 
Cornusa, nempe vigil sit pater ut patrie 
Commendat Sacr& Crux religionis honorem 
Et libertatis Pilius iudieium, 
Neber dem abgebildeten Ritter : 
Splendida me regum fovet aula, negotis caute 
Pro nutu subeo principis usque mei 
. Cui fidem video, regis mihi gratia cordi est, 
Dissimulo, indignor, rideo, palpo, jocor. 
Unter demſelben: 
Aucupor hac certum michi prineipis arte favorem 
Etudoque cras, invida turba tuag 
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Spumantique feror campi per aperta caballo 
Sedulus et regis jussa capesso mei. 

„Philipp der Züngere, Philipps des Acltern älteſter Sohn, 
befand fi durch die angeführte väterliche Verordnung ſchon bei 
befien Lebzeiten im Befige der beiden Herrfhaften Winnenburg 
und Beilftein, gerietb aber nad dem Ableben des Vaters mit 
feinen Brüdern über die Erbfolge in Strittigfeiten,, welche im - 
3. 1584 den 16. März in dem Maaſe gütlich beigelegt wurden, 
bag Philipp die Regierung beider Herrfchaften antreten, die von 
Beilſtein hingegen in gemeinfamem Namen führen und den Rath 
der Brüder in wichtigen Sachen einnehmen follte. Allein Kon 
rad IV fonnte gleihwohl den feinem ältern Bruder im väter- 
lichen Teftamente zugeflandenen Borzug nicht verfchmerzen und 
ſah die mit ihm eingegangene Bereinbarung zu beſchwerend an, 
als dag er fich zur Feſthaltung derfelben hätte verbunden erachten 
ſollen. Selbſt Philipp fcheint demfelben die Herrfchaft Beilſtein 
nachher eingeräumt zu haben, da er nicht allein bereits im f. 3. 
1585 in der Eigenfchaft eines dafigen Herrn ein Befchwerbe- 
ſchreiben an ben Zrierifchen Fiscalats⸗Commiſſair Petrum Scha- 
neum über die Belaſtung des Pfarrers von Blankenrath mit 
Turkenſteuer und anderer Schagung erlaflen, fondern auch im 
J. 1584 von dem Kurfürften Johann von Schönberg von Trier 
bie Belehnung über Beilftein, Winnenburg und Norath erhalten 
hat. Gleichwohl konnte ſich Konrad, obgleich er, wie er ſelbſt 
in einem andern Schreiben an gedachten Kurfürkten Johann von 
Schönberg vom 18. Det. 1595 angeführt hat, von dieſem Kurs 
fürften als kaiſerlicher Commiſſair für den alleinig regierenden 
Herren beider Herrfchaften Winnenburg und Beilftein erfannt umb 
erneuert worben iſt, in dem Beſitz der Herrichaft Beilftein nur - 
eine Eurze Zeit ſich behaupten, weil Philipp bereits am 29. Aug. 
1593 mit ungefähr hundert Bewaffneten theils zu Roß theils zu 
Fuß das Schloß Beilftein in der Naht erfieigen und Konrads 
Dienerſchaft einziehen ließ. Diefer brachte nun wider Philipp 
eine kaiſerliche Commiſſion auf die Kurfürften von Trier und Eöln 
aus, welche Konrad in Beilftein wieder einfegen, nach Bernehmung 

der beiden Brüder die Güte verfuchen, und in Entſtehung der⸗ 
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ſelben über die Verhältniſſe an Kaiſerl. Majeſtät berichten ſollten. 
Daß aber dieſe Kaiſerl. Commiſſion den gehofften Erfolg nicht 
gehabt hat, erhellt aus der Tängern Fortdauer biefer Erbfolges 
Irrungen und ihrer Vererbung auf Philipps Nachkommenſchaft. 

„Als Philipp der Jüngere feinen Bruder Konrad von der 


Herrſchaft Beilftein in der erzählten Art verdrängt hatte, fuhteer 
nun bie von feinem Bruder bisher unternommenen Regierungshande 
lungen als ungültig anzufechten und umzuflogen. Unter andern 
hatte Teßterer nach dem Ableben bes Paflors Anton von Bals 
wig den Johann Groiffen zur dafigen Pfarrei präfentirt; Philipp 


widerfprach biefer Ernennung und präfentirte feinerfeits einen 
gewiffen Johann Nadt von Cochem. Der Erzbifhof nahm je 
doch dieſelbe, ohne fie gerade zu verwerfen, nicht an, fonbern 
bemühte ſich Philippſen dahin zu bewegen, daß er bie Präfen- 
tation feines Bruders genehmigen möge, weil Johann Groiffen 
bereits gebührend inveftiret fei, die Pfarrei Schon etliche Jahre 
ruhig befige, die Collatur auf ihn den Erzbifchof devolvirt und 
der Act an fih von Feiner großen Bedeutung fei. Philipp ließ 
fih, wie es fcheint, auf dieſes Zureden des Erzbifhofs auf einige 
Zeit beruhigen, allein ber alte Pfarrer reizte nicht Lange hernach 
burh einen Weingarten, welden er nad Philipps Meinung fih 
unrechtlich zueignete, aufs neue feinen Unwillen und veranlagte 
ibn, den Erzbifhof nochmalen zu bitten, daß er diefen flolzen 
und unerträglihen Dann, wie Philipp ihn ſchildert, von ber 
Paftorei entfernen und einen andern einfegen möge. Philipps 
Vorſtellungen fanden aber auch dieſesmal keinen Eingang, denn 
im folgenden Jahre wiederholte er die nämlichen Befchwerden, 
bat wieder um die Annahme feines neu präfentixten Johann 
Noiden und fügte die weitere Klage hinzu, der Pafor Johann 
Groiſſen fchreie ihn als einen Keger aus und gebe vor, Johann 
Roiden habe ihm bie Pfarrei abgefauft; er hoffe daher. Genug. 
thuung und Sicherſtellung gegen ſolche Befhimpfungen, oder er 
würde den Berläumder mit barer Dlünze zu bezahlen fich genöthigt 
fehen. Die auf diefes Schreiben erfolgte erzbiſchöfliche Antwort 
enthielt die Berficherung, daß Johann Groiffen der angeblichen 

Schmähungen halber zur Rechenſchaft würbe gezogen werben, 
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bag Philipp aber auch von feiner Seite Befcheidenbeit gebrauchen 
würde, und daß die erfle Präfentation vor der Hand beftehe, 
die weitere dem Rechtsweg vorbehalten bleiben müſſe. Der 
bier vorfommende Borwurf der Keberei Tieße ſchon für fich 
fiyließen, dap Philipp zur neuen Religion übergetreten ſei, auch 
wenn nidyt noch andere Umflände biefe Behauptung beflätigten. 
Don Philipps des füngern Dienftverbindungen find feine weitern 
bekannt, als daß er im I. 1578 als Oberamtmann zu Trarbady, 
im 3. 1592 aber und die folgenden als furpfälziiher Rath und 
Burggraf zu Alzey erfcheint, allwo er im J. 1600 am 8, Sept, 
serftorben if. Seine Gemahlin hieß Guda und war eine Tochter 
Wilhelms von Sayn Grafen zu Wittgenftein Herrn zu Homburg, 
welche er im %. 1563 geehlicht hatte und mit welcher er Phi« 
lipp IE, Wilhelm und eine Tochter Johannette erzeugte. Bon 
allen wird unten nähere Nachricht folgen, nachdem von feinen 
Geſchwiſtern das Nöthige vorderfamft bemerkt fein wird, 

„Daß Konrad IV dusch eine väterliche Verordnung vom 
Befige der. beiden Herrihaften Winnenburg und Beilftein aus⸗ 
gefchloffen worden, und der unter den Brüdern zu Stande ges 
Sommene nachherige Vergleich ihre Mißverftändniffe zu beben 
nicht vermocht habe, ift bereits vorgefommen, wie auch daß ihre 
Streitigkeiten im J. 1593 zum offenen Ausbruche gediehen find, 
Wie groß insbefondere die Erbitterung zwifchen ihm und Philipp 
gewefen fei, erhellt aus feiner über die Vertreibung aus Beil⸗ 
fein an Kaiſer Rudolf IE erlaffenen Befchwerbefchrift, in welcher 
er feinen Bruder nebſt den Vorwürfen der gewaltfamen Hinweg⸗ 
nahme bes Schtoffes Beilftein in feiner Abwefenheit, der gefäng- 
lichen Einziehung feiner Diener, ihrer tyrannifhen Behandlung, 
Ausplünderung und Beichwerung mit unzuläffigen Urfeden, fogar 
befchufbiget, dag derſelbe ihm nach Leib und Leben trachte. Der 
Erfolg dieſer Klage war der ſchon gemeldete Faiferliche Auftrag - 
an die Kurfürften von Trier und Coͤln, wovon Philipp die 
Wirkung durch feine Gegenvorkellung zu vereiteln ſuchte, daß 

fowohl das väterliche Teftament ald auch der Vergleich ihm die 
Gerrſchaften Beilftein und Winnenburg ausſchließend zu eigen, 
dag er feinem Bruder in Beilſtein nichts als den Aufenthalt 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 10. Bd. 50 
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verwilligt babe, biefer aber ihn Philipp und feine Gemahlin 
nachher aus Beilftein verfiogen , fih der alleinigen Regierung 


angenommen, und durch bdiefes fein unrechtes Benehmen zu den 


legtern Auftritten felbft Die Beranlaffung gegeben habe. 


„Konrad war Furcöfnifher Rath und Amtmann zu Meder 


bad und folgte im J. 1583 dem Freiheren Georg Deſiderius von 
Fronhofen in der Stelle eines Rammergerichtspräfidenten, melde 


er auch noch im %. 1589 beffeidete.. Im J. 1600 half Konrad | 
den Rurfürften Rothar von Trier mit Auguftin von Schonenderg 


über ihre Irrungen wegen deſſen verfchiedenen Allodial⸗ und 
Lehenforderungen ale erſter Trierifcher Schiedsrichter vergleichen, 
und daß er auch noch im folgenden Jahre gelebt habe, beweiſet 
ein Schreiben feines Neffen Philipp IT an Kurfürft Lothar von 
Trier, in welchem er fich befchwert, daß der von feinem Oheim 


Konrad dem Paftor zu Balwig verlicehene St. ErharbesAlter | 


zu Beilflein wegen vernacdhläffigter Inveftitur an Auguftin von 
Braunsberg begeben worden fei, und ber bierauf erhaltenen 
erzbifchöflichen Berfiherung, dag weder Philipp noch Kuno durch 
diefe Collatur in ihren Patronatrechten einige Beeinträchtigung 
erleiden follten. Webrigens ift noch von ihm zu bemerken, baf 
er im 3. 1601 mit dem Titel eines Erbfaffen auf Nordenbed 
vorkommt, einem Gute, welches er Taufweife erworben hatte, 
Mit feiner Gemahlin Anna von Birmond,, der Wittwe des 
Grafen Heinrich zu Walded, bat er feine Kinder gezeugt. Ihre 
Eheberedung ward im 3. 1583 am 31. Zul. abgefchloffen, und 
in diefer von Annen ihrem Fünftigen Gemahl all ihre großmät- 
terfiche, mütterliche und väterliche Erbfchaft, wie ihr deren Beſit 
vom Faiferlichen Rammergericht in Speier zuerfannt worden, zus 
gebracht und verfhrieben. Bon feinem Tefament ift mir fo viel 
befannt, daß er in bemfelben Dietrichen von Braunsberg zum 
Erben eingefegt und Runen von Reifenberg ein Bermäcdtniß von 
500 Rthlr. beſtimmt hat. 

„Philipps des Aeltern dritter Sohn war Johann, Domherr 
zu Coͤln und Straßburg. Im Jahre 1582 flellte er mit feinem 
Druder Philipp dem Juͤngern eine Berficherung über den Ber» 
zicht auf die Berlaffenfchaft ihres Bruders Johann Daniel aus, 
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uud im f. 3. kommt er als Zeuge bei der Eheberebung feines 


Bruders Konrad vor; er war wie Philipp zur proteflantifchen 
Religion übergegangen, ein eifriger Anhänger des Eöfnifchen 
Erzbifchofs Gebhard Truchfeß, und ward deshalb yon dem Bifchof 
von Verecelli, als päpftlihem Nuntius, mit den Grafen Georg 
son Wittgenftein und Hermann von Solms in den Kirchenbann 
verſetzet.“ Unmittelbar nach der Inthronifation des Erzbiſchofs 


Erneſt son cita à linstigation du tionce deux: chanoines, 


Adolphe comte de Solms et le baron de Winnenberg. L’acte 
de citation fut affiché & la porte de la cathedrale..... Gebhard, 
qui &toit en Westphalie, öta & Carthausen, dont il se defioit, le 


_ gouvernement du chäteau de Werl, et le donna à Winnenberg. 


.. „Adolphe comte de Solms et le baron de Winnenberg, qui 
aroient été cites par le nonee, n’ayant pas comparu dans leg 
neuf jours, ce ministre Prononga contre eux sa sentence, par 
Jaquelle il les privoit de la dignite du sacerdocd.« Gleich⸗ 
wohl behauptete ſich Johann „nicht nur in feiner Pfründe, welche 
das Domeapitel ihm und feinen Freunden entziehen wollte, fons 
dern fie und Graf Ernft von Mangfeld verbrängten fogar bie 
Katholiſchen aus Straßburg, und als im J. 1592 der daſige 
Bischof Johann Graf von Manderſcheid verftarb, wählten fie 
an feine Stelle den yroteflantifchen Marfgrafen Johann Georg 
von Brandenburg , welchem bie Fatholifche Partei dur eine in 
Elfaß =» Zaubern vorgenommene Wahl den Cardinal Kart von 
Lothringen entgegenfeste. Johanns Verbindung mit dem Züricher 
Theologen Darsus Beumler erhellet aus ber von letzterm beſorg⸗ 
ten Ausgabe der Dialogen des Biſchofs Theodoret, von welden 
der dritte Theil im J. 1594 Ju Züri in 8° erfdhienen und 
Johann von Winnenburg zugeeignet if. Nachdem Beumler in 
ber Borrede deffen Bruder, ben Burggrafen von Alzey belobt 
hatte, brüdt er gegen Johann feine Dankbarkeit in folgenden 
Worten aus: Cum occupationes plurims,,tum amicorum inter- 
pellationes ereberrim®, tum denique temporis angustia me 
istinc (Alceja) abiturum ita remoratæ sunt, ut te, quod tamen 


- maxime volui et debui ante discessum compellare, tibique pro 


beneficiis, quæ certe in me constant magna et multa coram 
50 * 
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gratias agere non potuerim, ne igitur vel in immemorem vel 
in ingratum ista contulisse videre posses, constitui absens hac 
dedicatione gratitudinem meam testificari, quam ut in opti- 
mam partem, quæ tua est clementia et animi »quitas, ac- 
cipias etiam atque etiam rogo — scripsi Tiguri anno Dei in 
carne - manifestati 1594, 15. augusti. Ob Philipp fein Bruder 
und nad dieſem Philipp fein Neffe ihm einen Antheil an ber 
Regierung zugeflanden habe, ift mit Gewißheit nicht wohl zu 
befimmen, da ſich aus der gemeinfamen Trierifchen Belehnung, 
welche er noch im %. 1601 mit feinen beiden Neffen Philipp 
und Wilhelm am 25. Det. über die Lehen son Beilftein, 
Winnendurg , Cochem und Norath erhalten hat, auf eine Res 
gierungsgemeinfchaft Fein bündiger Schluß ziehen läßt. In feis 
nem -nach Ableben feines Bruders Philipp im J. 1602 errich⸗ 
teten Teftament benannte er feinen Neffen Philipp III zum Unis 
verfalerben und beflimmte feinem Bruder Konrad nur ein Ber 
mächtniß von einem filbernen Becher. Diefe Dispofition erfikt 
durch eine im nämlichen Jahre am 26. Det. unter ihnen erfolgte 
Bereinbarung in fo weit eine Abänderung und Ausdehnung, daß 
Konraden nebft dem Becher noch eine gewiffe Summe an Geld 
und ein Antheil an den Forderungen gegen den Herrn von ten 
burg verfichert wurde. 

„Johann Daniel, Philipps bes Aeltern vierter Sohn, warb 
im 3. 1538 Domicellar zu Mainz und am 7. Sept. 1568 in 
die Zahl der dafigen Sapitularen aufgenommen, Mit diefer Doms 
pfeünde vereinigte er noch jene in Edln und Straßburg. Im 
J. 1564 erhielt er nach Graf Schweifart von Helfenftein, welcher 
am 13. Januar refignirte und von Speyer am 14. Zul, abs 
ging, die am Kammergericht erledigte Präfidentenflelle, welde er 


bis ind Jahr 1566 bekleidete, da er fie am 31. Auguſt an 


Friedrich Truchfeg von Waldburg als Nachfolger überkieg. Er 
farb im 3. 1582 zu Straßburg, wohin er feine Brüder Jo⸗ 
hann und Philipp vor feinem Ende beſchieden hatte, welche ihn 
aber bei ihrer Ankunft nicht mehr lebend fanden und nad Unters 
ſuchung feiner Brieffhaften vor Chriſtoph Angerer, dem Doms 
ſyndieus, dem Domvicar Mentebruch und ben Stabtabvocaten 


J 
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Johann Mey und Michael Leyen am 21. Zul. ein ſchriftliches 
Bekenntniß ausflellten, dag fie hierdurch der väterlichen Vers 
fügung über die brüderliche Verlaffenfchaft auf einige Art vor⸗ 
zugreifen nicht Willens feien. 

„Bon Philipps Töchtern iſt mir nur eine, nämlich Anna, 
befannt,, die Gemahlin Wilhelms von Braungberg , welche ger 
legentlich ihrer Berlobung auf bie ‚väterlihe, mütterliche und 
brüderlihe Erbſchaft und die Herrfchaften Winnenburg und Beils 
ftein in Gegenwart des Grafen Georg von Sayn zu Wittgen- 
fein, Achter⸗Dechant, Salentind Herrn zu Iſenburg und Grenzau, 
Friedrichs Kämmerer zu Worms genannt Dalberg, Dietriche 
Herrn zu Mylendonf, auf Goir und Frauenbroich, am 14. Hornung 
1564 feierlichen Verzicht Jeiftete und mit 3000 Sranffurter Gul⸗ 
ben botirt wurde, die Dietrih von Braunsberg naher Kon⸗ 
raben von Winnenburg zur Erfaufung des Gutes Norbenbed 
als Anlehen vorſchoß. Sie erzeugte mit Wilhelm vier Söhne 
und vier Töchter, nämlih Philipp, Maltefer » Ritter und 
Comthur zu Schwäbiſchhall, Augufin, Domherr in Trier und 
Sittih, Dietrich, Stammberr und. Gemahl Mariens von Ors⸗ 
bed, und Wilhelm, Domberr zu Worms und St. Alban in 
Mainz, fodann Alberta, Urfula, Anna und Margaretha. In 
ihrem Enfel Dietrich erloſch am 13. Dec. 1625 das Geſchlecht 
der Edlen von Braunsberg in feinen männliden Nachfommen, 

„Philipp II Hinterlieg, wie oben bemerkt worden ift, zwei 
Söhne und eine Tochter. Der ältere Sohn, Philipp IIL welcher 
im J. 1586. auf der Univerfität Heidelberg ſtudirte, nahm fi 
der Regierung der Herrſchaft Beilftein ſchon bei Lebzeiten feines 
Baters an. So präfentirte er in deffen Abwefenheit unter an« 
bern dahin gehörigen Handlungen im J. 1595 Hermann Fler⸗ 
fhen von Mayen zur Pfarrei Blanfenrath, und fo klagte er im 
nämlichen Jahre bei dem Erzbifhof Johann von Trier gegen 
den Paflor von Valwig, daß biefer fih die Gefälle eines zur 
Pfarrei Blankenrath gehörigen Altars widerredhtlih anmaße. 
Im 3. 1600 folgte er feinem Bater im Burggrafthum zu Alzey, 
Im 3. 1601 warb er von Kurfürf Lothar von Trier mit den 
ersfliftifchen und Prümifchen Leben ſowohl in eigenem als feines 
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Bruders Wilhelm und feines Betters Johann Namen belichen. 
Im 5%. 1606 erwirfte er von befagtem Kurfürften die Erlaubniß, 
feine Gefälle zu Norath dem Mainzifchen Leibarzt Johann Gotts 
fried Beuthern auf 12 Jahre lang wieberfäuflich einzuräumen. 
1612 verglich er fi mit feinem Bruder Wilhelm über die väter⸗ 
liche Erbſchaft, erhielt für feinen Theil die Herrfchaft Beilftein 
und bie nachgefuchte Tehensherrlihe Bewilligung, daß er auf 


.  bafiges Schloß feine Gemahlin Eliſabeth, Tochter des Reiches 


erbinarfhals Grafen Konrad von Pappenheim, bewitthumen 
durfte. Im 3. 1613 hatte er die Ehre, im Namen des Fürften 
Johann, Adminiftrators der Kurpfalz, den Regensburgifchen 
Reichstagshandlungen beizumohnen und den zu Stande gefom«- 
menen Abfchied zu unterzeichnen. Am 6. Zulius 1620 erging 
am faifert. Reichsfammergericht zu Speyer wider ihn und Kur- 
fürften Lothar von Trier auf Anſuchen Georg Wilhelms, Pfalz- 
grafen bei Rhein, und Georg Friedrihs, Marfgrafen zu Baden, 
als Grafen zu Sponheim, ein unclaufulirtes Diandat, den Bed⸗ 


wein zu Senheim betreffend, in deffen alleinigem Bezug fie feit 


1617 geftört zu fein behaupteten, In eben diefem Jahre wurden 
Die ihm und feinem Bruder zugehörigen Häufer Winnenburg 
und Beilftein von fpanifchen Truppen eingenommen und mit 
fchweren Garnifonen belegt. Da das Oberamt Alzey ein gleiches 
Schickſal hatte, fo ſah fih Philipp genöthigt, fein bafiges Burgs 
grafenamt zu verlaffen, welches 1627 Philipp Jacob Walbdeder 
von Raimpt befleidete, in welches doch Philipp 1634 durch bie 
Schweden wieder eingefegt wurde, bie auch einige Jahre zuvor, 
nämlich gegen den Auguſt 1632, das Schloß Beilftein von den 
fpanifchen Kriegsvölfern dur Accord überfommen hatten. Bis 
dahin reichen von ihm meine Nachrichten, und von feinen beiden 
Töchtern, welde er mit der Pappenheimerin gezeugt hat, wirb 
nachher das Nähere gemeldet werben. 
„Philipps III Bruder, Wilhelm, ward nach dem väterlichen 
Ableben famt Philipp und feinem Oheim Johann vom Kurfürften 
Lothar von Trier mit den vom Erzfiift und der Abtei Prüm 
abhangenden Lehen feines Haufes im J. 1601 ohne Anftand 
belehnt, und es fcheint, daß beide Brüber fi bald in die hin⸗ 
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terlafienen Herrſchaften in der Art abgetheilt haben, bag Philipp 
Die von Beilftein, Wilhelm hingegen jene von Winnenburg er⸗ 
hielt, weil er auf biefe im 5. 1606 feiner nachherigen Gemah⸗ 
Iin, Fräulein Anna Sibylla, Tochter Ludwigs von Sfenburg 
Grafen zu Büdingen, ihr Witthum verfchreiben Fonnte. In bag 
%. 1612 fallet die oben ſchon vorgefommene brüderliche Ver⸗ 
gleihung und feine zweite Berehelihung mit Magdalena Gräfin 
zu Sayı und Wittgenftein, der ihr Witthbum ebenfalls auf das 
Schloß Winnendburg angewiefen wurde. Am 8. Junius 1617 
erließ das Trierifche Hofgeriht an feinen Amtmann auf Wins 
nenburg, mit Namen Lapporn, Eompulfatorien zur Einſendung 
Der vor ihn wider Paul Hanfen von Georgweiler gepflogenen 
Rechtsverhandlungen. Im 3. 1620 war Wilhelm Eurpfälzifcher 
Dberamtmann in Kreuznach und hatte dag Unglück, feine ganze 
Mobiliarfchaft zu verlieren, als Stadt und Oberamt von des 
Marcheſe Spinola Truppen eingenommen wurde, Im näml. Sabre 
wurden bie Schlöffer Beilftein und Winnenburg von fpanifchen 
Bölfern befegt, und da fih Wilhelm 1629 an Kaiſer Ferdinand U 
mit dem Gefuh um Wiedereinfegung in beide nun acht Jahre 
ibm entzogene Herrfchaften wandte, flellte ihm der Kaifer nicht 
allein ein feierliches Zeugniß aus, daß er fich weder gegen Ihro 
Mafeflät, noch andere Kur» oder Fürften des Reichs in irgend 
einem Stüde vergriffen, noch fonfl etwas wiberwärtiges unters 
nommen babe , fondern unterflüßte auch fein Verlangen durch 
ein eigenes fehr günftiges und nachbrüdlihes Vorſchreiben an 
die Infantin von Spanien. Daß Wilhelm ſchon zur Zeit der 
fpanifchen Occupation Kinder gezeugt hatte, erhellt aus dem eben 
genannten faiferlihen Borfchreiben, und mit vieler Wahrfchein- 
lichkeit mag bie an Graf Konrad Ludwig von Solms vermählte 
Anna Sybilla von Winnenburg für eine Tochter Wilhelms an- 
gefehen werben. Befagter Graf Konrad Ludwig war 1595 
geboren und flarb 15. Dec. 1635 ohne Erben, Mit gleichem 
Grund mag Philipps des Acltern Grafen von Pappenheim zweite 
Gemahlin Anna von Winnenburg als Wilhelms Tochter gelten, 
weil beide Philipps des Aeltern von Winnenburg Töchter ber 
Zeitfolge nach nicht füglich fein können, Philipp II nur eine 
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Tochter und Philipp III nur zwei unverheurathete „ bie noch 
vorfommen follen, erzeugt hatten, folglih die Maria Sibplla 
und Anna feinem andern als Wilhelmen zugeihrieben werben 
Tönnen. 

„Bon Philipps IV Kindern weiblichen Gefchlechte iſt nur 
eine Tochter, Johannette, befannt, welde Heinrich Graf von 
Ortenburg im 3. 1688 ſich zur zweiten Gemahlin wählte, nad» 
dem ihm feine erſte, Anne Jacobe, Tochter bes Grafen Georg 
von Fugger in Weiffenhorn und Kirchberg, den 28. Januar 1587 
geftorben war. Ihre Bermählung wurde in Alzey vollzogen 
und von daflgem Paftor Marcus Beumler mit einer eignen auf 
biefelbe paſſenden Rede gefeiert. Ob Philipp U oder. fein 
Driver Wilhelm zulegt verftorben fei und burch feinen Tod den 
Winnenburgifhen Mannsftamm befchloffen habe, kann mit Gewiß⸗ 
beit nicht beſtimmt werden, gleichwohl ift des letztern fpäteres 
Ableben durch den Umftand mwahrfcheinlicher, weil nach Imhofs 
Zeugnig Philipps beide Töchter Elifabetba und Ludovike im 
3. 1636 zu Kreuznach unvermählt geflorben find, wo fie vers 
muthlich. ihr Dheim nach dem Tode feines Bruders aufgenoms 
men hatte. 

„Emmerih von Metternih, Domfcholafter zu Trier und 
zugleich Faiferlicher Generals Wachtmeifter und Gouverneur zu 
Ehrenbreitftein, war in bdiefer doppelten Eigenfchaft eine der 
Hauptflügen des Domcapiteld in deſſelben Zwift mit Kurfürft 
Philipp Chriſtoph und erwarb ſich fowohl durch feine geleifteten 


Dienſte als Auslagen den Anſpruch auf eine angemeffene Beloh⸗ 


nung. Da fih der Winnenburgifche Lehensheimfall eben ereig« 
nete, fo machte Emmerich von Metternich diefen nun geltend und 
bat, dag ihm und feinen weltlichen Brüdern, Wilhelm und Lothar, 
die eröffneten erzftiftifh Winnenburgifchen Lehen übertragen wers 
den möchten, welchem Gefuch vom regierenden Domcapitel um 
fo leichter willfahrt wurde, als Emmerich bereits vorhin die 
Belehnung über den erzſtiftiſch eölnifchen Lehensantheil erhalten 
hatte. Emmerich und feine Brüder wurden alfo in befagte Lehen 
vom Domcapitel vorforglich wirklich eingefeut 1636, und erwirk⸗ 
ten in Beziehung der Fünftigen Belehnung felbft das einftweilige 
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Verſprechen, daß bei der dem neuen Regenten vorzulegenden 
Gapitufation in biefem Betreff das zwedbienliche eingeleitet 
werben jollte.” . 
Seitdem find die Herrfchaften Beilflein und Winnenburg in 
bem gräflich Metternichifchen Haufe bis zu der franzöflfchen Re⸗ 
volution geblieben, und ift von deren letztem Beſitzer, dem Grafen 
Franz Georg, Abth. IBd. 46, 377—394, Mehres gefagt worden: 
Nicht übel wird fi) daneben ausnehmen, was von diefem Herren 
Bürger Berker, fein Unterthan und einft fein Diener, bezeugt. 
„Die Hersen von der ehemaligen Regierung der Herrichaft Beil⸗ 
fein thun Unrecht, wenn fie hier Expectorationen über ihre 
Amtsführung erwarten, ob mir das gleih weiter feine Mühe 
gekoftet hätte, als meine Feder da in das Dintenfag zu tauchen 
und niederzufchreiben, was ich auf dem Herzen habe. Daß dies 
nicht wenig fein kann, werben fie am beften wiffen, und daß ich 
bie Beweiſe darüber führen kann, wiffen fie eben fo gut, wenn 
es ihnen nur ein wenig nachzudenken belieben möchte. Vielleicht 
fihreibe ich einft die Gefchichte des Grafen von Metiernid- Win 
nenburg , jegigen Gefandten bei dem Congreffe zu Raſtatt, die 
aber fein Seitenftüd zu Lauckhards Geſchichte des Rhein— 


grafen Karl Magnus, in Rüdfiht der Hauptperfon wird. 


Der. Graf von Metternich verbindet mit dem beften Willen die 
glänzendften Eigenschaften eines trefflihen Herzens. So habe 
ich ihn und mit mir viele-Hunderte haben ihn fo fennen gelernt. 
Man darf ihm auch keineswegs vorwerfen, daß er in der. gegen- 
wärtigen großen Erifis fi) blind gegen das große Anliegen der 
Freiheit erflärt hätte, wie ed wohl Mehrere von feinem Stande 
ohne Rüdficht auf Nothwendigfeit, Gerechtigkeit und Zeitumflände 
gethan haben, und bei dem entfchiedenften, giorreichfien und 
gerechteften Triumph der Nation noch täglich thun. Er hat nie 
ben ſchrecklichen Grundſatz geäußert, daß ein Regent feine Gewalt 
von Gott habe, und alfo aud nur von Gott abgefeßt werden 
koͤnnte, wenn fih auch der Wille des allmächtigen Volks gegen 
ihn erffärt hätte, wie man das täglich von öſtreichiſchen Ka⸗ 
thedern predigen hört, Mit feinem Willen if nie in feinem 
Heinen Lande ein. Menſchenrecht geſchändet worden. Diefe Schuld 


794 Ishauncsberg. 


trägt feine Kanzlei. Ob man aber auch eine angeborne Herzens⸗ 
güte nicht zu weit treiben fann ? Ich zum wenigflen halte es 
für Despotismus, wenn man Meuchelmörder von aller Strafe 
frei gibt, und dadurch der allgemeinen Sicherheit fchabet, die man 
auch in Fez und Maroffo nit umfonfk fordert. As Ludwig 
Capet noch in Frankreich regierte, begab es fi einmal, daß 
Marie Antoinette durch die Straßen von Paris fuhr! Die Polizei 
hatte eben einen Mörder feſtgenommen, ber zufälliger Weife an 
ihrem Wagen vorübergeführt ward, Der Mörder erfah feinen 
Bortheil, warf fih vor ihr nieder, und Marie Antoinette befahl, 
ihn auf der Stelle — frei zu laſſen. Das war der fchredliche 
Grad von Despotismus. Nicht etwa, weil es das Weib des 
Regenten that, das fi nie in Staatsſachen mifchen fol; nein! 
wenn es damals auch Ludwig Capet gethan hätte, fo wäre es 
der fträflichfie Eingriff in die Rechte des Volks geweſen, das 
keinen Regenten befoldet, um feine Sicherheit zu ſtören. 

„Ih weiß, daß es Leute giebt, bie zur Beichönigung folder 
Borfälle immer Entfchuldigungen bei der Hand haben. . Ich weiß, 
dag man dergleichen auch wohl zum Beweife eines vortrefflichen 
Herzens hat anführen wollen. Ich weiß endlich, daß die Des. 
poten-Rnechte das jus agkratiandi auf das weitefte ausdehnen 
und zu einem unbefchränften Rechte dev Monarchen machen. Aber 
ich würbe dem Paſtor die Hand von dem Büttel abbauen laſſen, 
der es wagte, die Feſſeln eines Mörders zu Löfen, ehe nad ben 
Gefegen über ihn gefprocden if. Traurig war 28, dag man in 


Beilſtein die hochnothpeinliche Gerichtsbarkeit als eine La bes - 


trachtete, nicht etwa weil es dem Juſtizbeamten zu beſchwerlich 
“ war, einen peinlichen Proceß zu führen, von dem er nichts vers 
fland, fondern weit bie gräflichen Binanzen darunter litten. Wenn 
nicht auf Todesftrafe erfannt ward, fondern auf Zuchthaus, fo 
mußte der Delinquent einem benachbarten Staat übergeben werben, 


welches fehr koſtſpielig war, denn in der Grafichaft gab es weder . 


Arbeits⸗ und Zucht⸗, noch Krankenhäuſer. Dan ließ die Verbrecher 
alfo lieber laufen, oder fagte fie über die Grenze ben Nachbarn zu. 

„Dan bat feit kurzem einige Mal in den deutſchen Zeitungen 
ausgefpsengt, ber Graf wäre yon ber großen Republik in bie 
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Herrſchaft Beilſtein wieder eingefegt worden und hätte fogar noch 
zur Entfchäbigung 30,000 Gulden erhalten. Aber ich bitte, wie 
kann ein deutfcher Reichsſtand fenfeitd Herrfchaften befigen und 
die Revenuen davon dieſſeits verzehren *_ Das hiefe den Adel 
und die Fürſten verbannen und ihnen von außen ber unmittel- 
baren Einfluß verftatten. „Brüder, laßt uns das Eigenthum 
fepügen, aber andere Befiger deſſelben mäffen wir haben,“ waren 
die goldenen Worte des Bürgers Sieyes, eined ber größten 
Menfchen der Revolution. Wahrſcheinlich if in den öffentlichen 
Blättern eine andere Reflitution verwechfelt worden, denn vor 
ungefähr drei Jahren ift der Graf, wie ich gewiß weiß, wirklich 
ein Mal reftituirt worden. Damald war aber der Plan, das 
jenfeitige Rheinufer zu der Republik zu ziehen, noch fchwanfend, 
befonderd da er an Carnot einen erflärten Gegner hatte. Als er 
aber bald darauf angenommen war, fo ward auch bie Reſtitution 
fogleich wieder aufgehoben und ber Sequefter erneuert. 
„Beilſtein iſt ein ſchmutziger, Feiner und fehr unbebeutender 
Ort, der ehemals dem Grafen von Metternich Winneburg gehörte, 
der hier zwei Beamten hatte. Büfching und alle Geogranhen 
thun biefem elenden Nefte von faum fünfzig über einander hängen» 
den fohmusigen Häufern und Hütten die Ehre an, es eine Stadt 
zu nennen, und zwar die Hauptflabt des gräflichen Gebiets. Mir 
war ed. unmöglich, dabei nicht in ein lautes Gelächter auszu⸗ 
brechen. Ob der Graf und feine Söhne ernfihaft dabei bleiben, 
weig ich nit. Wenn man von jenfeits der Diofel hierher kommt, 
fiebt fih Beilftein vom Ellenzer Berge aus wie eine gelblichte 
Schindgrube in einer Bergfhluht an. Glaube nicht, daß ich 
biefe Bemerkung Hefl’en abgeborgt habe, Nein, ich und meine 
Freunde haben fie ſchon vor vielen Jahren gemacht, ehe man an 
Durchflüge durch Eiſenach dachte. Der Ort liegt fo zwiſchen 
Bergen eingeſchloſſen, daß man nur von Einer Seite heraus⸗ 
treten kann, ohne in die Höhe ſteigen zu müſſen. An dem Ufer 
der Mofel zieht fich gegen Abend ein romantifcher Weg bin, ben 
ich feiner Einfamfeit wegen an den ſchönen Sommermorgen lieb 
gewinnen möchte, Erf gebt er durch Weinberge und an einer 
faftigen Wiefe vorbei in ein angenehmes Wäldchen. Hier Tann 
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man entweder über den Berg zurückkehren, oder bis an das 
naͤchſte Dorfchen wallfahrten, wo es herrliches Obſt und gute 
Menſchen gibt. Briedern heißt das Dörfchen und liegt beſcheiden 
hinter Bäumen verſteckt, fo daß man, wenn man auf dem Stuffe 
vorüber fährt, ed Faum bemerfen kann. 

„Hundert Schritte unter Beilftein trogt ein ungehenrer Berg, 
Ketert genannt, auf deſſen Spitze man eine herrliche Ausſicht 
genießt. Vor ſich hat man die Höhen von Büchel, Kellberg 
und Nürburg, ein wenig zur Rechten die herrlichen Gefilde des 
Maienfeldes, die in der Ferne an die Wolken anſtoßen, und in 
der Gegend von Münſter ſich dem Blicke verſchließen; hinter 
ſich den Hunsrücken bis hinter Caſtellaun, mit vielen Doͤrfern, 
die wie auf einer Landkarte zerſtreut liegen. Wenn dieſer un⸗ 
geheuere Berg auf einer Ebene des Hunsruͤcks läge, fo würde 
man von feiner Spige mit einem guten Fernrohre bis an bie 

. Grenze von Lothringen fehen Fönnen. Es koſtet Mühe, ihn zu 
erfleigen, und er hebt fi fo ſteil, daß man fih oft an Heden 


und Baumäften hinanarbeiten muß. - Bon feinem Fuße an bie 


auf feine äußerfle Spige braudt man eine halbe Stunde. Selten 
befteigt ihn Jemand, außer ein Abenteuerer meiner Art, und bie 
Beitfteiner meinen, daß ed fih der Mühe nicht verlofne, aus 
dem bumpfigen Thale hinan zu Elettern, um freie Luft zu genießen. 
Auf der entgegengefeäten Seite dieſes Berges Tiegen auf einem 
fteilen Felfen die Trümmer eines alten Schloffes, das der Graf 
Metternich auf Antrieb feiner Frau vor ungefähr zehn Jahren 
wieder aus feiner Aſche emporfteigen- laffen wollte, Er verfchrieb 


dazu einen Baumeifter aus Paris, der ihm einen Plan machte, 


ber mit einem KRoftenaufwande von wenigftens einer halben Million 
Gulden fih faum hätte beftreiten laflen, eine Summe, von ber 
die ganze Herrfchaft Beilftein kaum die Zinfen bezahlen Fönnte. 
Daran dachte aber die Frau Gräfin nicht, als fie den Tandesmütters 
lichen Gedanken faßte, in diefer Einöde auf Borg ein fönigliches 


Schloß anzulegen, um ein Paar Sommertage hindurch unter 
ihren eigenen Unterthanen gräfliche Einfünfte verzehren zu Fönnen. 


„Es muß eine herrliche Empfindung fein, von einem Schrift⸗ 
Keller, der. ber Liebling auf den Wiener Bierbänfen und auf 
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bem Kasperl⸗Theater ift, als bas Original aufgeftellt zu werben, 
das in diefen Zeiten, wo Alles fih gegen den Adel empört, dem 
Spotte trogt und Ehrfurcht heiſcht. Der Frau Gräfin iſt diefe 
Ehre widerfahren, vom Herren K. H. Spieß, der an den fhönen 
Sommertagen von Elnbogen nah Königswart zu geben und ba 
bei Ihro Excellenz eine Suppe zu fohmarogen pflegt, in einem 
feiner fauerfüßen Romane: Die Beheimniffe der alten 
Egyptier. Man weiß es aber in Deutfchland ſchon, was man 
von foldhen Dedicationen, wenn fie von folhen Männern fommen, 
zu denken hat, Herr Spieß hat über die ehemalige Negentin 
von Beilftein das Füllhorn feines Weihrauchs bis auf den Grund 
geleert. Die Beilfteiner halten fie aber für feine Göttin, und 
ihre tiefe und große Kenntnig der Wiffenfchaften und ihre groß« 
müthige Unterflügung der Gelehrten hat nie mein Erflaunen 
erregt. Oder iſt das vielleicht eine große That, wenn man auf 
die Schrämblifchen Nachdrüde von Wielands Werfen pränumerirt, 
und yon Wielanden weiter nichts weiß, ale daß er ehemals bie 
Ehre hatte, Prinzen» Hofmeifter zu fein? Doc jett Fein böfes 
Wort weiter davon! Es iſt der Rede und der Feder nicht werth.” 
Genug indeffen von den Eltern: es ift Zeit, daß ich mich dem 
Sohne, dem Fürftem Clemens Wenceslaus, dem folgenden Bande 
mithin, zuwende. 
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